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Das  Pfarripablrecl)t  im  füiftentuni  fjalbeiftabt, 

9efd)id)tlid)  und  aktenmä^ig  dargeftellt  und  beurteilt  von  0eorg  JImdt, 
Paftor  an  St.  tHorit^  in  l)alberftadt. 


Die  Belebung  der  geiftlicben  llmter  ift  an  (id)  ein  Recbt  der  Kircbe,  welcbe 
in  geordneter  Cüeife  daffelbe  auszufiben  bat.  Uor  der  Einfflbrung  der  Reformation 
(tand  das  Red)t  der  Be(e6ung  der  Pfarrftellen  im  allgemeinen  den  BifcbSfen  zu; 
jedod)  war  diefes  Recbt  befcbränkt,  (obald  jemand  vermöge  des  ibm  zuftebenden 
Patronats  die  anzuftellende  Perfon  defignieren  durfte;  im  le^teren  Jalle  mu^te  die 
Beftätigung  der  Uorgefcblagenen  durd)  die  Bi(d)üfe  erfolgen.  Infolge  von  Privilegien 
und  Sewobnbeiten  eines  einzelnen  Ortes  oder  grüneren  Bezirkes  finden  wir  aud) 
größere  Selbftändigkeit  der  gemeinden,  weld)e  bis  zum  Red)t  der  PfarrwabI  geben 
konnte. 

Die  Reformatoren  entfd)ieden  (id)  ur(prünglid)  dafür,  den  gei(tlid)en  Oberen 
nid)t  mebr  das  allgemeine  Be(et)ungsred)t  der  Pfarreien  beizulegen,  (ondern  den 
Gemeinden  die  (UabI  der  0ei(tlid)en  zu  geftatten,  die  bergebrad)ten  Patronate  aber 
fortbefteben  zu  laffen.  (Uo  fie  ein  (Uablred)t  der  Gemeinden  vorfanden,  baben 
pe  es  belteben  laden,  weil  es  dem  Prinzip  der  Reformation  ent(prad). 

niannigfad)e  Tni^bräud)e  führten  zu  Be(d)ränkungen  und  in  den  einzelnen 
Candeskird)en  zu  ver(d)iedenen  €inrid)tungen.  Bald  wurde  den  Gemeinden  die 
(UabI  gelaffen,  bald  den  Kird)enoberen  unter  einer  gewiffen  teilnähme  der 
Gemeinden,  die  (id)  aber  minde(tens  auf  den  €in(prud)  gegen  die  Perfon  des 
anzuftellenden  Pfarrers  er(tred(te.  Jlud)  gegen  die  von  dem  Patron  de(ignierten 
Gei(tlid)en  blieb  das  €in(prud)sred)t  befteben,  falls  nid)t  gar  die  Behörde  oder  der 
Patron  nur  dazu  befugt  waren,  den  Gemeinden  einige  Subjekte  zur  Jluswahl  zu 
präfentieren,  worauf  entweder  alle  (timmbered)tigten  l)ausväter  oder  nur  ein  JIus- 
fd)u^  aus  denfelben  die  (Uahl  zu  vollziehen  hatte.  0  Uor  der  IHitte  des  1 8.  jähr» 
bunderts  war  das  gemeine  preu^i(d)e  Kird)enred)t  nid)t  be(onders  kodifiziert  und 
galt  in  der  Geftalt,  in  weld)er  es  ffir  ganz  Deut(d)land  vorbanden  war. 

JIIs  nun  gegen  Ende  des  1$.  Jahrhunderts  an  die  Stelle  des  komplizierten, 
vieKad)  un(id)eren  Red)ts  nad)  dem  (Dillen  3tiedrid)s  des  Großen  ein  ge(d)lo((ene$ 


*)  3acob|on:  Das  evang.  Kird)eiired)t  des  pTeubiId)en  Staates.  11.  $.3591.  Ricbter-Dove: 
£ebrbud)  des  luitbo1i(d)en  und  evaftge1i(d)en  Kird)enred)t$.  $.  Jfufl.  S.  710—714.  TJerzogs  Real- 
encydopädic.    2.  Jlufl.  V.  S.  52.  XI.  S.  559.  XII.  S.  166  ff. 
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0efe6bu(i)  treten  (eilte,  da  wurden  aud)  die  UerbiltniKe  der  evangelifd)en  Kird)e 
fe(tge(tellt»  indem  man  auf  die  Jlugsburgifcbe  KonfeKion  und  auf  die  Kon[i(torial' 
und  Kird)enordnungen  hinwies.  3^dod)  (tand  man  davon  ab»  den  Inhalt  diefer 
kir(blid)en  Ordnungen  (elbft  dem  zu  entwerfenden' 0e(e6bud)e  erfd)$pfend  ein« 
zuverleiben  und  befchränkte  {ich  darauf,  im  Jlnfchlu^  an  das  Bettehende  und 
Catfächliche,  Einzelheiten  aus  den  bisher  benu^en  Quellen  zu  entlehnen,  im  all- 
gemeinen aber  mehr  aus  der  Datur  der  Sache  das  ganze  Kird)enred)t  zu  bearbeiten. 
Das  im  „allgemeinen  £andred)t  für  die  kSnigl.  preu^ifchen  Staaten""  vom  3ahre  1794 
enthaltene  Kir(henred)t  ift  ein  getreues  Bild  der  im  letzten  Drittel  des  1$.  Jahr- 
hunderts herrfchenden  naturrechtlichen  und  kirchlichen  JInfichten.  In  demtelben 
wurden  die  aus  den  allgemeinen  ßrundfät^en  (ich  ergebenden  Folgerungen  fe(t- 
geftellt,  außerdem  aber  fortwährend  auf  die  provinziellen  und  (elbft  lokalen  Jlb- 
weichungen  verwie(en.^) 

Inbezug  auf  die  Pfarrwahl  be(timmte  das  Candred)t  (teil  D  Citel  11)^) 
folgendes: 

§  324:  Ob  die  (Uahl  des  Pfarrers  von  dem  Bi(d)ofe,  dem  £on(i(torio,  einem  Privat- 
patrone oder  den  ßliedem  der  Semeinde  abhänge,  wird  durch  die 
be(onderen  Uerfa((ungen  jeder  Provinz  und  jedes  Ortes  näher  be(timmt. 

§  327:  Rat  die  Kirche  ihren  eigenen  Patron:  (o  gebührt  die(em,  der  Regel  nad), 
die  Berufung  eines  neuen  Pfaners. 

§  342:  In  diefem  (wenn  der  Patron  ri$mi(ch-katholi(d)  i(t)  (owohl,  als  in  allen 
flbrigen  Hllen,  wo  es  hergebracht  i(t,  da^  der  Patron  der  Gemeinde 
mehrere  Subjekte  zur  Jluswahl  vor(chlage,  mu^  die  Gemeinde  notwendig 
eins  der(elben  wählen,  in(ofem  (ie  nicht  allen  dreien  erheblid)e  Ein- 
wendungen nach  Uor(chrift  §  336,  337,  33$  entgegen(e6en  kann. 

§  353 :  Bei  Kirchen,  welche  keinen  eigenen  Patron  haben,  gebührt  der  Regel  nach 
die  (Uahl  des  Pfarrers  der  Gemeinde. 

§  354:  In  die(em  Falle  mü((en  die  Kirchenvor(teher  der  Gemeinde  drei  Subjekte 
vor(chlagen. 

§  356:  Bei  der  Cüahl  (elb(t  hat  in  der  Regel  jedes  IHitglied  der  Gemeinde,  welches 
nid)t  einem  mitwählenden  Familienhaupte  untergeordnet  i(t,  ein  Stimmrecht. 

JInh.  §  129:  J!ucb  (Uittwen  und  unverheirateten  Frauenzimmern  i(t  hierbei,  und 
unter  der  gedachten  Ein(d)ränkung  die  Concurrenz  durch  qualificirte  Stell- 
vertreter nicht  zu  ver(agen. 

§  358:  (Her  entweder  (elb(t  (chon  in  einem  ähnlichen  Falle  ein  Stimmrecht  bei 
der  Gemeinde  ausgeübt  hat;  oder  wer  zu  einer  €1a{(e  gehört,  deren  mit- 
glieder  in  vorigen  ähnlid)en  Fällen  zum  Stimmen  zugela{(en  worden, 
dem  mu^  auch  bei  der  gegenwärtigen  (Uahl  die  Jlbgebung  (einer  Stimme 
ver(tattet  werden. 


0  jAcobfon:  Das  evaiigeli|d)e  Kird)enred)t  des  preubüdKii  Staates.  L  $.23—25. 

^  Ugl.  heckert:  handbud)  der  kinhl  defet^gebung  Preubent.  I.  $.73  ff.  Kletke:  Das 
evangelifd)?  Pfan'Ked)t  des  preuft.  Staates.  $.  20  ff.  Crufen :  Das  preuf^ifdK  KirdKnmht. 
2,J!un.  $.306  ff. 
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§  359:  €m  9leid)es  gilt  von  demjenigen,  der  ein  6rundftfld(  befiftt,  deHen 
vorige  Inhaber,  als  0lieder  der  Gemeinde,  in  äbnlid)en  Hllen  zur  Cüabl 
flelaflen  worden.  — 
nad)  diefen  vorftebenden  Beftimmungen  ftebt  das  Präfentations-  re(p.  (Uabl- 

und  Uor(d)lagsred)t  zu 

1.  dem  Patronate  (dem  fiskalifd)en  oder  einem  andern,  mit  oder  obne 
mitwirkung  der  Gemeinde); 

2.  der  Gemeinde  retp.  ibren  kird)engemeindlid)en  (Uabikollegien; 

3.  einer  gewillen  Kategorie  von  Gemeindegliedem,  z.  B.  den  Bausbelißem.!) 

Durd)  die  neuere  Red)tsentwid(elung  i(t  in  weiteren  lande$kird)lid)en  Kreifen 
den  Gemeinden  das  Red)t  der  PfarrwabI  eingeräumt  worden.  Daftelbe  kommt 
vor  entweder  nur  als  Red)t  der  Jluswabl  unter  mehreren  vom  Kird)enregiment 
oder  einem  Patron  vorge(d)lagenen  Kandidaten  oder  als  reines  (Uablred)t  durd) 
die  Einräumung  eines  alternierenden  Gemeindewablred)ts  bei  Stellen  kSniglid)en 
Patronats.  Die  Kird)engemeinde-  und  SynodaWOrdnung  vom  10.  September  1873, 
fowie  das  Kird)engefe6  betreffend  das  Pfarrwablred)t  vom  15.  märz  l$$6  (owie 
das  Kird)enge(e6  betreffend  das  kird)engemeindlid)e  Pfarrwablred)t  vom  2$.  märz  1  $92 
übertragen  das  den  Gemeinden  veriiebene  oder  der  Gefamtbeit  der  IHitglieder 
einer  Kird)engemeinde  gebührende  Pfarrwablred)t  den  nad)  der  Kird)en-Gemeinde- 
Ordnung  gebildeten  Gemeinde-Organen  (Gemeinde-Kird)enrat  und  Uertretung). 

Das  zulegt  angeführte  Gefeft  von  1892  i(t  nur  auf  fold)e  (Uahlen  anwendbar, 
bei  weld)en  alle  gefeftlid)  überhaupt  ftimmbered)tigten  Itlitglieder,  aud)  Stauen,  nid)t 
blos  die  in  die  kird)lid)en  (Uähleriiften  eingetragenen,  beteiligt  waren;  es  kann 
nid)t  angewendet  werden  auf  (old)e  Cüablen,  bei  weld)en  nur  einzelne  Kategorien 
von  €ingepfarrten  wablbered)tigt  find;  es  findet  demnad)  keine  JInwendung  auf 
das  im  früheren  Jürftentum  l)alberftadt  geltende  Pfarrwablred)t,  weld)es  nur  den 
I)au5befi6em  jeder  evangelifd)en  Kird)engemeinde  zuftebt.  Diefes  Red)t  wird  durd) 
keine  der  neueren  Kird)enge(e6e  berührt,  tondern  bejteht  beute  nod)  zu  Red)t  und 
wird  aud)  in  denjenigen  Gemeinden  des  Jürftentums,  in  weld)en  es  auf  altem 
herkommen  beruht,  geübt. 

Da  nun  in  leftter  Zeit  auf  den  verfd)ieden(ten  Synoden  des  Jflrftentums 
JInregungen  gegeben  find,  diefes  Pfarrwahlred)t  der  evangelifd)en  ßausbefit^er  ab* 
zuändem,  um  es  mit  dem  Geifte  der  neueren  Kird)enverfaffung  in  Einklang  zu 
bringen,  fo  dürfte  es  fid)  empfehlen,  bevor  die  gegebenen  JInregungen  an  die 
Provinzial-  und  eventl.  General-Synode  weitergegeben  werden,  um  das  bisherige 
Pfarrwahlred)t  durd)  ein  Kird)engefe^  abzuändern,  durd)  eine  gefd)id)tlid)e  Be« 
lrad)tung  das  bisherige  Pfarrwahlred)t  zu  verftehen  und  zu  werten,  damit  wohl* 
erwogene  Befd)lflffe  wirklid)  etwas  Befferes  an  die  Stelle  des  alten  fetten. 


I)  Di^e:  Die  UerlaffungS'  und  Uerwaltiiiigsde(et5e  der  ev.  £ande$kird>e  in  Preußen.  $.540. 

I* 
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I.  Gefdjfdjtlfdje  Cntipfckelung  bes  Pfarnpatjlredjts 
fm  fOrftentum  Qalbeiftabt 

t.  In  der  Zeit  vor  der  Reformation  bis  1540. 

Cüie  in  den  anderen  £ändem  des  deut(d)en  Reiches  lag  aud)  im  Bistum 
l)alberftadt  die  Befet^ung  der  Pfarrttellen  in  der  Regel  in  den  l)änden  des 
BiId)of$,  der  Stifter  und  RISIter,  der  PrSpfte  und  Hbtiffinnen  und  flbte  entweder 
in  I)alberltadt  oder  der  Umgegend.  Crotjdem  bat  es  wie  im  ßarz  (Drübed(  1259*) 
und  £ere  [üüaterler,  üüallerleben]  12272)  (o  aud)  im  I)alberltädtild)en  nid)t  an 
Uerfud)en  gefehlt,  das  Pfarrwab]red)t  für  die  Einwohner  des  Ortes  in  JInfprud) 
zu  nehmen,  mit  Red)t  oder  ünred)t,  mit  Erfolg  und  ohne  Erfolg. 

$0  fd)lid)tet  im  Jahre  1226  Bi(d)of  3tiedrid)  den  Streit  zwitd)en  dem  Propft 
Elger  von  Simonis  und  3udä  in  0oslar  und  den  Einwohnern  von  0ro^-l)arsleben, 
indem  er  beftimmt,  da^  das  Rird)enpatronat  dem  Propft,  den  Einwohnern  jedod) 
nur  ein  Einlprud)sred)t  gegen  den  beftimmten  Prielter  zuftehen  lollte.^) 

flnhnlid)  fiel  die  Entld)eidung  im  Jahre  1235  in  dem  Streit  zwild)en  dem 
Wolter  St.  Johann  in  ßalberltadt  und  den  Bauern  zu  ßoltemmenditfurt  über  das 
Rird)enpatronat  aus,  weld)e$  durd)  Bitd)of  3tiedrid)  dem  Propft  des  genannten 
Wolters  zugeIprod)en  wurde.*) 

Befondere  Erwähnung  verdient  eine  Urkunde  vom  Jahre  1231,  durd) 
weld)e  Bi(d)of  ^riedrid)  den  Bürgern  von  Dienhagen  das  Red)t  der  Pfarrwahl 
bezeugt  und  mit  feiner  bi(d)$flid)en  üuktorität  beftätigt  und  zwar  als  ein  Red)t, 
das  ihnen  (eit  Jllters  gebührt.  (Cum  Cives  in  Nigenhagen  ab  antiquis  tem- 
poribus   et   progenitoribus   suis  liberam  semper  habuerint  potestatem  eligendi 

sacerdotem; nos   igitur,    iustis    dictorum    civium   petitionibus   pium 

prebentes  assensum,  dictam  sacerdotis  electionem  prefatis  civibus  auctoritate 
nostra  episcopali  in  nomine  Domini  confirmamus).^) 

Uermutlid)  beruhte  diefes  Pfarrwahlred)t  der  Einwohner  von  Dienhagen  auf 
einer  (eit  alters  geübten  Obfervanz  oder  einem  früher  verliehenen  Privilegium. 
Ob  diefes  Red)t  nod)  an  andern  Orten  vorhanden  war,  vermögen  wir  aus  niangel 
an  nad)rid)ten  nid)t  zu  fagen. 


2.  In  der  Zeit  von  1540  bis  164$. 

mie  anderwärts  brad)te  aud)  im  Bistum  l)alberftadt  die  immer  mäd)tiger 
werdende  reformatorifd)e  Bewegung  in  der  Befeftung  der  Pfarrftellen  eine  wefent- 
lid)e  Ueränderung  hervor.    Da  die  geiftlid)en  ßerren,  die  Stifter  und  WSfter,  die 


1)  Jacobs:  Urk.-Bud)  des  Kl.  Drflbedc  nr.  26. 

>)  $d)inidt:  Urk.-Bud)  des  i;od)|1ifts  ßalberftadt.  I.  m.  600. 

»)  ebenda  L  Hr.  5S5. 

«)  Ebenda  L  nr.  64$. 

^)  €btnda  L  nr.  620. 
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bild)5flid)en  Beamten  die  ünftellunfl  von  evangelif^en  Prediflem  verweigerten, 
waren  es  befonders  die  Räte  in  den  Städten,  weid)e  auf  eigene  l)and  in  Qberein« 
(timmung  mit  der  evangelitd)  geßnnten  Bfirgertcbaft  für  die  gemeinden  evangelifcbe 
Prediger  beriefen;  lo  geld)ab  es  u-  a.  in  ßaiberltadt,  Afcbersleben,  Ofterwied«. 
Die  im  2^^^^  1540  endlid)  gewährte  Religionsfreiheit  bewirkte,  da^  in  den 
näd)(tfolgenden  Jähren  in  den  meiften  Orten  des  Bistums  (abgefehen  von  den 
Stiftern  und  Rl$ttem)  evangelifd)e  Prediger  angettellt  wurden. 

Der  mangel  einer  evangelifd)en  Kird)enordnung  für  das  Bistum,  die  ein- 
reichende kird)lid)e  Zud)tlo(igkeit,  die  Dotwendigkeit  einer  feften  Ordnung  und  des 
ZutammenKblutfes  der  (elbftändigen,  einzelnen  Rird)engemeinden  zu  einem  ein- 
bettlid)en  Rird)enorganismus  veranlaf^ten  die  Jlbhaltung  einer  0eneralkird)en- 
vifitation  fflr  (Hlagdeburg  und)  l)alber{tadt  (1562-1 564).  ^ 

nad)  der  fflr  die  Uifitatoren  verfaßten  Inttruktion^)  vom  Jahre  1562  JIrt.  3 
(ollen  „die  Uifitatores  Ordnung  mad)en,  wie  die  vocationes  pastorum  gefd)ehen 
Jollen."  „Cüann  nun  eine  Pfarr  veriediget,  lo  (ollen  die  Pfarrleute  ohne  üerzug 
dem  Superintendenten  vnd  Collatom,  der  das  Jus  patronatus  hat,  vm  einen 
Pfarrer  er(ud)en,  der  Collator  habe  jus  nominandi,  vnd  der  Superintendens  zu 
examiniren,  und  da  die  Per(on  tfld)tig  i(t,  zu  confirmiren,  doch  al(o,  da^  die 
Pfarrleute  erft  den,  (o  zu  ihrer  Rird)e  (oll  berufen  werden,  hSren,  und  ob 
(ie  Gefallen  zu  ihm  haben,  (id)  erkleren;  denn  mit  Gewalt  wegen  des  Juris 
pratronatus  (oll  kein  Pfarrer  in  die  Kird)e  mit  vnwillen  eingedrungen  werden.  .  . 
In  Städten  (oll  der  Rath  einen  Pfarrer  vociren,  dod)  al(o,  dafj  er  von  der  Rird)en 
er(tlid)  offentlid)  geboret  werde,  vnd  etlid)e  als  die  Kird)väter  oder  (on(t  ver- 
ordnete aus  der  Gemeinde  (ollen  ihre  Stimme  dazu  gegeben  haben Die 

Diaconi  in  Städten  (ollen  vom  Pfarrer  vnd  Rathe  vociret  werden,  desgleid)en  wo 
mehr  denn  ein  Pfarrer  in  einer  Stadt  wäre,  vnd  da^  der  Uocation  halber  nid)t 
Zwie(palt  in  Städten  angerid)tet  werde."  —  l)iemad)  i(t  den  Gemeinden  das 
€in(prud)sred)t  ge(id)ert. 

Gemä^  die(er  1n(truktion  haben  die  Ui(itatoren  bei  den  (ämtlid)en  Pfarr- 
*tellen  fe(tge(tellt,  wer  der  Eehnsherr  (ei  und  wer  die  Pfarrer  berufen  habe. 
Olir  fflhren  einige  Bei(piele  an: 

I)alber(tadt,  niartini:^)  „Die  Gei(tlid)en  werden  vom  Rathe,  den  Jllterieuten 

und   von   den   Cüorthaltern   der  Gilden  und  der  Gemeinde  einträd)tlid) 

berufen." 
I)alber(tadt,  Paulskird)e*)  und  inorißkird)e*):  „Der  Pfarrer  wird  von  den 

Jllterieuten  und   den   Uomehm(ten  der   Gemeinde  unter  vorbewu^t  des 

Rathes  vocirt." 


1)  nebe:  De  Kird)envintationen  de$  Bistums  IJalberftadt  etc.  S.  15. 

^)  Danneil:  Protokolle  der  6eneral'Kird)envi|itatioii  im  €rz(tift  magdeburg.  I.  1)eft. 
S.  XI.  XIL 

^  nebe:  Die  Kird)envifitationen  des  Bistums  IJalberftadt  in  den  Jahren  1564  und 
I5S9.    S.  35. 

«)  ebenda  S.  40,  41. 
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Balberftadt,  3obanni$kird)e:i)  „Die  Bauermeilter,  Jllterleute,  üorlteber  und 

die  Gemeinde  haben  feit  1543  den  Pfarrer  vodrt/ 
0rof^  Quenftedt,  $t.  Petri:^)   „Die  Kird)e  gebt  von  den  6e(d)worenen  des 

Dorfs  zu  £ebn,  weld)e  aud)  den  Pfarrer  vocirt  baben/ 
Pansfelde^)  und  Deersbeim:^)  „Pfarrer  ift  vom  Junker  und  der  Gemeinde  vocirt/ 
JIId)ersleben:*)   „Die  Pfarrer  werden  von  den  drei  Räten  nad)  JInbJrung 

leitens  der  Gemeinde  berufen." 
Gatersleben:^)  „Pfaner  berufen  vom  JImt  und  von  der  Gemeinde." 
Ermsleben:^)    „Der  Pfarrer  ift  auf  Gommiffion  des  Cardinal  }nbred)t  von 

Dr.  Cürk,  der  ebrbaren  inannld)aft,  Ratb  und  Gemeinde  angenommen." 

Olir  (eben  aus  den  angefflbrten  Beifpielen,  daf^  die  mitwirkung  der 
Gemeinde  (id)  nid)t  blos  auf  das  €in(prud)sred)t  be(d)ränkt,  (ondem  daf^  (ie  in 
einer  tat(äd)lid)en  Beteiligung  bei  der  Berufung  des  Pfarrers  (id)  dokumentiert  bat. 

Ganz  äbnlid)  wie  1562  lautete  die  In(truktion  für  die  Ui(itatoren  im  jabre 
1589  mit  Bezug  auf  Vocation  der  Pfaner;  die  Ernennung  (oll  innerbalb  4  bis 
6  aiod)en  erfolgen;  der  Gemeinde  wird  ibr  €in(prud)sred)t  beftitigt,  damit  (ie 
einen  Pfaner  erbalte,  mit  weld)em  (ie  zufrieden  (ei.^ 

JIIs  im  3abre  1632  der  König  von  $d)weden  Gu(tav  JIdolf  das  evangeli(d)e 
Kird)enwe(en  wiederber(tellte,  weil  die  evangeli(d)en  Prediger  infolge  des  Refti- 
tutions-€diktes  im  jabre  1629  aus  dem  Stift  vertrieben  worden  waren»  da  be- 
(timmte  die  für  die  beiden  Stifter  niagdeburg  und  f)alber(tadt  eria((ene  KirdKn- 
ordnung^)  in  Gap.  XXI.  ürt.  9.:  „Hlbier  im  £ande  (tebett  die  praesentation 
denen  zu,  (o  das  jus  Patronatus  batt,  die  Vocation  (o  vf  die  praesentation  vndt 
abgelegte  Probpredigt  erfolgett,  ge(d)iebt  endweder  allein  von  der  Gemeine  des 
orts,  da  die  Pfar(telle  vaciret,  oder  conjunctim  vndt  zugleid)  von  der  Gemeine 
vndt  von  dem  Gerid)tsbem  oder  wie  es  (on(t  gebreud)lid)." 

Die(e  Be(timmung  gibt  der  Gemeinde  das  Red)t  der  Uocation,  lif^t  aber 
auf^erdem  für  lokale  Ob(ervanzen  einen  gebflbrenden  Spielraum. 


3.    In  der  Zeit  unter  brandenburgi(d)'preuf^i(d)er  f)err(d)aft  1650 

bis  jet^t. 

Durd)  die  Uerwandlung  des  Bistums  f)alber(tadt  in  ein  weltlid)es  ?ar(tentum 
und  durd)  (einen  Übergang  an  Brandenburg  durd)  den  we(tfäli(d)en  Itieden 
wurden  die  kird)lid)en  Uerbiltni{(e  mit  den  flbrigen  tandesteilen  geregelt  unter 


I)  Ebenda  S.  47. 

^  Ebenda  S.  59. 

3)  ebenda  S.  77  u.  $2. 

')  Ebenda  S.  201. 

^)  ebenda  S.  216. 

^  ebenda  S.  24S. 

^  Ebenda  S.  I$f. 

»)  Uer$ffentlid)t  von  0.  Jirndt  in  der  deutfd)en  Zei(td)nft  ffir  Kird)enred)t  XI«  3.  S.  42$. 
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BerflckfiAtigung  und  Olabning  der  befonderen  provinziellen  €igentflnilid)keiten  und 
der  lokalen  6ewobnbeiten  und  feftftebenden  Obfervanzen.  Infolge  deffen  ging 
das  jus  episcopale  an  den  neuen  £ande$berm  Ober  und  damit  zugleid)  aud)  das 
jus  patronatus  bei  denjenigen  Pfanftellen,  weld)e  bisber  der  Bild)0f  befeW  batte.^) 
Dtefe  Pfanftellen,  weld)e  fortan  den  £ande$berren  zum  Patron  batten,  werden 
von  1701  ab  als  ^Pfarrftellen  k$niglid)en  Patronats''  bezeid)net. 

Der  ßomagial-Rezef^  vom  2.  Jlpril  1650  beftimmt  femer  ausdräddid),  daf^, 
wo  das  Domkapitel  oder  ein  ander  Stand  und  €ingefeflener  des  Jilrftentums  das 
jus  patronatus  beftändig  bergebrad)t,  fie  daffelbe  kflnftig  unverrfldct  bebalten  und 
exerciren  mögen;  aber  er  fordert  zugleid),  dafe  diejenigen,  weld)e  zu  Pfanem 
berufen  worden,  zuvor  vor  dem  I)alberftädter  Konfiftorium  geprüft  werden,  in 
der  betreffenden  Kird)e  eine  Probepredigt  Aber  einen  vorgefd)riebenen  Cext  balten 
und  erft  wenn  die  Gemeinde  zugeftimmt  bat,  berufen,  bettätigt  und  ein* 
geffibrt  werden  (ollen;  (ollten  (id)  bei  dem  Berufenen  Hlingel  in  £ebre  und 
teben  berausftellen,  weld)e  ibn  zum  JImt  unfibig  mad)en,  (o  ift  der  Patron  ver« 
pflid)tet,  eine  andere  Perfon  zu  erwäblen,  weld)er  nad)  beftandenem  Examen 
Probepredigt  und  JIpprobation  der  gemeinde  das  Pfarramt  Übertragen  werden 
kann. «) 

Diefe  Beftimmungen  wurden  durd)  den  £andtag$-JIb(d)ied  vom  3.  Oktober 
1653^  beftitigt  und  binzugefflgt,  da^  das  Patronat$red)t  der  Kapitel,  Kl$(ter, 
Stifter,  Ritter,  Räte  der  Städte  (f)alber(tadt,  }I(d)ersleben  und  O(terwiedt)  unange^ 
taftet  bleiben  folle,  da^  aber  die  önfübrung  der  Pfaner  und  andere  Jura  eccle- 
siastica  dem  Ronfiltorium  vorbebalten  fein  (ollten. 

Jim  JInfang  des  18.  jabrbunderts  waren  die  Pfarrftellen  im  Jflrftentum 
ßalberftadt  entweder  landesberrlid)en  (k$niglid)en)  Patronats,  indem  das  Befet^ungs' 
red)t  vom  Bitd)of  auf  den  £andesberrn  übergegangen  war,  oder  (i^  gingen  von 
einem  Kapitel  oder  Klofter  oder  Stift  oder  Rat  zu  £eben,^)  oder  (ie  waren  privaten 
Patronats  einer  einzelnen  Perfon  oder  (i^  waren  patronatsfrei,  indem  wie  z.  B.  in  der 
3obannisgemeinde  in  I)alberitadt  und  in  der  St.  Petri-0emeinde  in  0ro^'Quenftedt 
der  Kird)enrat  der  betreffenden  Gemeinde  das  Prä(entation$red)t  ausübte. 

In  Bezug  auf  die  Belebung  diefer  Pfanftellen  des  3^ür(tentums,  Präfentation 
und  ttlabl  der  Pfaner  erld)ien  am  20.  Jebruar  1724  (renovirt  am  14.  Jebruar 
1726)  ein  6dikt«^)  weld)es  in  §  5  beftimmte,  dajj,  „bei  R8niglid)en  Pfarren 
nur  ein  Subjekt  präfentirt  und  von  der  gemeinde  nur  allein  das  votum 
negativum  erfordert  wird''  und  da^  „dafem  ntd)t  die  gemeinde  baupttäd)lid)e 


1)  Uomagial-Rezeft  vom  2.  Jipnl  1650.  JVrt.  3.  Staatsarchiv  in  magdeburg.  Ualber- 
tadter  Candttände  IL,  $3. 

<)  f^omagial'Rezef»  von  1650.    JTrt.  5. 

3)  Staatsarchiv  in  magdeburg.    Ualberftädter  Candftände.  II..  $3.    Brt.  5. 

«)  Durd)  die  Säkularifation  der  Stifter  und  Klöfter  i(t  dieles  Red)t  gleid)fali$  auf  den 
Eandesberm  fibergegangen  und  die  betr.  Pfarrftellen  find  g1eid)fal1s  Stellen  königlichen  Patronats 
geworden. 

^)  Jlbfd)riftlicb  enthalten  in  den  Acta  commissionis  betr.  das  1)a1berftSdtifd)e  Provinzial' 
Kir(henred)t  tot  41—43.    magdeburger  Staatsard)iv. 
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Urfad)en  ihres  dissensus  anführet,  warum  fie  den  präfentierten  Kandidaten  nid)t 
annehmen  könne  oder  (onften  erheblid)e  Umftände  vorkommen»  warum  diefelbe 

nid)t  ge(d)ehen  könne,  die  Introductiones  zufamt  der  Olahl  uno  actu 

zugleid)  ge(d)ehen;  ....  bei  den  Patronatspfarren  aber,  wobei  jederzeit 
drei  Subjecta  präfenttret  werden,  iaflen  $e.  Königl.  Hlajeftät  allergnädigft 
geld)ehen,  da^  weil  vor  eingekommener  Uocation  die  Introduction  nid)t  fflglid)  ge- 
Id)ehen  kann,  die  Cüahlen  der  Prediger  und  deren  Introductiones  diversis  vicibus 
verrid)tet  werden."  i) 

Diefer  Unterfdbied  zwifd)en  Königiid)en  und  Patronatpfarren  ift  bis 
zum  heutigen  tage  geblieben,  indem  im  erfteren  7alle  nur  ein  Kandidat 
präfentiert  wird,  gegen  weld)en  die  Gemeinde  nur  das  €in(prud)sred)t  befit^t; 
durd)  die  neuere  kird)lid)e  Gele^gebung  (von  1873  und  1886)  ift  bei  Pfarrftellen 
K$niglid)en  Patronats  die  zwi(d)en  Kird)enbeh$rde  und  Gemeinde  alternierende 
Pfanwahl  eingeführt  worden,  wobei  jedod)  das  der  Gemeinde  eingeräumte  Pfarr- 
wahlred)t  nid)t  von  den  getarnten  Gemeindegliedem,  (ondem  von  ihren  erwählten 
Uertretern  (den  kird)lid)en  Gemeinde-Organen)  ausgeübt  wird. 

Bei  den  Pfarrftellen  privaten  Patronats  und  den  patronatlofen  Gemeinden 
tollten  nad)  dem  angeführten  €dikt  ftets  drei  Kandidaten  zur  Jluswahl  vorge- 
(d)lagen  werden.  Cüer  diefe  Jluswahl  vollziehen  (oll,  darüber  (agt  das  €dikt 
nid)ts,  (ondem  überlädt  die  JIrt  und  Jlusführung  der  Cüahl  der  provinziellen 
Ob(ervanz.  meld)es  aber  die(e  Ob(ervanz  gewe(en  i(t,  darüber  gibt  uns  JIus- 
kunft  der  „Entwurf  einer  Kon(i(torial-  und  Kird)enordnung  in  dem  ?ür(tentum 
l)alber(tadt,"2)  weld)en  der  l)alber(tädter  General-Superintendent  Johann  0hri(tian 
inid)aelis  im  höheren  Jluftrage  aufge(tellt  und  am  4.  Oktober  1752  zur  aller- 
höd)(ten  Genehmigung  eingereid)t  hat;  tro^  des  Drängens  des  Uerfa((ers  (dKint 
die(e  Kird)enordnung  nid)t  die  Genehmigung  erlangt  zu  haben.  Cro^dem  (ind 
ihre  Be(timmungen  für  un(ere  7rage  nad)  der  Pfanwahl  von  gröf^ter  Bedeutung, 
da  niiÄaelis  nur  die  Gewohnheiten  und  Ob(ervanzen,  Edikte  und  Uerordnungen 
zu  einem  einheitlid)en  Ganzen  zu(ammen  gearbeitet  hat.  In  die(em  Entwurf  hei^t  es: 

„Ent(teht  eine  Uacanb,  (o  zu  Un(erm  Patronat  gehöret,  (o  mu^  jedesmahl 
der  General-Superintendens  6  ge(d)id{te  Subjecta  in  Uor(d)lag  bringen,  woran 
das  Consistorium  die  3  be(ten  auszu(ud)en,  davon  zu  berid)ten,  und  Un(ere 
allerhöd)(te  approbation  zu  erwarten."  „3^^^*  wollen  wir  bey  ün(em  Patronat- 
Pfarren  aud)  eben  nid)t  allemahl  an  die  Benennung  dreyer  Subjectomm  und 
deren  Praesentation  gebunden  (eyn,  (ondem  dem  Befinden  nad)  ein,  zwey  oder 
mehrere  tüd)tige  £eute  denen  Gemeinden  vor(tellen."    „3^dod)  (ollen  (ammtlid)e 

Patronen  gehalten  (eyn,  3  Subjecta  zu  praesentieren als  aud)  denen 

Gemeinden  zur  freyen  Cüahl  vorzu(tellen."  Bei  JIn(tellung  von  Pfan-Adjunden 
(oll  nad)  dem  l)erkommen  nur  ein  Subjectum  prä(entiert  werden  dürfen.  Die  Red)te 
des  Dom'Kapitels  bezüglid)  Befe^ung  der  Pfarrjtellen  (ollen  unverändert  bleiben, 
aud)  den  aus-  und  inländi(d)en  römi(d)-katholi(d)en  Stiftem  und  Klöftem,  weld)e 


0  €$  muf»  einer  weiteren  be(onderen  Unterfud)un9  vorbehalten  bleiben,  wie  weit  diefes 
€dikt  durd)9effibrt  worden  ift. 

^)  Pfanard)iv  der  martini  KiTd)e  in  Ualberftadt.    Desgl.  im  $taatsard)iv  zu  magdeburg. 
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das  Patronatsred)!  in  proteftantifd)en  gemeinden  haben,  das  Red)t  zufteben,  drei 
tfld)ti9e  Subjede  dem  Consistorio  zu  präfentieren.  Hlebrere  Patrone  einer 
Pfanftelle  (ollen  (id)  vereinigen  oder  mit  ibren  Uor(d)lägen  alternieren.  Dad) 
Jeftfeftung  des  Olabltermins  und  nad)  (tattgefundenen  Olablpredigten,  eröffnet  der 
6eneral(uperintendent  die  Cüablbandlung  und  ermabnt  die  gemeinde,  dabei 
gewiflenbaft  zu  verfahren.  Cüer  die  meiften  Stimmen  erbalten  bat,  wird  fofort 
eingeführt  und  ordiniert.  Jlud)  werden  Beftimmungen  getroffen,  eine  Beein- 
fluffung  der  freien  Cüabl  der  Einwohner  zu  verhindern.  (II.  teil,  Kap.  1, 
§  1,  3,  4,  5,  9,  10.) 

Der  m.  teil  diefer  Kird)enordnung  handelt  in  Kap.  1  befonders  von  der 
(Uahl  der  Prediger.  nad)dem  nod)  einmal  die  Uerpflid)tung  der  Patrone,  drei 
ge(d)id{te,  gotte$fiird)tige  und  tad)tige  Kandidaten  dem  Konfiftorium  zu  präventieren, 
hervorgehoben  und  gefagt  ift,  daf^  die  Prifentation  innerhalb  dreier  monate 
erfolgen  (oll  und  daf^  die  gemeinde  bered)tigt  ift,  td)on  vor  den  Olablpredigten 
Einwendungen  gegen  den  einen  oder  andern  präfentierten  Kandidaten  zu 
erheben,  heijjt  es: 

„nad)  abgelegten  Cüahlpredigten  (oll  der  General-Superintendens  die,  (o  zu 
votiren  haben,  alles  €m(tes  ermahnen,  ohne  alle  zeitliÄe  JIb(id)t  ihre  Stimme 
dem  zu  geben,  weld)en  ein  jeder  vor  den  tüd)tig(ten  hält.  Zum  Votiren  aber 
wird  (on(t  niemand  zugela((en,  als  diejenigen,  weld)e  mit  ßau^  und  l)of 
wflrklid)  ange(e((en  (eyn,  oder  deren  Olittwe  und  Kinder  und  (tatt  deren 
leftteren  ihre  geordnete  Uormflnder.  I)ätte  einer  mehr  l)äu(er,  (o  hat  er 
aud)  eben(o  viel  Stimmen.  näd)(tdem  (ind  aud)  diejenigen  niitglieder  der 
vacanten  Gemeinde  zum  votiren  bered)tiget,  weld)e  in  wflrklid)  publiquen 
Bedienungen  (tehen,  und  al(o  eben  darum  vor  ange(e((en  zu  halten  (ind: 
Die  0erid)ts-Obrigkeiten  und  Patron!  haben  (oviel  und  nid)t  mehr  Vota  dabey, 
als  (ie  erwei^lid)er  ma^en  in  dergleid)en  Fällen  hergebrad)t;  es  kann  aber 
keineswegs  auf  ihre  Dien(t-I)äu(er  reflediret,  nod)  die  Zahl  ihrer  bei  einer  Cüahl 
habenden  Stimmen  nad)  der  Jlnzabl  ihrer  Bedienten  gered)net  werden. *" 

„§  14.  Die  Commissarii  haben  die  Vota  fleißig  zu  colligiren,  worauf  dan 
mit  Ordination  desjenigen,  der  die  mei(ten  Stimmen  bat,  allenfalls  aud)  zur 
6r(parung  der  Ko(ten  mit  der  Introdudion  gleid)  zu  verfahren  i(t,  es  wäre  dann 
von  Un(erer  Regierung  und  Consistorio  vorher  anders  beliebet,  oder  die 
Commissarii  hätten  nöthig  gefunden,  um  wid)tiger  Uhr(ad)en  willen  damit  anzu-- 
(tehen  und  zuvor  ihren  Berid)t,  wie  die  Ulahl  abgegangen,  dahin  abzu(tatten, 
weld)es  be(onders  bey  un(em  Patronatpfarren,  wenn  3  Subjectai)  zur  Cüahl 
aufge(tellet  (ind,  ge(d)ehen  mu^." 

Die(er  Entwurf  einer  Kird)enordnung  enthält  un(res  Cüi((ens  zum  er(ten 
tnale«)  die  nähere  Be(timmung,  da^  die  Auswahl  unter  drei  zu  einer  Pfarre 


')  Ugl.  oben,  wo  getagt  ilt,  daB  der  K$nig  bered)tigt  ilt,  fogar  nur  1  «Kandidaten 
zu  präfentieren. 

^  €s  ift  jedod)  nld)t  ausgeId)lo(fen»  daft  die  Olabl  durd)  hausbefitjer  fd)on  lange  Zeit 
vorher  in  fteter  fibung  geweten  ift. 
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präfentierten  Kandidaten  nur  von  den  I)au$befi6ern  vollzogen  werden  (oll. 
Diefer  modus  der  Pfarrwabl  ift  nid)t  etiva  ein  Uor(d)lag  des  Uerfaflers  jenes 
Entwurfs,  (ondem  die  7e(tlegung  einer  ohne  Zweifel  (d)on  lange  in  Übung 
gewefenen  Obfervanz. 

JIls  im  3abre  1794  das  ^allgemeine  £andred)t  für  die  preujjild)en  Staaten" 
in  teil  n  Citel  11  die  allgemeinen  6rund(i^e  fflr  das  Kird)enred)t,  insbefondere 
ffir  die  Pfarrwabl  fettlegte,  lief^  es  die  provinziellen  und  lokalen  }Ibweid)ungen 
unberflbrt  und  erkannte  (ie  als  zu  Red)t  beftebend  an  (§  324).  nad)dem  das 
£andred)t  ausgearbeitet  und  fertig  geftellt  war,  wurden  —  mit  Änderung  des 
frflber  gebegten  Planes,  nad)  weld)em  zuerft  das  Red)t  der  einzelnen  Provinzen 
und  dann  erft  das  allgemeine  Gefet^bud)  angefertigt  werden  (ollte  —  die  Provinzial- 
red)te  als  Ergänzungen  des  allgemeinen  £andred)t$  in  7orm  von  Zufiften 
gefammelt.  ^ 

$0  wurde  aud)  im  Tfirftentum  ßalberftadt  feit  1780  mit  der  Sammlung  der 
provinziellen  Beftimmungen  begonnen^)  und  die  damalige  l)alber(tidter  Regierung 
mit  diefer  Aufgabe  betraut.  Diefe  forderte  Berid)te  von  allen  Untergerid)ten  Ober 
die  in  ibren  Bezirken  giltigen  Obfervanzen  ein  und  entwarf  nad)  deren  Eingang 
eine  zwar  (ebr  mangelhafte,  aber  dod)  b$d)(t  (d)it)en$werte  Darftellung  des  in 
ihrem  Departement  giltigen  Provinzialred)ts.  Im  3abre  1794,  nad)dem  die 
Regierung  mit  der  Bearbeitung  eines  Provinzialge(et)bud)s  beauftragt  war,  forderte 
lie  äbnlid)e  Berid)te  von  mehreren  Untergerid)ten  und  von  den  Ständen  und 
ernannte  zwei  Referenten  aus  ihrer  mitte,  weld)e  Jluszflge  aus  diefen  Berid)ten 
und  aus  einer  grof^en  JInzahl  von  Provinzialgefet^en  anfertigen,  und  ihre 
Uor(d)läge  wegen  Jlufnahme  der  einzelnen  Beftimmungen  in  das  Provinzial« 
gefet^bud)  einreid)en  mußten.  Diefe  üuszflge  und  Uorfd)lige  wurden  darnad)  dem 
Regierungs-Kollegium  vorgetragen  und  nad)  deffen  Befd)lütfen  der  Entwurf  des 
Provinzialgefe^bud)s  bearbeitet,  weld)er  den  Ständen  und  der  Kriegs-  und 
Domänen-Kammer  mitgeteilt,  nad)  deren  Bemerkungen  nod)mals  geändert  und 
dann  den  Deputierten  der  Stände  und  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  in 
befonderen  Si^ungen  zur  nod)maligen  Beratung  vorgelegt  wurde.  £eider  wurde 
diefes  mit  großer  Sorgfalt  betriebene  Unternehmen  infolge  der  damaligen 
unruhigen  Zeiten  nid)t  beendet.  Die  begonnene  Arbeit  wurde  unterbrod)en  durd) 
die  meftfälifd)e  Regierung,  weld)e  fogar  provinzielle  Uerordnungen  und  Obfervanzen 
aufhob.  Dad)  ihrer  Befeitigung  eriolgte  aufs  neue  eine  Zufammenftellung  des 
materials.  Auf  6rund  der  „Akten  der  l)alberftädt'fd)en  Regierung  (Acta 
commissionis)  das  Provinzialred)t  betreffend",  weld)e  die  }Infid)ten  und  meinungen 
der  Regierung,  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer,  der  Stände,  der  Untergerid)te 
und  mehrerer  einzelner  rid)teriid)en  Beamten  Aber  das  Provinzialred)t  enthalten 
aus  einer  Zeit,  in  weld)er  das  letztere  nod)  einer  frifd)en  Eebenskraft  fid)  erfreute, 
gab  der  Kgl.  Preuf^.  Oberiandesgerid)tsrat  £.  A.  Ol.  Unbt  im  jähre  1827  das 
Provinzialred)t  des  Irfirftentums  ßalberftadt  und  der  zu  demfelben  gehörigen  6raf- 


')  Jacobion:  a.a.O.  S.26,  31  f. 

<)  Centie:  Provinzialrcd)t  des  ffirttentums  RalberfUdt.    €inl.  S.  XDC  ff. 
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und  f)enr(d)aften  l)ol)enftein,  Regenftein  und  Derenburg  heraus  (als  I.  Band  der 
von  dem  Gel).  3uftiz«  und  Oberlande$gerid)tsrat  J.  f).  von  Strombedc  veran- 
(talteten  Sammlung:  Provinzialred)te  aller  zum  Preuf^ildKn  Staat  gebärenden 
tinder  und  Eandesteile).  In  diefen  Provtnzialred)tlid)en  Zufiften  zum  n.  teil  zum 
ll.titel  zum  6.  JIbfd)nitt  (Uon  dem  Pfarrer  und  deflen  Red)ten)  beifrt  es 
betr.  PfarrwabI: 

Zu  §  356  des  allgemeinen  Candred)t$: 
„§  82.    Dur  die  €igentbflmer  der  in  der  Parod)te  belegenen  Olobn» 
bäufer  baben  ein  Stimmred)t^ 

„Daf^  dies  obfervanzmäf^ig  fey,  wurde  von  dem  General-Superintendenten 
Sd)äfer  in  (einen  Bemerkungen  Ober  den  Entwurf  des  Provinzialred)ts  erwibnt, 
und  von  dem  zur  JInfertigung  der  Jluszflge  aus  den  Provinzialgefe^en  von  der 
Regierung  ernannten  Referenten  angenommen,  berubt  aud)  überdies  nod)  je^t  in 
der  notorietät.  (Vol.  VDI  der  Akten  der  Balberftädt'IdKn  Regierung  das 
Provinzialred)t  betr.  fol.  264).  0 

Das  Provinztalred)t  des  ^flrftentums  l)alber(tadt  von  tent^e  bat  aber  keine 
bSbere  Beftätigung  und  daher  aud)  keine  red)tlid)e  6iltigkeit  und  6e(e6eskraft 
erlangt,  (ondem  ift  ein  „Entwurf''  geblieben,  ebento  wie  mit  Jlusnabme  der 
Provinz  Preußen  die  Iämtlid)en  anderen  Provinzialred)te.  Croftdem  ift  ihre  Be- 
deutung für  die  aiinen(d)aft  und  fOr  die  Praxis  nid)t  gering  anzu(d)lagen;  denn 
es  gilt  von  ihnen,  einlÄlie^lid)  des  Balberftädter  Provinzialred)tes,  was  das  Ober- 
tribunal von  einem  einzelnen  erklärt  hat:  „Der  Entwurf  bildet  zwar  kein  als 
6e(e6  emaniertes  Provinzialred)t,  verdient  aber  dennod)  volle  Bead)tung,  teils 
weil  das  Olerk  in  amtlid)em  Jluftrage,  nad)  vorgängiger  Beratung  mit  ttänditd)en 
Deputierten  verfaßt  worden,  teils  und  vomehmlid)  deshalb,  weil  der  Entwurf  auf 
Sffentlid)  bekannt  gemad)ten  Uerordnungen  beruht.^) 

Dies  letztere  gilt  insbetondere  aud)  fflr  das  Pfarrwahlred)t  im  Hrftentum 
ßalberftadt,  deffen  Jlusfibung  nad)  der  zu  Red)t  beftebenden  Obfervanz  nur  den 
I)ausbe(i6ern  jeder  gemeinde  zuftebt.  Diefe  Cat(ad)e  muf^  zunäd)(t  voll  aner- 
kannt werden. 

nad)dem  der  obige  Entwurf  von  Cen^e  als  teil  eines  mehr  privaten,  aber 
dennod)  wiflen(d)aftlid)en  Unternehmens  im  Einverftändnis  mit  dem  Juftizminifter 
und  mit  des  letzteren  Erlaubnis  zur  Benuöung  der  die$bezaglid)en  Akten  3)  ver- 
ifffentlid)t  war  mit  dem  muntd)e  und  der  }Ib(id)t,  zu  näheren  nad)forfd)ungen 
anzuregen,  wurde  £en6e  durd)  Refkript  des  K$nigl.  3uftizminifteriums  vom 
2.  Dovember  1830  beauftragt,  das  Provinzialgefet^bud)  des  Jflrftentums  l)alber- 
(tadt  etc.  zu  entwerfen.  Er  unterzog  (id)  dietes  Auftrags  tofort.  Dabei  aber  war 
er  zweifelhaft  geworden,  ob  die  in  §§  82  ff  des  von  ihm  herausgegebenen 
ßalberftädter  Provtnzialred)ts  aufgeftellten  grundtäl^e  frflherhin  wirklid)  provinzial- 


0  Diele  Jikten  find  weder  unter  den  reponierten  JVkten  des  trüberen  biefigen  Ober* 
lande$gerid)t$  nod)  im  K$nigl.  Staatsard)iv  in  niagdeburg  vorbanden;  mit  der  nad)forfd)ung 
diefer  wid)tigen  JHtten  befd)äftigt  boffe  id)  diefelben  dod)  nod)  auffinden  zu  kennen. 

«)  3acob|on:  a.  a.  0.  S.  32. 

3)  Cenbe:  a.  a.  0.  €inl.  S.  XIX. 
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re(i)tlid)  waren  und  als  (old)e  nod)  je^t  anerkannt  werden,  oder  ob  (tatt  derfelben 
vielleid)t  in  neueren  Zeiten  immer  oder  dod)  in  mand)en  Tillen  die  entgegen- 
(tebenden  Beftimmungen  des  allgemeinen  £andred)t$  zur  JInwendung  gekommen 
feien  und  befonders,  ^ob  das  in  §  82  erwähnte  $timmred)t  bei  den 
Predigerwablen  nid)t  in  vielen  Orten  blos  denjenigen  ßausbefi^ern, 
weld)e  das  nad)barred)t  haben,  zufteheV) 

[Das  nad)barred)t,  ein  Überbleibfei  der  deutfd)en  Urverfaffung,  ift  das 
Red)t  der  6emeindeglieder  zur  Hu^ung  der  gemeindegrfinde  durd)  l)atung, 
ßolzung  ufw.;  es  war  nid)t  mit  allen,  fondem  nur  mit  dem  grSf^eren  teile  der 
6rundbefit5ungen  in  einer  Gemeinde  verbunden  und  zwar  vermutlid)  nur  mit  den 
älteren  ^$fen,  weld)e  fd)on  vorhanden  waren,  als  der  Begriff  des  Privateigentums 
an  6rund  und  Boden  fid)  vollkommen  ausgebildet  und  befeftigt  hatte,  aber  mit 
den  fpäter  angelegten  Befit^ungen  nur  mit  ausdräd(lid)er  Uerieibung.  Die  fog. 
ünbauer  hatten  keine  nad)barred)te,  fie  hatten  nur  JInteil  an  der  Kleide,  aber 
nid)t  an  l)olzungen  und  ^liefen  und  ^ordenfd)lag.2)] 

Infolge  der  oben  bezeid)neten  Bedenken  und  Zweifel  rid)tete  £en6e  am 
I.  Februar  l$3l  feine  ünfrage  an  13  Superintendenten  (Intpektoren  refp.  Ober- 
prediger) und  5  £andräte  des  Jfirftentums,  von  weld)en  er  die  nad)folgend 
w$rtlid)  mitgeteilten  näheren  Jluskflnfte  erhielt: 

Superintendent  Roeppen  in  Grot-Ofd)ersleben,5)  am  7.  Jebruar  l$31: 
„€s  gilt  in  unfrer  Stadt  bey  Predigerwahlen  nid)t  das  nad)bar- 
red)t,  fondern  allein  der  Bausbefiftftand;  auf  Dörfern  könnte erfteres 
nur  inbetrad)t  kommen,  ein  Umftand,  den  id)  aber  nid)t  beftimmt  erläutern 
kann,  weil  mir  nod)  nid)t  Gelegenheit  geworden  ift,  eine  mahl  auf  dem 
Eande  zu  veranftalten.  — 

Konfiftorialrath  und  Superintendent  Dr.  l)od)e  in  Groningen,^)  am 
8.  Jebruar  1831: 

ad  §  82.  Bei  Pfarrwahlen,  die  id)  felbft  mehrere  geleitet  habe,  hat  jeder 
I)ausbefi6er  in  der  Parod)ie  ein  $timmred)t,  wenn  er  fid)  zu  der  Religion 
bekennt,  für  deren  £ultus  der  Prediger  gewählt  wird,  und  wenn  er  bei 
Bauten  an  der  Rird)e  und  Pfarre  mit  Beiträgen  oder  Dienftleiftungen  concurriert, 
alfo  nid)t  blos  die  nad)bargered)tigkeitsinhaber.  — 

D.  6reiling  in  JIfd)ersleben,5)  am  15.  5ebr.  1831: 

nad)  §  82  haben  nur  die  €igentbümer  ein  Stimmred)t  bey  Prediger- 
wahlen. Unter  Eigenthfimem  aber  werden  nid)t  blos  Mer-  fondem  aud) 
I)au$befi6er  verftanden,  da  die  Einlieger-iniethsleute  einen  veränderiid)en 
Olohnfi^  haben.     Zur  vollkommenen  Beftimmung  diefes  §  könnte  nod) 


1)  Ada  commissionis  des  Oberlandesgend)tsrat  Centie  betr.  das  1)alberltädtifd)e  Proviitzial- 
Kird)enred)t  (Staatsard)iv  zu  magdeburg).    fol.  I. 

>)  motive  zum  Provinzialred)t  des  Ifarftentums  1)alberftadt.  §  $7.  fol.  160  f.  (magde- 
burger  Staatsarchiv.) 

3)  Acta  commissionis  (Kird)enre<l)t)  fol.  2. 

«)  ebenda  fol.  3. 

^)  ebenda  fol.  6. 
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binzugefeW  werden,  daf^  diefes  Red)t  aud)  von  den  Cüittwen  ausgeübt 
werde,  inwiefern  fie  Eigentbflmerinnen,  oder  die  Kinder  nod)  minorenn 
ßnd.  nad)barred)t  i(t  das  aiablred)t  nid)t,  weld)es  nad)barred)t  meiftens  nur 
ein  I)ad)bar-onu$  ift,  indem  jeder  I)au$be(i6er,  aud)  der,  der  fid)  anbaut 
und  einbürgert,  bey  Pfarr^^  und  $d)ulbauten  Spann-  oder  ßand'Dienfte 
tbun  müf^. 

Superintendent  Ol.  Sd)midt  in  Quedlinburg, 0  am  8.  Februar  1831: 
ad  §82.    Jlllen  I)ausbefi6ern  ftebt  der  Obfervanz  gemif^  das  Stimm- 
red)t  zu;  bei  der  Ulabl  eines  evangeli(d)en  Predigers  find  aber  die  katbol. 
ßausbefit^er  vom  aiablred)t  au$gefd)1onen;  und  das  von  Red)t$  wegen. 

Superintendent  ßeridte  in  üeltbeim,»)  am  15.  Jebr.  1831: 

Bei  den  §  82  ff  habe  id)  nid)ts  zu  bemerken.  Cs  ift  bisher  immer  ohne 
Cüiderfprud)  darnad)  verfahren  worden. 

Superintendent  Sd)ie1e  in  JInderbe*,»)  am  8.  Jebr.  1831: 

ad  §  82.  Die  Stimmfähigkeit  der  Einwohner  bei  Prediger-  oder  Sd)uliehrer- 
Olahlen  hängt  mit  dem  nad)barred)te  nid)t  zufammen,  in  der  Regel  ift 
jeder  Cigenthümer  ftimmfähig,  follte  er  aud)  blofjer  Befitjer  eines 
Koloniften-f)aufes  fein. 

Superintendent  Buttermann  in  ttleferlingen,*)  am  24.  Jebr.  1831: 

ad  §  82.  In  der  hiefiegen  Di$zes  haben  nid)t  blof^  die  nad)bam,  fondern 
alle  l)au$eigenthfimer,  aud)  wenn  fie  abwefend  find,  ein  Sttmmred)t 
und  blo^  Einlieger  und  l)trten  find  davon  ausgefd)loffen. 

Superintendent  Bifd)off  in  Balberftadt,^)  am  28.  Jebr.  1831: 

ad  §  82.  Die  darin  ausgefprod)ene  Obfervanz  ift  nid)t  allgemein,  indem 
bey  Predigerwahlen 

a)  in  den  Städten  z.  B.  in  ])alberftadt  zwar  nur  die  Eigenthflmer  der 
l)äufer  ein  Stimmred)t  haben; 

b)  jedod)  auf  dem  £ande  herrfd)en  Uerfd)iedenheiten,  indem  es  in  einigen 
DSrfem  Obfervanz  ift,  dafe  überhaupt  die  Bausei genthümer  ohne 
Unterfd)ied,  es  mögen  nad)bam  oder  Bäuslinge  feyn,  das  Stimmred)t 
haben;  in  andern  Dörfern  aber  üben  diefes  Red)t  nur  die  nad)barn  d.  i. 
die  Befitzer  derjenigen  l)öfe,  bey  weld)en  die  nad)bargered)tigkeit  ift. 

Oberprediger  Boyfen  in  Crmsleben,«)  am  21.  Jebr.  1831: 

ad  §  82.  In  diefer  Diözefe  wird  nur  allein  der  Diaconus  in  Ermsleben 
von  der  Gemeine  gewählt,  weld)er  von  dem  magiftrate  hierfelbft,  als  dem 
Patron  der  Stelle  3  subjecta  vorgefd)lagen  werden. 


>)  (Ol. 

$. 

«)lo1. 

10. 

8)f0l. 

14. 

*)  fol. 

23. 

»)  fol.  24. 

•)  fol. 

37. 
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Jluf  die  von  mir  dem  niagittrat  bierflber  vorgelegten  5  fragen  bat 
derfelbe  alfo  geantwortet: 

1.  Ein  jeder  ßausbefit^er  bat  bey  der  Diaconat-Olabl  eine  Stimme. 

2.  Dies  ift  derfelbe  3rall  bey  den  Uorftidtem  und  des  Diederdorfs.  (Das 
Diederdorf  ift  gleid)Iam  eine  üorftadt  von  Crmsleben  und  in  die  €rms- 
lebild)e  Rird)e  eingepfarrt.) 

3.  Die  Rittergüter  und  Iteybäufer  baben  jedes  nur  eine  Stimme,  und  (ind 
keine  £orporationen  vorbanden. 

4.  mietbsleute  baben  dabey  keine  Stimme. 

5.  3ede  Jrau  bat  eine  Stimme,  fobald  lie  Befitjerin  eines  Baufes  ift.— 
Jlbgefeben  von  einigen  in  diefen  antworten  entbaltenen  Unfid)erbeiten  be* 

zeid)nen  diefe  Jluskünfte  die  PfarrwabI  als  ein  den  fimtlid)en  evangelifd)en 
Bausbelibern  obne  Unterld)ied  zugebendes  Red)t. 

Uon  den  tandräten  gingen  folgende  Jlntivorten  ein: 
£andrat  Eebmann  in  ßalberftadti)  am  20. 3rebr.  I$31. 

I.  Die  §  $2  ff.  laffen  nid)ts  weiter  bemercken;  und  im  Eandrätbl  ßalber« 
(tidtfd)en  Rreife  ift  kein  Ort,  in  weld)em  das  Stimmred)t  bei  den  Prediger- 
wablen  nur  den  nad)barbered)tigten  I)au$befi6em  zuftände,  vielmebr  wird 
es  von  Iämmtlid)en  mit  einem  ttlobnbaufe  in  der  Parod)ie  an- 
gefeffenen  €inwobnern,  obne  Unterfd)ied  ob  denfelben  das  nad)barred)t 
zuftebt  oder  nid)t,  ausgefibt. 
Eandrat  8raf  Sd)ulenburg  in  Sd)wanebe&2)  am  17.  5ebr.  I$3I. 

ad  §  $2.  In  den  gemeinden  des  dieffeitigen  Rreifes,  wo  äberbaupt  (Uablen 
Statt  finden,  ftebt  das  Stimmred)t  mit  der  nad)barbered)tigung  durd)aus  in 
keiner  Uerbindung,  (ondem  es  wird  Iold)es  von  tämmtlid)en  I)au$be(it5ern 
ausgefibt. 
Eandrat  Oieybe  in  Quedlinburg^)  am  10.  niärz  1$3I. 

ad  §  $2.  Stimmt  mit  der  Obfervanz  fiberein.  Rfid((id)tlid)  der  zu  den 
RSnigl.  Domainen  geböngen  Dienftbäufer  (o  wie  wegen  der  Domainen  felbft 
baben  die  Domainen-Beamten  nomine  fisci  das  Stimmred)t.  — 
Jlud)  diefe  landrätlid)en  JIntwortfd)reiben  beftreiten  einen  Zufammenbang 
zwifd)en  Predigerwablred)t  und  nad)bargered)tigkeit  und  beftätigen  ibrerfeits  die 
Jluskfinfte  der  Superintendenten  innerbalb  des  ^firftentums. 

Jluf  Grund  diefer  Rundfragen  bearbeitete  Eentje  im  Eaufe  des  3abre$  1$31 
die  „motive  zu  dem  Entwurf  des  Provinzialgefe^bud)s  ffir  das  Jfirftentum  I)alber- 
fudt,  die  8rafld)aften  Bobenftein  und  Regenftein  und  die  l)errfd)aft  Derenburg." 
Diefe  niotive,  befonders  §  90  betr.  die  Predigerwabi  wurden  im  Dezember  l$31 
der  Begutad)tung  und  Befd)luMaffung  des  biefigen  Oberlandesgerid)ts  unterbreitet 
und  fanden  aud),  wie  die  Randbemerkungen  ergeben,  die  Zuftimmung  des  gefamten 
Rollegiums.    Dad)  dem  Uorfd)lage  des  Referenten  (Eenfte)  entfd)ied  fid)  die  fiber- 


1)  Ebenda.    Ifol.  5. 
«)5ol.  II. 
3)  lol.  20. 
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wiegende  mebrbeit  des  Kollegiums  für  die  Jluf bebung  der  Obfervanz  (Olabl 
der  Prediger  durd)  die  ßausbeß^er),  wibrend  nur  wenige  Stimmen  fflr  ibre  Bei- 
bebaltung  tid)  ausfprad)en.  Infolge  diefes  Be(d)lune$  wurde  in  dem  Entwurf  des 
Provinzialgefe^budKs  vom  10.  Januar  l$32  gefagt,  daf^  das  nad)  der  nieinung 
des  Referenten  beftebende  Provinzialred)t  zwar  beftimme:  „Dur  die  ßauseigentbflmer 
baben  bei  den  Predigerwablen  ein  Stimmred>t'',  daf^  dieter  Paragrapb  aber  nad) 
der  meinung  des  Oberlandesgerid)t$  (olle  weggelaffen  und  gefagt  werden:  „Bei 
Erledigung  (old)er  Pfarren,  über  weld)e  Privatperfonen  das  Patronat  baben,  mflffen 
der  gemeine  drei  Kandidaten  zur  JluswabI  vorge(d)lagen  werden/  ßierdurd) 
(ollte  die  gefamte  Gemeinde  und  nid)t  mebr  die  ßausbefit^er  die  (Uabl  des  Pfaners 
vomebmen.    Der  angezogene  §  90  der  Hlotive  von  Een^e  lautet  folgendermaf^en: 

§90. 

Predigerwabl.^) 

nad)  §  327«)  -Cit.  11,  Cb.  n.  des  Jlllg-  tand-Red)ts  foll,  wenn  eine  Pfarr- 
kird)e  einen  Privat-Patron  bat,  diefer  einen  Candidaten  auswäblen,  weld)er  der 
Gemeine  vorgeftellt  und  zur  l)altung  einer  Probepredigt  und  Kated)i(ation  an- 
gebalten werden  (oll,  die  Gemeine  aber  (oll  nad)  §  335  seq.  1.  c.  bered)tigt  (ein, 
(einer  JIn(tellung  als  Prediger  zu  wider(pred)en,  wenn  (ie  erbeblid)e  Erinnerungen 
gegen  ibn  zu  mad)en  bat. 

nad)  §  5  des  Edicts  vom  21.  Februar  1724  und  der  Bemerkung  des 
Sd)aefer  sub  5.,  (fol.  263  v  Vol.  VIII.)  die  der  Regierungsratb  Riftenberg  in  (einen 
Uor(d)lägen  zu  dem  Provinzial'6e(e6bud)  als  rid)tig  annabm,  wird  in  der  bie(igen 
Provinz,  wenn  der  K$nig  Patron  i(t,  gewöbnlid)  nur  ein  Kandidat  prä(entirt 
und  die  Gemeine  nad)  gehaltener  Probepredigt  befragt,  ob  und  was  (ie  gegen  ibn  zu 
erinnern  babe,  weld)e  Obfervanz  völlig  mit  der  Uor(d)rift  des  £andred)ts  fiberein(timmt. 
Dagegen  (ollen  Privatpatrone  nad)  Inbalt  der(elben  Quellen  der  Gemeine 
(tets  drei  Kandidaten  vor(d)lagen,  weld)e  an  einem  und  dem(elben  Cage  Probe- 
predigten balten,  nad)  deren  Beendigung  die  Olabl  unter  Eeitung  eines  (on(t  von 
dem  £on(i(torio,  je^t  von  der  Regierung  ernannten  £ommi((ariu$  mit  Zuziebung 
des  Patrons  eriolgt.  Die(e  Ob(ervanz  entbält  JIbweid)ungen  von  den  Uor(d)riften 
der  oben  allegirten  §§  327  und  335  seq.  1.  c.  des  £and-Red)ts  (o  wie  von  dem 
§  365  und  372  1.  c.  wonad)  die  Olabl  der  Pfarrer  von  der  Gerid)tsobrigkeit  des 
Orts  dirigirt  und  dabei  da((elbe  Uerfabren  (tattfinden  (oll,  was  bei  Uerbandlung 
anderer  Gemeine -üngelegenbeiten  vorge(d)rieben  i(t.  Da  die(e  Ob(ervanz  ntd)t 
fflglid)  aufgeboben  werden  kann,  obne  die  bisherigen  Red)te  der  Kird)en-Gemeine 
zu  verleben,  (o  dürfte  zu  verordnen  (ein: 

Bei  Eriedigung  (old)er  Pfarren,  über  weld)e  das  Patronat  Privatperfonen 
zu(tebt,  mfl((en  der  Gemeine  drei  Gandidaten  zur  JluswabI  vorge(d)lagen 
werden.  Die  (Uabl  wird  nad)  gebaltenen  Probepredigten  von  einem 
£ommi((arius  der  Regierung  mit  Zuziebung  des  Patrons  geleitet,  s) 


>)  motive  zum  dem  Entwurf  etc.    Ifol.  164  a— 167  a. 
>)  In  den  motiven  ftebt  faitd)lid):  §  317. 


3)  Jim  Rande  ttebt:  Conclusum  pro  Voto.    H.  16.  Dezember  1831.   Steltzer. 
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nad)  der  Bemerkung  des  p.  Streitborft  fol.  264v  Vol.  vm.  foll  der  tag  der 
zu  haltenden  Probepredigten  und  der  mabl  ad)t  tage  vorber  von  der  Kanzel  der 
eemeine  bekannt  geniad)t  werden.  Der  §  331.  Cb.  II.  Cit.  11.  des  £andred)t$ 
fd)reibt  dagegen  vor,  daf^  diefe  Bekanntmad)ung  mindeftens  14  Cage  vorber  er- 
folgen (olle.  Da  beide  Beftimmungen  rein  willkfirlid)  find,  (o  wird  die  bisberige 
provinzielle  obne  nad)teil  durd)  die  landred)tlid)e  erfeftt  werden  kSnnen  und  daber 
keiner  Beibebaltung  bedürfen,  i) 

nad)  §  329  Cit.  11.  Cb.  n.  des  üllg.  Candred)ts  (oll  der  von  dem  Patron 
vorge(d)lagene  Candidat  eine  Probepredigt  und  Kated)i(ation  balten.  Dad)  der 
Bemerkung  des  p.  $d)aefer  (oll  die  Kated)i(ation  in  der  bie(igen  Provinz  nid)t 
üblid)  (ein.  Jlud)  die(e  Ob(ervanz  wird,  wenn  (ie  etwa  nod)  be(teben  (ollte, 
keiner  Beibebaltung  bedürfen,  da  ibre  Jlufbebung  obne  allen  nad)teil  erfolgen 
kann  und  es  überdies  nur  von  der  b9d)(ten  gei(tlid)en  Beb$rde  abbangen  mSgte, 
fe(tzu(et}en,  weld)e  kird)lid)e  I)andlungen  ein  Candidat  des  Predigtamts  verrid)ten 
(oll,  um  der  Gemeine  Bewei(e  (einer  Cfid)tigkeit  zu  geben,  wesbalb  meines  €r- 
ad)tens  die  qu.  Ob(ervanz,  wenn  (ie  vorbanden  gewe(en  i(t,  durd)  den  allegirten 
Paragrapb  des  £andred)ts  (d)on  ge(eblid)  aufgeboben  i(t.^) 

Ein  $timmred)t  bei  den  Predigerwablen  baben  nad)  Uer(id)erung  des 
p.  $d)aefer  und  $treitbor(t  (fol.  264  und  270,  Vol.  VIII.)  und  (ämmtlid)er  jetziger 
Superintendenten  und  Candrätbe  (vide  acta  commiss.)  nur  die  ßausbelifter, 
nid)t  aber  aud)  andere  mitglieder  der  gemeine,  weil  man  annimmt,  daf^  die(e 
wegen  ibres  veränderlid)en  mobn(itjes  kein  (o  we(entlid)es  lntere((e  bei  der  Er- 
nennung des  Predigers  baben  als  die  l)ausbe(it)er.  Dad)  §  356  Cit.  11.  Cb.  n. 
des  Jlllg.  Cand-Red)ts  bat  dagegen  jedes  IDitglied  der  Gemeine,  weld)es  nid)t 
einem  mitwäblenden  7amilien-0berbaupt  untergeordnet  i(t,  und  nad)  §  129  des 
Jlnbangs  baben  aud)  Ulittwen  und  unverbeiratete  3tauenzimmer  ein  $timmred)t. 
Die(e  Uor(d)rift  des  Candred)ts  i(t  offenbar  der  provinziellen  Ob(ervanz  vorzuzieben, 
weil  das  1ntere((e  eines  jeden  mitgliedes  der  Kird)engemeine  bei 
der  JIn(tellung  eines  neuen  Pfarrers  gleid)  i(t,  und  durd)  den  Be(ib 
eines  l)au(es  unm$glid)  ge(teigert  werden  kann.  Id)  würde  daber  die 
bisberige  provinzielle  Ob(ervanz  aufbeben,  zumal  da  (ie  in  mand)en  Orten 
wenig(tens  dem  Publico  nid)t  mebr  bekannt  zu  (ein  (d)eint  und  bier  in  l)alber(tadt 
neuerlid)  mebrmals  nid)t  blos  die  f)ausbe(i^er,  (ondern  die  (ämmtlid)en 
mitglieder  der  Gemeine  zu  Predigerwablen  und  andern  Uerbandlungen  über 
gemein(d)aftlid)e  kird)lid)e  Jlngelegenbeiten  von  dem  lllaglftrat  vorgeladen  (ind.^) 
nad)  JIngabe  des  $treitbor(t  (öllen  aud)  Katboliken  bered)tigt  (ein,  ibre  Stimmen 
bei  der  Cüabl  prote(tanti(d)er  Prediger  abzugeben,  wenn  (ie  mit  einem  l)au(e  in 
der  Parod)ie  ange(e((en  (ind,  was  jedod)  durd)  keine  anderen  nad)rid)ten  be(tätigt 


*)  Bm  Rande:  Concl.  pro  hoc  voto.    Halberstadt  eodem.    Steltzer. 

^  Jim  Rande:  Ita  conclusum.    H.  eod.    Steltzer. 

^  Jim  Rande:  Conclusum.  Die  überwiegende  mebrbeft  des  Collegü  entfd)ied  fid)  für 
die  Jlufbebung  diefer  Obfe^anz,  nur  wenige  Stimmen  waren  dagegen  für  ibre  Beibebaltung. 
hLeod.    Steltze. 
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wird  und  bSd)(t  wabrfdKinlid)  nur  niif^brau(i)$wei(e  zuweilen  gefdKben  ift,  jedenfalls 
aber  durd)  zwedmiä^igere  Uorfd)rift$  des  £andred)ts  §  360  1.  c.  vertreten  werden 
nmf^t  wonad)  niemand  fid)  ein  $timnired)t  anmaf^en  darf,  der  zu  einer  andern 
Religionspartei  als  der  zu  erwiblende  Pfarrer  gebSrt.  — 

Diefe  vorftebenden  von  Eent^e  gegebenen  Jlusfflbrungen,  weld)e  aud)  die 
Zuftimmung  des  Oberlandesgerid)ts  fanden,  find  in  niebrfad)er  Beziebung 
intereffant  und  wertvoll.  ZunSd)(t  wird  offen  anerkannt,  daf^  nad)  den 
Bemerkungen  von  $d)äfer  und  Streitborft,  fowie  nad)  den  0utad)ten  der  Super- 
intendenten und  Eandrite  des  ^flrftentums  es  als  feftftebende  Obfervanz  zu 
betradHen  fei,  daf^  lunr  die  evangelifd)en  ßausbefifter  das  Red)t  der 
PfarrwabI  befitKn,  unter  der  niberen  Begründung,  daf^  die  anderen  TDitglieder 
der  Gemeinde  d.  b.  die  mieter  wegen  ibres  verinderlid)en  (Uobufifees  kein  fo 
wefentKcbes  1ntere((e  bei  der  Ernennung  des  Predigers  baben  als  die  ßausbefi^er. 
tenfte  zweifelt  —  nad)  meiner  }In(id)t,  «tf  9^  —  die  $tid)baltigkeit  diefer 
Begrflndung  an  und  (d)ligt  daber  in  Qbereinftimmung  mit  dem  Oberlande$gerid)t 
vor,  daf^  itU|i  mir  die  ßausbefit^er,  fondern  ßmtti^t  niitglieder  der 
Gemeinde  die  JluswabI  unter  den  drei  prifentierten  Kandidaten 
vollzieben  follten,  mit  der  rU^ügen  Begrflndung,  daf^  jedes  Gemeinde- 
glied das  gleid)e  Intereffe  bei  der  JInftellung  eines  neuen  Pfarrers 
babe,  weld)e$  durd)  den  Befi6  eines  Kaufes  unmSglid)  gefteigert 
werden  k$nne.  (Uir  kSnnen  diefe  Begründung  nur  mit  vollfter  JInerkennung 
begrflf^en,  da  aus  derfelben  eine  evangelifd)e  Denkweife  fprid)t,  wie  fie  mit  dem 
Geift  unfrer  neueren  evangelifd)en  Kird)enverfaffung  fid)  in  vollkommener  Qberein- 
ftimmung befindet. 

Diefen  wid)tigen  bedeutfamen  Beweggründen  bat  fid)  nid)t  nur  das  damalige 
Oberlandesgerid)t  angefd)loffen,  fondem  aud)  die  ftändifd)en  Deputierten 
der  Ritterfd)aft,  der  Städte  und  des  Bauernftandes,  fowie  die 
Deputierten  der  Regierungen  zu  Hlagdeburg  und  Wernigerode, 
weld)e  den  neuen  Entwurf  von  £en6e  geprüft  und  beraten  baben,  fowie  das 
3uftizminifterium,  weld)es  den  aus  diefer  legten  Beratung  bervorgegangenen 
Entwurf  einer  ferneren  Prflfung  unterzogen  bat,  baben  fämtlid)  dem  Uorfd)lag 
£en6e's  zur  Abänderung  der  bisberigen  Obfervanz  bei  der  PfarrwabI 
und  zur  Übertragung  derfelben  auf  fämtlid)e  Gemeindeglieder 
zugeftimmt.  Auf  Grund  diefer  eingebendften  Beratung  bat  der  die  PfarrwabI 
betreffende  Paragrapb  106  in  dem  von  v.  Kamp6  abgefaf^ten  „Revidierten 
Entwurf  des  Provinzialred)ts  des  Jflrftentums  Balberftadt  etc."  vom  Jabre  l$36 
in  Obereinftimmung  mit  den  gemad)ten  Uorfd)lägeni)  die  Raffung  erbalten: 

§  106. 

„In  JInfebung  der  Predigerwablen  verbleibt  es  bei  dem  Edikt  vom 
21.  Jebruar  1724  und  der  Obfervanz,  nad)  weld)er  bei  einem  R6niglid)en  Patronat 
von  Seiten  deffelben  nur  ein  Kandidat  präfentirt  und  die  Gemeine  nad)  gebaltener 


0  Ugl.  ]acobIon:  a.  a.  0.  S.  372.  Bnm.  16. 
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Probepredigt  befragt  wird,  ob  und  was  (ie  gegen  ibn  zu  erinnern  babe,  dagegen 
aber  bei  Privatpatronaten  vom  Patron  der  Gemeine  drei  Kandidaten  vorge(d)lagen 
werden,  aus  weld)en  nad)  gehaltenen  Probepredigten  die  Gemeine  Unterteilung 
eines  K$niglid)en  Kommiftarius  mit  Zuziehung  des  Patrons  den  Prediger  wSblt. 
(Uenn  jedod)  an  einzelnen  Orten  vor  dem  jabre  1$0$  ein  abweid)ende$  her- 
kommen fid)  gebildet  bat,  fo  behält  es  bei  demfelben  fein  Bewenden/ 

„Die  motive  zu  dietem  revidirten  €ntwurf  etc.  zu  §  106**^)  find  faft 
wSrtlid)  den  von  Eentje  aufgeftellten  „niotiven"  entnommen;  fie  fügen  aber  nod) 
hinzu,«)  da^  gegen  diefe  Beftimmungen  betr.  die  Predigerwahl  verld)iedene 
Erinnerungen  eingegangen  feien.  £s  wurde  aber  nid)t  blos  bemerkt,  daf^  in  der 
6raffd)aft  ßohnftein  keine  Gemeinde  ein  aiahlred)t  habe,  fondem  aud)  von 
juftizrat  l)eyer  und  Regierungsrat  Hathan  verfid)ert,  daf^  an  mand)en  Orten  des 
Jfirftentums  l)alberftadt  die  Gemeinde  kein  aiahlred)t  habe,  aud)  wenn  einer 
Privatperfon  das  Patronatred)t  zuftehe  und  umgekehrt  an  mand)en  Orten  der 
Gemeinde  aud)  bei  KSnigl  Patronaten  das  aiahlred)t  zuftehe.  (Ob  nid)t  vielleid)t 
in  einzelnen  Orten  ein  aied)fel  des  Patronats  ftattgefunden  hat,  fodaf^  eine 
Jlbweid)ung  von  der  Beftimmung  des  Edikts  vom  21.  Februar  1724  erfolgte?) 
Der  Kommiffar  habe  aber  monirt,  da^  ihm  die  fraglid)en  Beftimmungen  naA 
§  2  des  Publikations-Patents  vom  9.  September  I$I4  durd)  das  aieftphilifd)e 
Dekret  vom  1$.  Januar  i$09  aufgehoben  fd)ienen,  da  daffelbe  verordne,  daf^ 
in  den  Gemeinden,  weld)e  ein  aiahlred)t  hätten,  der  Hlaire  mit  feinem  Jldjunkten, 
der  munizipalrat  und  fed)s  von  diefen  gewählte  Gemeindeglieder  einen  Kandidaten 
wählen  und  dem  minifter  des  Innern  zur  Beftätigung  vorfd)lagen  follten.  Diefer 
le^teren  }Infid)t  fei  man  in  der  Konferenz  mit  den  ftändifd)en  Deputirten  ein- 
ftimmig  beigetreten,  obgleid)  man  vermutete,  daf^  in  neuerer  Zeit  entweder  ganz 
allgemein,  oder  dod)  in  einzelnen  Orten  das  aufgehobene  aiahlred)t  durd)  KSnigl. 
Uerordnungen  wiederhergeftellt  fei.  Da  man  aber  der  nieinung  gewefen,  daf^ 
dies  aiahlred)t  in  keinem  l^all  überall  beftehe,  daffelbe  aud)  an  fid)  wegen  der 
Bewerbungen  der  Kandidaten  bei  den  einzelnen  mitgliedem  und  den  inad)inationen 
bei  den  (Uahlen,  fowie  wegen  des  Uerhältniffes  der  Geiftlid)en  zu  den 
(Uählem  h$d)ft  naÄteilig  wirke  und  eine  Jlusdehnung  deffelben  nid)t 
wanfd)enswert  fei,  die  früheren  bei  der  Ausübung  deffelben  beobad)teten 
Obfervanzen  aber  (Olabl  durd)  die  I)ausberit5er)  weniger  angemeffen  erfd)ienen, 
als  die  betreffenden  Uorfd)riften  des  Jlllgem.  £andred)ts  (Olahl  durd)  fämtlid)e 
Gemeindeglieder),  fie  aud)  überdies  an  einigen  Orten  fd)on  geändert  feien,  fo  fei 
befd)loffen  worden,  es  hinfid)tlid)  der  Predigerwahlen  und  des  dabei  zu 
beobad)tenden  Uerfahrens  bei  den  $rtlid)en  Gewohnheiten  zu  belaffen.  Diefe 
Jlnfid)t  fei  im  allgemeinen  als  begründet  angenommen  worden,  jedod)  mit  der 
Befd)ränkung,  daf^  das  meftphälifd)e  Dekret  vom  1$.  Januar  l$09,  weld)es 
kird)lid)e  Uerhältniffe  und  Uerfaffungen  habe  aufheben  wollen,  auf  keinen  l^all 
maßgebend  fein  könne.    Das  juftizminifterium  fei  daher  bei  Revifion  des  Entwurfs 


»)$.  155  f. 
«)  S.  156-15$. 
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von  der  Jinfid)t  ausgegangen,  daf^  das  Edikt  vom  21.  Jebniar  1724  von  felbft 
wieder  in  feine  Olirkfamkeit  eingetreten  fei.  Daher  habe  das  juttizminitterium 
den  Paragraph  in  der  JIrt,  wie  der  Entwurf  ihn  enthalte,  abgeändert. 

Diefem  Entwurf  entfpred)end  follte  alfo  die  Pfarrwahl  bei  Privatpatronaten 
von  der  Gefamtgemeinde  (nid)t  blos  von  den  I)au$befi6em)  ausgeübt  werden. 

Der  im  Uorftehenden  näher  befd)riebene,  fowohl  von  Eent^e  als  dem  Ober- 
landesgerid)t,  von  den  ftändifdKn  Deputierten  und  dem  juftizminifterium  befür- 
wortete Uorfd)lag  der  Pfarrwahl  durd)  die  6efamtgemeinde  fflhrt  zu  dem  zweiten 
teile  unfrer  Jlbhandlung,  die  }Ibänderungs-Uorfd)läge  zufammenzuftellen. 


II.  6e|cl)fcl)tlfcl)er  Oberbifck  fiber  bfe  Por|cl)iage  zurPerbe/Terung 
ber  Pfarnral)!  fm  Ffirftentum  Qalberftabt* 

mir  haben  oben  bereits  erwähnt,  daf^  der  0eneralfuperintendent  Johann 
Chriftian  niid)aelis  im  jähre  1752  eine  Kird)enordnung  für  das  ffirftentum  aus- 
arbeitete, weld)e  unfres  Oliffens  zum  erften  male  die  beftehende  Obfervanz  der 
Pfarrwahl  durd)  die  ßausbeH^er  fd)riftlid)  feftgelegt  hat.  Derfelbe  hatte  fd)on  vor 
der  übfaffung  dtefer  Kird)enordnung  mit  der  JIbfd)affung  der  inif^bräud)e  und 
Uerbefferung  der  Predigerwahl  fid)  befd)äftigt  und  feine  JInfid)ten  und  Uorfd)läge 
in  einem  Jluffa^  niedergelegt,  deffen  erfter  teil  die  ini^bräud)e  aufzählte  und 
deffen  zweiter  teil  den  Uorfd)lag  mad)te,  die  Ulahl  durd)  das  £o$  einzufahren; 
in  diefer  letzteren  erkannte  er  das  hefte  und  fid)erfte  mittel  der  Uerbefferung, 
weld)es  gr$f^tenteil$  aud)  in  andern  tändem  gebräud)lid)  und  geeignet  fei,  einem 
Betrug  vorzubeugen;  Bedenken  und  Einwendungen  gegen  die  Einffihrung  des 
tofes  befeitigte  er  mit  erfinden,  die  er  der  heiligen  $d)rift  und  der  0efd)id)te 
entnahm  und  ffigte  Uorfd)läge  hinzu,  wie  die  Patrone  und  gemeinde  wegen  ihres 
hergebrad)ten  Red)tes  fd)adlos  gehalten  und  zur  Zuftimmung  zu  diefer  Ueränderung 
bewogen  werden  kSnnten. 

mid)aelis  reid)te  diefe  Jlusarbeitungen  fowohl  dem  hiefigen  als  dem 
Berliner  KSniglid)en  Oberkollegium  ein  und  erhielt  am  27.  September  174$  ein 
K$ntgl.  Refkript  folgenden  Inhalts:  „UJtil  bei  den  Predigerwahlen  viele  unver- 
meidlid)e  mif^bräud)e  vorkämen,  fo  wfirde  der  Uorfd)lag  des  General-Super- 
intendenten mid)aelis,  ftatt  deffen  das  tos  einzuffibren,  gut  befunden;  dod)  follte 
die  Regierung  und  Konfiftorium  zuvor  berid)ten,  ob  fie  mit  Fundament  dawider 
etwas  einzuwenden.  "^    nad)dem  nun  die  Uorfd)läge  von  mtd)aeli$  den  Patronen, 
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tandftinden,  magiltraten  und  andern  zur  Erklärung  mitgeteilt  worden  waren, 
aber  falt  von  allen  Seiten  (Uiderfprud),  ja  heftigen  JIngriff  erfuhren  und  gegen 
diefe  Ueränderung  (d)arf  proteftiert  wurde,  und  nadnlem  IlliAaelis  diefe  Einwflrfe 
der  Regierung  gegenüber  beantwortet  und  das  gefamte  material  nad)  Berlin 
eingefandt  war,  erfolgte  die  nad)(tebende  JIntwort  vom  2.  mirz  1749:  ^€$  fd)eint 
die  JIbfid)t  des  6eneral'$uperintendenten  HliAaelis  bey  dem  UorfAlag  der 
Predigerwablen  per  sortem  ganz  gut  zu  fein;  es  findet  aber  €ure  in  dem  Berid)t 
vom  13.  3<^nuar  a.  c.  geäußerte  IHeinung  mehr  Beifall,  in  JInfebung  der  nod) 
überbleibenden  Bedenklid)keiten,  und,  weil  durd)  den  Uorfd)lag  quaest  dem 
Juri  praesentandi  et  eligendi  beides  den  Patronen  und  Gemeinden  würde 
praejudicirt  werden  etc.  €s  wird  alfo  nod)  bei  der  bisherigen  Uerfaffung  wol 
(ein  Bewenden  muffen  behalten;  womad)  ihr  den  0eneral'$uperintendenten 
inid)aelis  befd)eiden  könnt/' i) 

inid)aelis  war  zwar  traurig,  daf^  er  trot^  feiner  ausführiid)en  Ausarbeitung 
und  Begründung  feinen  Zwedt  nid)t  erreid)t  hatte;  aber  er  gab  (eine  Gedanken 
nid)t  auf,  fondem  befprad)  diefe  gelegentlid)  mit  feinen  3teunden  und  gewann 
viele  dadurd)  für  feine  Uorfd)läge,  foda^  fie  ihre  vorgefaf^te  Hleinung  für  das 
bisherige  mahlred)t  v$llig  aufgaben.  nad)dem  er  fo  feine  Uorfd)lige  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  erwogen  und  geprüft  hatte,  hielt  er  fid)  durd)  J{mtspflid)t  und 
Gewiffen  gezwungen,  feine  Gedanken  einem  gr$f^eren  Kreife  zugänglid)  zu  mad)en, 
indem  er  die  kleine  $d)rift  herausgab:  „Gedanken  über  die  Olahlen  der 
Prediger,  deren  Befd)affenheit,  ini^bräud)en  und  Uerbefferung,  nad) 
Überzeugung  und  aus  einer  vieljährigen  Eriahrung  zum  Unterrid)t  und  Prüfung 
abgefaffet  von  Johann  Chriftian  inid)aelis,  General-Superintendenten  des  Jürften- 
thums  l)alberftadt  und  der  dazu  gehörigen  Graf-  und  ^enfd)aften  etc.  ßalberftadt, 
Gedrudct  und  zu  finden  bey  dem  Königl.  Preuf^.  Regierungs-Bud)drud{er  joh. 
Jriedr.  Delius,  1771.««) 

In  diefem  Sd)riftd)en  führt  der  Uerfaffer  folgende  Gedanken  aus:  (Uenn 
alle  wählenden  Perfonen  fo  wären,  wie  fie  billig  fein  (ollten,  (o  wäre  die  bisherige 
Olahl  als  ein  (d)ä6bares  Kleinod  zu  betrad)ten;  aber  der  Uerfall  des  0hri(tentums 
nötige,  darüber  nad)zudenken,  wie  (old)e  Olahl  gereinigt,  verbe((ert  und  zwedt- 
mä^ig  eingerid)tet  werden  könnte.  DadMlem  er  den  üblid)en  Gang  der  (Uahl 
(§  2—4)  ge(d)ildert  und  den  aiun(d)  ausge(prod)en  hat,  daf^  die  Patrone  ftd) 
ihrer  Uerantwortung  möd)ten  voll  bewußt  (ein,  da  das  Kon(i(torium  nur  auf  das 
unumgänglid)  notwendige  aii((en  bei  der  Prüfung  (eben  könnte,  zählt  inid)aelis 
die  mand)eriei  ini^bräud)e  und  inif^(tände  auf,  die  (id)  allerwärts  einge(d)lid)en 
hätten:  }Irgli(t  und  Ränke,  um  Stimmen  zu  (ammeln,  Beeinftu((ung  durd)  die 
Uorge(e6ten  und  l)err(d)aften,  Uer(pred)ungen,  Drohungen,  (Uamungen  und  £ä(te- 
rungen,  Parteiungen  oft  mit  unlauteren  }Ib(id)ten  verbunden,  (oda^  nad)  Uorgang 
diefer  Olablumtriebe  die  Olahl  felbft,  die  mit  Gefang  und  Gebet  begonnen  würde, 


*)  mid)aelis  berichtet  bierQber  in  (einem  $d)riftd)en:  „Gedanken  Aber  die  (Uablen  der 
Prediger  etc.**    S.  26—2$. 

^  Uorbanden  in  der  Doni9vmn.'Bib1.  zu  IJalberftadt  in  der  fog.  Jiu9u(tin*td)en  Sammlung. 
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ein  Gefpdtt  und  eine  tSfterung  6otte$  fei.  Oft  aud)  drängten  fid)  Patrone,  6e- 
rid)t$obrigkeiten  u.  Jl.  ungebflbriid)  an  den  (Uabltifd)  der  K$nigl.  Komminarien 
beran  und  beeinfluf^ten  die  (USbler.  Infolge  der  geringen  UrteihfSbigkeit  von 
Bürgern  und  Bauern  wflrde  nid)t  der  Cfld)tigfte  gewSblt,  fondem  derjenige,  weld)er 
eine  durd)dringende  und  angenebme  Stimme,  ein  gutes  JInfeben,  einen  lebbaften 
Uortrag,  eine  gro^e  Red-  und  Rflbrfeligkelt  befi^e,  deffen  Predigt  aber  nur  einen 
feid)ten  und  klSglid)en  Inbalt  babe.  tnand)e  bitten  bald  nad)  der  (UabI  ibr 
Unred)t  eingefeben  und  bereut,  ebne  es  indem  und  wieder  gut  mad)en  zu 
k$nnen.  (Uenn  bei  der  (UabI  befonders  in  Städten  foldK  auf  der  (UabI  ftSnden, 
wekbe  Id)on  anderwärts  im  JImt  geftanden,  fo  veri$ren  fie  durd)  einen  ungfln- 
ftigen  Busfall  das  Uertrauen  ibrer  bisberigen  Gemeinden  und  darum  würden 
gerade  die  Cäd)tigften  fid)  nid)t  in  die  (UabI  begeben.  Patron  und  Gemeinde 
k$nnten  fid)  aud)  auf  einen  Kandidaten  vorber  einigen.  —  nad)dem  tnid)aelis 
biemad)  Aber  die  vorber  gefd)ilderten  Uerbandlungen  in  den  J^bren  174$  und 
1749  betr.  Uerbefferung  der  Predigerwabi  berid)tet,  begründet  er  eingebend  feine 
}{nfid)t,  warum  das  £os  der  bisberigen  Art  zu  wäblen  vorzuzieben 
und  als  das  befte  und  fid)erfte  mittel  der  Uerbefferung  der  (UabI 
anzufeben  fei.  €r  fflbrt  bierfflr  verfd)iedene  6rflnde  an:  Das  Cos  fei  am 
wenigften  dem  tllif^braud) 'unterworfen  und  übergebe  die  €ntfd)eidung  bei  der 
(UabI  9leid)fam  Gottes  ßänden  anftatt  einem  ßaufen  tnenfd)en;  durd)s  Cos  würde 
vielen  b$d)ft  nad)teiligen  JIrgwobn,  7eindfd)aft  und  Streitigkeiten  vorgebeugt; 
durd)  das  Cos,  weldKs  durd)  ein  kleines  Kind  der  Gemeinde  gezogen  werden 
follte,  indem  daffelbe  aus  einem  Keld)  von  2  filbemen  und  1  vergoldeten  Kugel 
eine  berausnebmen  foll,  werde  den  Unordnungen  und  dem  Betrug  vorgebeugt; 
die  Anwendung  des  Cofes  fei  kein  Aberglaube,  da  es  im  Alten  und  neuen 
Ceftament  angewendet  worden  fei,  fondem  ein  mittel,  fid)  Gottes  Jübrung  anzu- 
vertrauen; das  Cos  fei  kein  beidnifd)er  Gebraud);  der  Uorfd)lag,  die  (UabI  durd) 
das  Cos  zu  vollzieben,  wolle  keineswegs  die  Gered)tfame  der  Patrone  und  Ein- 
gepfarrten  beeinträd)tigen  oder  fd)mälem,  da  der  Patron  ja  nid)ts  von  feinem 
Red)t,  3  Kandidaten  zu  präfentieren,  einbüße  und  da  die  GemeindewabI  bier- 
durd)  nur  gereinigt  und  verbeffert  werde;  ein  Kind  der  Gemeinde  beftimme  ja 
das,  was  fonft  der  grof^e  ßaufe  durd)  mebrbeit  der  Stimmen  zu  entfd)eiden 
pflege;  ein  durd)s  Cos  gewäblter  Prediger  könne  fid)  dod)  mit  Red)t  einen 
bemfenen  und  verordneten  Diener  Gottes  nennen. 

Auf  diefe  (Ueife  fud)te  mid)aelis  all  den  Einwendungen,  die  gegen  feinen 
Uorfd)lag  gemad)t  waren,  zu  begegnen  und  fie  zu  wideriegen.  Da  er  aber  keine 
gro^e  Zuverfid)t  begte,  da^  fein  Uorfd)lag  durd)dringen  würde,  fo  fügte  er  nod) 
einen  anderen  Uorfd)lag  binzu.  (Uas  eine  anfebnlid)e  Stadtgemeinde  auf  An- 
regung der  K$nigl.  Kommiffion  getan,  anftatt  der  mündlid)en  Abftimmung  bei 
der  (UabI  die  Zet telwabi  anzuwenden,  das  follte  allgemein  eingefübrt  werden; 
jeder  (Uäbler  follte  fid)  die  Damen  der  drei  Kandidaten  auf  je  einen  Zettel  fd)reiben 
und  zum  (Uabigottesdienft  mitnebmen,  oder  was  nod)  mebr  vorzuzieben  fei,  die 
drei  Damen  follten  gedmd(t  und  durd)  die  verordnete  Kommiffion  oder  den  Orts- 
kantor jedem  ßauswirt,  der  die  (Uablgered)tigkeit  bat,  am  tage  vor  der  (UabI 
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zugefandt  werden.  niid)aeli$  hoffte,  tro^dem  er  Zweifel  hegte»  dennoch  auf  die 
Annahme  wenigftens  diefes  legten  Uortd)lag$  der  Zettelwahl.  Übrigens  ift  das 
ganze  $d)riftd)en,  weld)e$  zur  Prüfung  der  darin  ausgefprod)enen  Gedanken  und 
zu  nod)  befleren  Uorfd)ISgen  Anregung  geben  wollte,  getragen  von  dem  wärmften 
Intereffe  fflr  das  (Uohl  der  Gemeinden  und  der  Kird)e. 

Die  ledere  Anregung  (Zettelwahl)  follte  nid)t  umfonft  gegeben  fein,  wenn 
aud)  tnid)aelis  ihre  Uerwirklid)ung  nid)t  mehr  erleben  follte;  denn  zwei  J^hre 
nad)  feinem  i.  3«  1772  erfolgte  Code  wurde  die  (Uahl  der  Prediger  durd)  (Uahl- 
zettel  1774  allgemein  im  Jflrftentum  eingefflhrt.^ 

JIus  diefem  le^teren  Jahre  berid)ten  uns  die  Akten  des  frflheren  Konfiftoriums 
zu  ßalberftadt^)  von  einem  Uorfd)lag  zur  Uerbefferung  der  Predigerwahl,  der  mit 
der  erften  Sammlung  der  provinzialred)tlid)en  Beftimmungen  faft  gleid)zettig 
zufammenfällt. 

Am  9.  Dezember  1774  beklagte  fid)  der  6eneralfuperintendent  Jacobi  Ober 
tniMtinde  bei  der  (Uahl  des  Pastor  Primarius  an  der  Paulskird)e  zu  ßalberftadt.') 
Die  (Uahl  habe  bei  dem  verftSndigeren  und  gr$f(eren  teil  der  Gemeinde  Hlif^- 
vergnflgen  hervorgerufen  und  teils  laute  Klagen,  teils  unangenehme  Zerrüttungen 
verurfad)t.  Die  (Uahl  treffe  oft  die  fd)led)tefte  und  durd)  die  niedrigften  Abfid)ten 
geleitete  Perfon. 

€r  aberreid)te  daher  dem  Konfiftorium  einen  ,,Au$fahrlid)en  Uorfd)lag 
zur  Uerbefferung  der  Predigerwahlen"  vom  9.  Dezember  1774,  in 
weld)em  er  folgendes  ausführte: 

Durd)  die  im  3^1)^^  1774  eingeführte  niethode,  mit  (Uahl zetteln  zu 
wählen,  fei  zwar  eine  Uerbefferung  eingetreten,  weil  dadurd)  jedem  (UShler  mehr 
Treiheit  und  Zufriedenheit  gewährt  fei  als  bei  der  mündlid)en  Abgabe  feiner 
Stimme.  Aber  tro^dem  fei  nod)  grof^e  Unvollkommenheit  und  Unbequemlid)keit 
geblieben;  unverftSndige  Perfonen  wählten  oft  den  fd)led)teften  und  nid)t  ange- 
meffenen  Kandidaten,  oder  zuweilen  aus  €tferfud)t  oder  die  (UShler  würden 
durd)  Uorfpiegelungen  und  Ohrenbläfereien  beeinflußt,  daf^  fie  gegen  ihre  eigene 
neigung  ihre  Stimme  abgeben  und  es  gleid)  nad)her  bereuen.  Dem  Unheil 
k$nnte  abgeholfen  werden,  wenn  eine  Anzahl  beftimmter  (Uahl-  oder  KShr- 
m inner  aus  dem  vom  Patron  prSfentierten  Kandidaten  in  Gegenwart  derK$nigl. 
Kommiffion  den  Prediger  wählte.  —  Dad)  gehaltenen  (Uahlpredigten  follte  aus 
den  wahlbered)tigten  Einwohnern  des  Orts  oder  der  Pfarrglieder  durd)  die  Kom- 
miffion für  je  10  oder  je  12  ein  (Uahlmann  gewählt  werden,  gegen  deffen 
Lebenswandel  nid)t$  einzuwenden  wäre  und  der  keine  nähere  Uerbindung  mit 
einem  der  aufgeftellten  Kandidaten  habe.  —  Diefe  (Uahlmänner,  gleid)fam  ein 
6emeinde-Ausfd)uß,  follten  fid)  mit  der  Kommiffion  in  der  Sacriftei  oder  hinter 
dem  Altar  verfammeln  und  ftd)  mündlid)  über  einen  Kandidaten  einigen,  den 
betreffenden  namhaft  mad)en  und  fofort  einführen.  Bei  Uerfd)iedenheit  der  nieinung 


^)  Siebe  unten. 

s)  KSnigl.  Staatsarchiv  zu  magdeburg.    Kultusarcbiv  Generalia  1543  fol.  1—14. 

')  €berb.  3ob.  Cbom.  R$per. 
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folle  die  (Uabl  durd)  (Uabizettel  ftattfinden.  6en.-$up.  J^cobi  war  von  dem 
Uorteil  diefer  (Uabl  überzeugt;  es  wflrde  —  fo  bebauptete  er  —  dadurd)  das 
(Uerben  von  Stimmen  befeitigt  und  das  (UobI  der  Kird)e  und  $d)ule  gebelfert. 
Die  OlablmSnner  (eilten  den  tfld)tigften  und  ge(d)id{telten  ausfud)en,  die  durd) 
die  vorangebende  (Uabl  der  K$brmSnner  erforderte  Zeit  wflrde  durd)  den  Du^en 
aufgewogen. 

Ober  diefen  Uorfd)tag  wurde  zunSd)tt  das  Uotum  der  (ämtlid)en  Candftände 
des  Tfirftentums  eingefordert,  weld)es  am  2$.  Februar  1776  erfolgte  und  fid) 
gegen  jacobi's  Uorfd)lag  erklärte  aus  folgenden  erfinden:  es  wflrde  dadurd)  eine 
doppelte  (Uabl  verur(ad)t,  die  befflrd)tete  Cabale  nod)  verdoppelt,  den  (Uablbe- 
red)tigten  zuviel  Treibeit  entzogen;  die  üustonderung  der  (Uabimänner  fei  um» 
ttSndlid)  und  b$d)ft  bedenklid),  es  fei  zweifelbaft,  ob  wirklid)  der  redlid)fte  und 
nid)t  der  dreiftefte  gewäblt  wflrde;  durd)  diefe  neue  (Uabimetbode  wflrde  nod) 
mebr  Qbel  als  durd)  die  bisberige  ürt  geftiftet.  Die  CandftSnde  erklärten  fid) 
daber  gegen  den  Uorfd)lag  Jacobi's,  den  Prediger  durd)  gewiffe  (Uabimänner  zu 
wäblen  und  fd)lugen,  um  allen  Qbeln  bei  Pfarrbefe^ungen  zu  begegnen,  ibrer- 
feits  vor,  da^  die  bisberigen  (Uablen  gänzlid)  abgefd)afft  und  dem  Patron  die 
3rreibeit  gelaffen  wflrde,  eine  tfld)tige  Perfon  zu  dem  vakanten  Predigtamte  zu 
ernennen  und  zu  berufen  und  da^,  wenn  das  Konfiftorium  den  Präfentierten 
tfld)tig  fände  und  die  Gemeinde  nid)ts  €rbeblid)es  wegen  feiner  £ebre,  £eben  und 
(Uandel  einzuwenden  bätte,  derfelbe  obne  weitere  Umftände  eingefflbrt  wflrde. 
Dadurd)  wflrde  aller  Cabale  ein  Ende  gemad)t,  und  diefe  (Uabimetbode  entfpred)e 
dem  jus  canonicum.  (Uenn  der  Präfentierte  vom  Konfiftorium  examiniert  wflrde, 
fo  k$nne  kein  untfld)tige$  Subjekt  der  Gemeinde  zum  Prediger  gegeben  werden; 
jedenfalls  werde  dann  nid)t  der  fd)led)tefte  gewäblt. 

Der  Uorfd)lag  J^cobi's  wurde  aud)  den  tnitgliedem  des  Konfiftoriums  zur 
Begutad)tung  unterbreitet  und  diefe  gaben  ibre  Uota  in  folgender  dieife  ab: 

ßof Prediger  6illet  fd)rieb  am  $.  IDärz  1776:  €r  leugne  nid)t,  da^  bei 
der  bisberigen  (Uabimetbode  Unpaffendes  vorfalle;  j^cobi's  Uorfd)Iag  fei  zwar 
lobenswert,  befeitige  aber  nid)t  alle  IDiMtände;  gegen  die  gänzlid)e  JIbfd)affung 
der  bisberigen  (Uabl,  wie  die  tandftände  fie  vorgefd)lagen,  fpred)e  er  feine  emfteften 
Bedenken  aus.  Denn  es  bandle  fid)  bei  diefer  7rage  um  bergebrad)te  Red)te. 
6egen  den  Uorfd)lag  wende  er  ein,  da^  dadurd)  grS^eres  Qbel  angerid)tet  wflrde, 
befonders  wo  katbolifd)e  Patrone  die  Pfarrftelle  zu  vergeben  bätten,  weld)e  fie 
fflr  6eld  verkaufen  oder  fie  mit  der  JIbfid)t  befegen,  um  ein  Kammermädd)en 
unter  die  ßaube  zu  bringen  oder  um  einen  alten  Präceptor  zu  verforgen;  oft 
wflrden  aud)  die  Iiederlid)ften  ausgewäblt  oder  ein  einflu^reid)er  Patron  wäble 
einen  Kandidaten,  den  das  Konfiftorium  fflr  unfäbig  erklärt  babe,  und  fe^e  feinen 
(Dillen  bei  ßofe  dod)  durd).  (Uenn  das  (Uablred)t  den  Gemeinden  genommen 
werden  follte,  dann  mfl^te  es  nid)t  dem  Patron,  fondem  dem  Konfiftorium 
gegeben  werden.  Daber  fd)lage  er  feinerfeits  vor,  „Da^  bei  den  Gemeinden,  die 
ibr  aiablred)t  verlieren  follen,  kflnftigbin  entweder  Patronus  3  Subjecta  zu 
praesentiren  bätte,    von   weld)en   Consistorium   Gins  wäblte;    oder   da^    das 
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Consistorium  dem  Patrono  3  Subjeda  vorfd)lfl9e,  davon  derfelbe  Etnent  die 
Vocation  erteilen  mfl^te/  Durd)  die  Befolgung  diefes  Uortd)lag$  wflrde  den 
Klagen  Aber  den  gei(ttid)en  Stand  abgeholfen. 

Konfiftorialrat  Dr.  ebr.  £udw.  $d)äffer  urteilte  am  $.  mSrz  1776:  €$  fei 
gefäbriid),  dem  Patron  die  (Uabl  zu  flberlaffen;  er  ftimme  dem  vorangebenden 
6utad)ten  von  ßofprediger  6illet»  da^  der  Patron  dem  Konfiftorium  3  Subjekte 
präfentiere  und  diefes  eins  davon  wäble  oder,  wenn  die  gemeinden  ibr  (Uablred)t 
einiger  tna^en  bebalten  und  ausflben  follten,  da^  die  drei  vom  Patron  präfentierten 
und  approbierten  Kandidaten  der  Gemeinde  vorgeftellt  und  diefe  alsdann  in 
Gegenwart  der  Kommiffion  durd)  einen  ibrer  älteften  6efd)worenen  oder  eines  von 
ibren  Kindern  (wie  es  in  $d)weden  und  anderen  tändem  flblid)  fei),  das  Cos 
zieben  lie^e,  da  dann  derjenige,  weld)er  dadurd)  getroffen  werde,  fofort  einzu- 
fflbren  wäre,  ßierdurd)  wflrde  allen  gew$bnlid)en  Cabalen  und  auf  Seiten  des 
Patrons  gefard)teten  $d)wierigkeiten  giflddid)  abgeholfen  werden.  Sd)äffer  fflgt 
dann  nod)  den  (Uunfd)  binzu,  das  Konfiftorium  folle  nid)t  blos  auf  notdürftige 
6elebrfamkeit,  fondern  auf  testimonia  vitae  feben,  damit  dem  geiftlid)en  Stande 
aufgeholfen  werde. 

Konfiftorialrat  Karl  Gottfried  Olei^bedi  fd)rieb  am  9.  tnSrz  1776:  Die 
Gemeinden  wflrden  ihr  mablred)t  behaupten  wollen.  Gewif^  hätten  fid)  ttli^bräudK 
eingefd)lid)en  und  wflrde  mit  Red)t  darflber  Klage  gefflhrt;  aber  die  Jlbfd)affung 
der  (Uabl  wflrde  viel  Sd)wierigkeiten  bereiten  und  (Uiderfprud)  hervorrufen;  die 
JInfprad)e  des  Generalfuperintendenten  an  die  Gemeinden  vor  der  (Uabl  habe  oft 
fd)on  zur  rid)tigen  (Uabl  verbolfen.  Das  befte  fei  zwar,  die  (Uablen  ganz  auf' 
zubeben,  aber  die  Gemeinden  wflrden  ihr  mablred)t  mit  aller  tnad)t  feftbalten. 
Sonft  trete  er  der  JInfid)t  der  Candftände  bei;  nur  mflffe  der  betr.  Kandidat  ein 
Sd)ulkollege  oder  ein  examinierter  Kandidat  fein  und  die  Gemeinden  mfl^ten  ein 
Votum  negationis  bebalten;  bierdurd)  wflrden  die  Kl$fter  gebindert,  untfld)tige 
Ceute  vorzutd)lagen. 

Konfiftorialrat  Chriftian  Gottfried  Struenfee  erklärte  am  11.  niärz  1776: 
Die  beftebende  (Uablart  fflr  ein  Red)t,  ja  ein  fd)ä$bares  Red)t  der  Ge- 
meinden; das  Red)t  fei  unftreitig  das  beiligfte  und  ebrwflrdigfte  unter  den 
tnenfd)en  und  es  fei  daher  ein  Unred)t,  diefes  Red)t  den  Gemeinden  zu  nehmen, 
weil  es  nfl^lid)  fei,  und  von  einigen  gut  gebraud)t  werde.  Der  tllif^braud)  fei 
kein  genflgender  Grund  zur  üufbebung  des  alten  Red)ts,  wenn  nur  Patrone  und 
Konfiftorium  ihre  Pflid)t  tun.  €r  fd)lage  daher  vor:  1.  den  Uorfd)lag  derCand' 
ftände  fallen  zu  laffen;  2.  die  (UahlfadK  zu  laffen,  wie  es  Red)tens  fei  und 
3.  alle  untfld)tigen  Kandidaten  abzuweifen. 

Diefem  legten  Uotum  trat  an  demfelben  tage  aud)  der  Regierungsrat 
Cid)twerO  bei,  indem  er  behauptete:  €$  wflrde  hart  fein,  den  Gemeinden  ibr 
feit  der  Reformation  gehabtes  (Uahlred)t  zu  nehmen.  Diefes  aiahlred)t 
werde  zwar  zuweilen  gemi^braud)t  und  es  wflrden  dabei  unerlaubte  Ränke  von 
dem  oder  jenem  gebraudw.    Hllein,  weld)e  an  fid)  nod)  fo  gute  SadK  fei  nid)t 


*)  Der  bekannte  fabeldid)ter. 
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dem  IDif^braud)  unterworfen?  Cro$  der  tnif(bräud)e  bleibe  die  $ad)e  an  fid) 
dennod)  gut  und  fo  fei  es  aud)  mit  dem  OUablred)t  der  Gemeinden.  Diefe  ürt 
zu  wählen  nähere  fid)  (nad)  BSbmer  in  Jure  Paroch.  Seci  ffl.,  Cap.  1,  §  XXXVIII) 
dem  Gebraud)  der  üpoftel  und  der  erften  Kird)e  am  meiften  und  fei  daher  allen 
andern  JIrten  vorzuziehen.  Die  vorkommenden  IDif^bräudK  feien  kein  Dehler  der 
(Uahl,  fondem  der  wählenden  nienfd)en,  weld)e  dafOr  beftraft  werden  müßten. 
Jlud)  bei  allen  andern  gemad)ten  Uorfd)lägen  blieben  tlli^bräudK  m$glid).  €$ 
fei  daher  am  ratfamften,  e$  bei  dem  bisherigen  Gebraud)  aud)  femer  zu  belaffen 
und  nur  dahin  zu  fehen,  daf^  es  dabei,  foviel  m$glid),  ordentlid)  und  ohne 
Parteilid)keit  zugehe. 

nad)dem  diefe  fämtlid)en  Gutad)ten  eingegangen  waren,  weld)e  an  tnannig- 
faltigkeit  der  Uorfd)läge  zur  Uerbefferung  der  Predigerwahl  nid)ts  zu  wflnfd)en 
flbrig  liefen,  erklärte  der  Geheime  Rat,  Regierungs-  und  Honfiftorialpräfident 
Chriftian  Cudwig  freiherr  von  Cornberg:  „Da  die  mehreften  üota  dahin  gehen, 
die  fadK  in  statu  quo  zu  belaffen,  fo  bin  davon  fehr  zufrieden,  indem  auf  der 
einen  feite  fowohl  als  der  andern  viele  bedend(lid)e  punde  eintreten.  Das  Befte 
wird  fein,  wenn  Consistorium  fd)arf  darüber  wad)t,  da^  keine  fd)led)ten  Subjecta 
zur  Präfentation  gelangen."  — 

Diefe  Uerhandlungen  Aber  die  Uerbefferung  der  (Uahlmethode  geben  zwar 
inif(bräu(be  und  tlliMtände  und  Unvollkommenheiten  bei  der  (Uahl  zu  und  offen- 
baren das  emfte  Beftreben,  durd)  Uerbefferung$vorfd)läge  dem  Unheil  abzuhelfen, 
ja  fie  gehen  foweit,  da^  fie  zum  teil  die  J!bfd)affung  der  Gemeindewahl  fordern; 
auf  der  andern  Seite  aber  haben  verfd)iedene  tnitglieder  des  Konfiftoriums  anerkannt, 
daMie  bisher  geflbte  tnahlmethode  ein  hergebrad)te$  Red)t,  ein  fd)ä6hare$ 
Red)t,  ein  feit  der  Reformation  gehabtes  (Uahlred)t  fei  und  haben 
emftlid)  davor  gewarnt,  den  Gemeinden  diefes  Red)t  zu  nehmen.  In  ?oIge  deffen 
hat  man  aud)  davon  abgefehen,  auf  den  Uorfd)lag  zur  Abänderung  des  beftehenden 
(Uahlred)ts  näher  einzugeben;  es  blieb  alfo  beim  alten. 

Ein  weiterer  Uorfd)lag  zur  Uerbefferung  der  PfarrwahP)  begegnet  uns  im 
jähre  l$OI,  in  weld)em  der  Regierungspräfident  v.  Biederfee  einen  Entwurf  des 
Konfiftorialrats  nad)tigal  zu  einem  „Edikte  betr.  Predigerwahlen"  bei  den  mit- 
gliedern  des  Konfiftoriums  zur  Zirkulation  gab.  Diefer  Entwurf  vom  10.  Jluguft  l$OI 
bezeid)nete  folgende  Gefid)tspunkte  und  Catfad)en  als  ünla^  zu  einer  Änderung 
der  Pfarrwahl:  „Unregelmäßigkeiten  bei  den  (Uahlen,  Störung  der  $ffentlid)en 
Ordnung,  unbefugtes  Einmifd)en  ränkevoller  oder  habfad)tiger  Perfonen  in  das 
(Uahlgefd)äft,  Eindringen  von  unwürdigen  Subjekten  in  das  Predigtamt,  verminderte 
JId)tung  des  Predigtamtes  und  Parteiungen  in  den  Gemeinden.**  Die  Uorfd)läge 
nad)tigals  beziehen  fid)  auf  verfd)iedene  Punkte,  auf  die  Präfentation  durd)  den 
Patron,  auf  die  Uerbinderung  von  Simonie,  auf  die  Einreid)ung  der  Damen  der 
Präfentierten  bei  dem  Honfiftorium,  auf  das  Uerbot  von  Sammeln  der  Stimmen 
und  endlid)  auf  die  (Uahl  felbft.   Betreffs  le^terer  erkennt  nad)tigal  unumwunden 


')  Kgl.  Staatsarchiv  in  niagdeburg.    Kultusard)iv  Generalia  1543.    fol.  15—32. 
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an,  da^  „die  einzelnen  eingepfarrten  ßSuferbefi^er  der  Gemeinde 
die  wablbered)tigten  Hlitglieder''  feien;  aber  er  fd)tSgt  eine  befondere  JIrt 
der  (Uabt  vor.  nad)deni  alle  drei  Kandidaten  am  (Uabltage  gepredigt,  die  (Uabl- 
bered)tigung  der  Einzelnen  geprQft  und  feftgeftellt  fei,  daf^  keine  fremden  zugegen 
feien,  follten  die  Dummem  der  (Uablbered)tigten  in  eine  Urne  gelegt  und  durd) 
einen  6— 9jibrigen  Knaben  nur  der  vierte  teil  der  Dummem  der  (Uablbered)tigten 
gezogen  werden,  weld)er  aber  nie  mebr  als  50  betragen  folle.  Diefe  (Uablmänner 
follten  nun  die  (Uabl  des  Predigers  mit  Stimmzetteln  vollzieben.  Dad)dem  die 
(Uabl  gefd)loffen,  follten  die  abgegebenen  Stimmen  gezäblt,  aufgemfen  und 
protokolliert  werden;  bei  61eid)beit  follte  das  Cos  entfd)eiden.  Um  die  Perfon 
des  Gewählten  und  die  Ordnungsmä^igkeit  der  (Uabl  zu  prüfen,  follte  die  €in- 
fflbmng  des  6ewiblten  erft  7—$  (Uod)en  nad)  dem  (Uabltage  ftattfinden.  (UOrden 
die  gegen  die  Perfon  vorgebrad)ten  Einwendungen  für  begründet  erad)tet,  dann 
fei  die  (Uabl  des  Betreffenden  fflr  ungflltig  zu  erklären  und  die  Perfon  deffen  zu 
prüfen,  der  nad)  ibm  die  meiften  Stimmen  batte  oder  der  dritte  Kandidat;  bei 
üblebnung  aller  drei  follte  das  Konfiftorium  die  Stelle  befeften. 

Zu  diefem  Entwurf  von  Dad)tigal  liegen  3  Uota  vor.  6eneralfuperintendent 
Sd)äffer  (16.  September  1801)  wandte  gegen  den  Uorfd)lag  ein,  da^  durd)  die 
üuslofung  der  (Uablmänner  das  (Uablgefd)äft  obne  Dot  febr  verlängert  wflrde 
und  erklärte:  „es  wflrde  bart  fein,  aud)  nur  einigen  der  (Uablbered)tigten  die 
Jlusflbung  ibres  Red)ts  zu  nebmen,  das  ibnen  im  allgemeinen  Candred)t 
bef tätigt  fei;  fie  wflrden  fold)es  fid)  aud)  nid)t  entziehen  laffen.**  Sein  Uorfd)lag 
gebe  dahin: 

1.  den  Patronen  aufzugeben,  ftatt  3  kflnftig  4—5  Kandidaten  zu  präfentieren; 

2.  die  Kandidaten  an  4—5  aufeinanderfolgenden  Sonntagen  nad)  vorheriger 
Bekanntmad)ung  an  dem  Ort  der  Uakanz  predigen  zu  laffen; 

3.  an  dem  legten  Predigttage  als  am  (Uabltage  in  Gegenwart  der  Kommiffion 
aus  den  präfentierten  Kandidaten  von  der  Gemeinde  durd)  (Uahlzettel  2  oder 
3  Kandidaten  auswählen  zu  laffen,  zu  weld)en  fie  das  meifte  Uertrauen 
hege  und  die  fie  als  Prediger  wflnfd)e.  Die  Damen  diefer  drei  follten  dann 
in  einen  Keld)  auf  dem  Altar  gelegt  und  durd)  einen  Uorfteher  oder  das 
ältefte  IDitglied  der  Gemeinde  oder  durd)  ein  unfd)uldiges  Kind  ein  Zettel 
gezogen  werden,  wodurd)  der  Betreffende  als  gewählt  bezeid)net  werden 
folle.  Dadurd)  hätte  die  Gemeinde  gleid)fam  ein  doppeltes  (Uahlred)t  und 
es  wflrde  aller  Kabale  ohne  (Ueitläufigkeit  vorgebeugt. 

(Uährend  die  beiden  getftlid)en  IDitglieder  des  Konfiftoriums  Dad)tigal  und 
Sd)äffer  die  Predigerwahl  zu  ändem  wanfd)en,  fprad)en  fid)  die  juriftifd)en  IDit- 
glieder fflr  die  Beibehaltung  der  bisherigen  (Uahlmethode  aus. 

Regiemngsrat  Ribenberg  erklärte  am  25.  September  l$OI:  „Die  meiften 
Uorfd)läge  Dad)tigals  fd)einen  mir  nid)t  applikabel  zu  fein.  Das  üllgem.  £andred)t 
(§  356,  Citel  II,  teil  2)  fid)ert  bei  Predigerwahlen  einem  jeden  IDitglied  der 
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eemeinde  ein  Stimmrecbt  zu.  Diefes  haben  fie  bisher  in  der  hiefigen  Provinz 
exerciert  und  laffen  pd)  foId)e$  auf  keine  (Ueife  einfd)rSnken,  am  wenigften  aber 
entziehen.  €$  wird  daher  bei  der  bisherigen  Uerfaffung  zu  belaffen  fein,  da  die 
Zettelwahl  den  Illif^brSudKn  vorbeugt.'' 

6anz  ihnlid)  (prad)  fid)  Regierungsrat  l)ed)t  am  I.  Oktober  1801  aus; 
nad)  (einem  Dafürhalten  k$nne  den  Gemeinden  und  ihren  einzelnen  Gliedern  ihr 
hergebrad)tes  und  feit  undenklid)er  Zeit  bettandenes  (Uahl-  und 
$timmred)t  nid)t  entzogen  oder  auf  eine  gewiffe  Zahl  von  lUahlftimmen 
einge(d)rSnkt  werden;  denn  man  würde  dadurd)  nur  Unzufriedenheit,  murren  und 
Klagen  erregen.  Den  Uorfd)lag,  aus  der  Zahl  der  (Uahlbered)tigten  nur  ein 
Uiertel  auszulofen,  vergleid)t  I)ed)t  mit  einer  totterie.  Das  aiahlred)t  (ei  gut; 
wenn  nur  tOd)tige  Subjekte  vorge(d)lagen  und  unerlaubte  Handlungen  be(traft 
würden;  dem  tlli^braud)  (ei  durd)  (Uahlzettel  vorgebeugt:  er  (ei  daher  der 
meinung,  da^  es  bei  der  bisherigen  Uerfa((ung  betr.  Predigerwahl  zu  beia((en  (ei. 

Da  be(onders  die  juri(ti(d)en  tllitglieder  des  Kon(i(toriums  gegen  die 
Änderung  oder  gar  Aufhebung  der  bisherigen  lUahlmethode  ihre  wid)tigen 
Bedenken  aus  red)tlid)en  und  ge(d)id)tlid)en  Gründen  erhoben,  (o  blieb  aud)  die(e 
Anregung  ohne  Erfolg;  man  lie^  es  al(o  bei  dem  bisherigen  (Uahlmodus. 

(UShrend  alle  bisherigen  Be(n'ebungen  und  Uor(d)läge  zur  Änderung 
der  Pfarrwahl  von  den  zuftändigen  1n(tanzen  abgelehnt  wurden,  einmal 
weil  keine  Einmütigkeit  zu  emid)en  war  und  anderer(eils  weil  in  allen 
Uor(d)lägen  eine  Beeinn'äd)tigung  und  Uerkürzung  des  bisherigen  mahlred)ts  er- 
kannt wurde,  (o  hatte  (id)  die  $ad)lage  im  ünfang  der  Dreißiger  Jahre  des  19. 
Jahrhunderts  we(entlid)  geändert.  Bei  den  früheren  Uerhandiungen  über  Uer- 
be((erung  des  (Uahlmodus  waren  die  iuri(ti(d)en  IDitglieder  der  Regierung  und 
des  Kon(i(toriums  für  Beibehaltung  des  (eit  alters  geübten  (Uahlred)ts  eingetreten; 
aber  bei  der  Jlufftellung  des  I)alber(tädter  Provinzialred)ts  im  Jahre  l$320  traten 
auf  üor(d)lag  des  Referenten,  Oberlandesgerid)tsrat  Eenfee,  (owohl  das  Oberlandes- 
gerid)t  als  aud)  die  (tändi(d)en  Deputierten  der  Ritter(d)aft,  der  Städte  und  des 
Bauemftandes,  (owie  die  Deputierten  der  Regierungen  und  das  3u(tizmini(terium 
dafür  ein,  da^  die  Pfarrwahi  fortan  nid)t  bios  von  den  wahlbered)tigten  ßaus- 
be(i6em,  (ondem  von  der  ge(amten  Gemeinde  d.  h.  von  (ämtlid)en  evan- 
geli(d)en  Hausvätern  vollzogen  werden  (oilte,  mit  der  wid)tigen  und  rid)tigen 
Begründung,  da^  itbts  Gemeindegiied  das  gteii^e  1ntere((e  bei  der 
JIn(tellung  eines  neuen  Predigers  habe,  weld)es  durd)  den  Be(i6 
eines  ßaufes  nid)t  nod)  ge(teigert  werden  könnte. 

Kläre  der  revidierte  Entwurf  des  l)alber(tädter  Provinzialred)ts  von  1836 
be(tätigt  worden,  dann  hätten  von  die(er  Zeit  an  nid)t  mehr  die  I)au$be(i6er, 
(ondem  die  (ämtlid)en  evangeii(d)en  tllitglieder  jeder  Gemeinde  aus  den  vom 
Privatpatron  prä(entierten  drei  Kandidaten  (id)  ihren  Pfarrer  gewählt  und  die(es 
(Uahlred)t  wäre  dann  durd)  das  Kird)enge(e6  vom  2$.  Hlärz  1892  auf  die  ver- 

^)  Siebe  oben. 
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einigten  ßemeinde^Organe  abergegangen.  Da  aber  diefe  BeftStigung  des  obigen 
Entwurfs  nid)t  eingetreten  ift,  fo  ift  das  Pfarrwablred)t  der  Bausbeflfter  befteben 
geblieben  und  wird  nod)  beute  in  einer  großen  Jlnzabl  von  Gemeinden  des 
Jflrltentums  Balberftadt  geübt  und  zwar  bei  denjenigen  Pfarrftellen,  welAe  im 
jabre  1650  nid)t  landesberrlid)en  (fpäter  feit  1701  k$niglid)en),  fondem  privaten 
Patronats  waren,  mag  aud)  im  tauf  der  Jabre  durd)  Uerkauf  eines  Rittergutes 
das  Patronat  auf  den  Diskus  oder  Konfiftorium  fibergegangen  fein. 

Da  nun  das  alte  Pfarrwablred)t  nod)  zu  Red)t  beftebt,  aber  wie  jedes  aus 
alter  Zeit  überkommene  Red)t  mand)e  $d)attenteiten  und  Unvollkommenbeiten  an 
fid)  trägt,  fo  ift  auf  den  Kreisfynoden  der  €pborie  ßalberftadt  in  den  j^bren 
1904  und  1905  die  Anregung  gegeben  worden,  $d)ritte  einzuleiten,  da^  das 
bisberige  Pfarrwablred)t  abgeändert  werden  folle,  damit  es  mit  unferer  neuen 
evangelifd)en  Kird)enverfat{ung  in  Einklang  gebrad)t  werde. 

6egenflber  diefen  Anregungen  zur  Abänderung  ift  eine  nid)t  unbeträd)tlid)e 
AnzabI  von  tnSnnem  vorbanden,  weld)e  (ebenfo  wie  Superintendent  $d)iele  in 
Anderbed(  im  J^bre  1$3I)0  fid)  gegen  jede  Ueränderung  diefes  im  ßalber- 
ftädtifd)en  geltenden  kird)lid)en  Pfarrwablred)ts  erklären  und  die  bisberige  Obfervanz 
beibebalten  wollen,  weil  jedes  Rfltteln  an  diefem  Fundament,  jede  Änderung  der 
alten  Red)te  unausbleiblid)  fd)limme  folgen  baben  werde. 

Uon  der  anderen  Seite  aber  wird  mit  Red)t  bervorgeboben,  da^  es  eine 
gärte,  ein  mit  dem  0eift  unfrer  Kird)enverfaffung  unvereinbarer  Zuftand  fei,  wenn 
felbft  die  unkird)lid)ften  ßausbefi^er  das  Pfarrwablred)t  ausflben,  während  tllitglieder 
der  kird)lid)en  Gemeinde-Organe  von  der  Beteiligung  an  der  (UabI  des  Predigers 
ausgetd)loffen  find,  nur  aus  dem  Grunde,  weil  fie  nid)t  ßausbefi^er  find.  Diefen 
unbaltbaren  Uerbältniffen  ein  Ende  zu  bereiten,  find  die  neueren  Uerbefferungs- 
vorfd)läge  bemflbt. 

Auf  der  ßalberftädter  Kreisfynode  1904  wurde  von  einer  Gemeinde  der 
Antrag  geftellt,  um  ein  Kird)engefe6  zu  bitten,  durd)  weld)es  die  PfarrwabI  der 
ßausbefi^er  auf  die  vereinigten  Gemeinde-Organe  übergeben  follte.^)  Da  diefe 
wid)tige  Änderung  nid)t  für  fprud)reif  gebalten  wurde,  wurde  der  Synodal- 
Uorftand  beauftragt,  mit  den  anderen  Synoden  des  lürftentums  fid)  in  Uerbindung 
zu  feften,  um  einen  m$glid)ft  einmütigen  Abänderungs-Uortd)lag  an  die  Provinzial- 
fynode  zu  bringen.  Diefer  neufte  Uorfd)lag  zur  Uerbefferung')  der  PfarrwabI 
befd)ränkt  fid)  in  der  l)auptfad)e  auf  die  beiden  Beftimmungen:  1.  „Die 
evangelifdKn  ßausbefi^er  können  ibr  (Uablred)t  nur  ausflben,  wenn  fie  nad) 
§  34  der  Kird)engemeinde'  und  Synodal-Ordnung  in  die  tifte  der  wablbered)tigten 
Gemeindeglieder  eingetragen  find;  und  2.  die  tllitglieder  der  kird)lid)en  Körper- 
fd)aften  baben  als  fold)e  das  (Uablred)t,  aud)  obne  ßausbefi^er  zu  fein."    IHag 


1)  Ada  commiss.  betr.  das  l)alber(tldtl|d)e  Prov{nzialk{rd)enred)t.    Kgl.  Staatsarchiv  in 
magdeburg.    fol.  15. 

*)  Uerbandlungen  der  Kreisfynode  Ralberftadt  am  20.  Sept.  1904.    S.  5—^. 
^)  Ugl.  €vang.  JInzeiger  für  die  l)alberftSdter  Di8ze|e  1905  üpril  u.  3uli. 
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diefer  Uorfd)lag  fid)  aud)  bemOben,  IDiMtSnde  zu  befeitigen,  fo  laffen  ßd)  dod) 
gegen  denfelben  nidw  geringe  Bedenken  erbeben:  I.  €r  fudyt  nur  an  einzelnen 
Stellen  zu  beflem  und  feftt,  um  mit  einem  bibiifd)en  Bilde  zu  (pred)en,  nur 
neue  Cappen  auf  ein  altes  Kleid  (Hlattb.  9,  16),  anftatt  ein  neues  Kleid  an 
Stelle  des  alten  darzubieten;  2.  er  fd)lief(t  von  vomberein  alle  Olitwen  von  dem 
bisher  geübten  Pfarrwabirecbt  aus,  da  He  fid)  nid)t  in  die  kird)lid)e  (Uäblerlifte 
eintragen  laffen  kennen;  3.  er  ISf^t  denjenigen  ßausbefi^em,  die  fid)  in  die 
(USblerlifte  eintragen  laffen,  die  Bered)tigung  fovieler  Stimmen,  als  fie  ßäufer 
befi^en,  während  fonft  jedes  in  die  (USblerlifte  eingetragenes  6emeindeglied  bei 
einer  kird)lid)en  Angelegenheit  nur  eine  Stimme  hat;  4.  er  giebt  den  tnietem, 
die  IDitglieder  der  0emeinde-Organe  find,  wohl  ein  Stimmred)t  bei  der  Prediger- 
wahl, während  alle  andern,  vielleid)t  kird)lid)  fehr  intereffierten  6emeindeglieder, 
die  nid)t  der  kird)lid)en  6emeinde-Uertretung  angeh$ren,  davon  au$gefd)loffen 
bleiben. 

Diefe  nad)  unfrer  JInfid)t  h$d)ft  bedeutfamen  Bedenken  und  Einwendungen 
kSnnen  keinen  Anhänger  unfrer  neuen  kird)lid)en  6emeinde-Uerfaffung  für  diefen 
lebten  Uerbefferung$vorfd)lag  begeiftem. 

€s  bleibt  fomit  kein  andrer  (Ueg  flbrig,  wenn  man  wirklid)  etwas  Befferes 
an  die  Stelle  des  „Ueralteten**  feben  will,  als  mit  dem  revidierten  Entwurf  des 
ßalberftädter  Provinziaired)ts  von  l$36  die  Pfarrwahl  an  Steile  der  ßausbefiber 
den  fimtlid)en  evangelifd)en  l)aushaltungsvorftänden  (ßausvStern, 
(Uitwen,  UormOndem  von  minorennen)  zu  flbertragen.  tllit  diefer  Änderung 
allein  wird  man  dem  0eift  unfrer  Kird)enverfaffung  gered)t,  weld)e  jedem  Gemeinde- 
glied  diefelben  Pflid)ten  auferlegt  und  diefelben  Red)te  gewährt.  Denn  jedes 
Semeindeglied  hat  das  g]eid)e  Intereffe  an  der  (Uahl  des  Predigers,  mag  er  ßaus. 
befiber  fein  oder  nid)t. 

Bei  diefem  lebterem  Uorfd)lage  wäre  nur  nod)  zu  erwägen,  ob  es  nid)t  der 
Billigkeit  entfpräd)e,  zugleid)  mit  der  Ausdehnung  des  Pfarrwahlred)ts  auf  fämtlid)e 
evangelifd)e  6emeindeglieder  das  Uierzeitengeld,  weld)e$  im  lOrftentum  ßalberftadt 
gew$hnlid)  die  ßausbefiber^)  entrid)ten,  obgleid)  es  von  Alters  her  eine  perf$nlid)e  Ab- 
gabe jedes  Konfirmierten  an  den  Pfarrer  oder  an  die  Kird)e  feines  Ortes  gewefen,^) 
auf  die  gefamte  Gemeinde  zu  übernehmen.  Zwar  haben  wir  bei  unfrer  gefd)id)t- 
ltd)en  nad)forfd)ung  keinen  ßinweis  gefunden,  weld)er  Pfarrwahi  und  Uierzeiten- 
geld als  Red)t  und  Pflid)t  der  ßausbefiber,  als  Korrelate  bezeid)nete;  aud)  würde 
es  zu  weit  fähren,  auf  die  gefd)id)tlid)e  Entwidcelung  des  Uierzeitengeldes,  die 
nod)  wenig  behandelt  ift,  näher  einzugehen.  Dennod)  erfd)eint  es  uns  red)t  und 
billig,  beide  Änderungen  mit  einander  zu  verbinden,  befonders  da  eine  ßalber- 


1)  nad)  Prof.  Dr.  Sebling^s  Uermutung  i(t  die  Kopffteuer  des  Uierzeitengeldes  aus  Be- 
queinlid)keit  von  dem  Uausbefit^er  fibemommen  und  bezahlt  worden. 

s)  Danneil:  Protokolle  etc.  ZWU  S.  XXXVH  -  Bebrends:  Deubaldensleben  IS26.  H. 
$.  277.  $d)Tiftlid)e  Jluskunft  von  I).  Prof.  Dr.  Sebling  in  Erlangen  und  von  ß.  Pfaner  Radlad) 
in  gatersleben. 
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ftSdter  Stadtgemeinde  das  Red)t  der  Pfamvabi  des  ßausbefi^ers  an  die  Bezablung 
des  Uierzeitengeldes  ftatutengemä^  gebunden  bat.  1(t  erft  die  Pfamvabi  auf  die 
Iinitlid)en  ßemeindegiieder  flbertragen,  fo  findet  dann  das  Kird)engefe^  von 
l$92  (eine  teib(tverftSndiid)e  Anwendung  aud)  auf  das  Iflrftentum  ßalberftadt. 
€rlt  dann  itt  aud)  in  diefem  teile  der  Provinz  $ad)fen  die  PfarrwabI  in  voll- 
kommene Qbereinftimmung  gebrad)t  mit  der  neueren  Kird)enverfanung,  obne  an 
dem  Pri(entation$red)t  der  Patrone  aud)  nur  im  geringften  zu  rütteln.  — 

tn5d)ten  diefe  getd)id)tlid)en  Darlegungen  bei  der  KirdKnbeb$rde  und  Pro- 
vinzialfynode  dazu  beitragen,  bei  Anerkennung  des  gefd)id)tlid)  Gewordenen  dod) 
etwas  Befferes  an  die  Stelle  des  ülten  zu  fegen« 


»(St)®®®®*» 
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Die  ältefte  Ial)resreclinung  bes  Gemeinen 
Kartens  zu  3ei4  154S. 


Uon  Dr.  0.  tiebe,  Kfil.  Jlrd)ivar. 


Bei  der  Organifation  der  proteItantifd)en  Kird)e  war  neben  der  Heranbildung 
der  6eiftlid)en  die  materielle  $id)erung  von  Bedeutung,  ja  beide  3rragen  bingen 
eng  zufammen.  Hluf^te  dod)  td)on  tutber  Aber  die  verminderte  Freudigkeit  des 
Gebens  bittere  Klage  ffibren  und  nid)t  feiten  baben  in  den  Zeiten  des  Übergangs 
gemeinden  und  Patrone  räuberild)e  ßände  nad)  dem  Kird)engute  ausgeftredit. 
So  blieben  die  Einkaufte  vieler  Pfanftellen  auf  lange  hinaus  dürftig,  und  vielfad) 
liefen  fid)  tfid)tige  Kräfte  durd)  die  trüben  JIu$fid)ten  von  dem  Stande  abfd)red(en. 
Das  gewiefene  mittel  zur  übbilfe  war,  die  reid)en  Einkünfte  der  alten  Kird)e  zu 
verwenden,  und  in  der  Cat  ift  von  Cutber  Id)on  1526  ein  Entwurf  aufgeftellt 
worden,  der  in  feinen  6rundzflgen  in  dem  SScuiarifationswerk  der  fäd)fifd)en 
Cerritorien  während  des  vierten  3ahrzehnt$  zur  Ausführung  gelangte.  Der  Uor- 
wurf  eigennü^iger  Uerwendung  der  eingezogenen  6üter  ift  bis  heute  von  der 
katholifd)en  Kird)e  erhoben  worden  —  fehr  zu  Unred)t,  denn  nad)gewiefener 
tna^en  ift  nod)  fehr  lange  Zeit  ein  bedeutender  teil  der  kird)lid)en  Einkünfte  für 
den  Unterhalt  der  früheren  Ordensperfonen  verwendet  worden,  und  nur  fehr  all- 
mShlig  wud)s  den  weltlid)en  Gewalten  das  volle  Uerfügungsred)t  zu. 

Die  üblid)e  Form  der  Uerwaltung  innerhalb  der  einzelnen  gemeinden  war 
die  einer  Kaffe,  die  nad)  der  urfprünglid)en  primitiven  Form  ihrer  Einrid)tung 
als  gemeiner  oder  Gotteskaften  bezeid)net  wurde.  Dadurd)  wurde  ein  feit  lange 
von  den  gemeinden  erfn'ebtes  Ziel,  eine  von  der  Kird)e  unabhängige  ürmen« 
pflege,  verwirklid)t.  Heben  den  milden  Zwedcen  war  es  die  Befoldung  der 
geiftlid)en,  der  diefe  Kaffe  zu  dienen  pflegte  —  ein  Umftand,  der  bald  zu 
mand)erlei  tllishelligkeiten  Jlnla^  gab,  da  fo  das  Intereffe  der  geiftlid)en  zu  fehr 
mit  der  üusftattung  des  Kaftens  verknüpft  fd)ien.  Der  ftets  praktifd)e  Bugenhagen 
trat  fd)on  in  der  Braunfd)weiger  Kird)enordnung  152$  für  eine  Crennung  ein: 
„So  darff  me  nid)t  van  unfern  preftem  feggen,  dat  fe  predigen  in  oeren  budel, 
alfo  fus  lange  hehr  gefd)ehn  is*'.^  Die  in  nid)t  geringer  Zahl  erhaltenen  Kaften- 
ordnungen  zeigen  neben  lokalen  Befonderheiten  gleid)  den  Kird)enordnungen 
gro^e  Qbereinftimmung  in  den  grundzügen  in  Folge  der  häufigen  Übertragung. 


^)  Richter,  Cvangelifche  Kirchenordnungen  IS.  11$, 
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Die  Cendenz  war  ftets  die  Uereinigung  der  mannigfacbften  Einkflnfte»  Zehnten, 
Jlltarftiftungen  und  Uerniäd)tnine.  Die  Uerwaltung  wurde  in  die  ßände  einer 
von  der  Kird)e  wie  vom  Rate  gleiAerweife  unabhängigen  taienkommiflion  gelegt, 
der  ftrenge  Uorfd)riften  geniad)t  wurden.  Unterfd)leif  zu  verhüten  pflegte  man 
die  Kanenld)lülfel  unter  mehrere  Perfonen  zu  verteilen,  die  Ordnung  der  Stadt 
niagdeburg  hat  zehn  vorgelehenl^) 

Der  Organifation  den  (Ueg  gewiefen  hat  tuther.  Der  erfte  Entwurf  einer 
Ordnung  für  die  ürmenpflege  in  der  Stadt  (Uittenberg  ftammt  vom  Ende  1520 
oder  JInfang  1521.  Das  zum  teil  von  Cuthers  eigner  ßand  auf  Pergament  ge- 
Id)riebene  Dokument  ift  erft  vor  wenigen  J^bi^^n  von  Profeffor  D.  Dik.  tnilller 
in  (Uittenberg  aufgefunden  worden.  Uon  1523  find  fär  mehrere  Jahrzehnte 
3ahresred)nungen  diefer  Kaffe  erhalten.^)  Die  Sltefte  im  Druck  bekannt  gewor- 
dene Kaftenordnung  ift  die  1523  mit  Cuthers  Beirat  fflr  Ceisnig  herausgegebene. 
So  rühmiid)  für  die  Stadt  das  bereitwillige  Eingehen  auf  die  fozialen  Jdeen  des 
Reformators  war,  fo  Id)eiterte  dod)  vorläufig  die  Durd)fflhrung  an  dem  Olider- 
ftande,  den  der  übt  des  nahen  Rlofters  Bud)  als  ftidtifd)er  Patronatsherr  und 
der  Rat  felber  leifteten;  erft  der  Uifitation  von  1529  gelang  die  Befeitigung 
dieler  Bindemille. »)  3n  Jrankfurt  a/m.,  wo  bereits  1437  bflrgerliAe  fllmofen- 
empfänger  zur  Uerwaltung  einer  Stiftung  vom  Rat  beftellt  worden  waren,  gab 
der  kird)lid)-politifd)e  üufftand  von  1525  den  Jlnfto^  zu  einer  grflndlid)en  Re* 
vifion;  1530  wurden  für  die  je^t  Jllmofenkaften  genannte  Kaffe  Pfleger  beftellt, 
deren  3ahned)nungen  1531—156$  erhalten  find.^) 

3rfir  den  Zeiger  gemeinen  Kaften  liegt  eine  Ordnung  nid)t  vor,  nur  zwei 
3ahresred)nungen  von  154$  und  1563/4  haben  fid)  erhalten,  weld)e  jegt  im 
Staat$ard)iv  zu  niagdeburg  beruhen.  Es  liegt  uns  zunäd)ft  ob,  die  Zeitumftände 
darzulegen,  unter  denen  die  Einrid)tung  diefer  Raffe  erfolgte.  lUar  aud)  die 
Bev$lkerung  des  Stifts  Daumburg-Zeift  im  allgemeinen  rafd)  der  neuen  Cehre  zu- 
gefallen, fo  fanden  dod)  die  Anhänger  der  alten  Kird)e  grade  in  den  beiden 
Städten  nod)  lange  einen  Rad<halt  an  dem  Domkapitel  und  an  den  Räten,  die 
für  den  meift  in  feinem  fflddeutfd)en  Bistum  Ireifing  refidirenden  Bifd)of  Philipp 
die  Regierung  fflhrten.  Uermod)te  fid)  dod)  naÄ  feinem  im  3dnuar  1541  er- 
folgten Code  der  ein  3dbr  darauf  vom  Rurfflrften  ernannte  Jimsdorf  nur  wenige 
3ahre  zu  halten.  Bereits  Ende  1 546  wid)  er  dem  vom  Rapitel  erwählten  (Uider- 
fad)er  3ulius  von  Pflug,  ehe  nod)  die  Diederlage  der  Proteftanten  bei  mohiberg 
die  katholifd)e  Sad)e  ftärkte.  Ein  derbes  l)olzfd)nittbild  aus  diefen  3^1)^^»  hin- 
und  herwogender  Parteikämpfe  gibt  eine  Eintragung  im  Daumburger  Ratsbud)e 
zum  3^1)^^  1545.    üls  damals  der  Pfaner  Dikolaus  niedler,  mit  deffen  1537 


1)  Sebling,  Cvangelifche  Kird)enordnungeii  I  2  $.  449. 

^  Bericht  Aber  die  Ucrbandlungen  der  X.  allgemeinen  lutberi(d)en  Konferenz  in  Cund  1901. 
Stod(l)olm.    $.  227. 

^  SeMing  a.  a.  0.  1.  1.  $.  59S,  mitteilungen  des  0e!d)id)t$verein$  zu  Ceisnig.  XI. 
Ze(d>»  €ntwid(elun9  des  $tadtld)ulwe(en$ 

*)  Kricgke,  Deutfd)t$  BOrgertum  im  mittelalter  $.  163,  171. 


Digitized  by 


Google 


0.  tiebe.  33 

erfolgter  Ernennung  die  evangelild)e  Organifation  von  Kircbe  und  $d)ule  begann, 
die  Stadt  verliefe,  vermerkte  der  $tadtld)reiber  Krottenfd)niid:  „Dr.  m.  ift  weg- 
gezogen, bat  den  Rat  um  70  6ld.  betrogen;  der  Rat  bat  fid)  aller  Ebrbarkeit 
gegen  Dr.  m.  gefleif^t,  dagegen  bat  er  ibm  das  JIrslod)  zu  Pfinglten  geweift*",  i) 

In  Zeiz  batten  die  Forderungen  der  Gemeinde  1534  zum  Brud)  mit  dem 
BiId)of  gefflbrt  und  1539  kamen  durd)  kurffirttlid)en  Einfluß  die  erften  evan- 
gelild)en  Prediger  dortbin.  Trflber  wird  die  €inrid)tung  eines  gemeinen  Haftens 
nid)t  angenommen  werden  k$nnen.  Einen  weiteren  ßinweis  gibt  die  nad)rid)t 
von  einer  Abordnung  des  Zeiger  Rates  an  den  naumburger  am  13.  September 
1541.  Sie  brad)te  zur  $prad)e,  da^  der  Kurfflrft  (ie  mit  den  zweien  KISftem 
verfeben  babe  (Iranziskaner-,  Stepbans),  die  Kird)endien(te  davon  zu  beftellen 
und  bat,  „{h  zu  unterrid)ten,  was  man  jedem  Hird)endiener  gebe  mit  Anzeige, 
da^  fi^  ibrem  Prediger  geben  andertbalb  C  6ulden,  4$  Uiertel  6etreidid)s  und 
l)0lz,  foviel  er  bedflrftig,  einem  Kaplan  100  0ulden  und  $  Klaftern  ßolz,  dem 
$d)ulmeifter  $0  6ulden,  dem  einen  Baccalaureus  50,  dem  andern  40,  dem  Sub- 
ftituten  30  ffld.''^)  Da  das  Regifter  des  gemeinen  Kaftens  zum  Cell  abweid)ende 
und  zwar  bSbere  Säfte  aufweift,  wird  diefer  zur  Zeit  der  Anfrage  ood)  nid)t  be- 
ftanden  baben.  Seine  €inrid)tung  fiel  in  die  Jährt  1541  bis  1546,  wo  die 
katbolifd)e  Reaction  einfette,  üud)  mu^,  da  die  mit  Olalpurgis  1 54$  beginnende 
Red)nung  mit  einem  Übertrag  red)net,  mindeftens  ein  jabr  vorbergegangen  fein. 
Eine  Anregung  k$nnte  die  Uifitation  von  1545  gegeben  baben,  deren  nieder- 
fd)lag  das  nod)  erbaltene  6ebred)enbud)  bildet.^)  Bezug  auf  fie  nimmt  eine 
nod)  im  gleid)en  jabre  von  Jimsdorf  erlaffene  Kird)enordnung.  (Uenn  fie  ein- 
fd)irft,  Pfarrern  und  6ottesbSufem  ibre  Sebabrniffe  nid)t  zu  verkürzen  und  auf 
eine  geordnete  Red)nungsffibrung  der  Kird)väter  fowie  Beitreibung  der  Jlu^en- 
ftSnde  dringt,  fo  batten  die  Klagen  der  Pfarrer  vollauf  ünla^  dazu  geboten.^) 
Das  GebredKnbud)  entbSIt  indeffen  nur  tandpfarren;  es  ift  anzunebmen,  da^  in 
Zeift,  das  fd)on  1541  feinen  guten  (Uillen  bewiefen  batte,  ebenfo  wie  in  naum- 
burg  bereits  vorber  eine  Regelung  ftattgefunden  batte.  Dort  batte  fid)  niedler 
in  feiner  Kird)enordnung  von  1537/$  das  befte  Denkmal  gefeftt.  Die  Organifation 
der  Olobltätigkeit,  die  von  ünbeginn  den  Rubm  der  evangelifd)en  Kird)e  bildet, 
bat  in  ibr  eine,  forgfältig  durd)gebildete  Form  gefunden.^)  Da^  diefes  aus- 
gezeiAnete  Uorbtid  auf  die  UerbSItniffe  der  zweiten  Stadt  des  Stiftes  feine  Ein- 
wirkung geflbt  bat,  ift  nid)t  zu  bezweifeln. 

Die  Uereinigung  von  Befoldungs-  und  ülmofenkaffe  ift  aud)  in  diefer 
Ordnung  vorgefeben.  Jlus  ibr  follen  die  beiden  zur  Uerwaltung  gefegten  Kaften- 
berren  den  Kird)endienem  ibre  Befoldung  entrid)ten,  „wie  diefeibe  einem  jeden 


^)  $d)8ppe,  Zur  0e(d)id)te  der  Refonnation  in  naumburg  nebft  nad)wort  von  jnbred)t 
(neue  mitteilungen  d.  tbflnn9ifd)'fld)(if(l)en  Uereins  Bd.  XX.  $.  417,  436). 
^  ebda  426,  414. 
^  $taat$ard)iv  magdeburg. 
^  Sebling  a.  a.  0.  1.  2.  S.  90. 
^)  ebda  S.61. 
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von  einem  erbam  ratbe  beftimbt  und  verfprod)en  ift**,  und  es  follen  die  zw9lf 
(.  g.  Bittberren  daraus  Ied)snial  im  3^1)^^  ^^^  ^^^^  zur  Uerteilung  an  die 
JIrmen  entnebmen,  Daber  find  in  übliAer  Oleife  vier  $d)ianel  vorgefeben,  deren 
einer  dem  Pfarrer,  einer  den  Kaftenberm,  zwei  den  Bittberren  zugewiefen  ßnd. 
Die  zu  verteilende  Summe  foll  fid)  nad)  dem  Beftande  rid)ten,  „wie  dan  von 
diefem  erbetenen  gelde  i(ein  fonder  vorratb,  obne  was  man  zue  jer]id)er  zuebu^ 
bedürfe,  bebaiten  werden  foll,  auf  das  mit  der  zeit  nid)t  ein  geiz  daraus  er- 
wad)fen  m$d)te''.  Den  Jonds  für  die  Befoldungen  liefern  die  bisber  gemad)ten 
kird)lid)en  Stiftungen.  ,,Darumb  follen  fold)e  leben  aud)  die  oberften  zween 
caftenberm  under  ibren  benden  baben  und  diefelben  zins  treulid)  und  vleiffig 
einnebmen,  auf  das  fie  darvon  einem  jeden  obgenanten  diener  der  kird)en  zue 
bequemer  zeit  feine  befoldung  geben  und  derfelben  leben  zins  und  einnabme 
eigene  regifter,  dargegen  aud)  des  ausgebens,  was  auf  die  diener  der  kird)en  ein 
jeden  fonderlid)  gewant  wirdet,  balten,  auf  das  fie  fold)es  des  jares  zue  zweien 
malen  aud)  vor  einem  erbam  ratbe  bered)nen  mSgen". 

nad)  äbnlid)en  6rundfä6en  m$gen  wir  uns  aud)  den  gemeinen  Haften  zu 
Zei$  verwaltjet  denken,  Die  ältefte  erbaltene  3dbresred)nung  umfaf^t  70  Papier- 
blätter in  lolio;  als  Umfd)lag  ift  wie  fo  bäufig  ein  aus  einem  alten  IHe^bud) 
gefd)nittenes  Blatt  verwendet.  Das  erfte  Blatt  trägt  den  Citel:  Red)en  Regifter 
aller  Einnabme  und  Ausgabe  des  gemeinen  kaftens  zu  0zei$,  Darein  gebogen 
das  einkommen  des  jungkfrawenklofters  und  6eiftlid)en  Ceben.  154$.  JIIs 
Übertrag  des  vorgebenden  jabres  vermerkt  werden  12  neueSd)odt,  3  gr.,  6  pf., 
1  b.  Die  Einnabmen  gruppieren  fid)  in  Erbzinfe,  abl$slid)e  und  wiederkSuflid)e 
Zinfe  des  Jungfrauenklofters,  Erbzinfe,  die  der  S.  nikolauS'Pfarrkird)e  und  ibren 
einzelnen  Jlltären  zufteben,  Erb-  und  wiederkäuflidK  Zinfe  des  S.  IHartins- 
ßofpitals,  des  b.  Kreuzbofpitals,  desgleid)en  der  S.  tnid)aelspfarrkirdK.  Die  Zinfe 
entfallen  zum  gr$^ten  teil  auf  die  Stadt,  wobei  das  Kalte  7eld  und  die  Stepbans- 
gaffe  fflr  fid)  aufgefObrt  werden.  Uon  ISndlid)en  Ortfd)aften  werden  als  dem  Klofter 
pflid)tig  genannt:  Einwobner  von  Sd)legwe  (Sd)ledtweda),  Sd)woetwib  (Sd)w$di6), 
Cotfd)ib,6iebelrode,  Jrauenbain,  eiaud)a,  tn$delftein,  Salfi$,  tefd)wi^,  Spora,  Koffein, 
£fltkewi6,  Roeden,  6übi«,  K$ttid)au,  nidcfd)i«,  Olebau,  aierd)wi«,  Drosdorf,  Birkau. 
Jlud)  der  berfid)tigte  Rutfd)erzins  findet  fid)  als  Ri^^art  bei  nid)t  weniger  als 
ffinfzebn  Zeiger  Bürgern  vermerket,  ein  Zins,  der  fid)  mit  jedem  nid)t  eingebaltenen 
Cermin  verdoppelte.  Die  Einnabme  aller  Zinfe  aus  dem  Befi$  des  Klofters  beträgt 
132  neue  Sd)od{,  50  gr.  6  pf.  I  b.,  die  der  flbrigen  7$  neue  Sd)odt  44  gr.  5  pf. 

JIls  Einnabme  aus  0etreide  gebud)t  find  die  Summen,  weldK  aus  ver- 
kauftem Zinskom  gelSft  find  zu  der  vom  Rat  verordneten  Caxe  von  $  gr.  für 
das  Uiertel  Korn,  9  gr.  das  Uiertel  0erfte,  5  gr.  das  Uiertel  ßafer,  2V2  (K^^l 
lUeizen  um  35  6r,  bat  der  Rat  gekauft  zum  Uerbad(en  fär  arme  £eute,  2  Uiertel 
um  2$  6r.  die  3ungfrauenfd)ulmeifterin.  Im  Ganzen  gelSft  find  aus  I2V2  Viertel 
(Uelzen,  143  Uiertel  Korn,  125  Uiertel  6erfte  und  130  Uiertel  ßafer  51  neue 
Sd)odc  4  6r.  9  pf.  Die  Einnabme  aus  $7  Klaftern  Sd)eit-  und  Reisbolz,  l)opfen- 
ftangen,  Zaunftedcen,  belauft  fid)  nebft  drei  verkauften  Eid)en  auf  17  neueSd)od( 
55  6r.    Dazu  kommen  an  Cebngeld  von  (Ueinbergen  und  Adcem  2  neue  Sd)od( 
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2$  Gr.,  an  Opfergeld,  von  den  vier  Kaftenberren  auf  dem  Ratbaufe  von  den 
Bürgern  eingenommen  9  neue  $d)odt  42  6r.,  an  ratenweifen  Beträgen  für  ver- 
aufwerte  6rundftfld(e  41  neue  $d)od{  30  0r.  €$  find  dies  das  alte  Pfarrbaus  an 
$.  IDidKiels  Kird)bof,  ein  ßaus  in  der  Rittergaffe,  ein  vom  Riofter  um  300  ffld. 
gekaufter  (Ueinberg  und  ein  ßaus  auf  dem  Rahen  ?elde.  Den  $d)]uf(  bilden  143 
neue  Sd)od(  an  zurfld(gezablten  Rapitalien,  die  zum  teil  wieder  ausgelieben 
werden.  Die  6efamtfumme  der  fpezifizirten  Einnabmepoften  wird  mit  4$9  neue 
Sd)odt  1$  6r.  2  Pf.  I  b.  angegeben. 

Unter  den  Ausgaben  ertd)einen  zunSAft  die  Befoldungen,  die  quartaliter 
zu  Crinitatis,  Crucis,  Cuciae  und  Reminifcere  gezablt  werden.  Der  Pfarrer  empfängt 
jedes  Quartal  37V2  GId.  d.  b.  52  neue  $d)od(  30  6r.  jäbrlid),  der  Diakon  ßerr 
Urban  jedes  Quartal  20  0ld.,  dazu  I  Deu  $d)od(  36  6r.  dafür  da^  er  das 
Predigtamt  von  (Ueibnad)ten  bis  Oftem  mit  dem  Pfarrer  allein  verfeben  bat.  Der 
Diakon  ßerr  ßeinrid),  der  erft  Oftem  154$  fein  ümt  angetreten  bat,  empfängt 
ebenfalls  jäbriid)  2$  Deu  $d)odt  Uon  dem  $d)u1perfonal  erbält  der  $d)ulmeifter 
wie  die  Diakonen  20  0ld.  auf  das  Quartal,  der  „Baccolarius''  45  6ld.  auf  das 
3abr,  der  Rantor  im  erften  Quartal  feines  angetretenen  Dienftes  6  6ld.,  weiterbin 
10,  ein  „fupftitut  in  der  fAulla''  für  ein  Quartal  2  Deu  $d)od(  10  6r.,  fein 
dauernder  nad)folger  jedesmal  ebenfoviel,  die  3ungfrauenfd)ulmeifterin  10  6ld. 
auf  das  Quartal.  Der  Pfarrer  zu  S.  Stepban  bat  zu  lUalpurgis  und  IDidKielis 
3  neu  $d)od{  20  6r.  zu  beanfprudKn,  die  ibm  vor  ülters  alle  Jähr  das  Riofter 
gereid)t,  ebenfo  der  Rird)ner  1  Deu  $d)ock  50  0r.  Die  Befoldung  des  Rird)ner$ 
zu  $.  inid)ael  beträgt  1  Deu  $d)od(  40  6r.  das  Quartal,  die  des  Organiften  5  Gr. 
mebr,  die  des  Cakanten  30  Gr.  jäbriid),  auf^erdem  werden  den  beiden  erfteren 
zu  aieibnad)ten  und  Oftem  1$  Gr.  gereid)t. 

(Uie  anderswo  aud)  bildete  der  Unterbalt  der  Ordensperfonen  in  dem  fäku- 
larifirten  Riofter  eine  dauemde  Belaftung.  Den  drei  nod)  vorbandenen  Donnen 
wurden  w$d)entlid)  2  GId.  gegeben  und  als  nad)  31  (Uod)en  Domina  und  Priorin 
ftarben,  24  Gr.  für  die  übrigen  21  aiod)en,  im  Ganzen  30  Deu  $d)odc  6  Gr. 

Der  Poften  Gefindelobn  umfaßt  nur  9  Deu  $d)odc  21  Gr.,  die  an  4  ;$rfter 
als  Zufd)uf(  gezablt  werden,  offenbar  weil  der  Raffen  JInteil  an  den  von  ibnen 
verwalteten  Geb$lzen  batte.  Zu  dem  Citel:  Ausgabe  für  die  armen  £eute  wird 
vermerkt:  6  Deu  $d)od(  22  Gr.  4  Pf.  bat  der  Rämmerer  Beiligk  zu  Zubuf^e  für 
die  armen  Cent  ausgegeben  im  4$.  jabr  derbalben  da^  er  mit  dem  Gelde  nid)t 
bat  vermod)t  zu  red)nen,  weld)es  in  $.  tllidKis  Rird)en  das  vergangene  Jdbr  von 
den  willkürlid)en  Jllmofen  ift  gefammelt  worden,  aud)  von  dem  täutegeld  von 
der  grof^en  Glod(e  wird  allezeit  dem  Gemeinen  Raften  1  GId.  gegeben,  wenn  eine 
perfon  ftirbt  und  damit  geläutet  wird**.  €s  waren  alfo  wie  in  Daumburg  die 
jnmofen  zur  Uerteilung  an  die  JIrmen  beftimmt,  batten  aber  dem  Bedürfnis  nid)t 
genügt  und  desbalb  einen  ftädtifd)en  Zufd)u^  erfordert.  Die  Gefamtausgabe  für 
Befoldungen  und  JIrme  wird  mit  256  Deu  $d)od<  47  Gr.  4  Pf.  angegeben. 

Ziemlid)  bedeutend  erfd)eint  die  Summe  der  ausgeliebenen  Rapitalien  von 
132  neu  $d)od(  20  Gr.  Unter  den  10  €mpfängem  baben  3  „Gunftbriefe  Unferes 
gnädigen  Berm",  d.  b.  des  Rurfürften,  5  baben  Bäufer  in  der  Stadt  verpfändet, 
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einer  feine  ITlflble,  einer  eine  l)ufe.  Die  Zinszahlung  beginnt  jedesmal  erft  mit 
inid)aeli$  1549.  Dagegen  bat  „des  gemeynen  kaftens  kudces'*  54  Gr.  3  Pf.  Zu- 
buße in  ad)t  Raten  erfordert. 

ün  ßolzbauerlobn,  die  Klafter  zu  2  Gr.,  find  verausgabt  1 1  neu  $d>0(k 
4$  Gr.,  an  7ubrlobn,  die  Klafter  zu  6  Gr.,  das  Tuder  Reisbolz  zu  9  Gr.,  14  neu 
$d)0(k  6  Gr.  für  109  Klafter  und  14  7uder,  die  vor  das  nonnenklofter,  das  neue 
Spital,  die  Knaben-  und  insdd)en{d)ule  ge{d)afft  find.  Das  Zured)tbSngen  der 
großen,  Hle^-,  (Uäd)ter-  und  kleinen  Glodcen  auf  $.  niid)aelis  türm  bat  6  neu  $d>0(k 
35  Gr.  erfordert,  drei  Oleinlieferungen  für  die  nonnen  3  neu  $d)0(k  30  Gr.  6  Pf. 

€ine  gro^e  mannigfaltigkeit  weifen  die  gemeinen  ausgaben  auf  im  Betrage 
von  67  neu  $d)0(k  2  Gr.  3  Pf.  ßäufig  erfd)eint  eine  Beifteuer  bei  Brandfd)aden 
aud)  für  Jluswärtige  nebft  fonftigen  ürmenunterftfltzungen.  3  neu  $d)0(k  find 
auf  ein  j^br  einem  Bürger  zum  Unterbalt  zweier  (Uaifenkinder  gegeben  worden, 
10  Gr.  einer  7rau  für  die  Pflege  eines  kleinen  Kindes.  12  Gr.  bat  ein  armes 
(Ueib  auf  Befebl  des  Rats  empfangen,  um  fid)  von  ibrem  „bSfen  Gefid)t''  belfen 
zu  laffen,  7  Gr.  ein  alter  tud)fd)eerergefelle,  der  in's  Spital  gezogen  ift,  6  Gr. 
der  Bader,  der  einen  verwundeten  armen  Knaben  mehrere  (Uod)en  verbunden  bat. 
6  €llen  leberfarbenes  Cud)  um  30  Gr.  find  auf  Befebl  des  Rats  einem  jungen 
Gefeilen  gegeben,  „der  wollt  gern  dem  Studiren  nad)folgen  und  bat  gar  wenig 
anzuziehen  gehabt'*.  Offenbar  hielt  man  fid)  in  Zei6  an  die  wie  anderswo  aud) 
in  der  naumburger  Ordnung  gegebene  Uorfd)rift,  fremde  Bettler  abzuweifen. 
Eröffnet  dod)  üuguft's  von  Sad)fen  Kird)enordnung  15$0  den  JIbfd)nitt  vom 
Gotteskaften  mit  der  ausdrflddid)en  mabnung:  „da^  jedes  orts  Obrigkeit  mit  zutbun 
der  Pfarrer  und  kird)endiener  mit  allem  fleis  arbeiten  fol,  damit  nad)  abfd)affung 
des  ergerlid)en  und  fd)edlid)en  umbftreid)ens  der  bettler  arme  dürftige,  fo  ent' 
weder  mit  leibes  fd)wad)beit  beladen  oder  fonft  ihr  brod  mit  der  handarbeit  nid)t 
mehr  erwerben  können,  nid)t  verlaffen  werden,  fondem  ihre  notturft  haben  mögen.  0 

Uon  weiteren  gemeinen  ausgaben  find  zu  bemerken  5  neu  Sd)od(  15  Gr. 
einem  Bürgersfohn  gegeben  „aus  Befehl  meines  gnädigen  ßerm  und  des  Rats 
derhalben  da^  er  foll  ftudieren".  Die  l)5he  der  Summe  li^t  darauf  fd)lie^en, 
da^  es  fid)  hier  wirklid)  um  die  l)od)fd)ule  handelt,  nid)t  wie  bei  der  Cud)fpende 
um  einen  armen  Sd)üler.  2$  Gr.  find  bezahlt  „für  ein  Stein  anzlet"  (Unfd)litt), 
den  man  jährlid)  den  nonnen  gibt,  12  Gr.  als  „Crankgeld''  den  Bauern,  wel(be 
das  kl$fterlid)e  Zinsgetreide  bringen  und  dafür  früher  von  den  nonnen  €ffen  und 
trinken  erhielten.  €s  find  aber  aud)  nid)t  weniger  als  21  Gr.  für  die  beiden 
Candkned)te  verausgabt,  „die  muffen  die  Bauern  im  Stift  fordern,  weld)e  fid)  mit 
ihrem  vertagten  Zins  fiumig  halten\  Da^  die  SSkularifation  von  vielen  und 
keineswegs  nur  von  Bauern  benu6t  wurde,  fid)  ihren  Uerpflid)tungen  zu  entziehen, 
ift  eine  häufige  Klage  der  evangelifd)en  Geiftlid)en.  Jluf  die  genaue  Red)nungs« 
führung  weift  die  Zahlung  von  16  Gr.  an  den  Bud)binder  für  ein  auf  das 
Rathaus  geliefertes  Bud)  zur  Eintragung  aller  für  den  Kaften  ausgeliehenen 
Kapitalien  nad)  der  Uorfd)rift  der  naumburger  Ordnung.    Treilid)  fehlt  aud)  nid)t 
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der  beliebte  Poften,  der  in  jeder  ftädtifd)en  Red)nung$ffibrung  eine  fo  bedenkliebe 
Rolle  fpielte:  t  Den  Scbodc  5O0r.ffir  Effen und  trinken.  „Daffelbige  ift  am  tage  furtban, 
do  man  uff  dem  radtbaus  bat  wegen  des  gemeyne  kaften  recbnung  gebalden/ 
Den  $(bluf(  der  ausgaben  mad)en  die  Baukoften,  weld)e  der  Bürger* 
meifter  Kafpar  Zeiz  nad)  Inbalt  feiner  flbergebenen  Regifter  verauslagt  bat. 
€ine  ünzabl  Poften  betrifft  die  l)errid)tung  von  i)erm  l)einrid)s  Stube,  offenbar 
des  neu  angeftellten  Diakons.  Dann  folgt  eine  ünzabl  Reparaturen,  befonders 
am  Dad)  der  inid)aelskird)e.  3  0r.  find  für  das  Cflnd)en  von  der  Donnen  Stube 
verausgabt,  5  0r.  für  das  Jlusbeffem  ibrer  7enfter.  Insgefamt  belaufen  fid)  die 
Baukoften  auf  7  Deu  Sd)od(  25  0r.  t  Pf.  Die  0efamtfumme  aller  ausgaben 
ift  463  neue  Sd)od(  29  0r.  S  Pf.,  der  Bbzug  von  den  4$9  Deu  Sd)od(  IS  0r. 

2  Pf.  t  b.    €innabme  ergibt  25  Heu  Sd)odc  4$  0r.  6  Pf.  I  b. 

€ine  befondere  Red)nung  ift  Ober  das  Getreide  aufgeftellt,  deffen  teilweife 
durd)  Uerkauf  erzielter  €ri$s  fd)on  oben  unter  den  Bareinnabmen  erfd)eint.  JIn 
Oleizen  find  IIV2  ^itxtz]  in  Uorrat  geblieben,  tS  aus  Zebnten  vereinnabmt,  im 
ganzen  29V2  Uiertel.  Davon  find  1 1  den  Donnen  gereid)t  laut  der  Uerfd)reibung 
des  Rats,  t2V8  verkauft,  bleiben  6  Uiertel.  JIn  Korn  find  104  Uiertel  in  Uorrat 
geblieben,  207  Uiertel  vereinnabmt,  im  Ganzen  311  Uiertel,  verausgabt  find 
270  Uiertel,  bleiben  4t  Uiertel.  Unter  den  ausgaben  find  gebud)t  20  Uiertel 
für  die  Donnen,  24  dem  Pfarrer  zu  S.  inid)ael,  12  dem  zu  S.  Stepban, 
12  und  S  den  beiden  Kird)nem,  5  dem  Organiften,  6  der  Jungfrauen  Sd)ul« 
meifter,  4  dem  l)olzf5rfter,  I  den  beiden  Stadtkned)ten,  4  dem  oben  genannten 
Bürger,  der  zwei  Olaifen  unterbSIt.  JIn  Gerfte  find  19  Uiertel  in  Uorrat 
geblieben,  vereinnabmt  167  Uiertel,  im  Ganzen  tS6.    Uerausgabt  find  ISO  Uiertel 

3  Uiermaf^,  darunter  1 5  den  Donnen,  24  dem  Pfarrer,  bleiben  5  Uiertel  I  Uierma^. 
JIn  ßafer  find  50  Uiertel  in  Uorrat  geblieben,  152  und  I  Uierma^  vereinnabmt, 
im  Ganzen  202  Uiertel  I  Uierma^.  Dad)  Jlbzug  der  verausgabten  und  verkauften 
167  Uiertel  bleiben  35  und  I  Uierma^. 

In  gleid)er  (Ueife  ift  eine  befondre  l)olzred)nung  ausgeftellt.  Uon  den 
vereinnabmten  57$  Klaftern  find  3S  den  Donnen  geliefert,  15  dem  neuen, 
26  dem  Kreuzfpital,  40  der  Knaben-,  16  der  lDSdd)enfd)ule,  20  dem  Pfarrer, 
je  12  den  beiden  Diakonen,  10  dem  Stepbanspfarrer  und  entfpred)ende  Quanti- 
täten den  Unterbeamten,  2$  den  vier  Kaftenberren  „für  ibre  IDübe",  4  den  beiden 
lUebefrauen,  6  dem  Stadtfd)reiber  für  die  Eintragung  der  ausgeliebenen  Kapitalien 
„in  ein  neu  Bud)''  (vergl  oben  den  Poften  fflr  deffen  JInfd)affung).  IDit  l)inzured)nung 
der  verkauften  S7  Klafter  find  verausgabt  3S5,  nad)  deren  Jlbzug  193  bleiben. 

Die  Zufammenftellung  wird  die  Überzeugung  feftigen,  da^  den  anfebn- 
lid)en  €innabmen  des  Gemeinen  Kaftens  ebenfold)e  JIusgabepflid)ten  gegenüber 
ftanden,  die  mit  peinlid)er  Gewiffenbaftigkeit,  aud)  gegenüber  den  JInbängem  der 
alten  Kird)e  erfüllt  wurden.  Die  kleinen  Refte  laffen  die  Beforgnis  der  Daum- 
burger Ordnung,  „da^  mit  der  Zeit  ein  Geiz  daraus  erwad)fen  m()d)te",  unnnütig 
erfd)einen.  So  bilden  aud)  diefe  kleinen  IDitteilungen  einen  Beitrag  zu  der 
Grundlegung  evangelifd)en  Gemeindelebens. 
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martfn  Hfnckarts  Betoerbungen  um  ein 
geiftlfcbes  Dmt  in  ber  6ra|Tct)a|t  IHansfelb  1610\11 

Uon  Paftor  IHax  Könnedce  in  €i$leben. 


martin  Rindtart,  der  Dichter  des  Ciedes  „nun  danket  alle  Gott*',  bat  die 
erften  fieben  ]abre  feiner  Jlmtstätigkeit  in  der  0raffd)aft  Hlansfeld  zugebrad)t.i) 
Im  ]abre  1610  ward  er  Kantor  an  $t.  Dikolai  zu  €i$leben  und  zugleid)  Cebrer 
am  Gymnafium  dafelbft,  weld)e  beiden  ^mter  organifd)  mit  einander  verbunden 
waren.  Uon  1611—1613  war  er  Diakonus  an  $t.  ünnen  in  Eisleben-Ileuftadt 
und  von  1613—1617  Pfarrer  von  Crdebom  mit  Cüttd)endorf  bei  €isleben. 

Rindcarts  Bewerbung$td)reiben  um  das  Gymnafiallebramt  und  einige  andere 
bierber  gebSrige  $d)riftftfldce  bat  Profetfor  Dr.  ßerm.  Gr$^ler  aus  den  ükten  des 
biefigen  K5niglid)en  Gymnafiums  in  den  IHansf eider  Blättern,  U.J^hxQmi  1903, 
$.  ISO— 1S3,  ver$ffentlid)t.  1d)  bringe  bierunter  zwei  $d)rift{tadce  Rindcarts  zum 
übdrudc,  durd)  die  er  fid)  um  ein  geiftlid)es  ümt  in  der  0raf{d)aft  bewirbt.  Das 
eine  $d)reiben  beziebt  (id)  auf  drei  gleid)zeitig  erledigte,  aber  nid)t  mit  Damen 
angeffibrte  geiftlidK  Stellen,  um  deren  eine  er  bittet;  das  andere,  ein  eigenartiger 
did)terifd)er  €rgu^  in  lateinifd)en  Diftid)en,  beziebt  fid)  namentlid)  auf  das  wieder- 
zubefe^ende  Pfarramt  von  Gro^'ömer.  Beide  $d)riftftfld(e  befinden  fid)  in  einem 
Jlktenbeft  mit  der  JIuffd)rift:  Beftellung  Diakonats  in  der  Deuftadt-Gisleben  und 
mit  dem  Rate  dafelbft  entftandene  Irrungen  dieferbalb.  1611—1629.  Jlndreas* 
Curmard)iv,  Abteilung  $t.  JInnen«neuftadt,  Diakonat. 

Uon  den  drei  gleid)zeitig  unbefe^ten  geiftlid)en  Stellen  ift  die  eine  das 
neuftädter  Diakonat,  das  durd)  den  tod  des  Diakonus  Siedler,  t  I  <•  Oktober  1610, 
erledigt  war.  Unter  den  Bewerbern  um  diefe  Stelle  ift  aud)  lllartin  Rindtart. 
Sein  Bewerbungsfd)reiben  vom  4.  Dezember  1610  ift  allerdings  ganz  allgemein 
gebalten,  indem  Rindcart  um  eins  der  drei  erledigten  Pfarrämter  bittet,  für  weld)es 
man  ibn  beftimmen  wolle.  Seine  JIusfid)ten,  das  lleuftSdter  Diakonat  zu  erlangen, 
waren  au^erordentlid)  gflnftig.  Dennod)  fd)ien  es  ibm  entgeben  zu  follen,  weil 
der  Rat  der  üeuftadt,  der  widerred)tlid)  das  Befe6ungsred)t  für  fid)  in  ünfprud) 
nabm,  $d)wierigkeiten  mad)te.    Die  zweite  freie  Stelle  in  der  0raffd)aft  war  das 


1)  näheres  bei  Cinke  und  Rembe,  martin  Rindcarts  dei(tlid)e  Cieder.  Gotha  1$S6.  — 
Dr.  Ol.  Bfid)tlng,  martin  Rindcart,  GSttingen  1903.  Be(prod)en  im  Jahrgang  I  des  Uereins 
fiir.Kird)ende{d).  d.  Provinz  $ad)ten,  S.  125. 
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Pfarramt  von  Grof^-Ömer,  deffen  Inhaber,  ID.  ]obann  I)erli6,  famt  feinem  Oleibe 
und  zwei  Kindern  t6t0  der  Peft  erlegen  war.  Die  dritte  erledigte  Stelle  ift  mir 
unbekannt.  Zu  derfelben  Zeit,  wo  diefe  drei  Pfarrftellen  in  der  Grafld)aft 
niansfeld  erledigt  waren,  muffte  Rindtart  wobi  aud)  einige  JIu$fid)t  auf  Erlangung 
einer  geiftlid)en  Stelle  in  der  Eilenburger  Gegend  baben,  wie  aus  dem  lateinifd)en 
SAreiben  bervorgebt.  Diefe  fagte  ibm  indes  nid)t  red)t  zu.  Sd)lief^lid)  wurde  er 
dod)  nod>  Diakonus  an  der  Jlnnnenkird)e  in  der  Deuftadt  Eisleben.  Seine 
Einfflbrung  erfolgte  am  Sonntag  Rogate,  den  2$.  üpril  (alten  Stils)  1611. 
Grojj-Ömer  erbielt  in  demfelben  jabre  Jobann  Golems  (KSbler).*) 

Eigenartig  ift  Rindtarts  in  lateinifd)en  Uerfen  abgefaf^tes  Bewerbungsfd)reiben 
an  den  Kanzler  Ritter.  Es  follte  wobI  mebr  ein  Privatfd)reiben  fein,  aber 
es  muf^  aud)  dem  Konfiftorium  und  den  Patronen  vorgelegen  baben,  fonft  würde 
es  fd)werlid)  in  die  amtlid)en  ükten  gekommen  fein.  Die  Bewerbung  um  eine 
Pfarrftelle  ift  in  die  7orm  eines  Craumes  gekleidet.  Dem  Did)ter  träumt,  daf^ 
drei  Bräute  nad)  ibm  verlangen.  Das  Pfarramt  ift  die  Braut,  der  Bewerber  der 
Bräutigam,  die  Uertreter  des  Patronats  find  die  Brautwerber,  die  Einfflbrung  ins 
JImt  ift  die  l)od)zeit,  die  ümtsffibrung  die  Ebe.  In  der  Zeit,  da  unfer  Bewerbungs- 
fd)reiben  entftand,  befand  fid)  Rindcart  nod)  in  feiner  lateinifdKn  Did)terperiode. 
Eateinifd)  wurde  in  den  gebildeten  Kreifen  damals  febr  viel  gedid)tet.  Qberbaupt 
überwiegen  bis  in  die  1630  er  jabre  die  jäbriid)  ver$ffentlid)ten  lateinifd)en  Gedid)te 
an  ZabI  bei  weitem  die  deutfdKn,  obwobi  die  deutfdK  Citeratur,  namentlid)  das 
deutfd)-evangelifd)e  Kird)enlied,  feit  der  Reformation  einen  mäd)tigen  Jluffd)wung 
genommen  batte.  Im  lateinifcben  UerfemadKn  war  man  fd)on  von  der  Sd)ule 
ber  geübt,  üud)  Rindcart  flief^en  die  lateinifd)en  Uerfe  leid)t  aus  der  7eder. 
Treilid)  tieferen  Gebalt  fud)t  man  vergeblid)  bei  den  meiften  diefer  lateinifd)en 
Reimereien.  Dad)  der  formalen  Seite  bin  ftören  oft  breite,  gefud)te  Rede* 
Wendungen;  um  den  Rytbmus  berauszubekommen,  werden  gern  nid)t$fagende 
7lidtw5rter  eingeftreut.  Sias  den  Inbalt  betrifft,  fo  geben  altklaffifd)e  und  d)riftlid)e 
Jlnfd)auung$weife  naiv  neben  einander  ber:  einmal  tummelt  man  fid)  auf  dem 
Pamaf^  und  fprid)t  von  Gott  als  dem  redor  Olympi,  oder  von  der  Göttin  Gyntbia 
(Diana),  die  den  Kreislauf  der  ITlonate  regelt,  und  gleid)  darauf  ftellt  man  fid) 
unter  das  Kreuz  auf  Golgatba.  So  finden  wir's  bei  Rindcart  wie  bei  allen 
lateinifd)en  Did)tem  der  Renaiffance«  und  näd)ftfolgenden  Zeit,  ferner  find  die 
Bilder  und  Gleid)niffe  nad)  unferen  beutigen  Begriffen  nid)t  feiten  red)t  gefd)madclos, 
ja  unfein.  Es  mag  erträglid)  fein,  wenn  Rindtart  das  geiftlid)e  ümt  in  unterem 
Gedid)t  als  Braut  darfteilt,  aber  wenn  Brautkammer  und  Brautlager  mit  in  den 
Uorftetlungskreis  hineingezogen  werden  —  die  deutfd)e  Qberfe^ung  bat  bier 
gemildert  — ,  fo  gebt  die  Daivität  dod)  ein  wenig  zu  weit.  Jlllerdings  ift 
Rindurt  aud)  darin  ganz  Kind  feiner  Zeit,  der  fold)e  nid)t  gerade  gefd)madcvollen 
Spielereien  gefielen,  oder  die  zum  mindeften  daran  keinen  ünfto^  nabm;  ift  dod) 
felbft  das  Kird)enlied  von  diefen  Uerirrungen  nid)t  unberührt  geblieben,  üud)  in 
feinen  deutfd)en  tiedem  und  Dramen  verleugnet  Rindcart  mand)e  Sd)wäd)en  feiner 


1)  Biering,  61cnis  mansf.  $.  1$7. 
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lateini{d)en  Poefie  nid)t.  Olie  feine  lateini{d)en  0edid)te,  fo  find  aud)  die  meiften 
feiner  Kird)enlieder  der  Uergeffenbeit  anheimgefallen,  aber  das  Cied  ^Dun  danket 
alle  Gott"  wird  ibm  allezeit  einen  €brenpla6  unter  unferen  Kird)enliederdid)tem 
fid)em.  Der  Inbalt  des  aus  lateinifdKn  Diftid)en  beftebenden  Bewerbung$fd)reibens 
ift  kurz  folgender:  I.  Bitte  um  GebSr  für  einen  träum  v.  t— S.  n.  Der  Craum 
V.  9—30.  III.  Die  Bedeutung  des  Craumes  v.  31—46.  IV.  Bitte  um  Uerwirk- 
lid)ung  des  Craumes  durd)  den  Kanzler  v.  47—6$.  V.  Der  Dank  des  Did)ters 
an  den  Kanzler  für  Uerwirklid)ung  des  Craumes  v.  69—76. 

Das  poetifd)e  $d)reiben  Rindcarts  an  den  Kanzler  Ritter  beweift,  da^  beide 
männer  fd)on  damals  febr  vertraut  mit  einander  gewefen  fein  muffen.  Ritter, 
feit  1596  Stadtvoigt  (=  Bflrgermeifter)  der  Jlltftadt  6isleben,  ward  am 
9.  Februar  1611  zum  0räflid)en  Kanzler  und  Konfiftorial'JIffeffor  ernannt.  In 
diefer  Stellung  batte  er  natflrlid)  bei  Befe^ung  der  geiftlid)en  Stellen  in  der 
0raffd)aft  einen  nid)t  geringen  €influf^,  fo  daf^  Rindtart  wobi  mit  gutem  Grunde 
feine  3rflrfprad)e  nad)fud)te.  Im  2^^^^  1^12  wurden  beide  niänner  aud)  mit 
einander  verwandt,  indem  Rindcart  eine  nid)te  der  Gemablin  des  Kanzlers  beiratete  H) 
Uon  den  lllansfelder  Grafen  ift  wobi  Triedrid)  Cbriftopb  vom  niittelort,  an  den 
aud)  das  Bewerbungsfd)reiben  vom  4.  Dezember  1610  gerid)tet  ift,  Rindtart 
befonders  gewogen  gewefen,  foda^  wir  alfo  diefen  als  den  zweiten  Brautwerber 
anzufeben  bätten.  Das  lateinifd)e  Sd)riftftfld(  ift  nid)t  datiert.  €s  muf^  jedod) 
bald  nad)  dem  9.  Februar  1611,  dem  Amtsantritt  des  Kanzlers,  gefd)rieben  fein, 
da  fd)on  €nde  üpril  Rindcarts  €inffibrung  in  das  Diakonat  von  St.  ünnen  erfolgte. 

Olir  geben  nun  die  beiden  Sd)riftftfld(e  in  genauem  Jlbdrudc  wieder.  Dem 
lateinifd)en  Gedid)t  baben  wir  eine  metrifd)e  Qberfeftung  gegenflbergeftellt.  Bemerkt 
fei  nod>»  da^  die  gefperrt  gedrudcten  Olorte  in  der  Urfd)rift  durd)gebend  mit 
großen  Bud)ftaben  gefd)rieben  find. 


I. 

(Uolgebomer,  €dler  Graff,  Gnädiger  ßerr!  ned)ft  erbietung  meiner  in  Unter- 
tbänigkeit  (Uilligen  als  Pflid)tfd)uldigen  dienften  kan  €.  G.  id)  diefesmal  mit 
wenigen  zu  erinnern  nid)t  Umbgang  baben,  das,  nad)dem  durd)  Gottes  vnerforfd)- 
lid)en  ratb  vnd  gnädige  fd)idmng  fid)  vnter  €.  G.  Inspection  vnd  jure  Patronatus 
in  kurft  verrfldtter  Zeit  drey  Priefterftellen  veriediget:  vnd  aber  Gott  der  berr 
feinen  geiftlid)en  (Ueinberg  wird  anderweit  beftellet  wollen  wif^en,  jd)  aud)  fonderlid)e 
luft,  mid)  in  denfelben  trewiid)  vnd  fleif^ig  gebraud)en  zue  laf^en:  üls  mad)  id)  mir 
kein  bedendcen,  mid)  gleid)  —  alfo  zu  reden  —  an  den  Hlardtt  zu  ftellen  vnd 
Gott  dem  JIIlmäd)tigen  durd)  €.  G.  meinen  zwar  geringen,  aber  doÄ  ftet  vnd 
vnvertrof^enen  flei^  vnd  Dienft  anzutragen,  fonderlid)  weil  €.  G.  gnädige  vnd 


^)  Ritten  zweite  Iran,  juftina  Cröner,  war  die  jüngere  $d)we(ter  der  Iran  des  verftorbenen 
Gymnalialrektors  ]akob  morgenftem.  Rindcart  heiratete  die  Cod>ter  der  letzteren.  €hriftiana, 
am  13.  Dezember  1612. 
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vSfer1id)e  affection  gegen  die  studia  vnd  derfelben  zugetbanen  mir  nid)t  vnbewu^t» 
als  weld)er  id)  fd)on  allbereit  in  der  tbat  frud)tbar  zu  genießen  vnd  mit  ewigem 
lob  zu  rflbmen  babe. 

Gelanget  demnad)  an  €.  0.  mein  vntertbäniges  vnd  demütiges  bitten,  es 
wollen  diefelben  mir  aud)  dief^fals  (o  gnädig  erfd)einen  vnd  zu  fold)er  vacierenden 
Pfarrdienften  einen»  zu  weld)en  €.  0.  befondere  beliebung  tragen  m5d)ten,  GnSdig 
geruben,  mid)  vor  anderen  promovieren  vnd  bef$rdem.  |  Ob  mir  aber  wol  nid)t 
vnbewuft  iff,  was  vor  ein  bobes  vnd  {onderlid)es  diefes  werd<  vnd  ampt  auff  fid) 
babe,  jedod)  dieweil  id)  diefen  zweA  meinen  ftudieren  von  fugend  auff  mit 
innigem  gebet  zu  der  0$ttlid)en  JIIImad)t  bab  ffirgefe^et,  das  id)  ibr  vnd  derfelben 
fcird)en  dermaleins  am  Olort  nfl^lid)  vorffeben  m$ge:  Jlls  lebe  id)  aud)  nun  der 
guten  boffnung,  es  werde  die  0$ttlid)e  krafft  vnd  verbeif^ung  aud)  diefesfals  bey 
mir  nid)t  auf^enbleiben,  fondem  foviel  gnad  verleiben,  das  id)  fold)em  Olerdc 
vnd  ümpte  alfo  vorfteben  wflrde,  das  es  nid)t  allein  gegen  0ott  den  berm 
felber  vnd  aud)  vomemblid)  gegen  €.  0*  zu  verandtwortben,  fondem  aud)  einer 
Cbriftlid)en  gemeine,  weld)er  id)  durd)  Gottes  vnd  €.  0.  Olillen  m$d)te  für- 
gefe^et  werden,  zu  febliger  Ololfart  würde  erfprflf^lid)  fein.  Ololte  aud)  beneben 
meinen  lieben  armen  Eltbem  vnd  den  meinen  mit  vnnad)li^igem  gebet  bey  0ott 
dem  JIIImäd)tigen  gewi^lid)  foviel  erbaltten,  das  €.  0.  wie  denn  aud)  derfelben 
0räflid)es  0emabl  vnd  junges  i)errlein  vnd  Träwlein  an  langwieriger  guter 
gefundbeit  vnd  allem  (Uolftande  fold)es  merddid)  vnd  in  der  tbat  folten  zu 
genießen  baben;  vnd  derowegen,  damit  es  nid)t  das  anfeben  babe,  als  wolte  an 
€.  0.  geneigten  (Uillen  id)  einigen  zweiffei  feften,  tbue  diefelbe  id)  0öttlid)er 
Gnaden  befeblen. 

Signatum  den  4.  Decembris  Anno  1610. 

€.  0. 

vntertbänigfter 
Diener 

Martinus  Rinckhard  ad  D[omum]  N[icolaitanam]  C[antor]. 


JIuffd)rift. 

Dem  Ololgebomen  vnd  6dlen  fjerm,  |  berm  Jriedrid)  Gbriftopben,  0rafen  |  vnd 
berm  zue  mansfeld,  €dlen  berm  |  zu  Beldmngen,  Seeburg  vnd  $d)raplaw,  1 
meinen  0nSdigen  0rafen  vnd  i)erren. 

Petfd)aft:  In  einem  Krelfe  efn  Sd)lld.  über  dem  Sd)ilde  M.  R.  Im  $d)nde  M.  V.  S.  I.  C.  A. 
=  martin  Rindtbard.    mein  vertrauen  {tebt  in  0bri|to  allein.    Siebe  Cinke  S.  39. 
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n. 

Amplissimo  et  consultissimo  viro, 

Domino 

Jacobo  Rittero, 

Illustris  et  generosissimi  dotnini 

Friderici  Christophori, 

Comitis  in  Mansfeld,  nobilis  domini  in 

Heldrungen,  Seeburg  et  Schraplau  etc, 

Cancellario  magnifico, 

Reverendi  consistorii  Islebiensis 

Assessori  dignissimo 

Et  reipublicae  ibidem 

Consuli  meritissimo, 

Maecenati  et  promotori  suo  omni  observantiae  cultu  dignissimo. 

1.   Si,  pater,  —  hujus  enim  mensuram  nominis  imples  — 
Si  vacat,  has  facili  susdpe  fronte  schedas. 
Novi  quantarum  tibi  jam  molimina  rerum 
Obstent,  officii  curaque  quanta  tui; 
5.   Sed  sibi  nil  patitur  res  ardua  condere  legis 
Et  gravitas  causae  nomina  nuda  negat 
Ergo,  age,  tantillum  mihi  suffice  temporis  et  haec 

Accipe  cum  rebus  somnia  vera  suis. 
Nox  erat  et  piceas  Sol  coelo  involverat  umbras 
10.         Et  jam  mortales  coeperat  alma  quies. 

Me  Philyrea^)  tenent  strata,  sed  visa  obvia  turbant 

Et  reserant  somnos  reddita  verba  meos. 
Solve  citus  faciles  somnos,  mentem  arripe  dictis, 
Quasque  fero  certas  spes,  age,  disce  tuas. 
15.   Non  Philyrea  diu  dabitur  coluisse  Lycaea:^) 
Tres  e  virgineo  te  petiere  choro. 
Prima  tenet  patrias,  reliquae  Mansfeldidas  oras, 

Prima  tamen  thalamo  non  satis  apta  tuo  est. 
Alterius  sacrata  petes  connubia  supplex, 
20.         Huic  Amor,  huic  soll  dulds  Alexis')  eris. 
Nee  tamen  illa  ratos  etiam  tibi  junget  amores, 

Sed  citius  taedae  causa  erit  ipsa  novae. 
Hinc  ubi  sie  fato  restinguet  fontibus  ignes, 
Tertia  in  amplexus  se  feret  ipsa  tuos. 


*)  Uon  philyra  tinde  bam.  von  der  Dympbe  Pbilyra,  der  in  eine  Cinde  verwiiidelleii 
Cod)ter  des  Ozeamis.   €s  Ift  nur  llidnvort 
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IL 

Dem  hoben  und  erfahrenen  manne, 

Berm 

3akob  Ritter» 

des  erlaud)ten  und  edeln  ßerm 

7riedrid)  ebriftopb, 

Grafen  von  niansfeld,  €deln  ßerrn  von 

ßeldrungen,  Seeburg  und  $d)raplau  u.  f.  w., 

bod)9efd)S6teni  Kanzler, 

des  boAwflrdigen  Eisleber  Konfiftoriums 

würdigem  Beifi^er 

und  des  dortigen  Gemeinwefens 

wohlverdientem  Rat, 

Seinem  HlSzen  und  würdigen  75rderer  des  ganzen  KirdKUwefens. 

Baft  du  ein  wenig  Zeit,  mein  üater,  —  den  Damen  verdlenft  du  — 

nimm  diefe  Blätter,  o  nimm  freundlid)  gefinnet  {\t  auf. 
(Uohl  ift  mir's  bewußt,  mW  fd)were  Eaft  der  0efd)äfte 

üuf  dir  lieget  und  wie  Sorgen  dir  bringet  dein  ümt; 
über  es  läf^t  fid)  nid)t  eine  dringlid)e  Sad)e  verbergen,  5. 

nod)  ob  ihres  0ewid)ts  abtun  mit  nadcetem  (Uort. 
jnfo  leih  mir  dein  Ohr  nur  auf  ein  (U5rtlein  und  höre, 

(Uas  mir  getriumet  und  was  fei  die  Bedeutung  des  Daums. 
nad)t  war's.    €s  bededcten  ped)fd)warze  (Uolken  den  ßimmel. 

Sanfte  Ruhe  erquidct  {d)on  der  SterblidKn  Bruft.  10. 

1d)  aud)  ruhe  im  Bett.    Da  wirren  mid)  {d)red(lid)e  träume, 

Und  was  id)  hab'  geträumt,  fpred)'  id)  in  Olorten  je^t  aus. 
CSfe  den  flfld)tigen  Craum,  red)t  faffend  feine  Bedeutung, 

(Uas  id)  {id)er  erhoff',  fteht  zu  erffillen  bei  dir. 
Cange  darfft  du  je^t  nid)t  did)  der  fflf^en  Ruh  flberiaffen:  15. 

Drei  aus  der  ]ungfrauen  Reih'n  tragen  Ueriangen  nad)  dir. 
üus  deiner  ßeimat  die  ein',  zwei  andre  find  Hlansf eider  Kinder; 

Jlber  nid)t  red)t  als  3tau  pa^  wohl  die  erfte  für  did). 
Bittend  ftredcft  du  die  i)and  nad)  der  andern  als  künftiger  Gattin, 

Ihr  Sd)a6  willft  du  fein,  fütjer  Jllexis»)  nur  du.  20. 

Jiber  das  ehlid)e  Band  wird  nid)t  eud)  beide  verbinden. 

Bald  wird  fie  der  0rund  neuen  Uerlöbniffes  fein, 
ßat  fie  dann,  wie  es  beftimmt,  der  Ciebe  7euer  gedämpfet, 

(Uird  dir  die  dritte  von  felbft  fallen  alsbald  in  den  ürm. 


*)  Uon  Cycaeus,  einem  Uorgebirdc  in  Brfcadien,  dem  Jupiter  und  Pan  beilig.    71id<woTt. 
^  Cändelname. 
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25.   Sic  tarnen,  ut  tibi  par  paranymphum  nobile  quaeras, 
Cui  valeant  sponsae  flectere  corda  tuae. 
Nam  paranymphus  erit  generosi  sanguinis  alter, 

Heroum  soboles,  inclytus  alter  eques. 
Hi  tibi  connubio  jungent  propriamque  dicabunt 
30.         Hanc  sponsam,  et  felix  hie  hymenaeus  erit 
Dixit  et  evanuit.    Sed  ne  quis  id  esse  soporem 

Aestimet,  eventum  res  dedit  ipsa  suum. 
Nam  vix  dimidium  complerat  Cynthia*)  mensem, 
Oblata  est  thalamo  patna  virgo  meo, 
35.    —  Officii  liceat  jam  dicere  munia  nympham  — 
Prima  sed  illa  meo  non  fuit  apta  toro. 
Ergo  Sacra  Jslebiae  petii  connubia  nymphae. 
Qua  cum  jam  grato  jundus  amore  fruor. 
Ecce  sed  ut  tantos  nunquam  restinguier  ignes 
40.         Spero,  novae  reprimunt  puncta  priora  faces. 
Est  dea  nympharum  nulli  pietate  secunda, 

Cujus  nota  fides  et  sine  labe  torus. 
Jlla  —  fatebor  enim  —  me  infando  inflexit  amore, 
Fixit  et  indomitas  in  mea  corda  faces, 
45.    Ut  mihi  jam  jurem  caram  magis  esse  medullis, 
Et  licet  esse  negem,  res  tarnen  esse  probet. 
Somnia  sunt  aliquid,  somnus  non  omnia  finit, 
Quod  probat  exemplo  resque  diesque  meo. 
Hanc  mihi  per  somnum  monstrant  pia  numina  nympham 
50.         Et  te  fautorem  constituere  mihi. 

Hinc  paranymphus  erit  generosi  sanguinis  alter, 
Ipse  comes,  sed  tute  inclytus  alter  eques. 
Par  paranymphorum  monstratum,  o  nobile,  fato. 
Hoc  potis  est  sponsae  flectere  corda  meae! 
55.   Ergo  para  illustris  comitis  comitante  favore, 
Cläre  vir,  officii  munus  obire  tui 
Connubioque  meam  mihi  sponsam  junge  petitam 

Aetemum,  et  felix  hie  hymenaeus  erit. 
Dicam  autem  et  sponsam:  Mea  sponsa  petita  sit  Örnern.^ 
60.         Hanc  volo,  si  me  vult;  si  negat,  ipse  nego. 
Est  tibi  magna  satis  dilectae  copia  sponsae, 

Euge  voluntatem,  clare  vir,  adde:  Sat  est 
Nil  etenim  restat,  modo  tu  mihi  redde  favorem, 
Redde,  age,  donanti  non  grave  munus  erit 
65.   Vellem  equidem  meruisse  prius  data  munera!    Verum 
Non  dat  quaeque  dies,  quod  dedit  una  dies. 


')  Uon  €yntbus,  dem  als  Geburtsort  des  Bpollo  und  der  Diana  berttbmten  Berge  auf 
Delos.    Cyntbia  i(t  bier  Beiname  der  Diana. 
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Dod)  nur,  wenn  du  zuvor  dir  edele  Brautwerber  au$fud)ft,  25. 

Die  zu  leiten  verfteb'n  deiner  Erwäbleten  ßerz. 
Ein  Brautwerber  ift  edelen  Bluts  vom  Stamm  der  ßeroen, 

nid)t  gering  aud)  der  zweit',  rflbmitd)  als  Ritter  bekannt. 
Diefe  werden  die  Braut  dir  vermiblen,  da^  fi^  dein  eigen, 

Und  ibr  werdet  alsdann  glflddid)er  €b'  eud)  erfreun.  30. 

$prad)'s  und  verfd)wand.    Dod>  daf^  es  als  leerer  Craum  nid)t  zu  balten, 

inad)te  die  Zukunft  bald  das  GetrSumete  wabr. 
Denn  kaum  war  feitdem  die  ßilfte  des  niondes  ver{trid)en, 

JIIs  man  die  beimifdK  Hlaid  mir  als  mein  Bräufd)en  anbot; 
—  Olenn  es  erlaubt,  das  Amt  mit  dem  Damen  „Braut"  zu  benennen  —     35. 

über  fie  pa^te  für  mid)  nid)t  als  ein  eblid)  Gemabl. 
Drum  bab  in  Eisleben  id)  nad)  eblid)em  Bunde  getrad)tet, 

(Uo  id),  gebunden,  bereits  innige  Ciebe  geno^. 
Dod)  da  id)  eben  nod)  boff',  da^  die  flammen  nie  wieder  erl$fd)en, 

Qberftrablet  fie  fd)on  neuerer  Jadcelen  $d)ein.  40. 

Sie,  die  fo  bod)  verehrte,  die  05t tin  des  bräutlid)en  Glfldces, 

—  Ihre  Creu'  ift  bekannt  und  ohne  Cüanken  ibr  Bund  — 
Sie,  id)  geftebe,  fie  bat  mid)  erfüllt  mit  unfäglid)er  Ciebe, 

Senkend  die  7adcel  ins  i)erz  unwiderfteblid)  binein, 
Da^  id)  fd)w5re,  fie  ift  als  das  eigene  Ceben  mir  teurer,  45. 

Und  wollte  leugnen  id)'s,  blieb  dod)  die  tatfad)e  wabr. 
Cräume  bedeuten  etwas.    IDit  dem  Sd)laf  ift  nid)t  alles  vorüber. 

Das  beftätigt  der  tag,  mad)et  mein  Beifpiel  aud)  klar. 
Sold)e  Braut  bat  im  träum  mir  gewiefen  die  beilige  Gottbeit, 

Did)  dazu  bat  fie  mir  als  meinen  0$nner  beftimmt.  50. 

Zwei  Brautwerber  find's:  aus  edelem  Blute  ift  jener 

Rod)  entfproffen,  ein  Graf,  diefer  ein  Ritter  berühmt. 
0  Brautwerberpaar,  du  edles,  gezeigt  mir  vom  Sd)idcfal, 

Du,  Du  kannft  gewif^  leiten  das  i)erz  meiner  Braut! 
Jllfo  woblan,  im  Uerein  mit  dem  günftig  gefinneten  Grafen,  55. 

Rübmlid)er  ßeld,  unterzieh  dod)  deines  ümtes  did)  nun 
Und  vermähle  mir  die  febnlid){t  begehrte  Uerlobte 

Dauernd,  und  glüdclid)  wird  unfere  Ehe  gewi^. 
nennen  will  id)  fie  dir:  Die  begehrte  Uerlobte  ift  örner. 

Id)  will  fie,  will  fie  mid);  will  fie  nid)t,  will  aud)  id)  nid)t.  60. 

Du  baft  inad)t  genug  über  fold)*  ein  geliebetes  BrSutlein, 

(Uenn  du  nur  willft,  edler  IDann.  Sprid)  dod)  blo^:  ja»  es  foll  fein. 
nid)ts  ftebet  dir  im  (lieg,  erweife  dod)  nur  deine  0unft  mir. 

(Uas  du  mir  {d)enkend  gewährft,  wird  für  did)  fd)wierig  nid)t  fein. 
Da^  id)  dod)  das  0e{d)enkte  zuvor  mir  hStte  verdienet!  65. 

Dod)  was  verg$nnet  ein  tag,  jeder  vergönnt  es  uns  nid)t. 


^  Die  Ömerin. 
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Quin  potius,  nulla  quod  sum  ratione  merendo, 

Redde  mihi  gratis,  gloria  major  erii 
Non  opis  esse  meae  novi  tibi  reddere  grates, 
70.         Qui  jam  sum  totus  corpore  reque  tuus; 
Attamen  affirmo  fore  me  memoremque  piumque, 

Dum  licet  his  oculis  usque  videre  diem. 
Sed  ne  quid  fido  videar  diffidere  patri, 

Condudam  votis,  cygne  propheta,  tuis:^) 
75.   Si  „mihi",  Jhova,  »places*,  et  „te  volo*,  dixerit,  i,adsum'. 

Sin  »min US ^  „idem  adsum,  forte  placebo  minus *'. 


Tuae  ampl[itudini]  et  mag[nitudini] 

domesticus  et  quasi 
alter  filius 
M.  Rinckhard  C[antor]. 


0  Olobl  eine  Jlnfpielung  auf  Cutbers  berfibmtet  Olort:  „fikx  ftebe  id)  u.  (.  w.'' 
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Und  wenn  immer  aud)  W%  in  keiner  (Ueife  verdiene, 

Gib  es  mir  frei  und  umfonft.    GrS^er  nod)  ift  dann  dein  Rubm. 
nid)t  weift  id),  ob  id)  vermag  dir  den  td)uldi9en  Dank  zu  erftatten, 

Denn  es  find  ja  bereits  Eeib  und  Seele  ganz  dein;  70. 

Dennod)  gelobe  id)  dir  ein  dankbar  ebrend  Gedenken 

Stets,  fo  lang  id)  nod)  fd)au'  mit  diefen  Jlugen  den  Cag. 
Jlber  damit  id)  nid)t  fd)eine  dem  treuen  Uater  zu  mifttraun, 

$d)lieft  id),  $d)wan  und  Prophet,  alfobald  mit  deinem  Sprud): 
Olenn  jebova  fprid)t:  „Du  gefällft  mir.  Id)  will  did)/   „Da  bin  id)/'   75. 

(Uenn  „nid)t'',  „aud)  dann  bin  id)  da;  ob  id)  fd)on  wen'ger  gefall'.'' 


Deiner  ßobeit  und  €rbabenbeit 

Hausfreund  und  fozufagen 

zweiter  Sobn 

m.  Rindcbard  Kantor. 
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Heformatorfrdie  6ebenkbldtter. 


Uon  €d.  3acob$. 


IIL 

Eutt)ers  rffdjgenoffe  ]ot)ann  lDflt)elm  Refffenftefn. 

Uon  den  in  diefer  Zeitfcbrift  befprod)enen  €rinnerung$blättem  führte  das 
erfte  in  Luthers  Uaterftadt  und  feine  frfibe  Kindheit  zurfldc;  die  nSd)fte  verfemt 
uns  in  des  Reformators  leftte  Cebensjahre.  €s  handelt  fid)  hier»  wie  bei  der 
(Uidmung  an  ömler,  um  einen  harzifd)en  Candsmann,  den  Sohn  eines  $d)wagers,i) 
wie  ja  aud)  die  Cutherbibel  des  Jahres  1541  einem  harzi{d)en  Candmann  und 
$d)wager  gewidmet  war. 

Diefer  $d)wager,  der  gräflid)  ftolbergifd)e  Rentmeifter  Olilhelm  Reiffenftein, 
der  um  14$2  im  Königfteinfd)en  in  der  (Uetterau  geboren,  im  jähre  1502  auf 
Empfehlung  der  Gräfin  von  KSnigftein-Cpftein  nad)  Stolberg  an  die  gräflid)e 
Kanzlei  verfemt  wurde  und  anfangs  lllai  153$  infolge  eines  unglflddid)en  Falles 
ums  Ceben  kam,  3)  ift  uns  fd)on  deshalb  merkwürdig,  weil  Cuther  zur  Zeit  der 
h(id)ften  Erregung  im  Bauemaufruhr  am  2K  üpril  1525  bei  ihm  in  der  Uater- 
ftadt mflnzers  zu  Stolberg  elf  Cage  vor  dem  Jlusbrud)  der  €mp$rung  gerade  in 
dem  i)aufe  am  markt  wohnte,  wo  der  Kampf  am  heftigften  wütete,  fo  da^  die 
vor  demfelben  angebrad)ten  Ketten  gefprengt  waren.  ^) 

Da^  die  aufftändifd)en  Bauern  und  die  mit  ihnen  verbundenen  herab- 
gekommenen  Kleinbürger  dem  Rentmeifter  fo  fehr  zuwider  waren,  hat  darin 
feinen  Grund,  da^  der  nad)  dem  frankfurter  Chroniften  3id)ard  aus  einer 
jüdifd)en  familie  entftammte  mit  feiner  amtlid)en  titigkeit  aud)  eine  gewinn- 
reid)e  kaufmSnnifd)e  tätigkeit  verband  und  in  feiner  bevorzugten  Stellung  den 
kleinen  Ceuten  einen  fd)weren  Wettbewerb  mad)te,  fo  da^  zwei  von  den 
24  Artikeln  des  Uertrags  vom  4.  Hlai  1525,  oder  den  ftolbergifd)en  Bauemartikeln 
gegen  ihn  gerid)tet  waren.  ^) 


*)  Cutber  nennt  den  gräflid)  |tolberdi(d)en  Rentmeifter  Olilbelm  Reiffenftein,  Uater  des 
uns  bler  be(d)Sfti0enden  Ci|d)denoffen  ]ob.  CUilb.  R.,  in  einem  Briefe  am  4.  Sept.  feinen 
Sd)wa9er.  de  Olene,  Cutben  Briefe  IV.  373.  ]akob  Cutber  zu  Cbalmansfeld  am  S.  nov.  1535. 
i)arz2eittd)r.  17  (l$$4)  S.  201.  Jfnm.  4. 

2)  Ugl.  Geigers  Uierteljabr$fd)rift  fOr Renaiffance.  n  (l$$6)  S.  7S-96;  f)arz. 

zeitfd)r.  20.  S.  262  f. 

8)  f)arz2eitfd)r.  17  (IS$4)  S.  196-206. 

')  Uergl.  I)arz2eitfd)rift  17  (IS$4)  S.  196-206. 
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Diefer  von  den  Uorfabren  ererbte  ßandelsgeift  läf^t  fid)  bei  des  Rentmeifters 
SSbnen  ntd)t  naAweifen,  wobl  aber  feine  giflbende  Ciebe  zur  (Uinenfd)aft  und 
zu  dem  mit  der  i(ird)lid)en  Reformation  vermählten  Humanismus.  $<bon  in  feinem 
jfingften  bereits  im  j^bre  152$  zu  KSnigftein  auf  der  j^fld  utns  Ceben 
gekommenen  Bruder  Jobann,  Herzensfreund  ITlicylls,  der  kurz  vor  feinem  Code 
in  i)agenau  feines  verebrten  Cebrers  nieland)tbon  lateinifdK  0edid)te  als  farrago 
aliquot  epigrammatum  etc.  berausgab,  berrfd)te  diefer  Seift»  0  befonders  aber 
au^  bei  den  drei  $$bnen  des  ftolbergifcben  Rentmeifters:  Olilbelm  £urio, 
(geg.  1515 — 1579),  Jllbred)t  und  Jobann  Olilbelm.  €$  mag  aud)  etwas  von 
dem  Seifte  ibrer  Hlutter  Barbara,  die  gelegentlid)  mit  €bren  genannt  und 
durd)  weld)e  die  Uerfd)wigerung  des  Rentmeifters  mit  Cutber  vermittelt  fein  wird, 
auf  die  $$bne  Übergegangen  fein. 

Ibre  Unterweifung,  die  fid)  der  Uater  febr  angelegen  fein  lief^,  wurde  von 
Rind  auf  von  keinem  andern  als  von  Pbilipp  ineland)tbon,  dem  praeceptor 
Germaniae  geleitet,  der  bereits  ums  3^1)^  1519^)  dem  Uater  näber  befreundet 
war  und  dem  Reiffenftein'fdKn  ßaufe  einen  Cebrer  der  $$bne  nad)  dem 
andern  vermittelte. 

(Uir  baben  es  bier  nur  mit  des  Rentmeifters  jflngftem  Sobne  Jobann 
Qüilbelm  zu  tun.  $d)on  diefer  Doppelname  veranlagt  uns  zu  einigen 
Beobad)tungen.  Bekanntlid)  ift  das  auftreten  von  fold)en  bei  uns  in  fo  frflber 
Zeit  —  der  jüngfte  Sobn  des  Rentmeifters  wurde  ums  jabr  1520  geboren  — 
etwas  ungew5bnlid)es  und  bangt  mit  dem  vomebmen  Qüefen  und  Streben  der 
Mamille  zufammen.  Der  eigentlid)e  Rufname  war  jobannes,  oder  im  Uerkebr 
gew$bnlid)  ßans.^)  Der  Zuname  Olilbelm,  mit  weld)em  der  ältefte  Bruder 
genannt  wurde,  wurde  anderen  SSbnen  und  nad)kommen  nur  zur  Erinnerung  an 
Eltern  und  Uoreltem  beigelegt,  die  denfelben  gefflbrt  batten.  So  war  fd)on  der 
Rentmeifter  (Uilbelm  zu  Stolberg  der  Sobn  des  Sd)ultbei^en  (Uilbelm  R.  zu 
Bommersbeim  im  R5nigftein'fd)en.  Daneben  fübrten  die  Reiffenftein  aud)  nod) 
einen  dritten  Erbnamen  Curio,  der  bei  ibnen  eine  Erinnerung  an  die  jadifd)e 
Jlbftammung  zu  fein  und  in  lateinifd)er  Qberfe^ung  den  Koh^n  (Priefter)  zu 
bedeuten  fd)eint.  üud)  unferm  Jobann  Olilbelm  fd)eint  bei  feierlid)er  Benennung 
diefes  Curio  zuzukommen.^)  Es  gibt  fid)  bier  ein  bobes  aber  aud)  ebrffld)tiges 
Streben  zu  erkennen,  das  aud)  den  Uater  bewog,  fid)  ein  ed)tes  HumanifteU' 


0  Ober  (liefen  ]obann  f.  Geigers  Uierteljabrstd)?.  für  Kultur  u.  Citt.  der  Renaiffance. 
n,  $.71-77. 

^  mel.  ISftt  den  Rentmeifter  bereits  im  3u1i  1519  als  tuus  ex  animo  grüben.  Kabnis, 
Zei(fd)T.  für  biftor.  Cbeol.  1$74,  $.  415. 

^  In  $d)rift|tiidten  vom  23.  lebr.  und  S.  ]ulf  1559  nennen  die  Brfider  Olilbelm  und 
jnbred)t  ibn  Sans.    lOrftl.  1).-Jfrd).  z.  Olem.  A  62,  9  und  B  Sl,  7. 

^)  Jfuf  einem  Uorfe^blatt  zu  P  c  449  auf  ^Orftl.  Bibl.,  Jlmbr.  Bltbamers  Kommentar 
zur  Qermania-des  Cazitus,  bat  der  Befi^er  des  Bud)S  felbft  feinen  Damen  Joannes  Vuilhelmus 
Reyffensteyn  eingefd)rieben.  Zwifd)en  Jo.  Vuilh.  und  dem  Familiennamen  bat  eine  andere 
gleichzeitige  an  meland)tbon  erinnernde  Rand  den  Damen  ,€urio'  eingefd)Oben. 
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Wappen,  den  auf  einem  Delpbin  durd)  die  31uten  getragenen  barfnenden  Urion,  an 
Stelle  (einer  i)au$niarke  zu  erwäblen  und  am  30.  3uni  1532  zu  Regensburg 
durd)  R.  Rarl  V.  beftStigen  zu  lallen,  i) 

Die  erfte  nad)rid)t,  die  wir  durd)  ineland)tbon,  den  freund  des  Kaufes, 
Aber  Jobann  (Uilbelm  erbalten,  lä^t  uns  denfelben  als  einen  frflbreifen  lern- 
begierigen und  liebenswürdigen  Rnaben  erkennen.  ineland)tbon  zäblt  ibn  zu 
denen,  auf  weld)e  (id)  Cbrifti  (Uort  beziebe:  „Caftet  die  Rindlein  (parvulos)  zu 
mir  kommen,  denn  ibrer  ijt  das  Bimmelreid)**.  Da^  er  zu  jenen  frflbreifen 
3flngern  der  (Uinenld)aft  geb$rte,  deren  die  Reformationszeit  fo  mand)en  aufweift, 
darauf  {d)eint  dod)  (d)on  die  Catfad)e  zu  deuten,  da^  ineland)fbon  (d)on  im  jabre  1 527 
durd)  den  i)auslebrer  ITlartin  7aber  einen  (wobi  lafeinifd)en)  Brief  von  dem  etwa 
tiebenjäbrigen  erbielf,  aus  weld)em  Cutbers  lllitarbeiter  die  Hoffnung  td)5pfte,  daf^ 
die  winenfd)aftlid)en  Studien  unverkürzt  auf  das  zukflnftige  0e(d)led)t  verpflanzt 
werden  würden.  ^)  üls  er  im  Jluguft  1 533  die  Univerfität  Wittenberg  bezog,^)  war  er 
erft  etwa  13  jabre  alt.  ineland)tbon  liebte  den  Rnaben  zärtlid).  üls  er  ibn  einmal 
einen  üuftrag  an  feinen  Uater  ausrid)ten  lä^t,  fagt  er:  Erkläre  ibm  das  mit  meinen, 
nein  mit  deinen  eigenen  (Uorten,  denn  was  ift  lieblid)er  als  deine  Rede!^) 

mit  weld)em  €ifer  Jobann  den  Studien  oblag,  lernte  fein  Studienteiter  zu 
(Uittenberg  befonders  im  jabre  1535  kennen,  üls  damals  die  Reiffenftein'fd)en 
Brüder  einer  anftedcenden  Rrankbeit  wegen  (Uittenberg  vertiefen,  um  unter  ibrem 
i)ofmeifter  marcellus  ibre  Studien  im  Uaterbaufe  fortzufe^en,  litt  es  den  jflngften 
Bruder  nid)t  dabeim  und  er  erklärte  gegen  ineland)tbon,  ibn  veriange,  wieder 
nad)  ttlittenberg  zurfl*zukebren.  Diefer  aber  bemerkt,  er  babe  befonders  feinet- 
wegen  die  0efd)witter  nad)baufe  gefd)id<t,  damit  er  erft  feine  RrSfte  fammeln  und 
fo  fein  wiffenfd)aftlid)es  Ringen  um  fo  kräftiger  wieder  aufnebmen  könne. 
€r  fagt  dabei  von  ibm,  da^  er  von  Datur  zur  Humanität  und  den  fanften 
engenden  des  gemflts  befonders  glüddid)  beanlagt  fei.  ^)  €inen  wie  guten 
erfolg  fein  Cemeifer  batte,  entnebmen  wir  daraus,  da^  er  bereits  am 
26.  november  1536,  etwa  fed)zebnjäbrig,  in  (Uittenberg  öffentlid)  disputierte.^ 

Sias  wir  fonft  von  ibm  boren,  beziebt  fid)  allermeift  auf  feine  Studien,  und 
er  war  eigentlid)  bis  an  fein  €nde  Student  und  foweit  wir  feben  nur  zu  (Uitten- 
berg. JIn  diefer  (Uiegenuniverfität  der  Reformation  bing  er  mit  treuer  Ciebe.«) 
mit  feiner  Difputation  befd)lo^  er  weder  feinen  Studiengang  nod)  feinen  üufentbalt 
auf  der  €lbuniverfität.    In  einer  gried)ifd)en  ßerodotausgabe  in  Jolio*^)  zeugt  er 


^)  Udl.  Geigen  UierteljabisMrift  a.  a.  0.  $.  <H  f. 

2)  Corp.  ref.  I.  W. 

^  Dal.  n,  667.  mel.  bezeid)net  die  drei  Gefd)witteT,  von  denen  Jobann  der  jflnglte 
war,  nod)  als  pueri. 

<)  Dal.  n.  ^33. 

»)  Elcri  quaestiones  p.  26b,  Corp.  ref.  I,  826.    Jfnm.  ♦♦. 

«)  Der  3ob.  Reiftenftein,  der  Corp.  reform.  I,  S^7  und  ffl,  107—114.  fd)on  im  jabre 
1526  genannt  und  $d)filer  des  Sim.  Grynaeus  (dod)  in  Ba(el)  i(t,  muf)  (ein  9leid)naini9er 
K$ni9(tein(d)er  Uetter  oder  Onkel  (ein. 

T)  T.  Bibl.  Pb.  ISO.  auf  dem  Citelbl.  unten  band(d)T.:  L  W.  R.  Vltcberg»  153$.  Der 
Dnidc  i(t  eine  Hldine  vom  jabre  1502. 
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felbft  durd)  feine  Eintragung  von  feinem  (Uittenberger  üufentbalt.  Dort  td)eint 
er  Oberhaupt  bis  zu  Cutbers  Code  regelmäßig  gelebt  zu  haben.  Im  jähre  1 545 
ift  er  nod)  als  (Uittenberger  Student  und  als  Cutbers  Citd)genoffe  bezeugt.  0 

€rft  nad)  des  grof^en  Reformators  Ableben  fd)eint  er  fid)  zunSd)tt  zeitweife 
nad)  feiner  harzifd)en  Geburtsbeimat  zurfidtbegeben  zu  haben;  wenigftens  lißt 
der  Inhalt  des  Sdyreibens,  das  er  am  19.  Juli  1546  an  Johann  Spangenberg 
rid^tet,  ihn  dort  und  in  Stolberg  vermuten.  €s  fd)eint  das  Jibfd)iednehmen  von 
Olittenberg  und  von  der  eigentlid)en  Studienzeit  zu  bedeuten,  wenn  der  etwa 
26jShrige  fid),  wie  wir  nod^  fehen  werden,  im  Spätfommer  und  ßerbft  1546 
6edenkworte  befonders  geehrter  und  nSher  ftebender  Olittenberger  £ehrer  für  fein 
Stammbud)  fammelt.^)  Uon  da  an  haben  wir  den  ftrebfamen  Gelehrten  im  ßarz 
zu  fud)en.  Uon  etwa  1544  finden  wir  als  (Uohnfi^  feines  älteften  Bruders 
(Uilbelm  Stadt  und  6raffd)aft  (Uemigerode,  wo  feit  1537  die  Familie  mit  dem 
früher  v.  d.  1)ellefd)en  Gute  IDinsleben  beliehen  war,  wSbrend  der  mittlere  Bruder 
jnbred)t  drauf^en,  zettweife  zu  Ingolftadt,  als  jurift  in  Beftallung  war. 

(Uenn  wir  dann  am  19.  Oktober  155$  nod)mals  unfern  Johann  (Uilbelm 
neben  feinen  Brfldem  (Uilbelm  £urio  und  Jllbred)t  in  die  (Uittenberger  Ttlatrikel 
eingetragen  finden,  als  alle  drei  längft  das  Ttlannesalter  erreid)t  hatten  s)  fo  wird 
das  feine  befondere  Bewandtnis  haben  und  nid)t  fo  aufzufaffen  fein,  als  hätten 
damals  die  drei  Ttlänner  einen  neuen  Studiengang  eröffnet.  Infolge  ihrer  außer« 
gew$hnlid)en  Bildung  und  ihres  Reid)tums  und  der  diefem  angemeffenen  Cebens« 
weife  hatten  fie  einen  vornehmen  Charakter  angenommen  und  erfd)einen  in  der 
Ttlatrikel  geradezu  als  Jidlid)e,  als  nobiles.  JTls  fold)e  fd)einen  fie  fid)  hier  der 
(Uelt  haben  vorftellen  zu  wollen. 

Die  erfte  Kunde  davon,  daf^  Johann  feit  1546  feinen  (Uohnfi^  wieder  in 
der  6raffd)aft  Stolberg  hatte,  erhalten  wir  bei  Gelegenheit  einer  halb  unfreiwilligen 
Reife  dahin.  JTIs  nämlid)  nad)  dem  treffen  bei  Ttlühlberg  Tneland)tbon  fid)  von 
(Uittenberg  fort  begab,  um  einen  fid)eren  Aufenthalt  zu  gewinnen  und  tuthers 
(Uitwe  in  den  nordweftdeutfd)en  Seeftädten  oder  Dänemark  in  Sid)erheit  zu  bringen,^) 
da  wurde  er  von  feinen  treuen  Sd)fllem  und  3teunden  am  und  im  ßarz  berzli^ 
aufgefordert,  bei  ihnen  einzukehren. 

Diefem  Rufe  folgte  er,  und  fo  fehen  wir  ihn  denn  von  Braunfd)weig  aus 
zunäd)ft  bei  Johanns  älteftem  Bruder  (Uilbelm  in  (Uemigerode  einkehren,  wo 
er  am  17.  niai  1547  in  deffen  Raufe  am  Ttlarkt  abftetgt  und  dann  fid) 
wieder  Aber  den  ßarz  nad)  Dordbaufen  begibt.  Uon  dort  entbietet  er  denn  aud) 
am  5.  Juni  durd)  feinen  damals  zu  Stolberg  fid)  aufhaltenden  Sd)fller  ITlartin 
Sidemann  den  dortigen  Brüdern  fllbred)t  und  Johann  Reiffenftein  feine  Brüfje.  *) 


1)  neudedier,  die  M(d)r.  0e(d).  Rat^ebergers  Ober  Üutber  und  (eine  Zeit,  Jena  t$50, 
S.  123. 

2)  Uergl.  weiter  unten. 

»)  f  örltemann.  JHb.  Vitebcrg.  p.  353. 

*)  Corp.  ref.  IV,  557  (von  Eange  in  €rfuTt),  55$  (an  üictorinu$  Strigel)  557  (an 
m.  Sidemann). 
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(Uäbrend  fein  vpeTnigeT$difd)er  Bruder  fiid)t  lange  vorher  l)od)zeit  geniad)t 
hatte,  Jnbred)t  aber  1 54$  in  die  €he  trat,  td)eint  Johann  aud)  bald  einen  eigenen 
ßausftand  gegründet  zu  haben.  Derfelbe  blieb  jedod)  ein  kleiner  und  wir  h$ren 
nur  von  einer  Cod)ter,  die  ihn  flberlebte.  Dagegen  blieb  bei  ihm  feine  würdige 
mutter,  die  zu  hohen  Jahren  kam. 

Zu  Stolberg  fflhrte  Johann  hinfort  ein  ftilles  6elehrtenleben,  was  nicht  aus- 
td)lie^t,  da^  er  vorflbergehend  ffirttlid)e  und  herrt(haftlid)e  Dienfte  übernahm.  Ins- 
befondere  (oll  er  dem  Herzoge  Johann  lUilhelm  von  Sachten  zuSleimar  gedient  haben.^) 

€ine  gewiffe  Uorftellung  von  feinem  geographitd)en  6e{id)t$kreife,  der  aud) 
fein  von  nie]and)thon  gerühmtes  zeid)neritd)e$  6etd)id(  einigermaßen  erkennen 
läßt,  gewährt  uns  eine  von  ihm  auf  einem  Uorfa^-  oder  vielmehr  nad)fahblatt 
zu  JTIthamers  Kommentar  zur  Germania  des  Cazitus  nOmberg  1536.  (S.  Bibl. 
Pc.  449)  eingezeid)netes  Kärtd)en,  das  freilid)  für  eine  geographifd)e  Orientierung 
ganz  unbraud)bar  ift.  Uon  Släffen  er{d)eint  darauf  die  €lbe  und  der  Oberlauf 
der  Donau,  dann  das  deutfd)e  bez.  europäifd)e  Ttlittelgebirge,  das  hier  als  silva 
Marcia  sive  Hercinia  bezeid)net  ift.  festere  Bezeid)nung  hat  er  da  angebrad)t,  wo 
nad)  Ausweis  der  hier  angebrad)ten  Damen  6uldenaw,  Dorthufen,  Stolb(erg), 
lUemige(rode),  tauterbergk  und  I)ar6land  das  ßarzgebirge  zu  fuÄen  ift. 

natürlid)  fehlt  fein  geliebtes  Slittenberg  nid)t;  es  liegt  im  Cande  Meyssen, 
dod)  kam  er,  wie  wir  nod)  fehen  werden,  fpäter  aud)  nad)  der  Stadt  ITleißen. 
Die  Baumannshöhle  bei  €lbingerode  hatte  er  zu  berühren  2)  Gelegenheit,  wenn  er 
feinen  Bruder  in  Wernigerode  befud)te. 

Uielleid)t  deuten  auf  feine  (Uanderungen  im  £and  der  roten  €rde  die  von 
ihm  auf  die  Innenfeite  des  RäAendedtels  gefd)riebenen  Bacd)antenverfe: 

Hospitium  uile,  fd)war6  brot,  fauer  hier  lange  mylen 
Sunt  in  Westualia,  si  non  uis  credere  lauff  dar. 

Sollten  ihn  aber  aud)  feine  7flße  nid)t  zu  weit  in  die  £ande  getragen  haben, 
fo  war  er  dod)  in  erd-  und  naturkundlid)en  3tagen  fär  jene  Zeit  wohl  bewandert. 
Uon  feinem  Intereffe  für  erdkundlid)e  fragen  zeugt  das  von  ihm  erworbene  in 
franzöfifd)er  Sprad)e  abgefaßte  Bud)  von  Theuet,  cosmographie  de  Levant,  Eyon 
1554,  als  deffen  Befifeer  I.  W.  R.  fid)  auf  dem  Citel  handfd)riftlid)  zu  erkennen  gibt.^) 

3ener  fd)on  angedeutete  Befud)  der  BaumannshShIe  war  keineswegs  der  eines 
gew$hnlid)en  ßarzwanderers,  j.  R.  unternahm  vielmehr  ein  eingehendes  Studium 
diefer  zuerft  durd)  ihn  näher  bekannt  gewordenen  l)öhle  und  verfaßte  darflber 
eine  Sd)rift,  die  jedenfalls  ungedrudct  geblieben  ift,  worüber  er  aber  dem  mit  ihm  in 
Uerkehr  ftehenden  fd)weizerifd)en  7orfd)er  Konrad  6e$ner  genauere  nad)rid)t  gibt, 
festerer  bezeid)net  ihn  als  vir  generis  nobilis,  doctrina  et  virtute  nobiliorem. 


0  familienaufzeid)!!.  B.  $7,  im  f.  h.'Jfrd).  zu  (Uem.  €ine  nad)frage  In  (Ueimai  l>at 
daiüber  nid)t$  ergeben. 

^  Ugl.  Konr.  Seiner,  De  renim  fossUium,  lapidum  et  gemmarum  figuris  et 
simmtudinibas  über,    zarid)  1565.  $.  30,  155,  157.    ^rz2eitfd)f.  m  (1$70),  $.  712  f. 

s)  farftl.  Bbl    Sb.  103. 
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Die  $d)rift  bandelt  ntd)t  nur  von  dem  die  l)$ble  bildenden  Cropfftein,  fondem 
aud)  von  den  darin  gefundenen  vorfintflutl]d)en  Knod)en,  die  erft  in  jflngfter  Zeit 
durd^  die  7unde  in  der  benad)barten  l)emiann$b$ble  wieder  allgemeine  Jiuf- 
merkfamkeit  erregt  baben.  Uon  feinen  naturwiffenfd)aftlid)en  Studien  zeugen  aud) 
nod)  die  aus  feinem  Bfld)er{d)a6  auf  uns  gekommenen  Sdmften  Leupoldi  compi- 
latio  de  astrorum  sdentia.  Paris.  Sim.  Colinadus  ^)  und  Hier.  Cardani  med.  practica 
Arithmetice  Mediol.  1539. «) 

Der  Jlftroiog  3ob.  $d)oner  in  nomberg  fdKnkte  ibm  feine  in  S^olio  erfd)ienene 
$d)rift  de  judidis  nativitatum  Dflmberg  1 545.  ^)  Die  dem  3obanne$  Reiffenftein 
(Joanni  Reifsteinio,  adolescenti  ingenuo)  gewidmete  $d)rift  des  Simon  Grynaeus, 
die  vnoTvnojaig  des  Proklos  Bafel  1540  befafj  unfer  jobannes  als  6etd)enk 
eines  ßieronymus  6un6iu$,^)  daber  nid)t  anzunehmen  ift,  daf^  der  Bewidmete  der 
Sobn  des  Rentmeifters,  fondem  fein  k$nigfteinfd)er  Uetter  war,  denn  fonft  wire 
dod)  beftimmt  zu  erwarten  gewefen,  da^  er  mindeftens  ein  Exemplar  als  Uer- 
faffer  befa^.  ün  die  Jiftroiogie  fd)lief(en  fid)  unter  3obann  R's  Bfld)em  an  die 
SißvlliaxtSv  xQ^Jofifop  layoi  oxtw  des  Xystus  Betuleius,  die  Job.  Bapt. 
PadKleb  dem  Joannes  Gulielmus  a  Reiffenstein  fd)enkte:  wobi  das  ältefte  Bei- 
fpiei  der  Anwendung  der  Präpofition  a  oder  von  vor  feinem  Familiennamen.^) 

jobanns  Intereffen  waren  aber  aud)  der  6efd)id)te  zugewandt.  Uon  den 
aus  feiner  Bfld)erei  uns  nod)  vorliegenden  alten  Klaffikem  kommen  befonders  die 
ßiftoriker  inbetrad)t.  Dabin  gebSrt  die  J{ldinifd)e  Folioausgabe  des  ßerodot  vom 
Jabre  1 502.  ^)  Dazu  kommt  der  im  3abre  1 540  bei  !)erwagen  gedrudtte  Cbuky- 
dides,  ebenfalls  in  S^olto,^)  dann  ein  dreibändiger  Xenopbon  vom  jabre  1545 
in  Oktav  !^  Unter  den  lateinifd)en  6efd)id)tsfd)reibem  ift  eine  Jildine  des  Salluft  in 
$^  zu  verzeid)nen.  Unter  den  verfd)iedenen  €rkennungszdd)en  der  Zugeb$rigkeit 
diefes  unter  Pc.  406  auf  Jüt\\1  Bibl.  verzeid)neten  Bud)s  zu  Jobann  R's  Bib- 
liotbek  ift  das  merkwOrdigfte  der  Anfang  einer  l)andzeid)nung  des  barfnenden 
Urion,  als  $d)ildzeidKn  des  im  jabre  1 532  vom  Kaifer  beftitigten  Reiffenfteinfd)en 
Klappens.  *) 

JIn  die  lateinifd)en  Klaffiker  fd)lie^t  fid)  der  fd)on  erwäbnte  Jiltbamerfd)e 
Kommentar  zur  Cazitdfd)en  Germania,  der  zugleid)  von  Jobanns  Intereffe  an 
der  deutfd)en  Altertumskunde  zeugt.  Unter  den  altlatdnifd)en  texten  ift  aber 
entfd)ieden  das  merkwflrdigfte  Stadt  der  im  jabre  1539  in  offidna  Frobeniana 


')  f.  Bfbl.  no.  106,  aufgedrudit:  L  R.  1543. 

^  3r.  Bibl.  no.  20.    Das  I.  W.  Reyffensteyn  auf  dem  Citelblatt  i|t  balb  dngefd)nitten. 

3)  MI  149.  Jfuf  dem  fd)dn  gepreßten  Dediel  oben  I.  W.R.,  unten  t546,dd$  3abr  de$€fnband$. 

*)  f.  BIbl.    Pb  315  auf  dem  Citelblatt  unten:  Jo.  Vuil.  Reyff.  Mense  Augusto.  4^ 

^)  1.  BIbl.  Pb  315  misc.  2.    Der  Dm*  Ift  v.  3.  1545    (Basüeae). 

•)  f.  Bibl.  Pb  ISO. 

"O  I.  Bibl.  Pb  367.  Jflsjabrdes  €inbande$i$t  1544  auf gedmdd,  auf  den  $d)nltt  war  von 
3ob.  R.  THVCD  9eld)rieben,  der  einband  ift  duTd)au$  der  der  lonftigen  Reiffenlteinld)en  BOdjer. 

»)  Dem  einbände  ift  auf  dem  Uorderdediel  aufgedrudd  I.  W.  R.  1545,  auf  dem  Citel 
bandfd)r.  I.  W.  Reyffenstey.  Huf  dem  ROdiendedcel  des  2.  Bandes  bat  3ob.  nod)  bemerkt: 
1588  annus  est  hodie  (also  am  15.  mSrz)  interfecti  caesaris  Idibus  Martiis.  Da$  ergäbe 
das  3abr  1544,  also  ein  Jabr  vor  dem  einbände. 
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ZU  Bafel  gednid(te  Foliant:  C.  Plinii  secund!  historiae  mundi  libri  XXXVII  von 
Erasmus  von  Rotterdam,  auf  den  wir  fpiter  zurflddcommen  werden.  ^)  Der  Ein- 
band tft  der  äblid)e  in  feften  mit  gepreßtem  Pergament  überzogenen  DeAen,  auf 
dem  UorderdeAel  I.  W.  R.,  unten  1543  als  jabr  des  Einbands. 

Jiud)  die  altkla{fitd)en  gried)ifd)-lateinifd)en,  ge(d)id)tlid)en  naturwiflentd)aft- 
lid)en  erd-  und  himmel$kundlid)en  Studien  fd)lonen  nod)  nid)t  den  6^d)tskrei$ 
des  winenfd)aftltd)  ftrebfamen  niannes  ab.  Zunäd)ft  td)eint  es,  als  ob  er  aud) 
red)tskundlid)e  Studien  getrieben  babe,  deren  man  zu  feiner  Zeit  fd)on  bedurfte,  wenn 
man  6'ffentlid)e  Jlmter  bekleiden  wollte  oder  verfab.  Der  Reformator  Jobann 
Spangenberg  bittet  ihn  von  Eisleben  aus  am  19.  juni^)  1546  um  BefdKid  in 
einer  kird)enred)tlid)en,  eine  Ebe{d)eidung  betreffenden  JTngelegenbeit.  üllerdings 
lehnt  er  es  in  be(d)eidener  Sleife  ab,  in  einer  |o  widytigen  SadK  ein  Urteil  ab- 
zugeben und  will  das  —  gräflid)e  —  Konfiftorium  darüber  befragen,  s) 

(Uenn  die  Chroniften  erzählen,  ums  3ahr  1546  habe  ein  Reiffenftein  oder 
ein  Edelmann  des  6etd)led)ts  von  Reiffenftein  den  etwa  drei  Ju^  hoben  Erzgu^ 
des  bekannten  als  wendifd)er  6$^e  ange(prod)enen  Pflfterid)  dem  imjabre  1552 
verftorbenen  Brafen  Büntber  von  Sd)warzburg  geld)enkt,  *)  fo  könnten  wir,  wenn 
die  Zeitangabe  rid)tig  wäre,  nur  fflglid)  an  unfern  Johann  denken.  Uielleid)t  ift 
aber  hier  fein  Deffe  (Uilhelm  £urio,  der  vier  Jahrzehnte  fpäter  auf  Kelbra,  gar 
nid)t  weit  von  Sondershaufen  wohnte,  wohin  das  Erzbild  gebrad)t  wurde,  gemeint. 

Beftimmteren  ünhalt  haben  wir  für  fein  Intereffe  an  den  deutfd>en  Sprad)- 
altertflmem  und  feine  Befd)äftigung  damit.  lUir  fehen  ihn  das  6otifd)e,  das 
man  erft  zu  jener  Zeit  als  Glied  des  germanifd)-deutfd)en  Sprad)ftamme$  erkannte, 
und  den  altbod)deutfd)en  Krift  von  Otfrid  in  den  Kreis  feiner  Studien  ziehen. 
(Uieder  ift  es  der  gelehrte  Konrad  6esner,  mit  dem  er  darüber  im  Briefwed)fel 
fteht.  Diefer  fd)reibt  am  22.  Jipril  1563  an  Jid)i1les  Gaffer  in  3teiburg:  „Uor 
drei  tagen  erhielt  id)  von  Johann  (Uilhelm  Reiffenftein,  der  nahe  bei  Stolberg 
wohnt,  zwei  Blätter  als  Probe  deines  iOtfrid,  die  er  aus  einer  1)andfdnift  aus- 
fd)rieb,  die  fid)  dort,  wie  id)  glaube,  in  irgend  einem  Klofter  befindet.  Eben- 
derfelbe  hat  mir  aud)  ein  gotifd)e$  Jilphabet  und  einige  Beifpiele  aus  jener 
Sprad)e  mitgeteilt,  die  aud)  eine  deutfd)e  ift,  wie  es  aud)  der  gelehrte  Kaffander 
in  K$ln  getan  hat.  $d)on  ein  Jahr  zuvor,  am  9.  Oktober  1562,  hatte  6esner  an 
den  lefetgenannten  Gelehrten  gefd)rieben,  er  habe  aus  dem  Briefe  des  Super- 
intendenten Georg  Ömler  (Aemylii)  zu  Stolberg  erfahren,  da^  Kaffander  einige 
feltene  Brud)ftädte  altgotif^er  Sprad)e,  das  Qnfer  Uater  und  einiges  andere  be- 
kommen habe,  um  deffen  Ttlitteilung  Gesner  inftändigft  bittet.^) 


1)  f.  BIbl.  Pc  375. 

^  in  vigiUa  Trinitatis,  Anno  etc  46.  Corp.  ref.  VI  201  ftebt  verdrud(t  I9.3uli  ft  3uni. 

»)  Corp.  ref.  VI.  201-203. 

*)  £ä\p.  Sagittariui,  antiqq.  gentUismi  et  Christianismi  1683.  p.  9.  0ottfd)ald( 
Ritterburgen  2.  256—260.    Die  l)ad)rid)t  ift  dann  in  viele  Bad)er  fibergegangen. 

^)  Gesneri  epistolae  ad  Achill.  Oasser  med.  fol.  28a.  €s  ift  merlnvArdig,  dab  wir 
zu  Stolberg,  wo  biemad)  Spuren  des  Ulfilai  und  der  wid)tigen  altbod)deutfd)en  Quelle  des 
Otfrid  vorbanden  waren,  im  3abre  1S$3  aud)  die  einzigen  Brudrftfldce  der  ins  mittelnieder' 
deutld)e  Qbertragenen  chanson  de  geste  Girard  de  Roussillon  gefunden  wurden. 
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$0  mannigfaltig  aber  aud)  die  gei{tig-litterari(d)en  Intereffen  des  fein  ganzes 
Ceben  lang  (tudierenden  belehrten  waren:  im  Ttlittelpunkt  {eines  Strebens  ftanden 
dem  Steunde  und  $d)aier  unferer  gröf^ten  Reformatoren  dod)  die  ihn  und  feine 
Zeit  tief  bewegenden  religi$S'tbeoiogi|d)en  3tagen,  die  er  mit  großer  l)ingabe 
verfolgte.  €r  ift  als  tbeologifdKr  entfd)ieden  zu  Eutber  ftebender  £aie  auf  eine 
Cinie  zu  ftellen  mit  dem  im  3abre  1583  verftorbenen  Junker  Andreas  v.  meyen- 
dorf  auf  Qmmendorf,  dem  6atten  der  €merenzia  von  Jilvensleben,  und  dem  fd)on 
am  3.  Jamäx  1559  dabingegangenen  ITlediziner  Ttlattbaeus  Rafteberger,  obne 
da^  wir  etwas  von  der  $d)roffbeit  des  leftteren  an  ibm  entdedten  konnten.  Bei 
Reiffenfteins  naher  Beziehung  zu  Cuther  mu^te  der  ungefähr  zwei  Jahrzehnte 
ältere  Rafteberger  auf  ihn  aufmerkfam  werden,  dod)  geht  aus  der  JTrt  und  (Ueife, 
wie  er  von  ibm  fprid)t,  durd)aus  nid)ts  für  ein  näheres  3rreundfd)aftsverhältni$  zu 
ibm  hervor. 

Jils  auf  £uthers  im  Jahre  1 544  mit  heftigen  Jlusfällen  gegen  die  $d)weizer 
verfaßtes  kurzes  Bekenntnis  vom  JTbendmahl  im  Jahre  darauf  eine  gleid)  heftige 
6egenfd)rifti)  erld)ien  und  von  leßterer  nur  zwei  Exemplare  durd)  den  Bud)f Ohrer 
Kilian  Rrumpfu^  nad)  Wittenberg  gelangten,  wurde  das  eine  von  Reiffenftein 
angefd)afft.  Diefes  lie^  der  Rurfärft  ßerzog  Johann  ^riedrid),  wie  es  in 
Ra^ebergers  eigenem  Berid)t  helfet,  „von  einem  studioso  Johann  lUilhelm 
Reiffenftein,  commensali  Lutheri,  durd)  Doctor  Matthaum  Rafteberger  abfordern". 

Da  wir  hier  den  Itlatth.  Rafeeberger  zu  Reiffenftein  in  perfönlid)e  Beziehung 
treten  feben,  (o  gewinnt  die  ums  Jahr  1582  zu  Ummendorf  —  d.  h.  von 
Andreas  v.  nieyendorf  —  vertretene  Itleinung,  da^  er  der  Uerfaffer  des  von 
$ed(endorf  benußten  und  von  6ottfr.  Arnold  mitgeteilten  Auszugs  der  Ra6e- 
bergertd)en  6efd)id)te  fei,  2)  an  lUahrtd)einlid)keit.  Statt  (Uilhelm  mfl^te  es  freilid) 
Jobann  oder  Johann  (Uilhelm  heilen,  da  wir  von  litteraritd)en  Arbeiten  feines 
älteren  Bruders  (Uilhelm,  der  durd)  feine  6efd)äfte  fehr  in  Anfprud)  genommen 
war,  nid)ts  wiffen.  Aud)  weift  auf  ihn  der  Zufaft  „von  Stolberg",  während 
(Uilhelm  R.  fd)on  feit  1544  in  (Uernigerode  lebte. 

Überhaupt  war  es  nur  Johann,  der  in  näherem  Uerkehr  mit  Cuther  ftand, 
die  kird)lid)en  Bewegungen  feiner  Zeit  eifrig  verfolgte  und  an  der  Ra6ebergifd)en 
Sd)rift  ein  fehr  nahes  Intereffe  hatte.  Uon  feiner  perfönlid)en  Beziehung  zu 
Cuther  geben  einige  aus  feinem  Bfld)erfd)a^  auf  uns  gekommene  StflAe  Zeugnis. 
Des  merkwfirdigften,  der  ihm  von  Cuther  felbft  gefd)enkten  ßans  Cufft'td)en 
Sroliobibel,  werden  wir  weiter  unten  eingehender  zu  gedenken  haben.  Dazu  kommt 
die  fiebenbändige  (Uittenberger  3rolioausgabe  der  Opera  Lutheri  von  1545—1557, 


^)  Orthodoxa  Tigurinae  ecdesi»  ministrorum  Confessio  una  cum  »qua  et  modesta 
responsione  ad  vanas  et  offendiculi  plenas  D.  Martini  Lutheri  calumnias,  condemnationes 
et  convida.  1545.    Geld).  un|eres  proteftant.  Cehrbegriffi  IV.  Ceipzig  1796  $.24-35. 

>)  neudedier,  bd(d).  0e(d).  Ra^ebergm  über  Cutber  u.  {eine  Zelt  $.  123.  Olenn  dort 
von  einem  $tudioIu$  u.  Cutbers  Ci(d)9eno(fen  die  Rede  i(t,  der  verdäd)tigt  wurde,  b$$1id)  bei 
f)ofe  angeregt  zu  haben,  dab  dem  meland)tbon  eine  (Uiderlegung  der  $d)wei2er  angefonnen 
werde,  fo  tiefte  Ifd)  wobi  an  Reiffenftein  denken,  zumal  wenn  der  $.  124  erwSbnte  m.  marcellus 
der  gleid)namige  frflbere  Reiffen|tein|d)e  bauslebrer  war. 
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je^t  Hrftl  Bibl.  Hc  1.  Der  1546  eT(d)ienene  zweite  Band  bat  fowobi  durd) 
das  aufgednidcte  I.  W.  R.  als  durd)  eigenhändige  Eintragungen  die  Beweife 
dafür,  da^  3obann  ibn  befa^.  Der  dritte  Band  von  1549  wurde  nad)  Ausweis 
der  band(d)riftlid)en  DUidmung  ,D.  Gullelmo  Reyfensteyn"  auf  dem  Citelblatt  wie 
es  td)eint  von  Tneland)tbon  zunäd)tt  diefem  getd)enkt,  von  Olilbelm  aber  dem 
jüngeren  Bruder  übereignet.  ^  Jille  Bände  baben  vom  auf  dem  $d)nitt  die 
band(d)riftlid)e  Bandangabe  des  Befi^ers. 

S^emer  befa^  Jobann  Cutbers  commentarius  in  quindecim  psalmos  graduum 
ex  officina  Cratonis  Cratomyliani  Argentoratensis  Mense  Septembri  Anno 
M.D.XL.  IW  (beide  Bud)Itaben  verld)lungen)  Reyffensteyn.  2)  Auf  dem 
Uorderdedtel  I.  R.  und  1543  als  jabr  des  Einbands  aufgedrudtt.^)  6s  ift 
bemerkenswert,  da^  alfo  aud)  bei  diefer  feierlid)en  Zeid)nung  des  Bud)$  das  W 
weggelaffen  und  nur  der  Rufname  Jobann  angegeben  ift. 

näd)ft  den  CutberfdKn  waren  natärlid)  ineland)tbons  $d)riften  vertreten. 
Daf(  er  die  loci  communes  wiederholt  befa^,  erfeben  wir  td)on  daraus,  daf^  er 
einen  Drud(  derfelben  in  kl.  Z^  Wittenberg  Peter  Sei^  1541  an  einen  3teund 
verld)enkte.*) 

Ein  zierlid)er  td)$ner  Kleinoktavband  mit  den  namensbud)(taben  I W  R  und 
dem  Jähr  des  Einbands  1543  auf  dem  Uorderdedtel  bedrudct  enthält  zwei 
Tneland)tboni|d)e  $d)riften: 

1.  Commentarii    in    \\.  ethicorum    Phil.    Melanchthonis    Argentorati 
M.  D.  XXXV, 

2.  Phil.    Melanchthonis    philosophise     moralis    epitomaß    libri    duo. 
Argentorati  M.  D.  XL  apud  Cratonem  Mylium. 

Er  bat  auf  dem  Citel  die  Bemerkung:  ex  dono  Cratonis  Mylii.  Jiuf  zwei 
nad)|a6blättem  finden  |id)  von  Johannes  zierlid)er  1)and  ge(d)rieben  zwei 
6edid)te  Cutbers: 

1)  Carmen  Anti  Martiale  Lutheri  ps.  127. 


Vitam  quse  faciunt  beatiorem 

Jucundissime  Christiane  sunt  hsec 

Aetemum  dominum  Deum  timere 

Mandatique  sui  uias  amare  etc.    Jim  $d)lu^:  1543. 


1)  Das  gefdvib  aud)  in  andern  fäHen:  auf  dem  Citelblatt  von  ]ob.  Stöflers  Cpbemeriden 
f.  Bibl.  Nc  SO  40  bat  3obann  auf  dem  Citelblatt  bemerkt:  Ex  donatione  fratris  GuUelmi. 

^  Dahinter  ift  nad)trS9lid)  bemerkt:  Argentin^  1539.  Da  das  Bud)  erft  1540  erfd)ien, 
fo  ISbt  lid)  das  3abr  1539  nur  fo  verfteben,  dab  R.  lid)  damals  in  Strasburg  aufhielt  und  dab 
etwa  das  im  Drude  befindlid)e  Bud)  ihm  verfprod)en  wurde. 

»)3etJtf.  Bibl.  Hc34.  $0. 

^  f.  Bibl.  Hc  266.  Jfuf  dem  Citelblatt:  Beraardo  Clauerlano  dono  dedit  W  I 
(die  Bud)ftaben  vertd)lungen)  Reyffen|stein].  Das  kleine  Bud)  bat  Graf  (Uolf  6mtt  befage 
feiner  fd)rift1.  Jfnweifung  an  den  Bud)binder  „in  perment"  gegen  l5$0/90  binden  lallen. 
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2)  1543  mense  Novembri. 
Sarcasmus  in  Epicunim.    D.  M.  L. 
Vitam  quae  faciant  suis  beatam 
Pords,  hsec  Epicurus  ille  tradit  etc.^) 
Seinem   nahen  inneren  Uerbältnis  zur  Reformation   und  der  6otte$ge1ahrtheit 
enttpred>en  aud)  feine  engen  Beziehungen  zu  andern  Reformatoren  und  reformatorifd) 
gerid)teten  männem,  wozu  wohl  aud)  alle  feine  litterarifdKti  3teunde  auf^erhalb 
des  kird)iid)en  Jimts  und  des  theologifd)en  Cehrftuhls  gehörten.     UerfÄiedene 
derfelben  lernten  wir  td)on  bei  der  Slidmung  von  Bfld)em  kennen,    ün  ein  par 
weitere  {ei  nod)  erinnert.     (Uir  nennen  zuerft  die  Bräder  6eorg  und  Andreas 
Srabridus,  erfterer  geboren  zu  €isleben  1537,  f  1571,  Rektor  zu  S.  Jifra  in 
meinen,  leWerer  1562  Rektor  zu  nordbauIen>  f  1577. 

Uon  meinen  aus  trägt  6eorg  am  1.  üuguft  1557  feinem  Bruder  Andreas 
Grüfte  an  Reiffenftein  auf  und  bittet  ihn  um  nad)rid)t,  wo  diefer  fid)  zur  Zeit 
aufhalte.  Derfelbe  war  mit  einem  Grafen  von  niansfeld  in  meinen  gewefen,  wo 
ihm  Srabricius  feine  ard)äologitd)en  Jiufzeid)nungen,  die  feinen  Beifall  fanden, 
zdgte.  Zwei  3dbre  fpäter,  am  26.  April  1559,  fd)reibt  6eorg  abermals  feinem 
nordhäufifd)en  Bruder,  3-  CU.  Reiffenftein  (Joannes  Wilhelmus  Reifenstenius 
dodissimus)  fei  bei  ihm  gewefen  und  habe  ihn  bei  fid)  zu  mittag  gehabt.  €r 
trigt  dem  Bruder  ehrerbietige  Grüfte  an  ihn  auf.^) 

mie  wir  ohne  (Heiteres  erwarten  werden,  ftand  Johannes  aud)  in  einem 
freundlid)en  Uerbältnis  zu  dem  unter  gräflid)  ftolbergifd)er  l)oheit  im  benad)barten 
llfeld  wirkenden  verdienten  $d)ulmann,  dem  Rektor  Tnid)ae]  Deander.  Durd) 
Reiffenfteins  und  des  ftolbergifd)en  Superintendenten  Ömler  (Aemyllus)  Uermittlung 
wurde  ein  junger  Siebenbflrger,  der  fpätere  Rektor  zu  Kronftadt,  dn  Jahr  lang 
auf  der  llfdder  Klofterfd)ule  untergebrad)t.^) 

mit  dem  Superintendenten  Ömler  nannten  wir  den  erften  unter  der  Rdffen« 
fteinfd)en  SrreundfÄaft,  die  6eiftlid)e  von  Amt  und  Beruf  waren.  3ol>dftnes  und 
des  Superintendenten  Uater  waren  Cutbers  Sd)wäger.  mit  Ömlers  Uorgänger, 
dem  Superintendenten  Clleman  Plathner  zu  Stolberg  (t  1551),  ftanden 
die  Rdffenftdn  in  nahem  perf$nlid)en  Uerbältnis.  Dazu  kam  nun  als  dn 
reformatorifd)  nod)  wdter  bekannter  und  wirkfamer  mann  Johann  Spangenberg 
aus  1)ardegfen.  In  Johannes  erften  Cebensjahren  hatte  er  bis  1524  in  Stolberg 
fdbft  als  Rektor  und  durd)  fhredigt  gewirkt.  Uon  daher  konnte  jedod)  die 
perf$nlid)e  Bekanntfd)aft  nid)t  ftammen,  aber  Johann  gedenkt  eines  Befud)s,  den 
er  bd  ihm  mad)te.^)    Das  ganze  Sd)reiben,  das  Johann  am  19.  3uni  1546^) 

0  Hc29S. 

^  Bdde  $d)reiben  in  einem  den  Iabridu$*(d)en  Briefwed)(e1  entbaltenden  Folianten  in 
der  Gymnafialbibliotbek  zu  Dordbaufen. 

^  f).  Kfiblewein,  mid)aet  Deanders  Speifeordnungen  im  Klofter  nteld  im  n.  j^hrb.  für 
Pbnol.  u.  Pädagogik.    H  tSS$.  $.  316. 

<)  Im  Corp.  rdonn.  VI,  202,  dritte  Zeile  von  oben  ftebt  irrtfimlid)  bis,  was  keinen 
Sinn  gibt.    €i  ift  bis  oder  nod)  wabrId)dn1id)eT  hie  zu  lefen. 

^)  (Uir  bemerkten  Id)on  oben»  dab  die  Cadzeid)nung  in  vigilia  Trinitatis  1546  corp., 
rd.  VI,  201  nid)t  der  19.  ]u1i  fondem  ]uni  d.  3.  ift. 
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an  den  damals  zu  Eisleben  wirkenden  Hlann  rid)tet,  zeugt  fowobl  von  feinem 
befd)eidenen  feinen  (Uefen  als  von  feiner  Gewandtheit  im  6ebraud)  der  latetnifd)en 
$prad)e.  €ndlid)  gibt  es  aud)  feiner  Uerehrung  gegen  den  wad(eren  mann» 
deffen  Jürbitte  er  erbittet,  beredten  Jlusdru*. 

€benfo  wie  ein  Platbner,  Ömler  und  Spangenberg  alte  Beziehungen  zu 
Stolberg  und  dem  gräflid)en  1)aute  hatten,  ftand  weiter  ein  bedeutender 
reformatorifd)er  Hlann  aus  dem  benad)barten  Dordhaufen  zu  Stolberg,  dem  Grafen- 
häufe  und  der  Familie  Reiffenftein  von  Jugend  auf  in  naher  Beziehung.  €s  ift 
3odocus  Kod)  oder,  wie  €oban  l)effe  ihn  mit  einem  ßumaniftennamen  nennt, 
juftus  3onas.O  So  kann  es  denn  nid)t  wunder  nehmen,  wenn  wir  Jonas  von 
Johann  Reiffenftein  im  Jahre  1543,  wie  wir  weiter  unten  fehen  werden,  als 
von  feinem  alten  freunde  reden  hören. 

Sehen  wir  nun  wie  Cutber  und  feine  großen  Hlitarbeiter  dem  langjährigen 
lUittenberger  Studenten  ganz  befonders  nahe  ftanden:  Die  perf5nlid)en  Beziehungen 
ineland)thons  zu  den  Stoiberger  Reiffenftein  beftehen  bereits  im  jähre  1519,  das 
hei^t  zu  einer  Zeit,  als  Johann  kaum  fd)on  geboren  war,  2)  die  zu  des  Rent- 
meifters  jängftem  Sohne,  deffen  Studien  er  von  den  Elementen  an  leitete,  laffen 
fid)  unmittelbar  bis  zum  jähre  1527  verfolgen,  wie  wir  das  oben  bereits  zeigten. 
Da^  ihm  aud)  ein  Johann  Bugenhagen  und  £afpar  £reu$iger  nahe  ftanden, 
därfen  wir  aus  den  ßedenkworten  fd)lief5en,  die  er  fid)  im  jähre  1546,  als  er 
feinen  langen  akademifd)en  Studiengang  befd)lo^,  von  ihnen  in  den  koftbarften 
Sd)a6  feiner  Bäd)erfammlung,  die  ihm  im  jähre  vorher  von  Cuther  gefd)enkte 
Bibel  einfd)reiben  lief^. 

Gerade  aus  diefem  Bud)e  und  einem  gleid)  weiter  zu  erwähnenden  erfehen 
wir  aber  aud),  da^  ihm  keiner  der  ITlänner,  zu  denen  ihn  Ceben  und  Studien  in 
perf$nlid)e  Beziehung  brad)ten,  näher  und  hSher  ftand,  als  der  väteritd)e  Steund 
und  des  Uaters  Sd)wager  Dr.  Ttlartin  Cuther. 

Das  hat  natfiriid)  feinen  tiefften  6rund  darin,  da^  Johann  als  treuer 
äberzeugter  Bekenner  des  Evangeliums  in  Cuther  das  erwählte  Rflftzeug,  den 
K$nig  und  Ttleifter  der  Reformatoren  erkannte.  Dazu  kamen  aber  die  landfd)aft« 
lid)en  und  perf5nlid)en  Beziehungen.  lUenn  fd)on  vom  erften  l)ahnenfd)rei  der 
Reformation  an  Johanns  Uater  zu  denen  gehörte,  die  mit  äuf^erfter  Spannung 
auf  die  „neuen  Sad)en"  warteten,  die  „von  Dr.  martinus  unter  der  Preffe  waren",») 
fo  ift  diefer  ITlartinus,  feit  der  Rentmeifter  im  jähre  1514  feine  3tau  Barbara 
geheiratet  hatte,  zu  gleid)er  Zeit  der  Reformator  und  der  Sd)wager,  deffen  (Uerk 
und  Sd)id(fale  er  mit  innigfter  Anteilnahme  verfolgt:  mit  Cuthers  Candsleuten,  wie 
den  Reineke  und  61ufpief(,  fteht  Reiffenftein  und  feine  l)errfd)aft  in  unmittelbarer 
Beziehung,  der  IDansfelder  Cutherfreund  fflufpie^  ift  es,  der  den  Rentmeifter  mit 


1)  Ober  die  alte  f reundfd)dft  der  Reiffenftein  mit  juftus  Jonas  f.  Geigers  Uiertd' 
iabTS(d)nft  H,  $.  $5,  Corp.  refonn.  IV,  %S;  de  Olette  Cutbers  Briefe  m,  46$. 

^  Jim  26.  ]uti  1519  läfet  me1and)tbon  bereits  Jobann  (Unbelm  R's  Uater  als  l)erzens- 
freund  grfiben.    Uergl.  Kabnis  Zeitfd)r.  fflr  biftor.  Cbeol.  1$74.  $.  415. 

»)  a.  a.  0.  S.  414  f. 
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den  lutberifdKtt  ^lugfcbriften  verforgt  und  den  ungeduldig  harrenden,  fd)on  fünf 
tage  nad)  Cutbers  Ceipziger  Redekampf  mit  €dt  Aber  deffen  Uerlauf  Dacbrid)!  gibt. 
Diefe  Beziehungen  dauerten  in  Jobanns  Kindbeitsjabren  fort,  wie  £utber$  Befud) 
beim  Uater  im  Jipril  1525  und  fein  S^reiben  an  ibn  im  jabre  152$  bezeugen. 

Olir  finden  es  daber  aud)  ganz  natiirlid),  da^  der  nad)  Oleisbeit  und 
Olabrbeit  {trebende  (anftgeartete  jOngfte  $obn  von  tutbers  $d)wager  deffen  Cifd)- 
genoffe  wurde.  €r  fand  bier  aud)  nod)  einen  ftolbergifd)en  Candsmann,  den 
Ouriften,  fpäteren  Profeffor  der  Red)te  jobann  $d)neidewin.i) 

Daf(  Cutber  den  ibn  fo  innig  verehrenden  jängling  lieb  gewann,  bewies 
er  ibm  dadurd),  daf^  er  ibm  im  jabre  1 545  ein  6efd)enk  mad)te,  das  diefer  als 
teuerftes  Kleinod  bewabrte,  nämlid)  den  in  jenem  jabre  bei  ßans  Cufft  gedrudtten 
Srolioband  der  von  ibm  verdeutfd)ten  Bibel.  €r  übereignete  diefes  6efd)enk  mit 
einer  eigenbändigen  Olidmung,  die  auf  den  Uorderdedtel  des  €inbands  auf  der 
nad)  innen  gekehrten  Seite  aufgeklebt  wurde.    Sie  lautet: 

2.  Timoth.  3. 

JTIIe  Sd)rifft  von  6ott  eingegeben  ift  nflfee  Zur  Cere.  zur  ftraffe,  zur 
beffrung,  zur  Zud)tigung  ynn  der  gered)tigkeit,  das  ein  menfd)  6ottes  fey 
volkomen.  Zu  allem  guten  werk  gefd)id(t,  (Uie  wol  viel  büd)er  find,  die  fer 
nfl^  find  vnd  feine  gefd)id(te  gelerte  Ceute  mad)en  kSnnen,  So  ifts  dod)  alles, 
allein  zu  dieffem  vergenglid)en  leben  gerid)t  vnd  weltlid)e  weisbeit  oder  gered)tig' 
keit,  kan  keinen  Gottes  nienfd)en  mad)en  nod)  denfelben  leren,  ftraffen,  besfem, 
zud)tigen  zur  gered)tigkeit,  vnd  zu  allem  guten  werk  gefd)idtt  oder  vollkomen 
niad)en.  (Ueld)s  mus  allein  die  beilige  Sd)rifft  tbun  von  6ott  felbs  eingegeben 
vnd  gelert, 

Erunt  omnes  do 

cibiles  Dei 

Job.  6. 

1545. 

Martinus  LutheR  d.  Biblia  dono 
dedit  Johanni  Wilhelme  Reiffenstein.^) 

Obwohl  im  vorlebten  Cebensjabr  gefd)rieben,  war  diefes  Eutberwort  nid)t  das 
leftte,  das  der  treue  Jünger  als  teures  Crinnerungsmal  von  dem  verehrten  Hleifter 
an  bevorzugter  Stelle  aufhob;  es  ift  vielmehr  nod)  eins  aus  Cuthers  lebten 
Cebenstagen  binzuzufOgen. 


1)  Huserlefene  Jfnmerkungen  u.  (.  f.  Trankfurt  und  Ceipzig  $.  2M. 

«)  nad)  einer  von  dem  Iplteren  Senator  eulemann  in  IJannover  gefertigten  Jfbfd)nft 
gednidct  in  de  Olette-Seidemann,  Cutbers  Briefe  VI  S.  412  f.  (Denn  bier  S.  413,  Jfnm.  *  2u 
dem  Rufnamen  Job.  (Uilbelm  (Reiffen(tein)  im  3abre  t$56  nur  ein  fragezeid)en  gefebt  ift,  (o 
bStte  fid)  dod)  Id)on  damals  aus  den  meland)tbon'(Uerken  im  corp.  reform,  iiber  den 
Beld)enkten  einiges  beibnngen  lalfen. 
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3obann  hatte  von  feinem  alten  väteTlid)en  3teunde  D.  3uftu$  3ona$  im 
3abre  1543  einen  ftattlid)en  S^olianten:  C.  Plinii  secundi  historiae  mundi 
libri  XXXVII.  Basileae  in  officina  Frobeniana  M.  D.  XXXK  erbalten  mit  der 
unten  auf  dem  Citelblatt  angebrad)ten  band(d)riftlid)en  lUidmung: 

1543 

Excellentissimi  ingenii  .  Domino  Joanni  Wilhelmo  Reiffenstein  •  amico  •  veteri, 

et  charissimo  •  Justus  Jonas  •  D.  D.  ^) 

nun  findet  ßd)  auf  der  Innenfeite  des  Uorderdedtels  diefes  präd)tigen  und  dem 
Befifter  als  6efd)enk  teuren  Bandes  das  tieffinnige  von  £utber  erläuterte  (Uort 
des  Jlpoftels  Paulus: 

Rom.  1. 

Inuisibilia  Del  peruidentur  dum  ex  Creatione  mundi  per 
opera  intelliguntur,  ipsaque  seterna  eius  potentia  ac  diuinitas. 

Creatura  tota  eß  pulcherrimus  über  seu  biblia,  in  quibus  Deus  sese 
descripfit  et  depinxit.  Si  intelligas  et  obferues  opera  quse  fiunt,  vt  et  Pytha- 
goras  dixiße  fertur  Orbes  caslestes  edere  fuauissimos  concentus,  sed  nos 
obfurduisse,  hoc  eft  nos  non  obferuare  neque  aduertere,  seu  ut  Paulus  hie 
dielt  non  Intelllgere  opera,  sed  ut  bruta  translre  etc. 

^^^^'  Mart.  LutheR. 

nun  ift  zu  bemerken,  da^  diefes  Cutherwort  in  unferem  Folianten  nid)t  von 
Cuthers  eigener  Band  fondern  von  der  3oh.  Reiffenfteins  eingetragen  vor  uns 
fteht.  Da  eine  Cäufd)ung  hier  ausgefcbloffen  ift,  fo  h'agt  fid)s,  wie  wirs  uns  zu 
erklären  haben,  daf^  Reiffenftein  diefes  Cutherwort,  das  den  Stempel  feiner  €d)theit 
in  fid)  felbft  trägt,  mit  feiner  eigenen  Band  an  diefer  Stelle  niederfÄrieb. 

Jiuf  den  erften  Jiugenblidt  fd)eint  fid)  diefes  Rätfei  leid)t  l$fen  zu  laffen: 
In  dem  manual  des  l)ammelburger  BOrgermeifters  (Uandtel,  worin  fid)  eine 
grüf^ere  Unzahl  lUorte  und  Eintragungen  der  Reformatoren  gefammelt  finden,  2) 
lefen  wir  aud)  das  von  Reiffenftein  in  feinen  von  3onas  ihm  gefd)enkten  Plinius 
eingefd)riebene  lUort,  ja  es  ift  dazu  nod)  von  dem  Sammler  bemerkt:  Hanc 
sententiam  R.  P.  D.  M,  Lutherus  Wltebergae  scrlpslt  in  fecund,  llbrum  Plinii 
die  23.  Januarij  A.  1546  cum  eüet  itunis  Islebiam,  ubl  et  in  die  Concordias, 
quse  erat  18.  Febr.  in  Domino  obdorrnivlt») 


1)  mW.  Bibl.  Pc  375  Fol,  Ober  36  cm  bod),  25  cm  breit,  auf  dem  Uorderdedcel 
aufgepref^t  oben  IWR,  unten  1543.  Olfr  bemerken  bierbei,  dab  fa|t  fiberall  bei  den  unferem 
3*  CU.  R.  ge(d)enkten  Sd)riftcn  zu  erkennen  Ift,  dab  lie  ungebunden  abeneid)t  wurden  und 
der  Befd)enktc  (ie  erlt  binden  lieb.  IDeift  bat  er  fein  I  W  R  und  das  ]abr  des  6inbands  er|t 
auf  den  Uorderded(el  prellen  laffen,  fo  bei  dem  vorliegenden  f ollanten.  Zuweilen  erld)elnt 
aud)  die  bandfd)riftlid)e  Olidmung  der  Sd)enker  beim  €inband  teilweife  weggefd)nitten,  z.  B.  bei 
3obann  $d)oner  De  iudicUs  nativitatum  T.  Bibl.  MI  149,  oder  es  ift  eine  gefd)enkte  $d)rift 
mit  einer  anderen  zufammengebunden,  wie  bei  der  vnorvnwus  des  Proklos  Pb  315, 

«)  Un|d)uldige  Dadjridjten  1712,  $.  755—777,  WO-960, 

3)  Daf.  S.  9¥>. 
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Bei  |o  beftimmten  Jingaben,  die  in  unterer  Quelle  fehlen,  fd)eint  die 
Jinnabme  bered)tigt  ja  notwendig  zu  fein,  da^  Olandtel  oder  fein  6ew8br$mann 
£utber$  eigene  l)andid)rift  vor  (id)  batte  und  da^  Reiffenftein  diefe  gemeinfame 
Uorlage  einfad)  abtd)rieb.  So  lie^e  fid)  in  der  tat  (d)lie^en,  wenn  (id)  die 
mand(er(d)e  Sammlung  nid)t  gerade  an  dieter  Stelle  \o  verftändniS'  und 
kritiklos  erwiete. 

(UanAel  wei^,  da^  die  £utber'(d)en  bedanken  zu  einem  Plinius  beftimmt 
waren«  Indem  er  aber  fagt,  (ie  feien  in  secundum  librum  Plinii  ftatt  in 
übros  C.  Plinii  secundi  gefd)rieben,  zeigt  er,  da^  er  von  diefem  Plinius 
und  feinem  Olerke  keine  übnung  bat.  üud)  das  Eutberwort  felbft  verftebt  er 
nid)t,  oder  er  bat  es  aus  einer  unzuverläffigen  Quelle,  denn  ftatt  des:  Invisibilia 

De!   pervidentur  dum    ex   Creatione  mundi intelliguntur  bat   er: 

Inv.  d.  p.  deus  ex  Cr. intelligitur. 

Olir  erklären  uns  den  Sad)verbalt  in  folgender  Oleife:  Den  zu  Eutbers 
3Teundfd)aft  und  zu  feinen  treueften  Uerebrem  gebärenden  Job.  Reiffenftein  ver- 
langte zu  einer  Zeit,  als  das  baldige  Dabinfd)eiden  des  Reformators  aus  der  Zeit» 
lid)keit  geabnt  werden  konnte,  nod)  nad)  einem  6edenkwort  von  deffen  ßand,  und 
zwar  fär  den  ibm  als  6efd)enk  von  Jonas  bereits  teuren  Srolioband  der  historia 
mundi  oder  naturalis  des  Plinius,  und  Cutber  willfabrte  ibm.  Die  Jeder  zu 
fflbren  war  diefer  nod)  kurz  vor  feinem  €nde  in  der  £age.  Sind  uns  dod)  nod) 
Zeilen  von  ibm  überliefert  die  er,  wie  es  bei^,  zwei  Cage  vor  feinem  Code  auf  einen 
Zettel  fd)rieb.  ^  Jiuf  einen  Zettel  oder  ein  Blatt  fd)rieb  er  aud)  feine  Gedanken 
zur  naturgefd)id)te7^des  Plinius,  weil  fid)  auf  dem  fteifen  Dediel  des  €inbandes 
nid)t  gut  fd)reiben  lie^  —  davon  gibt  die  Reiffenfteinfd)e  J!bfd)rift  des  Cutber« 
Worts  Zeugnis,  die  gar  nid)t  fo  zierlid)  erfd)eint,  wie  es  fonft  bei  ibm  äblid) 
ift^)  Da  es  ibm  nun  mebr  auf  Cutbers  Gedanken  als  auf  feine  Bud)ftaben  an- 
kam,  fo  trug  er  eine  }Ibfd)rift  von  dem  Blatte  in  den  Plinius-Jolianten  ein. 

Daft  Eutber  das  ttlort  am  23.  Januar  1546  unmittelbar  vor  feiner  Jlbreife 
nad)  €isleben  in  (Uittenberg  einfd)rieb,  ift  möglid),  wenn  wir  and)  lUandtels  JTn- 
gäbe  obne  weitern  Beweis  nur  als  Uermutung  anfeben  können.  Reiffenftein 
kSnnte  dem  verehrten  Hleifter  aud)  nad)gereift  oder  von  dem  nid)t  weit  entfernten 
Stolberg  zugereift  fein.  Eine  äu^erlid)e  Ueranfd)aulid)ung  der  Bedeutung,  die 
gerade  tutbers  Codestag  für  ibn  batte,  gewähren  elf  gefd)id)tlid)e  Dotizen  zu 
Eutbers  Ceben,  die  er  auf  einem  üorfaßblatt  der  lateinifd)en  DUerke  Eutbers  Bd.  U. 
niederfd)rieb  und  bei  denen  nur  die  Angabe  über  Eutbers  Cod  mit  der  genauen 
Cagzeid)nung  1$.  Jebr.  1546  verfeben  ift.^) 

Uls  er  nun  um  die  Zeit  von  Eutbers  Jlbleben  Wittenberg  und  feinen  Studien 
bei  der  alma  Mater  EebewobI  gefagt  batte,  da  lag  ibm  daran,  fid)  in  dem 
Kleinodlder^Bans  Eufftfd)en  Bibel  von  1545  binter  der  Widmung  von  Eutbers 


1)  de  Olette-Seidemann  Cutbers  Briefe,  VL  S.  416. 

<)  Daf>  der  Id)on  leidende  Cutber  feine  Gedanken  hier  wirklid)  niederld)rieb  und  fie 
ni(bt  etwa  feinem  jungen  freunde  in  die  7eder  diktierte»  glauben  wir  aus  der  Oliedergabe  von 
Cutbers  Damen  in  dem  groben  R  am  Ende  von  LutheR  fd)1ieben  zu  mfiffen. 

9)  f.  Bibl  Hc  1.    Die  Dotiz  Ht:  1546  obdormiuit  in  domino  Jslebi^  18  die  Februarii. 
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1)and  aud)  nod)  die  von  deffen  ibm  befonders  naheftebenden  und  werten  Ttlit- 
arbeitem  zu  fammeln,  nämlid)  von  nielancbtbon,  Bugenbagen  und  Creu^iger. 

Der  Cutberteben  lütdmung  gegenflber  bat  auf  der  Uorderfeite  des  erften 
Uorfe^blattes  Tneland)tbon  die  folgende  Eintragung  geniad)t: 

Johannis  14^)  inquit  Filius  dei. 

^Edv  Tig  dyan^  ^c,  rov  Xoyov  fiov  xrjqfjasi^  xotl  o  na%r^q  fiov 
dyanrjoei  avrov,  xai  tiqos  avTOv  iXevoofisd-a^  xai  (navfjv  noQ*  avttfi 
noirjoofiBv, 

Hanc  dulcissimam  promissionem  semper  in  mente  et  pectore  nobiscum 
circumferamus,  et  certo  statuamus  Ecclesiam  et  domicilium  dei  esse  nos  ipsos, 
qui  doctrinam  a  deo  traditam  per  filium,  legimus,  audimus,  discimus,  amplec- 
timur,  et  propagare  studemus.  Hoc  domicilium  suum  vult  deus  regere  spiritu 
sancto  suo,  et  defendere,  et  luce,  iusticia,  et  vita  aeterna  donare.  Queramus 
igitur  deum,  non  in  aliis  speculationibus  extra  Euangelium,  sed  praelucente 
Euangelio,  nee  dubitemus  quin  vere  adsit,  exaudiat,  regat,  et  adiuuet  nos 
amplectentes  Euangelium,  et  obedire  ei  volentes. 

Philippus  Melanthon 
1546. 

Jiuf  der  zweiten  oder  ROdtfeite  deffelben  Blattes  folgt  dann  ein  Bibelfprud) 
mit  Erläuterung  von  der  l)and  ^obann  Bugenbagens,  des  Pommern. 

EsaiQ  LV. 

QuQrite  Dominum,  dum  inueniri  potest,  iiiuocate  eum,  dum  prope  est. 
Derelinquat  impius  viam  suam,  et  iniquus  cogitationes  suas,  et  conuertatur  ad 
Dominum,  et  Jpse  miserebitur  ejus,  et  ad  Deum  nostrum,  quia  apud  eum  est 
remissio  peccatorum  multa.  Nam  meQ  cogitationes  non  sunt  vestrQ  cogitationes, 
et  viQ  mcQ  non  sunt  viQ  vestrQ,  dicit  Dominus:  —  etc. 

Tunc  Dominus  potest  inuenfri,  cum  offert  nobis  per  Euangelium  suam 
Gratiam,  Tunc  prope  est,  cum  pr^dicat  nobis  Christus  suum  Euangelium,  ut 
ipsum  fide  suscipiamus,  Agite,  non  negligite,  tunc  qu^rite  Eum  per  penitentiam, 
et  inuocate  Eum  per  fidem,  Poenitentia  est,  derelinquat  impius,  id  est,  infidelis 
et  blasphemus  in  deum,  viam  suam,  id  est,  impietatem  suam,  et  iniquus,  id 
est,  iniurius  in  proximum  suum,  cogitationes  suas,  id  est,  conatus  et  consilia 
iniuriarum,  fides  autem  est,  Conuertatur  ad  Dominum  etc.  Nam  meQ  cogita- 
tiones etc.  Vos  non  nostis  nisi  Justiciam  operum  vestrorum,  qu§  non  est 
justicia  coram  Me,  Mea  Justida  est  gratuita  remissio  peccatorum. 

Job.  Bugenhagen  Pomer.  d.    M  d  X  L  VI.  V.  Septembris:  — 


')  €v.  3ol).  14,  V.  23. 
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Zulegt  bat  auf  der  ertten  Seite  eines  zweiten  Uorta^blatts  Calpar  Creu^iser 
die  beiden  triftenden  Uerfe  jef.  46,  1  und  2  (nad)  älterer  Zäblung  3  und  4) 
feinem  gelebrten  $d)äler  im  bebräifdKn  Qrtext  und  in  iateinifd)er  Überlegung  nebft 
einer  daran  geJinüpften  Betrad)tung  in  lateinitd)er  $prad)e  als  ein  6edenkwort 
niederge|d)riehen. 

Efaiae.  46. 

h'^Q^  >;«  r\yie  njn  Nin  ^:x  njpj-ij?? 

Qui  gestamini  a  meo  utero,  et  portamini  in  mea  aluo,  usque  ad 
senectam  ego  ipse,  et  usque  ad  canos  ego  uos  gestabo.  Ego  feci,  et  ego 
portabo,  ego  gestabo  et  liberabo. 

Dulciss.  doctrina  et  consolatio  in  hoc  dicto  prophete  proposita  est,  de 
ecclesia  videlicet,  quod  ea  non  humana  ope  aut  gut)ematione,  sed  tantum 
divinitus  sustentetur,  protegatur  et  servetur  in  mundo.  Et  quod  uere  deo 
curae  sit,  et  ardenti  amore  ac  vere  matema  g>cXoaTOQYia  a  deo  respiciatur, 
exaudiatur,  quodque  eam  Deus  uelit  adiuuare  ac  seruare  etiam  in  summa 
infirmitate  extrem!  temporis  inter  horribiles  confusiones  et  ruinas  regnorum. 

Caspar  Crudger  d. 
1546. 

Da&  bei  diefer  Anordnung  ineland)tbon— Bugenbagen— Creuftiger  eine  be- 
abfid)tigte  Reiben-  und  Stufenfolge  beobad)tet  ift,  ift  nid)t  nur  zu  vermuten, 
(ondem  zu  {d)lie^en.  Slenn  nämlid)  diefes  ineland)tbonwort  nad)  einer  Bemer« 
kung  im:  Corp.  reformatorum  VI,  306 f.,  wo  es  bereits  abgedrudtt  ift,  am  6. 
Dezember  1546  zu  IHagdeburg  niedergefd)rieben  ift,  wäbrend  Bugenbageii  dem 
jungen  Reiffenftein  fein  6edenkwort  fd)on  vom  5.  September  d.  J.  mitgegeben 
batte,  fo  fdKint  man  dod)  annebmen  zu  muffen,  da^  die  vorbergebende  Seite 
für  nkland)tbon  freigebalten  war. 

Olir  laffen  diefen  reformatorifd)en  Stammbud)blättem  nod)  einige  wenige 
nad)rid)ten  Aber  die  perf9nlid)en  Uerbältniffe  und  das  Ableben  Reiffenfteins  folgen, 
die  fid)  ebenfalls  in  dem  koftbaren  Iramilienftädt  der  Cutberbibel  von  1545  nieder- 
gelegt finden.    lUobI  von  der  lUitwe  räbrt  die  Jlufzeid)nung  ber: 

Zwifd)en  10  vnd  11  ftundt  Uormittag  Sonnabendt  den  19.  Hlaerz  ä  1575 
ift  Jobann  (Uilbelm  Reiffenftein  in  6ott  Selig  entfd)laffen.  6ott  vorley 
mir  vnd  vns  allen  ein  frolid)  aufferftebung  amen. 

Darauf  folgen  einige  Angaben  von  der  ßand  des  zu  Stolberg  im  jabre  1 537 
geborenen  ITlag.  flnton  Probus,  der  im  Jabre  1568  dem  Superintendenten  ömler 
zugeordnet,   1572  Diakonus,   1575  Jird)idiakonus  in  Stolberg,  fpSter  Paftor  zu 
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S.  üfidreae,  dann  zu  S.  nikolai  in  Etsleben,  15$$  Superintendent  zu  Oleimar, 
1593  Doktor  der  Cbeologie  zu  Jena  wurde  und  1614  im  77.  Eebensjabre  ftarb.*) 

Probus  bericbtet:  Und  nad)  tod1id)eni  abgang  feiigen  joban  Oltlbelm 
Reyffeniteins  baben  die  Crben,  (eine  gelallene  ttlitwe  vnd  tod)ter,  diefes  ßud)  dem 
ßerm  Oberften  von  ßildensbeim  alfo  wider  verebrt  zu  einer  freu(nt)lid)en  ge- 

ded)tnis,  vnd  felbtt  in  vom  ßaufe  zu  Stolbergk vberantwortet,  in  beywe- 

{ende  meiner,  bezeuge  id)  Antonius  Probus,  Diener  am  Euangelio  zu  Stolbergk, 
mit  dieler  meiner  eigen  ßand.    Und  ift  geld)eben  den  26ten  Jiugufti  fl^  15752) 

Der  Obrilt  von  I)ildenen  oder  v.  ßildensbeim  mu^  in  einem  naben  3teund« 
fd)aftsverbältnis  zu  Jobann  Reiffenftein  geftanden  ;baben,  wenn  diefer  ibm  einen 
fo  wertvollen  Sd)a6  zu  freundlid)em  Andenken  verebrte.  Da^  man  einen  be- 
wäbrten  6ei{tlid)en  zu  einer  protokollaritd)en  JTufnabme  aber  diefe  Obereignung 
nabm,  zeugt  fflr  den  boben  lUert,  den  man  diefem  Bud)e  begreiflid)er  Oletfe 
beimaß. 

lUir  wiffen  von  dem  Obriften  nur,  da^  er  Beft^r  der  6flter  und  Käufer 
lUolfsberg  und  Stiege  auf  dem  ßarze  war  und  daf^  {eine  im  Itlärz  1524  geborene, 
im  3<^l>re  1552  ibm  vermäblte  6emablin  Clara  geb.  Breden  aus  Bremen  am 
20.  Oktober  1580  verftarb.«) 

(Uenn  diefes  feit  1575  an  diefe  Familie  gefd)enkte  Bud)  fpäter  an  die  aus 
verfd)iedenen  alten  Quellen  zufammengefloffene  nunmebrige  Stadtbibliotbek  zu 
Hannover  gelangte,  wo  es  fid)  nod)  befindet,  fo  deutet  ein  bei  demfelben  befind- 
lid)es  $d)reiben  des  M.  Rupertus  Erythropilus  (urfprünglid)  Rotbuet)  bereits  auf 
eine  zu  vermutende  Beziebung  zu  l)annover.  Das  der  tagzeid)nung  entbebrende 
$d)reiben  des  Hlagifters,  das  von  apokalyptifd)er  Beurteilung  verfd)iedener  Zeit- 
ereigniffe  bandelt,  ift  nämlid)  an  den  Johannes  de  Hildensheim  gerid)tet.  Da 
der  im  jabre  1556  geborene  Erytbropilus  feit  15$6  bis  zu  feinem  am  7.  Okt. 
1626  erfolgten  Ableben  als  6eiftlid)er  in  Hannover  lebte^),  fo  wird  aud)  diefes 
$d)reiben  zu  Hannover  verfaf^t  fein  und  Job.  v.  ßildesbeim  aud)  fd)on  damals  zu 
l)annover  in  näberen  Beziebungen  geftanden  baben.  Da  nun  aber  des  Obriften 
3tau  fd)on  1524  geboren  war,  fo  wird  der  Brief  nid)t  lange  nad)  I5$6 
gefd)rieben  fein. 

Ober  die  wetteren  6efd)idte  von  Reiffenfteins  binterlaffener  Cod)ter  find  wir 
nid)t  unterrid)tet.  Uon  feinen  Biid)ern  ift  aber  anzunebmen,  daf^  fie  an  den  bis 
zum  Jährt  1579  in  Olemigerode  lebenden  Siteren  Bruder  Olilbelm,  dann  aber 
mindeftens  teilweife  in  die  damals  im  beften  lUad)stum  befindlid)e  Bibliotbek  Graf 
(Uolf  €mtts  zu  Stolberg  in  Olemigerode  gelangten.  Die  älteften  mit  einem  die 
Zeit  der  Erwerbung  angebenden  Zeid)en  verfebenen  Bfld)er  aus  Joh.  Reiffenfteins 
Sammlung  in  der  Olernigeröder  Bibliotbek,  Bd.  I— m  der  erften  lateinifd)en 


')  Uergl.  Zeitfud)$.  Stolb.,  Kircbenbiftorie  S.  3S9f. 

*)  nad)  gütiger  mitteilung  de$  weiland  Senators  Bulemann  in.l)annover  vom  13. 3uti  ISS3. 
3)  nad)  der  in  der  Ceid)predigtenfammlung  zu  Stolberg  befindlid)en  Ceicbpredigt  auf  des 
Obriften  7rau. 

*)  i).  Ol.  Rotemiund,  das  gelebrte  Hannover  I,  S.  576  f. 
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Ausgabe  von  Cutbers  Olerken  H  c  1  auf  7.  Bibl,  find  mit  der  3abre$zabi  15$0 
bepref^t,  dem  ebenfalls  von  dort  (tammenden  }!ltbamer(d)en  Kommentar  zu  des 
Cazitus  ßermania  5.  Bibl.  Po  449  ift  das  Jabr  15$3  aufgedruAt. 


mir  laffen  nun  nod)  einige  $tammbud)$verfe  von  der  näcbften  reformatori{d)en 
Generation  des  16.  jabrbunderts  obne  weiteren  Kommentar  folgen.  Sie  find  der 
Sammlung  von  Jiutograpben  entnommen,  welche  im  jabre  1$5$  mit  der  Zeis- 
bergifd)en  Bad)erfammlung  an  die  $ffentlid)e  Bibliotbek  zu  (Uernigerode  gelangte. 

1)    1566,  nad)  dem  2K  3uni.i) 

Paul  Eber  an  ßeinrid)  Deumeifter. 

JOHANNES   STIGEL:2) 

Hospitium  est  orbis  terrae  mortalibus  aegris. 
Migrandum  est  aliquando  piis,  non  semper  in  illo 
Hserendum,  Curis  quid  inanibus  angeris  hospes? 
Jlle  sapit,  quicunque  facit  quodcunque  necesse  est 
Legibus  et  Vitae,  nee  sordidus  inuidet  ulli, 
Nee  falsas  uenatur  opes,  sed  sustinet  omnem 
Aequo  animo  softem,  certus  superare  ferendo, 
Certus  in  astemaB  Patriam  migrare  salutis. 

Scriptum  manu  M.  Pauli  Eberi  Witebergensis  Anno  1566,  quo  initia 
quaedam  pestiferi  contagii  exerere  se  coeper[e].  Devs  clementer  auertat  omnia  mala. 

Stammbud)  des  Superintendenten  Mag.  ßeinrid)  Deumeifter  in  der  Berg- 
Itadt  Reid)enbad)  —  von  1566  bis  1604  reid)end  —  Zm  23 m  Bl.  143a.  Paul 
€ber,  geb.  $./ll.  1511  zu  Ki^ingen,  ftudierte  feit  1532  in  Wittenberg,  wird  bier 
1536  mag.  der  Pbilofopbie,  1541  Profeffor  der  lateinild)en  Brammatik,  1557  für 
das  Jllte  Ceftament  und  Prediger  an  der  Sd)lof(kird)e  zu  Wittenberg,  alfo  Bugen« 
bagens  nad)folger,  6ener.«Superint.  des  Rurkreifes,  +  10/12.  1569. 

ßeinrid)  Deumeitter  aus  Cebeften  ffldl.  von  Saalfeld  s),  feit  Sept.  1560  Student 
in  ttlittenberg,  viertebalb  jabr  Sd)ulmeilter  in  Reid)enbad),  Reminifcere  1572 
mag.  in  ttlittenberg*),  um  1579  Paftor  in  Plauen,  nid)t  lange  damad)  Pfarrer 
und  Superintendent  in  der  Bergftadt  Reid)enbad),  wo  er  nod)  1606  lebte. 


0  nad)  dem  Alb.  Viteberg  IL  p.  98  begannen  die  anftedienden  Krankheiten  nad)  der 
Sonnnerionnenwende. 

«)  Der  pro!,  eloquentiae  Job.  Stigel  geb.  0otba  13.  mai  1515  +  zu  3«"«  1 1.  febr.  1562. 

8)  In  der  Olittenb.  matrikel  U  S'^  12  (tebt  irrtOmlid)  Jessen  (t.  Lesten.  €r  felbtt  gibt 
feinen  Geburtsort  genau  an:  Lestena  tribus  miliaribus  ultra  Salueldiam  et  totidem  ds 
Coronacum  (Kronad))  sitae  natus  sum.  Bud)wald,  Oiinenberger  Ordiniertenbud)  ü.  $.  16$, 
wo  aud)  genauere  nad)rid)t  Ober  (eine  jOngeren  Jahre  bi$  1572,  (owie  Ober  (eine  $d)ul2eit  zu 
Querfurt  und  magdeburg  gegeben  i(t. 

*)  a.  a.  0. 
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Im  3abre  1 590  (d)rieb  er  eine  gegen  die  $d)niäb(d)rift  des  Georg  $d)erer  in 
Olien:  „Der  lutberi(d)e  Betlermanter  gerid)tete  Jlbwebr:  „Der  Päb(ti{d)e  Betler- 
manter,  die  er  am  10.  Jebruar  d.  ].  „aus  der  alten  6oltwä(A  v.  Berd((tadt  Reid)en- 
bad)"  dem  Gabriel  Zi(d)wift  von  und  zu  Gröbersdorf,  (einem  Junker,  widmete,  i) 


2)    31.  3uli  1566. 

Paul  €ber  an  denfelben. 
I.  Timoth.  1. 

xdQiv  ^%(a  T(p  ivdvvafdwaavrl  ^e  XQiaT(f  ^Irjaov  T(p  KVQiif  T^fiwv^ 
ort  ni^oTOV  fie  ijyijaaro  t^i/isvog  eig  diaxoviav^  top  nQorsQOv  ovra  ßldoq>rj^ov 
xal  dicjKTf]v  xal  vßQiarqv.  dXkd  TJkerj^Vj  otl  dyvoiov  enoirjoa  iv  dnitniq^ 
vnsQsnksovaasv  de  jj  xdQtg  tov  xvqIov  r^fdcSv  fisrd  nioTSfog  xal  dydnrjg 
Tqg  kv  XQiaT(f  ^Itjoov.  etc. 

Paulus  Eberus  Pastor  Ecclesiaß  Vuitebergensis. 
a.  a.  0.  Bl.  107a.  prfdie  Calendas  VI  les  1566. 


3)    25.  Oktober  1568. 

3obann  Bugenbagen  d.  3-  ^n  i)einrid)  neumeifter. 
Taulerus. 

Nunquam  mens  humana  tarn  est  ad  petendum  Spiritum  Sanctum  auida, 
quam  Deus  ad  largiendum  promptus.  Hoc  dictum  congniit  cum  dictis  Christi : 
Quanto  magis  pater  vester  coelestis  dabit  Spiritum  Sanctum  petentibus.  Item 
Lucse  11:  Si  vos  cum  maÜ  litis,  bona  dona  filiis  vestris  petentibus  dare 
foleatis,  Quanto  magis  pater  vester  dabit  Spiritum  Sanctum  petentibus.  2) 

Johannes  Bugenhagius  scribebat  die  25.  Octobris  Anno  1568. 

€s  i(t  der  Sobn  3ob.  Bugenbagens  d.  fl.  der  aud),  nad)dem  der  Uater  am 
20.  Jlpril  155$  verftorben  war,  im  3abre  1560  an  deffen  Stelle  i)ofprediger  zu 
Olittenberg,  1575  Superintendent,  1582  Propft  zu  Kemberg  wurde  und  15$2  ttarb. 


>)  Diese  Sd)rift  in  4»  findet  lid)  auf  5.  Bibl.  zu  Olem.  Hc  963  misc  3. 
«)  Cuk.  n.  13  (vgl.  mm.  7,  II)  Zm  23»"  Bl.  144. 
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4)    Eeipzifl,  31.  Oktober  1568, 

nikolaus  Selnedcer  an  i)einrid)  neumeifter. 

Stamus  ad  aduentum  cupida  tibi  mente  parati, 
Quando  tibi  uisum  est  CHRBTE  uenire,  ueni. 

Lipsias,  pridie  Cal.  DCbris  1568. 
a.  a.  0.  Bl.  72  a.  Nicolaus  Selneccerus. 


IMk.  Selnedcer  ($d)ellenedcer)  geb.  6./ 12.  1530  zu  Bersbrudc  bei  nümberg, 
1557  l)ofprediser  in  Dresden,  feit  156$  als  Profeffor  und  Superintendent  meift 
in  teipzifl  lebend,  f  25./5,  1592. 


Zu  nabrgang  %  S.  237  f  diefer  Zeit(d)rift  i(t  nad)zutragen,  daft  Ober  Cutbers  hand- 
MriftlidK  Bemerkungen  zu  den  Apophthegmata  Erasmi  fitu  Prof.  Kawerau  in  Breslau  auf 
untere  Anregung  —  woran  dieler  uns  (elb(t  freundlid)(t  erinnert  —  in  Cutbardts  Zeit(d)rift 
ffir  kird)lid)e  aiinenfd)dft  X,  l$$9  S.  599-604  gebandelt  bat.  €ben(o  i|t  zu  Jabrgang  n, 
S.  24$  ff.  diefer  Zeittd)rift  binzuzufflgen.  däb  Jakob  Oiabl  aud)  in  Kawerau.  Briefwed)(el  des 
3.  Jonas  II,  134  und  in  Kolde's  Analecta  Lutherana  $.  429  erwäbnt  wird. 
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Conffftorialorbnung 
bes  TIbminfftrators  Joad)im  f  rfebrfd)  pom  Jaljre  157X, 

zum  erften  Hlale  herausgegeben 

von 

fricbrfd)  Bordiert  fn  IHagbcburg. 


Die  Reformation  i(t  im  Erzftifte  magdeburg  erft  unter  der  Regierung  des 
JIdminiftrators  3oad)im  3tiedrid)  (1566—1598)  durd)gefabrt  worden*  $d)on  (ein 
Uorgänger,  der  €rzbitd)of  Sigismund,  hatte  1 563—64  eine  6eneralkird)envintation 
zum  Zwedie  der  völligen  Einfflbrung  der  Reformation  im  €rz(tift  lllagdeburg 
veranttaltet.  Die  Itlingel,  die  (id)  hierbei  gezeigt  hatten,  find  von  Sigismund 
nid)t  abgeftellt  worden,  da  er  (Aon  1 566  geftorben  ift.  Sein  nad)folger  3oad)im 
Jriedrid)  vertprad)  den  Ständen  gleid)  bei  Übernahme  der  Regierung  die  Regelung 
der  kird)lid)en  JIngelegenheiten.  Der  neue  JIdminiftrator  bemühte  (id),  (ein  Olort 
einzul$(en.    3^dod)  er(t  nad)  vielen  Beratungen  mit  den  Cand(tinden  gelang  dies. 

Die  Uerbandlungen  zwi(d)en  J{dmini(trator  und  Cand(tänden  wegen  der  Durd)- 
ffihrung  der  Reformation  (ind  bisher  wenig  bead)tet.  Daher  i(t  es  erklirlid),  da^ 
eine  wid)tige  Uerordnung,  die  Con(i(torialordnung,  die  mehrere  J^bre  hindurd) 
den  6egen(tand  der  Uerhandlung  auf  Cand-  und  J{us(d)uf(tagen  gebildet  hat,  nod) 
gar  nid)t  bekannt  i(t.  Sehling  hat  die(e  zum  er(ten  lllale  nur  auszugswei(e  in 
(einer  Sammlung  von  evangeli(d)en  Kird)enordnungen  (1.  Jlbteilung  2.  ßilfte  p. 
414—17)  abgedrudit.  Sehlings  Uermutungen  Aber  dieje  Ordnung  (ind  nid)t  voll- 
(tändig  rid)tig.  Sie  i(t  im  Jluftrage  des  J{dmini(trators  verfaf^t  und  den  Cand- 
(tänden  zur  Beratung  fiberwie(en.  Der  ur(prflnglid)e  Entwurf  liegt  nid)t  mehr 
vor.  Jluf  dem  K$niglid)en  Staatsard)iv  in  IDagdeburg  befinden  (id)  zwei  wenig 
abweid)ende  l)and(d)riften  der  Con(i(torialordnung,  die  eine,  nad)  der  (id)  der 
nad)f olgende  text  rid)tet,  unter  lllagdeburger  Cand(tinde:  Generalia  Dr.  1,  p. 
361—371,  die  andere  unter  €rz(tift  magdeburg  n  517.  Olir  führen  die  Jlb- 
weid)ungen  die(er  l)and(d)rift  in  ediigen  Klammem  an.  Die(e  l)and(d)rift  (d)eint  aus 
der  Kanzlei  des  Jldminijtrators  zu  (tammen,  denn  die  Zu(i6e  und  Randbemerkungen 
rfihren  von  dem  Sd)reiber  der  ganzen  Ordnung  her.  Sie  i(t  157$  verfaf^t,  da 
(ie  Änderungen  enthält,  die  (id)  auf  die  157$  eingereid)ten  Bedenken  der  Cand- 
(tände  beziehen. 

Die  Con(i(torialordnung  lag  dem  Candtage  zu  ßalle  157$  zur  Beratung 
vor,  kam  aber  nid)t  zur  Uerhandlung.  Um  die(e  Ordnung  zu  prüfen  und  nod) 
andere  rfld((tändige  JIngelegenheiten  des  €rz(tifte$  zu  regeln,  wurde  auf  dem 
Candtage  ein  grof^er  J{u$(d)uf(  gewählt,  der  die  Befugnis  erhielt,  über  die  uner- 
ledigten  Punkte  zu  ent(d)eiden.    Zu  die(em  J{us(d)u((e  wurden  vorge(d)lagen  und 
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verordnet:  von  den  Prälaten  6,  von  der  Ritter|d)aft  22  (im  Bolzkreife  7,  Im 
jerid)ov{d)en  6,  im  jaterbogkfcben  4,  im  Saalkreis  5),  von  den  Städten  ßalle» 
jüterboflk,  Grofj  Salze,  Sta^furt,  Ouernfort,  Burg.  Diele  üerordneten  follten 
zufammen  mit  den  ßofräten  und  den  Räten  des  Domkapitels  die  Confiftorial- 
angelegenbeit  erledigen.  Dem  JIdminiftrator  war  an  der  Regelung  und  ßerftellung 
der  Ordnung  gelegen.  Daber  berief  er  den  grof^en  J{usfd)uf(  zum  1$.  September  1 57$ 
nad)  tnagdeburg.  ßier  wurde  diefem  nad)folgende  Conliftorialordnung  zur 
Beratung  Übergeben: 


Confiftorial-ordnung  von  vnferm  gnedigften  berrn  dem 
Jldminiftratorn  vbergebenn.i) 

Uon  kird)enratb,  fuperintendenften  vnnd  vifitation  Ordnung 

bei  der  kird)en. 

Damit  nubn  die  lebre  g$tlid)$  worts  nad)  dem  wabrbafftigem  verftande  der 
beyligen  propbetifd)enn  vnnd  apoItoli(d)en  Id)rifft,  aud)  der  aug$purgifd)enn  con- 
feffion,  derfelbigen  apologia,  Id)malkaldild)enn  artid<elnn,  denn  dreyenn  symbolis 
vnnd  cated)ismi$  tutberi,  [vnnd  erften  locis  communibus  Pbilippi]  (diefe  ttlorte 
find  durd)geltrid)en)  darauff  fid)  dann  aud)  die  formula  concordiae  grflndet, 
allein  gewif^  vnd  damebenn  die  ritus  ecdesiae  vnd  d)riftlid)e  ceremonien  defto 
beller  vnd  gleid)er  gebalten,  vnd  mit  frembdenn  verfflbrifd)enn  irtbumen  vnver- 
felld)et  gefübrt  vnd  getrieben,  darftu  aud)  alle  diener  bey  der  kird)en  vnd  politiId)en 
ämptem,  in  einem  d)ri(tlid)en  erbam  wefen  vnnd  leben  ihrem  ampte  vnnd  beruft 
nad),  vnnd  alfo  gute  disciplin,  zud)t  vnnd  erbarkeit  erbalten  vnnd  allen  lafter 
vnnd  vnordentlid)em  wefenn  geweret  würde,  fo  babenn  wir  mit  ratbe  vnnd  be^^ 
willigung  vnfers  tbumbcapittels  vnnd  land(d)afft  in  vnferm  er^ftift  IDagdeburgk 
nad)volgenden  zwo  fuperintendent^en  vnd  vifitation,  aud)  zwei  confiftoria  vnd 
kird)enrätbe  anftellenn  vnd  diefelben  fuperintenden^en  [in  e6lid)e  teil  austeilen 
vnd  inn  jeden  teil  einen  fuperintendenten  verordnen  vnd  demfelben]  e6lid)e  pfar- 
bem  der  gelegenbeit  nad)  vnterfd)iedlid)  vnterwerffen  laffenn,  aud)  dameben  Ver- 
ordnung vnd  erclerung  getban,  wie  weit  fid)  derfelben  fuperintendenten  autboritet 
vnnd  bevebl  erftredien  folle,  wie  aud)  in  allen  filrfallenden  fad)en  gebandelt  vnd 
revidiret,  vnd  fid)  endlid)  an  die  confiftoria,  als  das  baupt  baltten  follenn,  be- 
veblen  vnd  wollen  wir  bierauff,  das  von  vnferem  confiftorys  diefelbenn  fuper- 
intendenten [in  irer  au^teilung]  vflei^ig  verfeben  vnnd  erbalten  werden,  mit  ge- 
lerten,  cbriftlid)en  vnnd  gotfflrd)tigenn  aud)  friedliebenden  mennern  beftelt,  die 
ire  gute  gezeugnis  vnd  teftimonia,  beide  der  lebr,  davon  oben  i^t  gemeldet,  vnd 
lebens,  bey  der  kird)en  vnnd  menniglid)en  baben,  rid)tig,  vnvorded)tig  vnnd  nid)t 
zendiifd)  fein,  damit  ibnenn  mit  warbeit  nid)ts  befd)weriid)s  mSge  vffgerfld<t 
werdenn,  fondem  ibr  ampt  red)tfd)affenn  vben  vnnd  treiben  mögen. 


^)  mas  ad  marginem  in  diefer  confiftorialordnung  mit  dem  #  (igno  notirt,  ift  auf 
erinnening  der  abgefandten  der  (tedte  darbey  dezeid)net  vnd  (indt  praelaten  vnd  ritteT(d)afft 
mit  derfelben  Ibrer  errinnerung  einig,  gebert  aber  nid)t  mit  in  contextum. 
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Wo   vn(er  kird)enratbt  confiftorium,  oder  oberfte   (uperintendenft 
vnnd  injpection  (ein  foll. 

Dieweil  den  confittorys  sei{tlid)e  vnd  alfo  bod)wid)tige  {ad)en  vnd  bendel 
bevolenn,  [konfittorial  vnd  geiftlicb  bendeln  aud)  viel  politi(d)e  (ad)en  anbengigk 
(ein  vnd  vnfer  canftley  vnd  regirung  belangen]  damit  nubn  denfelben  defto  fflg- 
lid)er  vnnd  one  der  parteyen  grof^en  vncoften  vnd  vnftatten  vorbSrt  vnd  verbandelt 
werdenn  ni$d)te,  (o  baben  wir  zwey  confiftoria  oder  kird)enretbe  verordnet, 
vnnd  wollen,  das  eins  zu  i)a]le,  das  ander  zu  IDagdeburgk  gebalten  vnd  mit 
perfonenn,  einen  oder  zweyen  vom  adel,  [einen]  iuriften  vnnd  tbeologen,  to  auf 
obgemelte  grflnde  der  lebre  {d)weren  follen,  wie  vnten  femer  vnter(d)iedliA  vor- 
meldet, gelagt  werdenn  follenn;  vnter  denfelben  beiden  confiftorys  (ollen  vnfer 
regirung  zu  i)alle  die  oberfte  intpection  vnnd  erkentnis  baben,  weld)e  e6lid)e 
tbeologen  (o,  wie  oben  gemeldet,  qualificirt  vnd  deren  wir  vns  zu  ercleren,  zu 
tid)  zieben  (ollen,  alfo  wann  das  contiftorium  zu  IDagdeburgk  vnd  [andere  tpecial- 
tuperintendenten]  die  (uperintenden^en  ffirfallende  tad)enn  vor  (id)  nid)t  rid)tenn 
mSgenn,  oder  diefelben  al(o  wid)tigk  vnd  zweiffelbafft,  das  femer  beratb(d)lagung 
von  nStenn,  es  belange  geittlid)e  guter,  derfelben  vorwaltung,  Obrigkeit,  zinten, 
berlid)keiten,  red)ten  vnd  gered)tigkeiten,  der  pfarber  oder  zuberer  vngeborfam, 
mutbwillen  vnd  freibeit;  oder  dergleid)en  geiftlid)e  (ad)en,  fo  (ollenn  (ie  diefelben 
gegen  ])alle,  als  an  vnfer  oberfte  confiftorium  vnd  verordente  regirung  gelangen 
laffen,  weld)e  dann  nad)  geftelten  fad)en  mebr  leute  zu  fid)  zieben,  darflber  ratb« 
fd)lagen,  vnd  mit  vnferm  vorwiffen  bewilligung  vnd  befd)eidt  fid)  zur  billigkeit 
ercleren  follen,  oder  wo  ir  dermaf^en  fad)en  fid)  zutmgen,  davon  man  fid)  nid)t 
m9d)te  vorgleid)enn,  fo  wollen  wir  vorordnung  tbun,  ob  vnnd  wobin  diefelben 
an  vnvorded)tige  ortte  mitt  bewilligung  der  parteyenn  zuverfprod)en  follen,  ver* 
fd)idtt  werdenn. 

in. 

Uom  ambt  der  fuperintendenten  [fpecialfuperintendenten]. 

Erftlid)  follen  vff  paftores  vnd  kird)endiener,  fo  ibrer  infpection  vnterworffen, 
vff  ibr  lebr  vnnd  leben  vleif^ige  ad)tung  geben,  [fonderlid)  aber  ift  nStig,  da^  fie 
vff  die  lebre  ad)tung  geben]  damit  nid)ts  anders,  als  was  dem  gotlid)enn  worte, 
den  propbetifd)enn  vnd  apoftolifd)enn  fd)rifften,  vnfer  d)riftlid)enn  augspurgifd)enn 
confeffion,  apologia,  fd)malkaldifd)en  artikeln,  den  dreyen  fymbolis  vnd  beidenn 
cated)ismis  Cutberi,  darauf  fid)  dann  die  formula  concordiae  grfindet,  allein 
gewif^  wie  oben  fol  I.  gemeldet,  geleret  vnnd  keine  alte  oder  newe  fd)wermereyen 
eingefflbrt  werdenn. 

Zum  andem  das  die  beyligenn  facrament  mit  gebflbrlid)er  reverenft  vnnd 
ebrerbietung  nad)  der  einfeftung  unfers  berm  Cbrifti  adminiftrirt  werdenn,  vnd 
das  difer  artikell  vom  facrament  rein  bleibe  vnd  nid)t  vorfelfd)et  werde« 
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Zum  dritten,  das  in  ceremonien,  \o  viel  mSglid),  gleicbfSrniigkeit  vnnd  gute 
Ordnung  gebaltenn  werde  vnd  nid)t  ein  jeder  (eine  eigene  ceremonien  (eines  ge- 
fallens  ordne  oder  abtbue. 

Zum  vierten,  das  die  boben  fe(te,  desgleid)en  die  fe(ta  apo(tolorum  allent- 
balbenn  gebalten  werdenn  nad)  der  Ordnung,  (o  man  ibnen  vermelden  werden. 

Zum  fflnftenn,  wie  (id)  die  Prediger  in  ibrem  leben  vorhalten,  ob  (ie  einen 
erbarlidKn  oder  unerbariid)en  wandet  fflbren,  ob  [\t  (id)  in  bierbeu(em  oder 
andern  ge(el(d)afften,  beim  toppein,  (pielen,  (d)lagen,  rauften  und  dergleid)enn 
leid)tfertigkeit  finden  tieften,  vnnd  da  dan  einer  oder  mebr  befunden  wflrdenn, 
die  (id)  in  der  lebre  oder  lebenn  vngebfibrlid)  vorhielten,  (ollen  die  in(pectores 
#(oder  eines  jedenn  ortes  ordentlid)e  Obrigkeit,  kird)vater  oder  patronen,  wie 
da(telbe  zuvorberbrad)t  vnnd  erbalttenn)  diefelbenn  freundtlid)  vnd  dod)  em(tlid) 
vormanen  vnnd  anbalten,  das  (ie  (id)  be((ertenn,  damit  (ie  ibre  zubSrer  weder 
mit  fal(d)er  lebre  nod)  mit  vnordentlid)em  leben  ergem  vnnd  vorfflbren  m9d)tenn, 
mit  angebengter  bedrowung,  do  es  mebr  vorkommen  (oltte,  das  (ie  alsdann  (old)e 
dinge  aus  tragendem  ang(te  vnnd  fflr(tlid)em  bevebl  ans  €on(i(torium  gelangen 
zu  la((en  verur(ad)t  wflrdenn. 

Zum  (ed)(ten  (ollen  (ie  uff  die  zubSrer  (eben,  wie  (id)  die  gegen  ibre  ver- 
ordnete (eel(orger  Vorbalten,  ob  (ie  aud)  in  gottesfurd)t,  in  erkenntnis  reiner  lebre 
zunebmen,  item  ob  (ie  aud)  ibrem  pfarbem  gebflbriid)e  reveren^  erzeigenn  vnd 
(eine  vnterbahung  treulid)  volgenn  la((en,  item  wie  (id)  die  in  ibrem  lebenn  vor- 
baltenn,  ob  (ie  aud)  zum  ti(d)e  des  bem  kommen  oder  aber  vored)ter  vnnd 
(d)ender  des  worts  vnnd  (acraments  (ein. 

Zum  (lebenden,  (ollen  (ie  jberiid)  einmal  (o  viel  ibrer  in(pection  kird)en 
bevoblen,  vijitiren  vnnd  ad)tung  darauf  geben,  ob  aud)  vn(ers  gnedig(ten  bem 
Ordnung  nad)gelebet,  reine  lebre  nad)  obgedad)ter  regell  fortgepflanftet,  vnnd 
erbars  lebenn  gefordert  werde,  wie  bemad)er  weiter  vonn  den  vi(itationibus,  was 
darinnen  auszurid)ten,  ge(agt  (oll  werdenn. 

Zum  ad)tenn  (ollen  jeriid)  zwene  (ynodi,  einer  vmb  o(tem,  der  ander  vmb 
mid)aelis  gebalten  vnd  die  pfaner,  (o  viel  einem  jeden  vortrawet,  zu(ammen  ge- 
fordert, nad)  notturfft  ermanet,  vnd  (o  etwas  (trefflid)s  vorgefallenn,  (o  viel 
mSglid)  nad)  gnug(amer  verbSr  vnnd  erkundigung  mit  vn(erm  vorwi((en  abge- 
(d)afft  werdenn.  #  (Dod)  vorbebaltlid)  eines  jeden  orts  Obrigkeit  habenden  vnd 
eriangten  red)tens,  gebraud)  vnd  berkommens.) 

Im  neunden,  mSgen  aud)  bisweilen  die  (uperintendenten  vnvor(ebens  an  die 
Srter  kommen,  (onderiid),  wo  man  (id)  einer  Unordnung  oder  vnflei((es  vermutet, 
vnd  do(elb(t  ibro  predigtenn  bSren,  vnd  auf  die  vorrid)tung  der  (acramenten  vnd 
d)ri(tlid)e  ceremonien  ad)tung  geben,  vnnd  bey  den  zubSrem  nad)for(d)ung  tbuen, 
wie  (id)  der  pfarber  allenthalben  vorhalte,  bisweilen  aud)  die  jugent  in  €ated)ismo 
examiniren,  vnnd  zufeben,  wie  ihnen  der  €ated)ismus  eingebildet  wirdtt. 

Zum  zehnden,  die  introduction  der  newen  pfarbem  (ol#(nad)  eines  jeden 
orts  herkommen  vnd  gebraud))  durd)  denn  (uperintendenten  vnnd  vn(erm  ampt- 
mann  [oder  patrono  eines  jeden  orts],  patrono,  oder  jedes  ortts  Obrigkeit  ge(d)ebenn. 
Die  Ordination  aber  ge(d)id)t  billid)  in  der  hauptkird)enn  vnnd  an  den  Srtenn, 
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da  confiftoria  (indt,  durd)  den  (uperintendentenn,  denen  es  bevoblen»  vnnd 
ampts  halben  gebflbret.  Olan  demnad)  newe  pfarbem  feilen  angenommen  werden, 
feilen  diefelben  erftlid)  an  das  confiftorium  gefd)id(et  vnnd  dofelbft  vorb$rt  werdenn, 
ob  fie  aud)  zum  ampte  tfid)tig,  item,  ob  fie  gute  teftimonia  babenn,  in  der 
lebre  rid)tig  vnnd  vnverded)tig,  vnd  was  dergleid)enn  mebr  von  nSten.  (Uann 
fie  nubn  tfid)tig  erkandt,  ordentlid)  beruften  vnd  von  unferm  gnedigftenn  berm 
#  (oder  eines  jeden  orts  Obrigkeit,  denen  es  gebfibret,  vnd  von  alters  berge- 
brad)tt)  confirmirt  fein,  follen  fie  am  felben  obrt  publice  aus  der  lebre,  davon 
oben  gemeldet,  examiniret  vnnd  damad)  ordinirt  werdenn.  (Uann  das  gefd)ebenn, 
follen  fie  ibrem  ordinario  fuperintendenti  commendiret,  vnd  ibm  die  introductio 
neben  dem,  fo  wir  aus  vnfem  emptern  darftu  ordnen,  dem  patrono  oder  jedes 
orts  Obrigkeit  bevoblen  werden.  Ob  aud)  gleid)  einer  zuvom  anderswo  ordiniret, 
ift  dod)  nötig,  das  er  examinirt  werde,  damit  man  wiffen  m$ge,  weld)er  lebr 
er  zugetbann. 

In  der  introduction  aber  fol  es  alfo  gebalten  werden. 

€rftlid),  das  der  fuperintendent  vor  denn  altar  trette,  vnd  den  newen  pfar- 
ber  feines  ampts  treulid)  erinnere,  das  er  in  feinem  bevoblenen  ampte  getrew 
vnnd  vleif^ig  fey  vnd  zufeben  wSlle,  das  er  ja  kein  fd)efflein  vorfeumen,  fondem 
ibnen  mit  beilfamer  lebre  vnd  d)riftlid)em  lebenn  vnd  wandel  ffirieud)tenn  vnd 
bedendcen  wSlle,  das  er  es  am  jfingften  tage,  wie  er  feinem  ampte  vorgeftanden, 
verantworten  mOffe,  darauf  fol  der  pfarber  zufagen,  er  wolle  feinem  ampte  vnnd 
feinen  bevoblenen  fd)efflein  trewiid)  vorfteben,  fein  leben  aud)  alfo  aufteilen,  das 
es  niemande  ergerlid)  fein  folle.  (Uann  das  gefd)ebenn,  fol  ibnen  die  canftel  be- 
voblen werden,  das  er  darauff  nid)t  anders  als  gottes  wort,  nad)  laut  der  pro- 
pbetifd)en  vnnd  apoftolifdKnn  fd)riften,  augsburgifd)enn  confeffion,  apologia, 
fd)malkaldifd)enn  artikeinn,  denn  dreyen  fymbolis  vnd  beidenn  €ated)ismus  Cutberi 
allein  lebrenn  fol,  damad)  die  tauffe  vnnd  aller  die  beyligenn  facrament  nad) 
[Cbrifti]  d)riftlid)er  einfeftung  zuverrid)ten. 

Zum  andern  [zum  dritten]  den  beid)tftuel,  den  fd)lfiffel  zur  kird)en,  nad) 
Cbrifti  bevebl  zu  gebraud)enn,  den  buM^rtigenn  dem  bimmel  auf  vnd  den  vn* 
buMertigen  zuzufd)lief(en,  dod)  das  fie  niemandt  Sffentlid)  on  vnfer  vorwiffen  in 
bann  tbuen  oder  in  fpecie  vff  der  canftel  angreifen  oder  fonft  dermaf^en  taxiren, 
daraus  die  perfon  zuvormerdcen.  Dod)  mSgen  fie  die  vnbuf^fertigen  in  gemein 
vf  der  canftel  oder  privatim  zur  befferung  vormanen. 

Zum  dritten  [zum  andern]  kan  er  die  gemeine  berid)ten,  das  nad)dem  diefer 
newer  pfarber  beiebnet,  von  vnferm  gnedigften  bem  #  (oder  ordentlid)er  Obrigkeit 
eines  jeden  obrtts)  confirmiret,  examiniret,  ordiniret  vnd  nubn  aud)  eingefflbret 
vnnd  ibme  das  ampt  bevoblen  fey,  als  follen  fie  fid)  denfelben  bevoblen  fein 
laffen,  ibn  vor  ibren  feelforger  erkennen,  ibme  gebflbriid)enn  reverenft  vnd  ge- 
borfam  erzeigen,  feine  befoldung  vnnd  was  denn  pfarbem  zuftändigk  treulid) 
reid)en,  vnd  darneben  errinnem,  was  fflr  grof^e  vnaustpred)lid)e  woltbaten  got  der 
ben  vns  armenn  menfd)en  durd)  getrewe  lebrer  erzeige  vnd  damad)  zur  dank* 
barkeit  vermanen.  J^^ni,  das  fie  td)uldig  fein,  vor  den  newen  pfarbem  got  den 
bem  anftumffen,  das  er  feine  gnade  dar^u  geben  wolle,  damit  fold)e  lebre  gott 
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dem  bem  zu  ebren,  zu  lob  vnnd  preyf^  feines  nabmens,  vnd  zu  ibrer  aller 
feliskeit  gedeyen  tnuge  vnd  darauf  das  beylige  valer  vnfer  fpred)en,  damacb  mag 
man  aucb  fingen,  nu  bitten  wir  denn  beyligenn  geift,  item  bergot  did)  lobenn  wir. 

Olann  die  introductio  gefd)eben,  fol  der  fuperintendens  fid)  erkundenn,  was 
des  pfarbers  befoldung  fey,  was  zur  kird)en  geborigk,  nad)  dem  inventario  fragen, 
damit  nid)ts  von  abbanden  gebrad)t  werde,  item,  das  er  nid)t  mit  vnpflid)tenn, 
wie  offt  in  dSrffem  i^onn  bauren  gefd)id)t,  befd)werdt  werde,  neben  dem  inventario 
beveblen,  das  die  getaufftenn  kinder  vnnd  batben,  die  ebeleute,  fo  zu  einer  zeit 
getrauet  worden,  aufzuzeid)nen. 

Zum  eilfften  fv  offte  etwas  vorfiele,  daran  merglid)  gelegenn,  fol  der  fuper- 
intendens #  (dod)  mit  vorwiffen  eines  jeden  ortbs  Obrigkeit  ob  es  diefelbe  nid)t 
angebet  nod)  felbft  belangt)  daffelbe  ans  confiftorium  gereid)enn  laffen  vnd  fid) 
dofelbft  ratbs  erbolenn. 

Zum  zwSlfften,  es  follen  aud)  die  fuperintendenten  [alleine  one  die  andern 
(im  text)  neben  den  andern  fflmebmen  gelerteften  (am  Rande)],  pbarbem  jeriid) 
einmal  zufammen  kommen  vnnd  fid)  freundtlid)  miteinander  von  dingen,  fo  zur 
kird)enn  erbawung  nötigk,  vnterredenn,  damit  guter  friede  vnnd  einigkeit  im 
lande  erbalten  m$d)te  werdenn. 


IV. 

Uon  austbeilung  der  fuperintendenftienn. 

[Dieffem  artid<el  wirdt  vnter  gn.  b.  auf  befd)ebene  erinnerung  femer  nad)denken.] 
Saalkrey^. 


I.  ßalle 

^  (CSnnern  oder 

^*  fllsleben 


56  pfarbern, 

3.  Ouemfurdt  8  pfarbern, 

4.  3üterbogk  \        .... 

5.  Dabme      |       «  pfarbern, 

6.  Calbe  S  pfarbernn 

i)olzlandt. 

7.  magdeburg  30  pfarbern, 
$.  €geln  1$  pfarbernn, 
9.  (Uanftleben  27  pfarbern, 

10.  Haldensleben      24  pfarbern, 

12.  $ommeritd)enburg  16  pfarbern 

13.  Obispeldt  5  pfarbernn 
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14.  Coburgk  oder! 

mSckern        [     2$  pfarbern, 

15.  Burgk 


16.  Sandau        1       aä    t  u 


Summa 

17  luperintendentcn,  319  pfarbem, 
Jollen  nur  zwene  fuperintendcnten  lein. 

[nad)  5:  bol^land,  6.  niagdeburg,  7.  Calbe;  nad)  13:  Und  zu  3^^*d)ow. 
Jim  $d)lu^:  Diefer  artid<el  (tebet  zu  vnfers  gnedigften  bem  femer  erderung,  ob 
zwen  oder  drey  fuperintendenten  zu  ordnen.  Jim  Rande  (tebt:  follen  zweene 
(uperintendenten  (ein.] 


Uon  den  vifitationibus. 

Dieweil  aud)  in  voriger  gebaltener  generalvilitation  alleriey  menge!  vnnd 
vnrid)tigkeiten  [bisbero]  vorblieben,  als  wollen  wir  mit  ratb  vnd  zutbun  vnters  tbumb« 
capittels  vnd  von  der  landttd)afft  diefelbige  gemeine  vititation  in  vntem  ganzen 
erzttiffte  wiederumb  f$rderiid)tt  verordnen,  darinnenn,  was  zur  d)ri(tlid)enn 
reformation  nStigk  vnd  wie  es  bemad)  alzeit  gebalten  werden  tolle,  vorrid)tet  werde. 

Olan  nubn  Iold)e  generalis  viptatio  vonid)tet  vnnd  gute  Ordnung  gemad)t 
worden,  als  dann  (ollen  die  verordneten  (uperintendenten  eines  jeden  orts  vleif^lg 
ad)tung  darauf  geben,  das  (old)em  bevebl  nad)gelebt  werde,  vnd  damit  (ie  (id) 
aller  Dinge  de(to  bet(er  erkunden,  (ollen  (ie  des  jabrs  einmabi  oder  do  es  n$tigk 
zweymal  alle  kird)en,  (o  ibnen  vortrawet,  vi(itiren,  damit  wir  berid)t  baben 
mfigen,  wie  es  im  ganzen  lande  vnd  in  allenn  kird)en,  der  kird)endiener  lebre, 
wandeis  vnd  vleif^es  balbenn  ein  zu(tandt  babe,  ob  etwas  zuvorbe((em  oder 
zuvorendem  vnnd  dergleid)en  mebr  vorfallen  mod)te. 


VI. 

(üas  vor  fragen  in  der  vi(itation  von  nStben  vnd  ange(telt 

werden  (ollenn. 

€$  (ollen  aber  die(e  vnd  dergleid)enn  fragen  in  der  vi(itation  vonn  denn 
pa(toribus  vnnd  predigern  gebraud)t  vnd  getrieben  werden. 

€r(tlid),  ob  (ie  aud)  treulid)  vber  reine  Cebre  laut  der  propbeti(d)en  vnnd 
apo(toli(d)enn  (d)riften,  [am  Rande:  denn  dreyen  (ymbolis,  im  text:  wie  die 
(umma  kflr^HA  in  der  augspurgi(d)en  confe((ion,  apologia,  am  Rande:  (d)mal- 
kaldi(d)enn  artidieln,  beiden  €ated)ismis  Cutberi]  denn  dreyen  (ymbolis,  augspurgi(d)er 
€onfe((ion,  apologia,  (d)malkaldi(d)enn  artidceln,  beiden  €ated)ismis  £utberi,  wie 
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folio  I  begriffen  i(t,  halten,  vnd  diefelbe  der  gemeine  vleif^ig  vortragen,  wie 
fie  die  (treitigen  lebrpuncten  vorfteben,  vnd  ob  [\t  aud)  oder  jemandes  ibrer 
zubSrer  mit  irrigen  opinionibus,  [calvinismi  oder  anderm  vorded)tig  oder  (am 
Rande)]  calvinismi  oder  anderm  vorded)tig  oder  befledit  fein.  Ob  die  prediger 
aud)  treulid)  vnd  zu  red)ter  zeit  [in  der  Kird)en]  auff  ibr  ampt  warten,  mit 
predigen,  (acramentreidKnn,  beid)t,  privat  abfolution,  teuffenn, 

zum  andern,  wie  H^  es  mit  den  beyligenn  facramenten,  mit  der  abfolution 
vnnd  ceremonien  baltenn, 

zum  dritten,  ob  (ie  aud)  die  cated)ismo$  Cutberi  des  (ontags  nad)  mittags 
mit  vleif^  treiben  vnnd  die  zubSrer  zu  lernen  anhalten,  ob  diefelbe  aud)  alle 
Vierteljahr  repetirt  vnnd  die  kinder  examinirt  werden, 

4.  ob  aud)  die  bevoblenen  td)efflein  (id)  vleif^ig  zum  wort,  beid)t  vnnd 
abentmal  finden, 

5.  ob  aud)  die  wod)en  vber  predigten  getd)eben  vnd  die  andern  fefttage 
vnnd  andere  gute  ceremonien  gehalten  werden, 

6.  ob  aud)  die  Ordnung  mit  dem  auffbieten  braut  und  breutgams  gehalten 
werde,  damit  nid)t  die  leid)tfertigkeit  derer,  (o  (id)  zwey  oder  dreymal  veriobt 
haben,  getterdtet  werde,  item,  ob  aud)  vleif^ig  ad)tung  gegeben  werde,  damit 
keine  zutammengegeben  werden,  die  in  verbotenem  gradibus  fid)  zuvorehelid)en 
vornehmen,  es  (ollen  aud)  kein  par  voldcs,  (o  an  andern  $rtem  pd)  veriobt  vnd 
nid)t  zufammen  gegeben  werden  wollen,  alhir  im  er^ttift  one  der  Obrigkeit  jedes 
Orts  vorwiffen  copulirt  werden,  bey  (traft  des  pfarhers  ent(ebung. 

7.  ob  aud)  die  getaufften  Kinder  auffgezeid)net  werden  (ambt  ihren  bathenn, 
item  braut  vnnd  breutgam,  wan  (ie  aufgeboten  vnd  bod)zeit  gehabt,  item  vom 
todten,  wan  (ie  ge(torbenn  vnd  begraben,  aud)  wie  (ie  von  hinnen  ge(d)iedenn, 

S.  ob  aud)  die  kranken  vi(itiret,  mit  notturfftigem  tro(t  vnd  dem  abentmal 
ver(orget  werdenn,  vnd  wie  es  mit  dem  begrebnus  gehalten  werde,  ob  der 
kirÄenn  per(onenn  in  euf(eriid)em  leben,  in  kleidung  vnnd  (on(ten  ihrem  (tande 
nad),  (id)  one  ergemus  vnd  ehriid)  erzeigen,  ob  (ie  (id)  der  kreb(d)mar  verbotener 
wehren  vnnd  ergeriid)er  gefehriid)er  ge(ell(d)afft  enthalten,  ob  (ie  aud)  medici, 
procuratores. 

9.  (üie  er  (einem  eignen  hau(e  fflr(tehe,  (ein  weib  vnd  kinder  regire, 
damit  er  niemandes  ergemus  gebe, 

10.  ob  er  aud)  nottflrfftig  bfld)er  habe,  was  er  (tudire,  was  er  im  (tudiren 
vor  Ordnung  halte,  vnnd  wie  er  (id)  von  jabrenn  zu  jahrenn  be((ere  vnd 
zunehme.  €s  kann  aud)  der  in(pector  des  pfarhers  bibliotheken  be(ehenn,  ob  er 
aud)  gute  bfld)er  zur  notturfft  habe.  Die(e  nad)for(d)ung  gibt  den  predigern 
vr(ad)e,  daf^  (ie  im  ampte  vleif^ig  (ein  vnd  de(to  vlei^iger  (tudiren  vnd  (id)  vor 
leid)tfertigkeit  vnnd  ergemus  hüten  mu((en, 

IL  ob  einigkeit  vnter  den  kird)en  per(onen  vnd  (d)uldienem  (ey  vnnd  wie 
(ie  nd)  miteinander  vortragen,  ob  aud)  einer  auf  den  andem  in  der  kird)en 
(d)e]te  und  (ted)e. 
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12.  OD  in  der  ftadt  oder  im  kird)(piel  perfonen  feindt,  die  in  offentlid)enn 
tflnden  leben,  als  in  todtfd)lesen,  ebebrud),  vnebelid)er  beywonung  oder  anderer 
vnzud)t,  diebftal,  inn  abgStterey,  zauberey,  gottesletterung,  in  Verachtung  der 
predigt  vnnd  der  beyligen  facramenten,  im  wud)er,  ob  etliche  ihre  (eelforger 
lebenden  vnd  pocben,  ibrenn  eitern  vngeborfam  fein  oder  fd)lagen,  ob  e6lid)e 
ebeleute  von  einander  gelauffenn  oder  (onft  in  vneinigkeit  lebenn, 

13.  wie  es  mit  den  begrebniffen  gebalten  werde,  vnd  ob  aucb  aufgezeid)net 
werde,  wie  (ie  vor{d)eidenn,  wan  fie  begrabenn. 

14.  von  vnterbaltung  der  kird)en  vnd  (d)uldienem,  ob  jemandts  der  kird)enn 
etwas  endogen,  ad<er,  wiefen,  bol6,  zinfen  oder  andere  gfltber,  vnnd  ob  iemandes 
den  paftorn  vnd  diaconenn  nid)t  be^ablenn  wolle,  was  er  Id)uldig  ift, 

1 5.  von  den  wonungen  der  kird)en  vnd  fd)ulperfonen  vnd  wie  es  mit  der  kird)enn 
(elbft  vnd  dem  kird)offe  gewandt,  weld)e  die  vifitatores  in  augentd)ein  zu  nehmen. 

16.  von  denbospitalenvnd  von  den  armen,  weld)en  die  kird)e  mu^bfllffe  tbuenn. 
Uon  diefen  vnd   dergleichen  fragen  follen  nid)t  allein  die  paftoren  vnd 

diaconi  (ondem  auch  die  bilrger  vnnd  bauren  gefragt,  vnd  was  die  notturft 
erfordert,  den  amptsperfonen,  bflrgemeiftem  vnd  andern  im  nahmen  der  Obrigkeit 
zuvorbeffem,  do  es  richtig  mit  vnterm  vorwiften,  bevolen  werden. 

€$  ift  auch  gut,  das  obgemelte  fragen  dem  volcke  von  der  canfrel  jerlid) 
e61id)e  tage  vor  der  vifitation  fflrgelefen,  vnd  fid)  gegenn  die  vifitation  zufchickenn 
ermanet  werden.  61eid)er  geftalt  ift  nötig,  das  die  fchulen  vißtirt  werden,  weil 
die  jugent  zum  tbeil  durch  vorwift  der  praeceptom  mercfclid)  verbindert  wirdt. 
Etliche  fd)ulmeifter  tbuen  den  vleif^  nid)t,  den  fie  zu  tbun  fd)uldigk  fein. 

€61id)e  aber  wollen  jungen  knaben  vorlefen,  das  ihnen  zu  hoch  vnd  nod) 
zur  zeit  vndienftlid),  wie  dan  leider  gefunden  wirdt,  das  die  meiften  knaben,  fo 
aus  kleinen  fd)ulen  kommen,  gro^e  dinge  gebort  vnd  von  den  erften  fundamentis 
nid)ts  wiffen,  weld)s  ihnen  ibr  lebetags  fd)adenn  thut.  Darauf  foll  in  ftedten 
vnd  dSrffem,  nad)  einer  jeden  fd)ulen  gelegenbeit  vom  ratb  oder  Obrigkeit  dafelbft 
mit  ihres  fuperintendenten  vnd  des  confiftory  vorwiffen  vnd  bedend<en,  vorordnung 
gemad)t,  vnd  denn  fd)ulmeiftemn  bevolen  werden,  was  fie  der  jugent  fürhaltenn 
follen  vnd  das  jherlid)  ein  oder  zweymal  die  knaben  examinirt  werdenn,  damit 
man  feben  mod)te,  ob  fie  vor  fid)  oder  hinter  fid)  können.  nad)dem  follen  [neben 
dem  foll]  aud)  die  Obrigkeit  gefragt  werden,  in  denn  ftedten  vnd  dSrffem,  wie 
fid)  der  pfarber  in  obbemelten  ftfldienn  vorhalte,  desgleid)en  aud)  der  fd)ulmeifter. 

So  dann  befunden  wirdt,  das  der  pfarber,  caplan  oder  fd)ulmeifter  in  ihrem 
ampte,  lehr  oder  leben  fid)  vngebflbriid)  halten,  kan  die  brud)fellige  perfon  eins, 
zwier  oder  dreymal  erinnert  werden.  Im  fal  do  keine  befferung  zu  vornehmen, 
foUte  ihme  das  ampt  gebflhrlid)er  vnd  ordentlid)er  weife  gelegt  vnd  ein  ander 
an  feine  ftat  verordnet  werden.  Do  aud)  ein  prediger  in  irrige  meinung  geraten, 
kan  er  erftlid)  vnterrid)tet  vnnd  die  irrige  meinung  fallen  zu  laffen  vormanet 
werden.  Im  fal  er  aber  vorbanet,  fol  man  fd)rifft1id)e  confeffion  von  ihm  fordern 
vnd  fid)  die  theologen,  fo  dar^u  deputirt  worden,  vnteneden  laffen.  Do  er  dan 
nid)t  abftehen  wil,  wirdt  ihme  billid)  das  ampt  gelegt,  ehe  dan  fold)er  irtumb 
mehr  leuten  eingebildet  werde. 
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vn. 

Uon  fynodis. 

€$  i(t  aud)  gutbt  das  jberlid)  zum  wenigften  ein  fynodus  gebaltenn  werde 
vnd  die  prediger  nad)  o(tem  oder  nad)  mid)aeli$  gefordert  werden,  dar^u  mflflen 
die  kird)veter  ibren  predigem  zerung  mitgeben  vnd  feilen  volgende  {iüAt  im 
tynodo  gebandelt  werden. 

€r(tlid)  (Ol  der  (uperintendens  feine  bevolene  pfarbern  vormanen,  das  \k 
vleif^ig  (tudiren,  die  bibel  vnd  andere  gute  bfld)er  lejen,  der  gemeine  nufre  vnd 
nStige  lebre  einfeltig,  (d)led)t  vnnd  red)t,  kur^  vnnd  rid)tigk  [nad)  den 
propbeti{d)en  vnd  apottoli(d)en  {d)rifften,  den  dreyenn  (ymbolis,  augspurgi(d)er 
confeftion,  apologia,  td)ma]kaldifd)enn  artidieln,  vnnd  beiden  €ated)i$mi$  Cutberi 
allein,  am  Rande]  nad)  den  propbeti(d)enn  vnd  apoftolitd)en  td)rifften,  den 
dreyenn  tymbolis,  augspurgitd)er  confeffion,  apologia,  (d)malkaldi(d)enn  artidieln 
vnnd  beiden  €ated)ismi$  Cutberi  allein  fflrtragen,  vngew$bnlid)e  (piftige  vnd 
vnnStige  fragen  vnnd  disputationes  von  der  canfrel  latfen  vnd  neben  dem 
ge(e6  das  evangelium  [predigen]  gegen  die  zuborer  d)rittlid)er  vormanung 
vnd  tr$(tlid)er  predigtenn  fid)  bevlei^igen,  den  zubSrem  mit  gutem  wandel 
vorieud)ten,  friede  vnd  einigkeit  (ud)en  vnd  allentbalben  (id)  alfo  vorbalten 
follen,  das  es  zu  gottes  ebre  vnnd  der  kird)en  erbawung,  ibrer  t^lbft 
vnd  der  zuborer  (eligkeit  gereid)en  mäge,  \\t  aud)  ibre  vorbeitd)ung,  (o  fie  in 
ibrer  Ordination  an  (tatt  eines  iuraments  got  dem  bem  getban  vnnd  das  bod)- 
wirdige  (aaament  darauff  empfangen  babe,  aud)  das  (ie  am  jflngtten  tage  für 
ibre  lebr  und  leben  vnnd  vor  alle  ibre  zubSrer  fd)were  red)nung  werden  geben 
mflften,  erinnern,  da  got  das  blut  ibrer  zuborer  von  ibren  binden  fordern  wirdt, 
wo  (ie  iemandes  vorfeumet  oder  geergert.    €zed)illis  am  33. 

Item  das  (ie  bedendien,  das  eine  privatper(on  nur  vor  eine  einige,  als 
nemlid)  (eine  (eele,  ein  prediger  aber  nid)t  alleine  vor  (eine,  (ondem  vor  alle 
(eelen,  (oviel  ibme  vertrawet  (ein,  zuvorantworten  babe. 

Item,  wie  (ie  an  jenem  tage  boben  rubm  davon  baben  werden,  wo  (ie 
ibrem  ampte  treulid)  vorge(tanden.  Dan  die,  (o  viel  zur  gered)tigkeit  bekeret, 
werden  leud)ten  wie  Daniel  (agt,  wie  die  (teme  am  bimmel.  Sonderiid)  i(t 
n$tigk,  das  (ie  ad  concordiam  in  doctrina  vormanet  werden,  damit  nid)t 
(d)ismata  vnnd  (paltungen  eingerid)tet  werden,  weld)e  zu  vnme((igen  (d)aden  der 
kird)en  vnd  gefebriid)enn  ergemuf^  des  volks  gereid)en,  wie  man  leider  e6lid)e 
jbar  dabero  mit  fd)mer6en  eriarenn  bat,  vnnd  (onderiid)  i(t  in  die(em  lande  von 
n$ten,  do  (d)ir  ein  jeder  dorffpfaner  (eine  eigene  opiniones  bat  vnd  (eines 
gefallens  zutreiben  fflmimmbt.  Unnd  gibts  die  erfarung,  das  bin  vnd  ber 
gro^e  vneinigkeit  vnter  den  nad)barn  i(t  vnnd  einer  auff  den  andern  greulid) 
(d)endet,  das  zu  erbarmen  i(t,  das  maus  von  predigem  bSren  (oll. 

So  i(t  aud)  die  vormanung  zum  d)ri(tlid)en  wandel  bod)n$tig,  den  e6lid)e 
vnnd  nid)t  wenig  leben  in  fre((en,  (auffen,  vn6ud)t  vnd  alleriey  leid)tfertigkeit, 
weld)e    von    d)ri(tlid)er   Obrigkeit   in   keinem   wege  zu   leiden,   (ondem    mit 
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gebflbrendem  emfte  billtd)  geftrafft  werde.  Demnad)  aud)  (old)e  erinnening  in 
den  (ynodis  mit  allem  emft  wiederholet  vnd  ibnen  eingebildet  werden  (ol,  das 
wir  in  keinem  wege  bedaÄt  (eindt,  (old>e  gefellen  in  vntem  landenn  zu  leidenn 
vnd  vnfem  (d)u6  zu  mi^braud)en, 

zum  andern,  do  aud)  gemeine  notb  vorbanden,  das  (ie  vor  ffirftebende  notb 
mit  vleif^  beten  (ollen,  in  (onderbeit  aber  vor  vns  vnd  vnfere  ganbe  regirung, 
inn  allen  predigten  das  der  barmber^ige  vater  im  bimmel  vns  vnd  die  vnfem 
lange  zeit  triften  vnd  erbalten,  vorftandt  vnd  weif^beit,  aud)  glfldc  vnnd  fegen  zu 
vnfer  regirung  vorleyben,  aud)  vor  vnfer  gemabi  vnnd  junge  berfd)afft  fampt 
vnfero  ganzo  regirung,  das  fie  got  erbalten  vnd  regiren  wolle,  desgleid)enn  vor 
das  bod)wirdige  tbumbcapittel  vor  alle  d)riftlid)e  Obrigkeit,  aud)  die  von  der 
ritterfd)afft. 

Zum  drittenn,  van  etwan  newe  opiniones  vnd  disputation  auff  die  babn 
kommen,  follen  fie  freundtlid)  vnterrid)t  werden,  was  vor  red)t  oder  vnred)t  zu 
balten,  mit  angebeffter  wamunge,  das  fie  fid)  nid)t  von  alleriey  windt  abwenden 
vnd  a  recepta  et  orthodoxa  doctrina,  als  nemlid)  die  apoftolifd)e  vnnd  propbetifd)e 
f(brifften,  [die  Bibel  (m  texte),  den  dreyenn  fymbolis  (am  Rande)]  den  dreyenn 
fymbolis,  aug$purgifd)er  confeffion,  apologia,  fd)malkaldifd)en  artickeln,  beyden 
€ated)ismis  Cutberi,  vt  fupra,  abzuftebenn,  bewegen  laffenn. 

Zum  vierden,  wan  der  fuperintendens  felbft  eriaren  oder  von  lebnbenen, 
pfarkindem  oder  andern  berid)tet  were,  das  fid)  jemandes  vngebfibriid)  vorbalten 
bette,  fol  er  ibm  das  erfte  mabi  privatim  vnnd  wo  er  fid)  nid)t  gebeffert,  vor 
den  fynodo  zur  befferung  vormanen,  mit  angebengter  trawunge,  do  die  befferung 
nid)t  volgen  vnd  dergleid)en  clage  mebr  fflriallen  folte,  das  er  als  dan  verurfad)et 
würde,  fold)$  an  uns  vnd  vnfer  verordnet  confiftorium  langen  zu  laffen,  was  ibme 
dan  daraus  entftebenn  werde,  mflge  er  als  eine  wolvordiente  ftrafe  zu  lobne  baben. 
Diefe  vnnd  dergleid)enn  errinnerungen,  was  die  zeit  vnd  notturfft  mitbringet, 
follen  keinesweges  nad)gelaffen  werden. 

Zum  fflnfften,  wan  notwendige  [nottflrftige]  errinnerunge  gefd)eben  ift,  follen 
die  Prediger  gefragt  werden,  wiefi(bibrezub$rer  balten,  ob  fie  aud)  vieiffig  zur  kiribenn 
vnnd  facrament  kommen,  ob  fie  aud)  die  ftfldce  des  €ated)i$mi  lernen,  ob  fie 
aud)  vngeratene  pfarkinder  baben,  damit  man  vf  gebflbriid)e  wege  dendcen  kSnne, 
wie  fie  zured)t  gebrad)t  werdenn  mflgen.  Ob  fie  aud)  ibre  befoldung  bekommen 
vnd  nottflrfftigenn  fd)ub  baben,  wie  fie  die  prediger  miteinander,  ein  nad)tbar 
mit  dem  andern,  ins  gewiffens  fad)en  ftebe,  ob  aud)  vneinigkeit  vnter  ibnen  fey, 
ob  einer  auff  den  andern  vff  der  canbel  oder  fonften  fd)elte,  einer  den  andern 
verieumbde  vnd  was  fonften  einer  zum  andern  babe,  damit  fold)$  beygelegt  vnd 
zu  keiner  Weiterung  oder  ergemus  gedeyen  mflge.  Ob  aud)  iemandes  vor  fid) 
vber  fflriallenden  disputationibus  irrig  vnnd  berid)t  bedflrfftig,  darauf  fol  einem 
jederm  frey  fein,  feine  notturfft  fortzubringen,  damit  aller  weitrung  vorkommen 
vnd  den  fadKn  in  der  zeit  abgebolffen  werde.  Sias  als  den  inn  fynodo  gebandelt 
fol  der  fuperintendens  berid)tenn  vnnd  der  verordentenn  ratb  vnnd  bedendcenn  bSrenn. 

Das  confiftorium  aber  fol  von  allen  fad)en  nottflrfftig  berid)t  tbuen  vnd  alfo 
mit  vnferm  vorwiffen  ratb  vnnd  bewilligung  in  allen  feilen  voriabrenn. 
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€$  follen  aud)  conventus  (up^rintendentum  vnd  anderer  vnterer  ffimebtnen 
tbeologen  gebaltenn  werden,  weld)e  nicht  vf  obgenante  zeit  fondem  fo  offt  es  die 
notturfft  erfordert  vnd  von  vns  verordnet  wirdt  als  wan  etwan  newe  disputationes 
ffirfallen  oder  wan  wir  vmb  ein  Judicium  oder  cenfuram  anse(ud)t  worden,  als 
dan  vnd  wan  wir  (olcbs  neben  ibnen  beveblen  werden,  zufammen  gefordert 
werden,  auff  das  fie  von  fflrfallenden  disputationibus  sid)  vnteneden  vnd  vns 
erSffnen  kSnnen,  wan  den  in  fold)eni  (ynodo  aus  gutem  gründe  der  {d)rifft 
gottes  furcbt  bedacht,  deffen  (ollen  die  andern  prediger  vonn  ibren  verordneten 
(upertntendenten  vff  dem  ned)(t  volgendenn  fynodo  berid)tet  werdenn.  Do  aud) 
ftreit  zwi(d)en  vn{ern  (uperintendenten  vnd  predicanten  der  lebr  balben  vorfellet, 
jol  (old)s  an  vns  gelanget  werden,  damit  wir  der  andern  tbeologen  vnnd  praedi- 
canten  censur,  \o  wir  dar^u  braud)enn  werden,  befcbeidt  zu  gebenn. 


Uom  contiltorio. 

Oleil  das  contiftorium  oder  kird)enratb  zu  erbaltung  reiner  lebr  g$ttlid)es 
Olorts,  [der  reinen  lebr,  gottes  wort  wie  oben  gemeldet  (am  Rande)]  wie  oben 
gemeldet,  item  guter  Ordnung  vnnd  disciplin  aud)  zud)t  und  erbarkeit  angeftalt, 
(o  tollen  obberflrte  beide  vntere  confiftoria  nebenn  ibren  zugeordneten 
tbeologenn  vnfere  Ordnung  vlei^ig  belffen  bandtbaben,  das  mitt  beftellung 
fd)ulen,  kird)en,  [vnd  dStter]  vnd  dertelben  emptem  getreulid)  vnnd  wobl  vmb- 
gangenn,  diefelbenn  mit  tfld)tigen  redlid)en  vnd  gefd)id(ten  leuten  bettelt,  in 
ebetad)en  red)t  vnnd  ordentlid)  vorfaren,  bospitalia  vnnd  arme  leute  wol  vorfeben, 
die  pfargfitber  bey  einander  bebaltenn,  die  pfanenn  gebawet  vnnd  gebettert,  lafter 
vnnd  (finde  geftrafft,  wie  davon  fonderlid)  ferner  vnden  meidung  ge(d)ebenn  (oll 


Uon  perfonen  vnd  atteftorn  der  beiden  confistorienn. 

Die  pertonnen  vom  adel  vnd  (ontten,  \o  zu  dem  contittorio  verordnet, 
tollen  vff  obgemelte  grfinde  der  lebre  fd)weren,  vnvorded)tig  vnnd  aud)  alto 
qualificirt  \m,  wie  oben  gemeldt  vnd  [die  perfonen  bis  vnd  toi  (am  Rande)] 
toi,  zu  i)alle  n.  praetident  fein,  die  andern  vnfere  retbe,  fo  viel  derfelben  jederzeit 
bey  der  bandt,  follen  affefforn  vnd  beyfifrer  fein,  diefelben  follen  drey  oder  vier 
gelerte  fromme  tbeologen  zu  fid)  ziehen  vnd  mit  ihrem  rathe  vorfahren.  Zu 
tnagdeburg  follen  zwene  bern  des  capittels,  herr  aptt  zu  Berga,  der  official  her 
(Ufiftenhof  vnd  doctor  Ololttman  verordnet  werden,  weld)en  doctor  Saccus  vnnd  n. 
follenn  zugefaßt  werden. 


Uom  unterhalt  der  perfonen  vnnd  affefforen. 

Oltrdt  die  landttd)afft  reden,  [affeffores  follen  fein  die  retbe  vnd  etlid)e 
prediger,  die  haben  albereit  ihren  vnterhalt]. 
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Uom  notario  vnd  gerid)t$(d)reiber,  (einem  atnbt  vnd  befoldung. 

Ein  vorttendiger  vnd  geflbter  notarius  fol  in  einem  jeden  dieter  beiden 
confiftorien  oder  kir(benserid)te  gebalten  vnd  mit  einem  gewSbnlicben  eyde  belegt 
werden,  t^in  ampt  treulid)  vnnd  vleif^ig  zu  berid)ten,  vrtbeil,  ab(d)iede  oder  andere 
vortrawte  (ad)en,  ebe  es  zeit  vnd  gelegen,  niemandt  zu  erSffnen,  die  leute  mit 
bevoblenen  (d)reiben  fordern,  \\t  vber  vnfer  aufgerid)te  taxa  vnd  moderation  nid)t 
zu  benehmen  vnd  {onft  in  allen  anderm  t^inem  bevolenem  dienfte  mit  vleif^ 
au$zurid)ten,  die  acten  vnd  td)rifften,  (o  eingelegt  fol  er  in  arcbivo  pubüco  vleif^ig 
vorwaren,  darfiber  eine  tonderlicbe  regiftratur,  damit  ein  jedes  wan  es  die  not- 
turfft  erfordert,  wo  es  liget,  zu  finden,  aufricbtenn. 

€in  protbocol,  darein  protestation  vnd  allerley  {ad)en  einzuvorleiben,  fol  er 
von  jbare  zu  jbare  balten,  darbey  nebenn  ein  fonderlid)  bud),  darinnen  gefafte 
vrtbeil  vnnd  abfd)iede  gefd)rieben.  In  diefem  fol  er  tageregifter  ma(ben,  darein 
fol  er  vortzeid)nen  die  parteyen,  die  zeit  vnd  die  fad)en,  die  vorbe(d)eiden  findt, 
das  fol  er  im  gerid)te  den  perfonen  des  gerid)ts  vorlegen,  daraus  zu  erfeben, 
weld)e  fad)en  offentlid)e  vorbSr  erdulden  oder  in  fonderbeit  follen  gebort  werden. 
€r  foll  aud)  ein  executorialbud)  balten  darein  alle  die  fad)en  der  execution  auf 
geldt  oder  andere  ftraffen  vnd  bey  weme  die  gefordert,  vorzeid)nen,  daraus  zu 
febenn,  weld)e  exequiret  worden  vnnd  weld)e  zu  exequiren  fein.  Ceblid)  fol  er 
vber  die  mulcten  vnd  ftraffen,  wer  darein  condemnirt,  ein  fonderlid)  regiftratur, 
damit  die  zur  execution  gefegt,  balten  vnd  fonft  in  allen  gebflrenden  fad)en  den 
affefforibus  des  confiftory  geborfam  vnnd  gewertig  fein. 

Das  copyften  geldt,  weld)s  die  part  geben,  als  vom  jdem  blat,  aud) 
copeyen,  vrtbeln*  vnnd  abfd)ieden  einen  grofd)en,  vor  fid)  alleine  bebalten,  an 
den  fportulis  vnnd  gerid)tsgelde  fol  er  feinen  antbeil  mit  vnfer  Verordnung  aud) 
mit  baben  vnd  was  er  ober  fein  copeyftenn  geldt  von  den  parteyenn  an  den 
fportulis  vnd  gerid)tsgelde,  oder  [brodien]  empfebet,  fol  er  getreulid)  vormeltes 
eydes  einbringen,  aufffd)reibenn  und  bered)nenn.  [Uon  dem  procuratore  fisci. 
(Jim  Rande:  Soll  nad)bleiben)  €in  procurator  fisci  oder  fiscal,  weld)e  die  offent- 
lid)e  grobe  ffinde,  def(gleid)en  die  zuerkenten  ftraffen  oder  was  fonft  das 
confiftorium  jene  berid)tet,  zu  erfolgen  vnnd  einzubringen,  foll  conftituiret  werdenn, 
mit  deme  fid)  das  confiftorium  nad)  gelegen  fad)enn,  feiner  mfibe  balben,  vff 
vnferer  verwilligung  aus  den  geltftraften  vergleid)en  foll]. 


Uom  botbenn. 

€s  fol  einem  jeden  zwene  gefd)wome  botben  verordnet  werden,  weld)e  die 
citationes  oder  andere  bevolene  brieffe  vff  vncoften  der  parteyen  infinuiren  vnd 
an  ibre  Srter  vorrid)tenn,  die  follen  dem  notario  vormittelft  getbanen  eydes  relation 
wie  die  infinuation  ausgerid)t,  einbringen,  weld)er  dan  die  zeit  und  alle  andere 
vmbftende  in  das  tage  regifterbud)  vorzeid)nen  foll. 
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(Uas  vor  fad)en  vor  dis  geriete  (ollen  gebSreit  vttd 
be(d)eidenn  werden. 

In  diefem  unferm  gei(tlkben  confiftorio  (ollen  ffimemlid)  [nad)folgende 
(ad)en  dermaf^en  (im  Cext) ;  allein  geiftliÄe  vnd  des  gewiffens  fad)en  als  volgent 
gedadH  vnd  (am  Rande)]  allein  geiftlid)e  vnnd  des  gewiKins  fad)en  als  volgent 
gedad)t  vnd  wie  fid)  das  zu  red)te  eigent  vnd  gebflbret  zu  vorb$r  vnd  red)tfortigung 
angenommen,  vorbe(d)eiden  vnnd  erSrtert  werden  nemlid) 

1.  wan  irrungen  zwifdKnn  pfarbem,  diacon  vnd  andern  kird)en  oder 
fd)uldienem  der  lebre  oder  kird)engfltler  {owobl  aud)  ibres  lebens,  bandeis  vnnd 
wandeis  balben  fflrfallenn 

i.  wan  jemandes  in  ftedten  vnd  d$rffern  (Id)  in  predigen,  facrament- 
reid)ung  vnnd  ceremonien  nid)t  ordentlid)  vnnd  d)riftlid)  vorbaltenn. 

S.  was  zu  der  kird)en,  kird)b$fe,  pfanen,  Id)ulen  vnd  cflitereyen  notfirff- 
tigenn  gebenden  oder  zu  derfelbigenn  vorwarung  vnd  erbaltung  geb$rt. 

4.  wan  der  einkommen  vnd  gütber  balben,  {o  kird)en,  pfarren,  fd)ulen, 
armen  beufem  vnd  bospitalien  gebäbren  vnd  nid)t  zu  red)ter  zeit  vnd  one  betrugk 
vnd  vollkomlid)  entrid)t,  gegeben  vnd  bezalt  werden  wollen  als  ped)te  zebnde 
zin(e  vnd  aufftebende  zinfe  vnd  ausftebende  fd)ulde  geclagt  wirdt. 

5.  das  legata  vnd  vormad)ungen,  die  zu  g$tlid)en  milden  (ad)en  vnnd 
alfo  ad  pias  causas  vorId)affet,  gebflbriid)  aufkommen,  in  e(fe  erbalten  vnnd  in 
kein  abg5ttifd)e  mi^breud)e  vngead)tet  das  es  der  verftorbene  dabin  verordnett  gewandt 
fondern  zu  d)riltlid)en  gotfeligen  fad)en  mit  vorwiflen  der  erben  gebraud)t  werdenn. 

6.  das  der  kird)en,  fd)ulen,  armenbeufem  vnd  bospitalien  einkommen 
vnd  ausitebende  (d)ulden  dem  pfarren,  kird)en  oder  Id)uldienern  vnd  armen  leuten 
zum  beften  eingefordert,  angelegt  vnd  durd)  die  vorfteber  in  ibrem  eignen  nu^ 
nid)t  gewandt,  befondem  von  ibnen  vormittels  eydes  jberlid)  volftendige  red)nung 
genommen  werde. 

7«  alle  5ffentlid)e  grobe  {finde  vnd  lafter  jedod)  {ollen  die  Obrigkeit  diefes 
orts  mit  getrawen  vleif^  dabin  trad)ten,  das  diejenigen,  weld)e  offentlid)er  lafter 
balben  als  ebebrud)$,  burerey,  vnftud)t,  zauberey,  vnftulef^licbenn  wud)ers, 
greulid)en  flud)en$,  fpielens,  vorded)tigs  mfl^igangs,  fd)wermerey  vnd  dergleid)en 
vbeltbaten  vnd  groben  lafter,  die  einstbeils  der  peinlid)en  ftraffen  wirdig  feindt, 
berfid)tiget  vnd  td)uldig  befunden,  nid)t  geduldet  (ondem  nad)  gelegenbeit  der 
vorbred)ung  am  leibe  oder  fonft  mit  vorweifung,  andern  zur  abtd)ew,  zu  emfter 
ftraffe  gefordert  oder  vnferm  confiftorio  vormeldet  worden,  auff  das  [der  fiscal]  man 
wieder  fie,  wie  red)t,  procediren  mflge,  weil  vmb  fold)er  ffinde  willen,  fonderiid)  aber, 
wan  fi^  vngeftrafft  bleiben,  gottes  zornn  vnnd  ftraffe  vber  eine  ganfte  gemeine 
in  ftedten  vnd  dörffem  zu  kommen  pflegtenn. 

Und  desgleidKnn  (ol  es  aud)  mit  den  b$fen  vngeratenen  kindem,  die  ibro 
ehern  leftem,  fd)meben  oder  fd)lagen,  gebalten  werden,  vnd  obgleid)  die  eitern 
fold)$  nid)t  clagen  wflrden,  follen  dod)  die  nad)tbam  fold)s  der  obrigkeit  ver- 
melden, auf  das  {\t  wegen  ibres  feindtlid)en  vngeborfams  inbalts  der  red)t 
ex  officio  geftrafft  werdenn  mflgenn« 
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8.  alle  ebefad)en  vnd  wan  ebebnid),  blut{d)ande  vnd  jungfraw  fd)wed)en, 
lo  ferne  die  iurisdidio  di^als  [durd)  kird)engerid)te  zufteben]  der  kird)en8erid)te 
zufteben,  fonften  ift  die  ordent]id)e  ftraffe  leibes  oder  gutbs,  oder  aber  aiid> 
landesvorweifung  an  die  weltlid)e  Obrigkeit  zu  remittirenn, 

9.  in  we]d)eni  grade  die  ebe  zu  geftatten  oder  nid)t. 

10.  item,  weld)$  eine  red)te  ebe,  daraus  ebelid)e  vnd  legitimi  kinder 
erzeugett  werdenn  können. 

IL  de$gleid)en,  fo  {ollen  vnfere  confiftoria  ad)tung  darauff  geben,  da$ 
keine  vorded)tige,  [zend(ifd)e  vnd  vnnStige  (am  Rande)]  zend<ild)e  vnd  vnnotige 
fd)rifftenn  vnnd  bad)er,  wie  die  nabmen  baben  m$d)ten,  [fo  da  gottes  wordt 
zuwieder  vnd.  Jim  Rande:  fonderlid)  in  der  religion  obgedad)ter  reiner  lebre 
zuwider  oder  fo]  fonderlid)  in  der  religion  obgedad)ter  reiner  lebre  zuwider 
oder  fo  fonften  in  des  beiligenn  reid)s  beilfamen  conftitutionen  vorbotenn  fein, 
vorkaufft,  [oder  fonften]  eingefd)oben  vnnd  vnter  die  leute  gefprenget  werden, 

12.  fo  fol  aud)  obne  vnfer  confiftorien  vorwiffen  vnd  nad)laffen  keinem, 
er  fey,  wer  er  wolle,  etwas  offentlid)  zu  drudtenn  nad)gegeben  werden,  fondem 
alles,  was  gedrudct  werden  fol,  denfelben  beiden  vnferen  confiftorys  von  dem 
autbore  anfangs  vntergeben,  mit  vlei^  durd)lefen,  erwogen  vnd  als  dan  erft  do 
fold)e  büd)er  aus  ibren  gemeinen  ratb  zu  drudten  fein  m$d)ten,  zu  drudcen 
nad)gelaffen  werden. 


Uon  proces  vnd  was  demfelben  anbSrig. 

nad)dem  aus  vorfebung  der  red)te  in  geiftlid)en  vnd  kird)enn  (ad)en, 
simplidter  de  piano  sine  strepitu  et  figura  indicy,  vnd  alfo  one  alle  gerid)t$ 
weitleufftigkeit  zu  procediren  vnd  denfelben  fd)leunig  abzuhelfen,  fo  mag  auf 
mflndtlid)  verb$r  der  partbey,  wan  das  gerid)te  doraus  genugfam  berid)t  der 
fad)en  bekommet  red)tlid)en,  wo  fie  fonften  in  der  gfltbe  nid)t  zu  vorgletd)e 
erkandt  werden.  (Uflrde  aber  der  {ad)en  notturfft  fein,  fd)rifftlid)enn  einzubringen, 
fo  follen  die  fd)rifften  eingebogen  vnd  gekflrbet  werden,  alfo  das  jedes  tbeil  mit 
einer  oder  zwo  fd)rifften  alzeit  vierbebenn  tage  oder  zum  lengftenn  in  monatsfrift 
wed)felsweife,  zum  vrtbeil  befd)lie^en.  €s  erbeifdKte  dan  der  fad)en  rid)tigkeit 
weiter  citation  vnnd  einbringen  zu  geftatten,  {old>s  fol  in  erweblung  des 
confiftory  ftebenn.  (Uan  einem  tbeil  beweifung  aufgelegt,  fol  ibme  monatsfrift 
oder  zum  lengften  fed)s  wod)en  darbu  emandt  werden.  [(Uurde  aber  femer 
frift  gebeten,  die  foll  inn  willkebr  des  gerid)ts  der  {ad)en  ftand  nad)  fteben  vnd 
foll  clage  vnnd  beclagtenn,  jedem  feines  grundes  der  arten  vnd  exceptfon 
beweyfung,  fo  viel  mSglid),  auszufflbren,  eingebunden  werdenn]  Das  iuramentum 
calumniae  ift  in  ktrd)enn  vnd  geiftlid)en  fadKn  vnd  alfo  in  mere  spiritualibus, 
als  in  ebefad)en,  decimis  vnnd  anders  belangende  regularlter  verboten  vnd  darin 
nid)t  vblid),  befondem  es  wirdt  an  der  ftadt  das  iuramentum  de  veritate  dicenda 
verordent,  darumb  f^l  das  iuramentum  calumniae  abgefcbnitten  werden.  €s 
wfirde  dan  in  kirdKn  gfltbem  entweder  possessien  oder  in  andere  fdd)en,  die 
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nW  tnere  spirituales  fein,  gebeten,  foll  es  vf  des  gerid)t$  erkendtnus  Heben,  ob 
es  nad)  gelegenen  (ad)en  \\äi  gewinne  oder  nid)t  vnnd  wiewol  das  iuramentum 
de  veritate  dicenda,  die  bewußte  warbeit  zu  fagen,  durd)  die  canones  in  geift- 
lidKn  Iad)en  eingefflbret,  {o  ift  dod)  bierinne  zu  vorbütung  vber  meyneydt, 
dieweil  beyde  tbeil  difen  f^eren  mfllfen,  fflrfid)tigkeit  zu  gebraud)en.  {oi 
derwegenn  in  erad)tung  des  gerid)ts  fteben,  wan  es  zu  td)weren  (ein  wil  oder  nid)t. 
(Uan  fentenft  vnnd  vrtbeil  zu  publiciren,  (ollen  beide  tbeil  darbu  red)tlid) 
citirt  vnd  (ollen  die  vrtbeil  vnd  abtd)iede  in  (d)rifften  vorfallet,  ftebendt  oder 
ßtendt  abgekfenn  werdenn* 

nad)  was  red)ten  zu  (pred)enn« 

(Uan  der  fal  {o  vorkompt  in  gotlid)er  fd)rifft  ergründet,  fo  derfelbige 
ervolget  werden,  vngead)t  das  fonften  die  canones,  {o  viel  g$tlid)en  vnnd  natür- 
lid)en  red)ten  nid)t  zuwider,  in  vorfaflung  der  vrtbeil  zu  volgen  fey* 

In  was  nabmen  citation,  vrtbeil  zu  vorfaffenn« 

Dieweil  das  confittorium  an  vnfer  ftat  delegirt  vnd  verordnet,  fo  follen  zu 
vorbütung  vorgebltd)er  appellation  vnd  Weiterung,  die  citation,  vrtbeil,  abfd)iede 
vnd  anders,  was  gerid)tlid)er  weife  gefd)td)t,  in  unferm  nabmen  vorfaffet  vnnd 
eröffnet  werden,  was  aber  fonft  mandata  vnd  andere  extra  iudicialia  betrifft,  die 
follen  im  nabmen  praefidentis  vnd  verordenten  geiftlid)enn  gerid)ten  in 
fd)riefften  ausgebenn. 

Uom  fiegel 

Ein  figel,  darauf  vnfer  nabme  vnd  des  erbftieffts  wapen  ftebet,  follenn  die 
confiftoria  babetfn,  das  fol  zu  jeder  zeit  in  des  praefidentis  oder  feines 
fubftituirtenn  vorwarung  fein. 

(Uie  vnd  wie  offte  diefes  gerid)te  zu  baltenn. 

Damit  die  fd)ul  vnd  kird)endiener  in  ibren  emptern  nid)t$  vorfeumen  nod) 
ibren  wegk  vorgeblid)  fümebmen  dürffen,  fo  wollen  wir,  das  zu  fold)enn  alle 
monat  ein  tag  als  nemlid)  der  mitwod)  fürgenommen  vnd  alle  berürte  fad)en 
expedirt  werden,  vnnd  follen  die  deputirten  perfonen  des  fommers  früe  vmb  fieben 
vnd  nad)mittags  vmb  zwSlffe,  des  winters  aber  vmb  ad)te  vnnd  nad)mittag$ 
vmb  ein  vbr  zufammenkommen  vnd  bis  vmb  vier  fd)lege  bey  einander  bleiben« 

(Ion  termin  der  citation  vnd  vngeborfam  des  clegers  vnd  des 

beclagtenm 

Das  tbeil,  das  vorbefd)eiden  wirdt,  dem  fol  die  citation  zum  wenigften 
ad)t  tage  vor  dem  termin  des  gerid)stages  zugekommen  fein,  were  er  aber 
abgefeffen,  fo  fol  es  ibme  14  tage  zuvom  infinuirt  werden.     (Uan  dan  durd) 

i>* 
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der  ge(d)Women  boten  relation,  weld)e  der  notarius  regiftriren  (ol,  oder  durd) 
ander  glaubwirdige  perfonen  td)ein  der  infinnation  der  citation,  das  fie  in  berflrter 
frilt  dem  citirten  zukommen,  dargetban  vnd  der  gecitirte  nuM  erfd)einet,  dem 
gerid)te  aud)  keine  ebebaffte  entld)uldigung  left  vorbringen,  als  dan  bat  das 
gerid)te  mad)t  auf  den  vngeborfam  zu  erkennen;  vnd  wan  der  cleger  ntd)t 
ertd)einet,  (ol  er  vonn  der  citation  vnnd  ladung  abfolvirt  vnd  cleger  in  die 
expens  des  gerid)ts  auff  vorbebaltene  moderation  vorvrtbeilet  werden  vnd  (ol 
clegem  anderweit  citation  nid)t  mitgetbeilet  werden,  er  babe  dan  zur  (traffe  dem 
gerid)te  einen  gülden  erlegt  vnd  angelobet,  binfordt  geborfamlid)  zu  erfd)einen. 
(Uerde  aber  der  beclagte  vngeborfam,  fol  er  im  erftenn  gleid)fals  in  expensis 
vorvrtbeilet  werden  vnd  dem  gerid)te  einen  gülden  zur  ftraffe  eriegen*  Da  er 
aber  auf  denn  andern  termin  citiret  vnd  vngeborfamlid)  abermal  au^en  bliebe, 
fo  toi  dem  cleger  in  actione  reali  die  poffeffion  vnd  einweifung  in  das  gutb 
zuerkandt  werden.  ]\i  es  aber  td)uldt  vnd  ander  fad)  balben,  vnnd  alfo 
perfonaliter  geclagt,  {ol  pro  modo  debiti  declarati  die  einweifung  erftlid)  in 
fabrender  babe,  (et  sie  in  mobilius)  vnd  da  nid)t$  vorbanden,  die  immiffion  auf 
liegende  gOter  erkandt  werden.  (Uflrde  nubn  der  fd)uldige  innerbalb  (ed)$  wod)en 
das  pfandt  wiederumb  einlöfen  wollen,  fo  fol  es  ibme  zu  l$fen  gegeben  werdenn, 
wo  nid)t,  fo  fol  es  durd)  rid)ter  vnnd  fd)5ppen  taxiret  vnd  vfs  teurefte  man  kan 
vorkaufft,  oder  dem  gleubiger  in  solutum  gegeben  werden,  damit  er  Hd)  darane 
zu  bemalen  vnd  was  vbrig,  fol  dem  fd)uldiger  wiederumb  zugeftelt  werdenn. 

(Uann  aber  der  vngeborfame  ebelid)er  beywobnung  balber  oder  die 
gefd)ebne  vorlöbnis  zu  volbringen  citiret  würde,  ift  ein  vnterfd)eidt  zu  mad)en 
vnd  vf  vorgebenden  fvmmarifd)en  proces  red)tlid)  zu  erkennen,  ob  er  malitiofe 
oder  aus  notb  feiner  bandtirung  vnd  mit  vorwiffen  feiner  vertrauten  oder  ebe- 
gattens  fid)  abfentiret,  vnd  darauf  zu  erörtern,  ob  feiner  ankunfft  zu  erwarten 
oder  aber  ob  die  voriaffene  perfon,  da  fie  fid)  one  gefabr  ibres  gewiffens  nid)t 
enthalten  konte,  zu  abfolviren,  vnd  ibr  anderweit  zu  vorebelid)en,  zu  erieuben 
fey  oder  nid)t. 

Uon  excution  der  vrtbeil  vnd  vortragenen  fad)enn. 

Uortragene  fad)en,  fie  feindt  in  oder  außerhalb  diefes  gerid)ts  vorglid)enn, 
wan  geftanden  oder  befd)einiget  vnd  die,  weld)e  durd)  in  diefem  gerid)te  erkandt 
vnd  in  ibre  kraft  ergangen,  follen  mit  wirdtlid)er  execution  vnnd  reditsbfilffe 
vollenbogen,  die  actione  perfonali  beclagt,  zwey  monat  frift  gegeben  werden, 
vnd  dieweil  in  actione  reali  den  condemnenten  nad)  vorflief^ung  zebn  tage 
keine  femer  frift  zu  red)t  gelaffen  wirdt,  fo  fol  das  gerid)te  bierinne  der  tad)en 
vnd  perfon  gelogenbeit  anfeben  vnd  in  ad)t  baben,  die  executio  fol  durd)  die 
exception  nullitatis,  es  were  dan  fad)e,  das  die  als  balde  ex  actis  fid)  ereugete, 
nid)t  vorbindert  nod)  aufgebalten  werden,  befondem  die  erkante  vrtbeil  feindt  zu 
volzieben,  jedod)  das  das  gewonnen  tbeil  annebme  vnd  cavire,  wan  in  fad)en 
der  nullitet  die  executio  vor  nid)tig  erkandt,  als  dan  das  zutbune,  was  ibm  zu 
red)t  wirdt  auferiegt,  mit  der  execution  aber  ift  die  red)tlid)e  Ordnung  zu  balten, 
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dan  wan  realiter  vnd  auf  gfltber  geclaget,  fol  das  gewonnene  tbeil  darein  gefeM 
vor  red)t  gewalt  durd)  das  brachium  seculare  ge(d)fl6t  vnnd  gebandtbabet 
werden.  (Uirdt  aber  perfonaliter  gedagt,  fo  (ol  die  pfandung  an  den  mobilibus 
vnd,  da  ntd)t  genuglam  vorbanden,  mit  einweifung  in  die  imtnobilia  oder  leblid) 
mit  anweitung  an  die  nomina  debitorum  gefd)ebenn  vnd  fol  mit  den  di^fals 
gepfandten  gfltbem,  wie  red)t  vnd  gewonbeit  tjt,  gebalten  werden.  Idod)  da  die 
bfilffe  auf  lebngflter  geld)ebe,  (ol  die  vns  im  fal  erSfnetenn  lebn  oder  dem 
ned)(ten  lebntreger  nid)t  femer  nod)  weiter,  dan  red)tt  oder  bewerte  gewonbeit 
ift,  nad)teilig  (ein,  auff  das  bfilffgeldt  oder  vncoften  \o  aufs  aufbringen  der 
execution  gebet,  (ol  wider  den  (d)uldigenn  tbeil  aud)  mit  geboffenn  werdenn. 
(Dir  wollen  vnd  verordnen  aud),  das  die  vrtbeil,  die  zu  exequiren  (eindt» 
durd)  das  con(i(torium  an  die  Obrigkeit  des  condemnati  vnnd  vortbeilten  ge(d)id{t 
werden,  mit  ermanung,  das  (ie  in  obbe(timpter  zeit  oder  derer,  die  ibnenn  die(es 
gerid)t  ernent,  vollenbogen  vnnd  die  parteyen  zur  execution  citirtt  worden,  als 
bey  (traff  20  gülden  vnd  wan  die(elbe  Obrigkeit  nad)le((ig  mit  der  execution 
befunden,  (ol  das  con(i(torium  die  executto  bey  vns  oder  in  vn(erm  abwe(en  bey 
vnfem  retben  (ud)enn,  die  dan  mit  der(elbigen  inbaltts  ibrer  beftallung  aud) 
fortfabren  (ollen  vnd  (ol  nid)ts  de(to  weniger  die  nad)lenige  Obrigkeit  in  (traffe 
der  zwanzig  gülden  auf  vorgebende  citation,  wo  die  nid)t  erbeblid)e  ent(d)u1digung 
vort^ubringen,  declarirt  werden. 


Uon  (onderlid)en  (pecificirten  feilen,  die  (id)  in  ebe(ad)en 
begebenn,  wie  darinnen  zu  vrtbeilenn. 

Obwol  die  canones  mebr  dan  die  key(eriid)enn  red)te  die  feile,  weld)e  (id) 
in  ebe(ad)en  pflegen  zu  begeben  be(d)reibenn,  fo  ftimmen  fie  dod)  in  vielen 
mit  g$tlid)er  fd)rifft  nid)t  vberein,  als  das  fie  den  confens  der  eitern  vor  n$tig 
zum  ebegelflbnus  nid)t  erfordern,  in  fad)en,  mit  weld)er  defertion,  desgleid)enn  des 
ebebrud)s  des  vnfd)uldigen  tbeils  nid)t  frey  ad)ten,  nad)  feinem  gewiffen  belffen. 
Item  wan  einer  vnwiffentlid)  eine  jungfraw  oder  wittwe,  die  von  einem  andern 
befd)laffenn,  zur  ebe  nimbt,  der  bat  nad)  den  canonibus  keine  enettung.  Item 
vonn  cbefd)eidungen.  Item,  wie  geborfam  erbalten  werde,  wieder  das  weib 
sevitiam  maritorum  zu  ftraffen.  Item,  wann  ebeleute  in  Uneinigkeit  leben,  alleriey 
ergemuf^  anrid)ten  vnnd  fid)  nid)t  wollen  vorfflnen  laffen  vnnd  dergleid)enn  fo 
mad)en  (ie  aud)  aus  der  gevatterfd)afft  eine  fonderiid)e  commination,  [cognation]  weld)$ 
alles  craft  göttlid)er  beyliger  fd)rifft  vorworifen  wirdt.  Und  darumb  ad)ten  wir 
nStig,  ratb  gelerter  tbeologen  vnd  iuriften  fid)  fonderiid)en  in  vorberiirten  vnd 
andern  feilen  der  ebefad)en  decision,  damaA  in  diefem  confiftorio  für  vnd  fflr 
geurtbeilet  werden  m$d)te,  zu  vorgleid)enn.  DiewetI  aber  fold)$  in  der  eile  nid)t 
gef(beben  kan,  fo  mflgen  mitlerweile  die  con(i(torial  in  vorberiirten  vnnd  andern 
feilen  nad)  g$ttlid)er  (d)rifft  vnd  des  D.  martini  £utbers  (eligen  bfld)lein  von 
ebe(ad)en,  nebenn  des  benn  Pbilippi  Tneland)tonis  bedendten  in  dem  examine 
theologico,  sub.  tit:  de  coniugis  vnd  dan  nad)  den  canonibus,  fo  ferne  diefelben 
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90ttlid)en  vnd  natiirliAenn  red)ten  nid)t  wiederid),  in  manen  fie  ordentltd)  in 
quarto  libro  decretalium  zulammen  gebogenn.  Item  wie  es  D.  ineld)ior  Klinge 
in  tractatu  suo  de  nuptys  zufammen  gebrad)t,  fid)  rid)teh.  So  bat  Grasmus 
Sarcerius  eblid)er  tbeologenn  (Ärifften  in  ebefad)en  zufammen  gebogen,  weld)e 
zum  tbeil  mit  guter  vorIid)tigkeytt  vnnd  cum  iudicio  zu  lefenn.  (Uflrden  aber 
fo  ganb  zweiffelbafftige  vnrid)tige  {ad)enn  vor  obberflrter  vorgleid)ung  fid)  begeben, 
darüber  mflgen  fie  auf  der  parteyen  vncoften  bey  andern  bewerten  con|i(torienn 
des  red)tenn  fid)  erbolenn« 

(Ion  vorjärunge  vnd  praefcription  wieder  der  kird)en  vnd  g(it1id)enn 
milden  fad)en  fd)uldtt  vnd  gfltber. 

nad)dem  fid)  aud)  offt  vnd  vielmals  begibt,  wan  die  debitores  der  kird)en, 
gemeinen  koftens  oder  anderer  piorum  locorum  gemanet,  der  fd)u]dt  mit  brief 
vnd  Siegel  vberzeuget,  das  fie  dargegen  mit  der  praescription  fid)  endtfd)uldtgen 
vnnd  das  clagende  tbeil  dabin  dringen,  regtfter  vorzulegen  vnd  die  quafi 
poffeffion  der  rente  oder  zinsbebung  zu  erweifen,  fintemal  vber  die  vorenderunge 
der  religion  vnnd  ausrottung  des  bapftumbs  die  vicarien  vnd  andere,  fo  den 
kird)en  fflrgeftanden,  vorwilligt,  das  die  andern,  fo  ntd)t  gemabnet,  darüber  die 
regifter  vnd  die  perfonen  mit  langbeit  der  zeit  vorkommen  vnnd  die  beuptvor- 
fd)reibung  nid)ts  defto  weniger  bey  den  kaften  vnd  anderm  pys  locis  nod)  zur 
zeit  vorbanden,  fo  fol  vnfer  confiftorium  in  diefenn  fad)en  nad)  entftandenen 
bandelungen  gute  vorfid)tigkeit  gebraudKn,  damit  die  praescription  zu  vorderb 
vnd  großen  nad)teil  kird)enn  vnd  fd)ulen,  aud)  der  bofpttalien  vnd  anderer  armen 
beufer  nid)t  leid)tlid)  geftattet,  befondem,  fo  viel  es  fid)  zu  red)te  leiden  wil, 
binterfaZt  werden. 

Dan  es  wobi  vermfige  der  red)te  wieder  ktrd)en  anforderunge  innerhalb 
gewiffer  zeit  kan  praefcribirt  werden,  fo  ift  dod)  albir  zu  febenn,  ob  der  prae- 
fcribent  malam  fidem  vnnd  alfo  er  vnnd  feine  vorfabren  wiffenfd)aft  fold)er 
td)uldt  gebabt,  darumb  follen  erftlid)  fubftantialia  praefcriptionis  vlei^ig  erwogen 
werden  vnd  wan  diefelbe  vorbanden,  die  praescription  legitime  erfflilet,  fo  fol 
denjenigen,  die  vber  44  jbar  nid)t  gemanet  fein,  der  eydt  ihrer  wiffenf(l)alft  zu 
entdedcen  aufferlegt  werden  vnd  da  fie  den  geleiftet,  findt  fie  von  dem  anfpred)en 
zu  abfolviren.  €s  were  dan,  das  die  kird)e  vnd  pia  loca  di^fals  iufta  ex  caufa 
als  probabili  ignoratia  vnnd  dergleid)en  red)tmeffige  erhebliche  vrfad^en  vormflge 
der  red)te  die  reftitutio  in  integrum  wieder  die  praescription  habenn  konte, 
daffelbe  ift  zuforderft  in  ad)tung  zu  habenn. 

Caxa. 

Damit  niemandes  zur  vngebflhr  vbemommen  oder  befd)werett,  follen  die 
9erid)tsfelle  fein  angefd)lagen« 

Uon  einem  endtvrtheil  auf  mflndtlid)  vorhSr  ein  guldenn. 

Uor  ein  beyvrtbeil  oder  abfd)iedt  auf  mfindtlid)  vorbSr  ein  ortt. 
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Uor  ein  endtvrtbeil  vber  acta  andertbalben  gülden  oder  mebr,  nad)  gelegen- 
beit  der  ladKn,  perfonen,  arbeit. 

Uor  ein  rece^  der  vorgetragenen  Iad)en  jedes  tbeil  ein  gülden. 

Uor  ein  beyvrtbeil  vber  acta  item  vor  ein  commiflion,  zeugen  zu  vorb$renn, 
oder  vorordnung  eines  krigildKn  vormfinden  in  fad)en  vor  dif^  gerid)te  gebSrig 
einen  balben  gülden. 

Uor  eine  citation  vber  offentlid)  edict, 

Uor  eine  kundtld)afft  aud)  von  compulforial  einen  balben  gülden. 

Item  vor  eine  fd)Ied)te  citation  oder  mandat  mit  einvorleibter  citation»  aud) 
für  ein  (d)reiben  vmb  befSrderung  der  execution  vnnd  was  fonften  nStigk. 

Item  dem  notario  oder  feinen  fubftituten  von  jedem  blat,  dergleidKn  vrtbeil 
vnnd  abfd)iedt  einen  gro{d)en  copeyftengeldt. 

Unnd  fol  dermaf^en  vncoften  vor  den  eröffneten  vrtbeile  oder  ebe  die 
parteyenn  die  brieffe  bekommen,  durd)  den  notarium  regiftrirt  vnd  in  die  bfld)te, 
weldK  der  {uperintendens  bey  fid)  baben  wirdt,  vormittelft  notarii  eydts  einbrad)t 
werdenm 

Uonn  gradibus  consanguinitatis  et  affinitatis. 
Unfer  gnedigfter  ber  ift  geneigt»  die  ebe  im  dritten  grade  zuzulaffen. 


Uon  der  kird)endi$ciplin,  das  ift  de  censura  ecclesiastica. 

Die  kird)endi$ciplin  mus  angeftellet  werden,  wan  einer  vber  alle  gefd)ebene 
gfltlid)e  feiner  Obrigkeit  vnd  pfarbems  vnd  anderer  d)ri(tlid)e  vormanungen  von 
5ffentlid)en  fünden  nid)t  abftebenn  vnd  fid)  geborfamlid)  als  ein  d)rift  erzeigen 
wolt,  das  als  dan  mit  ratb  vnd  vorwiffen  vnsers  gnedigftenn  bern  vnd  confiftory 
denfelbigen  offentlid)en  vnbusfertigen  fünder  von  f.  €.  g.  geftrafft  vnd  offentlid) 
von  der  cant^el  abkündigt  vnd  der  gemeine  ant^eigenn  vnd  von  allen  ebriid)eun 
gefelfd)afften  abfondem,  das  es  alfo  nid)t  als  baldt  bey  einem  jedem  pfarbern 
alleine  ftfinde,  feines  gefallens  die  leute  zu  bannifiren,  causa  non  bene  cognita. 
Item  damad)  muss  Ordnung  gemad)t  werden,  wie  man  diefelben  wiedemmb  vf 
vnd  zu  gnaden  annehmen  folle. 

Unnd  wir  wollen  vns  in  allwege  hiermit  vorbebaltenn  baben,  diefe  con« 
fiftorialordnung  zu  mebren  vnnd  zu  verbeffemn. 
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Die  Superintenbenturen  bes  Kurkreifes. 

Uon  R.  Pallas. 


Der  Rurkreis,  derjenige  der  Rretfe  des  (Uettiner  CSnderbefiftes,  an  welchen 
die  Rurwflrde  geknfipft  war,  ift  in  der  ßauptfaAe  mit  dem  Herzogtum  $ad)fen 
identifd),  wie  diefes  aus  der  ßand  der  lUittenberger  Jlskanier  nad)  deren  Jlus- 
Iterben  1423  durd)  kaiferlid)e  6unlt  als  Reid)$leben  an  die  meiNIdKn  THark- 
graten  gekommen  ift.  Uriprflnglid)  nur  der  kammerlid)e  Reft  der  alten  Oftmark 
mit  den  Burgwarten  Wittenberg,  Dobin,  (Uiefenburg,  Zabna,  GIftermflnde  (und 
RoNig)t  der  mit  (J1fd)er$Ieben  und^)  der  6raffd)aft  PlS^kau  zufammen  bei  der 
Ceilung  der  £änder  J1lbred)t$  des  Bären  an  deffen  $obn  Bernhard  gefallen  war, 
deffelben,  der  nad)  dem  Sturze  der  lUelfen  aud)  den  Citel  eines  ßerzogs  von 
Engem,  $ad)fen  und  (Ueftfalen  erlangte,  ift  diefer  Befih  unter  den  nad)kommen 
Bernhards  während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  allmählid)  um  alle  die  Stfldte 
vermehrt  worden,  die  von  der  0eronifd)en  Oftmark  nad)  deren  Zerfall  in  andere 
ßände  gelangt  waren,  vor  allem  um  die  0raffd)aft  Brene  (Brehna)  mit  Bitterfeld, 
zu  weld)er  bei  der  lUiedereroberung  der  £aufit)en  in  der  erften  ßälfte  des 
12.  Jahrhunderts  ein  großes  Stüdt  des  £andes  um  die  mittlere  und  untere 
fd)warze  Elfter,  das  Gebiet  der  fpäteren  Jlmter  $d)weinit),  £od)au  und  $d)lieben 
gekommen  war,  ferner  die  ßerrfdbaft  Preftfd),  auf  weld)e  die  Bifd)$fe  von  meinen 
anfänglid)  die  ^and  gelegt  hatten,  Gommem,  das  zur  Burggraffd)aft  IHagdeburg 
gehört  hatte,  endlid)  Elbenau  und  Ranies,  das  die  ßerzSge  von  $ad)fen  als  £ehen 
von  den  Bifd)$fen  von  Brandenburg  erwarben.  Durd)  alle  diefe  Erwerbungen, 
zu  denen  aud)  die  Oberlebnsherrfd)aft  fiber  die  l)enfd)aft  Baruth  hinzukam,  in 
fid)  gefd)loffen  und  abgerundet  geworden,  umfaßte  der  Rurkreis  im  15.  Jahr- 
hundert die  Jlmter  Wittenberg,  Bitterfeld,  Seyda  (diefes  damals  nod)  als  befondere 
l)enfd)aft  unter  $äd)fifd)er  OberlehnsherrfAaft  den  Sd)enken  von  £andsberg 
gehörig  und  erft  Jinfang  des  16.  Jahrhunderts  von  Rurfflrft  Stiedrid)  käuflid) 
zurfldterworben).  Beizig,  Gommem,  $d)weini6,  £od)au,  Sd)lieben,  D'ebenwerda  und 
die  l)errfd)aft  Baruth. 


0  Die  eingeklarnmerten  Orte  find  fpSter  aus  dem  Zutammenbang  mit  dem  Rurkreife 
wieder  au$9efd)iedeit. 
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Bei  der  Uerteilung  der  (Uettiner  Onder  im  Jährt  t4$5  war  diefes  bisher 
be(d)riel>ene  6ebiet  zutammen  mit  der  Kurwflrde  an  die  €meltinitd)e  Dtiie 
gefallen.  Zugleid)  aber  waren  von  dem  IHarkgrafentum  meinen  die  unmittelbar 
an  den  Rurkreis  anftof^enden,  z.  C.  tief  in  ibn  eindringenden  Jlmter  torgau  und 
8rSfenbainid)en  (neben  anderen  ineif^ni{d)en  Ämtern)  dem  €meftini{d)en  Jinteil 
zugefd)lagen.  Dies  bat  zur  Jolge  gebabt,  da^  als  die  Heuordnung  der 
kird)lid)en  Uerbiltniffe  in  der  erften  ßälfte  des  16.  J^brbunderts  die  £änder 
der  €me{tinild)en  l)errld)aft  um  Wittenberg  berum  zu  einer  kird)lid)en 
Einheit  als  den  Bezirk  des  neu  erriAteten,  zuerft  einzigen  kurtäd)fifd)en 
Konfiftoriums  in  Wittenberg  zufammenfaffen  lie^,  die  genannten  beiden 
inei^i(d)en  Jtmter  mit  zu  diefem  gezogen  wurden,  wie  fie  fd)on  1529  bei  der 
erften  allgemeinen  Kird)envifitation  der  €meftinifd)en  £änder  den  Uifitatoren  des 
Kurkreifes  zugeteilt  worden  waren.  Und  man  bat  fid)  dann  fpSter  daran  gewSbnt, 
indem  man  Konpftorialbezirk  Wittenberg  und  Kurkreis  identificierte,  aud)  torgau 
und  6rlfenbainid)en  als  zum  Kurkreife  gehörig  anzufehen. 

So  dankt  alfo  der  Kurkreis  feine  Jlusgeftaltung  in  der  fpäter  ablid)en 
Ausdehnung  feines  Begriffes  der  kird)lid)en  Heuordnung  der  Dinge,  wie  fie  die 
Reformation  gerade  auf  ihm  als  ihrem  Stammlande  zuerft  hervorgerufen  hat. 
Durd)  fie  ift  eben  da  ein  kird)lid)  einheitlid)es  Gebilde  gefd)affen  worden,  wo 
früher  eine  fflr  die  ftaatlidK  Uerwaltung  des  fpSter  geeinten  £andes  wenig 
erfreulid)e  kird)lid)e  Dreiteilung  geherrtd)t  hatte,  denn  drei  Bistfimer  teilten  fid)  in 
den  Befift  diefer  £änder,  das  Erzbistum  niagdeburg  und  die  Bistfimer  Branden- 
burg und  meinen.  Die  Grenzen  zwifd)en  diefen  drei  DSriem  bildete  zunäd)ft, 
wenn  wir  von  Horden  nad)  Sfiden  gehen,  die  Elbe  bis  zu  dem  Punkte,  wo  auf 
ihrem  red)ten  Ufer  die  fd)warze  Elfter  in  fie  einmflndet.  Uon  diefem  Punkte  aus, 
bis  zu  weld)em  auf  dem  red)ten  Eibufer  die  Di$cefe  Brandenburg,  auf  dem  linken 
die  Di$cefe  Ißagdeburg  reid)te,  zweigte  fid)  nad)  red)ts  und  links  die  Grenzlinie 
ab,  weldK  das  Gebiet  der  Diücefe  meinen  nad)  Horden  hin  abfd)lo^.  Diefe 
Grenzlinie  folgte  auf  dem  red)ten  Eibufer,  da  alfo,  wo  meinen  mit  Brandenburg 
grenzte,  zun2d)ft  der  Elfter  bis  zur  Einmflndung  des  Sd)oenewalder  Jlieftes  in 
diefelbe  bei  Sd)weini6  und  zog  fid)  dann  an  diefem  7lie^bad)e  entlang,  fo  da^ 
das  ganze  Gebiet  des  Jimtes  Sd)weini^  (au^er  der  Stadt  3^ff^n  und  den  Rird)- 
fptelen  Stolzenhain  und  lUendifd)-J1lsdorf,  die  ebenfo  wie  das  Jimt  Wittenberg 
und  Seyda  zu  Brandenburg  gehörten)  und  neben  Sd)weinih  die  Jimter  £od)au 
(fpSter  Jinnaburg),  Sd)lieben  und  Gebenwerda  hier  dem  Tnei^nifd)en  Bifd)of 
unterftanden.  Jluf  dem  linken  Eibufer  ging  die  nordgrenze  des  meißner 
Bistums,  die  daffelbe  hier  vom  Erzbistum  THagdeburg  fd)ied,  von  der  Stelle 
gegenflber  der  Einmündung  der  fd)warzen  Elfter  (etwas  ffldlid)  vom  Dorfe 
Wartenburg)  weftwärts  zunäd)ft  zur  Dflbener  l)eide,  um  dann  dem  Sd)merzbad)e 
zu  folgen  und  bei  flitjefenift  die  niulde  zu  erreid)en.  So  gehörte  hier  alfo  der 
red)tselbifd)e  teil  des  Jimtes  Wittenberg,  aber  mit  JIusfd)lu^  von  Sd)miedeberg 
und  Pret^fd)  und  den  diefen  nahe  gelegenen  Dörfern,  femer  das  JImt  Grafen- 
hainid>en  und  Bitterfeld  zu  IHagdeburg,  während  alles  ffldlid)  der  befd)riebenen 
Dnie  gelegene,  d.  i.  au^er  dem  Gebiet  um  $d)miedeberg  und  der  l)errfd)aft  Pre^fd) 
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das  ganze  JImt  Corgau,  mei^nifd)  war.  Die  lUettgrenze  von  meinen  bildete  bis 
Jlltje^nift  die  THulde.  Jllie  teile  des  JImtes  Bitterfeld,  die  links  der  Hlulde 
lagen,  geborten  demnad)  ebenfalls  zu  Hlagdeburg.  Die  Grenze  Hlei^ens  und 
magdeburgs  gegen  merfeburg  kommt  für  den  Kurkreis  nid)t  in  Betrad>t. 

?iir  untere  Darfteilung  der  fpäteren  kird)lid)en  Einteilung  des  Kurkreifes  in 
Superintendenturbezirke  ift  es  nun  von  großem  (Uerte,  zunäd)tt  uns  die  altkird)- 
liebe  Sprengelaufteilung  der  Bistfimer,  fo  weit  fie  bier  in  Betrad)t  kommen,  zu 
vergegenwärtigen,  denn  wir  werden  fpäter  (eben,  da^  diefe  altkird)lid)en  Uerbält- 
niffe  vielfad)  in  den  Superintendenturbezirken,  weld)e  die  evangelitd)e  Kird)e  bei 
der  Deuordnung  der  kird)lid)en  Uerwaltung  gebildet  bat,  nod)  bis  auf  den 
beutigen  tag  erkenntlid)  ift.  Und  dies  wird  uns  von  vomberein  nid)t  verwundernd) 
er(d)einen  können,  denn  wenn  es  der  Kird)enpolitik  des  16.  Jabrbunderts  ein 
Bedürfnis  gewelen  i(t,  die  kird)ltd)en  Uerwaltungsbezirke  den  ttaatlid)en 
Jimtsdiftrikten  entfpreÄend  zu  geftalten,  (o  muffen  wir  daran  denken,  da^  fd)on 
die  Kird)enpolitik  der  Bifd)$fe  bei  der  Zerlegung  der  Di$cefen  zunäd)ft  in  mebrere 
JIrd)idiakonatsbezirke  und  dann  diefer  wieder  in  eine  grS^ere  JInzabI  von  Erz- 
priefterfiften,  fogen.  Sedes,  auf  die  politifd)e  Einteilung  der  Onder  tunlid)ft  gro^e 
Radttid)t  genommen  batte,  fo  da^  fid)  fogar  oft  in  den  kird)ltd)en  Einteilungen 
alte  politifd)e  Einbeiten,  wie  die  der  6aue,  beffer  erbalten  baben,  als  in  den 
vielfad)  durd)  Ceilungen  etc.  fp2ter  veränderten  ftaatlid)en  Uerwaltungsbezirken.  So 
geborte  z.  B.  das  ganze  reÄtselfterifcbe  £and  ffldlid)  vom  3rlie^bad)e  bis  zur 
Reformation  zum  Tnei^nifd)en  J1rd)idiakonate  der  Diederlaufi^  und,  foweit  es  im 
Kurkreife  lag  —  wir  feben  bier  von  den  weit  Aber  die  Elfter  binflbergreifenden 
Parod)ien  von  lUdbrenbrfldt  und  Ciebenwerda  ab  —  zur  Probftei  Sd)lieben,  die 
alfo  von  Sd)weini6  bis  £angennaundorf  an  der  Elfter  fid)  erftredcte  und  bM)ft 
wabrfd)einlid)  den  ganzen  alten  Slawengau  Sliwini  (Sd)lieben)  umfaf^te,  wäbrend 
die  politifd)e  Einteilung  der  fpäteren  Zeit  für  das  JImt  Sd)lieben  von  diefem 
Bezirke  nur  den  kleineren  Cell  beftimmte  und  den  gr$Men  teil  zum  JImt 
Sd)weini&  fd)lug,  das  außerdem  das  ganze  Gebiet  umfaßte,  weld)es  einft  im 
12.  3dbi^l)underte  von  den  Grafen  von  Brena  auf  dem  red)ten  Eibufer  bis  zur 
Elfter  erworben  war  und  weld)es  kird)lid)  die  zum  JIrd)idiakonate  des  Dekans 
von  meinen  gebSrige  Sedes  Prettin  bildete.  JIus  diefem  Gebiete  ift  fpäter  Cod)au 
mit  den  umliegenden  DSrfem  als  ein  befonderes  JImt  £od)au  politifd)  felbftändig 
gemad)t,  dagegen  bat  die  Kird)e  bis  zur  Reformationszeit  die  Erinnerung  an  die 
urfpranglid)e  Einbeit  diefes  Gebietes  bewabrt.  Ebenfo  bildete  die  einft  den  ßerren 
von  lleburg  unter  der,  wie  es  fd)eint,  gemeinfamen  Oberlebnsbobeit  der  ßerzSge 
von  Sad)fen  und  der  THarkgrafen  von  meinen  gebSrige  I)errfd)aft  Ciebenwerda, 
zu  der  aud)  mflblberg  gebSrte,  eine  alte  kird)lid)e  Einbeit,  die  Sedes  milMberg, 
die  aud)  als  fold)e  erbalten  blieb,  als  die  IkrzSge  von  Sad)fen  von  den  lleburgs, 
die  nad)  Preuf^n  fid)  wandten,  das  Stfldt  diefer  ibrer  l)errfd)aft,  weld)es  fpäter 
das  JImt  Ciebenwerda  bildete,  erwarben,  wäbrend  der  flbrige  teil  derfelben  an 
die  Tneifmifd)en  THarkgrafen  kam  und  von  ibnen  z.  C.  zu  einem  JImte  IDüMbers 
beftimmt,  z.  C.  an  das  JImt  torgau  gewiefen  wurde.  Eine  Reminiscenz 
aus  febr  alter  Zeit  ift  ferner  die  Propftei  0l$den.    Zu  der  alten  BurgwartktrdK 
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diefes  Damens  gebSrte  ernft  das  Cand  zvtrifcben  dem  Unterlaufe  der  0fter,  etwa 
von  gegenüber  2t\Un  ab  gered)net,  und  der  Elbe,  ein  kird)lid)  felbftindtges 
kkines  Gebiet»  das  offenbar  in  frflbfter  Zeit  aud)  einen  in  \\6)  abgefÄloffenen 
6au  gebildet  batte,  der  freilid)  fräbe  Id)on  als  {old)er  nid)t  mebr  gead)tet  worden 
ift,  denn  fo  lange  wir  Urkunden  befi^en,  fo  lange  ift  aud)  diefes  Gebiet  fd)on 
zum  Jimte  Sd)weini6  geziblt  worden. 

Und  fo  würde  fid)  bei  vielen  anderen  der  altkird)lid)en  Uerwaltungsbezirke 
ein  Zufammenbang  mit  der  urfpranglid)en  politi(d)en  Einteilung  des  £ande$ 
nad)weifen  laffen.  I)ier  genfigt  es,  darauf  binzuweifen,  da^  diefes  eben  der 
Grund  gewefen  ift,  aus  weld)em  man  aud)  bei  der  lleugeftaltung  der  kird)lid)en 
Uerwaltung  des  £ande$  im  16.  Jabrbunderte  nad)  Tn$glid)keit  diefe  alten  Bezirke 
bat  reftlos  in  die  neugebildeten  Superintendentur-Bezirke  aufgeben  laffen. 

Eine  einzigartige  Stellung  unter  den  Sedes  der  katbolifd)en  Zeit  nimmt 
in  diefer  Beziebung  nur  die  Sedes  I)erzberg  ein.  Sie  entfprid)t  aber  der  einzig- 
artigen Stellung  der  Stadt  l)erzberg,  die  nid)t,  wie  die  fibrigen  Uororte  der  bier 
in  3frage  kommenden  kird)lid)en  und  ftaatlid)en  Diftrikte,  ein  fd)on  vor  der 
Germanifierung  und  Gbriftianifierung  diefer  Gegenden  in  JInfeben  ftebender  Ort 
gewefen  ift,  den  die  Deutfd)en  als  den  gewiefenen  Ttlittelpunkt  des  Diftrikts  zum 
feften  Stfiftpunkt  ibrer  l)errfd)aft  und  zum  Ausgangspunkte  der  kird)lid)en 
miffionsbeftrebungen  gemad)t  bitten,  fondem  die  eine  v$llige  lleugrflndung  der 
Grafen  von  Brene  ift,  wekbe  in  dem  neu  von  ibnen  eroberten  Elfterlande  eine 
l)auptftadt  fid)  grflnden  wollten,  die  ibnen  zugleid)  als  Refidenz  diente.  Die 
angefebene  Stellung  des  Pfaners  an  diefem  Orte  mu^te  es  n$tig  mad)en,  denfelben 
direkt  unter  die  Jurisdiktion  und  £eitung  des  Bitd)ofs  oder  eines  feiner  JIrd)i- 
diakone  zu  ftellen,  und  das  ffibrte  dazu,  daft  man  bier  kfinftlid)  durd) 
Abgrenzungen  von  anderen  Gauen  einen  Sprengel  ffir  den  Pfarrer  als  Erzpriefter 
fd)uf,  indem  man  dabei  allein  Rfldtfid)t  darauf  nabm,  weld)e  Orte  von  ibrem 
bisherigen  Erzpriefterfifte  zu  weit  entfernt  und  Berzberg  näher  gelegen  waren. 
Jluf  diefe  (Ueife  ift  der  ganze  ffldlid)e  und  $ftlid)e  teil  der  jlmter  Sd)weini6  und 
Cod)au,  von  Sd)lieben  aber  nur  die  Parod)ie  RSffen  zu  l)erzberg  gewiefen. 

(Uir  geben  nun  im  folgenden  einen  Qberblid(  Ober  die  alte  Aufteilung  der 
DiScefen,  foweit  der  Kurkreis  dabei  in  Betrad)t  kommt.  Es  fei  dabei,  was  die 
Einteilung  der  niagdeburger  Dicicefe  anbelangt,  auf  die  Arbeiten  von  lUinter, 
Umfang  und  Einteilung  der  Diöcefe  THagdeburg  in  THagdeburger  Gefd).-Bl.  II  S.  66  fg. 
und  Bfittger,  DiScefen-  und  Gaugrenzen  norddeutfd)lands,  4.  Abt-  (Balle,  l$76), 
bingewiefen.  In  Betreff  der  Brandenburger  DiScefe  befifeen  wir  In  Riedel,  cod.  dipl. 
Brandenburg.  I,  $,  S.  457  fg.  die  THatrikel  des  Brandenburger  Ard)idiakonatsbezirks, 
die  ungefähr  den  Status  von  1500  angibt,  dazu  eine  THatrikel  des  Bistums 
Brandenburg  nad)  den  Probfteiftfiblen  vom  Jahre  1459.  Am  heften  find  wir 
Aber  die  DiScefe  meinen  unterrid)tet  durd)  die  IHatrikel  des  Bistums,  die  bei 
Poffe,  markgrafen  von  meinen  und  das  l)aus  Olettin,  S.  366  fg.  abgedrudit  ift. 

Um  die  Qbertid)tlid)keit  der  folgenden  Darftellung  der  altkird)lid)en  Erz- 
priefterfit^e  und  ihren  Uergleid)  mit  den  fpäteren  Superintendenturen  zu  erleid)tem, 
find  alle  Kird)fpiele,  die  vor  der  Reformation  oder  in  Jolge  der  erften  Kird)en- 
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Uifitafion  ibre  Selbftändtskett  verloren  baben,   alfo   unter   den  ParodHen  der 

Superintendenturen  nid)t  mebr  genannt  werden,  aud)  fd)on  bier  weggelaffen; 

ferner  ift  flberall  die  $d>reibart  der  Damen  der  Kird)orte,  die  \ttt  flblid)  ift,  an- 
gewendet« 


L    Erzbistum  THagdeburg. 

A.  Die  Propftei  Kemberg  mit  den  Pfarreien  Kemberg,  Bergwift,  Dabrun, 
Euftfd),  Gtobig,  0omlo,  Radtitb,  Radis,  Rotta,  Seegrebna  und  (Uartenburg; 

B.  vom  Sprenge]  der  Prop(tei  Ttlildenfee  (eines  bei  PSIntft  an  der  niulde 
gelegenen  St.  (Uiperti-Stiftes),  6rSfenbainid)en,  JQd^nberg,  Zfd)omewi6; 

C.  vom  Sprengel  des  J1rd)idiaconat$  K$tben  (Sedes?)  Priorau,  das  f rüber 
J1nbaltintfd)e  Capelle  und  das  ebenfalls  erft  nad)  1672  zum  Kurkreis  gekommene 
Pöpgk; 

D.  vom  Sprengel  des  }1rd)idiaconat$  neuwerk  bei  ßalle  (Sedes  Bitterfeld?), 
Bitterfeld,  Reuden  mit  (Uulfen,  Sandersdorf,  Diemegk,  Petersroda  mit  ßolzweif^ig 
und  (Sedes  Brebna?)  Brebna,  Beyersdorf,  Que^,  endlid)  das  ifoHert  gelegene 
Saufedlift. 

ferner  gebSrte  zu  IHagdeburg  als  €xclave  das  von  der  Brandenburger  und 
meif^ner  DiScefe  eingefd)lonene  £and  Barutb  mit  den  Parod)ien  Banitb,  Sro^- 
Ztefdbt,  Paplib,  IHerMorf  und  Hemlib. 


n.    Bistum  Brandenburg. 

A.  Zur  Sedes  (treuen-)  Briefen:  Beizig,  niemedt,  Brfldt,  Diederwerbig, 
Zeuden,  ßobenwerbig,  Dabnsdorf,  tfifle,  Ttlörz,  Bud)bolz  (je^t  wie  tflbnsdorf, 
mit  niemedt  verbunden),  Rädigke,  Raben,  Sd)wanebedt,  Borne,  £fltte,  RagSfen, 
£intbe,  RottItod<,  l)afeloff.  Die  zum  ßaufe  und  der  Uoigtei  (Uiefenburg  gebSrigen 
Parod)ien  (Uiefenburg,  tühnxt^  und  Reeb  find  weder  in  der  niatrikel  von  1459 
nod)  in  der  von  1 500  erwäbnt.  lUäbrend  übrigens  die  niatrikel  von  1 500,  wie  an- 
gegeben, die  lämtlid)en  Parod)ien  des  JImts  Beizig  (au^en  (Uiefenburg,  Cflbti^ 
und  Roftfd))  zur  Sedes  Briefen  zäblt,  ift  in  der  von  1459  ein  eigener  €rz- 
priefterfi^  Beizig  vermerkt,  der  Beizig,  Brfldt,  tflbnsdorf,  Rädigke,  ßobenwerbig 
und  Bud)bo]z  umfaßt  bat. 

B.  Uon  der  Sedes  Jüt^bog  geborten  die  folgenden  Parod)ien  zum  Kur- 
kreife:  nieder-Seefeld,  i)obenkubnsdori,  (das  frfiber  eine  eigene  ParoAie  bildcle 
und  dem  Deutfd)-(Uieper$dorf  im  Brandenburgifd)en  CSnddKn  BIrwalde  als  mater 
coniunda  angefd)lonen  war,  je^t  7ilial  von  JlbdorO  (Uendi(d)-J1bl$dorf,  Stolzen- 
bain,  (Uendifd)-£inda,  Hlflgeln,  Zellendori  (frflber  mater  unita  zu  KSrbtt^,  jeM 
zu  öbna  als  filial  gewiefen),  Oebna. 

C.  Uon  der  Sedes  (Uittenberg:  (Uittenberg,  Zabna,  Bflizig,  Straad), 
Cieftnift  (jetrt  Kropftädt),  Cobbefe  (mit  Zeuden  in  der  Infpektion  Beizig,  (piter  zu 
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einem  Kmbtptel  vereinigt),  €dnnann$dorf,  Seebaufen,  Kurzlipsdorf,  Klebift,  Bade- 
gart,  Elfter,  Ceta,  Dobien,  niarzabna  und  Ral»nsdorf.O 

D.  Zur  Sedes  Cei^kau  gehörten  PrMel,  Pl$«l(y,  Kaienberge,  6ommem, 
Slindenberg,  Ibleburg,  Ueblit^,  Dannigko,  (Uallwift  und  Klein -tflbs,  das  find 
die  Kird)engemeinden  des  Jimtes  6ommem  mit  feinen  Exklaven  und  das  ibm 
fpäter  kird)lid)  angefd)loffene  Klein-Cflbs.  €$  feblen  in  der  niatrikel  des  Bistums 
Brandenburg  die  näberen  nad)rid)ten  Ober  die  kird)lid)e  ZugebSrigkeit  von  6flter- 
glfidt  und  $d)ora,  die  von  je  zum  Jimte  6ommem  gebSrten,  und  von  6ebrden 
und  (Ualtemienburg,  die  fpäter  ibm  in  kird)lid)er  Beziebung  angefd)loffen  wurden, 
fflinde,  das  mit  feinem  lilial  Ranies  ebenfalls  zum  Jimt  Gommem  gered)net 
wurde,  lag  auf  dem  linken  €lbufer,  alfo  auf  niagdeburger  Gebiete. 


m.    Bistum  intimen. 

A.  Die  Sedes  (Propftei)  $d)lieben  mit  den  Pfarreien  $d)lieben,  $d)weinibt 
Jlltberzberg,  lUiederau,  (£angen-)naundorf,  inali6fd)kendorf,  £olod)au,  £ebufa, 
$d)oenewalde,  Dubro,  ßobenbudto,  (Uildenau,  (UerAau,  JImsnefta,  ßolzdorf  und 
Knippelsdorf; 

B.  die  Sedes  ßerzberg  mit  den  Pfarreien  ßerzberg,  £$ben,  Budcau,  Klein- 
rSffen,  Beyern,  Rebfeld  und  D$brid)au; 

C.  von  der  Sedes  niflblberg  die  Pfarreien:  Debenwerda,  Qbigau,  lUabren- 
briidt,  CrÖbeln,  $d)merkendorf,  Beigern,  Jirzberg,  Deuf^en,  $$mewib>  Starit^  und 
Caufa; 

D.  die  Sedes  Prettin  mit  den  Pfaneien:  Prettin,  flxien,  Ploffig,  Zwifigko, 
Betbau,  6ro^treben,  Cod)au  (JInnaburg),  Dau6fd)en; 

£.    die  Sedes  (Propftei)  eiöden  mit  ei$den,  Rade,  Gorsdorf  und  Battin; 
F.    die  Sedes  Sd)miedeberg  mit  Sd)miedeberg  und  Ogkeln,  Crebib,  Pret^fd), 
nieuro,  Bleddtn,  0lobig; 


0  €$  feblen  in  diefer  JfufzSblung  auffSlliger  Oleife  die  drei  Parod)ien  Jfpollens« 
dorf,  BI$nsdorf  und  Seyda.  Bei  dem  Unteren  könnte  man  allerdings  zweifelhaft  fein,  ob  man 
es  nid)t  bei  der  Sedes  Jüterbog  fud)en  tollte  (wo  es  aber  ebenfalls  nid)t  erwSbnt  ift),  da  einige 
Parod>ien  des  ümts  Seyda  zu  diefer  Sedes  zählen.  JfpoHensdorf  (d)eint  mit  dem  in  der 
matrikel  von  1459  (die  von  1500  erwSbnt  die  Sedes  Oltttenberg  aberbaupt  nid)t)  genannten 
moUensdorf  gemeint  zu  fein,  denn  dieter  Ortsname  ift  mit  keinem  Damen  der  vorhandenen 
Dörfer  in  Einklang  zu  bringen,  während  eine  Uerftttmmelung  des  namens  Pollensdorf  (ältere 
lorm  far  üpollensdorQ  in  mollensdorf  durd)  ein  Uerfeben  des  Sd)reibers  wohl  anzunehmen  ift. 
üufter  dem  Damen  mollensdorf  enthält  die  matrikel  nod)  den  Damen  Offouwe,  der  ebenfalls 
zu  keinem  fpäter  genannten  Ortsnamen  pabt;  es  bleibt  deshalb  nur  die  ünnahme  flbrig,  dab 
diefer  Dame  die  alte  (wendifdK)  Bezeid)nung  fOr  ein  Dorf  ift,  das  wir  fonft  mit  feinem  deutfd>en 
Damen  zu  bezeid)nen  gewöhnt  find,  wie  ja  z.  B.  im  OKttenberger  Jfmt  der  Dame  Kropftädt 
für  das  bis  1555  ftets  Eiebnib  bezeid)nete  Dorf  fo  ablid)  geworden  ift,  dab  der  wendild)e 
Dame  darflber  ganz  in  Uergeffenheit  geraten  ift.  Darum  liegt,  da  die  anderen  Pfanorte  des 
Jfmtes  (Uittenberg  in  der  matrikel  genannt  find,  die  Uermutung  nahe,  dab  Offouwe  der  alte 
«tndifdK  Dame  fOr  BIdnsdorf  Ift. 
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G.  die  Sedes  Corgau  mit  Corgau,  Jludenbain,  (Cangen-)Reid)enbad),  lUild- 
\mbf  Rlibld)en,  (Uildenbain,  Sttpti^,  Glsnig»  Zinna,  neiden,  Zwetbau,  Kreifd)dUt 
(Ueftnig,  Zfcbakau,  Bedovift,  Croffin,  7alkenberg,  $d)ildau,  Oleidenbain,  Kobers- 
bain,  Dommiftfd)  und  Sibenroda. 

Jlu^erdem  kommen  von  der  Tnei^nifd)en  Di$cefe  für  den  Kurkreis  mit  ein- 
zelnen Pfarreien  in  Betrad)t: 

die  Sedes  (Uurzen  mit  Dornreid)enbad),  R$dtni6  und  Streuen,  alle  drei  zum 
Jimt  Corgau  gehörig,  jebt  aber  an  das  K$nigreid)  Sad)len  abgetreten; 

die  Sedes  Dflben  mit  Jlutbauten  (und  Preffel),  das  zum  Jimt  Corgau,  und 
Hltie^nit^,  Burgkemni^,  mflblbedt,  Poud),  £rina  und  RSfa,  die  zum  JlmtlBitter- 
feld  geborten; 

die  Sedes  Cudtau  mit  Pafferin  und  (Cangen-)Graflau,  beide  zum  Jimt 
Sd)lieben,  das  lefttere  vordem  zur  l)errfd)aft  Barutb  geb$rig; 

die  Sedes  Kird)bain  mit  Sted)au  (Jimt  Sd)Iieben)  und  i)oben-Ceipifd)  (Jimt 
Ciebenwerda). 

Dies  alfo  war  die  kird)lid)e  Einteilung  des  Rurkreifes,  wie  die  Reformation 
{ie  vorfand.  €s  erbebt  (id)  nun  fogleid)  die  Trage,  ob  die  Reformatoren  bei  ibrem 
Streben,  nad)  dem  Diedergange  der  bi(d)oflid)en  Jlutorität  die  Rird)en  des  £andes 
einbeitlid)  zu  organifieren,  an  diefe  vorbandene  kird)lid)e  Einteilung  unter  die 
Grzpriefterfibe  (Prop(teien)  baben  anknfipfen  und  diefelbe  mitbin  baben  erbalten 
wollen,  Ioweit  dies  mSglid)  war.  Denn  zur  völligen  Unm$glid)keit  wurde  dies  von 
vomberein  flberall  da,  wo  der  kird)lid)e  Obere  außerhalb  des  Rurfflrftentums 
feinen  Sift  batte.  Da  mu^te  bei  der  feindfeligen  Haltung  der  mei^nild)en, 
brandenburgifd)en,  zunäd)It  aud)  der  anbaltinifd)en  Priefter  gegen  die  evangelifdK 
Reformbewegung  im  Rurfflrftentum  das  bisberige  Band,  das  einzelne  Gemeinden 
an  einen  fold)en  Priefter  als  den  auffid)tsfabrenden  6eiftlid)en  band,  fid)  fofort 
felbft  l$fen,  wenn  die  6eittlid)en  in  den  kurfarttlid)en  Pfarreien  daran  gingen, 
evangelifcbe  Predigt  und  ibr  entfpred)ende  Reformen  im  Gottesdienfte  einzufflbren, 
und  ein  Proteft  der  kird)lid)en  Oberen  gegen  told)es  Uorgeben  mu^te  wirkungslos 
verballen,  weil  ibm  eine  €xecutivkraft  nid)t  zu  Gebote  ftand.  Einen  £inblid( 
in  die  Uerbaltniffe,  wie  fie  in  diefer  l)infid)t  in  den  zwanziger  Jähxtn  des 
16.  Jabrbunderts  an  den  Grenzen  des  Kurkreifes  fid)  herausgebildet  baben,  gibt  uns 
eine  im  £meftinifd)en  Getamt«JIrd)iv  zu  (Ueimar  (Reg.  Ji  No.  162)  bewabrte 
Eingabe  des  Pfaners  Jobannes  Georg  Korber  zu  Ciebenwerda  an  den  KurfOrften 
von  niittwod)  nad)  Caetare  1526.  In  diefer  fragt  der  Pfarrer  Korber  an,  wie  er 
fid)  in  betreff  feines  Tilials  msgelenb  verbalten  folle.  Dort  fei  feit  faft  3  Jabren, 
alfo  feit  mitte  1523,  wie  in  der  gefamten  Parod)ie,  das  lautere  und  reine  Ulort 
Gottes  zu  predigen  verordnet.  Der  Propft  von  IHfiblberg  aber,  dem  das  unter 
l)erzog  Georg  liegende  Tilial-Dorf  zuftändig  fei,  wolle  den  alten  Gebraud)  der 
Kird)e  dort  gebalten  baben,  werde  alfo  dem  jflngft  erlaffenen  Befeble  des  Kur- 
fflrften,  da^  man  in  feinen  Pfarrkird)en  mit  den  Zeremonien,  nieffen  und  gStt- 
lid)em  Olorte  der  „deudfd)en  meffe  und  Ordnung  Gottes  Dienftes'*,  die  £utber 
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Anfang  d.  3.  hatte  erfdKinen  laffen,  gemi^  fid)  verbalten  (olle,  obne  Zweifel 
fid)  uriderfe^en.  Daft  der  Propft  in  mflblberg  in  der  alten  Ordnung  der  Dinge 
der  kird)lid)e  Obere  des  Pfarrers  zu  Ciebenwerda  gewefen  war,  ift  alfo  td)on 
viniig  in  Uergeffenbeit  geraten.  Der  Pfarrer  bat  fid)  um  ibn  und  feine  Teilungen 
offenbar  gar  nid)t  gekfimmert,  als  er  in  {einem  Pfarrorte  und  den  Filialen  deffelben 
die  evangelifdK  Predigt  eingefflbrt  bat,  und  kOmmert  fid)  aud)  jeftt  nid)t  um 
ibn,  wo  er  die  deutfd)e  THeffe  dort  einffibren  foll  und  will.  Und  der  Propft  bat  es 
offenbar  aud)  gar  nid)t  unternommen,  gegen  diefe  Reformbeftrebungen  zu  prote- 
ftieren,  fo  weit  fie  Ortfd)aften  des  Urkreifes  betrafen.  Hur  gegen  die  Jlusdebnung 
derfelben  auf  Ortfd)aften  des  THarkgrafentums  meinen  proteftiert  er,  und  zwar 
proteftiert  er  bier,  wie  er  weif^,  mit  €rfolg,  weil  die  Tnad)t  des  Candesbenn 
feinen  Proteft  wirkfam  mad)t. 

$0  mu^te  flberall  an  den  Grenzen  notwendiger  (Ueife  eine  £5tung  der 
alten  kird)liAen  Unterordnung  von  Pfarreien  und  Pfarrern  unter  Geiftlid)e  der 
nad)barterritorien  eintreten,  wie  aud)  flberall,  wo  die  Gegenfäbe  in  derfelben 
(Ueife  fid)  zufpi^ten,  wie  an  der  Grenze  gegen  die  £ande  ßerzog  Georgs,  felbft 
innerbalb  der  Parodien  eine  Jlbtrennung  der  Ortfd)aften,  die  als  3iliale  zu  einer 
Kird)e  des  Kurkreifes  gebürte,  von  felbft  fid)  ergab.  l)erzog  Georg  fpente  feine 
Grenze  fo  ftreng  gegen  die  kird)]id)e  Reformbewegung,  da^  er  den  evangelifd) 
gefinnten  Pfanem  des  nad)barlandes  nid)t  nur  jede  amtlid)e  Cätigkeit  in  Orten  feiner 
Cande  verbot,  fondern  ibnen  aud)  ibre  Stelleneinkfinfte  aus  fold)en  Orten  inne- 
bebielt.  Das  batte  wiederum  zur  Jolge,  da^  Rurfflrft  Jobann  mit  der  gleid)en 
niaf^regel  antwortete,  von  der  der  Befebl  fid)  auf  einem  gedrudcten  Zettel  befindet, 
der  fid)  im  Jlktenftfldc  Bc  Nr.  4  des  (Uittenberger  $tadtard)ivs,  nad)rid)ten  des 
Gotteskaftens  zu  Wittenberg  1300-- 1721  vol.  A,  als  Bl.  155  erbalten  bat  (es 
ift  nid)t  erfid)tlid),  da^  es  fid)  um  ein  Fragment  bandelt,  es  fd)eint  vielmebr  ein 
Paffus  eines  umfangreid)eren  Befebis  befonders  durd)  den  Drud<  vervielfältigt  zu 
fein).    Der  Zettel  lautet: 

nad)dem  aud)  vorgemelter  unfer  lieber  vetter,  berzog  Georg  zu  $ad)fen  etc. 
furgenomen,  den  geiftlid)en  unfers  furftentbumbs,  fo  fid)  gotlid)em  wort  geme^ 
balten,  ire  zins  zu  verbieten,  und  wiewol  wir  gegen  feiner  lieb  durd)  unter- 
bandlung  unfer  beiderfeits  retbe,  aud)  durd)  fd)rift  derbalben  freundlid)  bitten  und 
anfud)en  baben  laffen,  davon  abzufteben,  mit  erinnerung  des  abfd)id$  romifd)er 
keiferlid)er  maieftat,  unfers  aller  gnedigften  bem  und  der  verfamelten  ftenden  des 
iungstj  gebalten  reid)$  tags  zu  Speier  des  fed)s  und  zwanzigften  iars,  weld)er 
abfd)ied  unter  anderm  gegen  allen  ftenden  der  vermugens,  das  sid)  ein  ider  zu 
balten,  wie  er  fold)s  gegen  Got  und  keiferlid)er  maieftat  verboft  und  vertraute 
zu  vorantworten  etc.;  aber  fein  lieb  baben  fid)  davon  nit  wollen  vermögen 
abwenden,  nad)  bewegen  laffen.  Und  dan  unfers  vettern  geiftligkeit  als  wol,  als 
die  unfern,  in  unfern  landen,  furstentbumen  und  gebieten  dergleid)en  zins  bei 
den  unfern  bin  und  wider  nod)  aufzubeben  baben,  werden  wir  verurfad)t  und 
begem,  ir  wollet  eud)  mit  vieis  erkunden,  was  unfers  vettern  geiftlid)en  in  unfer 
ftadt  bei  eud)  uf  unfern  untertbanen  und  verwantben  für  zins,  fo  zu  dergleid)en 
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$ad>en  geftieft  und  geordent,  allentbalben  babeiu  Diefelben  wollet  teinen  geitt- 
licben  widenimb  aud)  nit  volgen  lafen,  fondem  die  bei  den  unfern  zu  ider 
pflid)tigen  zeit  einfordern  und  auf  dem  ratbaus  bei  eud)  in  vorwarung  und  fur- 
iid)tige  red)nung  bis  auf  weitem  unfem  beld)aid  beilegen,  uns  aud)  ein  rid)tige 
vorzeiAnus  zuld)id{en,  was  es  allentbalben  für  zins  fein  und  bei  wem  die  fteben, 
aud)  wem  diefelben  bis  anber  gereid)t  worden  fein.  Daran  ge(d)iebt  unfer 
meinung.    Datum  ut  sup. 

€s  würde  nun  bier  zu  weit  fflbren,  alle  die  Parod)ialveränderungen  auf- 
zuzählen, die  InJolge  diefer  üerbältniffe  in  den  zwanziger  jähren  des  16.  J^b^ 
hunderts  eingetreten  und  durd)  die  Jinordnungen  der  Uifitatoren  der  erften 
großen  Rlrd)enviIitatlon  152Sfg.  fanktloniert  lind,  üiele  diefer  Änderungen  find 
IpSter,  als  die  Gegenfäße  der  Konfelfionen  fid)  milderten  und  td)lie^lid)  ganz 
ver{d)wanden,  wieder  befeitigt,  mand)e  allerdings  —  es  (ei  nur  an  die  oben  bei 
der  Jlufzählung  der  Pfarreien  der  Sedes  Jüterbog,  erwähnten,  femer  an  die 
$elbttändigmad)ung  von  Jlltje^niß,  des  früheren  7ilials  des  J1nhaltini{d)en  jeftnift, 
erinnert,  —  find  beftehen  geblieben.  Jlber  unerwähnt  darf  in  diefem  Zufammenhang 
die  merkwürdige  Cat{ad)e  nid)t  bleiben,  da^  die  Grenze  der  Diederlauti^  niemals 
gegen  den  Kurkreis  derartig  abgefperrt  worden  ift,  {o  da^  die  niederlaufifter 
Filiale  der  Parod)ien  $ted)au  und  Eangengra^au  ebenfo  wenig  von  ihren  Pfarr- 
orten  getrennt  worden  find,  wie  das  kurfäd)(i{d)e  Jilial  (Uüftermarke  je  den  Zu- 
fammenhang mit  feinem  niederlaufi6ifd)en  Pfanort  Ulaltersdorf  verloren  hat. 

€$  war  alfo  die  erfte  Jolge  der  praktifd)en  Einführung  kird)lid)er  Reformen 
im  Kurkreife,  da^  diefer  völlig  in  fid)  felbft  abgefd)loffen  wurde.  Jllle  die  oben 
aufgezählten  Parod)ien,  die  zu  den  inei^nifd)en  €rzpriefterfi6en  Dahme,  Euduu, 
Kird)hain,  IHühlberg,  (Uurzen  gehörten,  aber  ebenfo  die,  weld)e  zu  den  branden- 
burgifd)en  Sedes  Jü^^i^bog,  Creuenbrieften,  Eeiftkau  und  zu  den  magdeburgifd)en 
Propfteibezirken  IHildenfee,  Käthen  und  Deuwerk  geh$rten,  l$ften  fid)  aus  diefen 
Uerbänden.  Uon  einer  Konferviemng  diefer  alt  kird)lid)en  Uerbände  durd)  die 
Uifitatoren  der  erften  Kird)envifitationen  konnte  alfo  nid)t  die  Rede  fein.  Ulenn 
darum  oben  die  Trage  aufgeworfen  wurde,  ob  die  Reformatoren  bei  ihrem  fonft 
fo  confervativen,  alles  Beftehende,  wenn  es  fid)  mit  der  (Uahrheit  der  evan- 
gelifd)en  Uerkündigung  vereinen  Ite^,  aufs  forglid)fte  bewahrenden  Uorgehen  an 
die  vorhandene  altkird)lid)e  Einteilung  unter  die  Sedes  der  €rzpriefter  angeknüpft 
haben,  um  den  Rird)en  des  Eandes  eine  Organifation  zu  geben,  fo  kann  nur 
von  denjenigen  Erzpriefterfiften  die  Rede  fein,  die  innerhalb  des  Rurkreifes  felbft 
lagen,  alfo  Remberg,  Bitterfeld(?),  Wittenberg,  Beizig,  Sd)lieben,  ßerzberg, 
Prettin,  £lSden,  Sd)miedeberg,  Corgau  und  Düben,  weld)  lebteres  ja  nid)l  im 
Rurkreife  felbft,  aber  dod)  im  Rurfürftentum  lag.  Dun  zeigt  ja  freilid)  ein  Blidc 
auf  diefe  Damen  der  früheren  Sifte  der  Erzpriefter  im  Rurkreife,  dat^  diefelben 
Orte  aud)  faft  fimtlid)  Siße  evangelifd)er  Superintendenten  geworden  find. 
Aber  es  ift  von  befonderem  Intereffe  zu  conftatieren,  daft  eine  direkte  Jlnknüpfung 
an  die  altkird)lid)en  Sedes  bei  der  neufd)affung  der  Superintendenturen  nidM 
(tattgefunden  hat.     nirgends  wird  in  den  Inftmktionen,  die  den   Uifitatoren 
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flegeben  wtrdeii,  oder  den  J(narcbiungeiit  die  pe  treffen»  oder  auA  in  privaten 
Jhilenmgen,  die  fie  über  die  getroffenen  SnriÄtiingen  tun,  auA  nur  der  tlMg« 
lid)kett  gedad)t,  die  Amoriat  der  bisherigen  Erzprtetter  ffir  die  innere  l^eftigung 
des  neuen  Kircbenwefens  zu  benutzen.  Und  dabei  er(d)eint  es  völlig  ausgefd)lonen, 
daf»  etwa  ein  genfer  JIrgwobn  der  (Kfitatoren  bei  der  erften  Kircbenvifttatton 
gegen  die  damaligen  Inbaber  der  betreffenden  Pfarrfteilen  die  Ueraniaffung  dazu 
gewefen  (ei,  diefen  Stellen  die  altbergebraAte  Jlutorität$(tellung  und  ibren  Inbabem 
den  alten  Citel  von  decani  rurales  oder  archipresbyteri  zu  laffen,  denn  einmal 
wird  nirgends  aud)  nur  eine  JIndeutung  (oliben  ürgwobns  gemad)t  und  dann 
find  alle  die  in  3tage  kommenden  Stellen  mit  üusnabme  altein  von  Sd)lieben 
und  vielleid)t  CKden  nod)  vor  I52S  mit  £euten  befebt  worden,  deren  Creue 
gegen  das  evangelifdK  Bekenntnis  aufter  allem  Zweifel  ftand. 

Der  Grund  zu  der  um  (o  auffüligeren  ErtdKinung,  daf^  troti  diefer  ginftigen 
£age  der  f^fonenfrage  eine  3^1>rbunderte  lang  in  Geltung  Itebende  üutoritit, 
die  fi(b,  wie  es  (d)etnt,  leidM  und  mit  Uorteil  bitte  für  das  evangelifdK  KirAen- 
wefen  im  Kurtareife  verwenden  laden,  I52S  als  gSnzlid)  abgetan  angefeben  wird, 
kann  nur  darin  gefeben  werden,  dab  man  bei  dem  groben  Gewid)t,  v^d>es  die 
Gemeinden  und  deren  Pfarrer  auf  die  neu  erworbene  Selbftindigkeit  und  3teibeit 
vom  Drudce  eines  bierardiifd)  geordneten  KirdKuwefens  legten,  jede  Reminiscenz 
an  die  ßierardHe  auA  bei  dem  Jbnte  der  Pfarrer,  die  mit  der  AuffiAt  über  die 
Pfarreien  und  Pfarrer  in  einem  gewiffen  Bezirke  zu  betrauen  w«ren,  abfidMKd) 
vermieden  bat.  üuf  (oMk  Oleife  bat  man  geglaubt,  diefes  kirdrtidK  JiuffidMs- 
amt,  obne  weldies  man  aus  (ogleid)  niber  darzulegenden  Grfinden  die  KirdKU- 
gemeinden  des  Eandes  nidM  wirkfam  zu  einer  €inbeit  zufammenfalfen  konnte, 
wie  es  dod)  fowobl  das  MrAlidK  wie  das  ftaatlidK  Olobl  erbei(d)te,  als  eine 
völlige  Deubildung  auf  dem  Boden  der  evangeli{d)en  KirdK  obne  JInftob  ein- 
fflbren  zu  können. 

Und  in  der  tat  war  das  ümt  des  Superintendenten  infofem  eine  Deubildung 
auf  dem  Boden  des  neuen  von  der  PapftkirAe  losgelSften  Kird>enwe(ens,  als  es 
ledigHcb  zur  Befriedigung  der  diefem  jungen  KirdKuwefen  aus  der  erften  Zeit 
feiner  Jlusgeftaltung  fub  ergebenden  Bedarfniffe  ge(d)affen  erfAeint.  €s  (oll 
damit  nid)t  geleugnet  werden,  dab  den  Reformatoren  bei  dem  Gedanken,  eine 
unmittelbare  Jluffid)t$bebörde  über  die  Pfaneien  eines  Bezirks  zu  fd)affen,  das 
gewohnte  Uorbild  der  Dekane  oder  JIrd)ipre$byter  vorge(d)webt  baben  mag,  die 
ia  eine  (old)e  Stellung  gegenüber  den  Pfarreien  ihres  Dekanats  oder  Jlrd)ipreS' 
byterats  von  je  eingenommen  hatten,  da  (ie  nad)  den  0anones  der  Rinbe 
dazu  berufen  waren,  JIuf(eber  zu  (ein  Ober  die  religiSs-(ittlid)en  Uerbäitni((e  der 
Pfargemeinden  und  aber  die  Amts-  und  tebensfflhrung  der  Gei(tlid)en  und  den 
Stand  des  Kird)enwe(ens  flberhaupt  innerhalb  ihres  Bezirks.  Dod)  weniger  (oll 
geleugnet  werden,  dab  (piter  nad)  erfolgter  Kon(olidierun9  des  evangeli(^n 
Kird)enwe(ens  in  (einer  Kon(i(torial-Uerfa((ung  das  Amt  der  Superintendenten 
bewubt  nad)  den  den  €rzprie(tem  zu(tebenden  Funktionen  als  den  untergeordneten 
unmittelbaren  Uollzugsbeamten  in  der  Diö€e(enverwaltung  ausge(taitet  i(t,  (o  durdi 
die  Auferlegung  der  Uerpflid)tung,  jShrlid)e  Uifitationen  und  Synoden  zu  halten 
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mi  Ober  deren  Befund  und  Refultate  an  das  Konfiftorium  zu  berid)ten,  bei 
Stellenbefe^ungen  die  Kontrolle  auszuüben,  ob  die  ordnungsmif^igen  Erfordemiffe 
zur  red)ten  Belegung  mit  geb^rig  qualifizierten  Perfonen  vorbanden  (eien  und  die 
dann  rite  examinierten  und  ordinierten  Kleriker  in  das  JImt  einzuweiben,  das 
Red)nungswelen  der  Parod^ien  zu  fiberwad)en,  für  die  Uerforgung  erledigter 
Pfarreien  bis  zu  deren  definitiver  (Uiederbefegung  zu  torgen  etc. 

Jlber  es  mu^  darauf  bingewiefen  werden,  da^  von  alle  dem  in  der  In« 
ftruktion  der  Uifitatoren  von  1527,  wo  zuerft  von  der€integung  von  Superinten- 
denten als  Jluffeber  Ober  die  Pfarrer  in  einem  gewiffen  Bezirke  die  Rede  ift, 
und  aud)  femer  in  dem  Untenid)t  der  Uifitatoren  von  152$  und  fplter  bis  1542 
nid)t  die  Rede  ift  und  bei  dem  IHangel  an  einer  feften  Organifation  der  Ktrd>e 
aud)  nid)t  die  Rede  fein  konnte.  Bei  der  €inrid)tung  der  Superintendenturen  \\i 
vielmebr  von  vomberein  an  eine  die  Kird)en  des  Eandes  zu  einer  einbeitlid)en 
Organifation  zufammenfaffenden  Inftitution  fo  wenig  gedad)t,  daf^  man  ßd)  fogar 
darüber  wundem  mu^,  wie  unbeftimmte  formen  zunid){t  diefe  erfte  neueinrid)tung 
auf  evangelild)em  Boden  gewonnen  bat.  Um  dies  zu  verfteben,  ift  es  nStig,  (id) 
zu  vergegenwärtigen,  da^  es  zwei  ganz  ver(d)iedene  Beweggründe  waren,  die  aus 
der  €ntwid<lung  der  kird)lid)en  Zuftinde  im  Eande  feit  etwa  1522  beraus  dem  Kur« 
filrften  und  feinen  tbeoiogi{d)en  und  {taatsmännifd)en  Riten  die  $d)affung  einer 
Butoritätsftellung  unter  den  6ei{tlid)en  wflnld)enswert  mad)ten;  einmal  galt  es  dem 
Anftoft  und  Ärgernis  zu  begegnen,  welcbe  die  völlige  Unabbingigkeit  der  Ge- 
meinden vielfad)  dadurd)  verurfad)t  batte,  da^  die  Pfarrer  nun  fid)  obne  SdKU 
„ungegrflndeter  Eebr  und  anderer  Ungleid)beit  in  geremonien,  $akramentreid)ung 
u.  a.  unterftanden''  oder  aber  fittlid)  bedenMid)e  demente  unter  ibnen  bei  dem 
IDangel  an  durd)greifender  kird)lid)er  Disciplin  wobi  aud)  durd)  ibren  (Uandel 
Jlnftof^  zu  geben  wagten. 

Jluf  der  anderen  Seite  aber  mad)te  fid)  das  Bedürfnis  gellend,  eine  Steile 
zu  {d)affen,  bei  der  fid)  die  Pfarrer,  denen  ja  durd)  die  AuflSfung  der  bi(d){flid)en 
Jurisdiktion  die  potestas  iurisdictionis  in  ibrer  Parod)ie  zugefallen  war,  in 
Id)wierigen  Hllen  befonders  auf  dem  gebiete  des  6bered)ts  Rat  bolen  konnten. 
Die  notwendigkeit  alfo,  kird)lid)e  Jlufnd)t$beamte  und  zugleid)  tbeologifd)  und 
juriftifd)  genügend  vorgebildete  Ratgeber  der  6ei{tlid)en  zum  Zwedce  der  Auf- 
red)terbaltung  der  kird)lid)en  Ordnung  zu  gewinnen,  bat  zur  Einfettung  von 
Superintendenten  gefflbrt. 

Um  diefe  notwendigkeit  red)t  ermeffen  zu  kSnnen,  mflffen  wir  daran 
denken,  wie  mangelbaft  im  allgemeinen  die  Uorbildung  der  6eiftlid)en  war, 
denen  durd)  die  Uerbiltniffe  damals  die  völlig  felbftindige  Uerwaltung  eines 
Pfarramtes  auferlegt  wurde.  Die  ZabI  der  6eiftlid)en,  weld)e  auf  der  Univerptät 
Wittenberg  Cbeologie  ftudiert  batten,  war  gering,  etwa  die  l)Slfte  aller  Pfarrer 
batte  fid)  b$d)ftens  dem  Studium  der  artes  liberales  eine  Zeit  lang  gewidmet  und 
war  dann  nad)  Uerwaltung  eines  ftädtifcben  Sd)ulamtes  ins  gei|tlid)e  Amt 
gekommen;  aber  faft  ebenfo  Uiele  batten  keine  weitere  Uorbildung  genoffen,  als 
fie  die  ftädtifd)en  Sd)ulen  boten,  und  waren,  ebe  fie  6eiftlid)e  wurden,  l)andwerto 
oder  Kflfter  gewefen.    Dod)  1539,  alfo  in  einer  Zeit,  wo  der  Kampf  gegen  die 
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(Uittenberger  Bewegung  die  katboliId)e  Geiftlicbkeit  fcbon  zu  eifriger  JIrbeit  auf- 
gerufen baben  mufrte,  bekennt  Bifcbof  Jobann  VIII.  von  meinen  in  dem  Uorworte 
einer  $d)rift,  mit  der  er  dem  I)erzog  I)einrid)  bei  deffen  Regierungsantritte  entgegen- 
kommen wollte  („gemeind)riltlid)e  Eebre  in  Brtikeln,  die  einem  jeden  £bri{ten 
zu  wiffen  von  nStben*",  bei  £.  Vi.  gering,  6e{d)i(])te  der  €infflbrung  der 
Reformation  im  IHarkgrafentum  meinen  $.  31  fg.)»  es  mangle  traurig  antfid)tigen 
Kird)enlebrem  und  guten  $d)ulen,  er  wolle  mit  den  Prälaten  der  Kl$fter  unter- 
bandeln, damit  diefe  zur  Befoldung  {old)er  Eebrer  ausreid)ende  mittel  (cbafften. 
(Ueld)  betrübenden  Rfld((d)lut(  ISt^t  dies  auf  die  Uorbildung  der  6eiftlid)en  in 
der  ganzen  meißner  Di$ce(e,  foweit  (ie  dem  Kurkreife  angebSrte,  zu.  Und  beffer 
wird  es  in  den  andern  Di$cefen  aud)  nid)t  gewefen  fein.  (Uenn  7flrft  Georg 
von  Jinbalt,  der  gei{tlid)e  Coadiutor  des  Bistums  IDerfeburg  in  feinem  „Synodal- 
unterrid)t"  (Sebling,  Rird)enge|eßgebung  unter  Berzog  moriß,  Anlage  D,  S.  193fg) 
von  der  6ei{tlid)keit  feiner  Di$ce{e  lagen  mu^,  da^  „(id)  wobl  etlid)e  vielleid)t 
um  des  Baud)es  willen  zum  Evangelium  begeben  oder  aud)  Kflfter  und  I)and- 
werker  aus  Gefud)  und  eigenem  Duft  mebr,  dann  der  Eeut  Seligkeit  zu  Iud)en, 
fid)  in  die  Pfarramt  zum  teil  aud)  felber  eingedrungen  und  dabei  von  der  Eebre 
wenig  oder  gar  nid)t$  wiffen  und  bei  den  geringen  Kenntniffen  des  Kated)ismu$, 
die  fie  baben,  bleiben,  obne  zu  ftudieren**,  fo  wird  diefes  Urteil  wobl  aud)  von 
vielen  6eiftlid)en  des  Kurkreifes  baben  gelten  können.  (Dan  denke  nur  an  die 
Klage  Eutbers  in  der  Uonede  zum  kleinen  Kated)ismus  Ober  die  kläglid)e,  elende 
not,  die  er  als  üifitator  erfahren,  wo  er  fo  viele  (im  lateinifd)en  texte  plerlque) 
Pfarrberm  faft  ungefd)id{t  und  untfld)tig  zu  lebren  befunden  babe,  und  in  der 
Uorrede  zum  großen  Kated)ismus,  wo  er  über  die  7aulbeit  derer  unter  den 
6eiftlid)en  klagt,  die  kein  Bud)  kaufen,  um  fid)  beffer  zu  unterrid)ten,  und  nod) 
nid)t  einmal  tägüd)  in  der  Bibel,  dem  Betbad)lein  und  Kated)ismu$  lefen. 

Die  Allerunfäbigften  und  die  durd)  ibren  Eebenswandel  am  meiften 
JInft$^igen  unter  den  6eiftlid)en  wurden  ja  bei  der  erften  Kird)envifitation  vom 
JImte  entfernt.  Jlber  es  blieben  nod)  genug  fold)er,  die  man  ertrug,  weil  man 
fie  nid)t  zu  erfe^en  wu^te.  €s  war  ganz  unm$glid),  diefen  obne  fortdauernde 
Beauffid)tigung  eine  Gemeinde  zu  felbftindiger  Paftorierung  zu  fiberlaffen.  €s 
mu^te  eine  JIuffid)tsbeborde  gefd)affen  werden,  die  dafür  forgte,  da^  alle 
6eittlid)en  ibres  Bezirkes,  abgefeben  davon,  da^  fie  fid)  eines  anfto^freien  Eebens- 
wandels  befleißigten,  aud)  durd)  emftes  Studium  der  big.  $d)rift  und  der  fie 
erläuternden  Sd)riften  der  Cbeologen  fid)  mObe  gäben,  den  ungleid)  b$beren 
Jinforderungen,  weld)e  das  geiftlid)e  Amt  nun  von  ibnen  als  vor  allem  zu 
Predigern  des  Cvangelii  Berufenen  erforderte,  zu  genügen.  In  dem  oben 
angeführten  Sd)reiben  des  Pfarrers  Korber  zu  Eiebenwerda  an  den  Kurfürften 
bekennt  diefer  0eiftlid)e  mit  anerkennenswerter  Offenheit:  „id)  babe  zur  zeit,  do 
id)  das  leben  zu  Eiebenwerd  angenommen,  des  pfaramts  fahren  und  befd)werung 
nid)t  bedad)t  nod)  genugfam  vorftanden*';  Dun  fei  er  aber  gottlob  durd)  Jinzeigung 
der  heiligen  $d)rift  des  berid)t,  und  bäte  nod)  ein  Jahr  nad)  (Uittenberg  zum 
Studium  gehn  zu  dürfen.  Und  das  war  der  Pfarrer  einer  Stadt,  die  nod)  dazu 
Sift  eines  kurfürttlid)en  Amtes  war.    ttlie  viel  mehr  muffen  die  oft  kaum  not- 
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dürftig  auf  eine  iu^erlid)e  Uerrid)tung  ibrer  geiftlicben  JImtsfunkttonen  vorbereiteten 
6ei{tlid)en  der  ländltd)en  Parod)ien  nun,  wo  {ie  ibr  Jlmt  im  Sinne  des  Evangeliums 
fiibren  (ollten,  das  Bedürfnis  emfterer  Studien  der  Cbeologie  empfunden  baben. 
über  es  mu^te  aud)  mit  der  in$glid)keit  gered)net  werden,  daft  es  6eittlid)e 
gab,  die  diefes  Bedürfnis  nid)t  empfanden  und,  anftatt  ibren  Gemeinden  die 
berufenen  Jübrer  zu  einer  vertieften  Grfaflung  des  d)riltlid)en  Eebens  im  £id)te 
des  Evangeliums  zu  werden,  fid)  vielmebr  gern  von  der  geiftlid)en  Bedürfnislofigkeit 
ibrer  Gemeinden  dabin  bringen  liefen,  m$glid)It  alles  beim  alten  bleiben  zu  latten. 
Und  in  diefer  6efabr  befanden  ficb  vor  allem  die  6eiftlid)en  i8ndlid)er  Parod)ien.  ja 
es  konnte  für  die,  weld)e  auf  bober  Klarte  ftanden,  unmSglid)  verborgen  bleiben, 
dat^  in  das  ganze  Eand  ein  bedenklid)er  Zwiefpalt  dadurd)  getragen  werden 
konnte,  da^  die  evangeli{d)e  Bewegung  von  der  geiftig  regfameren  Bevölkerung 
der  Städte  freudig  aufgenommenen  und  von  deren  gebildeteren  6ei{tlid)en  mit 
warmer  Überzeugung  vertreten  wurde,  wäbrend  dagegen  diefe  Bewegung  bei  der 
ländlid)en  Bevölkerung  nur  {d)wer  Eingang  fand  und  vielfad)  von  den  Patronen 
und  0ei(tlid>en  geradezu  bintan  gebalten  wurde.  Der  Zwidtauer  Pfarrer  nicolaus 
I)ausmann  bezeid)net  es  1 525  in  einer  „vermabnungsld)rift  an  d)urfur{t  jobannfen, 
wie  durd)  ein  red)t  furftlid)  einleben  und  vifitiren  den  eingeriffenen  Srgemitfen 
und  verfübrungen  in  religionsIad)en  begegnet  und  gebolfen  werden  muffe" 
(Zeitfd)r.  f.  d.  bift.  Cbeol.  1S52,  S.  367)  es  geradezu  als  eine  Pflid)t  der 
Billigkeit,  da^  der  tandesfürft  bierin  einen  Jlusgleid)  zwifd)en  Stadt  und  £and 
berbeiffibre:  „war  es  aud)  nit  billig,  g.  f.  und  berr,  dieweil  uf  grof^e  ftete 
gefeben  (und  diefe)  mit  guten  pfarrem,  predigern  befaßt,  das  den  unvermögenden 
dorfem  und  fleddtn  aud)  wie  andern  gebolfen;  muffen  fie  dod)  gleid)  wol  e.  f.  g. 
tribut,  zebend,  folgen,  fd)a6unge  geben  und  alles  gelten  wie  andere,  —  warumb 
follen  fie  nit  aud)  aus  dem  rad)en  der  geiftlid)en  w$lfe  gezogen  und  in  dem 
evangelio  d)riftlid)  unterweift  werden''.  Die.  I)au$mann  bat  ja  bei  diefen  lUorten 
die  Uerblltniffe  des  Bistums  Daumburg-Zeift  zunSd)ft  vor  Augen,  aber  es  ift 
anzunebmen,  da^  aud)  im  Kurkreife  die  Uerbaltniffe  für  das  Cand,  trot^tem  bier 
die  bifd)$flid)e  Gewalt  1525  ISngft  befeitigt  war,  nid)t  viel  günftiger  lagen. 
Und  wenn  zwei  jabre  fpäter  unter  den  gründen,  die  eine  allgemeine  Uifitation 
der  Kird)en  im  Kurfürftentum  notwendig  mad)ten,  die  Dotwendigkeit  der  ^erbei- 
fübrung  einer  Einbeit  in  Cebre  und  Ceremonialwefen  voran  geftellt  wird,  ift  obne 
Zweifel  eben  an  den  Jlusgleid)  zwifd)en  Stadt  und  Eand  in  der  Bnnabme  der 
evangelifd)en  Eebre  und  des  evangelifd)en  6ottesdienftes  vor  allem  gedacht. 
Denn  es  genügt  nid)t,  dabei,  wie  zumeift  wobi  gefd)iebt,  allein  an  den  Jlusgleid) 
der  verfd)iedenen  formen  der  evangelifd)en  6otte$dienfte  zu  denken,  die  bin  und 
wieder  in  den  Orten  des  Kurfürftentums  entftanden  waren  und  über  deren  Jlnftof^ 
und  Urgemis  Eutber  in  der  Uorrede  zur  „deutfd)en  IDeffe  und  Ordnung  Gottes« 
dienfts''  klagt,  diefe  Orte  find  wobI  obne  Jlusnabme  Städte  oder  wenigftens 
?led(en  gewefen.  Jlber  wenn  die  Uerfd)iedenbett  der  formen  evangelifd)en 
6ottesdienftes,  wekbe  die  6eiftlid)en  der  Städte  in  ibren  Parod)ien  einführten, 
fd)on  fold)es  Urgemis  und  foicben  Bnfto^  geben  konnte,  wieviel  mebr  muftte  die 
Differenz  ärgerlid)  empfunden  werden,  die  zwifd)en  den  Städten,  in  denen  dk 


Digitized  by 


Google 


K.  Pallas. 101 

ev.  Predigt  und  ev.  mefle  Eingang  gefunden  hatte,  und  den  tie  umgebenden 
Ddrfem  entftand,  weil  ledere  vielfad)  fid)  gegen  jede  Deuening  in  $ad)en  der 
Religion  abiebnend  verbielten.  IHu^e  es  der  oberfte  6rund(ati  der  Kird>enpoiitik 
des  Candesberm  fein,  zu  verbindem,  da^  Differenzen  in  Religion${ad)en  Ur(ad)e 
zu  Spaltungen  unter  (einen  Untertanen  gaben,  (o  war  in  diefem  0egen(a6  von 
Stadt  und  Eand  die  6efabr  zu  (old>en  emften  Spaltungen  gegeben.  €s 
mu^e  darum  dafflr  geforgt  werden,  daf^  die  6ei(tlid)en  der  ISndiid)en  Parod)ien 
dazu  veraniaf^t  wurden,  fid)  als  die  berufenen  Pfleger  des  evangelitd)en  6eiftes 
in  ibren  Gemeinden  zu  fflblen.  Dies  konnte  aber  nur  erreid)t  werden,  wenn 
diete  6ei(tlid>en  unter  eine  wirkfame  JIuffid)t  geftellt  wurden,  die  die  trägen  und 
widerwiliigen  Elemente  unter  ibnen  immerfort  an  ibre  Pflid)t  erinnern  konnte. 

0ewif^  wird  es  aud)  zablreid)e  Pfarrer  auf  dem  £ande  gegeben  baben, 
die  den  guten  Ulillen  batten,  ibr  JImt  im  Sinne  des  Evangeliums  zu  verwalten, 
und  denen  alfo  eine  (old)e  (tetige  Beauf(id)tigung  ibrer  JImtstitigkeit  nid)t  in 
dem  Sinne  not  tat,  dat^  tic  per($nlid)  angetrieben  wurden.  Jlber  aud)  diefen 
pflid)ttreuen  Pfarrern  mutete  die  €rrid)tung  einer  mit  Autorität  ausgeftatteten 
geiftlid)en  Jluffid)tsbeb$rde  von  bobem  (Uerte  (ein,  weil  die(elbe  ibnen  gegenüber 
ibren  oft  allzu  kon(ervativen,  oft  aud)  allzu  indifferenten  Semeindemitgliedem, 
aud)  wobl  gegenflber  ibren  Patronen  die  erwfln(d)te  Rfid<en(tärkung  gab. 

So  i(t  al(o  die  €rrid)tung  der  Superintendenturen  in  er(ter  Cinie  der  Dot« 
wendigkeit  entjprungen,  eine  BebSrde  zu  (d)affen,  weld)e  in  einem  iiber(id)tlid)en 
Krei(e  dazu  berufen  (ein  (ollte,  alle  Differenzen  in  6laubens(ad)en  und  alle  Jln(t5^e, 
die  etwa  von  der  Per(on  der  6ei(tlid)en  ausgeben  könnten,  zu  be(eitigen.  (Dan 
dad)te  nid)t  daran,  den  6rund(ati  der  Selb(tändigkeit  der  einzelnen  Gemeinde, 
in  weld)er  die  Kird)e  ebri(ti  naA  evangeli(d)er  Cebre  zunäd)(t  in  €r(d)einung  tritt, 
aufzugeben,  der  Begriff  einer  Candeskird)e  für  den  frflber  (tets  gebraud)ten  Jlusdrudt: 
die(er  £ande  Kird)en  findet  (id)  er(t  (päter.  Jlber  man  bielt  es  für  eine  eben(o 
von  dem  1ntere((e  der  Politik  wie  dem  der  Religion  gebotene  Dotwendigkeit, 
IDaf^nabmen  zu  treffen,  um  den  6efabren  die(er  Selb(tändigkeit  der  gemeinden 
bei  deren  wenig(tens  vielfad)  vorhandenen  Unfäbigkeit,  (d)nell  in  den  ibnen 
gewordenen  Beruf  der  evangeli(d)en  Sreibeit  bineinzuwad)(en,  red)tzeitig  zu 
begegnen,  indem  man  die  6ei(tlid)en  anbielt,  den  Bufgaben  ibres  Berufes  als 
Prediger  und  Erzieber  ibrer  Gemeinden  im  0ei(te  des  Evangeliums  zu  genfigen. 

Dazu  kam  nod)  ein  anderer  Grund,  der  es  notwendig  mad)te,  den  Pfarrern, 
wenn  nid)t  einen  Uorge(e6ten  und  In(pektor,  (o  dod)  einen  Berater  zu  geben,  an 
den  (ie  in  gewi((en  fällen  (id)  mit  dem  Ge(ud)e  um  Rat  wenden  mfl^ten.  IDit 
der  JIuflS(ung  der  bi(d)$fliÄen  Jurisdiktion  war  jedem  Pfarrer  in  (einer  Parod)ie 
die  Jlusflbung  der  gei(tlid)en  Jurisdiktion  und  Disziplin  zugefallen.  Bei  deren 
Jlusflbung  aber  konnte  jeder  Pfarrer  pl$^lid)  be(onders  auf  dem  Gebiete 
des  Ebered)ts  auf  (o  (d)wierige  Tragen  (to^en,  da^  nur  eine  grfindlid)e 
Kenntnis  des  kanoni(d)en  Red)tes  ibn  in  den  Stand  (eßen  konnte,  red)t  zu 
ent(d)eiden.  Dun  war  in  der  alten  Kird)e  aber  gerade  auf  eine  Jlusbildung  der 
Gei(tlid)en  nad)  die(er  Seite  nid)t  der  gering(te  (Uert  gelegt,  weil  man  ja  den 
niederen  Klerikern  fiberbaupt  jede  Einmi(d)ung  in  die  Sad)en,  die  der  bi(d)$flid)en 
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jurisdiktton  vorbebalten  waren,  verboten  batte.  Bei  dem  niedrigen  Bildungsniveau 
der  ISndlid)en  6et{tlid)en  vpird  aud)  von  einer  Jibigkeit  derfelben,  nun  das  frflber 
UerfSumte  durd)  energifd)es  Studium  des  kird)lid)en  Red)tes  nad)zubolen,  wenig 
die  Rede  gewefen  fein.  Und  dod)  lag  ein  oHenbares  Intereffe  der  Jlllgemeinbeit 
daran  vor,  da^  die  bisber  gültigen  Beftimmungen  des  kanoni{d)en  Red)te$  ni(bt 
verlebt  würden;  denn  wenn  dies  gefd)ab,  mu^te  notwendiger  (Ueife  die  bedenk' 
Iid)Ite  Red)tsunfid)erbeit  und  Uerwirrung  im  Cande  Plaft  greifen*  Wtt  man  aber, 
um  dies  zu  vermeiden,  den  Pfarrern  die  €ntfd)eidung  Iold)er  Tragen  wiederum 
nebmen  wollen,  (o  würde  man  zu  fürd)ten  gebabt  baben,  da^  über  die  €infübrung 
einer  neuen  Bevormundung  der  Gemeinden  Klage  gefübrt  wurde.  €s  wurde  alfo 
bier  die  Torrn  gebraud)t,  da^  man  dem  einzelnen  6eiftlid)en  wobi  die  €nt{d)eidung 
liet^,  aber  ibn  verpflid)tete,  fid)  in  allen  {d)wierigen  Tillen  ^Rates  zu  erbolen**. 
Und  unter  (old)en  {d)wierigen  Tillen  ift  gewi^  nid)t  alleine  an  Tragen  des 
€bered)tes  gedad)t,  fondem  es  konnten  jedem  6ei(trtd)en  fid)  jederzeit  aud)  to 
Id)wierige  Tragen  der  kird)lid)en  Zenfur  ergeben,  da^  es  wün{d)enswert  er(d)ien, 
ibn  diefe  nid)t  obne  Beratung  mit  einem  erfahreneren  Geiftlicben  ent{d)eiden  zu 
laffen;  denn  gerade  in  diefen  Tragen  der  kird)lid)en  Disziplin  bedurfte  es  neben 
tiefem  Iittlid>en  €mfte  aud)  großer  (Ueisbeit  und  feinen  Caktes  und  einer  in  fid) 
gefeftigten  Perfi)nlid)keit,  weld)e  nid)t  etwa  ihre  privaten  Jlffekte  in  diefe  kird)li(ben 
JIngelegenbeiten  bineinfpred)en  lie^.  Und  je  niedriger  der  Bildungsftand  eines 
6eiftlid)en  war,  um  fo  weniger  bot  er  für  dies  alles  Bürgfd)aft  und  um  fo  mebr 
war  es  für  ibn  felbft  notwendig,  in  der  €ntfd)eidung  fold)er  Tragen  ibn  an  den 
Rat  eines  gebildeteren  0eiftlid)en  zu  binden.  Und  diefer  6eiftlid)e  ift  fpäter  ftets 
der  Superintendent  des  betreffenden  Pfarrers,  ja  es  bat  nid)t  lange  gedauert,  dat^ 
bei  der  ftrafferen  Organifation  der  Kird)e  dem  einzelnen  6eiftlid)en  die  €ntfd)eidung 
in  Disziplinarfad)en  überhaupt  genommen  und  in  die  ßand  des  Superintendenten 
und  des  Konfiftoriums  gelegt  worden  ift. 

€s  ift  aber  für  die  allmiblid)e  Jlusgeftaltung  aller  kird)enregimentlid)en 
Tunktionen  im  neu  fid)  bildenden  evangelifd)en  Kird)enwefen  des  Kurkreifes  von 
befonderem  Intereffe  zu  bemerken,  da^  die  Uifitatoren  bei  der  erften  Kird)en- 
vifitation  152$  fg.  nod)  nid)t  gewagt  baben,  die  6eiftlid)en  zu  verpflid)ten,  nur  bei 
dem  fuperintendentierenden  Pfarrer  fid)  in  diefen  JIngelegenbeiten  der  kird)lid)en 
Jurisdiktion  und  Disciplin  Rat  zu  bolen,  fondern  daf^  es  vielfad)  die  benad)barten 
Stadtpfarrer  gewefen  find,  an  die  die  Candgeiftlid)en  gewiefen  werden,  wie  fid) 
denn  überhaupt  bei  näherem  Zufehen  die  erftmalige  €inrid)tung  der  Superinten- 
denturen durchaus  nid)t  als  ein  fo  feftes  und  fid)eres  ßebilde  ergeben  wird,  wie 
wir  es  aus  fpäterer  Zeit  zu  kennen  gewohnt  fmd. 

mir  haben  bisher  die  Gründe  dargelegt,  die  den  Reformatoren  den 
Sedanken  nahe  gelegt  haben,  in  dem  neuen  Kird)enwefen,  das  nad)  JIusfd)lieftung 
der  l)ierard)ie  eigentlid)  nur  aus  völlig  coordinierten  Gemeinden  beftand, 
eine  gewiffe  JIuffid)t$inftanz  zunäd)ft  nid)t  über  die  Gemeinden,  fondem  nur  über 
die  Pfarrer  und  Kird)endiener  befonders  der  I8ndlid)en  Parod)ien  einzurid)ten. 
mir  geben  nun  zunid)ft  die  allgemeinen  JInordnungen  über  €rrid)tungen  von 
Superintendenturen  wieder.    In  der  „Inftruktion  und  Befeld),  dorauf  die  Uifitatoren 
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abgefertiget  (cm*'  1527  ift  aussefflbrt:  damit  die  prediger,  pfarrer  und  die  ander 
perfonen  fd)eu  baben,  ficb  ungegrundter  lebr  oder  anderer  ungleicbbeit»  dem  wie 
vorangezeigt  zu  entkegen,  zu  unterfteben  oder  fflrzunemen,  fo  adrten  wir  notb 
fein,  das  in  ekHAen  und  den  ffimembften  ftetten  die  pfarrer  zu  fuperintendenten 
und  auQeber  verordent  und  denfelben  befoten  werde»  in  die  umbliegende  kreife 
der  ftet,  darinnen  [it  U\n\,  auffeben  und  aufmerken  zu  baben,  wie  die(en  allen 
(in  der  inftruction  getagten)  von  den  andern  pfarrem  nad)gegangen  und  gelebt» 
aud)  wie  von  denfelbigen  pfarrem,  predigem  und  andern  des  kreifes  in  predigen, 
ceremonien,  facramentreid)ungen  und  ires  wandeis  balben  gebandelt  wirdet,  und 
(o  der  {uperintendens  .  .  .  befunde  oder  an  inen  gelangen  wurde,  das  einer  oder 
meber  pfarrer  oder  prediger  {eins  Kretfes  anderft  dann  d)riftlid)  predigen,  lebren 
oder  mit  raid)ung  und  austbeilung  der  facramenten  und  ceremonien  bandeln 
tbete  ader  ein  bofen  wandet  und  wefen  füret,  denfelbigen  ungefdHditen  pfarrer, 
Prediger  etc.  fol  der  pfarrer,  in  des  bevolenen  kreis  derfelb  gefeffen,  zu  fid» 
erfordern  und  ime  die  unfAiddigkeit,  wie  die  an  inen  gelanget,  furbalten,  folgent 
detfelbigen  berid)t  und  antwort  darauf  boren  und,  wo  er  der  fad>en  nid^t  gefteben, 
fondem  lenken  wolt,  (ol  der  fuperintendierend  pfarrer  fid)  femer  darumb  erkunden 
und  die  {a(ben  mit  notturftigem  berid)t  .  .  uns  (dem  dnirfurften)  unvorzuglid)  zu 
erkennen  geben  .  .  (Sebiing,  ev.  Kird^enordnungen  I,  $.  146). 

Diefer  ibnen  gegebenen  Inftmktion  gemäft  baben  die  Uifitatoren  denn  in 
ibrer  Uifitation  gebandelt.  Sie  baben  SuperattendentenO  eingelebt,  deren  Jiufgabe 
es  nad)  dem  Unterrid)t  der  Ui(ttatoren  an  die  Pfarrbenen  im  Kurffirftentum  zu 
$acb(en  ift:  ^(uperattendentes  fein  auf  alle  anderen  priefter,  fo  im  ampt  oder  refir 
des  orts  fi^,  fie  wonen  unter  den  kISftem,  ftiften,  den  vom  adel  oder  andem, 
und  vieif^ig  aufmerken  baben,  das  in  den  obbeftiropten  pfarren  red)t  und  d)riftlid> 
geleret  und  das  wort  Gottes  und  das  beilige  evangelion  rein  und  treuli(b  geprediget 
und  die  leute  mit  den  beiligen  facramenten  nad)  ausfabung  Cbrifti  feliglid) 
verfeben  werden,  das  fie  aud)  ein  gut  leben  füren,  damit  fid)  das  gemeine  volk 
beffere  und  kein  ergemis  empfabe,  und  nid)t  Gottes  wort  zuentgegen  oder  das 
zu  aufmr  wider  die  Sbrikeit  dienftlid)  predigen  oder  leren".  In  Hllen,  die  fein 
€infcbreiten  nStig  mad)en,  foil  der  Superintendent  zunäd)ft  dem  Betreffenden  feine 


^)  Die  beiden  formen  des  namens  Superintendent  und  Superattendent  geben  neben 
einander  her,  ebne  dat  ein  Unterfdyied  zwi(d)en  beiden  (Uarten  der  Bedeutung  nad)  feltzutteflen 
wäre.  Jlbgefeben  von  der  Inftmktion  von  1527  i(t  in  dem  16.  Jahrhundert  bis  1555  die  form 
Superattendent  die  übliche,  von  da  ab  wird  es  gebräud)lid)er,  Superintendent  zu  (d)reibent  aber  nod) 
die  Kird)enordnun9  von  15$0  hat  an  einigen  Stellen  die  form  Superattendent.  Die  Bedeutung 
des  (Uortes  als  die  Be2eid)nung  der  Pfaner,  die  verordnet  find,  JTuffeben  zu  baben  auf  die 
anderen  Pfarrer  (gemeine  Uerordnung  und  JTrtikel  der  Uif.,  Sebiing  a.  a.  0.  S.  190)  ift  aud) 
dadurd)  fid)er  geftellt,  dafi  die  Pfarrer  felbft  kleinerer  StSdte  und  f ledcen  vielfad),  wie  in  den 
Regiftratnren  der  Kird)enviritation  von  152$  fg  verzeid)net  ift,  zu  Superattendenten  der  Sd)ule  ihres 
Ortes  ernannt  werden.  In  der  Uifitationsinftruktion  von  1574  und  fpäter  ift  für  Superintendent 
oftmals  der  Jlusdrudc :  Uifitator  gebraud)t.  Im  1 7.  Jahrhundert  wird  für  die  Bezeid)nung  des  JTmtes 
und  Bezirks  der  Superintendenz  oder  Superintendentura  die  der  Infpektion  üblid),  ohne  daft 
dod)  die  Bezeid)nung  des  Superintendenten  als  Infpektors  gebrHud)lid)  wurde.  Der  Dame: 
Ephorus  und  Cphorie  gehört  erft  einer  fpSteren  Zeit  an. 
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Uerfebluitg  unterfagen  und  ibn  (eines  Irrtums  gfitiki)  unterteilen;  wenn  der  Pfarrer 
aber  hierauf  ni<bt  pd)  beffert,  feil  der  Superintendent,  betonders  wo  es  lid)  um 
€rwedcunfl  fal(d)er  £ebre  und  üufrubres  bandelt,  tofort  an  den  JImtmann  beridyten, 
der  die  $ad)e  weiter  an  den  Kurfflrften  bringen  wird,  üuf^er  diefer  üuffidM  Aber 
die  GeiftiidKn  wird  nun  aud)  den  Superintendenten  aufgegeben,  daf^  jie  jeden 
von  dem  Patron  einer  Pfarrftdle  angenommenen  Priefter,  ebe  er  mit  der  Pfarre 
oder  der  Prie(ter(telle  belebnt  wird,  auf  feine  6efd)iddid)lKeit  in  Cebre  und  £eben 
examinieren,  damit  veri)indert  werde,  da^  ungetÄidtte  und  ungelebrte  Ceute  zur 
Uerfflbrung  des  armen  Uollces  ins  JImt  kommen. 

Obwohl,  wie  getagt,  diefe  Uerordnung  der  Uifitatoren  in  Betreff  der  Super- 
intendenten den  ihnen  in  ihrer  Inftruktion  gegebenen  Direktiven  entfpridM»  \\t  dod) 
flberaus  bedeutfam,  in  weld>er  Uleife  von  ihnen  das  Tnftitut  des  „(uperinten- 
dentierenden  Pfarrers**  td)on  weiter  ausgebildet  und  in  eine  ganz  beftimmte  form 
bineingebradH  ift.  DoA  ift  ja  zwar  aud)  hier  von  dem  „refir  des  orts",  d.  i.  dem 
Omkreite  der  Stadt,  in  dem  der  zum  Superintendenten  berufene  Pfarrer  (eine 
Citigkeit  ausfiben  toll,  die  Rede,  aber  (d)on  ertdKint  daneben  und  zwar  in  erfter 
tinie:  „im  ampt",  d.  h.  es  wird  an  den  Pfarrer  vor  allem  gedad)t,  der  in  der 
Stadt  ift,  weldK  als  Si»  des  Bmts  die  „famembfte"  ift.  Und  es  ift  aud)  erfid)tlid) 
gemad)t,  warum  man  gerade  an  den  Pfarrer  in  der  JImtsftadt  gedad)t  hat,  die 
ja  nid)t  immer  die  bedeutendfte  im  Kreife  zu  fein  braud)te.  €$  wird  ein  ßand- 
inhandgeben  des  fuperintendentierenden  Pfarres  mit  dem  Uertreter  der  ftaatlid)en 
Regierung  im  Rreife  gewfintd)t.  An  ihn  foll  der  Superintendent  die  Riagen  Aber 
0eiftlid)e,  die  fid)  von  ihm  nid)t  weifen  laffen,  gelangen  laffen:  er  wird 
gleid)tam  als  Inftanz  zwifd)en  den  Superintendenten  und  den  Rurfflrften  eingefd)oben. 
€s  zeigt  Hd)  hier  zum  erften  male  das  Beftreben,  die  kird)ltd)e  Uerwaltung  mit 
den  ftaatlid)en  Intereffen  in  Einklang  zu  bringen;  darum  aud)  hier  fd)on  die 
Betonung,  daf^  es  befonders  Pflid)t  des  Superintendenten  fei,  auf  die  zu  ad)ten, 
die  das,  was  6ottes  Ulort  entgegen  oder  zu  üufruhr  wider  die  Obrigkeit  dienüd) 
fei,  lehren,  und  fie  zur  Anzeige  zu  bringen.  Ulie  einft  fd)on  in  der  erften  deutfd)en 
Raiferzeit  und  dann  wiederum  bei  der  0ermanifierung  und  Chriftianifierung  der 
(Dendenllnder  die  Politik  des  Staates  und  der  Rird)e  die  tunlid)fte  flieithgeftaltung 
kird)lid)er  und  ftaatlid)er  Uerwaltungsdiftrikte  für  zwedcdienlid)  erad)tet  hatte,  fo 
mad)te  fid)  aud)  hier  der  Einfluß  des  Staatsgedankens  geltend,  indem  man  die 
von  rein  kird)lid)em  Intereffe  geforderte  EinridMung  an  die  ftaatlid)e  IDadM  anlehnte. 
Uon  Seiten  der  Cheologen  ift  dies  offenbar  gefd)ehen,  um  der  Stellung  des 
Superintendenten  das  nStige  Änfehen  vor  denen  zu  geben,  weld)e  nur  vor  der 
Tnad)t,  die  zwingen  kann,  Refpekt  haben.  Und  die  Staatsmänner  wiederum, 
gewitzigt  durd)  die  Erfahrungen,  die  man  fd)on  mit  Pfanem  gemad)t  hatte,  die 
durd)  ihre  Cebre  das  Uolk  gegen  die  beftebende  Staats-  und  6efenfd)aftsordnung 
aufgereizt  hatten,  fahen  ein  Intereffe  der  Staatsregtemng  daran  voriiegend, 
Uorkehrungen  zu  treffen,  die  die  Pfarrer  überall  hinter  der  fie  beauffid)tigenden 
geiftlid)en  Behörde  die  Staatsgewalt  ftehen  fehen  Heften. 

(Die  fAnell  diefer  Gedanke  fid)  dunbfeMe,  ift  daraus  erfid)llid),  daf^  die 
„gemeine  Uerordnung  und  Artikel  der  Uifitation  in  meinen''  etc.  vom  jähre  1533 
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fd)on  flberbmipt  an  der  einzigeti  Stelle,  wo  fie  die  Superintendenten  erwähnt, 
von  ,,dem  pfarrer  des  ampts,  weM)er  daran  verordnet,  das  er  auf  die  andern 
Pfarrer  ein  anffeben  baben  foil,  das  fie  red)t  predigen  leren  und  leben'',  {prid)t. 

$d)on  152$  findet  fid)  aud)  eine  Beftimmung  Ober  die  einbeitlid)e  Zu- 
(antmenfaffung,  die  man  dem  Tnftitute  der  kird)lid)en  Superintendenz  Aber  die 
Paro<bien  der  einzelnen  Amter  in  der  Ernennung  von  6eneral{uperintendenten  für 
den  Kurkreis  geben  wollte.  In  der  Regiftratur  der  Kird>envißtation  von  mitten- 
berg  vom  Jabre  152$  (unverändert  in  die  uns  erhaltene  von  1533  aufgenommen) 
findet  fid)  darflber  folgende  Beftimmung:  Dadnlem  (Uittenbergk  fonft  die  baupt- 
(tat  in  der  d)ur  zu  $ad)(en  und  ane  das  eine  ebrlid)e  bobe  fd)ule  bat,  doraus 
durd)  flottes  gnade  das  beilige  evangeiium  in  difer  leisten  zeit  revelirt,  fo  foll 
die  kird)  im  laut  zu  $ad){en  ein  metropolis  fein  und  der  pfarrer  dafelbft  die 
oberfuperattendenz  baben,  nad)  dem  (id)  alle  andere  kird)en  zu  rid)ten,  und  zu- 
fambt  dem  probft  zu  Kemberg  auf  alle  andere  fuperattendenten  im  d)urfurftentbumb, 
nemHd)  der  pfarrer  zu  (Uittenberg  auf  die,  (o  dieffeit  der  elbe,  und  der  zu 
Kemberg  auf  die  andern,  fo  ienfeit  der  elbe  fein,  desgleid)en  auf  die  pfarrer 
auffeben  baben.  (Uenn  bier  vom  ^Cburfurftentumb"  die  Rede  ift,  fo  ift  dies  im 
engeren  Sinne,  alfo  gteid)bedeutend  mit  Kurkreis  zu  verfteben,  denn  in  der 
Uifitatton  der  Ortland  meinen  wird  torgau  als  der  Ort  genannt,  nad)  dem  fid) 
die  anderen  Orte,  z.  B.  Ceisnig,  mit  den  Zeremonien  zu  rid)ten  hätten.  Und 
darauf  kommt  es  ja  an,  wenn  die  tnetropolitan-Stelhing  Wittenbergs  fowobi 
feiner  Bedeutung  als  fmpt'  wie  als  Univerfitätsftadt  des  Candes  wegen  betont  wird. 
OKe  in  den  Svnodalftatuten  der  DiScefe  Brandenburg  den  fämtlid)en  Pfarrern 
zur  Pfltd)t  gemacht  worden  war,  nad)  dem  Ritus  der  Kird)e  der  metropolis  Bran- 
denburg fid)  zu  ridMen,  fo  wird  nun,  um  eine  Einheit  in  den  Zeremonien  zu 
enn6gKd)en,  von  allen  Pfanem  des  Kurkreifes  verlangt,  fid)  nad)  dem  Ritus  der 
Olitlenberger  Kird)e  zu  rid)ten.  Und  ebenfo  foll  der  zu  erftrebenden  €inbeitlid)keit 
des  neu  entftehenden  evangeiifd)en  Kird)enwefens  e^  dienen,  daf^  man  ebenfo 
wenig,  wie  man  die  einzelnen  Pfarrer  fid)  vSllig  felbftändig  fiberlä^t,  fondem 
fie  in  den  einzelnen  Umterm  unter  einen  beauffichtigenden  Pfarrer  ftellt,  nun 
diefe  Superintendenten  der  :Amter  fid)  felber  fiberiä^t,  fondem  ihnen  aud)  wieder 
einen  Uorgefetrten  zur  J1uffid)t$ffibrung  Überordnet.  Dur  ift  diefe  Uereinheitlid)ung 
der  Eandesfupertntendenz  in  der  l)and  des  einen  Seneralfuperintendenten  des 
Kurkreifes,  wie  ihn  die  fpätere  Zeit  kennt,  nod)  nid)t  gänzlid)  durd)gefflhrt,  man 
hat  vielmehr  eine  doppelte  6eneralfupertntendenz  für  das  Eand,  nämlid)  je  einen 
Superintendens  generalis  fflr  den  oft-  und  fflr  den  weftelbifd)en  teil  deffelben 
angeordnet. 

Immerhin  mad)en  die  Beftimmungen  des  Unterrid)ts  der  Uifitatoren  und  der 
Uerordnnng  und  Artikel  der  Utfttation  in  niei^t  fowie  die  foeben  citierte  Be- 
ftimmung aus  der  Uifitationsordnung  der  Stadt  (Uittenberg  den  €indrud(,  als  ob 
man  es  fd)on  152$  mit  einem  feften  Plane,  nad)  weld)em  das  Eand  in  Super- 
imendentur-Bezirke  zerlegt  wurde,  vor  Augen  gehabt  und  als  ob  man  diefen 
Plan  bei  Gelegenheit  der  Uifitation  rfld<fid)tslos  durd)gefflhrt  hätte.  Um  fo  ver- 
wttnderlid)er  ift  es  darum,  da^  die  Regiftraturen  der  beiden  erften  Kird)enviritationen 
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nod)  eine  gro^e  Unbefrimmtbeit  in  der  Bezeicbnung  der  Superintendenten  der 
einzelnen  Parod)ien  zeigen.  Das  Jlmtsprinzip  er(d)eint  wirklid)  durd)gefflbrt  nur 
in  den  Superintendenturen  Beizig  und  Bitterfeld.  Im  JImt  Ullttenberg  bat  man 
die  Propftei  Kemberg  als  eigenen  Superintendenturbezirk  geladen,  ja  bat  (ie  um  die 
Pfarreien  der  frSber  mei^ni(d)en  Sedes  Sd)miedeberg  vergrSf^ert;  zur  Superintendentur 
Wittenberg  bat  man  nur  den  red)t$elbi{d)en  Ceil  des  Amts  gewiefen,  diefen  aber  um 
die  (ämmtlid)en  Parod)ien  des  Jimtes  Seyda  vermebrt.  Außerdem  aber  bat  man 
offenbar,  weil  man  mit  diefen  wenigen  Parod)ien  niAts  anzufangen  wuftte,  die 
Parod)ien  des  Jimtes  6räfenbainid)en  dem  Superintendenten  zulUittenberg  zugewiefen. 

Im  Jimte  Sd)weint6  bat  man  davon  abgefeben,  die  JImtsftadt  zum  Sitie  der 
Superintendentur  zu  mad)en;  man  bat  vielmebr  bierzu  das  benad)barte  Jeffen 
erwäblt,  „umb  gelegenbeit  willen*',  wie  es  in  der  Uifitations-Regiftratur  beifrt. 
€s  kann  (id)  dies  auf  die  Perlönlid)keiten  der  Pfarrer  bezieben,  von  denen  uns 
zwar  die  des  Sd)weini6er  Pfarrer  nid)t  näber  bekannt  i(t,  während  wir  vom  Pfarre 
Urban  Spred)er  von  jeffen  wiffen,  da^  er  von  Cutber  bod)ge{d)äM  wurde.  Ift  diefer  es 
dod)  aud),  der,  offenbar  in  Eutbers  Auftrage,  denn  er  berid)tet  an  diefen  (fiebe  Bürde« 
bardt,  Eutbers  Briefwed)fel  S.  120,  Brief  vom  26.  Auguft  1527),  nod)  vor  der 
erften  Kird)envi(itation  als  der  erfte,  von  dem  wir  diefes  wiffen,  Funktionen  eines 
Superintendenten  —  allerdings  außerhalb  des  ibm  fpäter  zugewiefenen  Sprengeis  — 
ausflbt:  er  bringt  einen  Uergleid)  zwifd)en  dem  alten  Pfaner  zu  0fter  und 
feinem  Subftitutus  zuftande.  Diefer  Pfarrer  von  Jeffen  bot  vielleid)t  den  Uifitatoren 
durd)  feine  Perfönlid)keit  aud)  mebr  Biirgfd)aft  für  eine  redete  Tflbrung  der  Super- 
intendenz  im  evangelifd)en  Sinne,  als  der  Pfarrer  von  Prettin,  der  an  der  Stelle 
des  bisherigen  Ard)ipresbyterats  fat^,  uns  aber  ebenfo  wenig,  wie  der  Pfarrer  von 
Sd)weini(^,  näber  bekannt  ift.  Sid)er  baben  die  Uifitatoren  den  alten  Zufamroen- 
bang  der  bisber  an  Prettin  gewiefenen  Pfarreien  unbead)tet  gelaffen  und  diefe 
fämtlid)  mit  jeffen  als  ibrem  Superintendentur -Siße  verbunden.  €benfo  baben 
fie  die  alte  Probftei  £l$den  ^ufgelSft  und,  während  fie  £ISden  felbft  zur  Super- 
intendentur Wittenberg  fd)lugen,  die  bisber  zu  diefer  Probftei  gehörigen  drei 
Parod)ien  zu  jeffen  gewiefen.  €s  ift  aber  eben  wegen  diefes  Zuwa(bfes  zur 
trüberen  Sedes  Prettin,  zu  dem  ja  außerdem  jeffen  felbft  mit  Stoizenbain,  die 
von  der  Sedes  Jüterbog,  Sd)weini^  und  ßolzdorf,  die  von  der  Sedes  Sd)1ieben, 
und  Eöben,  das  von  der  Sedes  l)erzberg  bierber  gefd)lagen  wurde,  hinzukamen, 
aud)  febr  wohl  möglid),  da^  das,  „umb  gelegenbeit  willen"  lediglid)  lokal 
gemeint  ift,  da  in  der  tat  jeffen  viel  eher  der  IDittelpunkt  der  neuen  Superinten- 
dentur bildete,  als  Prettin.  Auf  Sd)wetniti  aber  bat  man  wohl  aud),  abgefeben 
von  der  Perf$nlid)keit  des  Pfarrers  und  der  zentralen  Eage,  bei  der  Ulabl  des 
Superintendentur-Sißes  zu  6unften  von  Jeffen  verzid)tet,  weil  diefe  Stadt  an  fN)) 
erbeblid)  bedeutender  und  deshalb  ihre  Pfarrftelle  angefebener,  übrigens  auA 
beffer  dotiert  war,  als  die  des  kleinen  nad)barftädtd)ens. 

Die  Superintendentur  jeffen  ift  aber,  trotzdem  ihr  fo  viele  Parod)ien  d« 
Amtes  Sd)weiniti,  die  bisber  nid)t  zur  Sedes  Prettin  gehört  hatten,  zugewiefen 
wurden,  nod)  weit  davon  entfernt  geblieben,  etwa  die  Superintendentur  des  Amtes 
Sd)weini6  zu  werden,  vielmebr  ift  der  ganze  Sftiid)e  Ceil  diefes  Amtes,  der,  wie 
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oben  erwähnt  t|t»  zur  Propftei  Scblieben  geb$rt  batte,  mit  Jfusnabme  von  $d)wei' 
niß  nnd  l)olzdorf  gSnzlid)  zur  Superintendentur  Inrzberg  geuHefen,  die  auf  dtefe 
(Ueife  die  Parodien  $d)oenewalde,  Knippelsdorf,  (Uildenau  und  Dubro,  dazu  das 
von  nun  an  zum  Amt  $d)weini^  gezäbite  (Uendifcb'JIblsdorf  mit  dem  ibm  neu 
verbundenen  l)oben-Kubnsdorf  erhielt.  Dafür  da^  ^rzberg  an  jeffen  die  Parod)ie 
£$ben  abtrat,  wurde  es  im  Süden  durd)  die  Zuweifung  von  Zflilsdorf  entfd^ädigt. 
Außerdem  aber  wurde  ibm  von  dem  Bezirke  der  Propftei  $d)lieben  die  Parod)ie 
Jlltberzberg  zugewiefen,  die  ibm  nid)t  nur  räumlid)  febr  nabe  lag,  fondem 
neuerdings  aud)  dadurA  enger  verbunden  worden  war,  da^  der  Rat  zu  ßerzberg 
mit  dem  Befibe  des  Dorfes  Jlltberzberg  zugleid)  das  Kollaturred)t  über  die  dortige 
Pfarre  erworben  batte.  Jluf  die(e  (Ueife  ift  die  Sedes  l)erzberg,  von  der  wir 
faben,  da^  fie  der  eigentämlid)en  Stellung  der  Stadt  wegen  einft  neugefd)affen 
ift,  in  reformatorifd)er  Zeit  nid)t  nur  als  Superintendentura  Herzbergensis  bewahrt 
geblieben,  fondem  bat  als  fold)e  nod)  bedeutend  an  Umfang  gewonnen. 

3a  —  und  dies  ift  für  die  152$  fg.  z.  C.  nod)  vorhandene  Unfid)erbeit  in 
der  Beftimmung  der  Grenzen  der  einzelnen  Supertntendentur'Bezirke  überaus 
bezetd)nend  —  die  Uifitatoren  fd)einen  1529  bei  der  Uifitation  des  Kreifes  ßerz- 
berg  fogar  die  Parod)ien  des  gefamten  Amtes  $d)lieben  an  den  Pfarrer  zu 
l)erzberg  gewiefen  zu  haben.  Anfinglid)  haben  fie  nod)  gefd)wankt,  ob  fie  nid)t 
dod)  dem  Propfte  in  Sd)lieben  die  Superintendenz  über  die  Pfarreien  diefes  Amtes 
zuweifen  follten,  wenigftens  neben  dem  Pfarrer  von  l)erzberg,  denn  in  dem 
hinter  der  Ordnung  für  das  offenbar  zuerft  vifitierte  Dorf  nialtbfd)kendorf  diefer 
Pflege  regiftrierten  Generalia  aller  dorfer  (im  amt  Schlieben)  hei^t  es:  super- 
attendent  probst  zu  Schlieben  oder  pfaner  zu  Herzberg.  nad)her  aber  ift  man 
wohl  davon  abgekommen,  den  SÄliebener  Propft  mit  der  Superintendentur 
betrauen  zu  wollen,  denn  bei  den  D$rfem  l)ohenbud<o  und  £olod)au  ift  zwar 
anfänglid)  aufgezeid)net:  superattendent  probst  zu  Schlieben,  aber  nad)ber  ift  von 
der  i)and  deffelben  Sd)reiber$  dies  wieder  geftrid)en,  und  während  bei  Sd)lieben, 
Eebufa  und  Sd)oena  keine  Angabe  der  Superintendentur -Zugeh$rigkeit  gemad)t 
ift,  fo  ift  bei  Sted)au  und  Pafferin  gleid)  von  vornherein  der  l)erzberger  Pfaner 
als  Superintendent  angegeben.  €s  ift  wahrfd)etnlid),  da^  die  Uifitatoren  Anftand 
genommen  haben,  dem  Propft  IDette,  den  fie  1529  in  Sd)lieben  vorfanden,  die 
Superintendenz  über  die  Pfarreien  des  Amtes  Sd)lieben  anzuvertrauen,  weil  derfelbe 
fid^  in  den  jähren  vorher  der  Einführung  der  Reformation  in  Sd)lieben  felbft 
wenig  entgegenkommend  gezeigt  hatte.  Dazu  ift  aber  ohne  Zweifel  der  Umftand 
gekommen,  da^  Sd)lieben  zu  diefer  Zeit  nod)  Dorf  war  und,  wenn  man  an 
der  Beftellung  eines  Stadtpfarrers  zum  Superintendenten  fefthalten  wollte,  in  der 
tat  nid)ts  übrig  blieb,  als  die  Pfarreien  des  Amtes  Sd)lieben  trob  der  grot^en 
Entfernungen  an  den  Pfaner  von  l)erzberg  zu  weifen. 

Damit  wird  es  dann  aud)  zufammenbingen,  da^  die  Uifitatoren  in  der 
l)enfd)aft  Baruth,  die  1555  kird)lid)  zur  Infpektion  Sd)lieben  gered)net  wird, 
1529  dem  Stadtpfaner  von  Baruth  die  Funktion  des  Superintendenten  übertragen 
haben.  Dies  ift  zwar  weder  bei  Baruth  nod)  bei  den  anderen  Parod)ien  diefer 
l)enfd)aft  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Pettkus  regiftriert  —  bei  Eebterem  fteht: 
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superattendent  pfarrer  zu  Banith  —  aber  bei  den  Generalia,  die  bei  der  Uifitatioit 
den  dortigen  Parod)ien  gegeben  find,  i(t  der  Pfaner  von  Barutb  ausdrfiddtd)  als 
Superattendent  bezeid)net  und  ihm  ah  fold)eni  der  Auftrag  gegeben,  allwSdKntlid) 
die  „Pfaner  um  Barutb  zu  einem  d)ri{tlid)en  Exercitium  zu  verfammeln,  daf^  fi^ 
einmOtiglid)  lehren  und  die  Summa  ^ri(tlid)er  £ebren  dem  Uolke  einbilden  mSgen.'* 

€ben{owenig  wie  im  Amte  $d)lieben,  haben  fid),  wie  es  (d)eint,  die  Uiti- 
tatoren  1529  im  Bmte  tiebenwerda  ent{d)lie^en  kennen,  den  Pfarrer  des 
JImtS'Uorortes  zum  Superintendenten  der  Pfarreien  des  Amtes  zu  beftellen, 
trot^iem  Ciebenwerda  Stadt  war  und  dem  Pfarrer  bei  der  Uifitation  das  Zeugnis 
„geld)id<t  und  gelert  genug**  gegeben  werden  konnte,  (Uenigttens  ift  bei  Qbigau 
der  Pfarrer  in  l)erzberg  als  Superattendent  angegeben,  bei  den  übrigen  Pfarreien, 
aud)  bei  Debenwerda  felbft  feblt  eine  diesbezfiglid)e  Angabe,  und  in  den  6ene- 
ralia  der  Dörfer  diefes  Amtes  ift  binter  dem  Ulorte  Superattendant  eine  unausgeiflllt 
gebliebene  £fid<e.  Und  es  {prid)t  aud)  der  Umftand  dafür,  daft  man  dem  Pfarrer 
von  Ciebenwerda  die  Superattendenz  damals  nid)t  bat  anvertrauen  mSgen,  daft  man 
in  eben  diefen  Seneralia  die  Pfarrer  des  Amtes  anweift,  Id)wierige  Hlle,  in  denen 
fie  der  Einholung  von  Rat  bedürftig  wären,  entweder  an  die  Univerßtit  (Ditten- 
berg  oder  an  den  Pfarrer  zu  Corgau  gelangen  zu  laffen;  denn  tonft  ift  den 
Pfarrern  z.  B.  im  Amte  Beizig  die  (UabI  gelaffen,  fid)  in  (olAen  Hllen  bei 
ihrem  Superintendenten  oder  bei  der  Univerfität  Rats  zu  erholen,  in  ßerzb^g  hat 
man  fie  (ogar  nur  an  den  Superintendenten  gewiefen,  während  man  wiederum 
in  Barutb  ihnen  nur  an  die  Univerfität  (id)  zu  wenden  aufgegeben  hat.  Aber 
als  ein  befonders  deutliAes  Zeugnis  von  der  1529  nod)  vielfad)  herrfd)enden  Un- 
klarheit über  die  Beftimmungen  der  Superintendenturen  muf^  es  gelten,  daf^ 
während  den  Pfarrern  im  Amte  Sd)lieben  aufgegeben  wird,  Hch  in  fd)wierigen 
Hllen  nid)t  an  den  Propft  zu  Sd)lieben,  fondem  an  die  näd)ften  Stadtpfarrer  in 
ßerzberg,  lUahrenbrüdi  oder  Debenwerda  zu  wenden,  wiederum  die  Pfarrer  im 
Amte  Ciebenwerda  an  den  Pfarrer  in  Corgau  gewiefen  werden,  troMem  hier 
innerhalb  des  Amtes  zwei  Stadtpfarrer  faf^en,  die  nod)  dazu  geeignet  erfd)ienen 
waren,  die  Pfarrer  eines  benad)barten  Amtes  zu  beraten. 

Diefelbe  Unfid)erheit  der  Beftimmung  tritt  uns  im  Amte  Corgau  entgegen. 
Da  ift  ja  nun  freilid)  von  vornherein  darüber  kein  Zweifel  gewefen,  daf^  man 
dem  Pfarrer  der  Stadt  Corgau  das  Amt  der  Superattendentia  auferiegen  könne, 
es  ift  aber  intereffant  zu  fehen,  wie  wenig  hier  1529  nod)  die  Grenzen  diefer 
Superattendentia  feftbeftimmt  find.  In  der  offiziellen,  für  die  ßand  des  Kurfürften 
beftimmten  Regiftratur  der  Uifitation  hei^t  es  darüber:  (da^  der  Pfarrer  zu  Corgau) 
uf  alle  pfarrer,  die  uf  eine  weit  wegs  umb  Corgau  fiften,  vleif^ig  ad)tung  gebe 
und  fehe  zu,  wie  fie  leren  und  dem  volk  fürfein,  uf  das  er  die  ungefd)id(ten 
den  lehnherm,  andere  an  ire  stat  zu  verordnen,  anzufagen  wiffe.  In  der  im 
Ratsard)iv  zu  Corgau  bewahrten  Ausfertigung  derfelben  Uifitationsordnung  für 
den  Rat  der  Stadt  aber,  die  offenbar  fpäter  gefd)rieben  ift,  als  die  offizieile  Re- 
giftratur, ift  fd)on  hinter:  uf  eine  meil  wegs  umb  Corgau  fi^  eingefd)oben: 
oder  anderthalb  meil  wegs  und  in  das  ampt  Corgau  gehörig.  Aber 
während  man  diefe  räumlid)e  Ausdehnung  der  Superintendenz  fd)nell  ntdH  nur 
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auf  IV2  meHen,  (ondern  auf  den  ganzen  grof^n  Umfang  des  JImtes  Corgau  aus- 
gedebnt  bat  —  der  Pfarrer  Didymus  gibt  den  Uifitatoren  vor  der  2.  Uifitatton 
1534  {Aon  Bericbte  Ober  alle  Pfarrer  des  JImts  —  bat  man  die  ExcIufivitSt  des 
JImtsbegriffes  weder  damals  nod)  in  der  Folgezeit  ftreng  durd)gefflbrt:  die  Parod)ien 
auf  dem  reibten  Eibufer,  die  zwar  zur  Sedes  Corgau  gebSrt  baben»  aber  politifd) 
zu  den  Umtem  Scbweinib  und  ünnaburg  ziblten,  Jirzberg,  Zfcbadcau  und 
KreitAau  find,  wobi  weil  innerbalb  einer  oder  andertbalb  meile  (Uegs  von  Corgau 
liegend,  zur  Superintendentur  Corgau  gezogen  und  dabei  verbleiben.  1529  bat 
man  neben  dem  Corgauer  Pfarrer,  der  offenbar  die  Superintendenz  nur  in  einem 
gewiffen  Umkreife  um  feine  Stadt  ausfiben  follte,  den  übrigen  Stadtpfarrern  des 
JImtes  au(b  gewiffe  Superintendentur 'Befugniffe  und  zwar  jedesmal  im  ßinbüdt  auf 
einzelne  beftimmte  Pfarrer  ibrer  nad)barfd)aft  zugewiefen,  die  wegen  Unge{d)id<' 
lid^keit  oder  Uerdad)t  des  Unflei^es  etc.  befonderer  JIuf{id)t  bedurften.  So  wird 
der  Pfarrer  von  Dommibfd)  zum  Superattendenten  des  Pfarrers  von  Jalkenberg, 
der  von  Beigem  zum  Superattendenten  der  Pfaner  von  $$mewib  und  Deuffen 
gemad)t,  um,  wie  es  bei  dem  lebteren  beibt:  „mit  vieis  aufzufeben,  domit  es 
mit  der  predigt  und  ceremonien  ntd)t  anders  dann  dem  evangelio  gemeb  gebalden 
werde.**  ja  felbft  einem  au^erbalb  des  JImts  fibenden  0eiftlid)en,  den  Pfaner 
des  TIedcens  £od)au,  wird  —  offenbar  aus  befonderem  Uertrauen  der  Uifitatoren  und 
unter  BerfidifiAtigung  von  per{önlid)en,  uns  nid)t  mebr  er{id)tlid)en  Beziebungen  — 
die  Superattendentia  Ober  den  Pfaner  zu  €lsnig,  das  übrigens  nid)t  nur  zum 
JImte  Corgau  gebSrt,  tondem  aud)  niber  bei  Corgau  als  bei  Cod)au  (Jfnnaburg) 
liegt,  auferiegt  mit  der  (Ueifung,  „den  neuen  pfaner  zu  unterweifen  und  ibm 
zu  belfen,  die  kird)e  anzurid)ten'*.  Selbft  einem  Dorfpfaner,  dem  von  Sibenroda, 
wird  aufgegeben  —  allerdings  diefem  in  0emein{d)aft  mit  dem  Pfaner  zu  Corgau 
—  auf  den  benad)barten  Pfaner  zu  Bedcwib,  der  fd)wäd)lid)  und  {eid)t  gelebrt 
befunden  wird,  zu  ad)ten  und  ibn,  wenn  er  darum  anfudKn  wird,  zu  unter- 
rid^ten.  In  äbnlid)er  (Ueife  ift  übrigens,  um  dies  bier  nod)  zu  bemerken,  aud) 
im  JImte  Sd)weinib  dem  Pfaner  zu  Prettin  die  (Uabmebmung  {uperintendenturiid)er 
3runktionen  gegenüber  dem  Pfaner  von  Ploffig  aufgetragen,  wSbrend  fonft  alle 
anderen  DSrfer  an  den  Pfaner  zu  3^\U^  gewiefen  find  und  dem  Pfaner  von 
Prettin  aud)  fonft  keine  derartigen  Funktionen  eingeräumt  werden. 

€s  liegt  alfo,  wie  alle  diefe  Beweife  zeigen,  1 529  nod)  viel  Unbefttmmtbeit 
Ober  der  neuen  Inftitution  der  Superintendentur.  Die  Uifitatoren  find  aud) 
wobi  bei  der  erften  Uifitation  gar  nid)t  in  der  Eage  gewefen,  ftrikte 
durd)zugreifen  und  generelle  JInordnungen  auf  dem  Gebiete  der  kird)lid)en 
Uerwahung  obne  weiteres  zu  treffen.  Befonders  werden  fid)  ibnen  oft 
$d)wierigkeiten  in  der  Perfonenfrage  entgegengeftellt  baben,  die  wir  ermeffen 
kSnnen,  wenn  wie  daran  denken,  dab  fie  ja  Ceute  mit  einem  wid)tigen  kird)lid)en 
JIufrid)tsamte  betrauen  follten,  weld)e  auf  ibre  Stellen  gekommen  waren,  obne 
dab  man  damals  fie  auf  ibre  Fäbigkeit  zur  Uerwaltung  eines  {old)en  JImtes 
geprüft  batte.  €s  bat  fid^  fpSter  diefen  $d)wierigkeiten  der  Perfonenfrage  leid)t 
damit  begegnen  laffen,  dab  man  von  den  Bewerbern  um  eine  mit  der  Super- 
intendentur zu  verbindende  Pfanftelle  von  vornberein  eine  zur  Ifübrung  diefes 
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JIufftd)t$amt$  geeignet  mad)ende  befondere  Qualifikation,  hervorragendes  tbeolo- 
gi{d)e$  und  allgemeines  lüiffen,  Jlmtserfabrung  etc.  verlangte  und  fte  durd)  eine 
mit  den  in  Jius{id)t  genommenen  Superintendentur' Kandidaten  vorgenommene 
PrOfung  fid)er  {teilte.  €neid)te  man  durd)  die  Uomabme  diefer  Prüfung  dod) 
zugleid)  aud)  dies,  da^  der  neue  Superintendent,  eben  weil  er  fie  bettanden  batte, 
von  vomberein  feiner  Di5ce{engeiltlid)keit  mit  gefeftigter  Jlutoritit  gegenflbertrat. 
Bei  der  engen  Uerbindung  der  oberften  Kird)enbeb$rde  des  Kurkreifes  mit  der 
Candesuniverfitit  ift  es  übrigens  fpäter  ein  vielfad)  geübter  Braud)  geworden,  in 
die  bervorragendften  Superintendenturen  des  Candes  Perfonen  zu  feßen,  die  als 
Cebrer  an  der  i)od)fd)ule  fid)  verdient  gemad)t  hatten.  Und  dies  bat  obne  Zweifel 
zur  Jeftigung  des  Jinfebens  des  Superintendentur-Jimts  wefentlid)  beigetragen. 

Die  Unbeftimmtbeiten  aber,  die  die  Unordnungen  der  Uifitatoren  152$ 
flg.  in  Betreff  der  Superintendenturen  und  ibrer  Bezirke  nod)  vielfad)  tragen, 
dürften  febr  bald  verfd)wunden  und  das  Prinzip,  den  Pfarrer  der  JImtsftadt  mit 
der  J{uffid)t  über  die  übrigen  Pfarrer  des  Jimtes,  aud)  über  die  übrigen  Stadt' 
Pfarrer  deffelben  Amtsbezirkes  zur  vollen  Durd)fübrung  gelangt  fein.  (Uir  find 
fremd)  über  die  üerbältniffe  der  jabre  1530—1555  in  diefer  Beziehung  fd)led)t 
untenid)tet.  Die  Regiftratur  von  1533/4  enthält  nur  an  febr  wenigen  Stellen 
einen  l)inweis  auf  die  Superintendentur-ZugebSrigkeit  einer  Parod)ie.  Jlud)  fonft 
finden  fid)  keine  Berid)te  über  die  amtlid)e  lUirkfamkeit  der  fuperintendentierenden 
Pfaner.  (Uir  wiffen  nur,  da^  die  ,,Konftitution  und  Artikel  des  6eiftlid)en 
Konfiftorii  zu  Wittenberg"  vom  jähre  1542  (Sd)ling,  a.  a.  0.  I.  S.  201  fg.), 
das  Uorhandenfein  der  Superintendentur  in  den  einzelnen  Ämtern  [vorausgefeßt. 
(Uenn  es  da  hei^t:  diefer  kommiffarien  (seil,  des  confiftorii)  ampt  foll  fein,  für- 
nemlid)  für  fid)  und  die  fuperattendenten,  hierauf  zu  fehen,  damit  die  pfaner 
und  diener  des  evangelii  dem  heiligen  g5ttlid)en  wort  geme^  eintred)tiglid)  und 
gleid)fcSrmig  predigen  und  leren,  derwegen  aud)  die  heilige  fd)rift  vlei^ig  ftudieren, 
auf  das  fie  die  reine  d)riftlid)e  lehre  dem  volk  treulid)  furtragen  und  fid)  aller 
rotten,  fecten,  verded)tiger  büd)er  und  lehre  enthalten,  fo  ift  damit  freilid)  nid)t 
klar  gejagt,  in  weld)em  Uerhiltnis  die  Ausübung  der  Auffid)t  über  die  0eiftlid)en 
des  Bezirks,  wie  fie  das  Konfiftorium  ausüben  foll  und  die  Auffid)t,  die  die 
Superintendenten  in  ihrem  engeren  Bereid)e  haben,  ftehen  foll.  Cs  darf  wohl 
aber  wie  ein  Kommentar  zu  diefem:  „für  fid)  und  die  fuperintendenten''  ange- 
fehen  werden,  wenn  die  leipziger  Eaetare-Ronferenz  von  1544,  weld)e  unter  ihre 
Befd)lüffe  im  Abfd)nitte:  vom  ampte  der  confiftorialien,  den  ganzen  Abfd)nitt  der 
Konftitution  von  1542:  ampt  der  commiffarien  wörtlid)  aufgenommen  hat,  hier 
ändert:  darauf  zu  fehen,  das  fie  für  fid)  und  durd)  die  fuperattendenten 
uffehen  haben,  das  die  pfarherm  und  diener  etc.  Der  Superattendent  ift  durd)- 
aus  als  Organ  des  Konfiftoriums  gedad)t,  er  foll  neben  den  Kommiffarien  deffelben 
bei  den  Uifitationen,  die  fie  felbft  in  der  Däbe  des  Si6e$  ihrer  Behörde  vornehmen, 
anwefend  ift  und  in  weitergelegenen  Umtern  foll  er  unter  Zuziehung  anderer 
benad)barter  Superintendenten,  deren  Amter  etwa  gleid)  mit  vifitiert  werden,  die 
Uifitation  vornehmen.  Ihm  wird  aud)  die  Inveftitur  der  neueinzufflbrenden 
Priefter  übertragen,  eventuell  mit  Zuziehung  eines  benad)barten  Superintendenten. 
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Dun,  WO  man  daran  gegangen  war,  eine  kird)lid)e  0enralbel)$rde  zu 
{Aaffen,  die  Aber  allen  Gemeinden  des  Candes  als  }iuffid)tsbeb$rde  fteben  follte, 
ergab  Hd)  fofort  das  Bedürfnis,  Itlittelsperfonen  zu  baben,  durd)  weld)e  der  amt- 
lid)e  Uerkebr  der  einzelnen  Pfaneien  und  ibrer  Planer  mit  diefer  OberbebSrde 
vermittelt  werden  kSnnte.  (USbrend  vordem  die  Superintendenten  in  ibrem 
Jimtsbezirke  als  felbftSndige  }iuf(id)tsbeb$rde  gedad)t  waren,  die  in  $ad)en,  die 
fie  nid)t  erledigen  konnten,  den  Candesberm  felbft  angeben  follten,  da^  er  durd) 
feine  BebSrden  dem  (Porte  des  Superintendenten  gegenüber  renitenten  6eiftlid)en 
0.  a.  nad)drud(  fd)affe,  wird  nun  das  J!mt  der  Superintendentur  feiner  Selbftän« 
digkeit  immer  mebr  beraubt,  es  wird  zum  Organe,  deffen  fid)  das  Konfifforium 
bedient. 

Und  dod)  ift  diefe  fd)einbare  capitis  deminutio  des  Superintendenten- Jimtes 
diejenige  IDa^nabme  gewefen,  der  diefes  J!mt  fein  Befteben  in  der  Folgezeit 
vomebmiid)  verdankt  bat.  Denn  wir  baben  Grund  anzunebmen,  da^  die  Super- 
intendenturen,  fo  lange  fie  fid)  ibrer  alten  Selbftändigkeit  erfreuten,  mebr  ein 
Sd)attendafein  gefflbrt  baben  und  da^  fie  zu  wabrem  Ceben  erft  erwedct  find, 
nad)dem  ibnen  von  oben  ber  in  Jolge  der  confiftorialen  Uerfaffung  der  Kird)e 
£eben  eingebaud)t  worden  ift. 

Dafür  {prid)t  einmal  die  Beurteilung  der  tätigkeit  der  Superintendenten  in 
»der  theologen  bedenken  von  wegen  der  consistorien,  so  ufgerichtet  sollen 
Verden"  vom  Jabre  153$  (mitgeteilt  von  Rid)ter  in  feinem  Jluffab  über  die  Grund- 
lagen der  Kird)enverfanung  nad)  der  Jinrtd)t  der  fäd)fifd)en  Reformatoren  in  der 
Zeitfd)rift  f.  deutfd)es  Red)t  und  deutfd)e  Red)tswiffenfd)aft  Bd.  IV  [l$4l]  S.  I  fg.) 
dort  bei^t  es:  Die  fuperattendentes  und  pfaner  kSnnen  diefer  bendel  (Kird)en- 
zud)t  betreffend)  nid)t  und  zugleid)  mit  red)tem  vieis  ir  kird)en,  felforge,  predigt 
und  lere  ampts  und  ires  ftudirens  warten  (dabei  ift  bingewiefen  auf  das  (Uort 
JIct.  VI:  es  taugt  nid)t,  das  wir  das  (Uort  Gottes  unterlaffen  und  zu  tifd)  dienen), 
und  obgleid)  etlid)  fuperattendenten  derfelbigen  sad)en  warten  wollen,  fo  baben 
dod)  die  andern  nit  alle  gefd)iddid)keit  nod)  wil  dazu. 

€ben  diefer  Umftand  mu^  dann  zugleid)  mit  dem  I)inweife  darauf,  da^ 
den  Superintendenten  jede  €xecutions-  und  Zitationsgewalt,  dazu  aud)  jede 
befondere  Uergütung  ibrer  infpektoralen  Tätigkeit  und  damit  die  ni$glid)keit,  fid) 
einen  Dotarius  und  Sd>reiber  zu  balten,  feble,  den  Cbeologen  in  ibrem  dem  Kur- 
fürften  eingereid)ten  Bedenken  dazu  dienen,  die  €inrid)tung  eines  geiftlid)en  Ge- 
rid)tsbofes  (Kird)engerid)tes  oder  Konfiftoriums)  zu  empfeblen. 

Unter  den  Cbeologen,  weld)e  fo  über  die  bisherige  tätigkeit  der  Super- 
intendenten urteilten,  waren  die  angefebenften  diejenigen,  weld)e  zugleid)  als 
Uifitatoren  des  Kurkreifes  fungierten  und  als  fold)e  auf  die  i)ülfe  der  Superinten- 
denten in  erfter  Cinie  angewiefen  waren;  denn  der  Jluftrag,  weld)er  den  Uifitatoren 
t52S  bei  Ueranftaltung  der  erften  Kird)envifitation  gegeben  war,  galt  nid)t  mit 
diefer  oder  der  zur  Revifion  der  Jinordnungen  diefer  erften  bald  folgenden  zweiten 
Uifitation  als  eriedigt,  fondem  die  Uifitatoren  bleiben  gleid)fam  als  ftändige  Decer- 
nenten  des  Kird)enwefens  in  dem  ibnen  befoblenen  Rreife  in  Funktion.  Sie  waren 
die  efgentlid)en,  die  superiores  superattendentes,  an  weld)e  die  Superintendenten 
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ah  die  inferiores  superattendentes  alles  gelangen  laffen  feilten,  was  fie  felbft 
nid)t  entfd)eiden  konnten,  wie  es  dem  Planer  von  Beizig  1534  ausdrflddiA  be- 
fohlen wird,  wenn  ibm  der  Jiuftrag  wird:  dem  pfaner  fol  aud)  auf  eingebrad)te 
gebred)en  bevolen  und  demandirt  fein,  das  er  tanquam  inferior  superattendens 
die  zufelligen  Iad)en,  fo  {id)  zwifd)en  den  kird)enperfonen  begeben  und  einfallen 
mögen,  vorbore,  und  do  er  diefelb  nid)t  zu  ent(d)eiden  wei^,  fol  er  pe  ad  supe- 
riores  superattendentes  weifen. 

Die  Superintendenten  find  von  vornherein  als  die  Uertrauensleute  der  Uifi- 
tatoren  gedad)t,  die  Aber  ibnen  Jinordnungen  balten  nnd  fie  als  die  ßflter  der 
Zud)t  und  Ordnung  in  ibrem  Bezirke  vertreten  und  mit  ibnen  in  ftindigem  Uer« 
kebre  bleiben  follten.  So  fd)reiben  die  Uifitatoren  des  tneiMfd)en  Kreifes  an  die 
Superintendenten  von  Koldib  und  Ceisnig  in  einem  uns  (\r\  Kawerau,  Briefwed)Iel 
des  Jonas  L,S.  133)  erhaltenen  Briefe  vom  19.  September  1529  bei  Qberfendung 
der  Uifitationsordnungen  für  ibre  Städte  und  jtmter:  fie  f ollen  als  Superattendentes 
mit  31ei^  darauf  feben,  da^  diefe  Ordnungen  in  allen  Artikeln  gebalten  wfirden, 
aud)  fortdauernd  auf  die  ungelebrt  befundenen  Pfarrer,  da^  die  fid)  beffem,  und 
auf  die  Gemeinden,  da^  nid)t  Unzud)t  und  0ottesläfterung  in  ibnen  einreibe, 
}id)t  geben  und  in  €befad)en  die  Billigkeit  verfd)affen,  wid)tige  Dinge  aber  follen 
fie  an  die  Uifitatoren  weifen. 

(Uenn  alfo  die  Uifitatoren  mit  den  übrigen  Cbeologen  der  Univerfitit  Olitten« 
berg  Aber  die  Cätigkeit  der  Superintendenten  fo  urteilen  konnten»  wie  dies  in 
ibrem  oben  angeführten  Bedenken  gefd)iebt,  fo  beweift  dies  in  der  tat,  da^  die 
erfte  Organifation  des  Kird)enwefens,  weld)e  den  Superintendenten  eine  gro^ 
Selbftändigkeit  in  ihrem  Kreife  unter  den  dod)  nur  im  llebenamte  fungierenden 
Uifitatoren  gelaffen  hatte,  einer  ftrafferen  Organifation  weid)en  mu^te,  in  weMKr 
die  Superintendenten  felbft  unter  die  fortwährende  Kontrolle  einer  ftändigen  Be« 
börde  geftellt  wurden. 

Zunäd)ft  freilid)  wird  aud)  nad)  der  €rrid)tung  des  (Uittenberger  Konfiftoriums, 
weld)es  ja  in  den  erften  Jähren  feines  Beftebens  neben  den  nod)  immer  in 
Geltung  bleibenden  Uifitatoren  zu  derjenigen  Selbftändigkeit  und  Bedeutung  fid) 
nid)t  hat  durd)feften  kSnnen,  die  es  fpäter  befeffen  bat,  alles  beim  Jllten  geblieben 
fein.  Das  Konfiftorium  galt  damals  zunid)ft  weniger  als  Jiuffidrtsbebörde,  als 
vielmehr  als  oberfter  Gerichtshof  für  kird)lid)e  Jurisdiction  befonders  in  €befad)en 
und  Sad)en  kird)lid)er  Zenfur.  Die  Superintendenten  behielten  darum  ibre  alte 
SelbftSndigkeit  unter  der  Oberieitung  der  Uifitatoren  und  hatten  nur  die  fd)wierigen 
Hlle,  die  fie  nid)t  zu  entfd)eiden  wagten,  von  nun  an  nid)t  an  die  Uifitatoren, 
fondem  an  das  Konfiftorium  gelangen  zu  laffen.  So  ift  uns  nod)  aus  dem 
Jahre  1546  die  JimtstStigkeit  eines  Superintendenten  bekannt,  in  einem  Bride 
Bugenbagens  „an  einen  Superintendenten**  (vom  25.  Juni  1546,  abgednidd  bei 
Uogt,  Dr.  Johannes  Bugenbagens  Briefwed)(el,  S.  365)  folgendermaM  be(d)riebeii: 
omnes  causas  matrimoniales  mitte  huc  ad  consistorium.  Cetenun  proprie  hoc 
est  officium  superintendentis,  ut  sollicite  explores  in  ecdesits  et  scholis  tnae 
superintendentiae  doctrinam  et  vitam  ministrorum  et,   si   quid   emendandum 
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fuerit,  emendes  adhibiiis  ad  hoc  officium  aliis  pastoribus  vel  praedicatoribus 
saltem  duobus.    Si  autem  sie  non  poterunt  emendari,  scribas  hoc  ad  consistorium. 

Die  Stellung  der  Superintendenten  mu^  dann,  als  nad)  Cutbers  Code  und 
den  alle  UerbSItnifte  im  Kurkreife  auf's  tieffte  erld)fitternden  ereigniffen  des  Jahres 
1547  die  Sonderftdtung  der  Uifitatoren  als  der  etgentlid)en  Ceiter  des  Kird)en« 
wefens  in  diefem  Kreife  befeitigt  wurde,  eine  Zeit  lang  fo  bedeutungslos  geworden 
(ein,  daf(  man  im  jabre  1555,  als  Kurfflrft  üuguftus  daran  ging,  die  kird)lid)en 
Uerhältnifte  neu  zu  ordnen,  aud)  die  Superintendenturen  geradezu  als  eine  neue 
Tnftitution  wieder  einzuführen  fid)  genötigt  gefeben  hat.  Denn  darauf  lä^t  die 
feierlid)e  €infflhrung  des  Propftes  IDatbias  (Uand(el  zu  Kemberg,  weld)er  feit 
€nde  1551  auf  feiner  Stelle  war,  ins  Jimt  eines  Superintendenten  fd)lief(en,  die 
uns  in  der  Regiftratur  der  Uifitation  von  Kemberg  aus  dem  Jahre  1555  mit 
folgenden  ttlorten  gefd)ildert  wird:  nad)dem  von  den  vifitatoribus  mit  vorgehabten 
rat  des  confiftorii,  aud)  des  herm  paftors  und  der  andern  theologen  zu  (Uitteberg 
diefe  Ordnung  für  nub  gead)t  ift,  das  im  d)urkreis  zu  Sad)fen  neben  dem 
Obern  fuperintendenten,  dem  pfamr  zu  (Uitteberg,  andere  fuperintendentes  gefebt 
werden,  als  nemlid)  über  der  elb  der  pfarrer  zu  Belbigk  etc.,  ift  ienfeit  der 
elb  in  Gottes  namen  von  den  vifitatoribus  dem  ehrwirdigen  herm  ID.  IDatthiae 
(Uand(eln,  praepofito  zu  Kemberg,  die  fuperintendentia  über  die  ftat  Sd)mideberg, 
Pretfd)  und  andere  umbligende  und  darzu  gehorente  fled(en  und  dSrfer  über  der 
elb  gelegen  in  beifein  der  burgermeifter,  kaftenherm,  viertelsmeifter,  etlid)er  rats 
und  gemeinen  perfonen,  aud)  anderer  kird)en  und  fd)uldiener  zu  Kemberg  offentlid) 
bevolen  und  ufgelegt,  das  er  diefelbe  treulid)  verwefen  wSII  laut  der  general 
articul  .  .  .  Actum  donnerftag  nad)  Quafimodogeniti  die  Hlarci  evangeliftae, 
25.  aprilis  1555  (Regiftraturen  der  Kird)envifitationen  im  ehem.  fäd)f.  Kurkreife  I, 
S.  t$5).  Und  fo  wird  des  öfteren  in  den  Regiftraturen  der  Kird)envifitation  von 
1555  von  einer  lleuauflage  der  Superintendentta  bei  Pfanem  gefprod)en,  diefd)on 
Jahrzehnte  lang  das  JImt  der  Superintendentur  im  alten  Sinne  geführt  hatten, 
üom  Pfarrer  ttlagener  zu  Ijerzberg,  dort  feit  1522,  alfo  zu  den  erften  bei  der 
Kird)envifttation  von  152$  fg.  eingefebten  Superintendenten  gehörend,  hei^t  es  in 
der  Regiftratur  der  Uifitation  von  ßerzberg  1555  (magdeburg,  St.  JIrd).  J\.  50, 
XI.  Dr.  66,  Bl.  27  a):  der  pfarrer  bat  ftd)  beclagt,  dieweil  nu  mehr  arbeit  der 
fuperintendentia  halben  aufgelegt  werde,  das  er  fid)  derhalben  feines  ad(erbaues 
würde  enthalten  muffen,  und  gebeten,  die  vifitatores  wollten  ihn  bei  unferen 
gnedigften  herm  vorbitten,  das  fein  c.  f.  g.  die  pfarr  mit  20  fl.  beffem  wollt . . . 

€benfo  bringt  der  Pfaner  Hl.  Hlartin  Gilbertus  von  Ciebenwerda,  der  feit 

1544  dort  im  Jimte  ift,  vor  (Jluszug  etlid)er  dag  und  bitt,  Dresden  ß.  St.  JIrd). 
Coc.  10600,  Bl.  70),  da^  ihm  eine  Zulage  gewährt  werden  möge,  da  ihm  die 

1545  verfprod)ene  Zulage  bisher  nid)t  geworden  fei  und  er  mit  feinem  Einkommen 
nid)t  auskommen  könne,  fonderiid)  aud)  derhalben,  weil  er  nu  mehr  mit  der 
fuperintendentia  beladen  fei. 

So  völlig  neu  erfd)ien  alfo  durd)  die  Jiusgeftaltung,  weld)e  nunmebr  dem 
JImte  der  Superintendentur  gegeben  wurde,  diefes  Jimt  feinen  bisherigen  Inhabern, 
da^  fie  es  als  ein  völlig  neues  auf  fid)  nahmen.    Und  in  der  tat  beginnt  erft 


Digitized  by 


Google 


114  Die  Superintendenturen  des  Rurfcreifes. 

mit  1555  das  in  den  einbeitlid)  geregelten  Organismus  des  evangelild)en  Ktrd)en- 
wefens  eingegliederte  J!mt  der  Superintendentur,  wie  wir  es  aus  der  Folgezeit 
kennen.  €rlt  jeftt  bekommt  es  feine  volle  Bedeutung  durd)  Zuweifung  eines 
beftimmten  Pflid)tenkreiles,  erft  jeftt  werden  die  Pfaneien  der  einzelnen  Bezirke 
bejtimmt  einem  Superintendenten  zugewiefen  und  damit  die  Superintendenturkreife 
geld)affen,  die  in  der  l)auptfad)e  fid)  bis  zur  3<6tzeit  erbalten  baben. 

So  muf(  als  die  eigentlid)e  €inle6ungsurkunde,  durd)  die  die  Superintenden- 
turen  des  Kurkrei|es,  wenn  nid)t  fiberbaupt,  fo  dod)  neu  ins  Ceben  gerufen  find, 
die  „Uerordnung  der  fuperintendentien  balben"*  gelten,  weldK  entbalten  ist  in 
den  „Generalia,  das  ift  gemeine  Verordnung  und  bevel,  fo  zu  ablebnung  und 
verbutung  allerlei  Unordnung,  ergemis  und  verbinderung  des  belügen  minifterii 
und  dagegen  zu  erbaltung  und  furderung  des  predigampts,  d)riftlid)er  zud)t  und 
erbarkeit  geborende**  etc.,  die  die  Uifitatoren  von  1555  der  Regiftratur  ibrer 
Uifitation  beigefügt  batten,  mit  der  Bitte  an  den  Kurfflrften,  durd)  ein  fonderlid)e$ 
€dikt  fie  zu  konfirmieren  und  der  emftlid)en  €xekution  zu  befeblen,  d.  b.  ibnen 
Gefe^eskraft  zu  geben.  Dort  beif^t  es  (IHagdeburg,  St.  Jird).  Jl.  50,  XT.  Dr.  66, 
Bl.  230  fg.,  verglid)en  mit  XI.  Dr.  74,  obne  Paginierung). 

Uerordnung  der  fuperintendentien  balben.  nad)dem  (Uitteberg  die  beubtftat 
in  der  d)ur  zu  Sad)fen  und  aldo  an  ftat  des  ftifts  eine  bobe  fcbule  und  ein 
confiftorium  ift  und  lange  zeit  die  ordinatio  der  kird)endiener  aus  vilen  landen 
aldo  gefud)et  und  gebalden  ift  worden,  foll  dife  kird)e  im  d)urkreis  zu  Sad)fen 
ein  metropolis  fein,  nad)  der  fid)  die  kirdben  im  d)urkreis  rid)ten  und  der  pfarrer 
dofelbft  fSII  die  Sbere  fuperintendents  baben,  bei  deme  fid)  andere  fuperintendentes 
und  pfaner  im  d)urkreis  rats  erboten  follen.  Tn  fonderbeit  aber  follen  fid) 
immediate  zu  ibm  balten  die  pfaner  zur  Zbane,  Seiden,  €lfter  und  aller  dSrfer, 
fo  ins  ampt  (Uitteberg  gebSren  und  der  pfarrkirdKn  dofelbft  eingeleibt  find* 

Daneben  follen  im  d)urkreis  andere  fuperintendentes  fein  als  nemlicb: 
t.  der  probft  zu  Kemberg,  zu  demfelben  follen  fid)  balten  Sd)miedeberg, 
Preftfd)  mit  den  eingepfarrten  umbligenden  dSrfem  über  der  elb,  fo  ins  ampt 
(Uitteberg  geboren  oder  aber  der  amptf äffen  und  ned)ften  fd)riftfaffen  fein; 

2.  der  pfaner  zu  Bitterfeld,  zu  dem  follen  fid)  balten  Brebn  und  alle  fledcen 
und  dSrfer  ins  ampt  Bitterfeld  gebSrende; 

3.  der  pfaner  zum  6revenbenid)en,  zu  dem  follen  fid)  balten  alle  dSrfer 
ins  ampt  dofelbft  gebärende; 

4.  der  pfarrer  zu  Beltzik,  zu  dem  follen  fid)  balten  Brfldc,  lliemek  fampt 
allen  d$rfem  ins  ampt  Beltzik  gebSrende; 

5.  der  pfarrer  zu  6omem,  zu  dem  follen  fid)  balten  Flocke,  0benau 
fampt  den  zugebSrenden  dSrfem; 

6.  der  pfarrer  zum  Soffen»  zu  dem  follen  fid)  balten  CISden,  Sd)weintfe, 
Prettyn,  Cod)au  fampt  den  zugebSrenden  dSrfem;^ 


1)  fampt  ddrfem  ift  in  magdeburg  ü.  50  XI.  Dr.  66  bier  IpSterer  Zufat»,  ftebt  aber  in 
Dr.  74  Im  Cafe. 
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7.  der  pfaner  zu  ßer^berg,  zu  dem  follen  fid)  halten  $d)$newald  und 
andere  0  ned)ft  umbligende  dSrfer  uf  eine  balbe  meil; 

$.  der  pfaner  zu  Ciebenwerda,  zu  dem  follen  pd)  halten  (Uarenbrudc,  Qbigau 
fampt  den  zugebSrenden  dSrfem; 

9.  der  probft  zu  $d)lieben,  zu  dem  follen  fid)  halten  Barutb  fampt  andern 
der  tunkem  von  $d)lteben  eigen  dSrfem  und  denen,  fo  ins  ampt  Sd)lieben  gebSren. 

Uerg1eid)t  man  diefe  }iufzeid)nung  der  Superintendenturen  mit  dem  bis- 
herigen Beftand,  fo  fällt  zunid)ft  —  abgefehen  davon,  da^  zur  Begrflndung  der 
nietropolitan«$tellung  Wittenbergs  au^er  auf  die  Univerfität  (hier  mit  dem  Zufafte: 
an  ftat  des  ftifts)  auf  das  Konfiftorium  dafelbft  und  auf  die  feit  langer  Zeit  hier 
geübte  Ordination  der  Kird)endiener  aus  vielen  fanden  hingewiefen  ift «)  —  auf, 
da^  nun  nid)t  mehr  zwei  obere  Superattendenten  ernannt  find,  der  Pfarrer  zu 
CUittenberg  für  den  red)tselbifd)en  teil  des  Kurkreifes  und  der  Propft  zu  Kemberg 
ffir  den  linkselbifd)en  teil,  fondem  da^  als  alleiniger  Oberfuperattendent  des 
gefamten  Kurkreifes  kflnftig  der  Pfaner  von  CUittenberg  gelten  folK  Dies  ift 
offenbar  mit  der  J!bfid)t  der  Uereinheitlid)ung  der  kird)lid)en  Uenvaltung  gefd)ehen 
und  dürfte  wohl  nur  die  offizielle  Beftätigung  der  längft  anerkannten  überragenden 
Stellung  des  CUittenberger  Pfaners  fein,  die  wohl  die  152$  beabfid)tigte  Koordination 
des  Kemberger  Propftes  nie  zugelaffen  hat. 

Bei  der  Jlufftellung  der  Superintendentenlifte  ift  nun  das  JImtsprinzip  durd)« 
geführt.  Die  jtmter  €lbenau  und  PISftke  freilid)  haben  keinen  eigenen  Super- 
intendenten erhalten,  fondem  find  mit  Gommern  vereinigt  geblieben,  ebenfo 
erfd)eint  Seida  weiter  mit  JImt  Cüittenberg  und  deffen  Superintendentur  vereinigt, 
ebenfo  JImt  Cod)au  mit  Sd)weini6  und  die  i)errfd)aft  Barutb  mit  Sd)lieben.  Und 
Berzberg  verbleibt,  wie  vordem,  in  feiner  Jlusnahmeftellung,  d.  h.  es  bleibt  die 
einzige  Superintendentur,  die  fid)  nid)t  mit  einem  Amtsbezirk  dedit,  fie  ift  viel- 
mehr, wie  vordem,  abgefehen  von  der  Stadt,  die  inzwifd)en  ihre  Selbftändigkeit 
verloren  hatte  und  zur  Ämtsftadt  des  Sd)weini6er  JImtes  herabgefunken  war,  aus 
Ortfd)aften  der  jtmter  Sd)weini6,  Sd)lieben  und  Cod)au  zufammengefeftt. 

Der  Si6  des  Superintendenten  ift  eben,  weil  diefer  der  fuperintendentierende 
Pfaner  des  JImtes  fein  foll,  der  Jimtsvorort,  das  ift  aud)  bei  Gommern,  troftdem 
es  Dorf  ift,  beibehalten  (Sd)lieben  ift  inzwifd)en  zu  ttädtifd)er  Uerfaffung  gekommen). 
€ine  Jlusnahme  bildet  nur,  wie  früher,  die  Superintendentur  des  JImtes  Sd)weini6, 
fie  bleibt  in  2^\U^* 

Dun,  wo  mit  dem  JImt  der  Superintendentur  den  Pfarrern  eine  ungleid) 
viel  größere  JIrbeitslaft  auferlegt  wurde,  mu^te  aber  aud)  dafür  geforgt  werden, 
da^  ihnen  dafür  eine  entfpred)ende  Befoldung  aus  ihrer  Stelle  geben  oder  aus 
fonftigen  ttlitteln  eine  Zulage  gewährt  wurde.    Dem  Pfaner  zu  Bitterfeld  werden 


^)  andere  fehlt  finngemäb  (denn  $d)oenewalde  ift  Stadt)  in  Dr.  74. 

^  Et  ift  übrigens  aud)  der  1ogitd)e  Ifebler  der  Regiftratur  von  152$,  in  we1d)er  „nad) 
dem  tid)  alle  andere  Kird)en  zu  rid)ten*'  anftatt  auf  metropolis,  auf  den  Pfaner  dafelblt  (der 
die  Oberluperattendenz  haben  (oll)  bezogen  ift,  rid)tid  geftellt:  metropolis,  nad)  der  .  .  .  (id) 
rk|)ten  (oHen  (f.  oben). 
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deshalb  wegen  der  Superattendentia  fiber  die  vielen  Planen  des  Jlmts  feine  Zu- 
gänge gebelfert  und  ein  Diakon  aufs  neue  zugelegt.  J!ud)  der  Propft  zu  Kemberg 
bittet,  da  ihm  mehr  Sorge  und  Jirbeit  mit  der  Superintendentia  auferlegt  werde, 
da^  ibm  die  15  fl.,  die  er  dem  Diakonus  für  Koft  und  CUobnung  geben  mfiffe, 
erlaffen  werden.  Der  Pfarrer  von  Ciebenwerda  klagt,  daf^  ibm,  da  die  ibm  1545 
aus  verfprod)ene  Zulage  von  30  fl.  nid)t  gewährt  fei,  er  mit  dem  jeftigen  €in- 
kommen  nid)t  auskomme,  fonderlid)  aud)  derbalben,  weil  er  nu  mehr  mit  der 
fuperintendentia  beladen  fei.  (Auszug  etlid)er  dag  und  bitt,  Dresden,  I).  St. 
Jird).,  Coc.  10600  Bl.  70).  Diefe  Klagen  und  Bitten  werden  von  den  Uifitatoren 
fflr  bered)tigt  angefeben,  denn  in  demfelben  Auszug  etlid)er  dag  etc.  Bl.  60  fttbren 
fie  aus:  .  .  erinnern  wir  unfern  gnedigften  berm  in  untertenigkeit  der  bitt,  fo 
in  unferm  berid)t  anfenglid)  der  fuperintendenten  halben  ift  unterteniglid)  ver- 
meldet worden  (diefer  Berid)t  ift  nid)t  erhalten),  das  denfelben  allen  nad)  gelegenbeit 
eine  zimlid)e  zulag  gnedigft  verordnet  werde  aus  den  emptem  oder  doftergfltem 
zur  vergleid)ung  der  mfihe,  forg  und  arbeit,  die  ihnen  mit  der  fuperintendentia 
ift  uferleget,  aud)  zu  erftattung  des,  das  fie  bisweilen,  ihre  ned)fte  und  zugewante 
Pfarrer  zu  herbergen  und  fpeifen,  werden  ufwenden.  Diefes  Gefud)  der  Uifitatoren 
ift  aber  tro4  feiner  Dringlid)keit  aus  IDangel  an  Itlitteln  nid)t  beradtfid)tigt  worden, 
es  ift  vielmehr  der  Uerfud)  gemad)t  worden,  die  Superintendenten  durd)  Gewährung 
angemeffener  Gebflhren  fflr  die  einzelnen  Handlungen  ihres  JImtes  (Jibnahme  der 
Rird)enred)nungen,  Abhören  von  Probepredigten,  Präfentationen,  Inveftituren  u.  a.) 
zu  entfd)ädigen. 

€s  würde  hier  zu  weit  führen,  die  Amtstätigkeit  der  Superintendenten,  wie 
fie  fid)  nun  nad)  den  0eneralia  und  den  auf  diefen  aufgebauten  Generalartikeln 
von  1557  und  weiter  in  Jolge  der  Uifitationsinftruktion  von  1577  und  den  ein- 
gehenden Anordnungen  der  Kird)enordnung  von  t5$0  ausg^taltet  hat;  dies  muf( 
einer  befonderen  Darfteilung  vorbehalten  werden.  Aber  auf  eins  fei  hier  hinge- 
wiefen.  Tn  den  Generalia  ift  die  Forderung  der  Cätare-Konferenz  von  1544, 
da^  zu  «uffeher  der  pfarrer  funderiid)e  anfehenlid)e  leute,  der  heiligen  gefd)rift 
und  andern  gflthen  kfinft.und  fprad)en  wol  geflbt  und  eines  guten  d)riftlid)en 
wandds  und  lebens'  gewählt  und  vom  Konfiftorium  examiniert  und  beftätigt, 
aud)  von  einigen  Konfiftorialen  inveftiert  würden,  aufgenommen  und  dahin  erweitert 
worden:  es  foll  forthin  mit  der  wähl  eines  fuperintendentis  fflmehmlid)  grof^e 
ad)t  d^ruf  gegeben  werden,  das  nit  ungefd)ikte,  untug1id)e  leut  aus  gunft  dazu 
angenommen  oder  durd)  iemands  gewaltiger  leute  fflrbitte  eingedrungen  werden, 
fonder  dieweil  es  ein  hohes,  fd)weres,  nötiges  ampt  ift,  das  erbare,  wolbetagte, 
erfame,  gdarte,  wolgeübte,  gotsfard)tige  menner  in  hohen  fd)ulen  und  anderswo 
gefud)t  und  mit  rat  des  fuperintendentis  zu  (Uitteberg  und  der  theologifd)en 
facultet  von  den  lehenherren  zu  fold)em  ampt  erwehlet  und  ordentlid)  vocirt  und, 
wie  gebreud)lid),  nad)mals  ordinirt  und  von  unferem  gnedigften  herm  confirmirt 
werden,  denn  nad)dem  ein  fuperintendens  andern  paftoribus  vorftehn,  fie  unter- 
weifen, vermanen,  ftrafen,  annehmen  und  entfeften  helfen  und  ander  ding . .  ausrid)ten 
foll,  will  hod)  von  nSten  fein,  das  fold)er  bei  den  andern  paftoribus  ein  anfehen 
und  fd)euen  hab  und  nit  feiner  iugent,  ungefd)ikligkeit,  ergeriid)en  lebens  und 
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dergIddKn  uTfad)en  halben  veradrt  werde.  Dun  traf  es  (id)  im  Kurkreife  gut» 
daf(  die  meiften  Pfarrftellen,  die  mit  der  Superintendentur  verbunden  fein  feilten, 
birfflrftltd)en  Patronats  waren.  Tn  Wittenberg  hatte  die  UniverfitSt  mit  dem  Rat 
zttfammen,  in  3^ff^n  und  $d)lieben,  zunäd)ft  aud)  in  tiebenwerda  (wo  fpSter  das 
Jimt  feinen  JInfprud)  auf  die  Kollatur  durd)fe6te)  die  UniverfitSt  allein  die  Kollatur. 
In  den  beiden  neben  CUittenberg  bedeutendften  Städten  des  Kurkreifes,  Corgau 
und  ßerzberg  freilid),  die  beide  ebenfalls  Pfanen  kurffirftlid)en  Patronat$  hatten» 
war»  wie  es  fd)eint»  in  torgau  fd)on  vor  der  Reformation»  in  ßerzberg  zur 
Reformationszeit  dem  Rate  der  Stadt  das  Zugeftindnis  gemad)t»  die  CUahl  de$ 
Pfarren  zu  vollziehen  und  den  Gewählten  dann  dem  Kurffirften  zur  BeftStigung 
zu  präfentieren.  Tn  ßerzberg»  das  von  feiner  Bedeutung  fd)on  im  16.  Jahrhundert 
herabfank»  ift  im  17.  Jahrhundert  diefes  Pfarrwahlred)t  eben  wegen  der  mit  der 
Pfane  verbundenen  Superintendentur  befeitigt»  in  Corgau  dagegen  ift  dies  nid)t 
gelungen»  hier  alfo  nad)  wie  vor  die  tn$glid)keit  eines  Konflikts  bei  der  (Uahl 
des  Superintendenten  zwifchen  der  kird)lid)en  OberbehSrde  und  der  wählenden 
Cokalinftanz  gegeben. 

€he  wir  nun  dazu  fibergehen»  die  einzelnen  Superintendenturen  in  ihren 
ihnen  1555  gegebenem  Umfange  aufzuzeid)nen»  ift  es  nod)  nStig»  vier  nad)trSglid)er 
Ueränderungen  in  dem  Beftande  der  Superintendenturen  zu  gedenken»  die  zum 
Zwedce  der  neueinrid)tung  von  felbftändigen  Superintendenturen  nod)  im  Caufe 
des  16.  Jahrhunderts  gemad)t  find.  Drei  davon  find  Jibzweigungen  von  der 
Superintendentur  Wittenberg»  die  offenbar  zur  €ntlaftung  des  Superintendenten 
von  Wittenberg  gemad)t  find»  das  ift  die  neuerrid)tung  der  Superintendentur 
Zahna»  femer  die  der  Superintendentur  Seyda  und  endlid)  die  Wiederfelbftändig« 
mad)ung  der  Propftei  ClSden.  Ober  die  Jlbzweigung  von  Zahna  ift  in  die  dortige 
Uifttationsregiftratur  von  1574  eingetragen:  1565  ift  Pfarrer  Brenner  zu  Zahna 
aus  gehabtem  rate  des  confiftorii  und  aud)  des  ad)tbaren  etc.  D.  €berii»  des 
d)urkreifes  fad)fen  damals  generalfuperintendenten»  zum  fuperintendens  der  kird)en 
und  paftoren  der  Zahnifd)en  Pflege  gefegt  worden.  Uon  der  Jlbzweigung  und 
Selbftändigmad)ung  Seydas  ift  es  nid)t  mSglid)»  das  Jahr  anzugeben.  In  der 
Regiftratur  der  Uifitation  von  1592  wird  der  dortige  Pfarrer  zum  erften  Itlale 
als  Superintendens  bezeid)net.  Übrigens  ift  durd)  die  Ernennung  der  Pfarrer  in 
Zahna  und  Seyda  zu  Superintendenten  wohl  nur  das  offiziell  beftätigt»  was 
faktifd)  fd)on  lange  in  Qbung  war.  Die  Stadtpfarrer  von  Zahna  und  Seyda  waren 
die  gewiefenen  Gebflifen  ihres  Superintendenten  in  den  DSriern  ihrer  Umgebung 
gewefen»  darum  hei^t  es  aud)  bei  Seehaufen  in  der  Uifitations- Regiftratur  von 
1555:  gehört  in  die  fuperintendens  Wittenberg»  foll  fid)  dod)  im  fall  der  not 
aud)  an  den  ftatpfarrer  zu  Seyda  halten»  ähnlid)  bei  Gategaft»  Kurzlipsdorf; 
entfpred)end  bei  Itlarzahna  und  Sd)migel$dorf:  gebort  in  die  fuperintendenz 
Wittenberg»  foll  fid)  in  fall  der  noth  aud)  an  den  ftatprediger  zu  Zahna  halten» 
desgleid)en  bei  Oebna  nod)  1575.  Während  nun  aber  das  dem  Pfaner  von  Seyda 
zuzuweifende  Gebiet  durd)  den  Umfang  des  längft  beftehenden  Jimtes»  der  frfiber 
felbf tändigen  l)enfd)aft  Seyda  gegeben  war»  fehlte  e$  zwifd)en  Wittenberg  und 
Zahna  an  einer  fid)eren  Demarkationslinie.    Dadurd)  ift  es  gekommen»  da^  der 
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Umfang  der  Infpektion  (Uittenberg  zunäd)ft  etwas  fd)wankende$  batte.  Dazu  kam 
der  Umftand,  da^,  während  das  ganze  linkselbifÄe  J!mt  (Uittenberg  kird)lid)  dem 
Propft  von  Kemberg  unterftellt  {ein  sollte,  {ehr  bald  das  Streben  fid)  kund  tat, 
die  am  näd)ften  an  Wittenberg  gelegenen  und  mit  ihm  in  regfter  Beziehung 
ftebenden  Orte  Pratau,  Dabrun  und  Cuftfd)  dem  Pfarrer  und  Superintendenten 
zu  (Uittenberg  zu  unterftellen.  Sd)on  1575  klagt  der  Propft  bei  der  Uifttation, 
da^  man  Dabrun  und  Pratau,  über  weld)e  ibm  die  3urisdiktion,  ja  die  Kollatur 
zuftänden,  nad)  Wittenberg  gezogen  babe  zur  Uifitation,  aber  er  babe  deffen 
obngead)tet  die  Pfarrer  beider  Orte  nod)  zu  feinen  jäbrlid)en  Synoden  herangezogen. 
Auf  die  Dauer  hat  dies  dem  Propfte  freilid)  nid)ts  genüW,  er  hat  die  genannten 
drei  linkselbifd)en  Orte  an  (Uittenberg  abtreten  mfiffen,  weld)es  dafür  feinen 
red)tselbifd)en  Diücefanbefift  auf  Jlpollensdorf,  Dobien  und  Straad)  befd)ränkte 
und  alle  fibrigen  Parod)ien  an  die  Superintendentur  Zahna  (foweit  fie  nid)t  zum 
JImte  Seyda  gehörten  und  darum  an  Seyda  gewiefen  wurden)  abtrat. 

(Uas  endlid)  die  dritte  Jibzweigung  vom  (Uittenberger  Superintendentur- 
bezirke  anbelangt,  durd)  weld)e  die  Propftei  CISden  ihre  alte  Selbftindigkeit,  die 
fie  in  vorreformatorifd)er  Zeit  befeffen  hatte,  wiedereriangte,  fo  ift  ja  hier  eigentlid) 
von  einer  neuerrid)tung  einer  Superintendentur  kaum  die  Rede,  denn  von  den 
einft  zur  Propftei  gehörigen  Parodien  wurde  nur  eine  einzige  der  Infpektion  des 
Propftes  1575,  als  man  ihn  als  immediate  unter  dem  Pfaner  zu  CUittenberg 
ftehend  anerkannte,  unterftellt,  nämlid)  Rade.  €$  fd)eint  vielmehr  das  Bedfirfnis 
anerkannt  zu  fein,  um  die  Kird)e  wohlverdiente  niänner  in  ihrem  Jllter  auf  diefe 
angefehene  und  wohldotierte  Stelle  befördern  zu  können,  ohne  fie  nod)  einem 
Spezialfuperintendenten  unterzuordnen,  ein  6efid)tspunkt,  der,  wie  wir  fehen  werden, 
aud)  in  der  Zeit  nad)  1$15  nod)  eine  geraume  Zeit  diefe  kleinfte  aller  Super« 
intendenturen  hat  beibehalten  laffen. 

Die  vierte  Ueränderung  an  dem  Beftande  der  Superintendenturen  nad)  1555 
ift  die  Cöfung  von  Baruth  mit  feinen  Döriem  von  Sd)lieben  und  Sd)affung  einer 
zunäd)ft  Uizefuperintendentur  genannten  eigenen  Infpektion  dortfelbft.  Der  Bezirk 
derfelben  find  die  Dörfer  der  l)enfd)aft  Baruth.  In  Betreff  der  SelbftSndig- 
mad)ung  der  Pflege  Baruth  aud)  in  kiTd)lid)er  Beziehung  ift  in  dem  Jiktenftfide 
Magdeburg  St.  Arch.  A.  50,  XI.  No.  87,  Bl.  50$  bei  den  actis  visitationis 
peractae  in  Baruth  160$  von  dem  Superintendenten  zu  Baruth  folgender  Berid)t 
inferiert:  In  der  Infpection  Baruth  find  dem  Paftori  dafelbft  5  Pfanen  zu  vifitiren 
verordnet  und  bevolen:  Paplift,  0ro^  Zifd)t,  Hlertsdorff,  Betkous,  ßeinstorff. 
0raffa  aber,  weil  es  von  Baruth  weit  abgelegen,  hat  ttl.  0onradus  Berger,  mein 
JIntecessor  p.  m.,  in  deme  er  auf  drei  IDeil  (Ueges,  wenn  er  die  halbjähriid)e 
Cocalvifitation  dafelbft  verrid)ten  wollen,  die  führe  felbft  mieten  und  lohnen 
mu^te,  unterthenigft  gebeten  ao.  15$1,  das  entlid)  im  Synodo  zu  Dresden  dahin 
gefd)loffen,  es  dem  Probfte  zu  Sd)lieben,  deme  es  nur  auf  ein  IDeil  (Ueges  nahe, 
zu  vifitiren  incorporirt,  und  albereit,  als  id)  ao.  15$2  uf  die  Pfarre  in  Baruth 
legitime  vodrt  und  confirmirt,  gen  Sd)lieben  transferirt  gewefen,  ehe  denn  id) 
nod)  ?aftnad)t  ao.  $3  meine  erfte  halbiSrige  Uifitation  im  üamen  Gottes  vor- 
rid)tet  habe. 
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€rwibnt  ift  die  „Uicefuperattendenz  Barutb"  in  den  Uifitationsregiftraturen 
zuerft  I5$U  da  ift  Graffa  al$  nod)  zu  ibr  gebSrig,  aber  fd)on  vom  Kurffirften 
kiuflid)  erworben  und  zum  JImt  $d)lieben  9eld)la9en  erwäbnt.  €ben  dtefer 
Umftand,  da^  (Cangen-)  Graffau  fo  politifd)  nid)t  mebr  zur  l)errfd)aft  Barutb  ge- 
borte, bat  obne  Zweifel  aud)  feine  kird)lid)e  £$fung  von  Barutb  und  die  Über- 
weifung  an  die  Probftei  $d)lieben  febr  erleichtert. 

Jiud)  bier  bei  Barutb  ift  e$  fo  gegangen,  wie  bei  Seyda:  es  ift  zulegt, 
als  feit  1577  den  Superintendenten  die  Uerpflid)tung  zu  zweimaliger  jäbrlid)er 
£okalvifitation  aller  ibrer  Pfaneien  auferiegt  wurde,  die  Selbftindigkeit  des  ent- 
legenen Celles  der  DiScefe  anerkannt,  die  faktifcb  wobi  fcbon  feit  langem  beftand, 
denn  aud)  bier  ift  in  der  Regiftratur  der  Uifitation  von  1555  und  nod)  der  von 
1575  bei  den  fämtlid)en  Pfaneien  der  Pflege  Barutb  bemerkt:  fuperintendens 
pfaner  zu  $d)lieben,  foll  fid)  aber  (oder:  aber  aud))  zu  feinem  ned)ften  stat- 
Pfarrer  in  Barutb  balten. 

mit  Berfld(fid)ttgung  diefer  vier  Ueränderungen  war  alfo  ITlitte,  bezw.  Ende 
des  16. 3dl)Tl)underts  der  Beftand  der  Superintendenturen  des  Kurkreifes  der  folgende: 

1)  Superintendentur  Wittenberg  mit  Pratau,  Dabrun,  €u4fd),  Jipollensdorf, 
Dobien,  Straad); 

2)  Kemberg  mit  $d)miedeberg,  Rakitb,  6lobig,  Bleddin,  trebib,  Hleuro, 
6omlo,  Rotta,  Radis,  Bergwib,  Seegrebna,  (Uartenburg; 

3)  Zabna  mit  BISnsdorf,  Bülzig,  e*mansdorf,  RIebib,  CleNb  (Rropftädt), 
Ceba,  niarzabna,  Jeldbeim,  Rabnsdorf; 

4)  Seyda  mit  6ategaft,  Kurzlipsdorf,  Seebaufen,  Oebna,ntederfeefeld,niageln; 

5)  Bitterfeld  mit  Brebna,  niemegk,  Petersroda,  Roiftfd),  Sandersdorf,  R5|a, 
Krina,  Poud),  Beyersdorf,  Burgkemnift,  Priorau,  Salzfurt  mit  Kapelle,  Quet;  mit 
DSIsdorf,  Saufedlift  und  Jlltje^nift; 

6)  6räfenbainid)en  mit  Zfd)omewi6  und  Jüd^nberg; 

7)  Jeffen  mit  Prettin,  Sd)weini6t  üxien,  Battin,  Betbau,  Dautfd)en,  Ploffig, 
Stolzenbain,  ßolzdorf,  £$ben,  0orsdorf,  Gro^treben,  Zwetbauund  JInnaburg  (Cod)au) ; 

$)  ei$den  mit  Rade; 

9)  ßerzberg  mit  Sd)$newalde,  Dubro,  (Uildenau,  Rnippelsdorf,  (Uendifd)- 
Jlblsdorf,  jntberzberg,  Jimsnefta,  Kleinr$ffen,  Rebfeld,  Beyern,  D$brid)au,  Zfllls- 
dorf  und  Budcau; 

10)  Sd)1ieben  mit  £ebufa,  Sd)ona,  tnaIibfd)kendorf,  Sted)au,  ßobenbudco, 
Pafferin,  Ro1od)au,  (£angen-)6raffau; 

11)  Barutb  mit  6ro^-Ziefd)t,  Paplift,  ßeinsdorf,  Petkus,  IHerzdorf  und 
Kemli^; 

12)  £iebenwerda  mit  Qbigau,  (Uabrenbrfidc,  (£angen-)nauendorf,  ßoben- 
leipifd),!)  KrSbeln,  Sd)merkendorf  und  (Uiederau; 


^)  Das  filial  von  bobenleipifd)  .Gorden"  ift  im  1$.  Jabrbundert  al$  lelbftSndide  Parod)i( 
anerkannt. 
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13)  Beizig  mit  Brudc,  Diemegk,  £atte,  RagSfen,  Born  mit  Birltbolz, 
$d)wanebe(k,  £äffow,  £eubnibt  Rottftodc,  Cintbe,  Kanin,  nieder-  und  ßobenwerbig, 
ßafeluf,  RSdigko»  Rabenftein  mit  Raben,  Dabnsdorf,  tnör«,  (Uiefenburg,  Roi^fd), 
£uJ)n$dorf  und  dem  erft  nad)  1672  ibm  zugewiefenen  Eilsdorf; 

14)  Gommern  (mit  dem  Caritb  verbunden  wurde)  mitPIS^ky,  ßfiterglfldc, 
$d)ora  mit  Hlorift,  7ebli6,  Dannigko,  Pr$de1,  Crippebna,  Glinde  mit  Ranies; 

15)  Corgau  mit  Beigem,  Dommiftfd),  $d)ilda,  Z(d)akau,  Zinna,  Suptift, 
neiden,  Jalkenberg,  troffin,  €l$nig,  (Uildld)fl6,  (Ueidenbain,  (Uildenbain,  Bede- 
v)%  Kli6fd)en,  Jiudenbain,  (£angen-)Reid)enbad),  Kobersbain,  Jirzberg,  (Uef^nig 
und  Siftenroda. 

J\n  diefem  Beftande  der  Superintendenturen  des  Kurkreifes,  wie  er  £nde  des 
16.  Jabrbunderts  vorbanden  war,  ift  in  $äd)fifd)er  Zeit,  alfo  bis  l$15,  nid)ts 
geändert  worden.  Die  Infpektionen,  wie  man  die  Superintendenturbezirke  gemein- 
bin im  17.  und  1$.  3abrbundert  nannte,  waren  ISIS  nod)  die  nämlidKn,  wie 
fie  t5$l  waren,  und  würden  es  wabrfd)einlid)  nod)  am  beutigen  tage  fein,  wenn 
nid)t  die  Ereigniffe  von  1$I3— 15  die  politifd)en  Uerbältnifte  des  Kurkreifes  total 
umgeftaltet  und  dadurd)  aud)  Ueranlaffung  zu  Umänderungen  der  kird)lid)en  Uer- 
faffung  diefes  nun  vom  alten  Stammlande  gelSften  und  in  der  l)auptfad)e  mit 
anderen  £andesteilen  zur  neuen  Preuf(ifd)en  Provinz  $ad)fen  vereinigten  Gebietes 
gegeben  bitten.  Uon  der  grS^ten  Umänderung  der  bisberigen  kird)lid)en  Uer- 
faffung  des  Kurkreifes,  der  Jiuflofung  des  eigenen  Konfiftoriums  desfelben,  kann  bier 
abgefeben  werden,  über  aud)  was  die  Einteilung  des  Kurkreifes  in  Superintenden- 
turen anbelangt,  wurden  Ueränderungen  des  alten  Beftandes  durd)  die  neu- 
ordnung  der  Dinge  unter  der  Preu^ifd)en  Uerwaltung  berbeigefflbrt.  Zunäd)ft 
wurden  einige  teile  des  Kurkreifes  an  die  Provinz  Brandenburg  abgegeben  und 
in  Jolge  deffen  aus  ibrem  alten  kird)lid)en  Zufammenbange  mit  dem  Kurkreife 
ausgefd)ieden:  es  betraf  dies  die  zwei  jtmter  und  Epborien  Barutb  und  Beizig. 
Da  diefe  aber  reftlos  vom  Kurkreife  getrennt  wurden,  fo  wurden  dadurcb  an  den 
anderen  Superintendenturbezirken  Ueränderungen  nid)t  nStig.  Sonft  bat  nur  nod) 
die  Epborie  (und  das  Jimt)  Seyda  das  räumlid)  von  ibr  getrennte  nieder-Seefeld 
an  Brandenburg  abgegeben.  6Ieid)fam  zum  Jlusgleid)  für  diefen  Uerluft  feines 
Gebietes  aber  bat  nun  zu  gleid)er  Zeit  der  Kurkreis  auf  feiner  ffidlid)en  Seite  einen 
Zuwad)s  erfahren,  der  die  Superintendenturen  torgau  und  £iebenwerda  ganz 
erbebltd)en  Ueränderungen  unterworfen  bat.  €s  kamen  nämlid)  durd)  den 
(Uiener  traktat  vom  1$.  tnai  1$15  au^er  dem  Kurkreife  nod)  das  gefamte  JImt 
moblberg  und  einige  bisber  zur  Tnfpektion  Großenhain  gehörige  ehemals  meif^- 
nifd)e  £andesteile  zu  Preußen  und  damit  zur  Provinz  $ad)fen,  weld)e  man,  um 
fie  nid)t  kird)lid)  völlig  ifoliert  dafteben  zu  laffen,  notwendiger  ttleife  an  die  kird>- 
lid)e  Organifation  des  Kurkreifes  anfd)ließen  mußte. 

Ober  die  Uerbandlungen,  weld)e  diefem  JInfd)luffe  vorausgingen,  erfahren 
wir  aus  dem  Jiktenftüdce  des  Hlerfeburger  Regierungsarcbivs  IV,  50,  T  no.  473  das 
folgende.  Kaum  war  die  nad)rid)t  vom  Uollzug  des  (Uiener  traktats  nad)  $ad)fen 
gekommen,  da  wendete  fid)  unter  dem  tl.  3uni  l$15  der  Pfarrer  m.  Jluguft 
(Uilhelm  ßofmann  zu  €lfterwerda  an  das  Preußifd)e  General -Gouvernement  des 
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ßerzogtums  $ad)ten  zu  Hlerfeburg  mit  der  Bitte,  da^  ibm  in  den  von  der  KSnigl 
$a(b$.  Tnfpektion  6ro^enbain  abgeriflenen  Kird)orten  die  JIuffid)t  Aber  das  Kird)en- 
und  $d)ulwefen  mit  der  Qualität  eines  Superintendenten  übertragen  werde,  üb« 
gefeben  von  Grflnden,  die  in  feiner  Perfon  liegen,  (fo  empfieblt  er  fid)  als  frflberer 
preu6ild)er  Untertan  —  er  war  ITlagdeburger  —  und  viel  erfabrener  Kird)en- 
und  Sd)ulmann),  begründet  er  fein  0efud)  damit,  da^  Elfterwerda  der  Sift  eines 
Kgl.  Tlo^-,  3uftiz-  und  Poftamtes  und  „fo  ziemlid)  der  Hlittelpunkt  der  von  der 
6rofenbaynifd)en  Tnfpektion  abgetrennten  Kird)orte  fei.*'  (Uenn  diefe  an  die  fd)on 
beftebenden  Infpektionen  Dobrilugk  und  Ciebenwerda  gewiefen  werden  follten, 
würde  die  J1uffid)t  über  fie  der  großen  Entfernungen  wegen  febr  befd)werlid), 
aud)  der  Uerkebr  der  6eiftlid)en  und  £ebrer  mit  dem  Epborus  unbequem  fein. 

Jiuf  das  vom  Gouvernement  an  das  Konfiftorium  zu  CUittenberg  gerid)tete 
€rfud)en  um  gutad)tlid)e  jtu^erung  dazu  antwortet  daffelbe  am  15.  Juli  d.  J.:  da 
ein  Superintendent  als  fo]d)er  keine  Befoldung  erbält,  fondem  fid)  mit  den 
Sportein  für  feine  einzelnen  Uerrid)tungen  begnügen  mu^,  fo  bat  es  an  fid)  kein 
Bedenken,  eine  neue  Superintendentur,  die  weder  dem  Staate  nod)  einem  gewiffen 
Bezirke  etwas  koftet,  zu  errid)ten.  €ine  Ginverleibung  der  aus  der  Gro^enbain- 
fd)en  Pflege  abgezweigten  Kird)orte,  die  z.  Zt.  tatfäd)lid)  obne  }iuffid)t  find,  in 
eine  der  nad)barepborien  empfieblt  fid)  nid)t,  da  Corgau  fd)on  fo  wie  fo  febr 
ftark  ift,  unter  Ciebenwerda  aber  3  Städte  und  etlid)e  üiederlaufifter  Orte  ein« 
bezirkt  find,  diefes  außerdem  ebenfo  wie  Dobrilugk  ziemlid)  entfernt  von  den 
meiften  Orten  liegt.  „2^,  es  ift  fraglid),  ob  der  in  Jrage  ftebende  Diftrikt,  der 
(foviel  wir  bei  der  Unbekanntfd)aft  mit  diefer  ganzen  Umgrenzung  annebmen 
kSnnen)  au^er  Elfterwerda  25  Pfarrorte  entbilt,  nimlid)  ttlüblberg,  ^infterwalde, 
Senftenberg,  Ortrand,  Co^dorf,  J!lt«Belgern,  Blumberg,  Bodiwi^,  Boradc,  Betten, 
Clettwift,  Corenzkird)en,  GrSden,  Stolzenbayn,  (Uürdenbayn,  l)irfd)feld,  6ro^- 
Rmeblen,  0rofe-R6fd)en,  6ro&-Cbymig,  Eauta,  üebrsdorf,  Somo,  Storife,  Saxdorf 
und  nif^ka,  für  eine  Superintendentur  nid)t  zu  umfangreid)  fei,  da  er  dod)  von 
niüblberg  bis  Jinfterwalde  fid)  erftred(t  und  zu  den  26  Pfarreien  nod)  febr  viele 
3rilialkird)en  kämen. ""  Das  Konfiftorium  fd)lägt  daber  vor,  drei  €pborien  aus 
dem  Bezirk  zu  mad)en,  nämlid)  I)  eine  €pborie,  die  das  Jimt  niüblberg  umfaßt, 
2)  aus  den  jtmtern  Jinfterwalde  und  Senftenberg,  die  wie  eine  „erdzunge** 
zwifd)en  die  Ober-  und  lliederiaufib  eindrängen,  eine  €pborie  3^infterwalde,  die 
dem  Konfiftorium  zu  Cübben  zu  unterftellen  fein  würde  und  die  dann  die  Pfan- 
orte  Jinfterwalde,  Betten,  llebrsdorff,  Senftenberg,  Clettwift,  6ro^r$fd)en,  Somo 
und  Cauta  umfaffen  follte,  3)  die  nod)  reftierenden  9  Parod)ten,  grS^ten  teils  Patri- 
monialleben,  Gfterwerda,  Ortrand,  Bod(wib  mit  Itlüdeenberg,  6r$den,  Stolzenbain, 
l)irld)feld,  Srof^kmeblen,  Gro^tbymig  und  lli^ka  zu  einer  €pborie  €lfterwerda  zu- 
fammenzunebmen;  dabei  wird  bemerkt,  da^  der  p.  ßofmann  ao.  1799  in  einem 
mit  ibm  als  defigniertem  Pfarrer  von  Sandersdori  vorgenommenen  €xamen  wobl 
beftanden  fei  und  daber  Hoffnung  fei,  da^  er  fid)  aud)  in  einem  Superintendentur« 
0olloqium  als  febr  fäbig  exbibieren  werde. 

1nzwifd)en  war,  ebe  die  Antwort  des  Konfiftoriums  eintraf,  vom  General- 
gouvernement die  Unordnung  (d.  d.  21.3uli  d.  3*)  ergangen,  da^  dieParod)ien 
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der  jtmter  5in{terwalde  und  Senftenberg  an  die  Supertntendentur  Dobrilugk,  die 
Parod)ien  der  ^mter  Gro^en-ßayn  (foweit  abgetreten)  und  tnflbiberg  nad)  torgau 
ge{d)lagen  werden  foliten.  JIIs  aber  dann  der  Berid)t  des  Konfiftoriums  einging» 
fab  man  fid)  in  Hlerfeburg  veranlag  diefe  Beftimmung  vom  2l.3uli  unter  dem 
16.  Jiuguft  dabin  zu  ändern,  da^  nur  die  Parod)ien  des  J!mte$  Hlfiblberg  nad) 
torgau  gewiefen  wflrden,  dagegen  aus  den  Preu^ifd)  gewordenen  Parod)ien  des 
$äd){i{d)en  Jimtsbezirks  Gro^enbayn  eine  befondere  Infpektion  gebildet  werde,  nur 
wegen  lli^ka's  und  feiner  3^ilia1e  Bodewig  und  PrSfen  wurde  die  £ntfd)lie^ung 
vorbebalten.  Das  Konfiftorium  wurde  ermäd)tigt,  den  Pfaner  ßofmann  in 
€1fterwerda  zum  Colloqium  zu  laden  und,  wenn  er  fid)  in  diefem  als  bin« 
reid)end  tfid)tig  erweifen  follte,  ibm  die  Uerwaltung  der  Infpektion  £lfterwerda 
und  die  J\u\\W  über  die  Kird)en  und  $d)ulen  diefer  Diö'cefe  zu  äbertragen.  Das 
Konfiftorium  citiert  alfo  den  p.  ßofmann;  er  foll  eine  fd)riftlid)e  Beantwortung 
einiger  die  Pflid)ten  des  Superintendenten  betreffende  Sragen:  (Olas  bat  der 
£pborus  zu  tun:  I)  wenn  ein  Ebegatte  fid)  über  den  andern  wegen  Itli^bandlung 
beklagt,  2)  wenn  ibm  die  $d)adbaftigkeit  eines  geiftlid)en  Gebäudes  angezeigt 
wird,  3)  wenn  aber  Kird)enfi6e  geftritten  wird,  4)  wenn  ein  $d)ulmeifter  in  der 
Zud)t  excediert,  5)  worauf  mu^  er  bei  den  $d)ulvifitationen  befonders  aufmerkfam 
fein  und  6)  worauf  mu^  er  bei  der  Defektur  und  Jlbnabme  der  Kird)red)nungen 
befonders  aufmerkfam  fein?)  mitbringen,  am  2K  p.  Crin.  Uormittags  in  der 
Pfankird)e  zu  Wittenberg  (über  Jes.  42,3  in  Uerbindung  mit  dem  Evangelium 
dorn.)  eine  Predigt  balten,  darauf  2  kurze  tbeologifd)e  Jluffäbe  an  Ort  und  Stelle 
Ober  ibm  geftellte  Cbemata^)  bis  Dienftag  nad)mittag  3  Ubr  anfertigen  und  ficb 
dann  am  folgenden  tTlittwod)  Uormittag  zum  Colloqium  im  Seffionszimmer  des 
Konfiftoriums  einfinden. 

€s  ift  von  bobem  Intereffe,  da^  aus  der  in  dem  Hlerfeburger  JlktenftOdee 
erbaltenen  diesbezfiglid)en  Korrefpondenz  des  (Uittenberger  ßeneralfuperintendenten 
D.  Carl  Cudwig  niftfd)  mit  den  übrigen  mitgliedem  des  Konfiftoriums  D.  Sd)leusner 
und  l)ofgerid)tsrat  D.  KIfigel  (andere  ttlitglieder  find  nid)t  erwäbnt)  fid)  ergibt, 
da^  es  fid)  bei  diefen  Anforderungen  an  den  neuen  £pborus  um  eine  erbeblid)e 
Uermebrung  des  fonft  von  einem  Superintendentur-Kandidaten  Ueriangten  bandelte. 
Sonft  war  man  in  (Uittenberg  mit  einem  Kolloquium  zufrieden  gewefen.  Da  das 
Generalgouvernement  aber  von  durd)  den  candidatus  ephoralis  abzulegenden 
speciminibus  geredet  batte,  fo  glaubte  Di^fd),  dem  Kolloquium  nod)  befondere 
Prüfungen,  als  eine  Probepredigt  und  fd)riftlid)e  Jluffä^e,  binzuffigen  zu  follen. 
D.  $d)leusner  äußerte  gegen  das  lefttere  das  Bedenken,  da^  leid)t  dabei  zuviel 
verlangt  werden  kSnne,  und  da^  eine  Aufgabe  febr  leid)t  fein  mflffe,  wenn  fie  einer 
obne  Bibliotbek  und  an  einem  tage  ausarbeiten  und  einfd)reiben  folle,  wenn  das  ganze 
ein  examen  und  nid)t  vexamen  fein  follte.   Gegen  die  Jlbnabme  einer  Probepredigt, 


h  Die  dogmatitd)e  üulgabe  lautete:  ob  nad)  der  $d)riftlebre  die  Red)tlertigung  des 
Sünders  feiner  Befterung  vorausgebe  oder  erft  auf  diefe  folgen  k5nne;  die  exegetifd)e:  eine 
parapbrattitd)e  €rkläning  der  paulinitd)en  Stelle  3es.  42,  \-4,  nad>  manb.  12,  17  als  roelTi' 
anifd>e  Oleisfagung  betrad)tet. 
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wie  fie  niftfd)  im  Jinfcblufle  an  die  Gewobnbeit  des  Dresdener  Konfiftoriums  vor- 
9eld)lagen  hatte,  äußerte  D.  KIflgel,  daf^  dies  bei  einem  lange  J^bre  im  Paftoral- 
Amte  ftebenden  manne  wobi  nid)t  nStig  fei,  eber  fd)eine  ibm  nötig,  den  €pboral- 
Kandidaten  im  Kolloquium  darauf  zu  prüfen,  ob  er  eine  Predigt  beurteilen  kSnne. 
Qberbaupt  will  er  das  Kolloquium  auf  rein  praktifdK  3tagen  gerid)tet  feben. 
€r  ifts  aud),  der  die  vier  er(ten  3^ragen  Ober  des  Superintendenten  Pflid)ten  (die 
5.  und  6.  lind  auf  lliMd)  Uorfd)lag  beigefflgt)  vorfd)lägt,  wobei  er  flbrigens  auf 
die  dem  p.  ßofmann  aus  dem  3^eblen  eines  €pboral-}ird)ivs  in  €lfterwerda  ent- 
ftebenden  $d)wierigkeiten  aufmerkfam  mad)t.  Da  er  (id)  aber  ld)1ie^lid)  mit  der 
Abnabme  einer  Predigt  und  eines  fd)riftlid)en  dogmatifd)en  Jiuffaftes  und  einer 
boinileti{d)en  bezw.  kated)etifd)en  Parapbrafierung  eines  vorgegebenen  Cextes  ein- 
verftanden  erklärte,  (o  blieb  es  bei  den  niMd)'fd)en  Uorld)lägen.  Dad)  beftan- 
denem  Kolloquium  follte  gleid)  die  Konfirmation  und  Uereidigung  des  Kandidaten 
lowie  denen  Reversunter2eid)nung  („bei  der  leftteren,  wie  fid)  vergebt,  mutatis 
mutandis')  geld)eben.    Das  ift  am  19.  Oktober  d.  3-  erfolgt. 

1nzwifd)en  batte  nun  aber  aud)  der  Superintendent  3obann  Gottbelf  3ti4fd)e 
zu  Ciebenwerda  (id)  mit  einer  Eingabe  (vom  16.  September  d.  30  an  das  General- 
Gouvernement  des  Herzogtums  $ad)fen  gewandt:  feine  €pborie  fei  von  ganz 
geringem  Umfange,  der  durd)  die  Zuweifung  des  Dorfs  llauwalda  an  $ad)fen  nod) 
verringert  fei.  Obne  die  bisber  zu  ibm  gebSrigen  Parod)ien  zu  vemad)läffigen, 
könnte  er  nod)  eine  ganze  Jfnzabl  neuer  Parod)ien  infpizieren,  die  ibm  viel  näber 
feien  als  dem  Superintendenten  von  Corgau.  €r  bat  offenbar  keine  Jlbnung  von 
den  Uorgängen,  denn  er  nennt  als  fold)e  Parod)ien  neben  Saxdori,  Ko^dori,  Boragk 
ufw.  (Uflrdenbain,  Saatbain,  €lfterwerda.  £ine  Beräd(ftd)tigung  aber  glaubt  er  um 
fo  mebr  zu  verdienen,  als  er  feit  Jinfang  1$09,  wo  er  fein  J!mt  angetreten 
babe,  fid)  gro^e  Uerdienfte  um  ßebung  des  Sd)ulwefens  erworben  babe,  wie  dies 
in  Dresden  aud)  anerkannt  fei:  er  babe  w$d)entlid)  mit  den  angebenden  Sd)ul- 
lebrem  der  Infpektion  alleriei  nflftlid)e  Übungen  gratis  vorgenommen. 

Das  J1ktenftad(  fd)lie^t  mit  der  von  dem  neuen  Superintendenten  und  dem 
Uerwalter  des  Kammerguts  zu  Clfterwerda  namens  der  Gemeinden  Clfterwerda, 
Biebia,  Kroupa,  Dreska,  Kabia,  Pleffa,  Kraufd)fl6  und  KoMd)ka  wegen  der  er- 
littenen Kriegsfd)äden  vorgetragenen  Bitte  (d.  d.  20.  Jebr.  1$I6),  die  Inveftitur 
des  €pborus  der  Koften  balber  zu  unterlaffen,  was  vom  Konfiftorium  zu  (Uitten- 
berg  unter  dem  20.  Hlai  def.  3«  (njedod)  nur  für  diesmablen  und  obne  Konfe- 
quenz  auf  andere  Hlle*')  genehmigt  wird. 

So  war  denn,  wie  das  Jfktenftfldc  des  K$nigl.  Konfiftorii  zu  Hlagdeburg 
(IV.  A.  Vol.  I.)  dies  aud)  bezeugt,  fd)on  l$16  die  Cpborie  Clfterwerda  mit 
folgendem  Beftande  vorbanden:  €lfterwerda  mit  Dreska,  Pleffa  und  KabIa,  Ort- 
rand, Gro^-Kmebten  mit  Blod(wi6,  Gro^biemig,  l)irfd)feld,  Bodewig  mit  ttlfldcen- 
berg,  Stolftenbain  mit  Saatbain  und  Prüfen,  CUflrdenbain  mit  Ofd)ä6d)en.  Um 
m$glid)ft  wenige  andere  Ueränderungen  nötig  zu  baben,  bat  man  damals  das 
gefamte  Jimt  mflblberg  zur  Superintendenz  Corgau  gewiefen,  we1d)e  —  an  fid) 
fd)on  vordem  umfangreid)  —  dadurd)  zu  einer  beängftigenden  Grö^e  ange- 
fd)wollen.    Die  Cpborie  Gebenwerda  lie^  man  unverändert. 
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Diefer  Zufland  bat  bis  l$36  angedauert,  wo  er  dann  im  Zufammenbang 
mit  einer  geplanten  grS^eren  Umgeftaltung  des  gefamten  £pboralwefen$  des 
Kurkreifes  befeitigt  i(t.  Durd)  ein  Refkript  des  niinifteriums  des  Kultus  an  das 
Konfiftorium  und  die  Bezirksregierungen  der  Provinz  war  nimlid)  ld)on  im 
Jabre  1$24  eine  anderweitige  Regelung  der  geift1id)en  Infpekttonen  in  den 
ebemals  Iäd){i(d)en  Gebietsteilen  unter  folgenden  drei  6etid)tspunkten  gewflnld)t 
worden:  erftens  follten  die  Infpektionen  {o  abgegrenzt  werden,  da^  jeder  Super- 
intendenturbezirk,  wenn  irgend  angängig,  nur  Orte  eines  landrätlid)en  Kreifes 
entbalte  (dabei  follten  die  3^iliale  der  mutterkird)e  folgen);  zweitens  (ollten  diefe 
Bezirke  tunlid)It  g1eid)mä^ige  6r$^e  baben  und  nid)t  unter  12  und  nid)t  fiber 
25  Parod)ien  entbalten;  dabei  (ollte  auf  m$glid)fte  Jibrundung  des  Sprengeis  jeder 
Superintendentur  in  fid)  gefeben  und  zugleid)  auf  lokale  Uerbältniffe,  Braud)- 
barkeit  der  (Uege  fär  jede  jabreszeit  und  fonftige  Umftände  Rad(fid)t  genommen 
werden;  endlid)  follte  der  Si6  des  Superintendenten,  wenn  fid)  dies  irgend  tun 
lie^e,  in  der  ttlitte  des  €pboralkreifes  liegen  und  dazu  eine  angemeffen  dotierte 
Stelle  K$niglid)en  Patronats  gewäblt  werden,  die  dem  Stelleninbaber  für  fo 
mand)e  Jlusgaben  feines  }iuffid)ts-J1mtes  durd)  das  erböbte  Jimtseinkommen 
entfd)ädigte,  damit  es  für  fold)e  Stellen,  die  mit  der  Superintendentur  verbunden 
fein  follten,  nid)t  an  Bewerbern  und  damit  an  einer  erwflnfd)ten  fluswabi  feble. 

£s  wird  nid)t  geleugnet  werden  kSnnen,  da^  diefes  Refkript  trefflid)e 
Gedanken  entbält,  die  bei  jeder  Deuordnung  kird)lid)er  InfpektionsverbSItniffe  in 
alle  Zukunft  Bead)tung  werden  finden  mflffen.  €s  erwies  fid)  aber  bei  feiner 
nid)tad)tung  der  gefd)id)tlid)en  Kontinuität  bald  bier  als  im  Grof^en  und  Ganzen 
undurd)fflbrbar,  wo  es  fid)  um  ein  Gebiet  bandelte,  we1d)e$  eben  erft  unter  die 
preu^ifd)e  Uerwaltung  geftellt  war.  Das  zeigte  fid)  bald  bei  dem  erften  Uerfud)e 
der  Jluflöfung  einer  kleinen  €pborie  und  der  Zuteilung  von  deren  Parod)ien  an 
die  Superintendenturen  der  landrätlid)en  Kreife,  zu  denen  fie  in  polit]Id)er 
Beziebung  gebSrte.  Diefe  €pborie  war  Gommem,  deren  räumlid)e  Zerriffenbeit 
allerdings  nun,  da  fie  nid)t  mebr  inmitten  des  Gebietes  eines  fremden  Staates 
lag,  dringend  Jibbflife  forderte.  IHan  batte  fd)on  vor  dem  €rfd)einen  des 
niinifterialrefkripts  von  1524  angefangen,  bier  belfend  einzugreifen,  indem  man 
ganz  exponiert  liegende  Gemeinden  an  andere  benad)barte  €pborien  verwies  und 
dafttr  wenigftens  in  einem  5alle  eine  ebenfo  exponierte  Parod)ie  einer  anderen 
Cpborie  an  Gommem  wies:  fo  war  fd)on  1$22  tryppebna  an  die  €pborie 
tnSdcern  O'e^^  Crakau)  abgetreten  und  dafür  Randau  nad)  Gommem  gewiefen, 
bald  folgte  Ibleburg,  das  zur  Epborie  Burg  kam,  und  nod)  wäbrend  der  Uerband- 
lungen  über  die  JiuflSfung  der  €pborie  (1$29)  Glinde,  das  an  die  €pborie  Calbe 
angefd)loffen  wurde.  Dun  war  allerdings  von  der  an  fid)  kleinen  €pborie 
Gommem  ein  fo  kleiner  Reft  übrig  geblieben,  daf^  es  in  der  tat  praktifd)  erfcbien, 
was  die  Regierung  in  ttlagdeburg  vorfd)lug  und  aud)  fd)lief(1id)  das  Konfiftorium 
beim  Itlinifter  befürwortete:  die  wenigen  Parod)ien  diefer  Superintendentur  den 
Superintendenturen  des  1.  und  2. 3erid)ower  Kreifes,  bezw.  der  I.  Superintendentur 
Kalbe  zuzuweifen.  Jiber  da  regte  fid)  nun  die  Geiftlid)keit  fowobi  der  Cpborie, 
die  aufgelSft  werden  follte,  wie  die  der  €pborie,  weld)er  der  gr$^te  Ceil  derfelben 


Digitized  by 


Google 


K.  Pallas. )2S 

zugewiefett  werden  (ollte,  (ItlSdcem):  beide  Gpboralkreife  faben  fid)  durd)  die 
geplante  Uerinderung  in  woblerworbenen  Ked)ten  (Uerforgung  der  Pfan-(Uitwen 
durd)  die  Gpboralwitwenkaffe)  bedrobt.  Jiud)  bat  der  Superintendent  Jlbel  der 
DiSzefe  ttlSdeem,  ibn  mit  der  Deuauflage  fold)er  vermehrter  £pbora1arbeit  zu 
verfd)onen.  €$  wurden  Petitionen  an  den  K$nig  und  tninifter  abgefandt,  und  das 
Refultat  war  endlid)  eine  Kabinettsordre  vom  $.  Februar  l$30,  durd)  weld)e 
verfügt  wurde,  da^  die  geplante  jtnderung  betreffend  die  Superintendentur 
6ommem  bis  auf  weiteres  unterbleiben  und  für  Gommem  wieder,  was  feit  3abren 
unterlaffen  war,  ein  Superintendent  (nämlid)  der  damalige  Pfarrer  Raupt  dafelbft) 
beftellt  werden  follte.  Und  dabei  ift  es  dann  bis  auf  den  beutigen  tag  verblieben, 
die  Epborie  6ommem  ift,  nur  verftärkt  durd)  einige  red)tse1bige  Parod)ien,  die 
früher  zu  Kalbe  gehörten  —  Gebrden  mit  0roft-Cübs,  Klein-Cübs  und  ttlalter- 
nienburg  mit  Kämeri^  und  3r|o6  —  in  ihrer  Selbftändigkeit  erbalten  worden. 

Und  wie  es  fo  mit  dem  Plan  gegangen  ift,  dem  tTlinifterial-Refkript  von  l$24 
zu  Ciebe  die  £phorie  Gommern,  die  einzige  des  Kurkreifes,  weld)e  der  Regierung 
zu  tnagdeburg  unterftellt  war,  aufzugeben,  (o  ift  es  im  Grunde  aud)  mit  allen 
Ueränderungen  gegangen,  die  innerhalb  des  Kernteils  des  Kurkreifes,  der  zum 
Bezirke  der  Regierung  zu  Hlerfeburg  gewiefen  war,  geplant  wurden,  um  die 
Kreiseinteilung  und  die  €pboraleinteilung  einheitlid)er  zu  geftalten.  Immerhin 
find  aber  dod)  in  3^olge  der  damals  angeregten  Uerhandlungen  derartige 
Uerfd)iebungen  in  den  Superintendenturbezirken  eingetreten,  da^  wir  auf  diefe 
Uerhandlungen,  wie  fie  in  dem  oben  genannten  Jiktenftüdi  des  J1rd)iv$  des 
KSniglid)en  Konfiftorii  zu  tnagdeburg  enthalten  find,  und  ihre  Refultate  hier  nod) 
eingeben  muffen. 

Uorau$gefd)id<t  mu^  werden,  um  diefe  Uerhandlungen  verftändlid)  zu  mad)en, 
da^  bei  der  neuen  Kreiseinteilung  die  bisherigen  jtmter  (Uittenberg,  torgau  und 
Bitterfeld  in  der  i)auptfad)e  aud)  die  nunmehrigen  Kreife  Wittenberg,  Corgau  und 
Bitterfeld  bildeten,  nur  da^  das  von  leftterem  und  CUittenberg  eingefd)loffene  Jimt 
0räfenhainid)en  feine  Selbftändigkeit  verlor  und  mit  dem  Kreife  Bitterfeld 
vereinigt  wurde  und  ebenfo  der  Kreis  Corgau  die  Ortfd)aften  des  früheren  Amts 
ünnaburg  erhielt,  fo  weit  diefe  nid)t  wirtfd)aftlid)  nad)  ßerzberg  gravitierten  und 
deshalb  zum  Kreife  Sd)weini6  gewiefen  wurden.  Dagegen  wurden  die  neuge- 
bildeten Kreife  Ciebenwerda  und  $d)weini6  aus  mehreren  früheren  Kreifen 
gebildet:  Sd)weini4  aus  den  Jtmtem  Sd)weini6,  Seyda  und  Sd)lieben  (von 
Sd)weinift  wurde  nur  der  teil,  der  weftlid)  und  füdlid)  des  Jimtes  Jinnaburg 
bis  zur  €1be  fid)  erftredite,  mit  Jinnaburg  zugleid)  an  Corgau  gewiefen),  Cieben- 
werda aus  den  Jtmtem  Itlüblberg,  Ciebenwerda  und  den  um  €lfterwerda  herum- 
liegenden Celle  des  alten  fäd)fifd)en  Jimts  Großenhain.  €$  wäre  alfo  nad)  den 
Intentionen  des  tninifters  nun  rid)tig  gewefen,  anftatt  der  in  diefem  Celle  des 
Kurkreifes  bisher  beftehenden  10  Superintendenturen  nur,  der  Zahl  der  Kreife 
entfpred)end,  deren  5  zu  errid)ten  oder  dod),  wenn  ein  Kreis  zu  groß  für  eine 
€phorie  fein  follte,  die  Ceilung  innerhalb  der  Kreisgrenzen  vorzunehmen,  über 
aud)  hier  hat  fid)  die  hiftorifd)e  Kontinuität  ftärker  erwiefen  als  das  Bedürfnis, 
gewiffen  Ideen  zu  Ciebe  das  Uorhandene  umzuändern.    Gefallen  find  allerdings 
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die  folsenden  Superintendenturen:  die  kleine  €pborie  CISden,  die  nur  aus  zwei 
Parod)ien  beftand,  dann,  wie  fd)on  erwähnt,  6räfenbainid)en  und  zulegt  Seyda; 
dagegen  ift  eine  neue  Epborie  se{d)affen:  Belgern. 

Ober  die  Uerbandlungen,  die  diefe  Ueränderungen  berbeigefflbrt  baben, 
erfabren  wir  folgendes. 

lUas  zunäd)ft  den  Kreis  lUittenberg  mit  {einen  drei  €pborien  anbelangt,  fo 
Id)lägt  die  Regierung  zu  Hlerleburg  1$2$  (30.  flugult)  vor:  es  bei  der  alten 
Einteilung  zu  belatfen,  denn  die  €pborie  CUittenberg  miine  kleiner  tein,  als  andere 
Tnfpektionsbezirke,  da  der  Epborus  da(elb(t  zugleid)  der  Direktor  des  (an  Stelle 
der  Univerfität  neu  errid)teten)  Predigerfeminars  fei,  die  beiden  anderen  Epborien 
feien  zudem  zwedimä^ig  abgeteilt  und  ibre  €pboralorte  lägen  in  ibrer  tnitte. 
Dur  in  Betreff  der  Parod)ien  Pre6fd),  Seegrebna  und  Elfter  empfieblt  die  Regierung 
wegen  deren  größere  Entfernung  vom  bisherigen  Epboralorte  eine  üeränderung, 
fo  zwar,  da^  Seegrebna  von  Kemberg  zu  lUittenberg,  Pre^fd)  von  Wittenberg 
nad)  Kemberg,  Elfter  von  Zabna  zu  lUittenberg  gewiefen  würde.  Dies  ift  in  der 
Jolgezeit  gefd)eben,  und  abgefeben  von  diefen  kleinen  Ueränderungen  find  die 
Superintendenturen  lUittenberg,  Kemberg  und  Zabna  nod)  im  Befi^e  ibres  alten 
Beftandes,  zu  dem,  wie  wir  feben  werden,  bei  Zabna  nod)  der  der  frflberen 
Superintendentur  Seyda  hinzugekommen  ift. 

Tn  demfelben  Jabre  l$2$  ftirbt  der  Superintendent  tn.  l)ofmann  zu  0räfen- 
bainid)en.  Die  Regierung  zu  Hlerfeburg  nimmt  dies  zur  Ueranlaffung,  zu  befferen 
Uerteilung  der  Epborien  in  den  beiden  landrätlid)en  Kreifen  Bitterield  und  Deli^fd) 
den  Uorfd)lag  zu  mad)en,  die  le^tere  Epborie,  foweit  fie  in  den  Kreis  Bitterfeld 
flbergreift,  aufzulSfen  und  ibre  Parod)ien  zur  Bitterielder  Tnfpektion  zu  weifen, 
dafflr  aber  aus  dem  weftlid)en  Celle  des  Kreifes  Bitterfeld  mit  ZSrbig  und  Brebna 
eine  befondere  Tnfpektion  zu  bilden,  die  dann  folgende  Orte  der  bisherigen 
Bitterfelder  Epborie  erhalten  würde:  Brebna,  Beyersdori,  P$figk.  Jlu^erdem  fd)lägt 
die  Regierung  vor,  Saufedli^  mit  Reibig  an  die  Epborie  Deli^fd)  abzutreten,  der 
das  andere  ?ilial  diefer  Parod)ie  Seelhaufen  fd)on  zugehSre.  Dazu  empfiehlt  die 
Regierung  Jluthaufen,  Dflben  und  S$llid)au  von  Eilenburg  zur  Epborie  Bitterfeld 
zu  weifen,  da  diefe  Orte  zum  Kreife  Bitterfeld  gehörten,  dod)  fei  erft  der  lUed>fel 
des  Superintendenten  in  Eilenburg  abzuwarten.  Diefer  dem  IHinifterium  vor- 
gelegte Plan  erhält  unter  dem  19.  Dezember  l$2S  die  Genehmigung  des  Hlinifters. 

Die  Ueränderungen  werden  mit  dem  I.  Januar  1$33  eingefflbrt.  Beyers- 
dorf und  PSfigk  find  aber  erft  am  I.  Jebruar  l$4l  an  Brebna  und  desgl. 
Saufedli^  an  Deli^fd)  gekommen,  und  die  geplante  Üeränderung  mit  Jlutbaufen, 
Dflben  und  S$llid)au  ift  überhaupt  unterblieben. 

Endlid)  gab  das  0efud)  des  Superintendent  Dr.  Kod)  zu  Corgau,  von  den 
Epboralgefd)äften  befreit  zu  werden,  IS36  erwflnfd)te  Gelegenheit,  an  die  ander- 
weitige Uerteilung  der  Superintendenturen  im  Corgauer,  tiebenwerdaer  und 
Sd)weini^er  Kreife  heranzutreten.  Unter  dem  12.  Dezember  IS36  mad)t  die 
K$niglid)e  Regierung  zu  IHerfeburg  zunäd)ft  den  Uorfd)lag,  die  40  ParodHen  der 
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bisbertgen  Corgauer  €pborie  to  zu  teilen,  da^  bei  Corgau  felbtt  nur  ISParocbien 
blieben,  die  flbrigen  22  aber  an  zwei  in  Prettin  und  Beigem  neu  zu  enid)tende 
Superintendenturen  zugewiefen  würden.  Prettin  empfeble  fid)  vor  Dommi^fd)  als 
€pboralort,  weil  es  mebr  in  der  mitte  der  zu  bildenden  €pborie  liege.  Der 
Superintendent  in  Jeffen,  deffen  €pborie  zu  Prettin  getd)lagen  werden  tolle,  k$nne 
jeftt  gerade  auf  die  vaRant  gewordene  Pfarr-  und  €pboral{telle  in  tiebenwerda 
gebrad)t  werden.  Tn  Beigem  aber  den  IDittelpunkt  einer  neuen  Superintendentur 
zu  tAaffen,  empfeble  fid),  weil  fo  Corgau  entlaftet  und  die  Parod)ie  des  ffldlid)en 
teiles  des  Kreifes  nid)t  mebr  foweit  nad)  der  €pboral{tadt  baben  würden.  Jür 
den  tiebenwerdaer  Kreis  wird  unter  Jlbzweigung  aller  (6)  Parod)ien  diefes 
Kreifes,  die  bisher  nad)  Corgau  geb$rt  baben,  vorgefd)lagen,  die  24  Parod)ien 
diefes  Kreifes  fo  zwifd)en  den  €pborien  tiebenwerda  und  €lfterwerda  zu  teilen, 
daB  die  erftere  14,  die  zweite  10  Parod)ien  entbält;  zu  diefem  Behuf e  folle 
Ciebenwerda  Borden  (mit  Oppelbain)  und  ßobenleipifd)  (mit  Dillingen)  an  Elfter- 
werda,  dagegen  Elfterwerda  an  tiebenwerda:  (Uürdenbain  (mit  Ofd)ä6d)en)  der 
näheren  Entfernung  zum  €phoral-Orte  wegen  abgeben. 

In  Betreff  des  Kreifes  $d)weini6,  der  5  €phorien  bei  nur  34  Parod)ien 
enthielt,  lautet  das  0utad)ten  der  Regierung:  „CUenn  aud)  berüd{fid)tigt  wird,  da^ 
gerade  in  diefem  Kreife  die  Orte  fehr  weit  auseinander  liegen,  fo  ift  dod) 
unverkennbar,  da^  5  €phorien  für  34  Parod)ien  zu  viel  find.  Dun  darf  aber 
die  €phorie  ClSden  als  die  kleinfte  in  7olge  eines  ininiftenalrefkripts  nid)t  auf- 
gehoben werden,  damit  die  6elegenheit  erhalten  wird,  einen  lange  bewährten 
Superintendenten,  deffen  Kräfte  nid)t  mehr  zur  Uerwaltung  einer  größeren  Ephorie 
ausreid)en,  einen  angemeffenen  und  ehrenvollen  lUirkungskreis  anzuweifen. 
ebenfo  ift  das  Jortbeftehen  der  Cphorien  Sd)lieben  und  Seyda  notwendig,  weil 
die  zu  demfelben  gehörenden  Parod)ien  fo  weit  von  allen  übrigen  Städten  liegen, 
da^  eine  forgfältige  J1uffid)t  über  diefelben  unmSglid)  geführt  werden  kannte."* 
Dagegen  befürwortet  die  Regierung  die  JluflSfung  der  Ephorie  Jeffen  mit  folgenden 
gründen:  erftens  würde  diefe  nad)  Jlbtrennung  der  zum  Corgauer  Kreife  gehörigen 
Parod)ien  nur  deren  7  behalten,  alfo  zu  klein  werden,  ferner  fei  die  Pfarrftelle 
des  bisherigen  €phoralorts  Privatpatronatftelle  (des  Direktoriums  vom  lUitten- 
berger  Predigerfeminar),  endlid)  fei  fie  nid)t  genügend  dotiert. 

Im  Einzelnen  wird  nun  vorgefd)lagen,  die  Ephorie  Beigem  fo  zu  bilden, 
wie  fie  nod)  je^t  befteht,  die  €phorie  Prettin  ebenfalls  neuzubilden  mit  den 
Parod)ien:  Prettin,  JInnaburg  (Stadt  und  Sd)loB),  Jixin,  Bethau,  Dau^fd)en, 
Dommiftfd),  €lsnig,  Jalkenberg,  0ro^treben,  £id)tenburg  (Strafanftalt),  Ploffig, 
Croffin.  Die  €phorie  Corgau,  die  fämtlid)e  Parod)ien  der  neuen  Tnfpektion  Beigem 
und  außerdem  au^er  den  urfprünglid)  für  die  neue  €phorie  Prettin  in  J1usfid)t 
genommenen  Pfaneien  nod)  Dommi^fd),  €l$nig,  Jalkenberg  und  Croffin  an  Prettin 
abtreten  follte,  würde  mit  den  zum  Corgauer  Kreife  gehörigen  Pfarrorten  der 
Infpektionen  l)erzberg  (Beyem,  D$brid)au,  Rehfeld,  Züllsdorf)  und  Jeffen  (Zwethau) 
zu  ergänzen  fein.  Jin  tiebenwerda  follten  kommen  von  Corgau:  Jlltbelgern, 
Blumberg,  Boragk,  Cofnlorf,  IHOblberg,  Saxdorf. 
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0l$den,  das  bisher  nur  Rade  zu  teinem  Tnfpektionsbeztrke  hatte,  feilte  nod) 
die  nahe  gelegenen  Pfarreien  Battin  und  Gorsdorf  (die  übrigens  vor  der  Refor- 
mation td)on  zur  Propftei  £l9den  gehört  hatten)  mit  ihren  Filialen  von  der 
bisherigen  Ephorie  Jeffen  erhalten,  ebenfo  l)erzberg  ßolzdorf,  £$ben,  Sd)weini6  und 
Stolbenhain,  während  es  die  vier  Parod)ien,  die  oben  genannt  find,  an 
Corgau  abtreten  follte.  Die  Stadt  Jeffen  felbft  follte  an  die  Infpektion  Seyda 
gewiefen  werden,  $d)lieben  gänzlid)  unberührt  bleiben.  Das  Konftftorium 
akzeptierte  diefe  Uorfd)läge  der  KSniglidKU  Regierung  und  legte  fie  dem  ihinifter 
der  geiftlid)en  Angelegenheiten  vor.  Der  tninifter  lehnte  aber  unter  dem 
14.  märz  l$37  diefe  Pläne  als  viel  zu  weitgreifend  und  die  bisherigen  Uerhält- 
niffe  unnötig  umbildend  ab  und  ftellte  am  21.  Juni  deff.  3.  den  0rundfab  auf, 
da^  fernere  Jlbzweigungen  von  Parod)ien  tunlid)ft  zu  vermeiden  feien. 

Tnzwifd)en  hatte  die  K$nigl.  Regierung  zu  Hlerfeburg  fd)on  unter  dem 
20.  Juni  des  J.  einen  andern  Plan  für  Uerteilung  der  zur  €phorie  Corgau 
gehörigen  Parod)ten  aufgeftellt,  die  fd)on  genau  die  Einteilung  in  Uorfd)las 
bringt,  die  für  Corgau,  Eiebenwerda,  Beigem  nad)her  angenommen  ift,  nur  da^ 
in  diefem  Plane  die  Abtretung  von  Borden  und  ßohenleipifd)  an  €lfterwerda 
nid)t  berad{fid)tigt  ift.  Diefer  Plan,  vom  Konfiftorium  gebilligt  und  höheren  Orts 
empfohlen,  wird  am  2.  Oktober  IS37  vom  IHinifterium  gutgeheißen.  Durd)  die 
betr.  Ueriflgung  des  IHinifters  der  Geiftl.  JIngelegenheiten  ift  alfo  die  €phorie 
Beigem  neu  ins  Eeben  gerufen.  Jllle  flbrigen  €phorien  blieben  zunäd)ft 
unberührt,  nur  daß  die  alte  €phorit  Jeffen  mit  Prettin  und  den  oben  genannten 
andem  Parod)ien  des  Kreifes  Corgau,  außerdem  Zwethau  und  anderen  Parod)ien 
des  Kreifes  Corgau  zufammengefd)lagen  wird,  zunäd)ft  nod)  als  €phorie  3^ff^n, 
feit  l$40  aber  als  €phorie  Prettin.  Zu  diefer  ift  dann  fpäter  nod)  Clöden,  das 
feine  Selbftändigkeit  verior,  und  Rade  hinzugekommen.  Die  weiter  mit  Corgau 
geplanten  Ueränderungen :  Jlbtretung  von  Dommi^fd),  Jalkenberg,  €lsnig  und 
Croffin  an  Prettin  und  €ntfd)ädigung  mit  Beyem,  Döbrid)au,  Rehfeld  und  Zflilsdorf 
von  ßerzberg  ift  unterblieben,  wie  demzufolge  aud)  die  Crgänzung  der  €phorie 
ßerzberg  durd)  die  Parod)ien  ßolzdorf,  toben,  Sd)weinib  und  Stolzenhain,  obgleid) 
gerade  diefe  Orte,  nad)dem  Prettin  zum  €phoralorte  gewählt  war,  fd)on  um  der 
räumlid)en  Entfernung  von  diefem,  die  keine  Eifenbahn  verkärzt,  hätten  getrennt 
werden  muffen,  und  dies  um  fo  mehr,  als  hier  auf  die  bequemfte  (Ueife  das 
Kreisprinzip  \\d)  hätte  durd)fflhren  laffen. 

€benfo  wie  die  €phorie  l)erzberg  blieb  $d)lieben  völlig  unverändert.  Dur 
eine  Ueränderung  ift  in  der  zweiten  ßälfte  des  19.  Jahrhunderts  nod)  im  Beftande 
der  Superintendenturen  des  Kurkreifes  eingetreten:  im  Jahre  l$7S  ift  nad)  dem 
Code  des  langjährigen  Superintendenten  von  Seyda,  Jacobi,  die  Selbftändigkeit 
diefer  €phorie  aufgehoben  und  ihre  5  Parod)ien  mit  der  größeren  nad)bar- 
Ephorie  Zahna  verbunden  worden. 

hiermit  fd)ließen  wir  unferen  Qberblidt  Aber  die  0efd)id)te  der  Superinten- 
denturen des  Kurkreifes.  I)andelte  es  fid)  dabei  aud)  nur  um  einen  kleinen 
JIusfd)nitt  aus  der  Kird)engefd)id)te  diefes  Kreifes,  fo  dürfte  fid)  dod)  aud)  hier 
gezeigt  haben,  daß  mit  der  Jlufklärung  der  Kird)engefd)id>te  gerade  diefes  Kreifes 
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nkbt  nur  den  Intereften  der  lokalen  Kird)engefd)id)te»  (ondem  bei  der  Einzig- 
artigkeit {einer  Stellung  in  der  Reformationszeit  zugleid)  der  allgemeinen  Kird)en- 
gef<bid)te  gedient  wird.  Und  die  €ntwiddung,  die  das  kir<blid)e  Tntpektionswefen 
bier  genommen  bat,  dürfte  zudem  typifd)  {ein  für  die  6e{d)id)te  der  Superinten- 
denturen  in  allen  evangeli(d)en  territorien:  das  Be{treben  der  Eeitung  derStaats- 
kird)e,  die  kird)lid)en  J1uftid)tsbezirke  den  (taatlid)en  Amtern  oder  Kreifen  konform 
zu  geftalten,  wird  überall,  wie  bier,  vorbanden  gewefen  (ein,  aber  überall  wird 
fid)  diefem  Beftreben  aud),  wie  bier,  die  fid)  als  notwendig  erweifende  Kfid(Iid)t 
auf  die  ge(d)td)tlid)e  Kontinuität  bindernd  in  den  (Ueg  geftellt  baben.  Und  eben 
dieter  erzwungenen  Kfldtfid)tnabme  auf  das  0e{d)id)tlid)-0ewordene  verdanken 
wir  es  ja  im  Kurkreife,  daf^  tro^  der  Umänderungsbettrebungen  auf 
kird)lid)em  Uerwaltungsgebiete  in  der  erften  l)älfte  des  16.  und  des  19.  Jabr- 
bunderts  fid)  no<b  to  vielfad)  in  den  Superintendentur-Bezirken  Erinnerungen  an 
die  vorreformatoritcbe  Zeit,  ja  an  die  Zeit  der  erften  Gewinnung  diefer  Gegend 
für  das  Cbriftentum  uns  erbalten  baben. 

K.  Pallas. 
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Der  lOert  ber  alten  KfrdjenbOdjer 

Jlls  in  der  legten  ßälfte  des  vorigen  Jabrbunderts  die  biftori(d)en 
Kommitfionen  und  die  0etd)id)t$''  und  Jiltertumsvereine  entftanden,  wurden  flberall 
die  Quellen  einer  eingebenden  6e{d)id)t$for{d)ung  erfd)1onen  und  verwertet,  insbe- 
tondere  aber  die  JIrd)ive  des  Staates»  der  Städte  und  Kird)en  und  andrer  KSrper- 
{d)aften  zu  einer  {ad)kundigen  Bearbeitung  des  darin  lagernden  Hlaterials  beran- 
gezogen.  Die  grS^eren  üereine  baben  leit  30—40  Jabren  in  ibren  Zeitld)riften 
wertvolle  Jirbeiten  niedergelegt,  viele  Urkundenbfld)er  von  Stidten  und  KISftem 
find  berausgegeben  worden,  und  faft  bat  es  den  J1ntd)ein,  als  ob  der  Stoff  bier 
und  da  erld)$pft  wäre  und  nid)ts  mebr  zu  tun  übrig  bliebe.  €rft  im  lebten 
Jabrzebnt  i{t  auf  eine  Quelle  bingewiefen  worden,  die  bis  dabin  faft  unbead)tet 
und  unbenubt  geblieben  war  und  jebt  erft  allmäbli<b  mebr  und  mebr  zur  Geltung 
kommt:  Das  find  die  alten  Kird)enbfld)er,  die  \t\t  etwa  350  J^bren  in  den 
Pfarreien  liegen  und  vor  vielen  anderen  Quellen  fd)on  den  einen  Uorzug  baben, 
da^  fie  gleid)mä^ig  überall  bis  in  die  kleinften  D$rier  zu  finden  und  in  den 
meiften  Hllen  für  diefe  überbaupt  die  einzige  Quelle  find,  die  lid)  über  mebrere 
Jabrbunderte  zurüd<erttred<t.  €s  ift  bekannt,  da^  die  evangelifd)en  Kircben- 
büd)er  durd)  die  Kird)enordnungen  ins  Eeben  gerufen  worden  tind,  von  denen 
die  Brandenburg-Dürnberger  aus  dem  Jabre  1533  ausdrüddid)  jagt:  „€$  follen 
aud)  die  Pfanberrn  oder  Kird)endiener  jedes  Ortes  in  ein  Sonderregijter  fleißig 
einfd)reiben  die  Damen  und  Zunamen  der  Kinder,  die  fie  taufen,  und  die  Perfonen, 
die  fie  ebelid)  einleiten  und  auf  weld)en  tag  und  in  weld)em  Jabr  foldKS  gefdKben 
ift/  In  den  näd)ften  Jabren  entitanden,  wie  aus  Kid)ter$  evangelifd)en  Kird)en- 
ordnungen  des  16.  Jabrbunderts  erfid)tlid)  ift,  weitere  Kinbenordnungen,  worin 
ebenfalls  die  Anlegung  von  Kird)enregiftern  vorgefArieben  wurde,  und  es  laffen 
tid)  bis  zumjabre  1563  zebn,  bis  I5S$  fed)$zebn  Kinbenordnungen  nad)weifen, 
die  dietelben  maßregeln  treffen.  Ob  tutber  felbft  die  JInregung  dazu  gegeben 
bat,  läift  tid)  nid)t  feltftellen,  trobdem  er  an  den  vom  tandesberm  angeordneten 
Kird)enviritationen  teilgenommen  und  beftimmte  Ordnungen  für  £ebre  und  GotteS' 
dienit  aufgeftellt  bat.  Bekannt  ift,  daf^  Juftus  Jonas  die  l)allitd)e  Kird)enordnung 
von  1541  verfaßt  bat  und  im  übrigen  tneland)tbon  die  Grundlagen  der  Uifitations-, 
Kird)en-  und  SAulordnungen  mit  Cutbers  6enebmigung  bearbeitet  bat.    Bei  dem 
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elften  Huftreten  der  Knrd>enbM)er  ht  der  Provinz  Sadrfen  war  die  Reformation 
dort  in  den  Bauptteilen  |d>on  durd)gefiU)rt,  foweit  man  von  den  tandesteilen 
reden  kann,  aus  denen  fpiter  die  Provinz  gebildet  wurde,  oder  man  war  dod) 
in  der  Durcbfflbrung  begriffen,  {o  daf^  die  EtufObrung  der  Reformation  mit  der 
Anlegung  der  kird)lid)en  Regifter  zujammenfiel  Jlus  diefen  ertten  Zeiten  find 
aber  nur  nod)  wenige  Regifter  erbalten  geblieben;  die  meiften  find  im  taufe  der 
3abrt)uiiderte  verloren  gegangen,  namentlid)  im  30  jäbrigen  Kriege  und  fo  nimmt  es 
nicbt  CUunder,  da^  in  der  ganzen  Provinz  nid)t  viel  Aber  200  Regifter  vorbanden 
find,  die  Ober  das  Jabr  1600  zurfidcreid)en.  Das  ältefte  Kird)enbud)  ift  nad)  den  bis- 
berigen  Ermittlungen  in  €dersleben,  €pborie  Sangerbaufen,  erbalten  geblieben; 
es  ftammt  aus  dem  Jabre  153$.  Im  näcbften  J^brzebnt  von  1540—50  find 
dann  die  Kir(benbfld)er  in  Rabnsdorf,  IDflblbaufen,  Zfd)emi«,  Ciffen,  Deli^fd), 
£$ben,  Kiftrib,  Cilenburg,  6r$bi6,  £flben,  Bergzow  und  Z$fd)en  angelegt  worden 
utut  von  diefer  Zeit  ab  mebrt  fid)  dann  fd)on  die  ZabI  der  alten  Kird)enbfld)er. 
€ine  genauere  (lberfid)t  ift  vom  Unterzeid)neten  im  19.  Bande  der  Denen 
mitteilungen  gegeben  worden,  und  zwar  fmd  dort  aud)  JInbalt  und  die  meiften 
tbflringif(b-fld)fifd)en  Staaten  berfid(fid)tigt  worden. 

mit  wenigen  verfd)windenden  Husnabmen  ift  die  0efd)id)tsfd)reibung  des 
19.  3abri)underts,  wie  fd)on  gefagt  worden  ift,  ibren  (Ueg  gegangen,  obne  fid) 
um  die  vorbandenen  Kird)enb{id)er  als  Quellen  zu  bekflmmem,  man  kannte  fie 
gar  nid)t,  kfimmerte  fid)  wenigftens  nid)t  um  ibren  Inbalt,  und  fo  mag  es 
gekommen  fein,  da^  fie  wenig  bead)tet  wurden.  €rft  feit  den  legten  Jdbren  bat 
man  den  (Uert  diefer  Regifter  nad)  Gebflbr  fd)l6en  gelernt,  und  man  wei^,  da^ 
faft  alle  Zweige  der  6efd)i<btswiffenfd)aft  großen  Du^en  aus  ibnen  zieben  kSnnen. 
Da  ift  zunSd)ft  die  allgemeine  0efd)id)te  felbft,  für  die  eine  Julie  gefd)id)tlid)er 
nad)rid)ten  abfällt,  fei  es  Aber  einzelne  wid)tige  Perf$nlid)keiten  oder  Ober  Zuftände, 
die  kulturgef<bid)tlid)e  Bedeutung  baben.  Jim  meiften  ift  natflrlid)  die  Kriegs- 
gefd)id)te  in  den  Kird)enbOd)em  bebandelt  worden,  und  zwar  aus  eigner  JIn- 
fd)auung  der  6eiftlid)en,  denen  die  Regifter-Hbrung  oblag.  (Ute  oft  lieft  man  da 
von  0efed)ten,  Kämpfen,  Durd)zflgen  und  Einquartierungen  feindlid)er  und  freund- 
l\dm  truppen,  von  den  Uerwflftungen,  die  fie  anrid)teten,  von  den  troftlofen 
Zuftänden,  die  fie  binterlie^en.  Und  diefe  $d)ilderungen  aus  erfter  l)and  find 
bei  weitem  padiender  und  naturgetreuer  als  die  fpäteren  €rzäblungen  in  großen 
6efd)id)tswerken.  Hlan  fiebt  die  alten  ehrwürdigen  0eiftlid)en  vor  ibren  Kird)en- 
bücbem  fi^en  und  all  das  üngemad)  mit  kurzen  klaren  lUorten  eintragen,  das 
fie  eben  eriebt  und  durd)gemad)t  baben.  man  fflblt  fid)  beim  Cefen  in  die 
Zeiten  zurfld(verfet^t,  wo  der  6eiftlid)e  in  feiner  kleinen  gemeinde  der  einzige 
Berater  war,  der|ffir  alles  einzufteben  und  die  Uerbandlungen  mit  Treund  und 
Ifeind  zu  leiten  batte,  wenn  Quartiere  und  üabrungsmittel  und  6eld  und  6ut 
vom  Bauern  gefordert  wurden.  Da  bat  dann  mand)er  Pfarrer  feinem  Berzen  Euft 
gemad)t,  feine  Kflmmemiffe  dem  geliebten  Rird)enbud)e  anvertraut,  in  dem  ja 
obnebin  fd)on  die  Hamen  feiner  Gemeinde  feit  vielen  6efd)led)tem  ftanden  und 
fo  ganz  unbewußt  eine  Cbronik  binterlaffen,  deren  Bedeutung  erft  jeW  red)t 
gewfirdigt  wird.    Denn  gr$^er  nod)  als  für  die  allgemeine  0efd)id)te  ift  der  Gewinn 
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aus  folAen  Kircbenbflcbem  fflr  die  Ort$gefd)id)te,  da  e$  nabe  lag,  die  Gefd)idce 
der  l)eiiiiat,  der  Kird)e  und  der  Bewobner  in  das  KirdKnbud)  zu  fd)reiben.  Daber 
kommt  es,  da^  die  6eld)id)te  mand)er  Orttd)aft  fa(t  ausfd)lie^lid)  aus  den  Rird)en' 
bfld)em  bekannt  geworden  ift;  andere  Beb$rden  oder  Privatleute  batten  keine 
Ueraniaflung,  bemerkenswerte  Uorkommniffe  der  Gemeinde  aufzuzeidmen;  der 
6ei{tlid)e  war  von  vomberein  der  geborene  £bront{t  fetner  Parod)ie,  zumal  da 
er  gleid)zeitig  der  einzige  Gelebrte  war,  der  mit  der  Jeder  umzugeben  verftand. 
So  gibt  es  nod)  mand)e  alten  Regifter,  die  voll  find  von  allerlei  üadKidKen, 
aus  denen  fid)  die  wefentlid){ten  0etd)ebniffe  eines  Ortes  leid)t  zufammenftdlen 
laffen;  es  feblt  leider  zu  oft  an  den  Bearbeitern.  Dod)  nod)  wichtiger  als  fOr 
die  EandeS'  und  Ortsgetd)id)te  find  die  Kird)enbfld)er  fflr  die  1^amiiiengefd)id)te. 
Der  l)auptzwed<  der  Regifter  war  dod)  von  JInfang  an  die  J1ttfzeid)nung  der 
Perfonen,  die  fid)  zur  Reformation  bekannten,  damit  der  6eiftlid)e  eine  flberftd)t 
über  feine  Gemeinde  bekam  und  gleid)zeitig  erfubr,  wo  bei  Geburten,  trauungen 
und  Sterbefällen  feine  ßfilfe  nStig  war.  Des  weiteren  war  er  die  Urkundsperfon, 
die  die  Zeugniffe  über  diefe  Uorfälle  fflr  die  BebSrden  in  €rbf<bafts^  und  äbnIiÄen 
Jingelegenbeiten  aus  den  Regiftem  auszuftellen  batte.  (Uenn  man  nun  erwägt, 
daf^  fid)  die  Regiftrierung  Aber  drei  Jabrbunderte  erftredct,  kann  man  ermeffen, 
weld)  umfangreid)es  tHaterial  fflr  die  7amilienforfd)ung  in  den  Kird)enbikbem  fteAt. 
€s  gibt  Geiftlid)e,  die  fflr  ibre  Gemeinde  den  Stammbaum  jeder  einzelnen  Familie, 
insbefondere  der  eingefeffenen  Bauern  aus  den  Kird)enbfld)ern  aufgezeid)net  baben, 
und  es  bat  fid)  berausgeftellt,  daf^  die  Jlbnen  der  bflrgerlid)en  und  bäuerlid)en 
Gefd)led)ter  nid)t  weniger  weit  zurfidauverfolgen  find,  als  die  mand)er  Hdels- 
gefd)led)ter.  (Uer  fid)  die  JIrbeit  mad)en  will,  die  Ktrd)enbfld)er  nad)  dtefer  Ri<b- 
tung  bin  zu  erforfd)en,  kann  feinen  Gemeindegliedem  an  den  CUinter-  und 
3ramilienabenden  reid)lid)en  Stoff  flber  die  eigenen  Uorfabren  und  Gefd)led)ter 
vorfflbren  und  damit  das  GefflbI  fflr  die  l)eimatliebe  ftärken  und  befeftigen.  Und 
für  fold)e  €rzäblungen  baben  die  Eandbewobner,  die  dod)  nod)  immer  ibre 
Sd)olle  lieb  baben,  zu  jeder  Zeit  Sinn  und  Uerftändnis;  es  kommt  nur  darauf 
an,  es  ibnen  in  der  recbten  zufagenden  Jorm  beizubringen.  Daneben  gibt  es 
denn  nod)  andere  Gebiete,  fflr  die  die  Kird)enbad)er  eine  der  ergiebigften  Quellen 
find,  z.  B.  die  7orfd)ung  flber  die  Uomamen  in  den  verfd)tedenen  Jdbrbinulerten 
und  der  €influf^  der  einzelnen  kird)lid)en  Ri^ungen  darauf  (Pietismus,  Rationa- 
lismus),  fowie  der  politifd)en  Uerbältniffe,  aus  denen  die  Uomamen  Stiedrid), 
ttlilbelm,  Karl  ufw.  zu  erklären  find.  Und  nun  rouB  zu  guter  lebt  nod) 
eine  junge  aiiffenfd)aft  erwäbnt  werden,  die  in  den  Kird)enbfid)em  ebenfalls  ibre 
Red)nung  findet:  die  Statiftik.  tHan  denke  nur  an  die  Bewegung  und  Uerfd)ie' 
bung  der  Bevölkerung  wäbrend  der  lebten  350  ]abre,  an  das  Jlttf-  und  Dieder- 
wogen  der  Geburts-  und  Sterbefälle  nad)  den  vielen  Kriegen,  man  bead)te  femer, 
wie  genau  die  $ittlid)keitsverbältnitfe  in  den  Zablen  der  unebelid)en  Geburten 
gebud)t  worden  find,  weld)en  Einfluß  die  Kriege  oder  fonftige  grof^n  €reignifle 
daraut  gebabt  baben,  und  wolle  dabei  nid)t  au^er  JId)t  laffen,  daf^  es  in  trüberen 
Jabrbunderten  keine  ftatiftifd)en  Cabellen  gab  und  keine  Uolkszäblungen  ftatt' 
fanden.    €in  weites  Jeld  der  Tätigkeit  liegt  da  vor  uns,  das  der  Bebauung 
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barrt,  und  wie  wenig  wird  gearbeitet!  Beftaubt,  vermodert,  zerfreften  liegen 
ganze  ßaufen  von  Kird)enbfld)ern  unbenubt  in  den  Pfarreien;  es  feblt  an  einer 
na<bdrfid(lid)en  und  planmS^igen  Jlusnubung  diefer  einzigartigen  Hlaterialien  zur 
Bereicberung  der  vatertöndi(d)en  (UilfenfAaft  und  des  Uaterlandes.  tnSge  der 
Uerein  fOr  Kird)engeld)id)te  unferer  Provinz  aud)  nad)  diefer  Rid)tung  mit  gutem 
Beifpiel  vorangeben;  teine  Zeittd)rift  i{t  der  gewielene  Ort,  wo  foldK  Jirbeiten 
ibren  rid)tigen  Plab  finden.  R.  Krieg. 


Cfn  ipunberlfdjes  Beioerbungsfcljrefben  um  bfe  Klefn*€fcl)ftebter 
Scl)ul»  unb  Kfiftentelle.  0 

mitgeteilt  von  P.  K^nnedce  zu  €isleben,  vorber  zu  K1ein-€id)(tedt. 

Das  Beftreben,  bei  Bewerbung  um  eine  Stelle  den  THitbewerbem  den  Rang 
abzulaufen,  bat  mand)en  Stellenjäger  td)on  zu  den  wunderlid)ften,  nid)t  telten 
fogar  zu  verwerf1id)en  THitteln  greifen  lalfen.    €rgoblid)  i{t  das  Sd)reiben,  mit 
dem  tid)  im  J^bre  1752  der  Kleinkinderlebrer^)  von  nieder{d)mon,  Simon  Crebs, 
beim  Superintendenten  Green  in  3teiburg  a.  U.  um  die  erledigte  Klein''€id){tedter 
Kflfterftelle  bewirbt.    Diefelbe  batte  nur  ein  kflmmerlid)es  Ginkommen.    0leid)wobl 
fanden  |id)  für  fie  fed)s  Bewerber,  die  in  ibrem  Bewerbungsfd)reiben  „vor  Devotion 
erftarben"*.    Unter  ibnen  ift  ein  Primaner  aus  Daumburg  und  der  oben  genannte 
Crebs.    £ebterer  befteigt  fogar  den  Pegafus,  um  das  ßerz  des  geftrengen  l)errn 
Superintendenten  fflr  fid)  zu  gewinnen,  freilid)  obne  Erfolg.    Das  Did)terro^  ift 
aud)  nur  ein  elender  Klepper.    Das  Bewerbungstd)reiben  fd)lie^t,  wie  folgt: 
6ott  fegne  Green  und  die  ibm  angeb$ren 
Durd)  {eine  ftarke  Cebr,  die  €r,  Steyburg,  dir  gibt, 
DaB  Du  Did)  magft  von  Tbm  la{(en  {o  belebren, 
lUie  Did)  Sein  treues  i)erz  mit  l)uld  und  treue  liebt. 
Gefegnet  mu^  €r  fein  jebt  und  zu  allen  Zeiten, 
0ott  und  fein  (Uort  woll  fid)  zum  Sd)ub  bei  Ibm  ausbreiten. 
Gott  fei  Sein'  Sonn'  und  Sd)ild  bis  in  die  Ewigkeit, 
Sein  Dame  m$ge  grflnen  in  lauter  CUonn'  und  3teud'. 
Diefes  wflnfd)et  und  bittet  und  erftirbt  in  aller  devoteften  Submiffion  dank- 
barltd)  zeitlebens 

€w.  l)od)wflrden 
als  meines  bod)geebrteften  Berm  Superintendenten 
dienftergebenft  geborfamer 
niederfd)mon,  den  17.  februar  1752. 

Simon  Crebs, 
b  [oc]  t  [empöre]  Inf  [ormator]. 


^)  Kl.'eicbft.  Küftereiakten  Im  $uperint€nd€ntur'Jlrd)iv  zu  Querfurt. 
^  Cebrer  obne  Kird)endien(t  an  (päter  gegrfindeten  1filial(d)ulen.    Den  Kird)endientt  im 
liliai  verfab  der  KOtter  der  mutteTkird)e»  in  diefem  Iralle  der  Obertd)moner. 
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Stadt-  und  £andkird)en.  Uon  0.  ßoMeld.  Berlin  1905.  OHIMm 
€mft  &  Sobn.    139  Seiten.    101  Abbildungen. 

Das  fflr  den  Bau  und  die  €meuening  der  Kircben  wertvoUe  und  lehmicbe  Bud)  fprid)t 
den  Grundgedanken  aus»  da^  man  Kird)en  ((eis  im  J!n(d)luB  an  die  heimi(d)e  Oberlieferung 
bauen  mflUe  und  daft  (ie  in  0r$Be  und  UerhSltnilfen,  in  form  und  färbe  in  das  £an4|(baftS' 
bfld  und  in  das  Bild  des  Ortes,  dem  (ie  angehören,  (owie  des  Planes»  auf  dem  (ie  (teben, 
hineinpa((en.  Die(en  0rundgedanlten  ffibrt  der  als  Bauverftändiger  bekannte  Uerfa((er  an  den 
mannigfaltigften  Bei(pielen  aus,  von  denen  aud)  un(erer  Provinz  $ad)(en  einzelne  entnommen 
(ind.  Die  von  den  b$cl)(ten  Behörden  gebniigten  Be(trebungen  die(er  Jfrt  (ind  demnad)  bereits 
Im  Cande  (eit  Jabren  erkennbar:  es  kommt  wobl  nid)t  mebr  vor,  dab  rote  goHldK  Badcfteim 
kird)en  in  0ebirgsd9rfer  bineingebaut  werden,  wo  der  $and(tein  oder  andere  6e(teiniartcn  den 
Erbauern  vor  der  na(e  liegen  und  zu  einem  Kircbenbau  in  dle(em  beimi|d)en  material  geradezu 
berausfordem.  Uielleid)t  trägt  das  Bud)  aud)  dazu  bei,  die  nid)t  (elten  vorkommende  Spannung 
zwi(d)en  der  Denkmalspflege,  wie  (ie  durd)  die  Provinzial-Konlervatoren  ausgeübt  wird,  und 
dem  0emeindebedttrfnis  zu  mildem  oder  ganz  zu  befeitigen,  wenn  es  (id)  um  €rbaltung, 
Erweiterung  oder  UerSnderung  von  kird)lid)en  Bauwerken  bandelt  und  ver|d)le4ene  Stand-  und 
0e(id)tspunkte  dabei  vertreten  werden. 

R.  Krieg. 

Der  evange1i{d)e  0eittlid)e  in  der  deutfd)en  Uergangenbeit. 
Uon  Profeffor  Drews  in  0ie^en.  HO  Jlbbtldungen.  Jtm.  Diedrid)$.  (XU  Band 
der  monograpbien  zur  deuttd)en  Kulturgetd)id)te.) 

Die  in  den  lebten  Jabren  herausgegebenen  Kird)envi(itationsprotokolle  aus  ver(d)iedenen 
tandesteilen  geben  uns  zwar  ein  einigermaßen  an(d)au1id)es  Bild  Über  den  gei{tlid)en 
Stand  nad)  der  Reformation,  über  (eine  Uorbildung  und  €ntwid(lung  in  den  erften 
Jabrzebnten,  aber  eine  Zulammen(tellung  ffir  die  weiteren  Jahrhunderte  gab  es  bisher  nod) 
nid)t,  wenigltens  nid)t  in  der  eigenartigen  (Ueile,  wie  das  vorliegende  Bud)  den  Predigerftand 
mit  (einen  Jfufgaben  auf  wirt(d)aftlid)em,  pädagogi(d)em  und  literari(d)em  Gebiete  behandelt 
mir  lernen  die  Pfaner  kennen,  wie  (ie  die  mod)e  hindurd)  hinter  dem  Pfluge  hergingen  und 
dadurd)  verbauerten,  wie  der  Pietismus  die(er  UerweU1id)ung  entgegenwirkte  und  wie  dann 
wieder  die  Zeit  der  JfuflilSrung  den  gei(flid)en  Stand  ungQn(tig  beeinflubte,  ihn  aber  aud)  auf 
die  ku1turge(d)id)tlid)en  Jfufgaben  hinwies,  die  auberhalb  der  Sedforge  (einer  harrten.  Olle 
viele  bedeutende  mSnner  (ind  aus  dem  idylli(d)en  Pfanhaus  hervorgegangen,  wo  in  (d)weren 
Zeiten  die  Ideale  gepflegt  und  die  höheren  Büitt  der  n)en(d)heit  gehegt  wurden.  Das  wird 
unteren  evangeli(d)en  Pfanhäufem  unverge((en  bleiben,  und  die  niitarbeit  der  evangeli(d)en 
0ei(tlid)en  an  der  Oleiterbildung  unterer  Kultur,  die  je^t  wieder  bei  den  (ozialen  Strömungen, 
bei  der  fOrtorge  fQr  die  (d)ulentla((ene  Jugend  (o  oft  ans  Cid)t  tritt,  i{t  ein  neuer  Beweis 
dafflr,  dab  der  gei(tlid)e  Stand  nod)  lSng(t  nid)t,  wie  man  zuweflen  lie(l,  (eine  Bedeutung 
verloren  bat;  es  geht  im  Gegentefl  ein  fri(d)er  arbeitsfreudiger  Zug  durd)  die  Reihen  unfern 
jungen  0ei(tlid)en  in  Stadt  und  tand. 

R.  Krieg. 
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ßermann,  IDax.  €in  fefte  Burg  i(t  unter  Qotl  Uortrag, 
gebalten  in  der  0etelltd)aft  für  deutfd)e  Citeratur  zu  Berlin  und 
mit  ihrer  Unterftflöung  herausgegeben,  mit  6  Cafein  und  einem 
bibliograpbiId)en  Jinbang.    Berlin,  B.  Bebr,  1905.    6r.  $<>.    4  mark* 

Eine  aufterordentlid)  feffelnde  Unterfucbung  Ober  das  prote(tantifd)e  .Cied  der  Cieder". 
Dad)  einem  nid)t  ganz  vollftSndigen  Qberblidte  Aber  die  UeTfud)e,  das  Entftebungsjabr  diefes 
Ciedes  zu  beftinmien,  erltlärt  der  Uerfatfer,  dab  ibm  perf$nlid)  die  GrOnde.  die  fOr  das  ]abr  1527» 
alfo  fOr  die  $d)neiderfd)e  bypotbefe  fprSd)en,  am  (d)wer(ten  w$gen,  eine  Jfuffaflung,  der  id) 
mid)  aus  den  in  der  Zeitld)r.  des  Uereins  für  RiTd)en9e(d).  in  der  Prov.  $ad)fen  I  $.  129—16$ 
ODagdeburg,  €.  TJoltermann,  1904)  von  mir  dargelegten  Grflnden  nid)t  anfd)1ieften  kann. 
Dod)  gibt  der  Uerfaffer  zu,  daB  diefe  Datierung  ebenfo  wenig  zu  beweifen  fei,  wie  die 
iibrigen  Jfnfet^ungen. 

Da  geriet  er  denn,  wie  er  erzäblt,  in  eine  nid)t  geringe  Cnegung,  als  ibm  im  Qerbft 
des  Jabres  1904  ein  an(d)einend  unwideriegbarer  urkundlid)er  Beweis»  dab  das  Cied  im  ]abre 
1527  gedid)tet  (ei,  in  die  bände  geriet.  €in  Pfaner  im  Suberften  Horden  Beriins  (ollte,  wie 
ibm  in  einer  J!bendge(en(d)aft  mitgeteilt  wurde»  die  Urnieder(d)rift  des  berühmten  Eiedes  von 
Cutbers  eigener  band  mit  alleriei  von  dem  Reformator  fe1b(t  bewirkten  $treid)ungen  und 
Änderungen  in  bänden  baben»  an  deren  $d)lub  Cutber  lelbft  (einen  Damen  und  die  Jabreszabl 
1527  ge(d)rieben  babe.  In  der  boffnung»  eine  der  berfibmte(ten  Streitfragen  der  bi(tori(d)- 
pbilologi(d)en  Uli((en(d)aft  ein  fflr  alle  mal  gel(i(t  zu  (eben»  bat  er  den  Pfaner  um  zeitweilige 
Qberlaffung  des  koftbaren  Scbabes  zum  Zwedce  wi((en(d)aftlid)er  Uerwertung.  mit  einem 
gewiflen  »»Sd)auer  der  Gbrfurd)^  ging  dann  bermann»  nad)dem  ibm  das  Bud)  zu  diefem  Zwedce 
ttberlatfen  war»  an  die  Unter(ud)ung  deffelben»  einer  1516  zu  Rom  er(d)ienenen  Jfusgabe  der 
Sd)rift  des  Johannes  Franciscus  Picus  de  Mirandula  .de  amore  divino*.  Jfuf  der  zweiten 
Seite  des  Citelblattes  (tand  da  in  Cutbers  wohlbekannten  Sd)riftz{igen  folgender  Cigentums- 
vermerk  eingetragen:  Hett  myr  vereret  meyn  gutter  freund  herr  Johannes  Lange  zu 
Wittenberg  am  X.  Neuem;  Anno  MDXXiiij  Dem  Gott  gnade.  Martinus  Luther.  Jim 
Sd)1ube  des  Bandes  aber  (tand  auf  beiden  Seiten  des  dort  eingehefteten  (ogenannten  Sd)mub- 
blattes  die  Ur(d)rift  des  Ciedes  „€in  fefte  Burg  i(t  un(er  Botr  mit  der  Unter(d)rift: 
»Anno  MDXXVn.  Martinus  Luther.'  Dad)  einftflndiger  Unter(ud)ung  kam  bermann»  obwohl 
nod)  einige  Bedenken  zurfld<geblieben  waren»  zu  der  Überzeugung»  dab  die  band(d)rift  echt 
und  die  €nt|tehungszeit  des  Ciedes  fe(tge(tel1t  (ei.  Jfud)  mehrere  ibm  befreundete  Jfrd)ivare 
(d)lo(|en  (id)  (einer  meinung  an.  Oleder  das  Papier»  nod)  die  Sd)rift»  nod)  die  Cinte»  nod)  die 
Red)t(d)reibung  (d)ienen  zu  Zweifeln  zu  bered)tigen»  und  aud)  das  per($nlid)e  1freund(d)afts« 
Verhältnis  Cutbers  zu  dem  Prior  Johannes  Cange»  ja  (elbft  die  Ronekturen  des  Cextes  (prad)en 
fOr  die  €d)tbeit»  nid)t  minder  aber  aud)  die  fa(t  romanhaften  Umftände»  unter  denen  das  Bud) 
aufgetaud)t  war. 

Der  Be(i^er  des  Bud)es  nämlid)  gab  an»  er  (ei  zwi(d)en  1$60  und  l$70  Reifebegleiter 
des  Did)ters  Ceo  Col(toi  gewe(en  und  babe  in  die(er  Zeit  auf  einem  Cr$delmarkte  in  Set.  Peters- 
burg um  das  3abr  l$6$  das  Cutherbud)  für  wenige  Ropeken  erftanden.  Dann  hätte  er  es 
nad)  Deut(d)1and  mitgenommen»  es  neb(t  anderen  Raritäten  in  (einem  $d)ranke  aufgehoben  und 
nad)  mehr  als  SOjäbrigem  Be(i^  dem  erwähnten  0eiftlid)en  gezeigt»  ohne  die  J!b(id)t»  es 
zu  veräubem. 

über  ganz  froh  konnte  bermann  (eines  Bundes  nid)t  werden.  Olie  er  vorher  allen 
6riinden  fiir  die  €d)tbeit  desBud)es  nad)gegangen  war»  (onun  „aus  philologi(d)er  Pedanterei" 
aud)  allen  Uerdad)tsmomenten»  die  etwa  gegen  die  €d)theit  geltend  gemad)t  werden  konnten« 

Da  war  zuerft  bedenklid)»  dab  nur  das  le^te  Blatt»  auf  dem  gerade  das  Cuthertied 
(tand»  aiurml$d)er  zeigte»  alle  andern  Blätter  nid)t.  Die  (Uarmer  (d)ienen  al|o  nur  auf 
diefes  ko(tbare  Blatt  Jfppetit  gehabt  zu  haben.  Jfud)  war  das  Papier  des  Sd)mut)blattes  ein 
anderes»  als  das  des  Drudcwerits»*  er(teres  war  nämlid)  deut((ber»  das  letztere  itaUeni(d)er  berfcunft. 
lemer  war  der  €inband  weit  jünger»  als  die  Drud(|d)rift»  weld)e  er  umfcblob»  denn  er 
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eittltammle  erft  dem  1$.  Jabrbundert.  Und  bei  eingebender  Prüfung  und  UtrdleidHing  mit 
zweifellos  ed)ten  Cutberbandfcbriften  {teilten  (id)  aud)  Jibweid)ungen  von  den  $d)riflza9en 
Cutbers  beraus,  trob  der  lonjtigen  Itarken  flbereinitimmung,  und  zwar  an  Stellen»  wo  der 
3fSi{d)er  fOr  gewifle  Bud)Itaben  keine  maßgebende  Uorlage  gebabt  baben  mod)te  und  lid)  daber 
lelblt  eine  ent(pred)ende  form  batte  erlinnen  mfilfen. 

auffallend  war  femer,  dab  im  Gegenfat^e  zu  den  fonft  bekannten  Cutberbandld)riflen 
die  bier  in  Betrad)t  kommende  kein  einziges  lnlerpunktionszeid)en  aufweift  und  dab  das 
trüber  von  Cutber  gebraud)te  altertümlid)e  y  in  $d)reibungen  wie  myr,  wyr,  eyn  durdyaus 
beibebalten  war,  obwobl  in  anderen  ITlanufkripten  aus  dem  3abre  1527  diele  Red)tfd)reibung 
von  Cutber  zum  groben  teil  aufgegeben  ift.  Der  Übergang  von  der  Scbreibung  mit  y  zu  der 
mit  i  bat  fid)  in  den  uns  erbaltenen  Briefen  Cutbers  (in  den  Jfrcbiven  zu  Zerblt  und  Oleimar) 
im  Uerlauf  des  Jabres  1526  vollzogen.  €s  ift  demnad)  kaum  anzunebmen,  dab  er  1527  zu 
der  von  ibm  aufgegebenen  $d)reibung  zurüdcgekebrt  (ein  fotlte. 

Jfud)  die  Datierung  unter  dem  €igentumsvermerk  mubte  (tubig  mad)en.  weil  Cutber  in 
der  Regel  nid)t  das  Kalenderdatum,  (ondem  den  Ueiligentag  braud)t  und  bei  Jfngabe  der 
Jabreszabl  fid)  durd)aus  der  arabi(d)en  Ziffern  (tatt  der  r$mi(d)en  Zablzeid)en  bedient,  al(o  nur 
bier  von  einer  fe(l(tebenden  0ewobnbeit  abgewid)en  (ein  mübte. 

$d)lieblid)  wirkt,  von  andern  Dingen  abgefeben,  aud)  der  €igentumsvermerk  Uerdad)t 
enegend.  Der  angebliche  6e(d)enkgeber  des  Bud)es,  Jobannes  Cange,  war  nämlid)  (d)on  1516 
nad)  €rfurt  gezogen,  kannte  aber  dod)  Cutber  im  Jabre  1524  zu  delfen  Geburtstage  be(ud)t 
baben.  (USre  das  aber  der  fall  gewefen,  fo  würde  ineland)tbon  in  (einen  Briefen  an  (einen 
Cieblings(d)üler  Camerarius  Canges  Be(ud)  in  (Uittenberg  bei  dem  vertrauten  Uerbältnis  beider 
zu  ibm  (id)er  erwäbnt  baben.  Da  dies  nid)t  ge(d)eben  ift,  fo  i(t  aud)  die  erwäbnte  Jabreszabl 
nid)t  glaubwürdig. 

Das  find  die  Uerdad)tsgründe,  die  aus  dem  Bud)e  (eiber  (id)  ergeben.  Dod)  bela(tender 
aber  (ind  die  €rgebni((e  der  nad)for(d)ung  nad)  der  0e(d)id)te  des  Bud)es.  Der  Be(iber, 
namens  K.,  batte  angegeben,  er  babe  das  Bud)  gleid)  nad)  dem  Jfnkauf  freude(trablend  dem 
Grafen  Ceo  Colftoi  gezeigt.  Um  aud)  bierüber  0ewibbeit  zu  erlangen,  fragte  Y).  bei  dem 
Grafen  an,  ob  er  (id)  die(es  Umftandes  erinnern  k$nne,  und  erbielt  die  JYntwort,  er  k9nne  (id) 
weder  des  YJerm  K.  erinnern,  nocb  babe  er  das  bezeid)nete  Bud)  je  ge(eben.  Durd)  die(e  ifus* 
kunft  (ank  der  Glaube  an  die  €d)tbeit  der  l)and(d)rift  auf  20  Prozent;  der  Zweifel  an  ibr 
(tieg  auf  $0  Prozent.  Dunmebr  be(d)lob  der  Uerfafler,  die  bi(tori(d)'pbilologi(d)e  Prüfung  nod) 
durd)  eine  naturwi((en(d)aft1id)e  zu  ergänzen. 

Jfus  einer  Unter(ud)ung  des  0erid)tsd)emikers  Dr.  3e(erid)  in  Berlin,  einer  er(ten  JYutoritSt 
in  (old)en  Dingen,  ergab  (id)  zunSd)(t,  dab  die  bei  der  l)er(tellung  der  angeblid)  Cutber(d)en 
Eintragungen  gebraud)te  Pflanzen-Cinte  nod)  beute  kopierfSbig  ift,  wogegen  die  zu  Cutbers 
Zeiten  gebrSud)lid)e  €i(en'6allustinte  eine  Kopie  nid)t  zuläbt.  ferner  ergab  eine  mikropboto« 
grapbi(d)e  Unter(ud)ung,  mit  ungebeurer  Uergr$berung  der  $d)riftzüge,  dab  ^n  einer  Stelle,  wo 
die  Eintragung  in  unmittelbarer  DSbe  eines  (Uurmlod)es  (lebt,  die  Cinte  vom  Rande  eines 
(old)en  Cod)es  in  da((elbe  bineingeflo((en  war,  ein  Beweis,  dab  die  $d)riftzage  er(t  zu  einer 
Zeit  berge(te11t  (ein  kennen,  in  der  das  Olurmlod)  (d)on  vorbanden  war,  a1(o  nid)t  (cbon 
zu  Cutbers  Zeit. 

Dun  war  nid)t  mebr  daran  zu  zweifeln,  dab  die  CSu(d)ung  eines  modernen  Hl(d)ers 
vorlag.  Und  als  (id)  Hermann  nad)  anderen  derartigen  $d)rift(tfid(en  um(ab,  die  erwie(eRC^ 
maben  gefäl(d)t  waren,  da  erinnerte  er  (id),  dab  im  Jabre  1$^  in  Berlin  beim  Candgerid>t  I 
eine  Uerbandlung  gegen  die  frau  eines  gewi((en  ^ermann  Kyrieleii  (tattgefunden  batte,  die 
der  Uerbreitung  gefSl(d)ter  Cutberband(d)riften  angeklagt  und  aud)  deswegen  verurteilt  worden 
war.  Seine  an  die  K$niglid)e  $taatsanwalt|d)aft  gerid)tete  Bitte,  ibm  die  Jlkten  über  den  fall 
Kyrieleis  zu  wi((en|d)aftlid)en  Zwedcen  zur  Benutzung  zu  überla((en,  wurde  erfüllt,  «nd  aus  den 
fünf  (larken  BSnden  die(er  Jfkten  ergab  (id),  dab  der  Bandeltmann  l>ermami  Kyriekif  in  den 
3abren  IS93— 1S%  mebr  als  90  fal(d)e  Cutberautograpben,  mei(t  in  0e|talt  von  Olidmungtiit 
fabrikmibig  bergeftellt  bat  ganz  nad)  ürt  der  bier  einer  Prüfung  unterzogenen  (d)rittlid>€ii 
Eintragung,  zugleid)  aber  aud),  dab  die  allererlten  Kenner  auf  diefem  6ebiete  auf  feine  üngtbote 
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bineitioefalkit  waren:  Jfrd^ivaTe,  Bibliotbekare,  Jfntiquare  u.  |.  w.  €rtt  die  maffenbaftfdkeit 
des  ütidcbols  hatte  Jfrgwobit  und  Uerdad)t  erwedrt.  fjennann  kam  bald  zu  der  Qberzeugung, 
dab  aud)  die  von  ibm  unterfiKbte  i;andld>rift  zu  dielen  Kyrieleis«1fi]|d)un9en  geboren  mQIfe. 
Um  aud)  den  letzten  Zweifel  daran  zu  beleitigen,  gelang  dem  Uerfalfer  aus  den  erwähnten 
Jfkten  der  Dad^weh,  daf»  Kyrieleis  im  Juli  1S%  von  der  firma  (Ueigel  tn  teipzig  unter  dem 
Dedcnamen  IDende  das  Bud)  vom  Jabre  1516  gekauft  und  im  September  \$%  an  ein  großes 
(Diener  Jf ntiquariat  mit  Cutber-Cintragungen  verkauft  bat.  €ine  Jfnfrage  bei  der  Oliener  ^irma, 
ob  der  von  ibr  angekaufte  Picus  von  Mirandula  nod)  in  ihren  Bänden  (ei,  hatte  das  €rgebnis, 
dab  er  auf  ein  genaues  Uerzeid)nis  der  von  der  5imia  erworbenen  Cutberbad)er  verwiefen 
wurde»  weld>es  |id>  nod)  bei  ihrem  Berliner  $ad)walter  befinden  mfllfe»  und  —  (lebe  da!  — 
in  diefem  Uerzeid)nis  war  aud)  das  Bud)  mit  dem  gefSIkhten  Cutberliede  genau  befd)rieben. 
mit  den  andern  Bfid)em  war  dann  aud)  diefe  fäUd)ung  zur  Dedning  der  Koften  verllcigert 
worden.  Durd)  die  Rand  eines  Jfntiquititenbändlers  und  weHerbin  eines  bekannten  Sammlers 
war  dann  das  Bud)  in  den  Bellt)  des  ertterwähnten  K.  gelangt. 

mit  Red)t  nimmt  der  Uerfalfer  an,  daf)  diefe  fflr  ihn  (dbft  |o  lehneid)e  Unter(ud)ung 
aud)  für  andere  lebrreid)  fein  werde,  denn  es  fei  b9d)ft  notwendig,  von  (old)em  3rii(d)er- 
gewerbe  etwas  zu  willen.  Der  fälMer  Kyrieleis  aber  habe  bei  der  fälfd)ung  der  Cutberfad)en 
einen  faft  genialen  Blidt  fQr  ed)te  Symptome  bekundet.  Zuletit  weift  l>ermann  nod)  die  IDufter 
nad),  nad)  denen  der  1fälfd)er  gearbeitet,  ein  facfimile  aus  dem  Kadefd)en  Drudt  des 
Klemmfd)en  Codex,  und  ein  anderes  5ac(imile  in  der  K$nigfd)en  Citeraturge(d)id)te.  Illit  einer 
woblbegrttndeten  Olamung,  fid)  vor  etwa  wieder  auftaudKnden  Cutherhand|d)riften  zu  hüten 
und  mit  einem  Uerzeid)nis  der  KyrieleisIdKn  Cutherfaifd)ungen  td)liebt  die  fd)arffinnige  Unter- 
|ud)ung,  die  in  der  tat  den  nad)weis  liefert,  dab  die  hiltori|d)'philologi(d)e  ürbeilsweife  der 
Cätigkeit  eines  Detektivs  vielfad)  nahe  verwandt  i|t. 

Zum  Sd)]uHe  wollen  wir  uns  einmal  die  angeblid)en  „guten  freunde''  Cutbers,  denen 
die  Kyrieleisfd)en  5äl(d)ungen  gewidmet  find,  etwas  näher  anfeben,  und  zwar  nur  die  angeblid) 
in  €isleben  wohnhaften,  weil  id)  nur  betreffs  diefer  einigen  Stoff  zur  Uergleid)ung  habe. 

Da  werden  genannt: 

1522  ]u(tus  Jfbel  zu  Eysleben, 
1520  Johann  €ynburgh  zu  €isleben, 

1531  Olilbelm  Itlohk  zu  Eysleben, 

1532  €rn(t  Olitte  zu  6isleben, 

1533  l)ans  €ggrs  zu  €isleben, 

1533  der  wirdige  Derr  6utt|d)er  zu  €isleben, 
1533  ehriftian  (Lieber  zu  €isleben, 

1540  Bans  Günther  zu  Eysleben, 

1541  Jfndreas  Dund<er  zu  €isleben, 

1543  Co  (?)  und  Jfuguft  €rml  in  €isleben. 

Ceider  fehlen  Bürgenollen  aus  Cuthers  Zeit;  aber  bei  einer  verbältnismäftig  (o  groben 
Zahl  von  Empfängern  wird  man  erwarten  dürfen,  dab  dod)  einige  der  hier  aufgeführten  Damen, 
deren  Cräger  überdies  angefebene  Ceute  gewefen  lein  mübten,  nad)gewielen  werden  kennen. 
Dod)  es  ftellt  Wb  heraus,  dab  die  bei  weitem  meiften  von  ihnen  in  €isleben  überhaupt  nid)t 
vorkommen,  oder  dod)  nid)t  zu  Cuthers  Zeit.  Die  (1601)  wirklid)  vorkommenden  Damen 
Jfndreas  und  Jakob  IDudte  wird  man  mit  dem  Damen  (Uilhelm  IDohk  kaum  zufammenftellen 
dürfen.  €in  IDerten  (lieber,  weld)er  viele  Jahre  in  €isleben  des  Rats  und  gemeiner  Stadt 
6arkod)  gewelen,  wird  im  Jahre  1570  genannt,  über  dieler  Dame  ift  zu  verbreitet,  als  dab 
er  nid)t  einfad)  erfunden  fein  kannte.  €in  Bans  Günther  ift  1573  im  Chron.  Islebiense  p.  43 
als  novus  doctor  et  pseudopropheta  erwähnt,  wozu  bemerkt  ift:  „ Johannes  Günther  docet 
ad  S.  Annam  pro  M.  Stammio."  JTber  diefer  Günther  [fand  fd)werlid)  in  Beziehungen  zu 
Cuther,  da  er  im  Jahre  1540  vielleid)t  erft  geboren  war,  um  fo  weniger,  als  er  nod)  I5S5  als 
Stadt|d)reiber  zu  €fsleben  er(d)eint.  (Chron.  Isleb.  p.  49.)  €in  Gei(tlid)er  des  Damens 
Gutt|d>er  ift  mir  zu  Cutbers  Zeit  in  Eisleben  überhaupt  nid)t  bekannt,  aber  aud)  kein 
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anderer  CrSger  die(e$  Damens.  €in  Paul  Ermeler  kommt  1639  vor»  aber  ob  diefer  zu  den 
beiden  trägem  des  Damens  €rml  zu  (teilen  i(t,  i(t  dod)  (ebr  fraglid).  jnie  anderen  Damen 
(ind  bisber  weder  vor  nod)  nad)  Cutbers  Zeit  nad)gewie(en.  Kurz,  man  erbält  den  Cindrudc» 
dät  Kyn'eleii  diele  Damen  durd)weg  erfunden  bat.  nid)t  ein  einziger  von  ibnen  ift  als  Zeit- 
genotle  Cutben  in  €i$leben  nad)wei$baT.  Q.  6rdbler. 

„Die  von  CUin^ingerode''.  €in  Roman  aus  dem  16.  j^brbundert  von 
Paul  SAredienbad)  [Dr.  phil.,  Pfarrer  zu  RlifelAen  bei  Corgau].  üerlag  von 
Poe{d)el  &  Kippenberg  in  teipzig  1905.    43$  Seiten  4  tn.,  geb.  5  tn. 

Diele  wertvolle  did>teri(d)e  Jfrbelt  eines  der  0ei(tlld)en  unlerer  Provinz  verdient  es,  audk 
an  diefer  Stelle  envSbnt  und  den  freunden  der  kird)lidKn  Heimatkunde  aufs  wärmfte  empfoblen 
zu  werden.  Denn  der  Uerfaffer  bat  fid)  ein  bedeutfames,  wenn  aud)  fflr  uns  €vangeli|d)e 
befonders  fd)merzlid)es  Kapitel  aus  der  Kird)enge[d)id)te  eines  Ceiles  unlerer  Provinz,  die  erfolg* 
reid)en  Bemfibungen  des  €rzbi(d)ofs  Daniel  von  Hlainz,  das  um  1573  dem  €vangelium  weitbin 
er|d)lo|(ene  €id)Sfeld  zu  rekatbolifieren,  zum  Hintergründe  fOr  (einen  Roman  gewäbli  Dem 
ge(d)id)t1id)en  Hergänge  ent(pred)end  wird  ge(d)ildert,  wie  die  (d)niäblid)e  f)andlungswei(e  dnes 
evangeli(d)en  Reid)sfilr(ten,  des  Grafen  Uolkmar  (Uoifgang  von  Honftein,  dem  €rzbi(d>of  dazu 
die  gewfln(d)te  0elegenbeit  geboten  bat.  Denn  weil  der  Honiteiner  mit  (einem  auf  dem  feiten 
$d)lone  Bodenitein  (itjenden,  an  n)ad)t  ibm  flberlegenen  Uafallen  Bartbold  von  Olintiingerode, 
als  diefer  |id)  ibm  gegenüber  unbotmäbig  (teilte,  allein  nid)t  fertig  werden  konnte,  bat  er  es 
iiber  (id)  vennod)t,  das  ibm  zuftebende  Obergerid)t  über  die  l)err(d)aft  Bodenftein  an  Kurmainz 
abzutreten  und  damit  zufrieden  zu  fein,  dasfelbe  von  mainz  wieder  als  Ceben  zurfldtzuerbalten, 
lediglid)  um  des  €rzbi(d)ofs  mad)t  zur  Beftrafung  des  Olin^ingerode  zu  gewinnen.  Der 
mainzer  aber  bat  die  (id)  ibm  (o  bietende  Gdegenbeit,  unauffSlIig  mit  grober  l)eeresniad)t  auf 
dem  €id)sfelde  zu  er(d)einen,  (ogleid)  benutzt,  um  In  einer  im  ganzen  Eande  abgebaltenen 
Kird)envi(itation  den  Oliderftand  des  JTdels  und  der  Städte  gegen  die  katboli|d)e  Cebre  zn 
bred)en,  die  lutben(d)en  Prediger  zu  vertreiben  und  an  ibre  Stdie  r$mi(d)e  Prie{ter  einzuteilen. 
Die  0e(talten,  die  im  Romane  dem  Kurfflrlten  als  Ratgeber  und  als  Olerkzeuge  zur  Seite  (teben, 
der  kluge  3e(uitenpater  Bad)arell,  der  Beid)tvater  des  €rzbi(d)ofs,  dem  es  gelungen  i{t,  den 
zuer{t  völlig  weltlicb  ge(onnenen  Kird)enfHrtten  zu  begeifterter  Dien(twilligkdt  gegenüber  den 
päp(tlid)en  Ideen,  zu  bringen,  der  vom  Kurffirften  zum  Jfmtmann  des  €id)sfddes  ernannte 
frdberr  Ceopold  von  Stralendorf,  der,  aus  dnem  evangdi(d)en  J!ddsge(d)le(bte  meddenburgs 
(lammend,  als  Renegat  von  fanati(d)em  Ha((e  gegen  die  Cutberaner  be(edt  war,  der  innertid) 
robe  Propit  des  St.  Petri(tifts  zu  n$rten,  T)dnrid)  Buntbe,  den  €rzbi(d)of  Danid  zu  (dnem 
gd(tlid)en  Kommi((ar  auf  dem  €id)sfdde  erkor,  (ind  ge(d)id)tlid)e  Per(onen,  eben(o  wie  die 
präd)tige  0e(talt  des  Bartbold  von  (Uintjingerode  und  die  (einer  Uettern,  ja  (db(t  der  Ifdrfter 
Geilbaus,  wegen  de((en  €rmordung  man  (d)lieblid)  dem  Boden(tdner  in  mainz  den  Prozeb 
mdd)t,  i(t  nid)t  frd  erfunden. 

Im  mittdpunkte  des  Romans  (tebt  der  (d)on  genannte  Bartbold  von  Olint^ingerode,  eine 
raube  Ritterge(talt,  in  (einem  ungebundenen  f  rdbdtsdrange,  aber  aud)  (dner  edlen  0e(innung$* 
art  einem  Sidcingen  vergleid)bar,  vom  Did)ter  als  ein  ed)tes  Kind  (dner  Zeit  gefd^ildert  dn 
mann  voller  Härten  und  Sd)wäd)en  und  dod)  ein  £barakter,  den  man  liebgewinnen  mub»  vor 
allem  ein  begd(terter  Jfnbänger  der  evangdi(d)en  Sad)e,  der  er  auf  die  Kunde  von  des 
Honftdners  (d)impflid)er  J!b{id)t  das  (d)were  Opfer  zu  bringen  berdt  ift,  die(em  (dnem 
verad)tden  Cebnsberm  (eine  Unterwerfung  anzubieten,  nur  um  die  dem  evangdi|d)en  Bekenntnis 
drobende  0efabr  abzuwenden.  Sympatbi(d)  (ind  femer  die  6e(talten  des  Klaus,  des  Boden« 
ltdners  Sobnes  aus  er(ter  nid)t  ebenbilrtiger  €be,  und  (dner  Cod)ter  Jfnna  und  der  flbrigen 
f  amilienglieder  auf  dem  Bodenfteiner,  deren  Ceben  auf  der  Burg  zugldd)  mit  grof^m  ge(d)id)tfidKn 
Uer(tändnis  gezdd)neti(t,  lebenswabrund  anziebendaud)die0e(talten  des  Bertram  von  (Uintiingerode 
und  (eines  Bmder  Hans,  der  Uettem  Bartbolds  und  (einer  nad)folger  im  Betitle  des  Bodenfttins. 

Der  ganze  Roman  i(t  alt  ein  würdiges,  von  berufener  Hand  dnem  adligen  SefcWedMe 
für  die  in  (d)werer  Zdt  der  evangdi(d)en  Sad)e  bewie(ene  und  von  den  nad)kommen  bis  in  die  3t^ 
zdt  gebaltene  Creue  ge(etites  Denkmal  freudig  und  dankbar  zu  begrüben.      K.  PaHas. 
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Sd^ripler,  Pfarrer  R,0eld)fd)te  der  Parod)ie  Ole^ig  (torgau,  7r  Jacob  J  904). 
—  Retd)ardt,  Paftor  Rudolf,  Beiträge  zur  0efd)i(bte  der  Ktnbengemeinde  Kotta 
(Remberg,  Breuer,  1904). 

Dfefe  zwei  $d)riften  find  Gaben,  die  die  Uerfaffer  ibren  Gemeinden  aU  deren  Pfaner  aus 
Jfnlaf(  eines  kird)1$d)en  JubilSums  dargebrad)!  haben.  Die  Ideinfte  und  anfprud)s1ote((e  i(t 
die  Refdyardt'fcbe  Jfrbeit,  die  als  ^ein  Gedenkblatt  zum  ZOOjäbrigen  JubUSum  der  Kircbe  am 
7.  november  1904"  gedacht  ift.  Der  Uerfalfer  gibt  auf  den  24  Seiten  feines  $d)riftd)ens,  ebne 
auf  die  gefd)id)te  des  Ortes  und  feiner  Rird)e  im  mittelalter  einzugeben,  zuerft  das,  was  aus 
der  Regiftratur  der  Rinbenvifitationen  von  152$  und  1533  und  der  von  1575  beltannt  ift, 
erwSbnt  aus  den  Pfanal(ten  die  €inffibrungsfeiertid>keiten  bei  der  Inveftitur  eines  Pfaners 
im  3abre  1602  und  aus  der  Rird)enred)nung  von  1635/55  Einzelheiten  Ober  die  Erlebnilfe  des 
Rird)|pieles  im  dreiftigjShrigen  Rriege,  fodann  gibt  er  die  Pfaner  und  Cehrer  des  17.  Jahr« 
hunderts  an,  indem  er  dabei  einzelne  Dotizen  Aber  die  Kird)enbfld)er,  Damen  und  Uerpf1id)tungen 
der  Bemeindeglieder  einf1id)t.  JfusfOhrlid)  wird  fiber  die  6efd)id)te  des  Deubaus  der  Kird)e 
1701—1704  und  die  der  Rird)e  damals  gemad)ten  $d)enkungen  berid)tet.  es  Id)Iiebt  fid)  an 
der  6erid)t  fiber  die  Pfaner  der  erften  f)S1fte  des  1$.  Jahrhunderts,  in  we1d)em  als  Curiofa  die 
Jfufwendungen  der  jedesmaligen  1nveftitur-€Ifen,  die  Probe  einiger  Randidaten  der  Rflfterltelle 
aus  dem  Jahre  1739  und  eine  Rlagefd)rift  des  RQfters  Ober  fein  Einkommen  aus  dem  Jahre  1741 
eingeflod)ten  find.  Damit  Id)lieben  diefe  „Beiträge".  Der  Uerfafler  ftellt  eine  5ortIetjung 
derfelben  zu  einer  Serie  von  €inze1bildeni  aus  der  6etd)id)te  feiner  Parod)ie  in  Jfusfid)t. 

Umfdngreid)er  und  tyftematitd)er  angelegt  i((  $d)rHpler*s  Gefd)id)te  der  Parod)ie  (Ueftnig, 
die  er  zum  lOOjäbrigen  Jubiläum  des  dortigen  Gotteshaufes  feiner  Gemeinde  gefd)enk(  hat. 
Diefe  $d)rift,  die  zuerft  in  den  lllitteilungen  des  Corgauer  JTIIertumsvereins  erfd)ienen  ift,  ftellt 
fid)  die  Jfufgabe,  „indem  fie  die  Crinnerung  an  die  Uergangenheit  wad)ruft,  das  lebende 
Gefd)led)t  im  Glauben  der  frommen  Uäter  zu  ftärken,  ihm  die  Ciebe  zur  Rird)e  und  zu  den 
Gottesdienften  zu  mehren  oder,  wo  fie  erkaltet  wäre,  wiederzubringen  und  den  kommenden 
Gefd)1ed)tem  nod)  zu  fagen,  daft  die  Zentenarfeier  der  Olebniger  Rird)e  eine  dankbare  Dad)- 
kommenfd)aft  jener  braven  Uorfahren  gefehen  hat".  Jfber  der  Uerfaffer  ift  fiber  diefen  Rahmen 
einer  rein  kird)lid)en  Jubil2umsfd)rift  felbft  hinausgegangen,  indem  er  dem  IJauptteile  diefer 
$d)rift,  der  „die  kird)lid)e  €ntwid(1ung"  darftellt,  einen  24  Seiten  umfaffenden  teil  fiber 
„die  politifd)e  €ntwld<lung"  voraufgefd)id(t  hat.  I)ier  hat  er  alle  ihm  eneid)baren 
Dotizen  fiber  feinen  Ort  in  eine  kurze,  aber  fehr  dankenswerte  Gefd)ld)te  der  Corgauer  Gegend 
in  der  vorgermanifd)en  Periode,  der  Zeit  der  Rolonifierang  und  der  I)enfd)aft  der  Olettiner 
IDarkgrafen  und  fpäteren  Rurifirften  von  $dd)fen  hineingewoben.  JTud)  die  Darftellung  der 
kird)lid)en  €ntwid<lung  verfolgt  immer  den  Plan,  die  Gefd)id)te  der  kleinen  Parod)ie  im 
Zufammenhange  mit  der  Rlrd)engefd)id)te  des  Candes  verftSndlid)  zu  mad)en.  So  ift  aud) 
das  IDaterial,  das  die  Quellen  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  gaben,  in  fiberfid)tlid)er  dleife 
verarbeitet  in  einzelnen  Rapiteln,  die  die  flberfd)rift  haben:  die  Rird)enbeh$rde,  das  Patronat, 
der  PaTOd)ialbezirk,  Gottesdienfte  und  kird)1id)es  Ceben,  fittlid)e  ZuftHnde  in  der  Gemeinde, 
Einkommen  des  Pfarrers.  Dad)dem  dann  eine  Jfufftellung  fämt1id)er  Pfarrer  von  1553  bis  zur 
Jehtzeit  'gegeben  ift,  folgt  ein  ausffihriid)es  Rapitel,  das  der  Sd)u1e  und  ihrer  €ntwid<lung 
gewidmet  ift,  ebenfalls  mit  Jfnfd)luf)  einer  Jfufftellung  der  Rfifter  und  Cehrer  des  Rird)fpiels 
und  eines  flberblidcs  fiber  deren  Befoldungsverhältniffe.  Das  lehte  Rapitel  bietet  die  Gefd)id)te 
des  Rlrd>engeb5udes.  Bierbei  ift,  dem  Zwed«e  der  Sd)rift  als  einer  JubilHumsgabe  entfpred)end, 
der  Deubau  der  Rird)e  l$03/4  ausffihriid)  befd)rieben,  aber  zugleid)  aUer  größeren  kird)lid)en 
lreieriid)keiten,  die  im  dortigen  Gotteshaufe  begangen  find,  gedad)t. 

Die  Sd)räpler'fd)e  $d)rift  ift  offenbar  die  frad)t  langjähriger,  liebevoller  Studien  ihres 
Uerfaffers»  und  fie  ift  eine  wertvolle  Bereid)erung  der  ortsgefd)id)t1id)en  Citeratur.  möge  fie  in 
der  Parod)ie  CUebnig  den  ihr  vom  Uerfaffer  zugedad)ten  Zwed(  erifiUen,  m$ge  fie  aber  aud) 
auberhalb  derfelben  Jfnregung  und  JInreiz  zu  ähnlid)en  Jfrbeiten  geben. 

R.  Pallas. 
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I)  e  1 1  w  i  g .  Bilder  aus  der  Uergangenbeit  der  Stadt  SAmiedeberg  ($d)tniedebers, 
3ul.  Baltj,  1906)  8a  114  S. 

Die  vorliegende  tokalge$d)id)tlid)e  Jfrbeit  ilt  von  Ibrem  Uerfaller,  dem  Oberpfaner  der 
Stadt»  all  eine  nad)trSglid)e  Ifettgabe  an  feine  Gemeinde  zur  Deueinweibiing  ibrer  Kird)e  gedadkt 
Diele  Kird)e,  nad)  den  dem  Bud)e  beigegebenen  Bildern  zu  |d)lieben,  uriprttnglid)  eine  goti|d)e 
Dallenkircbe,  die  dem  Jfnfange  des  14.  Jabrbunderti  angeboren  dfirfte,  bat  in  der  IDitte  det 
15.  Jabrbunderti,  nacbdem  im  O^bre  1429  die  Stadt  und  vielleid)t  aud)  die  Kinbe  von  einem 
Zuge  lengender  und  plflndernder  UuHiten  in  die  J![d)e  gelegt  war,  einen  Erweiterungsbau  erlebt, 
dem  lie  ibre  jetzige  Kreuzform  zu  verdanken  Meint,  über  dem  Sttdportale  der  Kird)e  befindet 
lid)  ein  Stein  mit  einer  JTufsd)rift,  die  dielen  Bau  in  die  Jabre  1453  und  1454  weift.  Pietätsvoll 
nabm  1903  die  Gemeinde  die  bier  genannten  Zabten,  die  einzigen,  die  von  der  älteften  Zeit 
des  Kird)engebäudes  fid)  erbalten  baben,  zur  Ueranlaffung,  das  ebrwttrdige  6ottesbaus  zur  feie? 
feines  450jäbrigen  Bettebens  in  feinem  Innern  wflrdig  reftaurieren  zu  laffen«  Diefe  projektierte 
Reftaurierung  der  Kird)e  ift  nod)  umfangreid)er,  wie  man  fie  geplant  batte,  ndtig  geworden» 
nad)dem  am  17.  Irebruar  des  zu  diefer  Jfrbeit  in  Jfuslid>t  genommenen  Jabres  1904  durdk  ein 
im  Kird)lurm  ausgebrod)enes  Ireuer,  weld)es  diefen  zerft<$rte,  aud)  das  Kird^eninnere  erbeblid)  in 
initleidenfd)aft  gezogen  war.  Jfm  19.  februar  1905  bat  die  Kird)e  in  feierlicber  Oleife  neu 
eingeweibt  werden  kennen,  und  am  Jfbende  diefes  fefttags  bat  der  Uerfaffer  fd>on  in  einem 
Uortrage  feiner  Gemeinde  «Bilder  aus  der  Uergangenbeit  Scbmiedebergs  (t454-'l$15)*'  vor- 
fflbren  kennen.  Das  damals  Uorgetragene,  die  1rrud)t  langjäbriger  liebevoller  Studien»  bat  er 
nun  erweitert  in  Bud)form  berausgegeben.  €r  bat  allen  ibm  irgend  eneid)baren  Stoff  —  leider 
entbebrt  die  Stadt  felbft  eines  Jfrd)ivs.  weld)es  die  Dokumente  der  alten  Zeiten  treu  bewabrt 
bätte  —  mit  grobem  Heibe  zufammengetragen  und  mit  feinfinnigem  Uerftändniffe  und  treff- 
lid)em  Urteil  zu  gruppieren  verftanden.  Den  Kern  des  Ganzen  bilden  natOrlid)  die  Bilder  aus 
der  kird)lid)en  Uergangenbeit  der  Stadt,  aber  der  Uerfaffer  bat  mit  Red)t  fOr  diefe  Bilder  in 
einer  Sd)nderung  der  übrigen  Uerbältniffe  der  Stadt  den  paffenden  und  antpred)enden  Rabmen 
fd)affen  wollen.  So  bat  er  dem  Kapitel:  Das  kird)lid)e  Ceben  zu  Jfusgang  des  IDittelalters 
die  zwei  Kapitel:  »Die  Befiedelung  unterer  Gegend  und  die  Gründung  Sd)miedebergs''  und  »das 
ftSdtitd)e  Ceben  während  des  mittelalters"  vorausgeben  laffen,  in  weld)  le^teres  Kapitel  er 
aber  neben  Jfusfflbrungen  Qber  Stadtverfaffung,  ßeerwefen  u.  a.  aud)  alles,  was  ibm  von  der 
attkird)lid)en  Sprengeleinteilung  des  Bistums  IDeiben,  fo  weit  fid)  diefe  auf  den  nördlichen 
teil  des  alten  Gaues  Dilid  bekannt  war,  eingetragen  bat.  €s  folgt  dann  ein  J!btd)nitt  Ober 
die  Reformationszeit  in  Sd)miedeberg,  die  td)on  frflb  beginnt,  da  in  dem  1519  bier  eingezogenen 
Pfaner  eiay  ein  begeifterter  Jfnbänger  der  lutberifd)en  Cebre  und  ein  wagemutiger  freund 
kird)lid)er  Reformen  auf  der  Kanzel  der  Sd)miedeberger  Kird)e  ftand;  und  diefem  Jfbfd)nitte 
ftebt  wieder  ein  Kapitel:  aus  dem  ftädtifd)en  Ceben  des  16.  Jabrbunderts  zur  Seite.  €s  folgt 
ein  Jfbfd)nitt:  kird)lid)es  Ceben  im  16.  3abrbundert  und  ein  weiterer  aber:  das  Sd)ulwefen 
vor  dem  dreibigjäbrigen  Kriege  —  im  Drucke  find  diefe  beiden  Kapitel  freilid)  in  ibrer  Reiben* 
folge  umgeftellt  -,  dann  ein  Kapitel,  das  dem  Zeitalter  des  30jäbrigen  Krieges  und  zwei 
andere,  die  dem  kird)lid)en  Ceben  und  dem  Sd)ulweten  im  17.  und  IS.  Jabrbundert  gewidmet 
find.  Jlls  Parallele  aus  dem  bargerlid)en  Ceben  ilt  dazu  das  Kapitel  Ober  das  Innungswefen 
im  16.,  17.  und  1$.  3abrbundert  gef teilt. 

€in  letzter  Jfbfd)nitt,  der  „die  Sd)id(fale  der  Stadt  im  IS.  und  im  Jfnfange  des  19.  ]abr- 
bunderts**  bebandeln  foU,  gibt  im  wefentlid)en  nur  Kriegserlebnilfe  Sd)miedebergs  in  dem  nor- 
difd)en,  den  drei  fd)lefifd)en  Kriegen  und  den  Kriegsiabren  1S06  und  1S13.  I)ier  wäre  dne 
Oleiterfübrung  der  Gefd)id)te  der  Stadt  und  ibrer  Kinbe  und  Kird)engemeinde  gewib  erwOnld)! 
gewefen  und  bleibt  von  dem  Uerfaffer  diefes  flott  und  anregend  gefd)riebenen  Bfid)leins,  das 
Qbrigens  durd)  einige  TIluftrationen  in  angenebmer  Oleife  bereid)ert  ift,  zu  erboffen. 

Die  6ellwigtd)e  Jfrbeit  ilt  binnen  Kurzem  die  dritte,  die  ein  Geift1id)er  des  ebemals  |äd)|l{d)en 
Kurkreifes  feiner  Gemeinde  fd)enkt.  Sie  ift  als  die  Gefd)id)te  einer  ftädtifdKn  Gemeinde  um* 
fang-  und  inbaltreid)er,  als  die  Beiträge  zur  Gefd)id)te  der  KirdKngemeinde  Rotta,  die  P.  Reid)ardt. 
und  als  die  Ge|d)ld)te  der  Parod)ie  Oleftnig,  die  P.  Sd)räpler  berausgegeben  bat.    Olir  begrOften 
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diele  Hrbeikn  vor  alkm  als  Bnveile  Müh  daf»  das  9efd^d)l1kke  iHtercffe  und  zu^leid)  das 
UcrltSndnis  für  die  Bedeutting  der  Pflege  der  Beimatkunde  und  der  zu  ibr  gebärenden  lokalen 
KirÄengeld^le  in  den  Reiben  der  6eiftlid>en  in  erfreulidKm  Steigen  i|t  Jflt  mittel,  den  6e* 
meinden  ibf  6otte$bau«  und  die  Gottetdienfte  in  demlelben  lieber  zu  nuKben,  werden  fo1d>e 
arbeiten  itett  Segen  fdwffen.  Zugleid)  werden  lie  Bauftelne  werden  zu  zufannnenfaüenden 
arbeiten»  die  die€ntwid(lung  des  kird)lid>enCeben$  auf  einem  grdberen  Gebiete  iiberfd)auen  wollen, 
wie  andofeitf  zu  wan|d>en  l|t,  dab  lokbe  grdberen  arbeiten,  befonders  Ober  die  mtttelalterlidKn  und 
reformatioMzeitHdKn  UerbSItnilfe  aus  den  vnfd)iedenen  einbeitlicben  Sebieten  unterer  Provinz  bald 
ericbcinen  mSgen»  um  nid>t  nur  dem  einzelnen  lokalge|d)id)tlid)en  $or|d>er  das  jetM  |d)wer  zu 
erlangende  IDaterial  be^emer  darzureid)en  oderna(bzuwei|en,|ondem  aud)ibm  die  einzelnen  funde, 
die  er  felber  ffir  feinen  Ort  gemacbt  bat,  in  das  ri<btige  Ci4)t  zu  ftellen.        K.  PaHas. 

Kird)en9e(d)id)tlid)e  Predigten  Aber  Doktor  £utber  von 
m.  Rreufter,  liiertes  Beft:  Der  innere  und  äußere  0anfl  der  Reformation  bei 
Eutbers  Eebzeilen  1521—1546.  PerfönliAes  und  Zulammenfallung.  ($.341—446) 
1.40  m.  fl$ttingen,  Uandenboedc  und  Rupred)t  1905. 

Diefes  vierte»  die  Predigten  Do.  33—42  entbaltende  f)eft  bildet  den  gut  gelungenen 
JlbfdMub  des  von  uns  im  vorigen  3«brgang  diefer  ZeltfdKift  $.  270--271  befprod)enen  und 
auf  das  CUIrmlte  empfoMenen  (Uerks.  (Uir  begnfigen  uns  auf  daffelbe  bier  nod)  einmal 
aufmetfcfam  zu  ma<ben.  Difbt  blob  wegen  der  Qber|id)tlid)en  und  anziebenden  Gruppierung 
des  Stoffs,  fondem  aud)  wegen  der  |d)lidHen  und  zugleid)  febr  warmen  Darftellung  gebfibrt 
ibm  unter  den  volkstfimlid)  ge|d)riebenen  Cutberbiograpbien  ein  €brenplab.  mdge  das  Bud> 
gefegnete  frud)t  |d)affen.  C.  0.  Radlad). 

Quellen  und  Beiträge  zur  6e(d)id)te  der  deut(d)-evangeli{d)en 
inilitSr(eel(orge  von  1564  bis  1$14.  I)erau$gegeben  von  Rurd  $d)neider, 
€vange1itd)em  Divifionspfarrer  der  S.  Divifion  mit  2  text- Jlbbildungen.  3.50  Hl. 
ßalle  a.  S.  Uerlag  der  Bud)bandlung  des  (Uaitenbaules  (194  S.) 

€s  i(t  ein  von  den  UniverfitStslebrem  und  berufenen  mSnnern  der  aiinentd)aft  wenig 
beachtetes  Gebiet,  für  deffen  €rfor|d)ung  Rurd  Sd)neider  mit  grober  Sorgfalt  gefammelte 
OueUen  und  Beiträge  darbietet.  In  den  Darftellungen  der  RiTd)engefd)id)te,  in  den  i:ebrbOd)em 
der  prakti|d)en  Cbeologie  und  des  Rird)enred)ts  wird  die  aNgemeine  6eid)id)te,  die  Praxis,  die 
Recbtsentwidüung  des  militirkird)enwetens  teils  gar  nid)t,  teils  nur  (tiefmfitterlid)  bebandelt. 
Bevor  der  jebige  Superintendent  Sd)ild  in  Bitterfeld  als  frfiberer  Divifionspfaner  der  $.  Divifion 
den  erften  Uerfud)  untemabm,  den  „Urfprung  und  erfte  Geftalt  des  preubifd)en  Jeldprediger* 
amtes"  nad)zuwei|en,  den  er  im  Beibeft  zum  militär*(Uod)enblatt  (berausgegeben  von  v.  Cdbell, 
Oberft  z.  D.  1$$0  ad)tes  6eft,  Berlin,  mittler  u.  Sobn)  unter  Benubung  einiger  von  ibm  in  dem 
„£onespondenzblatt  fQr  die  evangelijdKn  6ei{tlid)en  der  deut|d)en  Jfrmee**  bekannt  gegebenen 
Uorarbeiten  ver9ffentlid)te,  wandte  er  fid)  an  den  in  der  preubifd)en  militärliteratur  befonders 
bewandert  gewefenen  6eb.  bofrat  C.  Sd)tteider.  €r  teilte  ibm  feinen  Plan  einer  6efd)icbte  des 
preubifd)en  3^eldpredigerwefens  mit  und  fprad)  die  Bitte  um  Dadiweifung  von  Citeratur  zu  dem 
genannten  fiegenftande  aus.  Unter  dem  II.  Jfuguft  IS76  erbielt  Sd)ild  folgende  Jfntwort: 
»Das  ift  zwar  ein  fd)dnes,  aber  febr  fd)weres,  —  ja,  foweit  meine  Renntnis  reid)t,  faft 
unmdglid)es  Cbemal  In  meiner  jebt  43iäbrigen  Redaktion  (des  Soldaten-freundes)  ift  mir 
weder  eine  Bebandlung  diefes  6egenftandes,  nod)  find  mir  Quellen  bekannt  geworden,  aus 
denen  fid)  fd)dpfen  liebe  ....  1d)  bin,  wie  gefagt,  vdllig  ratlos,  was  mir  fonft  in  miliarltd)en 
Dingen  ni<bt  bäufig  vorkommt.  RSnnten  Sie  felbft  nad)  Berlin  kommen,  um  im  Hrd)iv  des 
Rriegsminifteriums  und  im  6ebeimen  Staatsard)iv  nad)zuforfd)en,  fo  wilrde  fid)  wobi  zuver- 
UllOges  material  ffnden.**  $<bild  febte  feine  3^orfd)ungen  foH  und  ver9ffentlid)te  unUr  dem 
Citel  »der  preubi|d)e  lektprediger**  ein  zweibändiges  Olerk,  L  Band:  Bilder  aus  dem  kird)lid^ 
Ceben  de?  preubild)en  JInnee  älterer  Zeit,  €isleben  l$$$  Uerlag  von  Otto  maebneH,  IL  Band: 
Das  bfandenburgit(b-preubi|d)e  leldpredigerwefen  in  feiner  gefd)id)Ui<ben  €ntwid(lung, 
balle  a.  S.  1$90  bei  €ugen  Strien,  deffen  OleH  aUgemein  anerkannt  worden  ift.   Seit  jener 
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Zeit  1)abtn  die  je^t  unUr  dem  Citel:  «IDitteilunden  ffir  die  evangelildKn  0elltHd>eii  der  Jfrmee 
und  der  IQarine"  alt  l)aiid|d)rift  gedruckten,  monatlid)  erfdKinenden  Blätter  einzelne 
Beiträge  von  verfd)iedenen  teilt  genannten»  teilt  ungenannten  Oerfalfem  gebradH.  Der 
Oberft  z.  D.  B.  Poten  bat  die:  „6e|d)id)te  des  militär-Erziebungt-  und  Bildungtwefent  In 
den  Eanden  deut|d)er  Zunge",  Band  I  (Baden,  Bayern,  Braunfd)weig,  €olmar)  Band  U  (^nnover, 
Qeffen,  IDedclenburg,  IDflnfter,  Daflau,  Oldenburg)  Band  m  (ö(teneid))  etc.  (lebe  Monumenta 
Gennaniae  Paedagogica  Uerlag  von  Jf.  IJofmann  &  £onip.  in  Berlin  bebandelt.  Qber  »die 
pld>|ifd)en  Teldprediger"  bat  franz  Blandnneiiter  (aus  dem  kinbikben  Eeben  des  Sadrfenlandes 
5.  und  6. 9eft,  Ceipzig  Uerlag  von  fr.  Rid)ter  1$^)  eine  ArbeH  ver9ffentlid)t.  Hud)  Blank* 
meilter  erbielt,  als  er  mit  einer  mi1itärwinenfd)aftlid)en  Hutorität  $ad>|ens  Ober  die  €efd>idHe 
des  feldpredigerwefens  feines  engeren  Uaterlandes  verbandelte,  einen  äbnlid)en  Befd^id  wie 
$d)i1d  von  dem  6eb.  ßofrat  £.  $d)neider.  dlenn  jemand  es  untemebmen  würde,  eine  IM- 
predigerge(d)id)te  der  frflberen  bann$ver(d)en  Jfrmee  zu  (d)reiben,  |o  würde  ibn  das  grofte  Olerk: 
„0e{d)id)te  der  Rönigl.  bann$ver|d)en  Jfrmee  von  Jf.  u.  R.  von  $id)art,  Generalmajors  z.  D. 
Band  I  Hannover  l$66.  Band  n  Hannover  IS70,  Band  m  und  IV  Hannover  IS7I,  Band  V 
IJannover  6abn|d)e  Bud)band1ung  l$9$  völlig  im  Stid)  laHen. 

Dur  wenige  Banfteine  und  QuellenftOdce  für  die  n)ilitirkird)enge(d)id)te  find  fonft  an 
anderen  Orten  in  neurer  Zeit  ver9tfentlid)t.  UHr  nennen  nod)  den  von  Dr.  Bär  in  den  Sdrriften 
des  Uereins  für  0efd>id)te  der  Deumark  Qeft  IV  l$%  $.  66— M  bekannt  gegebenen  Brief  des 
6of-  und  feldpredigers  6uftav  Jfdolfs,  D.  Jakobus  fabricius  vom  16.  JfprH  1631  und  die 
»mitteilungen  eines  tSd)fi|d)en  feldpredigers  aus  dem  7fäbrigen  Rriege",  die  der  beimgegangene 
Mienfer  Profeffor  7$r|ter  aus  dem  Cagebud)  feines  Urgrof^ters  in  den  „Beiträgen  zur 
$äd)fild)en  Rird)enge|d)id)te*'  IL  ütH  Ceipzig  \$%  dargeboten  bat. 

Diefe  Bemerkungen  m$gen  genügen,  um  zunäd)ft  zu  zeigen,  wel<bes  Oerdienft  $d)neider 
mit  der  Uer$ffent1id)ung  feiner  Quellen  und  Beiträge  fid)  erworben  bat.  TDit  dem  Begriff 
ndeutfd)  evangelitd)e  militärfeelforge''  fafit  $d)neider  die  von  ibm  ver$ffent1id)ten  Quellen  und 
Beiträge  zufammen.  €s  kann  nid)t  beftritten  werden,  daf»  der  grSf^ere  teil  des  von  $d)neider 
ver$ffentHd)ten  IDaterials  fid)  auf  die  IDilitärfeelforge  im  weiteren  und  im  engeren  Sinne  beziebt 
Da  aber  $d)neider  aud)  llUterial  bringt,  weld)es  zunäd)ft  nid>t  unter  den  Begriff  •Seetforge", 
fondem  unter  den  Begriff  „Rird)enordnung"  fällt,  z.  B.  S.  70-77:  „$d)wedifd)es  Rriegs-Recbt 
oder  JfHiculs  Brieff  6uftav  Jldolfs**  oder  $.  107—10$  „Eburfürftlid)  Brandenburgifd)  Rriegs4(ed)t 
oder  Jfrticuls  Brieff  Jfnno  1664",  da  er  femer  Stoffe  bekannt  gibt,  weldK  der  6efd)idMe  der 
Predigt  angeboren,  z.  B.  $.  S7— 106  „Predigt  des  l)ofpredigers  Jakob  fabrfcins  nad>  dem  Sieg 
bei  Olürzburg  1631  oder  S.  ISI— 192:  „Preuf»ifd>e  leidpredigten  aus  den  Jabren  I$I3/I4«, 
fo  ift  die  Bezeid)nung  „IDilitärfeelforge"  nid)t  ausreid>end.  Sd)neider  gibt  dies  felbft  gewIKer- 
matten  zu.  €r  läf»t  die  Quellen  felber  reden  und  fügt  nur  foviel  verbindenden  Cext  bei  als 
ibm  unbedingt  n^tig  fd)eint.  Das  UHeil  des  feldpredigers  Rüfter  über  die  Religiofifät  friedrid) 
des  6ro|Kn  S.  13$  leitet  Sdmeider  ein  mit  den  Olorten:  „Zu  wabrbaft  glänzender  Bitte  ift 
das  inilitärkird>enweten  unter  friedrid)  dem  6rof(en  gelangt,  und  der  Rdnig  felbft  war 
es,  weld>er  diefe  Entwidclung  veranlabt  und  befördert  bat."  €s  kann  für  einen  jeden,  der  das 
umfangreid)e,  freilid)  febr  verborgene  und  zerftreute  Itlaterial  ein  wenig  Oberfiebt,  kein  Zweifel 
fein,  dai  die  Bezeid>nung  „6efd)id)te  des  Tnflitärkird)enwetens"  oder  „militäikird)enge|d)id)te"  die 
Hd)tigere  ift;  denn  die  6efd)id>te  der  IDilitärfeelforge  ift  nur  ein  teil  der  mHitärkirdKngekbidHe. 

Sd)neider  bringt  in  feinem  Bud>  Quellen  und  Beiträge  aus  dem  16.  17. 1$.  und  19. 3abr* 
bundert  in  d)ronologifd)er  Ordnung.  Ceider  unterläf^t  er  es  bei  den  meiften  feiner  Qnellenitüdre 
die  Bibliotbek  oder  Jfrdiive  anzugeben,  in  wekber  die  Büd)er  und  Urkunden  fid)  befinden, 
denen  er  die  betreffenden  Stüdce  entnommen  bat.  Olie  notwendig  gerade  diefe  Jfngabe  ift, 
zeigt  z.  B.  die  Untei1ttd)ung  der  6ebetb0d)er  für  das  Qeer  6uttav  Jfdolfs.  Jfuf  S.  77— $7 
ver9ffent1id)t  Sd)neider  „£brittlid>e  Rriegs  0ebett  /  OleldK  In  dem  Sd)wedifd)en  f eldläger  ge- 
bräud)lid)/Jfngeordnel  durd)  Jobannem  Botvidi,  des  $eld-€onRttorii  Praefidenten  6emidrt  im 
3abr  1631."  SdMieider  fagt  aud)  nidH,  ob  diefe  Jfusgabe  (wie  die  erfte  ibm  unbekannt  gebliebene 
Jlttsgabe  vom  ]abre  1630)  in  Oktav  erfdMoien  Ift,  d.  b.  in  einem  format,  wie  |ie  für  den 
Comifter  des  Soldaten  febr  be^em  war.   Droyfen  in  feinem  Olerk  über  0utlav  JMoN,  Celfiis 
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t$69— 70  2  Binde,  nennt  nod)  eine  Jfuigabe  vom  Jabre  1632  olHie  den  Standort  anzugeben. 
Die  lebte  Jfusüabe  vom  J^bre  1632  Üt  durd)  ein  6ebet:  «Olider  die  ßungersnot  und  teure  Zeit** 
vermebrt  und  übt  aud)  durd)  dielen  Zufab  die  im  taufe  des  Krieges  in  Deut|d)land  geltiegene 
Dot  erkennen.  €s  wire  gut  geiveien,  wenn  $d)neider  neben  das  von  dem  PrSfidenten  des 
|dywedi(d)en  Teldkonfiftoriums  verfabte  6ebelbud),  das  Bud)  geltellt  bätte,  weld)es  6u|tav  HdoHs 
Bofpiediger  D.  Jacob  Tabridus  1632  unter  dem  Citel  herausgab:  .,€t1id)e  6ebett  /  So  in 
Ki^nigl.  IDag.  /  zu  Sd)weden  Kriegsbeer»  nebenft  den  P(a1men  Davids  vnd  der  ebri(t1id)en  / 
Citaney  von  den  feldpredigern  gebraud)et  /  vnd  der  Soldatesca  fürgebetet  werden".  (Siebe  die 
€xem|Mare»  we1d)e  in  der  £andesbibliotbek  zu  £a|{el  |id)  befinden.) 

Qa^  unlerem  Urteil  bätte  Sd)neider  beller  getan,  wenn  er  den  Uer|ud)  gemad)t  bStte, 
leine  Quellen  und  Beiträge  nad)  |y|temati{d)en  und  nid)t  nad>  rein  d>ronologi{d>en  6e|id)ts« 
punkten  zu  ordnen  oder  wenn  er  lid)  auf  einen  beltimmten  Zeitraum  oder  einzelne  Gebiete 
der  mfliarkifd)enge|d)id)te  betd)rinkt  bätte. 

€in  wid)tiges  Stade  derfelben  i{t  z.  B.  die  €ntwiddung  des  inilitSrkird)enred)ts.    Das' 
von  Job.  £briltian  Ciinig  unter  dem  Citel:  Corpus  juris  militaris  Ceipzig  1723  herausgegebene, 
2  grobe  Joliobände  umfallende  Olerk,  i|t  die  wid)tig|te  und  bisher  v$Uig  flberfebene  Quelle 
für  die  kird)1idK  Uerfaflungsentwiddung  der  IDilitärgemeinden  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 

Die  6e|d)id)te  der  inilitärge|angbQd)er  i|t  nid)t  weniger  von  grobem  praktild)em  Duben. 
Bitten  die  IQinner,  weld)e  das  jebt  im  Bebraud)  befindlid)e  „€vangeli|d)e  IDilitirgelang«  und 
Bebetbud)"  zu|ammenge|tellt  haben,  die  6e|d)id)te  der  für  die  Soldaten  verfabten  6e|angbfld)er 
und  der  für  ihre  €rbauung  verfabten  Cieder  beller  gekannt,  dann  würden  |ie  gewib  eine  andere 
Auswahl  getroffen  oder  beller  gelagt,  den  ge|d)id)tlid)  berangewad)|enen  Beltand  mehr  erkannt 
haben.  So  i|t  z.  B.  das  in  unlerem  Provinzialgelangbud)  (Do.  3^)  befindlid>e  kurze  und  kernige 
inorgenlied  IDartin  Bebms:  »0  beilige  Dreifaltigkeit",  das  von  dem  Uerfaller  zuer|t  in  leinem 
CUerk:  „Kriegsmann,  das  i|t  6ründlid)er  Unterrid)t,  wie  |id)  ein  €bri|t1id)er  Kriegsmann  verhalten 
loll  u.  |.  w.  Ceipzig  1593"  veröffentlid)t  wurde,  trob  leiner  Kraft  und  Kürze  nid)t  in  das 
imtitirgelangbud)  aufgenommen,  mit  diefem  Cied  Itirkte  |id)  am  morgen  der  Sd)1ad)t  bei 
Cowolib  Bartbel  Cimk,  Soldat  des  Jllt-Jlnhalti|d>en  Regiments  zum  Kampf.  (Siehe  urkund* 
lid)e  Beitrige  und  $or|d)ungen  zur  6e|d)id)te  des  Preubi|d>en  Beeres,  herausgegeben  vom 
groben  Beneralltabe  2.  Bett  Berlin  1901  bei  mittler  und  Sohn  S.  12).  Das  jebige  militir* 
gefongbud)  enthilt  das  „gei|tlid)e  Brautlied",  weld)es  Philipp  Dicolai  gedid)tet  hat:  „(Die  |d)dn 
1eud)tet  der  morgen|tern".  €s  i|t  ohne  Zweifel  ein  berrlid)es  Kird)en1ied.  Jlber  dieles  Cied 
i|t  in  keinem  der  zab1reid)en  früheren  militirge|angbfid)er  zu  finden.  Der  bekannte  Bufar  im 
liebenjibrigen  Kriege  bat  in  der  |d)1e|i|d)en  Dorfkird)e  gewib  nid)t  diefes  Cied  gelungen, 
londem  nad)  beendeter  ndd)t,  in  we1d)er  er  auf  Polten  {tand,  das  von  (Uiejenmeyer  gedid)tete 
Cied:  „(Die  |d)$n  leud)tet  der  morgenftem"  (Provinzialgefangbud)  Do.  3$4)  vergl.  be|onder$ 
die  vierte  Strophe.  (Uenn  der  Beftand  des  in  den  Kriegen  der  Jahre  l$64,  l$66.  I$70/7I 
gebraud)ten  „Kird)enbud)S  für  das  K$nigi.  Preubi{d)e  Kriegsbeer"  verindert  werden  lollte, 
warum  wurde  nid)t  das  von  dem  erlten  preubi|d)en  3^eldprop|t  Campertus  Bedidce  gedid)tete 
Cied:  »Olie  6ott  mid)  führt  lo  will  id)  gehn"  (Provinzialgelangbud)  Do.  472),  das  |id)  z.  B. 
|d)on  unter  den  145  Ciedem  des  Ballenler  6arniIonge|angbud)S  vom  Jahre  177$  befindet, 
aufgenommen?  u|w. 

€in  grobes  Bud)  würde  allein  die  6e|d)id)te  der  für  die  €rbauung  der  evangelifd)en 
Soldaten  feit  der  Reformation  ver$ffent1id)ten  a$keti|d)en  Citeratur  bilden.  Heben  weniger 
bekannten  minnem  würden  in  dielem  Bud)  aud)  fd)on  in  der  Zeit,  als  es  nod)  keine  Itehende 
Beere  gab,  die  gröberen  Cheologen  und  Kird)enminner  zum  Olort  kommen,  z.  B.  Cuther, 
Andreas  muscujus,  Job.  Berbard.  Cebterer  gab  z*  B.  in  den  tagen  6u|tav  Adolfs  im  Jahre  1631 
die  bekannte  Kinderpoltille  €hri|toph  Ui|d)ers  heraus  und  empfahl  lie  den  Kriegsleuten,  für 
das  |ed)szebnte  Jahrhundert  be|d)rSnkt  |id)  Sd)neider  auf  die  lehr  wid)tigen  mitteilungen  aus 
Ceonbard  5ron|pergers  „6ei|tlid)er  Kriegs^rdnung".  €r  bringt  aber  diele  Auszüge  nid)t  aus 
der  ilteren  Ausgabe  vom  Jahre  1564,  tondem  aus  der  jüngeren  vom  Jahre  1620,  we1d)e  bei 
weitem  ausführiidKr  als  die  ertte  Ausgabe  i|t  und  für  die  militirkird)lid)en  Uerbiltni||e  im 
Anfange  des  30jibrigen  Krieges  mabgebend  i|t.    Die  €rweiterungen  der  zweiten  Ausgabe 
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dcb^Tcn  dem  RdonnatlonijabriHindert  nid)t  an  und  {tammen  nid)t  von  Irronfperger.  Den« 
die(er  bedeutendfte  deutfdK  $d)rift{telUr  aber  Kriegswefen  im  16.  Jabrbundert,  deUen  Kriegibucb. 
nad)  dem  iebigen  $prad>debraud)  bearbeitet,  von  fr.  (Uilb.  Jlug.  Bdbm»  Berlin  1$I9  berans* 
gegeben  wurde,  (tarb  (d)on  im  J^bre  1575. 

Jlls  nid)t  au$reid)end  matten  wir  es  anfeben,  daft  $d)neider  den  umfan9reid)en  Soldaten* 
katecbismus  des  ebemaligen  Stabspredigers  im  (iebenilbrigen  Kriege  und  fpSteren  Ißagdeburger 
Konfiltorialrats  Kafter  nur  dem  Citel  nad)  (S.  177)  nennt  und  von  ibm  weiter  nid)ts  tagt,  als 
da^  er  im  dritten  Bande  des  feldprediger-magazins,  Stendal  1797  ver$ffentlid)t  ift.  Jluf  dielen 
Rated)ismus  näber  einzugeben,  oder  Stadce  aus  demlelben  mitzuteilen,  war  um  |o  nötiger,  als 
Sd)neider,  nad)dem  er  die  Eilte  Iimtlid)er  93  f  eldprediger  und  6ami{onprediger  der  Preuf»i[d)en 
JIrmee  vom  Juli  1792  zum  Jlbdrudc  gebrad)t  bat,  den  Sab  ausipHd)t  (S.  ISO):  »Der 
Rationalismus  und  die  f reigeifterei  baben  verderblid)  aud)  auf  den  religlojen  6ei|t  des  preufMKben 
IJeeres  eingewirlct.**  In  einem  Bud),  weld)es  Quellen  und  Beiträge  geben  will,  wird  aud)  zu 
'  diefem  Sab,  der  eine  bekannte  Olabrbeit  entbält,  ein  Belag  gefordert  Gerade  der  Soldaten- 
luited)ismus  Rätters,  weld)er  aud)  in  befonderen  Jlusgaben  ertd)ien,  z.  B.  3.  Jluflage  Stendal  bei 
kränzen  und  6robe  1301  (7arft1id)e  Bibliotbek  in  QUemigerode)  und  von  Sr.  IDaieftSt  dem 
R$nige  zum  PrSmienbud)e  fOr  Soldatenkinder  beftimmt  worden  war,  zeigt,  weld)e  Ziele  der 
Rationalismus  im  preubitd)en  Htm  erftrebte.  Der  d)ri{tlld)e  Soldatenkated)ismus  ROfters  tollte, 
wie  der  Citel  tagt,  von  katbolifd)en,  lutberifd>en  und  reformierten  Religionsbekennem  gebraud)t 
werden.  (Ueld)  eine  (Uendung  brad)ten  aud)  in  diefem  Punkt  die  freibeitskriege!  Scbneider 
bringt  einige  preubifd)e  feldpredigten  aus  den  Jabren  I$I3/I4.  Diefe  könnten  leiibt  vermehrt 
werden.  Siebe  z.  B.  flad)mann:  mutterpredigten  aber  die  Ereigniffe  unterer  Zeit,  9.  Band, 
Hannover  I$I9.  (Uid)tiger  aber  als  diefe  Predigten  ift  der  „Rated)ismus  far  den  deuttd>ai 
Rriegs-  und  dlebrmann*',  worin  gelebrt  wird,  wie  ein  d)rittlld)er  (Uebrmann  feyn  und  mit  Gott 
in  den  Streit  geben  foll**,  we1d)en  €.  ID.  JImdt  im  üpril  ISI3,  als  er  in  Dresden  bei  den 
€1tem  Cbeodor  Körners  wobnte,  ausarbeitete.  Dieter  Kated)ismus  bätte  es  verdient  in  die 
Quellen  und  Beiträge  von  Sd)neider  aufgenommen  zu  werden  und  zwar  um  to  mebr,  als  die 
Sbindige  Jlusgabe  der  (Uerke  €mtt  IDorib  JImdts,  Eeipzig,  f)einr.  Blömeis  Uerlag,  weldK  der 
Oberbibliotbekar  der  Berliner  Rönigl.  Bibliotbek  Dr.  fjeinrid)  IDeisner  vor  10  Jabren  belorgt 
bat,  nur  Eieder  aus  dem  „Rated)ismus  far  den  deuttd)en  Olebrmann'*  bringt,  weld)en  Jfrndt  im 
Spatfommer  ISI2  in  Petersburg  verfabt  batte.  Die  Kird)enbibllotbek  in  Sd)neidlingen  beP^t 
vertd)iedene  Jlusgaben  diefer  Rated)tsmen. 

Durd)  die  Rad(fid)t  auf  den  Umfang  des  Bud)es  wurde  S4)neider  genötigt  tid)  zu  be- 
td)rSnken.  Olir  wOnfcben  dem  anregenden  und  intereffanten  Bud),  das  leine  Bedeutung  Nbalten 
wird,  eine  möglid)tt  weite  Uerbreitung.  C  0.  RadM). 


--=3ISIC4C1ICIC 


ITacbricbten« 


Die  laut  §  5  der  Sabungen  des  Uereins  alle  drei  Jabre  einzuberufende  Bauptverfammlung 
wird  in  der  Zeit  zwifd)en  dem  14.  bis  27.  Oktober  d.  ].  in  Olittenberg  abgebalten  werden. 
UortrSge  baben  zugefagt:  I.  Profeffor  D.  Eoofs  in  Ualle  Ober  ein  nod)  nid)t  feftftebendes 
Cbema.  2.  Jlrd)idiakonus  Pallas  in  ßerzberg  a.  after  Ober:  „Die  Entwiddung  des  evangelitd)en 
6emeindegottesdien|tes  im  (Uittenberger  Rreife  1520—1555."  Die  Einladung  nebft  Cages* 
Ordnung  wird  den  imtglledem  im  September  zugefandt  werden. 


fOr  die  Sd)riftleitimg  verantwortlid):  C  0.  Rad  lad).  Planer  in  «atersleben. 


Digitized  by 


Google 


Paul  trlemmind.  14$ 


Die  errte  üffltatfon  im  Qocbrtift  lllerreburg 

(1544-45). 

üon  ProfeHor  Paul  Jlemming  in  Pforta. 


Das  ßerzoglidK  I)au$-  und  Staats- JIrd)iy  zu  Zerbtt  befi^t  unter  der  Signatur 
6JIRV213,  20eetn  Jlktenttfldi  mit  dem  Cttel  ^Uifitation  Ordnung  fo  im 
Stifftmerfeburgk  gebalten  worden  Anno  1544  usque  ad  annum  1550'', 
auf  deffen  (Uid)tigkeit  meines  Uliffens  zuerft  dl.  Germann  in  (einer  Biograpbie 
des  l)ennebergi{d)en  Reformators  und  Olittenberger  ßebraiften  Jobann  Jorfter  (1$94) 
aufmerkfam  mad)te  (S.  45S).  Soviel  id)  (ebe,  itt  das  Jlktenttfldi  {eitdem  nur 
einmal  wieder  benuM  worden  und  zwar  von  €.  Sebling,  der  in  {einem  gro^ 
angelegten  Olerke  Aber  die  „€vangeli{d)en  Kird)enordnungen  des  16.  Jabrbunderls'' 
(1904)  aus  ibm  die  Inftruktion  abdrudien  lie^,  nad)  der  ^in  den  Jabren 
1544—1550  inraerleburg  dieüifitationen  abgebalten"  feien  (Bd.  1,2.  l)älfte,S.  lOff.), 
Eeider  ift,  um  das  gleid)  bier  zu  erwäbnen,  der  Jolioband,  der  266  gezäblte 
und  faft  durd)weg  befd)riebene  Blätter  entbält,  in  teinem  erften  teile  ziemlid) 
verwabrloft.  Olie  es  fd)eint,  begann  man  erft  nad)  dem  Code  des  erften  Super- 
intendenten tnuta  (er  ftarb  im  Jabre  1547)  ordnungsmäßig  Bud)  Aber  diefen 
teil  der  JImtsgetd)äfte  zu  fflbren  und  beftete  dem  neu  angelegten  JIkten(tad(  die 
im  nad)laß  Hlufas  lofe  aufgefundenen  amtlid)en  Papiere  vor.  Obne  Zweifel  waren 
{ie  aber  keineswegs  mebr  vollftändig,  und  dazu  nabm  man  tid)  aud)  nid)t  die 
mobe,  {ie  nad)  ibrer  ZufammengebSrigkeit  und  zeitlid)en  Reibenfolge  einzuordnen  0« 
Diefer  nad)länigkeit  itt  es  zuzu{d)reiben,  daß  bei  Sebling  a.  a.  0.  leider  nur  der 
erfte  teil  der  Uifitationsinftruktion  abgedrudct  ift  (Bl.  1—7  der  l)andld)rift), 
wäbrend  ein  zweiter,  ebenfo  umfangreid)er  teil  auf  Bl.  21—27  nod)  folgt  (er  entbalt 
das  €nde  des  Kapitels  vom  Kfliter,  Bettimmungen  Ober  €inrid)tung  des  6ottes- 
dienttes,  Jettttellung  des  Pfarreinkommens,  Uortd)riften  Aber  Lebenswandel  der 
6eittlid)en  und  Gemeinden). 

Zu  erbeblid)en  Bedenken  mußte  aber  vor  allen  Dingen  der  Citel  des  Jlkten- 
ftadies  JInlaß  geben,  der  aud)  Sebling  (S.  4)  nod)  dazu  verleitet  bat,  von 
„wiederbolten  üititatlonen  des  I)od)ttifts  ülerteburg  in  den  Jabren  1544—50" 
zu  reden.  Jllle  bisber  bekannt  gewordenen  Quellen  Aber  die  Reformations- 
getd)id)te  von  IHerteburg,  vor  allenf  das  ausgezeid)nete  und  grundlegende  Olerk 


1)  z.B.  mflbkn  die  erften  Bogen  fo  aufeinander  folgen:  Bl.  1—7,  21—27,  16,  17,  36, 
37.  1$,  19,  12,  13,  20.  S,  9,  10. 
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von  n.  Sraultadt  „Die  Cinfübrunfl  der  Reformation  im  BoAItift  nierleburfl  (1$43)". 
wi{{en  jedod)  nur  von  einer  einzigen  Uifitation  innerhalb  diefes  Zeitraums,  der 
in  den  Jabren  1544  und  1545,  Die  Zweifel  an  der  RiAtigkeit  des  titeis 
erwiefen  ßd)  denn  aud)  bei  näberer  Durd)fortd)ung  des  Jlktenbandes  als  durd)aus 
begrflndet.  Dur  {ein  erfter  und  kleiniter  Ceil  bringt  IDitteilungen  Ober  die  eben 
genannte  Uititation,  Hlitteilungen,  die  allerdings  eine  {ebr  willkommene  Ergänzung  zu 
dem  uns  td)on  Bekannten  bieten.  Den  1)auptinbalt  der  l)and(d)rift  bilden 
aber  die  Protokolle  Aber  die  Prflfungen  der  Pfarramtsbewerber  im 
Bereid)  des  alten  IDerleburger  Ronliftoriums  (1545—1550),  und  diele 
mad)en  zweifellos  den  bei  weitem  wertvollften  Ceil* der  I)and{d)rift  aus. 

Das  merteburger  Konfittorium  bat  nur  ein  kurzes  Dafein  gefriftet.  Jim 
11.  Februar  1545  eingelegt,  wurde  es  td)on  1550,  als  der  €inzug  des  katboli{d)en 
Bi{d)ofs  inid)ael  l)elding  Sidonius  bevorftand,  nad)  Eeipzig  verlegt  (Sebling  I, 
$.  95  ff.  und  6.  moiler,  Uerfattung  ...  der  täd)(.  £ande$kird)e  in  den  Beitr.  z. 
$äd)I.  Kird)engetd).  DC,  11$).  Cro^  diefer  kurzen  £ebensdauer  ift  {eine  Citigkeit 
bedeutungsvoll  genug,  da  es  berufen  war,  bei  der  neugeftaltung  der  Uerbiltniffe 
ntd)t  nur  im  alten  Bistum  Hlerfeburg,  (ondem  aud)  in  einem  grof^n  teile  des 
ebenfalls  er(t  vor  wenig  Jabren  ffir  die  Reformation  gewonnenen  Herzogtums 
$ad)ten,  deffen  gefamte  Hleftbälfte  (einer  geittlid)en  Eeitung  unterftand,  ent(d)eidtnd 
mitzuwirken.  Der  JImtsbereid)  des  Konfittoriums  umfaßte  au^er  dem  l)od)ftift 
nierfeburg  mit  (einen  4  Umtem  (Kfl<^namt  iner{eburg,  tfl^en,  £aud)(tädt, 
$d)keudi^)  nod)  6  umfangreid)e  Superintendenturen  des  albertini(d)en  $a(Men: 
1.  Eeipzig  mit  4  Ämtern  (ZSrbig,  Deli^d),  Eeipzig,  Pegau),  2.  Olei^enfels,  zu 
dem  aud)  das  JImt  Treyburg  gebSrte,  3.  €d(artsberga,  4.  lUei^en(ee,  5.  Eangen- 
{aiza,  6.  $angerbau(en,  zu  denen,  was  bisber,  wie  es  (d)eint,  ganz  unbekannt 
geblieben  i(t,  im  Jabre  1547  ,,nad)  verenderung  der  landen **  infolge  des 
$d)malkaldi{Aen  Krieges  nod)  die  beiden  „Superattenden^en''  €i{enberg  und 
Rod)li6  kamen,  im  ganzen  in  den  9  €pborien  433  Pfarren  (vergl.  die  QberfiAt 
im  Zerb(ter  JIkten(tfld(  [weiterbin  immer  als  Z.  ü.  zitiert]  Bl.  253  f.^*  $ämtlid>e 
Bewerber  um  ein  gei{tlid)es  JImt  in  die(em  weiten  Bezirk  waren  verpflid)tet,  (id) 
perfSnIid)  vor  dem  Kon(i(torium  zu  nier(eburg  zur  Prflfung  zu  (teilen.  Selbft 
eine  0r$^e  wie  €rasmus  Sarcerius  fand  (id),  als  er  1549  zum  tbomaspfarrer  in 
Eeipzig  berufen  war,  pflid)t(d)uldig(t  in  iner(eburg  ein;  natflrlid)  begnflgte  man 
(id)  bei  einem  (oldKn  manne  mit  der  tat(ad)e  (eines  €r(d)einens^).    Die  flbrigen 


1)  l)ier  aud)  die  Dotiz,  dab  im  Jabre  1547  die  Epborien  Zwidcau»  Ronneburg,  jntenburg, 
Borna  und  Grimma  angewiefen  wurden,  „lid)  bei  dem  0on{iftorio  in  Irrungen  Rbatt  und 
beMeidtt  zu  erbolen"  (bef.  in  fragen  des  €bered)ti,  vgl.  das  Zerbfter  Hktenftfldt 
6  H  R  V  213  Dr.  20c  merfeburg.  eon{.  SadKn  ab  anno  1546  bib  1550). 

s)  Der  €intrag  Ober  ibn  lautet  (Z.  H.  Bl.  235):  Die  Martis  20  Augusti  (154^ 
praesentatüs  est  huc  a  Senatu  Lipsensi  Venerandus  Dominus  Magister  Erasmus  Sarcerius 
natus  in  Monte  S.  Annae,  praedicavit  Evangelium  in  Comitatu  Nausaensi  12  annis, 
vocatus  ad  parochiam  Sancti  Thomae  Urbis  Lipsicae,  petita  eius  confirmatione.  Admissa 
est  dus  vocatio  et  a  Domino  Decano  et  me  simul  investitus.  Dominus  ministerium 
eius  gubernet 
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aber  mufrten  {M)  einem  grfindlidKn  Examen  unterwerfen,  Aber  das  genau  Protokoll 
geffibrt  wurde.  €twa  2$0  fold)er  eingebenden  und  zum  teil  umfangreid)en 
Protol(olle  aus  den  Jabren  1545—1550  liegen  uns  in  Z.  JI.  nod)  vor.  Kandidaten, 
die  nod)  kein  gei{tlid)es  JImt  bekleidet  batten,  wurden,  wenn  (ie  die  Prüfung 
beftanden,  in  merjeburg  durd)  Jflrlt  6eorg  telbft  ordiniert.  Z.  JI.  bildet  alfo  ein 
SeitenftOdt  zu  dem  von  Bud)wald  berausgegebenen  lUittenberger  Ordiniertenbud), 
und  wenn  es  bintid>trid)  der  Perfonen  aud)  nur  für  ein  be(d)ränktes  evangeli(d)e$ 
6ebiet  und  nur  ftir  einen  betd)r8nkten  Zeitraum  von  Bedeutung  ift,  {o  gewinnt 
es  auf  der  andern  Seite  dod)  ffir  die  Jlllgemeinbeit  an  (Uert,  indem  es  uns  einen 
lebrreid)en  €inblid(  in  den  Bildungsttand  der  IDinner  tun  lä^t,  die  berufen  wurden, 
die  neue  £ebre  in  den  Gemeinden  zu  verktindigen,  und  uns  zugleid)  die 
Forderungen  fflr  das  gei{tlid)e  JImt  kennen  lebrt,  die  ein  {o  im  Uordergrunde 
der  reformatori{d)en  Bewegung  {tebender  mann  wie  7{ir(t  6eorg  und  {eine  Ratgeber 
niufa,  Georg  major,  Job.  Jorfter  geftellt  baben. 

Eeider  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  da^  Z.  JI.  nid)t  voll{t2ndig 
i{t.  JIus  anderen  Quellen  kSnnen  wir  mit  Beftimmtbeit  nad)wei{en,  da^  einzelne 
flei{tlid)e  in  merfeburg  ordiniert  tind,  deren  Damen  wir  vergebens  in  Z.  JI.  tud)en. 
Dazu  kommt,  da^  in  vielen  Hllen  fid)  wobi  die  JIngabe  findet,  da^  ein  Kandidat 
die  Prüfung  beftanden  bat,  aber  kein  Uermerk  darüber,  weld)e  Pfarre  ibm  zuge- 
wiefen  wurde.  Diefe  £üd(en  liefen  fid)  aller  lUabrtd)einlid)keit  nad) 
ausfüllen,  wenn  es  gelänge  die  Matricula  ordinatorum  des  I)Od){tifts 
merteburg  wieder  ausfindig  zu  mad)en,  die  der  preu^i|d)e  JIrd)ivrat  €rbard 
nod)  \Z27  in  der  l)and  gebabt  bat,  leider  obne  nSbere  JIngaben  darüber  zu 
mad)en,  in  weffen  Betib  lie  fid)  befand.  €rbard  (über  ibn  vgl.  JI.  D.  B.  VI,  197) 
verwertet  tie  im  2.  I)efte  teiner  Uaterländi(d)en  Erinnerungen  (magdeburg  1$27) 
in  der  £ebensbetd)reibung  des  lürften  Georg  von  JInbalt.  Seitdem  i(t  die  ßand- 
{d)rift  wie  ver{d)wunden.  Hier  fid)  mit  der  merfeburger  Reformationsgetd)id)te  oder 
mit  der  Perfon  des  Siirften  Georg  befaßt  bat,  benubt  zwar  das  von  €rbard  mit- 
geteilte material,  aber  eine  direkte  ßeranziebung  diefer  wid)tigen  Quelle  ift  nid)t 
wieder  nad)zuweiten.  JInfragen  des  Uerfaffers  beim  JIrd)iv  des  Domkapitels  zu 
merfeburg,  den  $taatsard)iven  zu  Dresden,  magdeburg,  lUeimar  und  münfter, 
wo  €rbard  zulebt  als  JIrd)ivdirektor  wirkte,  fowie  bei  der  Kgl.  Bibliotbek  in 
Berlin,  in  die  ein  teil  der  von  ibm  gefammelten  I)andtd)riften  gelangt  ift,  ergaben, 
da^  das  wertvolle  Jlktenftüdc  fid)  dort  nid)t  vorfindet.  €s  ergebt  desbalb  an 
alle  Eefer  diefer  Zeitfd)rift,  die  in  der  £age  find,  über  den  Uerbleib  der  Matricula 
ordinatorum  des  l)Od)ftifts  merfeburg  irgend  weld)e  mitteilungen  zu  mad)eni). 


1)  Um  einen  JInbalt  fflr  etwaige  freundllcbe  nad>for(d)ungen  zu  bieten,  teile  Id)  bler  mit, 
was  €rbard  a.  a.  0.  daraus  berid)tet.  €s  belbt  bei  Ibm  $.  25:  „In  einer  bandfd)riftlid)en 
Matrkttia  ordinatorum  der  lebten  n)er|eburgi{d)enBi{d)9fe,  aus  der  Id)  In  der  folge 
nod)  einiges  mitteilen  werde",  Ift  der  4.  Januar  1544  als  „Codestag  des  Bifd)ofs  Sigismund 
ausdrflddid)  bemerkt."  $.  2$:  „Die  €nid)tung  des  Konfiftoriums  im  Februar  1545  mit  Jfuf{id)t 
Aber  die  [oben  genannten)  Superintendenturen  gebt  aus  der  Matr.  ord.  bervor."  $.  30  ift  aus 
der  Matr.  ord.  das  Ordinationszeugnis  fflr  6eorg  von  JInbalt  abgedrudct  (von  aUen  andern  be- 
kannten €ntwflrfen  und  Jlb{d>rlften  (vgl.  Kawerau,  Briefw.  des  Jusnis  ]onas  H,  165]  dadurd) 
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biermit  die  dringende  Bitte,  dem  Uerfaffer  oder  der  £eitung  der  Zeit{d)rift  gfltigft 
davon  Kenntnis  zu  geben,  damit  die  l)andtd)rift  wom$glid)  fflr  die  td)on  vorbereitete 
Uer$ffentlid)ung  von  Z.  JI.  nod)  herangezogen  werden  l(ann. 

0änzlid>  lo$zul${en  von  dietem  wtd)tigtten  Ceile  der  l)andfd)rift  find  die 
erften  Bogen,  die  die  irrefflbrende  fletamtbezeid)nung  des  Jlktenbandes  veranlagt 
baben  und  abgefeben  von  verftreuten  Jlictennotizen  Aber  einige  78lle  des  €be- 
red>t$  und  Be{d)werden  gegen  einzelne  Pfarrer  nad)rid)ten  Aber  die  erfte 
Uititation  des  I)od){tifts  IDerfeburg  (1544/45)  bringen,  üud)  diefe 
nad)rid)ten  enthalten  mand)es  bisher  Unbekannte  und  {ollen  deshalb  hier  zunid)(t 
ver$ffentlid)t  werden,  verdient  dod)  aud)  gerade  diefe  Uititation  ein  befonderes 
Intereffe,  da  das  Bistum  merfeburg  von  allen  unter  CUettini(d)em  Einfluß  {tehenden 
Gebieten  fid)  am  tpäteften  der  Reformation  er(d)lo^. 

üus  3tau{tadts  anziehender  und  eingehender  $d)ilderung  erfehen  wir,  wie 
der  Bitd)of  Sigismund  v.  £indenau  feit  (einem  JImtsantritt  (1535)  einen 
ununterbrod)enen,  zShen  Kampf  gegen  das  Eindringen  der  Reformation  gefflhrt 
und  aud)  flewaltma^regeln  nid)t  ge{d)eut  hatte,  um  das  Jlufkommen  der 
„lutheri(d)en  Secte''  hintanzuhalten.  So  wurden  JlnhSnger  der  Reformation  nad) 
dem  Uorbild  ßerzog  Georgs  von  $ad)ten  des  £andes  verwiefen  (Itauftadt  $.  69), 
1536  der  Pleban  Simon  $d)neider  zu  l)olleben  (eines  JImts  wegen  ßinnetgung 
zur  neuen  Eehre  entfe^t  ($.  69),  €vangelitd)en  das  Begräbnis  auf  dem  KiTd>bof 
verweigert,  ja  der  Sarg  eines  (d)on  Beftatteten  wieder  ausgegraben  und  an 
die  mauer  gelegt  ($.  107  und  Kawerau,  Jonas  11,  113,  Br.  Spalatins  vom 
13.  Januar  1544),  zu  $d)keudi^  ein  in  den  Rat  Gewählter  nid)t  beftätigt,  weil 
er  das  Jlbendmahl  unter  beiden  Geftalten  empfangen  hatte  ($.  101),  und  der 
Bflrgermeifter  von  tOften,  weil  er  zur  Reformation  (id)  bekannte,  abgeteftt  ($.  106). 
Indes  es  war  alles  umfonft.    IDit  dem  Cod  des  ßenogs  Georg  und  dem  Ober- 


vermieden»  dab  es  nod)  die  Unter(d)rift  des  Cfl^ner  Pfamri  Pacaeui  trSgt).  $.  $4:  »Den 
12.  Sonntag  nad)  Crinitatis  (23.  Jfugult)  1545  (mad)te  6eorg)  den  JInfang  mit  der  Ordination 

der  neuen  Prediger  ffir  die  unter  {einer  Ceitung  ftebenden  Kird)en Der  erfte  vom  f firften 

Seorg  ordinierte  Prediger  war  m.  (Uenceslaus  von  Dresden»  der  als  Pfaner  nad)  Cifla  (I)  bei 
Olterfeld  kam.  Die  Zahl  aller  von  ihm  wSbrend  {eines  €oadjutorenamtes  ordinierten  GeiltHdKn 
beläuft  (id)  auf  Sl."  (Gerade  dieler  erfte  von  6eorg  Ordinierte  feblt  in  Z.  Jf.,  und  dabei 
bandelt  es  (id)  um  einen  be(onders  intere((anten  3^a11»  über  den  g1fld(lid)envei(e  der  im  Zerbßer 
Jfrd)iv  aun)ewabrte  Briefwed)(el  mu(as  mit  3^flr(t  6eorg  und  anderen  envan(d)te  Jfuntllning 
bringt  Der  KL  (Uenceslaus  bieft  Sturm  oder  Storm.  IJerzog  morib  hatte  ihn  zum  Pfaner  von 
Cifta  bei  Olterfeld  emannl,  ohne  (M)  mit  dem  Patron  der  Kird)e,  dem  Kurt.  Job.  friedrid)»  ins 
€invemebmen  zu  (eben.  Jluf  de((en  €in(prud)  bin  weigerte  (id)  der  (UeifienfeKer  Superintendent 
m.  (Uolfg.  Stein,  Sturm  in  Ci((a  einzuffibren»  und  wurde  deshalb  vom  Uerzog  morib  durd) 
Uerffigung  vom  3.  Oktober  1545  kurzweg  aus  (einem  Jfmte  entladen  (näheres  Aber  die(en 
aud)  um  der  Per(on  Ololfg.  Steins  willen  intere((anten  Streit  wird  (päter  mitgeteilt  werdenD«  $•  42: 
»Hm  2$.  Hugult  154$  verrid)tete  Iflrlt  6eorg  die  letzte  Ordination.**  (Das  (tebt  allerdings  in 
CUiderIprud)  mit  Z.  Jf.,  da  nad)  die(em  7ilr|t  6eorg  nod)  am  2S.  Oktober  154$  3  Ordinationen  in 
merfeburg  vollzog.  —  Sollte  etwa  eine  Jfbkflrzung  für  Oktober  falfd)  ver(tanden  und  VIIL 
als  $.  monat  im  Jahr  aufgefabt  (ein?).  €ndlid)  S.  47:  „Der  Bi(d)of  roid)ael  ßelding 
vefrid)tete  die  während  (einer  Regierung  vorgefaUenen  Prieftenveiben  nid)t  im  Dome,  (ondem 
in  (einer  Sd)lobkapelle,  zufolge  der  oben  mehrmals  enväbnten  Matricula  ordinitonun.* 
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gang  des  albertini(d)en  $a(Men  ins  protettanti(d)e  lager  war  der  Kampf  des 
Bi{d)ofs  für  das  Jllte  aus{td)tslos  geworden*  €r  bat  ibn  nod)  5  ^ähxt  lang  bis 
2u  {einem  l)intd)eiden  (4.  Januar  1544)  fortgelegt,  aber  er  mu^te  es  {d)liefilid)  felbft 
nod)  erleben,  wie  unter  dem  mäd)tigen  $<t)u^e,  den  l)erzog  I)einrid)  und  {ein 
nod)  ent{d)iedener  auftretender  nad)folger,  I)erzog  IDori^,  dem  unaufbaltfam 
eindringenden  neuen  6ei(t  zu  teil  werden  liefen,  die  Reformation  in  {ein  Bistum, 
ja  unter  {einen  Jlugen  in  de{(en  I)aupt(tadt  einzog* 

Zwar  gelang  es  ibm  nod)  zu  verbindem,  da^  die  von  Wittenberg  berufenen 
Uifitatoren  des  Herzogs  I)einrid)  im  Sommer  des  Jabres  1539  aud)  gleid)  {ein 
Stiftsgebiet  mit  reformierten  (3tau{tadt  S.  $7),  und  aud)  bei  der  zweiten  Ui(itation, 
die  im  Olinter  von  1539  auf  1540  abgebalten  wurde,  blieb  das  bi(d)$flid)e 
Gebiet  auf  Befebl  des  Herzogs  ver(d)ont,  falls  nid)t  die  Gemeinden  {elb{t  darum 
nad){ud)ten  (S.  91 ;  nad)  Burkbardt,  ee{d)id)te  der  {äd){.  Kird)en-  und  $d)ulvi(i- 
tattonen  S.  265  und  266  find  damals  nur  Knautbain,  JIItran{tidt  und  6ro^- 
ZVMbtr  aus  der  Zabl  der  (tifti(d)en  Ort(d)aften  vifitiert  worden).  Jlber  langfam 
brad)  {id)  die  Reformation  von  den  Grenzgemeinden  aus,  befonders  {old)en,  in 
denen  evangeli{d)e  Patrone  auf  €infflbrung  der  neuen  Eebre  drangen,  Babn.  So 
verlangte  1539  der  Ritter  Jacob  v.  Caubenbeim  auf  Bedra  (im  JImt  Iteyburg) 
einen  evangeli(d)en  6ei(tlid)en  fflr  Benndorf  (3tau(tadt  S.  $1),  entließ  der  Rat  zu 
£eipzig  1539  den  papi(ti{d)en  Pfarrer  JImelung  Ulolff  zu  £eu^{d)-£indenau 
(S*  $7),  fflbrte  1540  der  Pleban  Paul  Kunt^mann,  ge(d)flt»t  von  {einem  Eebnsberm 
eOntber  v.  Bflnau  auf  Droyfiig,  die  Reformation  in  Prie(teblid)  ein  (S.  92),  wurde 
{eit  1540  Klein-Corbetba  von  dem  im  JImt  Olei^enfels  gelegenen  6ro^-0orbetba 
aus  mit  evangelild)em  0ottesdien(t  verforgt  (S.  92),  wie  (eit  1541  (?)  £$({en  von 
dem  zu  l)alle  gebSrenden  Radewell  aus  „auf  bit  der  Edelleut'*  v.  (Uerder 
(in.  JI.  Bl  51),  wurde  wobi  aud)  Id)on  1540  Knautbain  und  6rofi'Z(d)od)er  von  den 
katbolifdKn  6ei{tlid)en  ver1a{{en  (S.  93)  und  1540  oder  1541  zu  Z${d)en  das 
JlbendmabI  in  beiden  6eltalten  gereid)t  (S.  102,  JInm.),  aud)  1542  durd)  die 
6rafen  von  lüansfeld  in  Diederclobicau  ein  prote(tanti(d)er  Pfarrer  einge{e^t 
(S.  112)  [der  dort  genannte  111.  Job.  7räd)tel  i(t  allerdings  erst  am  6.  Juni  1543 
in  lUittenberg  ordiniert,  (iebe  Dr.  15].  Dann  aber  mebrten  fid)  aus  der  IDitte 
der  Untertanen  {elb{t,  aus  der  Uertreter{d)aft  der  Stiftsftände,  {ogar  aus  6emeinden, 
deren  Pfarren  der  Bi(d)of  (elbft  zu  be{e^en  batte,  die  Bitten,  ibnen  evangeli(d)e 
6ei(tlid)e  zu  (enden,  und  wenn  der  Bi{d)of  (id)  aud)  alle  mflbe  gab,  auf  die 
Bittfteller  perl$nlid)  einzuwirken  und  (ie  zur  Änderung  ibres  Sinnes  zu  bewegen, 
(owie  die  €nt(d)eidung  über  ibre  6e(ud)e  binauszog,  (o  konnte  er  es  dod)  nid)t 
abwenden,  da^  (ie  nun  an  den  Sd)uMar(ten  des  £andes,  ßerzog  IDori^,  gingen, 
der  (ofort  und  nad)drfiddid)  für  (ie  eintrat.  Jim  10.  Dezember  1542  konnte  zum 
er{ten  Itlal  in  einer  der  Stifts (tädte,  in£fl^n,  evangeli(d)er  6ottesdien{t  gebalten 
werden  (?rau(tadt  S.  1 14),  was  man  nad)  Spalatins  JInnalen  als  den  JInfang 
der  Reformation  im  Bistum  Hlerfeburg  überhaupt  an(ab.  Zweifellos  verdankt 
aud)  Zweimen  (einen  er(ten  evangeli(d)en  flei(tlid)en,  der  etwa  im  Jlpril  1543 
durd)  Pfeffinger  eingeführt  wurde,  dem  Eingreifen  des  I)erzogs  (7rau(tadt  S.  1 1 7  ff. 
und  Brandenburg,  IDorib  von  Sad)(en  (1S9S)  I,  S.  315),  und  minde(tens  (ebr 
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wabr(d)ein1id)  i(t  es,  da^  aud)  Uni%  für  das  fd)on  am  19.  Jlpril  1542  Jlmbrofius 
Stal  in  Ulittenberg  ordiniert  wurde,  den  $d)ut»  des  Herzogs  erfahren  bat. 

Die  tid)  mebrenden  flefud)e  um  Beiftand  veranlagten  niorit»  zu  erneuten 
Uorftellungen  und  Uerbandlungen  mit  dem  Bitd)of,  den  er  auffordern  lie^,  die 
üerkflndigung  der  neuen  Cebre  freizugeben^),  nirgends  fand  der  BiId)of  mebr 
einen  ßalt.  Seitdem  im  Jabre  1541  in  Balle  die  Reformation  eingeführt  war, 
lab  er  (ein  £and  ringsum  von  prote{tantitd)en  Gebieten  eingefd)lo{ten;  das  Bistum 
mei^n  war  bis  auf  einen  kleinen  Bezirk  {d)on  1539  reformiert,  das  Bistum 
Daumburg  feit  1542  ganz  unter  evangeli(d)e  Ceitung  gekommen,  und  mit  der 
Uerjagung  des  I)erzogs  ßeinrid)  von  Brauntd)weig  durd)  den  $d)matkaldttd)en 
Bund  (1542)  batte  er  {einen  legten  Be{d)fi^er  verioren.  So  gab  er  denn  „auf 
dem  Stiftstag  zu  Pfingften  (13.  Hlai)  1543  den  dringenden  Forderungen  der 
Stände  nad)  und  (agte  zu,  das  Evangelium  folle  im  Stift  gepredigt  werden  wie 
in  ganz  Sad)ten''  (Irauftadt  S.  126)^).  Ireilid)  fo  red)t  €mlt  war  es  ibm 
nid)t  mit  diefem  Zugeftändnis.  Und  er  unteriie^  es  nid)t  nur,  (elbft  evangelifd)e 
Pfarrer  zu  berufen,  fondem  erld)werte  aud)  wie  bisher  ihre  Jlnftellung,  fo  febr  er 
nur  konnte^).  Jlber  die  Gemeinden,  die  des  Sd)u^es  durd)  den  Herzog  {id)er 
waren,  wählten  fid)  ihre  Pfarrer  (elbtt  und  traten,  wenigftens  zum  teil,  opfer- 
willig für  ihre  neuen  Seelforger  ein.  So  ift  am  16.  Hlai  1543  Peter  €ymer- 
mad)er  für  Daundorf  b.  Benndori  in  CUittenberg  ordiniert  worden,  am  6.  Juni 
1543  ebenda  m.  Job.  3tad)tel  für  lliederdobicau.  Jim  2.  Juli  1543  nahm  die 
Bürger(d)aft  der  ßauptftadt  den  Ceipziger  ticentiaten  Corenz  Reynbart  als  erften 
evangeli{d)en  Pfaner  der  St.  niaximikird)e  in  Hlerfeburg  an  (Srauftadt  S.  12$^), 
am  29.  Jluguft  1543  ordinierte  Bugenbagen  zu  Wittenberg  ßieron.  Reinftfd)  für 
DSIlnib,  am  2.  September  1543  wählte  die  Gemeinde  Caud)(tädt  ßieron.  Ciaufer 
zum  Pfarrer  (Itauftadt  S.  135),  am  12.  September  1543  erhielt  niori^  Ologe  in 
CUittenberg  die  Ordination  für  Olallendorf  und  Kriegsdorf,  in  demfelben  Jahre 
1543  entließ  aud)  Sd)afttädt  {einen  katholi(d)en  6ei(tlid)en  (Dr.  57),  und  au(t) 
für  Ober-  und  niederwünfd)  (Dr.  1$)  ift  ein  evangeli(d)er  Pfarrer  feit  1543  bezeugt 
in  der  Perfon  des  1540  von  Euther  (elbft  für  Gottesgab  ordinierten  Job.  Bur- 
d)ardus.  $id)eriid)  haben  aud)  nod)  andere  Gemeinden,  für  die  wir  es  nur  nid)t 
nad)wei(en  kennen,  td)on  unter  Bitd)of  Sigismund  prote(tantitd)e  Gei(tlid)e  erhalten, 
aber  wenn  aud)  vielleid)t  die  ßälfte  der  Pfarrer  und  die  mehrheit  des  Domkapiteb 


^)  Sebling,  Kird)en9e|e^9ebun9  S.  14;  7rau(tad(  S.  120. 

^  nad)  Brandenburg,  mori^  von  $ad)(en  J,  316»  ver(prad)  der  Bitd)of  nur  »niemand 
(einer  Religion  wegen    Be(d)werden  zuzufügen  und  es  an  Beftellung   von  Uerkündigem 

des  g$niid)en  OloHes  nid)t  fehlen  zu  laften" war  aber  ent|d)lonen»  in  den  (einem 

Patronat  unter(tebenden  Kird)en  keinen  neuerer  zu  dulden  1" 

^  Siebe  aud)  die  Klagen  des  Jonas  in  dem  Br.  an  6eorg  von  Hnbalt  17.  mirz  1542. 
Sic  .  .  in  ditione  episcopi  manet  reUgio  hactenus  .Ecdce,  WitzeUxco;  et  Codileke  et 
Matthes  Metzice  catholica  (Kawerau  n,  71). 

^  €r  hatte  am  1.  Juli  1543  zum  erften  male  in  merfeburg  felbft  eine  evangenfd)e 
Predigt  gehalten,  tro^dem  Bi(d)of  Sigismund  nod)  am  30.  ]uni  vor  dem  Dotar  Uenvahrung 
dagegen  einlegte  (Brandenburg,  morib  I,  316). 
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dem  Papfte  treu  blieb,  wäbrend  das  einzige  Klofter  des  Bistums,  das  Petrildofter 
in  nierfeburg,  ftd)  zufebends  leerte  (ItauftadtS.  135),  fo  konnte  der  eifrige  Uer- 
teidiger  des  alten  Glaubens,  als  er  am  4.  Januar  1544  die  Jlugen  fflr  immer 
{d)lofi,  dod)  keinen  Croft  mit  binwegnebmen:  er  ftarb  mit  dem  Bewuf^tfein,  da^ 
er  ffir  eine  verlorene  $ad)e  eingetreten  und  der  Sieg  der  Reformation  nid)t  mebr 
aufzubalten  war. 

Es  i(t  bekannt,  wekbe  (Uendung  die  Dinge  nad)  feinem  Code  durd)  das 
entfcbloffene  Eingreifen  des  Herzogs  IHorift,  des  $d)ut)berm  des  I)od)ftifts, 
genommen  baben.  Es  gelang  ibm,  das  Domkapitel  feinen  OlflnfdKn  gefflgig 
zu  mad)en  und  eine  Ceilung  der  Bifd)of$gewalt  durd)zufe6en.  Die  weltlid)e 
Regierung  des  Bistums  erbielt  (am  14.  niai  1544)  fein  Bruder  ßerzog  Jluguft, 
wSbrend  der  fd)on  lingft  der  Reformation  buldigende  Domberr  Jflrft  6eorg 
von  JInbalt  unter  dem  titel  Coadjutor  in  geiftlid)en  $ad)en  (am  16.  IDai  1544) 
die  £eitung  der  Rird)enangelegenbeiten  im  l)od)ttift  und  zugleid)  in  der  gefamten 
Oleftbälfte  des  albertinifd)eni)  $ad)fen  flbemabm.  JIIs  red)te  ßand  trat  dem  edlen, 
bei  3teund  und  Jfeind  in  gleid)  bobem  JInfeben  ftebenden  Jür\ttn  6eorg  der 
bisberige  Pfarrer  und  Superintendent  von  Rod)lib,  JIntonius  IDusa,  zur  Seite. 
Seine  Berufung  nad)  merfeburg  fd)eint  zwar  fd)on  zu  £ebzeiten  Bifd)of  Sigismunds 
in  Trage  gekommen  zu  fein  (vgl.  eine  JIndeutung  in  einem  Briefe  £or.  Reynbarts 
an  Pfeffinger,  27.  September  1543,  bei  Irauftadt  S.  134),  er  felbft  meldet  aber 
erft  am  4.  IDirz  1544  an  Stepban  Rotb  in  Zwidiau,  da^  feine  JInftellung  in 
merfeburg  als  fid)er  zu  betrad)ten  fei  (0.  Giemen,  Beiträge  zur  Reformations- 
gefd)id)te  I  (1900)  in  der  bis  jet^t  eingebendften  und  vollftindigften  IDonograpbie 
Aber  niufa,  S.  $0).  Dad)  Zarndte,  Acta  rectorum  (l$60),  S.  240  nabm  IHufa 
bereits  Ende  Jlpril  1544,  alfo  nod)  vor  der  (Uabl  I)erzog  üugufts  zum 
üdminiftrator  von  merfeburg,  an  einer  im  Sd)lo^  zu  Eeipzig  zwifd)en  berzoglid)en 
Räten  und  meifiner  Cbeologen  gepflogenen  Beratung  Aber  die  Deuordnung  der 
Dinge  im  Bistum  teil,  lie^  fid),  ebenfalls  in  £eipzig,  am  2$.  mai  1544  zum 
£icentiaten  der  Cbeologie  promovieren  und  traf  dann  im  Juni  1544  nod)  vor 
Jllrft  Georg,  der  damals  in  Deffau«)  refidierte.  In  merfeburg  ein.  Jim  29.  Juni  1 544 
bielt  mufa  die  erfte  evangelifd)e  Predigt  im  Dom  zu  merfeburg^).  Das  Dom- 
kapitel batte  in  kleinlid)er  Gebäffigkeit  die  I)aupteingänge  zum  Dom  verfd)lieBen 
laffen,  fo  da^  mufa  eine  Seitenpforte,  zufälligerweife  die  fogen.  Bifd)of$pforte,  zum 
Eintritt  benu^en  mu^te,  was  Iflrft  Georg  in  feinem  Sd)reiben  an  mufa  (dat. 
Deffau,   1.  Juli  1544)  launig  als  gutes  Uorzeid)en  anfiebt.     In  diefem  Briefe 


^)  Dazu  vgl.  Brandenburg,  Polit.  Konefp.  von  mori^  von  $ad)f<n  n,  I  (1903),  $.  $S 
(17.  mai  1544)  „alle  Prielt<r{d)aft  Hn  Eand  zu  Doringen  und  um  CeipzIg  unter  ihn  geweift** 
u.  $.  107. 

*)  Kraule,  melantboniana  (l$S5)  Regeft  lOS,  0eorg  an  me1and)tbon,  De|(au, 
24.  ]uni  1544: er  boffe  mufa  bald  bei  fid)  zu  feben." 

^  Ugl.  aud)  den  Brief  Georgs  an  Jonas  b.  Kawerau  n,  126,  der  vor  dem  25.  ]u1i  an- 
gefeilt ift,  nad)  dem  obigen  Datum  aber  vor  dem  29.  Juni  gefd)rieben  fein  mub,  da  0eorg 
darin  lagt:  D.  licentiatus  Antonius  Musa  f  utura  dominica  in  ipsa  ecdesia  cathedrali 
Mersburgensi  iadet  fundamentum  piae  doctrinae. 
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wfln(d)t  er  ibm  zugleid)  0lfid(  und  Segen  zur  Qbemabme  teines  Jlmtes  und  freut 
(id)  darflber,  tbn  zum  IDitarbeiter  in  teinem  verantwortliÄen,  fflr  die  SadK  de$ 
€vangelium$  lo  wid)tigen  Olerke  gewonnen  zu  baben.  Dad)  {einem  Code  bat  er 
die  treue  Unterftfitoung,  die  er  von  Hlufa  erfabren,  die  Uerdienfte,  die  dtefer  (id) 
um  die  $id)erung  der  Reformation  im  Bistum  erworben  batte,  in  warmen  (Uorten 
anerkannt  (Irauftadt  S.  1$6). 

In  der  tat  (d)eint  es,  als  ob  man  in  diefem  erften  eyangelitd)en  Stiftsfuper- 
intendenten  und  Domprediger  den  red)ten  mann  fflr  die  (d)were  J^ufgabe  gefunden 
batte,  I)and  in  I)and  mit  Tflrft  6eorg  das  nod)  balb  katbolifÄe  Bistum  in  die 
neuen  Uerbältniffe  binflberzuleiten.  Zwar  kSnnen  Cutber  und  Jonas  ^)  einen 
leiten  Cadel  Ober  fein  leid)t  erregbares,  leiden(d)aftlid)es,  bisweilen  an  $d)roffbeit 
grenzendes  (Uefen  nid)t  unterdrfldcen,  aud)  von  1)8rte  und  Unduldfamkeit  (pred)en 
fie  tbn  nid)t  frei,  aber  an  der  Cauterkeit  und  JIufrid)tigkeit  feiner  flefinnung,  an 
feinem  bingebenden  €ifer  fflr  die  $ad)e  des  Evangeliums  zweifeln  aud)  fie  nid)t. 
Zu  feinen  Gunften  dflrfen  wir  jedenfalls  geltend  mad)en,  da^,  foweit  wir  wiffen, 
nie  ein  Con  des  Hli^klangs  zwifd)en  ibn  und  Iflrft  fleorg  getreten  ift,  deffen 
verftändnisvoller  und  treuer  flebilfe  bei  dem  nid)t  domenlofen  Olerke  der  Durd)- 
fflbrung  der  Reformation  im  Bistum  wie  bei  allen  andern  die  vielfeitigften  Hn- 
forderungen  {teilenden  Obliegenbeiten  feines  bifd)5flid)en  JImtes  IDufa  gewefen  ift. 
I)ierbei  kamen  ibm  die  reid)en  €rfabrungen  zu  ftatten,  die  er  in  feinen  frflberen 
Stellungen  gefammelt  batte. 

flrflndlid)en  und  gediegenen  JIuf{d)lu^  flber  IDufas  Cebensgang  und  Cebens- 
werk,  foweit  es  vor  JIntritt  feines  lllerfeburger  JImtes  liegt,  das  er  etwa  im  55. 
Cebensjabre  flbemabm,  baben  wir  zuerft  in  dem  oben  angefflbrten  Jluffabe  von 
0.  Clemen  erbalten,  der  namentlid)  aus  feinem  Briefwed)(el  mit  Stepban  Rotb 
mand)erlei  bis  dabin  unbekannte  Catfad)en  flber  ibn  ans  £id)t  gezogen  bat.  €tn 
Rind  des  Städtd)ens  lUiebe  in  der  floldnen  Jlue  (alfo  ein  Candsmann  £eopold 
Rankes)  war  er  als  Anthonius  West  de  Wihe  im  Sommer  1506  in  €rfurt 
immatrikuliert  worden,  batte  bier  bereits  1507  die  lUflrde  eines  baccalaureus, 
aber  erft  1517  die  magifterwflrde  erworben  (Antonius  Wesch  de  Wihe)^)  und 
fid)  in  Erfurt  dem  I)umani{tenkreife,  der  fid)  um  IDutianus  und  €obanus  ßeffus 
fd)arte,  eng  angefd)loffen.    Durd)  diefe  Uerbindung  wurde  er  aud)  bewogen,  feinen 


1)  Ugl  eietnen  $.  $0:  Br.  von  Culber  an  Hmsdorf  21.  0kl.  1545  (De  OleUe  V,  763): 
bonus  vir  videtur  .  .  habet  autetn  hoc  vitii,  quod  aliquoties  erumpit  verbis  fncommodb. 
Sed  animum  credo  sincerum,  ideo  ferenda  videtur  infirmitas  ea»  qua  pronus  est  dlsputare 
contra  sese  iuniores,  velut  impatiens  ab  eis  regi.  —  Ebenda  Br.  von  Jonas  an  Georg  von 
Jfnl)aU  22.  Okt  1544:  Dominus  licentiatus  Antonius  Musa  est  vetus  mihi  amicus,  quem 
amo  ex  animo,  sed  paulo  severior  est  erga  eiuscemodi  egenos  pastores,  quod  in  aurem 
V.  R.  D.  dictum  volo.  Quicquid  hoc  est  in  viro  vehementiae,  quaeso  genuina  et  generosa 
V.  R.  D.  kmeCxua  xol  iftXu9d^qüin(a  condiat  et  mitiget  (Kawerau  II,  132).  Temer  Br.  an 
Georg  31.  nial  1546,  Cmpfeblung  eines  Kandidaten,  der  gefallen  werde,  modo  fuhnine  suo 
eum  non  conterreat  dominus  Ucentiatus  Antonius  Musa  (Kawerau  II,  198). 

^)  1n2wifd)en  baUe  er  aud)  in  Eeipzig  imdieH,  wo  er  hn  $.  1509  ah  Hntbonins  OlefA 
de  Olye  bacc  Erfordenfis  eingetragen  ift. 
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alten  Iramiltennamtn  Oleft  oder  (Uefd)  mit  IHufa  zu  vertaufdKn.  JII$  £utber 
anfing  gegen  Rom  aufzutreten,  wandte  er  tid)  mit  grof^em  €ifer  der  reformatoriId)en 
Bewegung  zu.  1521  flbemabm  er  das  Pfarramt  zu  $.  IHorift  In  Erfurt,  das  er 
bald  mit  dem  zu  $.  Jluguftin  yertau(d)te,  und  trat  {d)on  in  jenen  J^bren  in 
perf8nlid>e  Beziebungen  zu  Cutber  (€nders  m,  $.431  [10.  Juli  1522]  und  IV, 
$.  93  [2.  mSrz  1523]).  Dann  ging  er  im  Sommer  1524  nad)]ena,  wo  er  12 
3abre,  er(t  als  Prediger,  von  1527  an  bis  1536  als  Pfarrer  und  erfter  Super- 
intendent für  £utbers  Sad)e  wirkte.  lUeld)es  JInfeben  und  Uertrauen  der 
jenenfer  €pborus  bei  ßofe  geno^,  zeigt  die  tatfadK»  da^  er  neben  Spalatin  in 
den  3dbren  152$  und  1529  zum  Uifitator  für  meinen  und  Uoigtland,  dann  nod) 
allein  für  Cbflringen  an  der  Saale  beftellt,  aud)  (i.  Jabre  1529?)  beauftragt  wurde, 
ein  6utad)ten  Ober  die  Uerbefterung  der  Sd)ulverbältnifle  auszuarbeiten.  €ine 
Berufung  nad)Zwid{au,  an  die  1531  gedad)t  wurde,  kam  nid)t  zu  ttande  (Clemen 
S.  73;  mitt.  d.  Jlttertumsver.  f.  Zwidiau  vm  [Fabian]  S.  102).  Jlud)  mit 
ineland)tbon  kam  nhifa,  als  die  Univerfität  Wittenberg  wegen  der  Peft  1535  nad) 
Jena  verlegt  war,  in  näbere  Berflbrung,  wurde  aud)  neben  ibm  am  €nde  diefes 
Jabres  dazu  auserteben,  die  Unter(ud)ung  gegen  eine  JInzabI  Wiedertäufer  in 
der  Umgebung  von  KabIa  zu  leiten.  1536  legte  er  —  wir  Witten  nid)t,  aus  weld>en 
8rflnden  —  tein  Pfarramt  in  3ena  nieder.  €s  td)eint,  als  ob  er  dann  eine  Zeltlang 
obne  JImt  in  Jena  gelebt  bat.  Dad)  einem  Jlufta^  von  Bedter  in  den  Cbeol.  Stud. 
und  Krit.  (IS99)  S.  607  dad)te  im  Dovember  1537  der  Rat  von  Zerbtt  daran,  ibn  zu 
berufen,  üllein  bald  fand  tid)  ein  neuer  lobnender  (Uirkungskreis  fflr  ibn,  als 
ibn  1537  (oder  153S?)  Herzogin  €1ifabetb  zum  ertten  Superintendenten  ibrer 
I)errfd)aft  Rod)li6  ernannte,  in  der  er  nod)  zu  Cebzeiten  l)erzog  Georgs  die 
Reformation  durd)fflbrte  (Sedtendorf,  l)iftorie  des  Cutbertums  [deuttd)  1714] 
S.232$0.  Diete  Jlufgabe  bat  er  obne  Zweifel  mit  6etd)id(  und  Catkraft  gelSft,  aber 
bald  genflgte  ibm  das  JIrbeitsfeld  in  Rod)1i6  nid)t  mebr;  es  td)eint,  als  ob  er  tid) 
l)offnung  gemad)t  batte,  bei  der  €inffibrung  der  Reformation  in  l)alle  und  Zei^ 
eine  enttd)eidende  Rolle  zu  tpielen  (Br.  ineland)tbons  an  IDuta  24.  Jebruar  1543 
im  Zerbtter  JIrd)iv:  meland)tbon  vertid)ert  ibm,  da^  er  bei  der  Belebung  diefer 
Stellen  gar  nid)t  um  Rat  angegangen  fei).  Im  Jabre  1544  ging  endlid)  t^ine 
Sebntud)t  nad)  einer  einflu^reid)eren,  t^inen  €brgeiz  befriedigenden  Stellung  in 
Erfüllung.  Die  Berufung  zum  ertten  Superintendenten  in  Hlerteburg  gab  ibm 
nid)t  blo^  flelegenbeit,  teine  Erfahrungen  in  der  Durd)ffibrung  der  Reformation 


^)  Die  Pförtner  $d)u1bibliotbek  btlW  eine  Pergamenturkunde,  ausgetteIH  vom  Kurf .  Job. 
7riedrid)t  Corgau,  Sonabent  nad)  0antate  (=  25.  mai)  153$»  in  der  er  €m  JIntbonien  mufa, 
etwa  Planer  zu  Jbene»  das  ibm  vom  Kurf.  Jobann  zu  Eeben  gegebene  freie  l)au$  in  Jena 
aud)  fOr  feine  ebelid)en  Ceibeierben  abereignet.  —  Dad)  dem  Serapeum  (l$67)  S.  71  entbSIt 
die  Ceipziger  UniverlitStsbibliotbek  einen  (nod)  ungedrudcten)  Brief  meland)tbon$  an  JInt. 
mula  in  Rocblitj,  Vittcb.  postr.  Miser.  1540  (=  12.  Jlpril  1540);  im  Zerbjter  JIrd)iv  2  unge- 
drudite  Briefe  von  Hlelancbtbon  an  ibn  1.24.  Uhu  1543  nad)Rod)1i^  gerid)tet  (vgl.  aud)  nod) 
C  R.  V,  57  :  12.  min  1543)  und  2.  $.  Hug.  1544  nad)  merfeburg.  —  Ugl.  femer  Kraufe, 
melantboniana  $.  111,  mel.  an  mu|a  25.  Dez.  1546. 
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in  dem  (tattlid)en  Bistum  zu  bewSbren,  (ondern  wurde  aud)  der  Jlnla^,  daf^  er 
—  nad)  €rrid)tung  des  IDerfeburger  Konfiftoriums  1545  —  einen  maßgebenden 
Einfluß  in  kird)lid)en  JIngelegenbeiten  fflr  das  ganze  albertinitd)e  $ad)(en  erlangte« 
Obne  tid)  zu  Id)onen,  bat  der  fd)on  alternde  und  kr8nklid)e  IDann  der  erdrfldien- 
den  £a(t  von  6etd)äften,  die  fein  JImt  als  Prediger,  als  Superintendent,  als  mit- 
glied  dt$  Kontiltoriums  in  leitender  Stellung,  wie  als  Ratgeber  0eorgs  in  zabllofen 
kird)enpolitiId)en  3tagen  jener  bewegten  Zeit  auf  ibn  biufte,  tid)  unterzogen, 
nad)  nur  kurzer,  dreijäbriger  lUirkfamkeit  in  Hlerfeburg,  durd)  die  er  (einem 
Damen  ein  dauerndes  JIndenken  getid)ert  bat,  nabm  ibn  der  tod  binweg  im 
3abre  1547.  Der  tag  teines  l)infd)eidens  itt  nid)t  fettzuftellen.  €r  liegt  jeden- 
falls nad)  dem  5.  mai  1547  (dietes  Datum  trägt  das  letzte  nod)  von  IHufas 
l)and  verzeid)nete  Protokoll  in  Z.  JI.)  und  vor  dem  13.  Juli  1547  (Z.  ü.  175: 
Post  obitum  Domini  Musae  eicaminati  .  .  .  Anno  1547  feria  4.  ipso  die  Mar- 
garethae  (=  1 3.  Juli  1 547)  examini  se  subiecit  Mattheus  Günther).  Der  Brief 
meland)tbons  an  Georg  major  vom  2$.  mai  1547  (C.  R.  VI,  549),  Ikrzog 
Jluguft  habe  major  zum  nad)folger  von  mufa  auserteben,  mad)t  es  wabrfd)einltd), 
da^  mutas  Cod  in  der  Zeit  zwitd)en  dem  5.  und  2$.  ITlai  1547  erfolgt  i(t. 

JIIs  Zeugnis  der  umfaffenden  organifatoritd)en  Cätigkeit,  die  dem  Damen 
des  JIntonius  mufa  ein  bleibendes  fledäd)tnis  in  der  Reformationsgetd)id)te  des 
I)od)ftift$  merfeburg  fid)ert,  tollen  bier  zunäd)tt  die  von  teiner  I)and  ttammenden 
JIufzeid)nungen  aber  die  ertte  Uititation  des  Bistums  ver5ffentlid)t  werden, 
flieid)  in  den  ertten  (Uod)en  nad)  t^inem  JImtsantritt  liefen  von  vertd)iedenen 
Gemeinden  Betd)werden  i)  ein,  da^  ibnen  ibre  Pfarrer  das  JlbendmabI  nid)t  nad) 
Cbritti  Cinte^ung  reid)ten  und  nid)t  das  reine  Evangelium  predigten  oder  da^  ti^ 
flberbaupt  keinen  Seeltorger  hätten  oder,  was  nod)  td)limmer  war,  da^  die  Patro' 
natsberren  fid)  weigerten,  ibnen  protettantitd)e  fleittlid)e  ttatt  der  papittitd)en  zu 
(enden.  Jlber  aud)  Ober  evangelitd)  getinnte  Pfarrer  kamen  Klagen.  Entweder 
fd)ienen  ti^  ibren  Pfarrkindern  zu  lau  und  gleid)gfiltig  in  der  üusflbung  ihres 


^)  mu|a  an  3^ür{t  6eorg  24.  Juli  1544.  Accusaverunt  apud  me  etiain  agricolae  zcu 
Wesemar  et  Rasenitz,  pagis  Ulis,  pastorem  suum,  quod  evangeUum  non  doceret 
ncc  eucharistiam  iuxta  Christi  institutum  porrigeret  —  (Ueiter  2.  Jfugult  1544:  Senatos 
zcu  Ranstedt,  iam  multis  diehus  pastore  carens,  docto  ac  bono  quopiam  parocho 
prospid  sihi  petlt.id  ipsum  passim  a  multis  ruricolis petitur.  Pruges  quidem  albe- 
scunt  ad  messem;  utinam  queamus  a  deo  patre  messores  ista  sancta 
messe  dignos  impetrare.  (Olie  fd)wieri9  das  war,  hatte  er  td)on  bei  der DurcbtUbrung 
der  Reformation  in  Rod)1i^  erkannt,  vgl.  me1and)tboni  Brief  an  nhifa  vom  12.  mSrz  1543 
(C  R.  V,  5S),  in  dem  er  befondere  Unterweifung  der  Ordinanden  fflr  n^tig  bält).  (Zu  (marfc) 
Ranftedt  vgl.  nod)  Br.  von  mufa  an  TQrft  Georg  2$.  Okt.  1544  Beilage:  Deinde  sex  dves 
ex  plebe  zu  Ranstedt  venerunt  ad  me  hodie  et  petiverunt  sibi  dar!  parodium  senem 
illum  virum,  de  quo  antea  significavi,  et  gravissime  conqueruntur  se  sine  parocho  diIll^ 
diatum  iam  annum  vixisse  et  paene  redigi  in  Turcas  .  adeo  süie  praedicatione  verbi 
evadunt  rüdes  etc.  Quamobrem  concessimus  nos  reliqui  visitatores,  ut  iUe  parodius, 
quem  ipsi  petunt,  interim  parochialibus  fungatur  offtdls,  donec  C  V.  redeat  .  .  .]  — 
Br.  mufas  an  7flr|t  6eorg  25.  Huguft  1544:  Cum  superioribus  dlebus  Celsitudinl  Vestrae 
supplex  indicassem  vacare  parochiaie  offidum  in  pago  quodam,  cui  nomen  Keusch- 
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Jlttite$0,  {o  dafF  der  SadK  des  €vanseliutn5  dadurd)  gefd>adet  wurde,  oder  {ie 
gaben  durd)  ibreit  £ebeit$wandel  {ffentlid)e$  Ärgernis^).  So  kam  man  denn  zu 
der  Überzeugung»  da^  die  von  vomberein  für  notwendig  erad)tete  Unter{ud)ung 
Ober  die  l(ird)lid)en  Zuftände  im  Bistum  eber  zu  betd)leunigen  als  nod)  weiter 
binauszutd)ieben  (ei.  £utber  batte  fd)on  am  23.  Jluguft  1544  (De  Olette-Seide- 
mann  VI,  366)  an  ^firft  6eorg  die  Bitte  gerid>tet,  bei  der  bevorftebenden  Uiptation, 
der  er  ein  erfprie^lid)es  Ergebnis  wflnfdK,  eine  Befferung  der  £age  des  armen 
morib  (Uoge  in  lUallendorf  berbeizuffibren;  und  Jonas  td)rieb  am  24.  September 
1544  (Kawerau  n,  131)  an  den  Jtirften,  er  babe  in  feinen  Kird)en  $ffentlid)e 
Gebete  fflr  die  IDerfeburger  Uifttation  angeordnet,  von  der  er  reid)en  Segen  fflr 
die  evangelitd)e  Kird)e  erwarte  (aud)  er  verband  damit  Bitten  ffir  6ei{tlid)e,  die 
ibm  nabeftanden). 

Unverztiglid)  wurden  nun  alle  Uorbereitungen  zu  dem  wid)tigen  Olerke 
getroffen,  die  Uiptatoren  ernannt,  eine  eingebende  Tnttruktion  fflr  diele  entworfen 
(fiebe  oben  S.  145)  und  die  Pfarrer  wie  die  Uertreter  der  einzelnen  Gemeinden 
aufgefordert,  zu  bettimmten  Cerminen  in  IDerfeburg  vor  den  Uifitatoren 
zu  erfdKinen. 

Zu  Uititatoren  betteilte  Jflrft  fleorg  von  den  Räten  des  f)erzogs  Jluguft 
den  I)auptmann  zu  IDerfeburg,  Cbriftopb  von  lUertbern,  von  feinen  eignen 
Räten  Oswald  R$der,  als  Uertreter  der  „Cand|d)aft''  £orenz  von  Ulalt- 
baufen  zu  Ceudit»,  als  Uertreter  der  fleiftlid)keit  JIntonius  Hlufa  und  als  Uertreter 
der  Städte  den  merfeburger  Bürger  €rn(t  Brotauff  (Sebling,  R.  0. 1.  1,  S.  10), 
bebielt  fid)  aber  feine  eigene  teilnabme  an  der  Uifttation  wie  etwaige  Änderungen 
in  der  JluswabI  der  Uifitatoren  vor.  Zu  fold)en  Änderungen  ift  es  in  der  tat 
gekommen,  indem  in  IHufas  Berid)t  (fiebe  unten  S.  169)  unter  den  Uifitatoren 
die  Damen  der  f)erren  v.  lUertbem  und  v.  lUaltbaufen  feblen,  wäbrend  neu 
erfd)einen  der  Rfid)enmeifter  (d.  b.  JImtmann  des  Rad)enamtes  IDerfeburg) 
(Uolf  V.  Bofe,  angefeffen  auf  Benkendorf  und  Deli^  (Irauftadt  S.  $5),  ferner 


bergk,  dusque  collationem  ad  Frandscum  aSchonbergk  Canonicum  pertinere  ac  tres 
nobiles,  qui  isthic  habitant,  una  cum  tota  ecdesia  ad  me  accedentes  petiisse  parochum, 
verum  cum  ad  Frandscum  ius  conferendl  attineat,  iussi  sunt  ab  eo  parodium  sibi 
darl.  At  Franciscus  per  septimanas  quattuor  plus  quam  sexies  a  plebe  Keuschbergiana 
rogatus  pertinadter  ac  insolenter  cum  liorribiiibus  convidis  ac  minis  negavit  parodium 
Lutheranum  se  Ulis  daturum  .  admonitus  denique  ac  rogatus  a  strenuis  et  praestan- 
tissimis  dominis  consUiariis  Ulustris  Prindpis  Augusti  etc  nihil  itidem  et  illi  quoque  ab 
Francisco  impetrare  potuerunt .  .  .  (Sclbft  nad)  der  Uifitation  legte  berr  v.  $d)$iiber9  der  Uer- 
kflndigung  des  evangeliums  bernrnnitfe  in  den  (Ueg  vgl.  Br.  mufai  an  Georg  17.  Oci  1544: 
Frandscus  a  Sdionnenbergk  et  Decanus  prohibuerunt  suis  rusüds»  ne  biblia  a  nobis 
acdperent  (et  si  quo  modo  possunt,  obnituntur  conatibus  visitationis.) 

^)  Br.  mulas  an  Georg  24.  Juli  1544:  Senatus  zcu  tilgen  antea  apud  me  questus  est 
de  suo  parocho,  eum  neque  frlgidum  neque  calidum  esse,  ac  cupere  eos  magnopere,  ut 
meUore  quopiam  viro  Ecdesiae  suae  consuleretur. 

^  Z.  B.  der  in  Olittenberg  ordinierte  Pfaner  von  D$l1ni^,  Hieronymus  Rein^fd)»  den 
]onas  lelbft  in  einem  Briefe  vom  12.  September  1544  bei  Georg  anklagte,  dab  er  zwei  mSdd)en 
zugleid)  ein  €bever|pred>en  gegeben  babe  (Kawerau  U,  130). 
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der  Domberr  und  bifd)$flid)e  Sekretär  3^docu$  Hlaier,  decretorum  licentiatus 
(eit  23.  Oktober  153$»  wo  er  diefe  CUflrde  bei  der  juriftifdKn  Fakultät  in  Ceipzig 
zufammen  mit  dem  fpäteren  ITlerfeburger  Pfarrer  Eorenz  Reynbart  erwarb»  vielleicht 
identifd)  mit  dem  bi(d)$flid)en  Dotar  gleid)en  Hamens»  der  am  23.  Januar  1521 
vor  den  Coren  ITlerteburgs  die  $d)riften  Cutbers  nad)  dem  6ebote  der  päp{tlid)en 
Bulle  verbrennen  lie^  (€nders»  Cutbers  Briefwed)tel  m»  $$)»  endlid)  der  Itlerfe- 
burger  Bflrger  Die  tri  d)  Redel^.  Übrigens  dedien  fid)  aud)  diefe  Angaben 
nid)t  vollkommen  mit  der  (Uirklid)keit.  üus  dem  Briefwed)fei  niufas  mit  3ilr(t 
6eorg»  der  die  wertvollfte  Ergänzung  zu  den  Uifitationsberid)ten  bildet»  erfeben 
wir  vielmebr»  da^  die  l)auptla(t  der  Uifitationsarbeit  neben  7flr(t  6eorg»  der  aber 
wieder  an  der  Uifitation  des  JImtes  Cfl^en  nid)t  teilnahm  2)»  ausfd)iie^iid)  Itlufa 
und  die  beiden  Bflrger  Brotauff  und  Redel  trugen»  die  oNenbar  als  Dotare  dabei 
tätig  waren.  Daneben  ift  wenigttens  fflr  das  JImt  Cflhen  die  ttlitwirkung  des 
l)erm  v.  Cüaltbaufen»  der  in  diefem  Kreite  angefeffen  war  und  wobl  de{(en 
Ritterfd)aft  vertrat»  als  fid)er  zu  betrad)ten.  Corenz  von  (Ualtbaufen  auf 
Ceudih  war  der  reformationsfreundlid)e  Edelmann»  der  als  (Uortfflbrer  der 
Rittertd)aft  in  den  Umtem  Cflhen  und  $d)keudih  am  24.  Juli  1539  dem  Bifd)of 
Sigismund  die  mannhafte  Erklärung  abgab»  „da^  (ie  alle  und  jeder»  wie  er 
getd)Woren»  (id)  gegen  ihren  gnädigen  l)erm  und  (ein  Stift  halten»  aber»  was 
die  eewiffen  und  Religion  belange»  ungebunden  (ein  wollten.  (Ueil  (id)  nun  der 
Bifd)of  und  (eine  Uorfahren  in  alten  Ordnungen  und  der  Reformation  mit  dem 
l)aute  Sad)ten  verglid)en  hätten»  fo  möge  fid)  ihr  gnädiger  l)err  aud)  alfo  darin» 
was  das  Evangelium  und  die  Seele  belange,  vergleld)en"  (Jrauftadt»  S.  $6). 
(Uenn  l)err  v.  (Ualtbaufen  am  2.  ITlai  1543  mit  unter  den  übgefandten  Sigis- 
munds  war»  die  diefer  an  ßerzog  niorito  fd)id(te»  um  gegen  deffen  Eingriffe  in  die 
Stiftsverwaltung  zu  proteftleren,  fo  fd)eint  es,  als  ob  er  es  fflr  feine  Pflid)t 
gehalten  habe»  einer  Beeinträd)tigung  der  weltlid)en  Red)te  des  Bifd)ofs  entgegen- 


1)  Die  Damen  diefer  Uifitatoren  (f.  Jrauftadt  $.  16$  und  Burkbardt  $.  291)  waren 
biiber  nicht  bekannt. 

^)  Sogar  einen  teil  des  Kfld)enamte$  muf»  mufa  aUein  vifitiert  haben,  m$gli<herwei|e 
die  ganze  zweite  ßälfte,  alfo  die  Dörfer,  die  vom  13.— IS.  Oktober  vifitiert  wurde«, 
jedenfalls  fchrieb  er  td>on  am  17.  Oktober  an  den  Hrften  und  beklagte  fid)  Aber  das 
refonnationifeindlld)e  Huftreten  des  Domberm  v.  $d)$nberg  und  des  Ded)anten,  die  ihren 
Bauern  die  Unnabme  von  Bibeln  ftreng  verboten  hatten  und  der  Uifitation  aUe  m5gii4Kn 
fSindemiffe  in  den  (Ueg  legten.  —  Die  UifiUtion  der  Stadt  Cfl^en  erfolgte  am  2S.  Januar  1545 
(Dr.  2$);  an  ihr  nahm  der  3rflrtt  nod)  teil  und  vielleid)t  ift  das  gerade  der  Grund,  weshalb 
ein  Berid)t  darüber  nid)t  erbalten  ift.  Bei  der  Uifitation  des  gefamten  flbrigen  JTmtes  Cfliien« 
die  am  5.  Februar  begann  und  am  9.  Hlärz  abgetd)1onen  wurde,  war  3rfir|t  Georg  nickt 
beteiligt,  wie  die  Briefe  mufas  an  ihn  aus  der  Zeit  vom  S.  februar  bis  10.  VKka  1545 
beweifen.  Der  3rflrtt  war  nad)  Deffau  an  das  Krankenlager  feines  Cehrers  und  Ifreundcs 
Georg  helt  geeilt,  der  am  6.  märz  1545  ftarb.-  Im  erften  Briefe  vom  S.  lebruar  driidtt  nhifa 
feine  Ireude  darüber  aus,  daf»  der  fürft  gut  nad)  Deffau  gekommen  fei,  und  verlid)ert,  dafe 
er  von  Brotuff  und  Redet  im  Uifitationswerk  auf  das  eifrigfte  unterftü^t  werde,  während 
hen  V.  CüaUbaufen  aus  unbekannten  Gründen  ferngeblieben  fei.  Dod)  Id)on  in  feinem  nSd)tten 
Briefe  (dat.  13,  Februar)  kann  er  melden,  dab  aud)  diefer  und  zwar  I(hon  feit  dem  9.  febmar 
feinen  Obliegenheiten  forgfam  und  unverdroffen  nachkomme.    Um  5.  mSrz  berid)tet  er  endliA 
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zutreten  (3tau(tadt  $.  122);  an  feiner  refomiation$freundiid)en  6e(innung  wird 
man  deshalb  nid)t  zweifein  dürfen,  war  er  dod)  der  erfte  Edelmann  des  Bistums, 
der  es  wagte,  fflr  feine  Pfarre  in  Ceudi^  einen  0eiftlid)en  in  (Uittenberg  ordinieren 
zu  laffen  (f.  Dr.  51). 

üon  den  anderen  üifitaloren  ifl  nur  €rnft  Brotauff  näher  beltannt.  €r 
ift  fogar  der  €bre  gewürdigt  worden,  in  der  allgemeinen  deutfd)en  Biographie 
Ön,  305)  einen  flrtiltel  aus  der  Jeder  Cüegeles  zu  erhalten,  der  freilid)  wenig 
fd)meid)elhaft  für  ihn  ausgefallen  ift.  geboren  ift  er  wahrfd)einlid)  im  3ahre  1497 
(Schdttgen,  nad)rid)ten  Ober  €mft  Brotuffs  Ceben,  Dresden  1745)  und  zwar  zu 
Srankenftein  im  l)erzogtum  $ad)fen,  da  er  in  Ceipzig,  wo  er  im  Sommerfemefter  1513 
immatrikuliert  wurde,  wie  in  (Uittenberg,  wo  er  am  1$.  ITlai  1515  in  das  Jllbum 
eingetragen  ift,  als  aus  Jrankenftein  gebürtig  bezeid)net  wird.  1516  wurde  er 
$d)reiber  des  Petriklofters  zu  Hlerfeburg  und  rüd(te  1525  zum  Rat  und  üdvokat 
des  Klofters  in  Red)tsfad)en  auf,  was  er  bis  zum  Code  des  Jlbtes  niori^  (1543)  blieb. 
1544  wird  er  Bürger  zu  Hlerfeburg  und  verordneter  Oeconomus  des  eingegangenen 
Bothardsklofters  in  Hlerfeburg  genannt  (m.  JI.  Bl.  22).  €r  nahm,  wie  wir  aus 
unferm  Berid)t  erfehen,  an  der  Uifitation  teil,  wobei  er  mit  Dietr.  Redel  offenbar 
mehr  die  verwaltungsted)nifd)e  Seite,  Jeftftellung  des  Pfarreinkommens  und  der 
PfarrgOter,  zu  erledigen  hatte  (vgl.  Z.  JI.  Bl.  19  bei  Jeftftellung  der  Uicarien 
in  der  inaximuskird)e  die  Bemerkung  Reliqua  omnia  excepit  dominus  Erneftus 
BrotaufO«  l)ierbei  mu^  er  fid),  wie  ja  fd)on  aus  dem  in  der  JInm.  angeführten 
Briefe  niufas  hervorgeht,  bewährt  haben,  denn  nad)  €rrid)tung  des  nierfeburger 
Konfiftoriums  wurde  er  am  6.  ITlai  1545  als  Protonotar  des  Konfiftoriums 
angeftellt  (6.  JI.  R.  V,  213,  20  b,  f.  142  nad)  gütiger  mitteilung  des  l)erm 
JIrd>ivdirektors  Dr.  (Uäfd)ke  in  Zerbft).  (Uie  lange  er  diefes  JImt  inne- 
gehabt hat,  ift  nid)t  feftzuftellen;  es  fd)eint,  als  ob  er  fd)on  im  J^hre  1545 
(fiehe  $d)$ttgen)  Syndikus  der  Stadt  ITlerfeburg  wurde.  Jim  1.  Itlai  1550  Ober- 
nahm  er  die  Uerwaltung  von  Sd)ulpforta  (Inventar  von  Pforta  im  ITlagdeburger 
$taatsard)iv),  bekleidete  diefe  Stellung  aber  nur  bis  zum  Jahre  1552.  €r  kehrte 
nad)  nierfeburg  zurOd(,  foll  dort  fogar  BOrgermeifter  geworden  fein  und  ift  im 


vom  Ebldjliub  der  Uifitation  im  Htnt  Cflt^en  [dies  ftitntnt  mit  dem  Ui|itationiberid)t,  nach  dem 
die  legten  Di^rfer  am  3.  und  4.  mSrz  vifitiert  find,  denn  Cindenau,  das  allerdings  erft  am 
9.  mirz  vorgenommen  wurde,  td)eint  ausnabmsweife  nad)träglid)  herangezogen  zu  fein]. 
In  demfelben  Briefe  bedankt  er  |id)  fflr  den  präd)tigen  l)ed)t,  den  ibm  der  fflrft  gefandt  und 
den  er  mit  feinen  getreuen  mitarbeitem  ßerm  v.  (Ualtbaufen,  Brotauff  und  Hedel  geteilt  habe. 
DOlgenter,  fo  td)reibt  er  von  diefen,  adf uerunt  Strenuus  a  Walthausen,  Dominus  Ernestus 
et  Theodeiicus;  null!  pepercerunt  labori;  quanta  potuimus  cura  et  diligentia  omnia 
trans^mus.  —  Dann  nod)  die  Bemerkung:  Oratum  mihi  id  quoque  est  Dom.  Doctorem 
Luthenim  in  provehendis  rebus  ecdesiasticis  operam  et  consilium  suum  C.  V.  promisisse.  — 
Der  Uifitation  des  Umtes  Caud)ftHdt  bat  fflrft  6eorg,  abgefeben  von  den  zuerft  vifitierten 
Orten,  wieder  beigewohnt.  Sie  ISlIt  in  die  Zeit  vom  12.— 20.  märz,  und  am  12.  märz  weilte 
er  nod)  in  Deffau,  vgl.  feinen  Brief  an  Cutber»  Deffau,  12.  märz  1545  (Kolde,  Analecta 
Ltttherana  413)  Gras  mihi  Mersburgum  repetundum  est.  —  man  gewinnt  flbrigeni  den 
CHidnidc,  dak  die  zweifellos  milderen  Urteile  Ober  die  Paftoren  in  den  Ämtern  CaucbftSdt  und 
$d)keuditi  auf  die  Unwefenbeit  des  fflrften  zurflduuftibren  find. 
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3abre  1565  gettorben.  Brotauff  befd)äftigte  fid)  gern  mit  biftori(d)en  Studien  und 
verfaßte  mit  einer  f$rmlid)en  £eidenfd)aft  0etd)id)t$werke  (ScbSttgen  zäblt  allein 
10  ungedrud(te  neben  den  gedrud(ten  auO»  die  aber  wegen  ibrer  Ungrandlid)keit 
und  Unzuverläfligkeit  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  eine  b$d)ft  abfpred)ende  Beur- 
teilung erfahren  haben.  Ein  geradezu  vernid)tende$  Urteil  Aber  diefe  Seite  feiner 
atigkeit  fällt  (Uegele:  ,,nur  (eine  6enealogitd)e  6efd)id)te  des  ßaufes  JInbalt  (1556) 
i(t  durd)  die  td)$ne  Uorrede  meland)tbon$  (abgedrud(t  C.  R.  vm,  $11)  vor  der 
verdienten  üergelfenbeit  geld)flw^)-" 

(Ua$  die  Zeit  der  Uifitation  anbetrifft,  (o  erfd)einen  die  langen  Paufen 
zwifd)en  den  Uifitationen  der  einzelnen  Umter  auf  den  erften  Blid(  febr  auffSIlig. 
In  rafd)em  JInlauf  war  die  Uifitation  des  KOd)enamte$  Itlerfeburg  in  den  Cagen 
vom  23.  bis  27.  Sept.,  (am  2$.  u.  29.  Sept.  weilten  6eorg  und  Ißufa  zur  teil- 
nähme an  der  wid)tigen  IT)id)aeliskonferenz  in  Ceipzig),  vom  30.  September  bis 

4.  Oktober  und  vom  13.  bis  1$.  Oktober  beendet  worden.  Dann  aber  wartete 
man  bis  €nde  Januar  1545,  ehe  man  mit  der  Uifitation  fortfuhr.  (Uer  indeffen 
nad)  Sehlings  Bud)  „Die  Kird)engefe6gebung  unter  Itlori^  von  Sad)fen  und  0eorg 
von  Anhalt*'  (1$99)  verfolgt,  in  weld)em  lllafje  Jflrft  Georg  und  feine  redrte 
I)and,  JInt.  ITlufa,  bei  der  Deuorganifation  der  evangelifd)en  KirdK  in  den 
albertinifd)en  Canden  als  wid)tigfte  Ratgeber  herangezogen  wurden,  der  wird  fid) 
eher  wundem,  wie  es  ihnen  mSglid)  war,  neben  diefer  umfaffenden  Jlrbeits- 
leiftung  aud)  dem  dringlid)en  (Uerke  der  Uifitation  gered)t  zu  werden,  deren  Koften» 
beiläufig  bemerkt,  Hrft  6eorg  (elbft  zu  dedien  hatte  (Sehling  a.  a.  0.,  S.  33: 
Seyne  Ciebden  wflrden  ohne  Zweifel  von  den  3000  0ulden  (nad)  Trauftadt, 

5.  1 55  das  Gehalt  des  dürften)  die  zerung  der  vifitation  zu  tragen  keyne  befd)werung 
haben  und  die  vifitation  damad)  anzuf teilen  wiffen  (ohne  Datum;  Ende  1544?). 

Inbezug  auf  den  räumlid)en  Umfang  des  vifitierten  Bezirks  muft 
darauf  bingewiefen  werden,  da^  fid)  die  Grenzen  des  ehemaligen  l)od)ftifts  Itlerfe- 
burg nid)t  mit  denen  des  heutigen  preu^ifd)en  Kreifes  ITlerfeburg  ded(en,  der 
allerdings  den  Kern  des  alten  Bistums  enthält.  Durd)  den  (Uiener  Kongref^  ift 
ein  beträd)tlid)er  Ceil  des  frflheren  Stiftsgebietes,  das  nid)t  nur,  wie  je^t,  bis  vor 
die  Core  von  ßalle  (in  Paffendorf),  fondem  aud)  bis  vor  die  Core  von  Ceipzig 
(in  Plagwi^  und  Cindenau)  und  fOdlid)  davon  bis  an  die  Plei^eniederung  reicMe, 
aus  feinem  jahrhundertelangen  Uerbande  mit  Itlerfeburg  losgelSft  worden  und 
unter  der  l)errfd)aft  der  (Uettiner  geblieben.  Es  find  dies  folgende  Ortfd)aften, 
von  denen  inzwifd)en  mand)e  im  Bannkreis  des  fid)  immer  mehr  zur  mäd)tigen 
GroMtadt  entwidtelnden  £eipzig  zur  anfehnlid)en  Itlittelftadt  emporgewad)ten  ift 
und  den  alten  Uorort  Itlerfeburg  an  Einwohnerzahl  betrid)tlid)  flberflflgelt  bat: 


0  Ugl.  aber  n)n  nod)  das  9l€id)la11t  ungfinltige  Urtdl  von  Ifraultadt,  €inleit.  $.  VII, 
und  von  eortfen,  jntertamer  und  Kunftdenkmale  von  Pforte  (\ZM\  $.  105  ff.  —  Die  Pfdrtner 
$d)u1bib1iotbek  befilit  nod)  das  Kopialbud)  feiner  amtlidKn  $d)reiben  aus  den  Jahren  1550—52, 
das  Rentanit$ard)iv  das  zum  %fWtn  teil  von  ibm  geMriebene  €rbbud)  von  Pforta  (1551). 
Hud)  der  Entwurf  der  logenannten  fundationsurfcunde  der  Scbule  aus  de»  3abre  1550 
von  Brotauff  ber    (Ugi.  dazu  Uimm  für  Grimma  (1900),  $.  12  ff.) 
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CflltfdKna  mit  l)inid)en 
Sundorf  tn.  B5bii(^ 
Sroft-  und  Kiein-DSIzig 
Priefteblkl)  m.  Srankenbeim 
Rfl(fanar$dorf  m.  £mdnaundorf 
Eindenau  m.  $d)5nau  und  teu^d) 
Klein-Zfdwber  m.  6ro^-iniHi(t  und 
Piagwife 


Grof(-Zfd)od)er 

markranftädt  m.  taufen  und  66brenz 

Queti^  m.  Kulkwib 

Knautbain  mit  Rebbad)  und  Jllbers- 

dorf 
Knautnaundorf 
Eytbra  m.  B($$dorf 
Zwenkau  m.  3nini6  und  Pulgar. 


Uon  ibnen  geboren  Eindenau,  Piagwi^  und  Klein  •Zfd)od)er  je^t  zur  Epborie 
Eeipzig  I,  die  andern  bei  $ad)fen  gebliebenen  Ortfd)aften  zu  Eeipzig  n.  Der 
an  Preußen  gefallene  teil  der  alten  Stiftsfuperintendentur  ift  beutzutage  in 
5  €pborien  zerlegt:  nierfeburg  Stadt»  nierfeburg  Eand,  Etilen,  Eaud)ttädt  und 
$Akeudi(t.  Der  Ort  Oberwflnfd)  ift  zur  €pborie  Querfurt  gekommen.  Diefem 
OleAfel  inbezug  auf  die  StaatsangebSrigkeit  und  die  kird)lid)e  Organifation  ftebt 
die  Cat(ad)e  gegenüber,  da^  binfid)tlid)  der  Zabl  und  Zufammente^ung  der 
Kird){piele,  von  vereinzelten  Jlusnabmen  abgefeben^,  feit  der  Zeit  der  Reformation, 
alfo  feit  faft  4  Jabrbunderten,  to  gut  wie  keine  Ueränderung  erfolgt  itt. 

Aber  die  €rgebniffe  der  von  3^rtt  6eorg  und  ITlufa  geleiteten  Uifitation 
waren  wir  bisber  td)on  gut  unterrid)tet,  einmal  durd)  den  BOndorfer  Pfarrer 
JI.  Stauftadt  in  feiner  alle  älteren  Darftellungen  weit  flberbolenden  und  nod) 
beute  unentbebrIiÄen  „6e{d)id)te  der  Einfflbrung  der  Reformation  im  l)od)ttifte 
tßerfeburg  (l$43)''  $.  15$— 16$  und  dann  durd)  das  fOr  die  Uifitation$getd)id)te 
aberbaupt  babnbred)ende  Olerk  £.  K  I).  Burkbardts  ^Geld)id)te  der  fäd)fild)en 
Rird)en-  und  $d)ulviIitationen  1524—1545  (1$79)",  das  $,  2$2— 296  einen 
befonderen  JIbfd)nitt  Ober  die  ertte  IHerfeburger  Uifitation  entbält.  Beide  ftfl^en 
fid)  auf  die  frflber  im  Regierung$ard)iv  zu  merfeburg,  (eit  1$62  im  $taat$ard)iv 
zu  lUagdeburg  aufbewabrten  Uifitationsprotokolle,  Acta  Visitationis  de  anno  1544 
(JIrd)ivzeidKn  Rep.  LIV  A.  Tit  IV  66;  in  diefer  Arbeit  immer  citiert  als  Hl.  Jf.). 
Ein  Ceil  diefer  Protokolle  felbft,  foweit  fie  das  JImt  nierfeburg  betreffen,  ift  dann 
im  Jährt  1900  durd)  J.  3oSI  in  den  Denen  IDitteil.  des  CbOr.-$äd)f.  Uereins  zu 
Balle,  Bd.  XX,  $.  19— $1  unter  dem  Eitel  Jberfid)!  über  die  kird)lid)en  üer- 
bSItniffe  im  Kfld)enamt  IDerfeburg  zur  Zeit  der  Kird)envifitation  von  1544'* 
ver$ffentlid)t  worden,  wobei  er  befonderen  Dad)drud(  auf  die  ^eftftellung  des 
Kird)engute$  und  des  Pfarr-  und  Kflftereinkommens  legt,  wäbrend  z.  B.  die  Damen 
der  verbSrten  GeiftlidKn  von  ibm  mebrfad)  nid)t  mitgeteilt  werden. 

CUenn  nun  aud)  das  Gefamtbild  des  Uifitationsergebniffes,  wie  es  von  3tau- 
ftadt  undBurkbardt  nad)in.JI.  binfid)tlid)  der  Stellung  der  6eiftlid)en  zur  Reformation 
wie  ibres  Eebenswandels,  binfid)tlid)  der  religiSfen  und  fittlid)en  Zuftände  in  den 
Gemeinden,  binfid)tlid)  der  $d)ulen  und  geiftlid)en  Güter  gezeid)net  ift,  durd)  die 
Diederfd)rift  IDufas  nicftt  verändert  wird,  fo  bebält  diefe  dod)  neben  ID.  JI.  ibren 


^)  Z.  B.  ift  ietit  Pöblet  von  Starpedel  getrennt  und  felbftändig  geworden,  umgekehrt 
Spcr^au  mit  Kinbdorf,  Corbetba  mit  $d)kopau,  Burgliebenau  mit  DSIIni^»  Benndorl  mit 
Daundorf  vereinigt. 
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befonderen  Olert,  indem  Z.  JI.  uns  nid)t  feiten  da  erwflnfd)te  JIufMarung  bietet, 
wo  m.  JI.  uns  ganz  im  $tid)e  iä^t.  Don  den  Damen  der  Uititatoren,  die  in 
m.  JI.  gänzlid)  fehlen,  i{t  (d)on  oben  die  Rede  gewe(en;  die  6  COdten,  die  fiA 
unter  der  Rubrik  „Patronatsverbältnilfe*'  in  der  tabellaritd)en  Überfid)t  bei  Burkbardt 
finden,  erfd)einen  je^t  ausgefüllt  0,  und,  was  mit  befonderer  3teude  zu  begrüben 
ift,  wir  erbalten  durd)  Z.  JI.  die  in$glid)keit,  die  wid)tige  le^te  Rubrik,  die  das 
Urteil  der  Uilitatoren  Aber  die  Braud)barkeit  der  einzelnen  GeiftlidKn  entbSlt,  faft 
durd)weg  zu  ergänzen.  Eeider  lä^t  uns  aud)  Z.  JI.  in  einigen  Beziehungen  im 
$tid)e.  Einmal  bringt  es,  von  vereinzelten  Brud)ftfld(en  abgefeben,  keineriei  Jluf- 
zeid)nungen  Aber  Kird)engut  und  Pfarreinkommen.  Offenbar  bat  niufa  diefen 
Ceil  des  Uititationswerks,  da  er  mit  anderen  6etd)iften  flberiaftet  war,  febr  bald 
dem  mitvifitierenden  Edelmann  und  den  beiden  Hotaren  flberiaften.  (Ueiter  ift 
Z.  JI.,  wie  fd)on  bemerkt,  im  JInfange  ganz  verftflmmelt:  über  den  größten  Ceil 
des  Kfld)enamtes  fehlen  alle  JIufzeid)nungen  von  ITlufas  l)and.  Da  ift  es  nun 
ein  eifldt,  da^  gerade  hier  m.  JI.  aud)  Urteile  Aber  die  Pfarrer  bringt,  während 
m.  JI.  für  das  JImt  CO^en  nur  vereinzelte,  fOr  die  Amter  Caud)ftädt  und  $d)keudi« 
gar  keine  verzeid)net^).  Damit  ift  es  uns  erm($glid)t,  das  Ergebnis  der  Uifitation 
binfid)tlid)  der  l)auptfrage  „Klaren  die  vorhandenen  6eiftlid)en  des  !)od)ftifts 
geeignet,  braud)bare  Gehilfen  bei  Durd)fflbrung  der  Reformation  zu  werden?" 
vollftändig  zu  flberfd)auen.  Im  folgenden  ift  daher  der  Uerfud)  gemad)t  worden, 
m.  JI.  und  Z.  JI.  unter  diefem  einen  GefiÄtspunkte  zu  kombinieren. 

Uon  einer  Jlusdebnung  diefes  Uerfud)es  aud)  auf  die  materielle  Seite  des 
Uifitationswerkes,  die  7eftftellung  der  Pfarrdotationen,  ift  abgefeben  worden,  weil 
Z.  JI.  darflber  faft  gar  nid)ts  beibringt  und  auf^erdem  dem  Umfange  diefer  JIrbeit 
beftimmte  Grenzen  gefted(t  werden  mußten,  damit  er  nid)t  bis  zur  Unflberfid)t1id)kett 
anfd)woll.  Dagegen  find  zur  Eriäuterung  herangezogen  der  (nod)  ungedrudcte) 
Briefwed)fel  niufas  mit  JOrft  Georg  und  einige  weitere  JIngaben  Ober  einzelne 
Geiftlid)e  und  Gemeinden  aus  Z.  JI.  und  den  mir  erreid)baren  gedrudtten  Quell' 
fd)riften  Ober  die  Reformationszeit. 

Die  nad)  dem  bewährten  Uorbilde  Burkhardts  zur  Gewinnung  eines  erften 
rafd)en  Überblidtes  vorangefd)id(te  Cabelle  weid)t  in  einigen  Punkten  von  der  In 
Burkhardts  Gefd)id)te  der  Uifitationen  $.  291  ff.  abgedrudtten  ab.  Die  Amter 
merfeburg  und  tilgen  find  je^t  gefd)ieden,  Z$fd)en  und  Zweimen  zum  JImt 


^)  In  einem  3rane  mubte  aud)  eine  kleine  Berichtigung  eintreten,  m.  H.  gibt  als  Cebns« 
berni  der  Sd)keudi^er  Pfarre  u.  %,  h.  an;  das  ift  nid)t  herzog  Hugult»  (ondem  Brft  6eofg» 
der  nad)  Sebling,  Kird)engete^gebung  $.  33,  tSmtlid)e  Planen  zu  verleiben  hatte,  die  frfiber 
vom  Bifd>of  zu  Ceben  gingen,  und  Z.  H.  nennt  auidrfiddid)  als  collator  den  eplscopus 
Merseburgensis.  Der  weltlid)e  Candesben  (Burkbardt  $.  294)  hatte  alfo  Oberhaupt  keine 
Stelle  im  Stift  zu  befeHen.  Der  gei(tlid)e  Stand  vertagte  im  ho^ftift  Ober  52  Stdleii,  der 
adlige  Stand  Ober  31,  die  Städte  Ober  2. 

^  frauftadt  (S.  IM  u.  161)  bat  aus  diefem  lebten  der  Urtefle  den  Sd)lub  gezogen, 
dab  bei  der  Uifitation  der  drei  lebten  Amter  kein  katbo1i{d)er  Pfarrer  mehr  angetroffen  wurde 
und  in  den  Ämtern  Caud)Itldt  und  Sd)keudib  Ober  Ceben  und  Cebre  der  Pfarrer  keine  Klage 
vorkomme.    Dagegen  vgl.  in  den  unten  abgedrudcten  Protokollen  Dr.  30,  31  und  70. 
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$Akeudt(if  geftelH»  die  {d)on  damals  von  einem  Gei(tiid)en  verwalteten  Pfarren 
als  ein  Kird)(piei  geregnet  i)  und  den  Zenfuren  ein  etwas  anderer  Sinn  unter- 
gelegt, (o  daf(  mand)e  fd)einbare  {Uiderfprfid)e  zwitd)en  diefer  und  der  Burk- 
bardtfdKn  tabelle  in  {Uirklid)keit  gar  nid)t  vorbanden  fivtd. 

Zugefflgt  find  aud)  nod)  bei  einer  Jlnzabl  von  Gemeinden  die  ftatiftitd)en 
üngaben  Aber  die  ZabI  der  bausbefelfenen  CUirte,  wie  fie  fid)  in  111.  JI.  zum  Ceü, 
allerdings  an  red)t  verftedtten  Steilen,  nod)  fanden.  Ceider  find  diefe  JIngaben 
damit  immer  nod)  nid)t  vollftSndig  geworden.  €s  feblen  nod)  fold)e  Aber  die 
Domgemeinde  in  Hlerfeburg,  Aber  CO^en,  Zwenkau  und  nod)  12  l)auptpfarren, 
dazu  Aber  eine  Reibe  der  eingepfarrten  Dörfer.  Red)net  man  fAr  diefe  zu  den 
angegebenen  3375  bausbefeffenen  (Uirten  einen  verbSltnismS^igen  JIuffd)lag  binzu, 
fo  wird  man  etwa  auf  eine  Gefamtzabi  von  4000  (Uirten  kommen.  Das  ergäbe, 
wenn  man  nad)  der  Ab1id)en  Jlnnabme  durd)fd)nittlid)  5  Einwobner  auf  jeden 
felbftindigen  l)auswirt  red)net,  ungefäbr  20000  Einwobner  fAr  das  gefamte  Bistum 
im  3abre  1545.  heutzutage  wird  man  (genauere  JIngaben  {teben  mir  nid)t  zu 
Gebote^)  etwa  die  fed)sfad)e  Jlnzabl  fAr  dasfelbe  Gebiet  annehmen  dArfen.  Und 
fAr  diefe  120000  Seelen  werden  faft  genau  ebenfoviel  Seelf orger  (einige  70) 
angeftellt  wie  fAr  jene  20000  vor  beinahe  400  Jahren  I  Ebenfo  wird  die  Zahl 
der  Gottesbäufer  (1545  waren  im  Bistum  125  Kird)en  und  Kapellen  vorbanden), 
die  das  je^t  lebende  Gefd)led)t  zum  allergr$f(ten  Celle  als  ein  Uermäd)tnis  des  frommen 
Sinnes  vergangener  Jahrhunderte  Aberkam,  in  der  Zwifd)enzeit  keinen  nennenswerten 
Zuwad)s  erfahren  haben.  Sie  bieten  aud)  heute  nod)  unter  den  fo  gewaltig 
veränderten  Uerhältniffen  Raum  fAr  die  ZabI  der  JIndäd)tigen  am  tage  des  ßerrn. 


^)  Z.  B.  waren  RSffen  und  GSMi^fd)  (Cabelle  bei  Burkbardt  Dr.  30  und  33,  in  untrer 
Cabene  Dr.  24)  Id)on  in  ka(bonfd)er  Zeit  vereinigt,  vgl.  frauftadt  $.  66:  Ob  paucitatem  et 
defectum  nunc  temporis  presbyterorum  werden  laut  einer  Urkunde  vom  7.  Huguft  1531  auf 
den  Üntrag  der  Eebnibenen,  des  Propftei  und  des  Ded)anten,  beide  Kird)en  zutamniendeld)la9en. 
—  Ugl.  zu  der  Uereinigung  wenig  eintrSglid)eT  und  deshalb  nid)t  getud)ter  und  td)wer  zu  be- 
leihender Pfanen  td)on  in  katbolifcber  Zeit  nod)  ^auftadt  $.  70,  Unm.  I. 

^  Dad)  dem  Pfarralmanad)  fOr  die  Provinz  Sagten  vom  jabre  1903  zählten  die  preubi(d) 
gewordenen  Gemeinden  damals  rund  $4000  Seelen,  nad)  Deumanns  Ortslexikon  die  ISd)titd) 
gebliebenen  0rtld)aften  im  jabre  1900  rund  35000  €inwobner.  hierbei  lind  allerdings  die 
inzwitd)en  in  Ceipzig  einverleibten  Uororte  Eindenau,  Plagwitz,  Klein'Ztd)od)eT  auber  Betrad)t 
geblieben,  weil  bei  ihrem  rietigen  (Uad)Stum  jeder  Uergleid)  mit  der  Uergangenbeit  ausgetd)lo||en 
war.  Dad)  untrer  Cabelle  zählten  fie  1545  zufammen  $2  hauswirte,  alfo  etwa  400  Cinwobner, 
nad)  der  neuften  Uolkszäblung  vom  3abre  1905  beherbergen  die  drei  Uororte  jebt  allein  rund 
95000  Seelen  (gOtige  mitteilung  des  $tatitti|d)en  Jfmtes  der  Stadt  Ceipzig),  fo  dab  auf  dem 
Boden  des  alten  Bistums  jebt  eine  6e{amtbev81kerung  von  215000  mentd)en  vorbanden  wäre. 
In  den  3  Uororten  ift  natOrlid)  aud)  die  ZabI  der  6eiltlid)en  gewad)ten  —  im  jähre  1903  zählten 
fie  zufammen  10  geiftlid)e  Stellen  (gütige  mitt.  von  herm  $d)ulrat  Prof.  Dr.  6.  mfliler  in 
Ceipzig  nad)  Kolbe,  handbud)  der  Kird)enttatittik  für  das  Kgr.  $ad)ten  [1903]  $.  153  f.)  —  aber 
dod)  lange  nid)t  im  Uerbältnis  zu  dem  aiad)stum  der  Bevölkerung.  —  flbrigens  waren,  worauf 
mkh  6.  Pfarrer  Radlad)  freundlid)tt  hinwies,  nid)t  nur  die  Zivilgemeinden,  fondem  aud)  die 
evangelild)en  militärgemeinden  des  Reformationsjabrhunderts,  was  die  Zahl  der  6eittlid)en 
betrifft,  beffer  verforgt  als  die  iebigen,  da  für  jedes  fSbnIein  von  400  mann  aud)  ein  Ka  lan 
angeftellt  war.  (Siehe  das  von  Ceonbart  3rronsperger  verfabte  und  dem  Kaifer  maximilian  II. 
gewidmete  Olerk:  „Uon  Kaiterlid)en  Kriegbred)ten  u.  f.  w.**  Irankfurt  a.  m.  1565  fol.  502  Seiten). 
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OKe  ganz  anders  1S1lt  freilid)  ein  Uergieid)  zwi(<i)en  Gegenwart  und  Uer« 
gangenbeit  aus»  wenn  wir  uns  dem  $d)ulweten  zuwenden.  Damals  finden  wir 
in  merfeburg  einen  Rektor  mit  einigen  Bakkaiarien,  befondere  $d)ulmei(ter  in 
£aud)(tädt,  $d)afftädt,  $d)keudi6,  wobl  aud)  in  Ca^en  und  Zwenkau,  mebrfad) 
beforgen  der  Diakonus  oder  der  KOfter  den  Unterrid)t  im  Debenamt,  nid)t  feiten 
war  aber  der  KOfter  zur  Erteilung  von  Unterrid)t  nid)t  einmal  befSbtgt  oder  es 
fehlte  Überhaupt  an  einem  told)en,  fo  da^  fein  JImt  von  den  Bauern  der  Reibe 
nad)  verfeben  wurde.  Die  Uifitatoren  fudbten  allerdings  diefen  Zuftinden  nad) 
KrSften  abzuhelfen.  In  $d)keitbar  ordneten  fie  eine  Erhöhung  des  Kflfterein- 
kommens  an,  „äwi  das  fid)  ein  gelarter  Kflfter  in  einem  fold)en  tapfem  pfarfpiel 
enthalten  mflge'',  in  l)olleben  wurde,  weil  die  Kflfterei  mit  guten  Einkflnften 
ausgeftättet  war,  die  Gemeinde  angewiefen,  ,,darauf  zu  denken,  daf^  eine  $d)ule 
aufgerid)tet  würde. "^  Jim  meiften  war  es  nod)  in  den  Stidten  mSglid),  die 
belfernde  ßand  anzulegen  (Stauftadt  $.  164  f.),  aber  aud)  da  blieben  die  der« 
bSitniffe  kflmmerlid)  genug.  Und  wie  mag  es  mit  den  $d)u1häufem  ausgefeben 
haben,  wenn  es  bei  Caud)ftädt  heiftt:  „$o  die  knaben  im  winter  warm  fitzen 
wollen,  folle  der  Rat  verordnen,  das  ein  knabe  eine  fd)fltte  ftrobe  brenge/  (ük 
haben  fid)  da  die  Zeiten  verändert,  wenn  wir  bedenken,  auf  was  für  ftattlid)e 
$d)ulbauten  wir  jett  wenigftens  in  den  Städten  flogen  und  wie  in  immer  fteigendem 
Itla^e  bis  in  das  kleinfte  Dorf  fflr  die  Jng^ndbildung  geforgt  wird,  mag  |td) 
vie1leid)t  aud)  hier  und  da  nod)  mand)es  beffem  laffen.  Die  eindrudcsvollfte 
$prad)e  redet  jedenfalls  die  Catfad)e,  da^,  während  heute  wie  vor  4  Jahrhunderten 
die  Zahl  von  einigen  70  6eiftlid)en  fflr  die  Jlusflbung  der  Seelforge  als  genflgend 
angefeben  wird,  die  Bildung  der  Jugend  in  denfelben  Gemeinden  je6t  in  der  l)and 
von  wenigftens  400^)  fflr  ihren  Beruf  aufs  trefflid)fte  vorgebildeten  männem  liegt. 

Und  nod)  ein  Uergieid)  zwifd)en  einft  und  je^t  drängt  fid)  beim  Durd)- 
blättern  der  Uifitationsprotokolle  auf,  ein  Uergieid),  den  man  allerdings  kaum  an- 
zuftellen  wagt,  id)  meine  inbezug  auf  den  Bildungsftand  der  Geiftlid)en.  Die  21  Geift- 
lid)en,  die  fid)  nod)  bis  zur  Uifitation  zur  alten  Kird)e  gehalten  hatten,  kommen  natflriid) 
nid)t  in  Betrad)t.  Jlber  wie  verhältnismäßig  wenige  von  den  andern  gleid)en 
dod)  dem  Bilde,  das  wir  uns  von  den  Itlännem  mad)en,  die  in  fo  beivegter  Zeit, 
wo  jede  BlSße  den  Gegnern  eine  willkommene  handhabe  zu  Angriffen  bot, 
berufen  waren,  die  Saat  der  neuen  Cebre  in  den  Gemeinden  auszuftreuen. 
meld)er  Jlbftand  zwifd)en  der  grof^en  Sd)ar  jener  GeiftlidKn  und  der  edlen  Geftalt 
des  frommen  Georg  von  JInhalt  an  ihrer  Spitze,  der  unter  den  deutfd)en  Kird)enfflrften 
damals  feinesgleid)en  nid)t  fand,  eines  Itlannes  fo  vornehm  von  Geburt  wie  von  6e« 
finnung,  von  fo  tiefer  bumaniftifd)er  und  theologifd)er  Bildung,  daf^  Cuther,  Jonas  und 


^)  Die  preubifd)eii  ländlichen  Ortfd)aften  zählen  nad)  dem  PfanalnMnad)  165  Cebret, 
die  Stadt  roerfetmrg  etwa  $5  (gOt.  mitt.  von  Ober!.  Uedcenftedt  in  merfeburf^,  die  pkbfiM 
gebliebenen  Gemeinden  (mit  HuiMlub  der  eingemeindeten  Ceipziger  Uororte,  in  denen  alleiii 
363  Cebrer  tätig  waren)  im  Jabre  1903  135  (git  mitt.  des  h.  Sd)u1rat  roflUer  in  Ceipzig  MKb 
Kolbe,  ßandbud)  der  $d)ulftatittik  für  das  Kgr.  $ad)ten  1903).  Olenn  man  die  Cebrer  von 
Plagwi^»  Cindenau»  Klein'Zid)od>er  mitrechnen  dOrfte»  käme  man  al|o  au!  eine  6efamtzabl  von 
etwa  750  Cebrem  in  den  ebemali  ftiftifcben  Ortfd)aften. 
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andere  nkbt  mflde  werden,  ibn  als  verus  episcopus,  als  dlf]9iv6g  knloKonog^ 
als  das  Ideal  eines  BHd)ofs  Oberhaupt  zu  bezeid)nenl  Befonders  fd)nierzrKb 
berflbrt  es,  daft  gerade  von  den  $  in  Wittenberg  Ordinierten  fid)  einige,  (ei  es 
infolge  ganz  unzuiänglid)er  Bildung  oder  wegen  an(t9^tgen  Eebenswandels,  ibrer 
Stellung  unwert  zeigten,  (o  daf^,  um  weiteren  $d^den  zu  verbfiten,  drei  von 
ibnen  aus  dem  JImt  entfernt  wurden  i). 

Da  IS^t  es  (id)  verfteben,  wenn  die  boffnungsfreudige  Stimmung,  die  ITlufa 
anfangs  bei  den  3rorttd)ritten  der  Reformation  in  nierfeburg  felbtt  erfüllte,  als 
er  fab,  wie  die  Zabi  feiner  ZubSrer  im  Dome  wud)s  und  (elbft  Kreife,  die  fid) 
zunSd)ft  ftreng  altgliubig  gezeigt  batten,  anfingen  fid)  der  Cebre  des  Evangeliums 
zuzuwenden,  fpäter  einer  tiefen  Entmutigung  und  niedergefd)lagenbeit  Pla^ 
mad)te.  JIIs  die  Uifitation  des  JImtes  CO^en  zu  €nde  ging,  berid)tet  er  am 
5.  IDärz  1545  dem  Tfirften:  Visitadonem  Lucellanam  hoc  biduo  absohrimus; 
polchre  processit;  omnia  rede  mihi  transada  videntur.  Unum  tantum  vehementer 
me  crudavit,  quod  cum  ruricolos  ex  singulis  pagis  ad  visitadonem  accersitos 
interrogaremus,  an  decalogum,  symbolum  et  dominicam  precadonem  nossent, 
comperimus  centesimum  quemque  vix  pauca  verba  teuere,  nedum  totum  deca- 
logum, symbolum  aut  precadonem  pronundare  posse.  O  pastores,  quid 
respondebitis  severo  iudici  Christo  pro  tarn  irreparabiliter  vastata  vinea  domini? 
Nosquampotuimusserioiniunximusillis,  utdiscerent,  minati  excommunicadonem, 
poenam  pecuniarum  et  carceres,  nisi  dlscerent.  Hie  boni  rustid  attoniti  summa 
fide  promisenint  sese  pro  omnibus  viribus  adnixuros,  ut  isla  dlscerent  et  posthac 
doctiores  ad  visitadonem  venireni  Vehementer  movit  me  hoc  malum.  Und 
Sbniid)  fd)reibt  er,  das  ßerz  von  Zorn  und  (Ueb  erfflilt,  am  $.  Juni  1545  an 
den  Irflrften:  Illustris  Princeps  :  quaeso  :  cum  venia  et  dementer  audiat,  an  non 
potior  est  ecdesiarum  cura,  an  non  cor  urit  horribile  hoc  malum,  quo  laborat 
haec  tota  dido,  quod  in  hoc  universo  Episcopatu  ne  unus  quidem  rusticorum 
Sit,  qui  rede  et  Integris  verbis  pronundare  queat  decalogum,  symt>o]um,  preca- 
donem dominicam  —  de  baptismo  et  eucharistia,  qua  quotidie  utuntur,  nihil 
dicam  —  et  tamen  Interim  ex  illo  coetu  multi  ex  vita  decedunt  in  tali  inscitia. 
Quaeso  an  queant  tales  salvari,  cum  Christus  beatos  pronundet  eos  tantum, 
qui  audiunt  et  custodiunt  verbum  dei,  Non  qui  audiunt,  sed  qui  auditum 
custodiunt,  custodiunt!  Quomodo  custodire  possunt,  qui  ne  primum  quidem 
praeceptum  rede  tenent,  ne  primam  quidem  petidonem  oradonis  dominicae 
rede  pronunciant?  Si  non  tenent,  quomodo  custodient?  Si  non  custodient, 
qui:  quaeso:  salvabuntur?  Jam  si  non  toüs  viribus  primo  quoque  momento 
in  id  incumbetur,  ut  necessarla  rustid  discant,  si  non  primum  regnum  dei 
quaeritur,  reliqua  esse  felida  qui  possent,funcdoni  nostrae  quomodo  satisfedmus? 


0  SolKe  fld)  der  von  Cutber  und  Jonas  Ober  mufa  au$9efprod)ene  Cadel  der  ScbrofUyeit 
vielleid)t  auf  diefe  ISIIe  grOnden?  nad)  den  ProtokoHen  ift  man  freilid)  geneigt»  mufa  Red)t 
zu  9d»en.  —  Hud)  Paul  Cun^man,  der  zu  Priefteblid)  feit  1540  in  evangelild)em  Sinne 
wirkte  und  unter  Bi(d>of  Sigiimund  nuind)e  OlidenvHrtigkeH  ertragen  batte,  verlor  wegen 
feiner  Unwilfenbeit  fein  Umt  und  wurde  auf  eine  KfifterfteRe  vertr9ftet. 
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Steilid)  wird  man  ein  gut  teil  der  $d)uid  an  diefen  ZuftSnden  der  Zeit 
beimelfen  dürfen»  in  der  diefe  Bauern  unter  dem  Krummftab  des  Bifd)of$  beran- 
gewaÄfen  waren»  aber  zweifellos  denkt  mufa  befonders  an  die  damals  amtierenden 
0eiftlid)en»  und  daf^  aud)  7flrtt  Georg  tro^  all  der  ibm  eigenen  ßerzensiindigkeit 
und  milde  mand)  einen  von  den  Pfarrern  des  Stifts  {eines  JImtes  ffir  unwürdig 
bielt»  zeigt  (eine  Klage  an  Herzog  mori^  (16.  Januar  1545  bei  Itauftadt  $.  1$9), 
„daif  etlid)e  vom  JIdel  oft  gemeine  Küfter  und  Handwerker,  die  der  £abr  gSttlidis 
(Uorts  wenig  6rund  und  Berid)t  bitten,  zum  Pfarramt  präfentierten.  (Uürden  {ie 
zugelaflen»  fo  würde  in  £ebr  und  Zeremonien  nid)t  wenig  Unrid)tigkeit  entfteben. 
Desbalb  (ei  dies  in  irgend  einem  JIustd)reiben  zu  verbieten»  auf  daf^  jene  (id) 
mit  Rat  der  näd)tten  Superattendenten  gelebrter»  züd)tiger  6efellen  und  Itllnner 
aus  des  Herzogs  Univerfität  oder  fonften  andern  Örtern  zu  bekommen  befleif^igen 
wollten*'^).  €s  i(t  bekannt»  wie  7ürtt  0eorg  mebr  als  irgend  ein  anderer  unter 
den  boben  evangelitd)en  (UOrdenträgern  der  Reformationszeit  es  tid)  bat  angelegen 
(ein  la((en^  in  geradezu  mu(tergültiger  und  vorbildlid)er  (Uei(e  durd)  die  regel- 
mSf^ig  wiederkebrenden  Synoden  den  Bildungs(tand  (einer  Gei(tlid)keit  zu  beben» 
und  wir  können  aud)  nod)  nad)wei(en»  wie  es  ibm  zwar  ldng(am»  aber  in  immer 
(teigendem  ItlaN  gelang»  Itlinner  zur  Itlitarbeit  im  Dien(te  des  Evangeliums  zu 
gewinnen»  die  (id)  eben(o  bin(id)tlid)  ibrer  0elebr(amkeit  wie  als  Uorbilder  makel- 
lo(en  Cebenswandels  mit  €bren  (eben  la((en  durften.  Selb(t  die  Zeit  des  Rüdt- 
(d)lags  unter  Bi(d)of  Sidonius  bat  die  Saat»  die  der  edle  70r(t  Seorg  au$(treute» 
nid)t  er(tidten  kSnnen. 

Jim  Sd)lu((e  die(er  Jlusfübrungen  erfülle  id)  mit  Freuden  die  Pflid)t»  den 
Uor(tSnden  des  Herzoglid)en  Haus-  und  Staats- JIrd)ivs  zu  Zerb(t  und  des  Staats- 
ard)ivs  zu  Itlagdeburg  für  das  grof^e  Entgegenkommen»  mit  dem  (ie  mir  durd) 
flber(endung  der  niden  an  das  Rektorat  der  £and^s(d)ule  die  Benu^ung  an  meinem 
CUobnorte  erm$glid)t  baben»  (owie  für  die  mannigfad)en  in  liebenswürdig(ter 
(Uei(e  gewäbrten  Jluskünfte  in  einzelnen  3tagen  eben(o  ergebenen  wie  berzliÄen 
Dank  auszu(pred)en. 


Uerzeid)nis  der  Jibkürzungen  für  die  benu^te  £iteratur. 

Ji.  D.  B.  —  Allgemeine  Deut(d)e  Biograpbie. 

Briefwed)(el  mu(as  (band(d)riftlid)  im  Zerb(ter  JIrd)iv  G  A  R  K  62  V  260 

No.  d  XXIX). 
6.  Bud)wald»  Olittenberger  Ordiniertenbud)  1537—1560  (1$94). 
e.  JI.  1).  Burkbardt»  Ge(d)id)te  der  (äd)(i(d)en  Kird)en-  und  Sd)ulvi(itationen 

von  1524-1545  (1$79). 
0.  eiemen»  Bettrige  zur  Reformationsge(d)id)te  aus  Büd)em  und  Hand(d)riften 

der  Zwiduuer  Rats(d)ul-Bibliotbek    I    (1900). 
C.  R.  «=a  Corpus  Reformatorum  (ineland)tbons  Briefwed)(el»  berg.  von  Bret- 

(d)neider  I— X  (1$34— 1$42). 

^)  Ual.  aud)  die  Klagen  des  Irflrften  in  (einem  Synodalunterrkbt  (SebHngs  KiKben§e|e4k 
gebung  $.  m,  abgedriKlU  von  PaHas  in  diefer  Zeitld)?.  m»  99). 
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K.  6.  Di  et  mann,  Die  getarnte  der  •  .  Bugfp.  ConfeMon  zugetbane  Prie{terf<i)aft 
in  dem  eburfflrftentbum  $ad)fen  und  denen  einverleibten  .  •  .  .  £anden, 
Bd.  IV  (1755)  $.  $07  ff.  Stiftskonfiftorium  zu  Hlerfeburg. 

€.  £.  €nder$,  Dr.  niartin  Cutbers  Briefwed>(el  (bisber  erfd)ienen  10  Binde 
1507-1536)  (1$$4— 1903). 

JI.  Irrauftadt,  Die  Einfflbrung  der  Reformation  im  ßod)ftift  nierfeburg  (l$43). 

e.  Kavoerau,  Der  Briefwed)fel  des  Juftus  Jonas  I  u.  n  (]$$4  u.  1$$5). 

Krey^ig»  nibum  der  evang.-lutb.  Geiftl.  im  Kgr.  $ad)(en.    2.  Jluflage  (1$9$). 

m.  JI.  =  üifitationsprotoltolle  des  magdeburger  JIrd)ivs  (Rep.  UV,  A.  Tit  IV  66). 

&  Sebling,  Die  evangeli{d)en  Kird)enordnungen  des  16.  3^brbunderts  I» 
I  u.  2  (1902  tt.  1904). 

€.  Sebling,  Die  Kird)engefebgebung  unter  IDori^  von  $ad)fen  und  Georg 
von  JInbait  (1$99). 

De  CUette-Seidemann,  Cutbers  Briefe  VI  (1$56). 

Z.  JI.  =  Uifitationsprotoliolle  des  Zerbfter  JIrd)ivs  (G  A  R  V,  213,  20  e). 


Qbeiffdjt  ber  elften  üffltatfon  bes  fjodjftffts  IHeifeburg. 

I.  Kfld)enamt  nierfeburg 
(23.  September  Ms  1$.  Oktober  1544^). 

I.  Stadt  merfeburg  St.  maximi  *  126  (Planer)  Bi|d)of  von  m. 


(Diakon)  Rat  zu  m. 

2 

2.  Uorftadt  neumarkt  St.  Cbomae  * 

60 

BiId>of  von  m. 

(4) 

Dorf  Uenenlen 

14 

3.  Uorftadt  jntenburg  St.  Uiti  * 

61 

m>i  von  $t.  Peter 

meu(d)au  * 

41 

(Petriklofter  und  eiaufe) 

4.  Crebn»  * 

jn>t  von  St.  Peter 

3 

ercypau  * 

5.  Sd)ladebad)  * 

Bifd>of  von  m. 

3 

6.  OlaUcndoH  * 

m>i  von  St.  Peter 

(1) 

KriegsdoH  * 

Cragartb  * 

7.  Wlfen  ♦ 

$ 

V.  Olertber 

cl 

$.  Burgliebenau  * 

15 

Stift  m. 

4 

9.  IXninlti  In  der  Hue  * 

35 

Stift  m. 

2 

10.  eollenbey  * 

25 

Georg  von  Dortbaufen 

VL 

^)  Die  Kir<ben  find  dur«  ein  *  kenntlid)  gemad)t.  Die  Zablen  binter  den  Gemeinde' 
namen  bedeuten  die  bauibefeffenen  Olirte.  Die  folgende  Rubrik  gibt  den  Patron  an,  die  lebte 
das  Urtefl  der  Uifitatoren:  1  evangeUfd),  2  evangelifd),  dod)  in  Cebre  oder  Ceben  tadelnswert» 
3  papi[ti|d>»  aber  bereit  evangelifd)  zu  werden,  wozu  Mt  gewSbrt  wird,  4  wHI  papiftifd) 
bleU>eN«  —  u.  =  unbelebt,  c  =  curiert,  •  ausgeblieben. 
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Die  trtit  Uifilation  hn  Q«d)flitl  merleburg  (IS44-45). 


11.  eorbdivi  *  K  fM\h  m  Btrgc 

26 

jtbtiflin  von  Gerbftädt 

12.  Scftkopau  * 

ebriltopb  V.  Crotba 

u.« 

13.  BündoH  * 

14 

V.  marld^ll 

cd) 

Bitd)dori  *  mit  IDilzau 

12 

easpar  v.  Botblefd 

Knapendorl  * 

16 

14.  Kriegttedt  « 

23 

Jlbt  von  $t.  Peter 

SdHidendoH  *,  niederkrlegfledt  * 

15.  Katd)wi^  * 

7 

V.  Reipid) 

niederclobicau  * 

Gral  V.  IDansfeld 

•  d) 

16.  Daundorl '"  bei  Benndorf 

Pfarrer  zu  Benndorf 

17.  Geufa  * 

30 

Dompropit 

Jföendorf  ♦ 

21 

BlSfien  * 

22 

Planer  zu  Geufa 

IS.  Obcrwflntd)  « 

BiI4)of  von  11). 

niederwOnld)  * 

45 

(1) 

19.  BenndoH  * 

21 

V.  Caubenbeim 

•  1 

K^rbisdori  *,  zat$td)dori,  6rSfendorf, 

Olemsdorf  * 

20.  Reipild)  * 

24 

übt  von  $t.  Peter 

21.  niederbeuna  * 

14 

Dietr.  Bofe 

Oberbeuna  * 

14 

22.  f  ranWeben  * 

36 

Pfarrer  zu  Geufa 

Runitedt  * 

14 

Georg  Bofe 

23.  K$lild)en  * 

34 

Dietr.  Bofe 

Zld)eiben  * 

13 

Bifd)of  von  in. 

24.  R«flen  * 

19 

Dompropft 

üm\m  * 

Ded)ant? 

25.  Ceuna  *  mit  Odcendorl 

20 

Stanz  V.  $d>$nberg 

26.  Rird)doH  *  und  miendorf 

Bifd>of  von  KL 

27.  Speigau  * 

45 

Bitd)of  von  ID. 

n.  JImt  Cat»en 
(2$.  Januar  bis  9.  Iliarz  1545). 


2$.  SUdt  tmtn  * 

Bild)«!  von  ID. 

1 

29.  Knautbain  * 

31 

V.  Pflug 

2 

Rebbad)  * 

26 

fllbendOTf 

13 

30.  Knautnaund«rf  * 

24 

Bi(d)of  von  ID. 

4 

31.  BSidorf  * 

30 

V.  PflU0 

4 

32.  eylbra  • 

27 

Kapitel  zu  ID. 

3 

^3.  Zwenkau  * 

Bitd)of  von  m. 

3 

Imnib  *  Pulsar  * 

34.  ^obenlobe  * 

Bilcbof  von  m. 

1 

39.  6il4Mf 

32 

Bi(d)o(  von  m. 

2 

incu(bcn  * 

24 

36.  erok^SrldKii  * 

Bifd)«(  von  m. 

2 

IUeiii^rfd>cii  * 

37.  muldywib  *  mit  SSbtIteit 

22 

v.  Drafdywift 

2 
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3$.  Starfiedel  * 
Poblei  * 
6otUiu,  $($bwi^,  $$t(en 

39.  Groft'GSbren  * 

IjnpcritHKippacft 
Klcin-€$l)reii 

40.  DebliH  *  an  d.  Saale 

(Creben  *  CSfau,  Kleben,  MWmti) 

41.  Uetta  « 

Klein  eorbetba  * 

42.  Keu(d)berg  * 

Olölkau  *,  Cennewib,  Oftrau,  Porbib» 
Baldig,  Rampit^,  Klein'  und  6rob' 
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L    KflAenamt  merfeburg. 

(Z.  H.  Bl.  16.)  Dk  Uilitatlon  ym  Stifft  IDerfeburdc  ift  yn  der  Stadt  IDerfeburgk  erftlid) 
in  nomine  Jesu  Christi  angefangen  Dinftagk  nacb  Iftattbei  (=  23.  Sept.)  Anno  Domini  1544. 

Damen  der  6em  Uifitatom,  yn  der  Stadt  IDerfeburdc  erftKd)  beybanden  geweft: 

Der  bod)wirdige  in  Got  durd)1aud)te  l)od)gebome  durfte  und  IJene,  f>em  (1)  Georgen 
fflrften  zu  Unbalt  etc.,  Cbumbproblt  zu  IQagdeburgk. 

Dominus  Bntonius  Iftufa  theologlae  tfcenüatus. 

Dominus  jodocus  IDaler  decretorum  licentiatus. 
(Bl.  16b.)     Der  Geftrenge  (Uolf  Pofe  farft1id)er  zu  $ad)ten  ym  Jfmpt  IDerfeburgk 
Rfld)enmey(ter. 

Der  Geftrenge  Ofwalt  KSder  m.  G.  f.  zu  Unbalt  beubtman. 

Dominus  Erneftus  Brotauff      \    ^       ^        . 

Dominus  Cbeodericus  Redet     1    dves  Merseburgenses. 

K  ^Mt  W^U^wc%  ($t.  IDaximigemeinde). 

Erftlid)  ift  erfordert  und  befragt  Dominus  Caurencius  Reynbart^)  decretorum 
licentiatus,  parochus  S.  Maximi  MerseburgiL 

Est  admonitus  ut  diligenter  doceat  Umorem  et  fidem  in  totum  locum  iustifica- 
tionis,  deinde  verum  extemum  cultum  dei  in  secundo  praecepto  traditum,  deinde  opera 
charitatis.  Deinde  interrogatus  de  paroedanis  an  diligenter  audiant  verbum  et  an  norit 
blaspbemos,  adnlteros  etc,  (Bl.  17)  Didt  de  consule  quodam  Qemen  Lehe,  qui  vitat 
ecclesiam  S.  Maximi  nee  usurpat  sacramentum,  sed  vadit  ad  S.  Sixtum. 
(Bl.  17b.)  Uom  Diacono  gefragt  tagt  €r  Corenz,  er  fey  distortus  et  ineptus.  —  Guftos.  Sagt, 
er  fey  ein  choralis,  dod)  willigk,  den  £ated)ifmum  am  Sontage  zu  treyben  nad)  der  Uefper, 
Item  die  Letaniam.  —  Item  der  eyne  baccalaurius  folte  mit  et$lid)en  knaben  yn  Sanct  Dlaximi 
kyrd)e  des  Sontages  fyngen. 

(Bl.  36.)  Diaconus  Dominus  6einTicusmittid)^auditus  est  Ubenter  maneret, si posset 
hie  manere.  Zum  ander  ift  er  vom  Gleyczman  und  pf arber  Caurencio  etc.  [vocirt]  und 
ybm  bundert  fl.  oder  die  CUocbe  2  f1.  verbeitd)en.  €t  baben  ybme  der  Rat  geftem  montagk 
nad)  IDatbei  1=^22.  Sept.]  Er  ßenrico  viertzigk  fl.  zu  geben  verbeitd)en  und  Caurencius 
getagt,  fye  wollen  fid)  mit  eym  andern  verforgen. 

Guftos  üuguftinus  Rofenberger.  De  parocho  et  diacono  omnia  bona  testatur. 
(Bl.  37.)    A  prandio  cum  Lauren'cio  adum. 

Der  Diaconus  bat  angezeigt,  er  were  von  C(ic)  Caurencio  vocirt  und  ybme  100  fl. 
verbeifd)en  fey;  darauff  C(i€.)  Caurencius  tagt,  er  babe  die  matutinas  nid)t  gefungen,  fo 
geboren  ybme  aud)  die  befoldunge  aud)  (!)  nid)t;  dazu  babe  der  vorige  Bitd)off  zutage  tollen  getban 
baben,  er  wolle  befeben,  wie  man  ybn  befoldet;  indef  ift  der  Bitd)off  geftorben,  alfo  ftedcets  nod). 


^)  Aber  den  fcbweren  JTnfang,  den  diefer  erfte  in  TDerfeburg  felbft  wirkende  Geittlid)e 
batte,  vgl.  feinen  eigenen  Brief  an  Pfeffinger  in  Ceipzig  aus  TDerfeburg  27.  Sept.  1543,  den 
frauftadt  S.  130  ff.  ausfilbrlid)  wiedergibt.  —  Die  CUflrde  eines  Cicentiaten  batte  er  in  Ceipzig 
erworben,  denn  er  ift  tid)er  identifd)  mit  dem  in  der  IDatr.  II,  59  genannten  Caurencius 
Reid)art,  der  am  23.  Okt.  153$  zum  Cicentiaten  im  kanonitd)en  Red)t  promoviert  wurde.  Bei 
der  Uerleibung  der  OlOrde  eines  bacc.  in  iure  canonico  (20.  IDai  1534,  IDatr.  II,  54)  beibt 
er  Laurendus  Sartoris,  canonicns  regularis. 

^  Der  Familienname  diefes  Geiftlid)en  war  bisber  unbekannt  geblieben,  f.  fraufUdt, 
S.  161  \L  191.  Sein  Dad)folger  Gbriftopb  D.  (frauftadt  S.  191)  bieb  Deub  oder  Deys  (Z.  B. 
Bl  20$).  Deffen  angeblid)er  Dacbfolger  Unton  Scbneider  ift  nid)t  1547,  fondem  t4)on  1545 
angeftellt  (Z.  JT.  113b)  [aber  nid)t  an  der  niaximuskird)e,  fondern  am  Dom  und  für  die  Uor- 
Itadtgemdndel  und  der  ibm  folgende  Cbom.  Ceubel  nad)  Z.  H.  142  fcbon  1546. 
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170  Die  erfte  Uifitation  im  l)od)ftift  merfeburg  (1544-45). 

Berid)t  der  fitm  dei  Hdeli,  (o  zur  Uifitetion  mit  geordnet 

Die  briffe  zum  leben  Simonis  und  3udä  baben  die  alterleute  ynne,  (ollen  (ye  furlegen. 
Dai  leben  i(t  der  pfar  incorporirt.  —  Der  Bifcbof  Sigifmundui  babe  dem  rate  die  pfane 
IDaximi  zu  verleben  beymgeftellt.  JIrd)idiaconu$  diefer  pfar  IDaximi  i|t  der  Cbumprobft.  — 
Die  Hpoftel  festa  (ollen  aud)  gepredigt  werden.  —  (BL  37b.)  £u|ter  nimpt  pfarrer  URd  rat  auf. 

Der  Diakon. 

1(t  mit  ßer  ßeinrid)  gebandelt»  bat  aud)  er  bymacb  gewilliget  (ed)izigk  fl.  zu  ntmttL 

Jlb(d)iedt.  €r  l)eynrid)  (ol  vier  wod)en  nod)  an  (eynem  ampt  bleyben.  IDitlerweyle 
(o  eyn  condicion  furfelt,  (ol  €r  6eynrid)  damit  veriorget  werden»  wo  aber  keyne  furfelt,  (ol 
er  no(b  di(en  Winter  an  (eynem  officio  bleyben  bi(  uff  oftem;  mitlerweyle  mod)te  etwas  für- 
fallen.  Hctum  Dinitagk  nad)  IDattbei  44  [=  23.  Sept.]  praesentibus  omnibus  dominis 
visitatoribus. 

(Bl.  IS.)     Der  Rat  zu  tner(eburd(   und  £ic.  Caurencius   pfarrer  zu  Sand  Rlaximut 
IDerfeburgii. 

m.  G.  I).  1rur(t  Jorge  zu  Jfnbalt  etc.  bat  dem  rat  zu  iner(eburd(  nid)t  wollen  eyn* 
reumen»  das  (ye  (ölten  collatores  der  pfar  IDaximi  (eyen,  den  es  ybnen  vom  Bi(d)off  Sigmund 
etc.  (eliger  nid)t  eyngereumet  nod)  übergeben,  (ondern  ym  falle  der  not  vergunjt  und  verbenget, 
das  (ye  eynen  evangeli(d)en  prediger  annemen. 

Die  weil  die  £ol1acion  der  pfar  IDaximi  alwege  eynem  Bifcboff  geburt,  baben  S.  f.  G. 
(o1d)S  der  bi(d)offlid)en  oberkeit  nid)t  wollen  entziben  la((en;  derbalben  aus  befolenem  ampt 
baben  S.  J.  G.  die  pfar  IDaximi  dem  6em  Cic.  Caurentio  Keinbart  uff  eyn  iar  confe- 
riret.  Actum  praesente  eius  celsitudine,  reliquis  dominis  visitatoribus,  Uc  Laurentio 
et  senatu  Merseburgensi.  actum  3«  feria  post  Matthei  44,  quo  die  visitationes 
inceptae  etc  (=  23.  Sept.) 
(Bl.  19.)       mitwod)  nad)  IDatbei  der  ander  Uifitation  tagk  H  24.  Sept.  1544). 

I(t  er(tlid)  gebort  €r  IDartinus  Cottber,  i(t  procurator  horum  gewe(t.  Di(e  (ad)e 
bat  €rne(tus  [Brotauff]  ge(d)rieben. 

Beneficium  Dicolai  ad  S.  Maxim. 

€r  Jorge  Grafman  est  procurator  Ualentini  3rlei|d)bawers  zu  Smalkaldia. 
Collator  i(t  der  Cbumbprob(t.    Reliqua  omnia  excepit  dominus  €rne(tus  Brotauff. 

€r  Jorge  (Ol  die  brieffe  des  lebens  bey  (Id)  als  bey  ybme bebalten, 

weder  dem  po((e((ori  nod)  ymand  zu(tellen,  (under  wen  es  dem  po((e((ori  i(t  angezeigt,  er 
willige  oder  nid)t,  (o  (ol  €r  Jorge  gleid)wol  die  briffe  yn  S.  IDaximikyrÄen  deponirt  werden. 

2,  9#tflOl  9eitiiiMrtt 

(Bl.  19b.)  freytagk  nad)  IDatbei  Hpoftoli  [26.  Sept.  1544]. 

Seynt  erfordert  der  Rat  vom  Dawenmard(te  und  ynen  furgebalten,  berid)t  zu  tbun 
von  aller  notdorfft  der  kyrd)en  de((elben  orts. 

€lagen,  das  (ye  mit  Gottes  wort  nid)t  ver(orget  (eyn,  derbalben  wenigk  [€vangeli(d)e  da 
(eien?],  und  biten,  das  (ye  mod)ten  mit  gottes  wort  ver(orget  werden. 

Der  pfarber  befragt  umb  da(  eynkommen  der  pfar:  bat  eyn  baus,  gebort  zum  Spital 
und  i(t  ym  Spital. 

8.  9#tflabi  Jtffeiilitrg« 

(Bl.  13.)  Der  pfarber  Uiti  yn  der  Hldenburgk. 

€r  Joban  pfar.  Ardiidiaconus  est  Dominus  Praepositus.  coUator  abbas  S  Petri 
habet  filiam  Meuschen. 
(Bl.  20.)  Vicari  ad  Sanctum  Sixtum. 

Banonki  Sixti  clagen,  (ye  kennen  ybr  pfargered)tikeit,  das  i(t  das  opfer  (nkbt  bekommen?), 
den  das  capitel  mus  dem  prob(t  re(ervat  geben  7  Gulden  Präpolito  Sixtf.  —  De  sqmlturi 
gravantur. 
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Vicari  ad  Sandum  Maximum  haben  das  opftr  von  allen  Pfarleuten  Sixti 

Die  fratemitet  Jfnni  |ol  bey  $.  $ix(o  bleyben.    Biten  |ye  dabey  zu  erbalten. 

Responsio  senatus  Mersburgensis. 

Quia  paroedani  ad  S.  Sixtum  utuntur  verbo  et  Sacramentis  Christi,  uttro  dabunt 
offertorium. 

De  sepultura  feynt  lye  bynauf  geweift  ab  €pi$€opo. 

Fratemitas  ab  Episcopo  devota  est  Ecdesiae  MaximL 
(Bl.  34b.)  Uon  der  Blaute. 

Die  €laufe^)  ift  durd)  den  Bitd)off  und  JTbt  zugidd)  befielt  mit  mond)en  ader  pfaffen. 
Die  haben  nid)ts  gdban  den  meffe  gebalten.    Datju  gibt  man  ybn  eyn  prebende. 
(El  39  b.)  Ada  visitationis  examinata. 

Episcopus  Sigismundus  bat  dem  rate  befolen^)  eynen  condonatorem  Evangelicum 
zu  beftellen,  sed  collatio  est  penes  Episcopum. 

Der  planer  fol  über  die  Sontage,  beben  fett  und  wod)entlid)  predigen,  die  Jfpottelfefte 
und  andere  €nglitd)e  fefte  aud)  predigen  und  nid)t  mit  yn  die  wod)entlid)e  predigt,  wie 
bisher  getd)eben,  zihen. 

jnbier  ift  unter  bedenlten,  das  die  predigten  yn  beyden  kyr4)en  alle  tage  eyne  beftalt 
und  gebalten  würde;  am  mitwod)  und  Sonabend  Itondte  man  den  cated)itmum  üben,  Dinftagk 
und  mitwod)  lHaximi,  Dornftaglc  und  Ifreitagk  Laurendi  in  .  .  .  .  (?). 

Dominica  die  mane  pro  famiiia  condonandum  Maximi,  ut  condo  matutina  in 
aede  Midiaelis  transferretur. 

mit  der  metten  zu  hoben  fetten  und  fonft  fol  man  mit  unterm  gnedigen  hern  zu 
ünbalt  deliberiren. 
(Bl.  $)    Uon  beftellunge  und  ordnunge  der  Beremonien  in  der  kynhen  Sancti  TDaximi. 

De  collatione  paroedae.  Die  pfar  ad  S.  Maximum  ift  gewefen  des  tbumbprobft  zu 
IDerfeburgk  leben,  mit  namen  €r  Sebaftiani  €dler  von  Plota. 

[9r.  jU  Bl.  10.  Regifter  der  Uifitation  im 

Küd)enambt  TDerteburgk 
angefangen  auff  Dinftag  des  23.  des  monden  Septembris  anno  1544. 

Die  Stadt  IHerlburgk 
I.  Pfarkird)  Sancti  IDaximi 
Die  Pfar  zu  $.  IDaximus  ift  etwa  der  Chumprobttei  incorporirt,  aber  durd)  den  it^igen 
l)em  Chumproblt,  €rn  Sebaftian  von  Plotha,  ^ern  Sigifmundo  dem  verftorben  Bitd)ove 
quantum  ad  collationem  genhiid)  beimgeftelt,  und  der  Chumproblt  bat  das  Benefidum 
Simonis  et  ]udH  in  $.  maximuskird)  dazu  gefd)lagen  und  gegeben.  Darnad)  bat  gemelte  pfar 
Bitd)off  Sigmund  heimgettalt  dem  Rate  |ie  zu  vertorgen  und  einen  evangelifd)en  Prediger  zu 
erfordern  bevholen.    Darauf!  hat  der  Rat  die  (Pfar)  in  feiner  beftellung  bisher  genommen 

und  gezogen.    Ifts  hinfurder  zu  thun  be(d)wert,  aud)  des  ( ?)  nit,  den  pfar  und 

Diacon  zu  befolden. 

Bl.  10  b.  (Jfrd)idia€onus  Chumproblt).    hundert  und  (e4)s  und  zwant)ig  Wirte  gehören  zur  Pf  an 

$.  IDaximi,  ausge(d)loI|en  die  zu  $.  Sixti  pfar  [Bl.  13  aber  hundert  und  xxvüi  (Uirte  angegeben]. 


^)  Ugl.  3rrau(tadt  $.  23:  „hinter  dem  Petersklofter  gegen  TnitteTnad)t  lag  die  togenannte 
£1aufe,  in  der  ein  einzelner  indn(b  wohnte,  der  von  den  Uicarien  am  Dome  (Paniften)  w$d)entlid) 
ein  Brod,  die  Koft  dreimal  in  der  aiod)e  vom  Bifd)ofe  aus  dem  Rittertopfe,  aud)  aus  dem 
Klofter  die  PrSbende  an  Elfen  und  Crinken  erhielt  wie  jeder  andere  Bruder.  —  Die  KlofteT' 
einüedelei  ift  fpHteftens  1215  geftiftet.  Der  Klausner  hatte  den  Gottesdienft  in  der  Ciebfrauen- 
kapene  zu  verritbien.** 

^  d.  b.  anbeimgeftellt.  Daf»  er  es  nur  widerwillig  tat,  zeigt  die  Bemerkung  oben 
S.  170  na«  Z.  JT.  Bl.  t$.    Ugl.  aud)  frauftadt  $.  127. 
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Uon  des  Pfarren  Perton  und  £el>re. 

€r  Caurencius  Reinart  D'cendat,  i|(  Uifitationis  IDariH  [=  2.  Juli]  Jfiuio  43  erfordert 
durd)  den  Rat  zu  $.  IDaximi.  Daran,  feiner  perfon»  lebens  und  lebr  1)alben,  tregt  der  Rat  und 
ganze  gemeine  guten  gefallen.  (Uiffen  von  Ihm  nid)t$  ubels  zu  reden,  dan  er  inen  in  Iren 
bed)(ten  noten  der  fterbensleuffte  fid)  gen  IDerfburg  begeben,  die  kird)e  dafelbft  angefangen  zu 
pflanzen  und  muglid)en  vieis  getban.  €$  bat  inen  aud)  der  Rat  wiederumb  ein  ]ar  zu  eim 
Pfarrber  auf f genommen  bis  uff  Uifitacionis  IDariHJTnno  45  und  bat  ime  150  Gulden  geretbO» 
dod)  |o  kan  binfurder  ein  pfar  mit  geringer  befoldunge  bettelt  werden. 

Item  der  Pfarber  predigt  alle  Sontage,  alle  boben  Ireft  und  in  der  mod)e  einen  tag. 
Du  i(t  des  Rats  bitt,  das  mit  im  verordnet  werde  die  zufellige  Jfpoftel  und  andre  evangelitdK 
3fe(t  aud)  zu  predigen  und  nid)t  mitte  einzuziben.  (Bl.  11).  Item  ob  imant  verfturbe  oder  Iid> 
in  €beftant  begebe,  das  ein  pfarber  alsdan  vom  €be(tant  oder  Begrebnus,  fo  er  darumb 
gebeten  wurde,  eine  vermabnunge  wolt  thun.  Item  wie  man  IDelfen,  vefper,  boras  und  anders 
in  der  kiTd)en  balten  (o1,  das  ftellen  fie  zu  m.  g.  b.  bedendcen. 

Uom  Diacon. 

Jfn  des  Diacon  lebre  tragen  Ratb  und  gemeyne  keinen  mangel  dan  allein,  er  ift  etwas 
unvleillig,  nid)t  eine  gute  aus(pTad)e,  darumb  beret  in  das  Uoldc  nid)t  gerne. 

Das  mit  dem  Diacon  geordnet  werde,  das  ebr  am  Sontage  und  f eiertage  zur  Uefper 
und  in  die  mod)e  uf  einen  tag  predige,  aud)  zween  tage  zur  Uefper  in  der  wod)e  für  die 
jungen  kinder  den  £ated)itmum  |pred)e  mit  der  Jfuslegunge. 

Uom  Cutter. 

Bm  Cutter  bat  man  nid)t  gros  mangel  ibige  Zeit,  derfelbe  wIrt  durd)  die  JTIterleut  und 
Pfarleutb  mit  wif^en  des  pfaners  auffgenomen. 

Uom  lieben  der  Pfarleutb. 

Darvon  konte  die  Oberkeit  dem  Ratbe  und  rid)ter  bevebl  tbun,  |old)e  lafter  zu  purgiren, 
teint  aud)  das  zu  tbun  erbotig. 

Bl.  12b.    €r  ßeinrid)  D.  Diacon;  dem  bat  man  ein  ]ar  60  Gulden  ungeverlid)  geben  und 
freye  bebaufunge,  und  bat  ibo  feinen  abtd)ied. 

Bl.  14.    Es  begert  der  pfarber,  das  man  von  geringen  Silber  eine  filbeme  kanne  von  40  tote 
zur  Confeaation  des  bluts  Cbrifti  lafte  mad)en,  den  er  mus  im  Bier  kenlein*)  confecrim. 
Bl.  16b.  Jfllerlei  0ebred)en  des  Rats  und  der  $tat  IDerfeburgk. 

€s  belt  der  Rat  und  gemeyne  davor,  das  es  gnug  were,  das  eine  pfarr  in  der  Stat 
were  zu  $.  IDaximus  und  wen  eine  Porkird)e  gebauet,  were  fie  weit  und  gros  genug,  üls« 
dan  konte  man  einen  Pfarbem  und  Diakon  nottflrftiglid)  erbalten,  wo  die  zu  $.  Sixti  ire 
Pfarred)t  aud)  dobin  geben.   Jfber  das  Begrebnis  ift  am  allerbequemiften  zu  $.  Sixtus  auffm  Berge. 

Dieweil  die  kird)e  $.  IDaximi  eine  bübtd)e  neu  gut  orgel  gezeuget,  das  von  noten  fein 
wil  einen  Organiften  zu  balten. 

Bl.  17.  €s  bit  aud)  eyn  Ratb  umb  einen  andern  gefd)id(ten  Diacon,  das  derfelbe  mit 
wif^en  und  willen  her  f.  g.  angenommen  und  im  fall  der  notturft  aud)  enturlaubt  werde;  .  .  .  • 
das  aud)  kein  pfarrer  nod)  Diacon  wie  oben,  weld)er  nid)t  dienftlid)  und  gel4idit  ift  zu 
feinem  Jfmpt,  one  wiffen  und  willen  des  Rats  einge|d)oben  und  gefat^t  werde,  das  aud> 
diefelben,  wan  man  gnugfam  urfad)  bat,  mit  wiffen  m.  g.  6.  geurlaubt  werden.  .  .  . 
Benefida  in  der  Kird)en  $.  IDaximi. 

Jfltare  Corporis  Cbrifti  od.  B.  IDariae  Uirginis.  —  lieben  befit^t  €r  ]oban  Scorkaw 
Cbumber 


^)  =  mit  ibm  abgeredet,  verabredet. 

^  $0  ftebt  es  ganz  deutlld)  da.  Burkbardt  fagt  $.  2%:  in  IDerfeburg  war  die 
kird)lid)e  Gemeinde  fo  arm,  daf^  man  das  Saaament  aus  einer  Birkenkanne  rei4>eR  nrntk. 
über  Reynbart  |d)reibt  (Srauftadt  $.133)  an  Pfeffinger  27.  Sept.  1543  ..  .  »1d>  bab  ein  alt 
Bierkannen,  darin  muf>  id)  sanguinem  Christi  zur  Communion  confecrirtn  •  .  •*  ObfigeRS 
wurde  das  Sacrament  jedenfalls  aus  Keld)en  gereid)t  und  in  der  Kanne  mir  die  Oleibe  vonzogem 
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B1.  17b.  jntare  $.  IHcolai.  PoHeflor  ift  €r  Ualentiti  fleifd)bauer  ein  alter  Cbumberr 
zu  $d>malkaldeti.  Sein  procurator  i|t  Er  0eorgiu$  0ro$  vicarius  zu  IDerlburgk  .... 
Item  die  Briffe»  weld)er  9  feint,  bat  €r  Georg iu$  0ro$  fein  procurator  zu  getrawer  bant 
und  zuflefagt,  diefelbigen  obne  vorwiffen  m.  g.  1).  Irurft  Georgen  nid)t  von  fid)  zu  geben 
nod)  zu  entpfrembden»  fondem  er  wils  €rn  Ualentin  1^lei|d)bauern  zum  fudderlid)ften 
anzeigen,  daf^  diefelbigen  briff  follen  den  Jflterleuten  in  $.  maximu$kird)  follen  in  vorwarung 
geantwortet  werden. 

Bl  l$b.  Benefidum  Trinitatls  oder  Calendanim  oder  Beatae  Virginis  .  .  .  possessor 
Sebasi  SimoiL 

Benefidum  primum  B.  Mariae  Virginis possessor  ein  junger  (Uolf  Bote, 

Sobn  des  alten  (Uolf  Bolen  zu  Benkendorf.    (Bl.  19.)    Sein  procurator  ift  £briftoff 

€ldi|te  Organift  im  Cbumb.      £ollator  der  eldifte  Bofe  von  dem  Stam  der  Bofen  zu 

Hmmendorf,  Bennidcendorf  und  Robtd)a. 

Bl.  IQb.    Das  ander  leben  B.  Mariae  Virginis  Simonis  et  Judae,  aud)  Johannis  Evan- 

gdistae  genant.    Salomon  Kod),  ein  sdiolaris,  martin  Kod)$,  Bürgers  zu  IDerfeburg» 

Sobn  ift  possessor. 

Bl.  20.    Benefidum  Gertrudis  possessor  tucä$  IDardcert,  ein  td)olaris  von  Pega.  Cebnberr 

Cbumprobft. 

Bl.  20b.    Benefidum  Simonis   et  Judae.    possessor  foll  fein  der  Pfarr  zu  S.  Hlaximi. 

Cebnberr  der  Cbumprobft. 

Bl.  21.  Das  Gotbarts  eiofter  zu  IDerfburgk. 

Das  £ollegium  l^ratrum  de  £ongregatione  Communis  Uitä  bat  Bi(d)off  Cilo  JTnno  1503 
freytag  nad)  IDartini  [=  17.  Dovember]  zugelaffen  und  beftetigt  und  Patrem  Jacob  um 
JTttendor  von  marburg  fampt  feinen  BrOdem  dareyn  gefabt.  (Das  IJaus  S.  Gotbard  fampt 
eapelle  bat  geftanden  bis  1537,  als  Pater  Joannes  Coci  ftarb.  Dieter  batte  das  urtprUnglid) 
wertvolle  Befit^tum  arg  beruntergewirt|d)aftet;  er  wurde  desbalb  vom  Bifd)of  Sigismund 
gefänglid)  eingezogen,  erkrankte  im  Gefängnis  und  ftarb  nad)  feiner  Irreilaffung.) 

Die  jntarleut  zu  S.  maximi  baben  umbs  fraterbaus  und  Gapelle  gebeten  zur  Pfarr 
S.  IDaximi  zu  geben,  dem  Pfarrer  und  Diacono  ire  Bebaufung  davon  zu  bauen,  des  bat  der 
f firft  guete  vertr$ftung  getan. 

Bl  22.    Dies  alles  bat  Erneftus  Brotuff,  Burger  zu  IDerfeburg,  verordneter  Oeconomus 
des  l)aus  S.  Gotbardi  zur  Zeit  als  mit  Uinz  Bilftein   und  den  Greditoribus  gebaddert. 
GefdKcn  Ift  diefer  Underrid)t  Jfnno  1544  des  26.  tags  Septembris. 
Bl.  26.  2.    Tm  Deuen  IDardct  vor  IDerf^burgk  26.  Septembris. 

Pfarkird)e  S.  Cbomä  Gantuarienfis. 

(Und  das  dorffUenedig  geboret  aud>  in  die  pfar  dafelbft,  der  feint  14  befeffenmenner.) 

Der  pfar  (bat  keine  eigene  Bebaufung),  fondem  mus  fid)  im  ßotpital  S.  Jfndrei  entbalden 
und  das  Spittelmeifterampt  mit  verforgen. 

Item  die  pfar  zu  Deuen  IDardct  gebet  von  unferm  g.  f).  zu  IDerfburg  zu  leben;  die 
beftellung  des  ßofpitals  geberet  aud)  Ibrer  f.  g.  zu. 

Bofpital  S.  BarbarS  (aud)  zur  Pfar  im  Deuen  IDarkt  gebörig,  Ceben  des  Bild)ofs). 
Bl.  29.    Item  der  pfar  oder  Spittelmeifter  Urbanus  Sd)effer^)  bat  aud)  angegeben  fein 
Inventarium  mobüium  rerum  tiospitalis;  die  mus  er  in  feinem  abgange  widerumb  laffen. 
Bl.  30b.  3.    Oldenburg  26.  Septembris. 

Pfar  zu  S.  Ueit. 

€r  Jobannes,  pfar,  pfar  zu  S.  Ueit.    Der  Gollator  ift  der  Ber  Jfpt  zu  S.  Petri  von 
IDerfburg.    JVnbidiaconus  ift  Dominus  PrSpofitus. 
Bl.  32.    Item  in  der  JTIdenburg  feint  Ixi  Wirte,  zu  IDeufd)a  xli  Wirte. 


0  Siebe  zu  Do.  26. 

Digitized  by  VjOOQIC 


|74 Die  erlte  Üititatioit  im  Bod)ttitt  meftebufg  (1544-45). 

Bl.  32  b.    filial  Meuschaw  26.  Septembris 

Bl.  33ff.  Die  €laufa  26.  Septembris.  Cebnbenen  der  Bifcbof  von  IDerteburg  und  Jlbt  zu 
$.  Peter.  (Bl.  42:  Dom.  Abbas  willigt»  das  die  €laute  der  pfar  $.  Uiti  zugefd)lagen  werde  und 
appropriirt  werde  und  das  das  filial  meufd)au  in  die  pfar  zum  Dewenmardct  ge|d>lagen  werde.) 
Bl.  40.  Monasterium  S.  Petri  auff  der  JTItenburg  vor  IDerteburgk  27.  Septembris. 
(Der  Jfbt  €r  Ololfgang  0rHfinger  willigt  in  die  neue  0efta1tung  der  Dinge.) 
Prior  IJenricusBamberga:  Im  ]are  tbut  man  einmal  im  Clofter  ein  predigt  in  die 
annunciationis  Marie  [=  25.  IHärz].  S.  Benedict!  regulam,  was  der  befohlen,  das  balt  er, 
babe  S.  Peter  treulid)  gedient,  mOKe  des  nad)U  auffteben  zur  TDetten,  falten,  fingen,  beten, 
tbu  told)s  umfonft  nit.  Dadurd)  boff  er,  es  folle  ibm  belfen  und  feelig  nuid)en.  Er  bete  den 
Rosarium,  fo  wif>  er  aud)  das  Pater  Noster  trefflid)  und  feine  Sfinden  wflrden  ibm  vergeben 
um  der  Beid)t  willen.  €r  boffe,  die  Jungfrau  fDaria  tolle  ibm  belfen  am  letzten  €nde  und 
leine  Kappen.  (Uad)en,  Jfuffteben,  Cefen  tbu  er  nit  umjonit.  $t.  Peter  wifjs  im  Qtnmiel;  er 
{ei  ein  Papit  gewett,  bab  aud)  ein  Papitkron  getragen  etc 

Bl.  40b.  Krater  JVndreas  IDonbeubt^)  9  3ar  im  orden  gewett,  15  iar  alt  geweit;  bat  den 
catbed)i|mum  und  andre  bud)lein  nit  gelelen  und  bats  inen  gewegert  (er  will  fid)  aber  unter- 
rid)ten  lallen  und  m$d)te  am  lieblten  bleiben). 

Bl.  41.  frater  0eor  gius  Olilling^  ift  6^/3  ]ar  im  orden  gewett,  itt  burtig  von  Ronneberg, 
i|t  25  iar  alt;  bett  den  orden  angenommen,  das  er  gotb  und  dem  nbetten  dinen  wolle;  i|t 
13  ]ar  alt  inn  orden  gegangen.  Item  wil  gotte  gerne  dinen,  das  er  mod)te  lelig  werden 
und  mod)te  ein  geiltlid)er  prilter  bleiben  und  im  evangelio  wil  ers  finden,  das  er  got 
red)t  med)te  dinen.  f^at  in  6Va  ]ar  $  predigt  gebort.  (Bl.  41  b.)  Ht  geneigt  die  predigt  zu  beren, 
wan  es  der  1)er  JTpt  tbut,  bab  den  £atbecitmum  gelefen  und  gelernet,  bab  in  wider  vergelten,  will 
lid)  lallen  underweilen,  und  fo  er  med)te  ein  pfar  werden,  er  wolte  vleis  anwenden.  CUolt  aud) 
gerne  bud)er  baben  und  le|en.  Der  prior  folle  gelagt  baben,  wan  er  aus  dem  Clolter  folle, 
|o  wolle  er  in  ein  ander  klolter  geben. 

frater  Simon  IHinorita  pro  tempore  propinarius  monasterii  Qausener,  bat 
postillam  Spangenbergii,  bat  kein  vertrauen  auf  leine  kappe  und  orden,  ift  geneigt  |id) 
unterrid)ten  zu  lallen  .  .  .  belt  Ebrittum  vor  den  red)ten  weg  der  lelikeit,  i|t  3S  ]ar  im 
orden  geweit.] 

4.    fre^ittl  und  ff^vM». 
(Z.  JV.  Bl.  $)  Pfarrer  zu  Crypaw  und  Crebenit»  (30.  September). 

Pfarber  $igitmundusSd)$ne,  imperitusin  verbo;  praeterea  malus  concnbinarios; 
neque  agros  seminavit  hoc  autumno  neque  stercoravit  neque  meliores  reddidit  BgroB 
suos  toto  sexennio;  bat  gebeten  tempus  deliberandl,  wil  Itudim  und  |id)  beflem.  Uier 
wod)en  Sol  eyn  ander  leyn  p|ar  yndes  verlorgen. 

(Bl.  34).  Crypaw.  Parod)us  Sigifmundus  habet  concubinam,  ex  qua  sustulit  sex 
liberos,  sed  mortui  sunt  Sunt  accusati  ab  eo  coram  abbate  et  coacti  manere  In  rltu. 
|In  dielem  Sat^e  ilt  natflrlid)  nistid  als  Subjekt  zu  denken,  denn  es  bandelt  |id)  offenbar  um 
die  JTusfagen  der  Gemeindeglieder.] 

m.  Jf.  Bl.  42b.  Crebenib  und  £ripau  ultima  Septembris. 

Uer  Sigemundt  $;d)one  pfarben  zu  Crebenib  und  £ripau,  batt  eink9d)in  bei  im, 
ift  nit  lein  ebeweib,  bat  mit  ir  6  kinder  erzeuget,  die  leint  gefturben. 

Die  von  £ripau  und  Crebenit»  wollen  das  Evangelium  gerne  annebmen. 


^)  €r  kebrte,  als  Bitd)of  mid)ael  das  Petersklofter  wieder  eingerid)tet  batte,  als  Prior  mit 
dem  alten  JTbte  Ololfg.  0rSfinger  am  15.  Juni  1551  zurOdc    (5rauMt  S.  250). 

^  Georg  Olilling  unterzog  lid)  am  25.  Juli  1545  der  PrOfung,  wurde  aber  als  plane 
ineptus  abgelehnt,  trotzdem  erbielt  er  die  Plane  zuMIenbaufen  und  wurde  am  2.  Okt.  1546 
beltStigt.    (Z.  JT.  112  und  140  b). 
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BL  43.    Ok  plar  gebet  zu  Ceben  vom  JTpt  zu  $.  Peter,  ift  de  iurisdictione  Cantoris  Archi- 

dliconL 

B1.  44.   Jfb|d)iedt  des  pfaners  zu  Cripau.    Dem  pfarber  zu  Cripau  ift  fein  JIb(d)iedt  gegeben, 

alfo  das  ebT  tid)  der  kird)en  euffern  und  vier  wod)en  entbalden  foll,  mit  der  kird)en  und 

allentbalben  nid)t$  zu  tbun  babe;  fol  mitlerzeit  darauff  ftudirn  und  nad)  aubgangs  der  vier 

wod)en  tid)  mit  einer  predigt  verbdren  laffen  und  damad)  auf  weittern  be(d)eit  warten  0 ;  ge(d)en 

Dinftag  nad)  roid)aelis  Jf.  xliiii  [=  30.  September  1544]. 

(Z.  JV.  «.  $b.)  6.  $(*feN4  [30.  September  1544]. 

Jobannes  Jfugelingk  [oder  Gugelingk?)  pastor.  Collator  Capitulum.    Archi- 
diaconus  Cantoriae.    Cantor  Qans  von  Cindenaw. 

Ignorat  decalogum,  ignorat  evangelium   neque  novit,   quid  sit   dicendum  de 
evangelio.  Nihil  novit  de  fructibus  fidei,  item  de  baptismo,  de  eucharistia  nihil  item  novit 

Jlbfd)iedt.    Sol  bis  IDartini  ftudiren  und  fid)  belfern  und  yndes  der  kyrd)en  entbalten; 
fol  Er  ]orge^  zu  Ko(4)aw  dieweil  die  kyrd)e  verforgen.    Jfctum  Dinftagk  nad)  Tnid)aeli$44 
[=  30.  September), 
m.  Jf.  Bl.  44.  Sd)lattbad)  ultima  Septembris. 

ßer  Joban  Gugelingk  .  .  .  Item  der  pfarber  kan  die  zeben  gebotb  nid)t  aubwendig. 
Item  kan  nid)t  das  Evangelium  predigen.  Item  bat  das  Saaament  sub  utraque  specie  gerdd)t 
von  Oftem  bibber.  Item  tagt,  das  Saaament  fey  ein  (?)  bedeuttung. 
BL  45.  (Die  Gemeinde  klagte)  ibr  l)ene,  der  fagte  das  Evangelium,  aber  an  dem  bHtten  fie 
keinen  gefallen,  dab  er  auf  dem  Predigtftuble  die  fleute  td)elte  und  ausrid)te  und  fonft 
unterweilen  andere  Dinge,  das  zum  Evangelio  nid)t  gebore,  einbringe.  Er  reid)e  ibnen  das 
Sacrament  in  zweierlei  Geftalt  und  babe  ibnen  nod)  nie  gefagt,  wie  oder  wodurd)  man  felig 
werde,  babe  ibnen  aud)  feit  Oftem  ber  die  zeben  Gebot  Ober  zwier  nid)t  vorgefagt. 
Bl.  45  b.  J!btd)idt  des  pfarrers.  Sol  fid)  der  pfar  und  des  kird)endinfts  gent^lid)  entbalden, 
hne  biid)er  kauften,  darinnen  ftudiren  und  domad)  auf  IDartini  widerkommen,  fid)  laffen 
examimren  und  darauff  eine  predigt  tbun  und  weittern  bevebl  gewartten. 

[m.  JV.  Bl.  46b.  6.  9l«f(tib#ff  ^  1.  die  octobris. 

TDaurltlus  (Uoge  Pfarber  dofelbft.    JTnbidiaconus  Bantor. 

Bl.  4$.  Jtrigrtorff  Pfar  eodem  die. 

Diefe  pfar  ift  kegen  CUallendorf  gefd)1agen.    JTrd)id{a€onus  Cantor. 
Bl.  4$b.    Der  pfarber  wil  fid)  aud)  der  ibigen  Red)nunge  ganz  und  gar  entfd)uldiget  baben 
und  dieweil  fie  alles  gutes  von  irem  pfarber  wiffen,  Iren  abfd)idt  gegeben   etc,  actum  ut 
fupra,  fid)  binfurder  wie  vor  nad)  dem  pfarber  zu  balten. 


0  Er  td)eint  aud)  fpSter  nid)t  genagt  zu  baben.  Jedenfalls  ift  nad)  Z.  Jf.  Bl.  10$ 
am  2.  Juni  1545  der  bfsberige  Pfaner  von  Batzen  im  JTmt  Pegau  Jobannes  IDerwingk  geprflft 
und  als  Pfarrer  von  Kreypau  beftStigt  worden. 

*)  Georgius  Span  zu  R$btd)au  im  Jfmt  Cfit^en,  fiebe  Dr.  44. 

>)  Olallendorf  war  eine  von  den  Gemeinden  des  l)od)ttifts,  die  fid)  nod)  in  bifd)$flid)er 
Zeit  einen  evangelifd)en  0eiftlid)en  wSblte.  JTm  12.  September  1543  wurde  „IDauritius  Ologe 
von  Bemburg,  Burger  dofelbft,  beruften  gein  Olallendorf  und  Ebriftorff  zum  Pfarambt** 
von  Bugenbagen  in  Olittenberg  ordiniert  (Bud)wald,  Dr.  527),  vgl.  aud)  Ifrauftadt  S.  135.  Er 
war  mit  feiner  flage  wenig  zufrieden;  namentlid)  td)einen  ibm  von  katbolifd)  gefinnten 
Qementen  Celle  feines  Einkommens  vorentbalten  zu  fein,  fo  dab  er  mit  feiner  zablreid)en 
familie  (er  hatte  7  Kinder)  in  Dot  geriet.  Er  bat  dann  ITutber  fid)  feiner  anzunehmen,  und  in 
der  tat  wandte  fid)  diefer  am  23.  Jfuguft  1544  von  Zeit)  aus  an  l^arft  Georg  mit  der  Bitte, 
fir  den  armen  IDorib  Ologe  aus  Bemburg  nad)  Kräften  einzutreten  (De  Olette-Seidemann, 
Cnflkrbriefe  VI,  366,  wo  (Uoge  irrtihnlid)  ffir  einen  0eiftlid)en  in  Bemburg  gehalten  wird). 
Das  i|t  dann  aud)  bei  und  nad)  der  Uifitation  ge|d)ehen.  Die  Zerbfter  Jlkten  berid)ten 
darflber  unter  dem  Citel  6ebred)en  des  Pfaners  zu  Olallendorf  Bl.  $5  ff. 
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176 Die  ertte  Uilitation  im  Bod)(titt  merlebuffl  (IS44-4S). 

Paul  Pe^,  Glorius  Ololff  zu  Olallendorf  unter  dem  JVpf  von  $.  Peter»  die  feint  ungeborfam 
wurden»  den  pfarber  von  Bemburg  zu  boten»  darumb  follen  tie  vorgenommen  werden  zu  ftraffen.] 

Z.  Jf.  Bl.  $5.  Der  £u(ter  zu  Cragart  [Irilial  von  Olallendorf]»  Hsmus  Dretd)er»  bat  eyn 
mefgewant  und  eynen  ki1(b  auf  der  €apellen  Cragart  kegen  IHerleburdc  getragen  und  €r  Irranzen 
von  $d)onebergk  [da$  war  einer  der  eifrigften  katboli(d)en  Domberren]  überantwortet.  —  Item 
derfelbe  £ii|ter  ift  aud)  kyrd)vater  zu  Cragart  und  bat  in  9  iar  keyne  red)nunge  getban  und 
ift  verded)tigk»  dal  er  untreulid)  damite  bandele.  —  Dota:  mit  den  Reten  zu  reden»  wie  el 
mit  der  kyrd)enred)nunge  uff  den  dorffem  folle  gebalten  werden»  ob  die  Rete  wolten  dazu 
fd)id(en  oder  ob  e$  TD.  0.  1r.  zu  Hnbalt  etc.  tbun  (olle.  —  Item  zu  fordern  Jan  und  CUolff 
(Uerder»  der  Capelle  Cragart  balben  und  def  kaftenj,  f^o  yn  der  Bapellen  geweit  und  dal  die 
Bapelle  verwfltt  wirdt.  —  Item  $ye  geben  dem  pfarrer  leyne  Zinfe  nid)t»  all  nemHd)  alle  iar 
eyn  nawe  Id)od(  von  Ied)zigk  Gulden»  bo  der  alt  CUerder  auf  der  Bapelle  Cragart  etwa  empfangen 
bat.  —  Item  dal  pfargebeude  zu  (Uallendorf  zu  beleben  uff  die  fajte. 

JIctum  Dinftagk  na(b  €pipbaniH  nier(eburgk  46  [=  12.  Januar  1546]. 

Der  pfarber  zu  (Uallendorf  bat  uff  obgedad)ten  Dinttagk  geprediget  und  de  baptismo 
ge|agt»  bunderlid)  die  argumenta  anabaptistarum  etwaf  an|ebenlid)er  mit  vilen  Worten  ange- 
zogen  und  (eynt  (eyne  soludones  zu  (wad)  gewe(t»  darauf  be(orget,  dal  die  fwad)en  tid> 
mod)ten  mebr  ergern  dran.  Darnad)  bat  er  exemplifidrt  von  ybnen  (elbft.  Item  den  locum 
de  trinitate  fwed)lid)  gebandelt.  Da  ift  ybme  underfagt»  daf  er  die  unnötigen  disputaciones 
anabaptistarum  fol  unterlaffen  und  paenitendam,  remissionem  peccatorum  und  frudus 
paenitendae  predigen»  adum  ut  supra.  Sunft  fpurt  man»  das  er  wol  ftudirt  und  gelefen 
bat»  aud)  wobi  beret  und  zu  leyden  ift  etc. 

JIctum  ut  fupra. 
Bl.  $6.    TDitwod)  nad)  Jfntonii  [20.  Januar  1546]. 

1.  Ift  ertd)ienen  Jan  von  CUerder  und  umb  dieZin|e  und  ander!»  wie  obenverzeid)net» 
angeret;  all  bat  jid)  der  von  CUerder  erboten»  dem  pfarrer  feyne  drey  alt  |d)od(  ierli<be  ZInfe 
zu  geben»  fampt  den  retardate. 

2.  Item  den  kaften  zu  Cragart  laffen  eroffnen  und  betid)tigen»  waf  drynnen  ift. 

3.  Item  der  £ilfter  und  Kird)vater  wil  red)nunge  tbun  yn  vier  wod)en  von  der  £apelle 
Cragart. 

4.  Item  der  £ü|ter  bat  zugefagt»  den  Kild)  und  IDefgewant  wider  zu  t4)id(en  yn  vier  wod)en. 

5.  Item  der  Jundcer  Jan  von  CUerder  bat  gewilliget  mit  der  wyfen  den  vorigen  poffef- 
forem  zufriden  zu  ftellen»  daf  dem  pfarrer  an  Zin|  und  leben  nid)t$  abgeben»  und  da(  wil  dei 
Jungker  Jan  von  CUerder  für  fid)  gewilligt  baben  und»  waf  die  andern  bruder  anlanget»  ynen 
aufzeigen. 

6.  Item  der  Jungker  bat  andertbalbe  buffe  landet  ynnen»  davon  dem£fi(ter  zu  CUallen- 
dorf  ierlid)  zeben  garben  geburt»  weld)e  yme  yn  et»lid)en  iam  nid)t  geben»  bat  der  Jundcer  ybme 
bynfurt  fampt  dem  retardat  zugeben  gewilliget. 

Bl.  ^b.  Der  Jundcer  Jan  von  CUerder  bat  zulebt  bewilliget  alles  zu  tbun»  waf  ybme  zu 
tbun  anererbet  fey»  und  dorkegen  meynen  gnedigen  furften  und  bem  zu  Jfnbalt  etc.  under- 
teniciid)  gebeten»  diejbenigen»  f^o  fold)$  empfaben»  tollen  aud)  zu  tbun»  waf  fye  td)uldigk  und 
ybnen  zu  tbun  geburt»  weld)S  ybme  alfo  zugefagt. 

JIctum  mitwod)  am  tage  Sebaftiani  JInno  etc.  1546  f=  20.  Januar  1546]. 

Qbrigens  muffte  fid)  aud)  der  Pfaner  wegen  feiner  Cebre  nod)  einmal  einem  collo<|«iinn 
unterzieben»  vgl.  Z.  Jl.  Bl.  147.  Ada  Synodi  habitae  25.  Odobris  Meiseburgii  Anno  1546. 
Maurldus  Woge.  Auditus  est  D.  Mauridus  Woge.  Interrogatus  de  deo  et  divinitate 
dd,  etiam  pluralitate  personanim.  —  Interrogatus  de  iustificadone  per  D.  D.  Pfeflin- 
gerum  [Superint.  zu  Ceipzig]  rede  respondit,  item  de  poenitenda  etiam  rede  et  Yidetnr 
sese  emendasse.  —  Posthac  a.  D.  Paceo  [damals  Pfarrer  zu  CQt^en]  examinatos  de  sacn- 
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pn.  Jl.  Bl.  49.  7.  <^f(ti  2.  die  odobris. 

Ha  Cboma$  Rlix  zu  Rodewel,  der  cumtCotten  auf  bit  der  €delleut|v.  OleTder]. 

—  JTrd)idiaconu$  0an(or. 

Bl.  51b.  jn>td)iedt.  Diewell  der  planer  (einer  evangeli|d)en  lebre  ein  gut  Zeugnif,  aud) 
bei  Dr.  ]ona$  in  ßalle  ein  Diakon  gewefen,  ift  er  des  €xamen$  ver(d)ont,  und  ijt  ibm 
befoblen,  das  €vangeliuni  lauter  und  rein  zu  predigen,  das  bat  er  zugetagt  ^).] 

im.  ü.  Bl.  52.  8.  9w§fU§tfum  2.  die  odobris. 

6er  Urban  Ofterlandt  Pfarber  ...  und  der  pfar  ilt  papiftifd).  (Bl.  $4)  TDan  toll  auf 
mittel  denken,  dab  man  die  Pfanen  0$llnit»  und  Burgliebenau  könne  zu  ^uf  bringen^.] 

[in.  Jf.  Bl.  55.  9.  ^tSnH  Ml  ber  f  (fler  gelegen  2.  die  odobris. 

6erl)ieroninius  Renb(d)  Pfarber.  Jfrd)idiaconus  £antor. 

Bl.  55  b.    }Yb(d)idt.     Sie  (ollen  verforget  werden  mit  ein  d)ri(tlid)en  pfarber  oder  prediger. 

—  Item  beyde  pfarben  Cibenau  und  Delnit)  (ollen  zu(ammenge(d)lagen  werden,  damit  man 
einen  ge(d)id(ten  gelerten  man  erbalden  kan]. 

Ober  dielen  Gei(tlid)en  finden  (id)  in  m.  Jf.  nod)  mebrfad)e  Dotizen,  (o  Bl.  44b 
(30.  September  1544):  Des  gefangnen  Priefters  balben  ]beronimus  Rent(d)  zu  Delnit).  Die 
Sern  Ui(itatores  baben  auff  Purtius  Gunters  Jfnregen  be(d)lo((en,  das  ebr  (olle  zu  bürgen 
banden  gegeben  werden.  Bl.  45  b  (30.  September  1544):  Der  Jundcfrau  vatter  von  ^lle 
ift  auf  beut  Dinftag  nad)  mid)aelis  leinen  be(d)idt  gegeben,  al(o  das  ebr  bis  morgen  mitwod)s 
erwartte,  bib  der  prie(ter  aubgeborget,  dornad)  (ollen  (ie  weitter  vorbe(d)eyden  werden. 

Bl.  46  (I.  Oktober  1544).    Urfride  und  Bargld)aft  €r  fjieronimi  Rent»(d)  Pfarber  zu  Delnib. 

—  mitwod)  des  erlten  tags  octobris  Jfnno  1544  ift  €r  Qieronimus  Rentfd)*  Pfaner  zu 
Delnit»,  auffgebflrget,  widerumb  einzuftellen,  wenn  ebr  gefordert  wflrdet,  und  alwege  zu  (einen 
Red)ten  geborfamlid)  zu  er|d)einen,  die  bürgen  (ollen  vor  den  Urfriden  und  ob  u.  g.  b.  bube 
und  Itraffe  von  ime  baben  wolle;  das  alles  baben  die  Burgen  angelobet,  nemlid)  Bartel  Cbom, 
Purtitts  Guntter  zu  Cibenau,  Slorius  Boden,  Borge  1rifd)er  zu  Delniti,  und  bat  einen  leiblid>en 
eidt,  wie  gewenlid),  getban.   üctum  ut  fupra. 

Bl.  49  (I.  Oktober  1544).  mitwod)  nad)  mid)aelis  JTnno  44  ift  bier  gewe(en  ßans  melier 
von  fjall  mit  (einer  Cod)ter  margaretba  und  begert,  was  er  (id)  balten  (olt  kegen 
fjer  ßieronimus  Renbfd)en  pfarbem  zu  Delnit^.  Jfls  ift  im  geantwurtb  und  bevolen,  ebr 
(olle  auff  montag  den  ad)ten  tag  mid)aeli  [=  6.  Oktober]  zu  merfeburg  eT(d)einen  (ampt 
(einer  tod)ter  und  mit  gedad)tem  pfarber  bandlung  und  be(d)eidts  zugewartten.  Darauff 
bat  ebr  gewilligt  und  zugefagt,  fo  ferne  ebr  lebet  und  gefundt  (ey,  (o  wol  ebr  kommen, 
desgleid)en  (ein  tod)ter.    JTctum  ut  (upra. 


mentls  et  primum  de  bapüsmo  tolerabiliter  respondit  —  In  ecclesia  zu  CUallendorff  sunt 
decem  rustid,  qui  nunquam  communicaverunt.  —Postea  exploratus  ab  Magistro  Oeorgio 
JOstel  parodio  zu  Caud)ftedt  de  novitate  vitae  itidem  bene  respondit.  ^  Item  frequentat 
pagum  zu  Rrigfdorff. 

^)  C9|fen  geb$rt  jebt  als  filial  zu  der  Cbomaskird)e  in  der  Uorftadt  Deumarkt  von 
merfeburg. 

^  Dies  ift  ge(4eben.  ]et»t  ift  D$1lnit»  filial  von  Burgliebenau.  Der  erfte  evangelifd)e 
Pfarrer  bierfelbft  wurde  (Bl.  71b)  Joannes  £lebe  Bambergenfis.  Auditus  est  terda 
feria  pasdiae  [=  7.  Jlpril  1545).  Est  tolerabilis  et  satis  apposite  respondit  ad  praedpuos 
scriptnrae  locos.  Est  [weiteres  feblt,  aber  Bl.  lOSb  (tebt  Joannes  Cletie  parodius  zu 
Cibenaw.  €r  batte  unterm  4.  ]uni  1545  zwei  Olittenberger  Cbeologen  für  Pfarrftellen  im 
Stift  etnpfoblen]. 
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17$ Die  ertte  Üifitation  im  1?od)ltift  IDerleburfl  (IS4i~45). 

Bl.  75.  €befa4)ett  zwitdKit  ßimnitnus  Renl^ldKii  pfarrer  zu  Oelnit»  und  lltoiftarctc 
roullert  zu  l)4lle.  Der  pfarrer  zu  Oelnit»  bekent,  ebr  babe  ibr  daf  ebegelobte  am  erften  gelobt 
danad)  der  zu  Difkaw  da(  Arram  bernad)  gegeben.  Die  TDargaret  TDullerf  bat  lobalt  eyn 
fd)redtenbergk  efngeleget,  den  ibr  €r  Qieronimus  zu  fnalfd)ab  gegeben  bat.  €r  bekent  dal 
ebe^elobte  mit  der  von  (bier  brid)t  der  Berid)t  ab). 

Bl.  115.  Delenib.  Der  jebige  pfarber  €r  Jeronimus  Renttd)  bell  übel  bau($,  bat  aud> 
viel  ergemis  angerid)t,  tolle  des  orts  lenger  nid)t  geduldet  werden^).] 

[ID.  JT.  Bl.  57.  10.  Jt#f(tiN9  3.  die  octobris. 

Patron  Georg  von  Dortbaufen.   Hrd)idia€onus  Bantor. 

Die  Pfarrei  ift  zur  Zeit  nod>  mit  keinem  pfarrer  verfeben,  lundem  |ie  baben  einen 
neuen»  bat  Iid>  zu  Olittenberg^  ordiniren  Datlen],  |oll  auf  den  Sonntag  ausgangs  des  Ceipz- 
fd)en  IDarktes  zu  Kollenbey  balten. 


^)  Dieter  unerquid(lid)e  Handel  wird  nHber  aufgeklirt  durd)  den  Briefwed)tel  von 
]uttus  Jonas,  damals  Superintendent  zu  IJalle,  mit  Jüilt  Georg.  Jim  12.  September  1544 
td)reibt  Jonas  an  dielen,  daf^  ein  l)alletd)eT  Bürger,  der  Irubrmann  IJans  IDotler,  eine  Klage* 
jcbrift  gegen  den  Ddllnit^er  Planer  Reint^fd)  bei  ibm  eingereid)t  babe.  Reinbtd)  tei  obne  geittlidn 
Uorbildung  und  vor  kurzem  nod)  Cud)td)erer  geweten,  bHtte  tid)  aber  dem  Dienft  am  (Uorte 
Gottes  zugewendet  und  in  Wittenberg,  weil  man  mit  feiner  Familie  IDitleid  gebabt,  trot» 
leiner  mangelbaften  Bildung  die  Ordination  erlangt  (Bud)wald  Dr.  526  Jeronimus  Reint^td)  von 
f)alle,  Bürger  und  Cud)t4)erer  dolelbft,  beruffenn  gein  Delenib  bey  Qalle  zum  Pfarambt 
29.  JTugutt  1543.  Bugenbagen  ordinierte  ibn.  Danad)  mub  aud)  D$1lnit»  zu  den  Gemeinden 
des  l)od)t(ifts  gered)net  werden,  die  nod)  zu  tiebzeiten  des  Bitd)ofs  Sigismund  freiwillig  die 
Reformation  annabmen.).  Dad)  dem  Code  feiner  ertten  frau  babe  er  Wh  einem  inidd)en  in 
Dieskau  gegenüber  verpflid>tet,  tie  zu  ebelid)en,  ibr  |d>on  den  n)abltd)ab  gegeben  und  ein 
togenanntes  „Cobebier**  ausgerid)tet.  Ceid)ttinnigerweite  batte  er  dann  aud)  der  €o<bter  jenes 
l)ans  IDoller  in  ^lle  ein  €beverfpred)en  gegeben.  Jonas  bat,  im  Interetle  der  towlefo  (d^n 
arg  angefeindeten  Cutberitd)en  Sad)e  den  Skandal,  dab  es  zu  einer  dtynfiia  bei  einem 
evangeli|d>en  Geittlid)en  komme,  zu  verbindem  (Rawerau,  der  BriefweiMel  des  Jnftus 
Jonas  n,  I29f.).  In  einem  tpSteren  Briefe  vom  24.  September  1544  tprld)t  tid)  Jonas  \dm 
viel  milder  über  den  Hngegriffenen  aus:  das  insdd)en,  das  ibn  anklage,  ld)eine  nid)t  obne 
S4)uld  zu  tein  (Rawerau,  n,  131).  Crobdem  gingen  die  Uifitatoren,  wie  die  obigen  Protokolle 
beweifen,  auf  das  td)Srftte  gegen  Reinttd)  vor,  lieben  ibn  erft  ins  GefSngnis  leben  und  erkilrten 
ibn  tpHter,  als  er  gegen  Bürgtd)aft  freigelaffen  war  und  zugettanden  batte,  dab  er  der  TDarga« 
rete  IDüller  zuerft  das  €beverlpred)en  gegeben  batte,  für  unwürdig,  fein  Jfmt  nocb  ISnger  zu 
bekleiden.  €r  mub  aud)  tattld)lid)  teine  Pfarre  verloren  baben,  denn  am  4.  Juli  1545 
[Rawerau,  n,  S.  163]  wandte  fid)  Jonas  wieder  teinetwegen  an  den  fürften  Georg,  diesmal 
aber,  um  ein  gutes  CUort  für  den  Jtrmften,  der  bereue  und  wieder  gut  zu  nuKben  gelobe,  ein- 
zulegen  (Ugl.  aud)  nod)  den  Zettel  mit  einer  fürbitte  des  Jonas  für  Reinbt4  aus  dem  Jabre  1545 
bei  Rawerau  n,  132,  JTnm.).  Burgliebenau-Ddllnib  war  freilid)  l4>on  am  7.  Jfprfl  1545  d«Mb 
Job.  £lebe  wieder  betetet.  Der  Dame  des  Reinbid)  kommt  in  den  Zerblter  Jlkten  nid)t  vor.  (Qkiui 
Dietmann  IV,  993  TDartin  Reinbard  als  erften  evangelitd)en  Pfarrer  dietes  Rinbfpiels  feit  1544 
angibt,  to  dürfte  mindeftens  in  der  JabreszabI  ein  Irrtum  vorliegen.  Denn  ein  IDartin  Rein- 
bard war  bei  der  Üifitation  des  JImtes  Sd)keudib  im  IDai  1545  nod)  Pfarrer  zn  RSglib.) 
Uielleid)t  ift  er  identifd)  mit  dem  Qieronymus  Renbfd),  der  im  Jabre  1547  als  Pfairei  fM 
Sd)kortleben  im  JVmte  Oleibenfels  bueugt  ift  (Beydenreid),  Rir4)end)ronik  von  Okibenftls  S.  326). 

*)  Das  (Uittenberger  Ordinirtenbud)  fetit  uns  in  den  Stand,  au4  den  Damen  dieies  eiflai 
evangelitd)en  Geittlid)en  von  Gollenbey  feltzuftellen.  €s  war  Jobannes  Reibib  von  Mle  in 
Sad)ten,  Bürger  und  Bildtd)niber  dofelbft,  beruften  gein  Gollenibew  bey  IDerteburg  in»  Pfat« 
ambt,  ordiniert  am  24.  September  1544  (alfo  etwa  %  Uge  vor  der  UipUtion  des  Rit4ipicls) 
durd)  Bugenbagen  (Bucbwald  Dr.  624).    Ja  wir  kennen  fogar  nod)  fein  Ordinatlonsieninis 
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BL  5$.  Itciii  üt  pUf  Ift  etwas  wflit,  und  Sorge  von  Dortbaulen  gebraust  die  pfar 
und  bat  eineii  inietKng  gebalden  mit  1^  oder  20  Gulden,  die  bellerunfl  bat  der  Jundcer 
bebalden,  darvon  konde  die  pfarre  gebauet  werden. 

Item  die  pfane  mub  alteine  bleiben,  kan  nirgent  bin  ge|4)lagen  werden. 

Jlbld>iedt.  Item  Borge  von  Dortbaulen  fol  getrieben  werden,  das  ebr  alle  Pfargflter 
dem  neuen  pfar  Idber  zu  beftellen  und  zugebramben  lol  volgen  lalfen.  Es  lol  aud>  die  gemein  den 
nauen  pfarber,  den  fie  wollen  annebmen,  berein  vor  die  Htm  Uiptatores  zuverboren  Itellen.] 

(in.  Jl.  n.  S$b.        11.  JIM«  il#tM9«  an  der  Säbel,  3.  die  octobris. 

Der  pfarber  beibt  ber Borge  tag,  i|t  bapiftihb  und  wil  alto  bleiben.  —  JVrcbidiaconus 
PrtpoPtus. 

BL  59b.  Die  Gemein  bitt  umb  einen  evangelitd>en  pfarber,  den  diefer  gedenkt  von  der 
papifterev  nW  abzufteben. 

Jlb|d>idt  Die  bem  Uititatores  wollen  vieis  baben,  inen  einen  evangeliMen  prediger 
zu  Icbidcen.l 

[ID.  Jl.  Bl.  ^1.  lt.  $4itHii  3.  die  octobris. 

Die  von  $d)kopau  leint  ungebortam  autfenblieben  und  baben  fi(b  durd)  ein  (d)rifft 
enttd)uldigen  lalfen,  dieweil  ir  neu  erforderter  pfar  nid)t  vorbanden,  derbalben  gebeten,  inen 
den  tag  zu  erftredcen. 

Bl  Il5b.  Sdcopaw.  Item  die  kird)e  zu  Sdcopaw*)  ift  nod)  nid)t  vifitirt,  derbalben 
£bri(toff  von  Crote,  die  Jllterleut,  pfarrer,  Kfllter  und  etlidK  aub  der  Gemein  zum  furder- 
lid)lten  be|d)eiden  werden.    Sie  baben  aud)  nod)  nid)t  die  Biblia  entpfangen.] 


felbtt,  wobi  das  iltelte,  das  fOr  die  evangdildK  Geiltlid)keit  des  l)od)ttifts  IDerfeburg  nadh 
weisbar  ift.  Seidemann  bat  es  in  leinen  £utberbriefen  (l$59)  S.  71  wieder  abgedrudtt.  €s 
ift  vom  tage  der  Ordination,  24.  Sept.  IS44,  datiert  und  von  Cutber  und  Bugenbagen  unter- 
zeid>net.  Sie  bezeugen  ibm,  dab  fie  »yn  mit  vleys  verböret  und  befunden,  das  Er  yn  reyner 
cryftlid)er  Cebre  des  Evangelyum  guten  Uerltand  bat.**  In  einer  nad)Id)nft  bitten  fie  „den 
wyrdigen  IDagyftrum  Benedyctum  zu  ^lle,  das  Er  dyfen  jobannem  ReywH^  unterweyfen  und 
uff  yn  ad)t  baben  wolle. "  TDan  kann  aus  diefem  Uermerk  wobI  fd)lieben,  dab  ID.  Benedict 
Sd)umann,  ttlrid)pfaner  zu  Salle,  den  ]ob.  Reibib  erft  den  Olittenbergem  empfoblen  bat.  Er 
Rbeint  aber  an  (einem  Sd)flbling  keine  grobe  freude  erlebt  zu  baben,  wenn  wir  einigen  kargen 
Dottzen  in  Z.  Jl.  Blauben  fd)enken  dürfen.  So  beibt  es  Bl.  65  b  (3.  IDirz  1545)  A  prandio 
tdftiit  parodius  zu  Collenbeu«  ille^  quia  inddit  in  summum  certamen  cum  nobili  a 
Northausen,  reiectus  est,  prout  continetur  in  actis  45.  ttnd  weiter  Bl.  t7  Der  von  Dort' 
bauten  zu  £ollenboy  clagt  abermalf  über  feynen  vermeinten  pfarrem,  den  maier  und  Wirker 
von  Qalle,  der  grof^n  iniurien,  bo  ybm  vom  pfarrer  widerfert,  und  bitet,  eyn(eben  zu  baben; 
wo  nld)t,  bo  med)te  ebr  fid)  etwa  an  ybme  vergreiffen  etc  (12.  IDirz  1545).  —  Dad)  einer 
Dotiz  Bl.  llOb  wurde  am  9.  ]uni  1545  ]obannes  Olerle  von  Jlugfpurgk,  eyn  bu4tet»er  zu 
OHttenbergk,  fir  Collenbey  in  üusfi^t  genommen  (Dietmann  IV,  1156  fObrt  dielen  als  Pfarrer 
von  Klein(<bod)er  1544  und  IV,  9S0  als  Pfarrer  von  Breypau  1545  an.) 

1)  Irgend  wddK  Dotizen  Aber  die  nad)träglid>e  UifiUtion  finden  fid)  nid)t.  Zweifellos 
und  aber  td>on  damals,  wie  es  beutzutage  der  fall  ift,  Gorbetba  und  Sd)kopau  vereinigt 
worden.  Bis  zum  ]abre  1546  war  Pfarrer  des  Kird)|piels  (pastor  in  Corweta  et  Scopov)  Petrus 
Bamberg,  der  aus  ni4t  mitgeteilten  BrOnden  feiner  Stellung  entfet^t  wurde,  dann  ein  >br 
privatifierte  und,  nad)dem  er  am  10.  September  1547  wieder  geprflft  war,  die  Pfanftelle  zu 
S«9iiftedt  (Sup.  Cangenlaiza)  erbidt  (Z.  Jl.  Bl.  I$4b).  Der  Dame  des  1546  in  Borbetba- 
SdMtopau  von  Dhifa  (elbft  neu  eingefObrten  Pfarrers  ift  nirgends  genannt  (Br.  von  IDufa  an 
firft  Georg  1546  (obne  Dlonatsdatum,  aber  wobI  Duember  anzufeilen):  .  .  .  Ego  hesterao 
die  novnm  parodium  zu  Rorbeta  et  Seopa  magna  populi  et  nobilium  zcu  Scopa  gratn- 
ladone  introduzi  :  deo  grada  :  feüdter.) 

Digitized  by  VjOOQIC 


ISO  Die  erfte  Uilitation  im  i;od)ftift  merfeburg  (1544-45). 

[m.  JT.  Bl.  ^2.    IS.  9uwh$tff  die  pfar  und  Bifd)dorf  und  Rnappendorf  iwcv  filial 

3.  die  octobris. 

Der  pfarber  ebr  £aurentiu$  Cbunger^).  —  JTrd)idia€onu$  Prepofitus.] 

(m.  Jf.  Bl.  66b.  14.  JtHiUlebl  4.  die  octobris. 

6eT  niclau$  $d)oenenian  ift  papiftitd).  —  JTrd)idiaconu$  Prepofitus. 
Bl.  67.     GebTed)en.     Der  pfarber  beftebt  in  der  predigt  zimlid)»  ader  das  Saaament  wi 
ebr  under  beider  geftaidt  nid)t  reid)en,  predigt  aud)  nid)t  den  £ated)i(munt.    (Uen  ebr  fid> 
wolte  den  €vangeli(d)en  vergleid)en,  weiten  fie  inen  gerne  baben. 

Bl.  67  b.  JIbfd)iedt.  Der  pfarber  bat  gewilligt,  ime  feine  kod)in  zur  ebe  zu  geben  und 
ebelid)  zu  werden,  und  ift  zimlid)  und  leidlid)  gelart,  bat  gewilligt  die  evangelitd)e  lare  zu 
predigen,  das  faaament  in  beider  geftalt  zu  geben.]    Ugl.  nod)  KleimCaud)ttSdt  unter  Dr.  56. 

[in.  Jf.  Bl.  73.  16.  aur^wit  [13.  October]. 

Der  pfar  ber  ]obann  l^tuttius  Pfaner  zu  Klobika  verforget  fie,  gibt  das Sacrament 
in  beider  geftaldt.  -  Cebnben  die  Edelleut  von  Reipfd).  —  Ift  balberftetifd)  Biftbumbe,  gebort 
ins  kud)en  Jfmpt.  —  (Entweder  zum  Ifilial  von  Clobicau  zu  mad)en  oder  Kroduu  zu  Rafd)wit» 
zu  fd)lagen.)] 

[m.  JT.  Bl.  75.  iiUtUkt  [13.  October]. 

Die  von  RIobidce  mit  ibren  zugeb$renden  Ddrfern  find  ungeborfam  auffenblieben,  baben 
berid)t  durd)  ber  ]oban  frfld)tel  pfar  dofelbft,  Graf  Gebbart  von  Iflanffeldt  bab  inen 
zuerfd)einen  verbotten'),  nad)  laut  des  briefs  mit  ü  figniert.  JIctum  den  13.  tag  Octobris 
Jfnno  1544.  $old)en  briff  bat  der  Cicentiat  IDufa  genobmen  und  m.  g.  b.  brad)t  neben 
andern  briffen.] 


^)  ID.  JV.  entbllt  aber  feine  HmtsbefSbigung  kein  Olort.  Uermutlid)  ift  er  aber  identifcb 
mit  dem  Pfarrer  Caur.  Cunger  von  (Ueftmar,  dem  bei  der  Uifitation  des  ümts  $d>keuditi  im 
nid)tten  ]abre  (19.  TDai  1545)  das  PrSdikat  Est  tolerabUiter  dodus  erteilt  wurde. 

^  Dies  gefdHib  nid)t  aus  f  elnd|d)aft  gegen  die  Reformation  — ^  ift  dod)  Diedeiclobiau  vid- 
leid)t  die  erfte  Gemeinde  des  l)od)ttifts,  in  der  das  €vangetium  nad)  der  neuen  Oleife  ver- 
kündigt  wurde,  da  die  Grafen  von  TDansfeld,  die  in  ibrem  eignen  Cande  der  neuen  flebre  Ungft 
Babn  gebrod)en  batten,  fd>on  1535  Uerfud)e  gemad)t  baben  f ollen,  fie  in  niederdobiau  ein- 
zuffibren,  jedenfalls  nad)  einem  alten  Uerzeid)nis  der  Geiftlid)en  im  Pfarrard)iv  durd)  ibr 
Ronfiftorium  zu  Seeburg  im  Jabre  1542  Jobannes  1rrOd)tel  als  evangeli|d)en  Pfaner  wMb 
eiobicau  beriefen  (Srrauftadt  $.  112).  Uermutlid)  ftrSubte  fid)  der  Graf  gegen  die  UiflUtion 
von  IDerfeburg  aus  nur  desbalb,  weil  die  geiftli(be  Gerid)tsbarfceit  über  das  Dorf  dem  Bistum 
^Iberftadt  zuftand.  Ob  jene  alten  Jfngaben  Qber  7r0d)tel  vdllig  zutreffen,  erfd)eint  ibrigens 
zweifelbaft,  wenn  man  den  Uermerk  im  Olittenberger  Ordiniertenbud)  Dr.  506  dagegen  MBt: 
»6.  Juni  1543  durd)  Bugenbagen  ordiniert  TD.  Jobann  1rrad)tel  von  £ranad),  $d)ulmey|tef 
zu  $d)raplaw  unter  der  berfd)afft  von  IDansfelt,  beruften  gein  RIobidca  zum  Pfaiam^. 
Dann  bitte  £lobicau  dod)  nid)t  den  Jfnfprud)  darauf,  als  Sltefte  evangelifdK  Gemeinde  des 
ebemaligen  Bistums  TDerfeburg  zu  gelten  (Ugl.  Dr.  55  £indenau).  ünfang  I54S  war  die  Stelle 
erledigt.  Georg  major  empfabi  dem  Superintendenten  der  Graft<baft  IDansfeld,  Job.  Spangenberf 
in  Eisleben,  einen  jungen  Randidaten  fOr  „Golbidt",  der  2  Jabre  in  der  DSN  SdNilmelfter 
gewefen  fei.  Sein  Dame  wird  nid)t  genannt  (Corp.  Ref.  VI,  799).  Da  IDafor  |d)reA<,  der 
Empfoblene  babe  vor  einigen  IDonaten  fid)  in  IDerfeburg  einem  Examen  untenogen  und  es 
befriedigend  beftanden,  ift  vie1leid)t  an  1) ein rid)  Bart  ausBayreutb,  Sd)ulmei(tef  zu  SdMftSdt, 
zu  denken,  de?  am  16.  September  1547  zu  IDerfeburg  geprüft  wurde  (Z.  JT.  \$7). 
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Z.  JT.  Bl.  3$.     16.  9ti9(tiWrff  montadk  lUd)  Dtonifif  |-  13.  Oktober  1544]. 

PaftOT  Petrus  €imermad)eT^)  von  Cuckenwalde  jenlet  Gutterbad)  [=  jaterbofik]. 
Fuit  reUgiosus  2€u  Zinna  bei  Gutterbad). 

Re^ondit  quidetn  de  lege  traditam  esse  ad  cognidonem  peccati,  sed  expllcadonem, 
quomodo  sdlicet  peccatum  ex  lege  cognosd  debet,  plane  nihil  intellexit  Deinde  dixit 
doceri  debere  Evangelium,  sed  quid  sit  Evangelium,  nihil  plane  respondit,  ne  verbum 
quidem.  De  decalogo  parum  respondit,  ex  parvo  catechismo.  Rdiqua  iuxta  agendam  agit 

Collator  est  parodiuszcu  Bendorf  f,  aber  Caubenbeim  tbut  eynrede,  wil  dieleben. 

Bl.  3$b.  Die  gemeine  von  Da  wen  dort  f  lagt,  parochus  sit  negligens  maxime  in 
sexta  feria,  quo  die  singulariter  Uli  condonandum  est,  et  seniores  non  norunt  decalogum. 
Parodius  semper  potat  cum  parocho  zcu  Bendorf f,  sed  non  visitat  tabernas  neque  est 
ebriosus.    Non  docet  dominids  a  prandio  catechismum,  sed  ante  messem  custos  hoc  fedt. 

Item  4  alt  $d)od(  5  g  gibt  Stordce  von  eyner  vicarien  yn  der  kyrd)en  Dicolai  zu 
nawendorff.  Dafür  (ol  der  pfarrer  predigen,  sed  raro  facit.  Conduxit  parochiam  zu  Reybi(d), 
quam  simul  curat  (Dr.  20).  —  €yn  filial  kegen  7rand<endorff  [d.  b.  frankleben]  geboret,  beift 
Runftet,  daf  were  der  pfar  Dawendorff  am  beften  gelegen,  et  posset  addi  Dawendorff;  habet 
2  bufen  landes  und  eyn  wi(e  etc.  —  Reybifd)  were  am  beften  kegen  l^randdeben.  —  Daf  pfarbauf 
wollen  die  leute  willigk  bawen. 

im.  H.  Bl.  75  b.  9«ii(tib#Yfr  den  13.  Octobris. 

Petrus  €ymmermad)eri)  pfarber  dofelbft,  von  Cudcenwalde  burtig,  P/sJ^t  da 
gewefen  —  Collator  der  pfar  von  Bendorf,  und  Caubenbeim  wils  nid)t  gefteben,  wil  die 
lebn  (eiber  baben. 

Bl.  76  b.  0ebred)en.  Die  Gemein  zu  Dauendorff  beclagen  (id),  das  ir  pfaner  nad)leffig  (ey 
und  komme  am  Sontage  langfam  in  die  Kird)e,  aber  das  Evangelium,  als  viel  fie  es  verfteben, 
tag  ebr  in,  wie  itjt  der  braud)  (ey,  und  predigt,  nod)  (agt  in  nid)t  den  Cated)ifmum. 

Jfbfd)idt.  Der  pfarber  zu  Dauendorff  bat  angelobt  (id)  binfurder  in  der  labr  zu  betfem; 
die  pfar  (oll  ebr  aud)  nid)t  lenger  den  uf  Ottern  innen  baben,  wu  ebr  (id)  indes  nid)t  betfem 
wirdet;  (ol  derbalben  examinirt  werden  uf  Oftem.  Sie  baben  eine  po(ti1l  entpfangen  und 
(agen,  (ie  baben  die  Biblia  vorbin,  und  baben  keine  biblia  genobmen.] 

(m.  H.  Bl.  77,  17.  ^ettfa  den  14.  tag  Octobris. 

ülex  Bretter,  pfarber  dofelbft.  Ifilial  Jfbendorf,  dazu  ift  die  pfar  zu  Plefin 
ge(d)lagen.  —  JYrd)idia€onus  Prepo(itus. 

Die  erbar  leutbe  und  die  Gemein  zu  Geu(a  baben  an  des  Pfarbers  lebr  keinen  mangel, 
baben  an  im  gut  genflge,  allein  wen  ebr  be(4)end<t  [=  berau(d)t],  ift  er  wunderlid), 
das  ebr  ab(tebe.] 

Z.  H.  Bl.  $9.  Din(tagk  nad)  Conver(ionis  Pauli  [das  ]abr  i(t  nid)t  angegeben,  es  könnten  1545 
oder  1546  in  frage  kommen,  dann  bandelte  es  (id)  entweder  um  den  27.  Januar  1545  oder 
den  26.  Januar  1546].  Condonatus  est  Alexander  Bratel  parochus  zcu  0eu(a  et  est 
tolerablUter  ac  breviter  condonatus,  mansit  enim  in  scopo,  sola  sdlicet  in  Christum  fide 
nos  iustificari.  —  Mandatum  Uli  est,  ut  plus  operae  in  sacras  literas  collocet  et  abstineat 
a  compotadone  et  crapula  et  frugaliter  vivat,  ne  aliis  sit  offendiculo.  —  Queritur  de 
ruinosa  domo,  sed  sperat  Nobilem  a  Botfeit  daturum  operam,  ut  restauretur. 


^)  üud)  die(er  war  in  (Utttenberg  ordiniert  worden  und  zwar  am  16.  IDai  1543  durd) 
Bugenbagen  (Bud)wald  Dr.  503):  „Petrus  €ymermad)er  von  Cudiewald,  TDonnid)  zur  Zynne, 
beruften  gein  Dawendorff  bey  IJalle  unterm  Bi(d)off  von  TDagdeburg  (siel)  zum  Pfarambt.** 
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pn.  Jl.  Bl.  $2.        18.  #9fr-  ««k  llM(n9tiiff4  den  14.  tau  Octobrii. 

€r  ]oban  Burdcbardus  Pfar  zu  Ober-  und  Diderwunfd)  (Dur  niederwiln|d> 
geb$rt  zum  Stift  merfeburg»  Oberwflntd)  zum  Jfmt  freiburg,  beide  Ualberftats  Bistums). 
Bl.  $4.    Der  €delman  Bembard  von  f^eteler  und  die  Jflterieut  [von  OberwOnfd)]  feint  unfleborfam 
auff enbliben ;  tagen,  fie  geboren  in  die  Uifitation  des  Hmpts  freiburgli^)]. 

[m.  Jf.  Bl.  $4b.  19.  |l(tib#ff  den  15.  tag  Octobris. 

Item  die  von  Bendorf  feint  ungeborfam  auffenblieben,  desgleid)en  aud)  Corbftorff 
das  fflial. 

Urbanus  IJerman  pf arber  zu  Bendorff  ift  ein  evangelifd)er^  prediger  zu  £eipzig 
ordinirt.  —  JYrd)idia€onus  Prepofitus. 
Bl.  $5.    Dazu  geb$rt  Olemstorff  ein  filial  und  das  dort  Korbsdorff»  Ofd)it»dorff  und  0reffendorff.| 

[m.  H.  Bl.  ^b.  20.  9tiyif4  den  15.  tag  Octobris. 

It^und  verforget  fie  ebr  Peter  €imermad)er  pfarber  zu  Daundorff  [f.  Ilr.  16].  — 
JfTd)idia€onus  Prepofitus.  —  Qft  kegen  Irrandceleuben  gefd)lagen.)l 

[m.  m.  Bl.  S9.  21.  #5€r0iiii« 

Wirt  durd)  den  pfar  zu  Diderbuna  verforgt.  —  JTnbidiaconus  Prepofitus. 

Bl.  92.  HibiriMuu 

ebr  ]oban  Ololff  pfarber  bat  fein  JTbfcbidt,  ift  ein  arger  papift.  —  JTrdrfdiacomif 
Prepofitus. 

Der  pfarrer  ift  ungeborfam  auffenblieben  und  bat  das  Regifter  bey  fid),  das  albie  der 
pfar  einkommen  niÄt  aüentbalben  befd)rieben. 

Bl.  92  b.  Die  beide  gemein  bitten  den  alten  pfar  dobin  zu  weifen,  das  ebr  feinen  Jfbfcbidt 
nebme  und  die  pfar  reume,  wie  ibm  bevoblen  ift.  Item  das  in  m9d)te  ein  ander  evangelifdKr 
pfar  verforgt  werden.] 

(in.  Jf.  Bl.  93.  Zt.  »cmiUtn§€n. 

Der  Pfarber  beift  €r  Baltzar  weigkart,  ift  ein  predigermond)  von  Roberg. 

Runftedt  und  Ripfd)  feint  kegen  Irrandceleuben  gefd)lagen,  das  es  eine  pfar  feinfolt. 
Bl.  93  b.  Die  Gemein  ift  zweyfpaltig;  etlid)e  feint  papiftifd),  loben  den  pfarrer»  die  andern 
verfpred)en  [=  widerfpredKn]  inen,  u.  was  die  Oberkeit  darinne  wirf  verordnen,  feint  pe  zufriden. 

Item  der  pfarber  bat  eine  k$d)in  bei  M, 

jn>fd)iedt.   Item  der  pfar  bat  feinen  abf^idt  entpfangen. 


^)  Oberwiinfd)  war  in  der  Cat  fd)on  1539  und  1540  bei  den  erften  Uifitationen  des 
albertinifd)en  Cbflringen  (Burkbardt,  Uifit.  $•  24$  u.  $.  2$0)  mit  befucbt  worden  und  batte 
offenbar  alsbald  einen  evangeli|d>en  Pfarrer  bekommen.  Seit  1543  ift  als  foldKr  bezeugt 
]oban  Burdcbardus  aus  Zwidiau,  von  ^us  aus  ein  Cudnnacber,  den  £utber  fdbft  am 
$.  Sept.  1540  fOr  «ottesgab  ordiniert  batte  (Bud)wald  l  Dr.  21$).  €r  war  no(b  1555  in 
Oberwilnfd)  und  wird  von  den  damaligen  Uifitatoren  ein  alter  frommer  IDann  gewuua 
(V.  Beuft,  S2(bf.  Staatsanzeigen  [1795],  S.  $7). 

*)  Sd>on  1539  batte  der  auf  Bedra,  alfo  im  Jfmt  freyburg  anfSfflge  Patron  Jakob 
von  Caubenbeim  einen  evangdifd^n  0eitt1i<ben  fflr  Benndorf  verlangt  (Sfranftadt  S.  $1).  — 
Der  obengenannte  Pfaner  Urban  Sermann  eftd)eint  bei  der  Uifitation  von  1555  als  Pfaner  vm 
Bamfadt  bei  Querfurt  (Deue  IDitt.  des  Cbfir.  Sid)f.  Uer.  I,  3,  S.  129). 
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Bl.  94.    Runitedt  (eine  eigene  Ffar  —  ünbidiaconnf  Pre)>optu$  —  wird  aber  vom  Pfar  zu 

Tianddeben  vertorgt). 

Bl.  94  b.    Jlb|d)idt:  dem  pfar  i|t  urlaub  gegeben.^)! 

Z.  Jl.  Bl.  9b.  n.  Jtm«. 

Joannes  KlOber  parodius  improbus  papista,  non  vult  emendari. 

m  E.  Bl.  96.  Mtf4^  den  17.  Ug  Octobris. 

Der  pfarber  zu  K$t(d)en,  jobannes  kleeber,  bat  |fd)  bffber  nad)  der  alden 
kird)ordnunge  gebalden  und  wil  darinne  verbanen.  —  (Jim  Rand:  $ol  abgelebt  werden).  — 
Jlrd)idia€onu$  Prepofitus. 

Bl.  97.   Die  leutbe  bitten  umb  einen  evangeli(d)en  Prediger  (und  um  Zulegung  von  $d)erben 
zur  Pfarre). 

BL  97  b.    Hbld)idt.    Dem  pfar»  die  weil  er  ungefd)idct,  bat  man  feinen  abfd)idt  gegeben  und 
Win  den  leuten  einen  andern  |d)affen.] 

[m.  JT.  Bl.  99.  f  If4er9(ti  eodem  die. 

Der  pfar  zu  K$t»ld)en  bat  fie  bisber  verforgt  und  ift  papi(ti(d),  (oll  abgefetzt  werden.  — 
JYrd)idia€onu$  Prepofitus.  —  (Z|d)erben  fol  nu  binforder  in  die  Stadtpfanen  zu  $.  TDaximi 
oder  zu  $.  Sixti.) 

Bl.  100.    Die  pauem  (eint  gant»  ungefd)idrt»  können  nid)f  red)t  beten,  aud)  die  zceben  gebotb' 
begeren  eines  evangelif4)en  pfaners.    (Bitten  es  gegen  K$t(d)au  zu  (Älagen.) 

JYbtd)idt.  Item,  dem  pfar  i(t  ein  ab(d)idt  gegeben  und  (ollen  einen  evangeli(d)en 
pfar  bekommen. 

Bl.  121  b.    Item  die  pfar  zu  0z(d)erben  i(t  kegen  IDerleburgk  in  $.  inaximuskird)e  ge(d)lagen 
ein  Zeit  lang,  bif»  auff  weiter  Uerordnung. 

Item  der  pfarber  zu  Rdb(d)en  (ol  |ie  bib  auff  weitem  bevebl  des  nad)ts  und  in 
eyllenden  |ad>en  verforgen.] 


^)  Aber  dielen  unwflrdigen  0ei(tlid)en  filbrte  TDufa  |d)on  in  einem  Briefe  vom  24.]uli  1544 
|d)were  Klage:  ....  Signlficatum  mihi  edam  est  de  quodam  monacho,  qui  vestitum 
monasticum  edam  adhuc  gestans  parochum  agit  in  pago,  cui  Franckeleben  nomen, 
quem  dicunt  horribiliter  blasphemare  doctrinam  Christi,  de  quo  denique  ceiHs  tesdmonlis 
didtur  stuprasse  eum  et  uxorem  et  filiam  simul  cuiusdam  honesti  consulis  zcu  Ceuten- 
dorff  unter  0raff  6eynrid)en  von  Sczwarczburgk,  cui  consuU  nomen  est  Hans  Beste,  qui 
illum  Pessimum  monachum  nihil  tale  de  eo  edam  suspicans  omnibus  offidis  et  benefldis 
adfedt  Et  est  hoc  flagitium  publice  isthic  confessum  tum  a  matre  tum  a  filia;  quem 
monachum  ego  vellem  :  quo  debet :  relegatum.  —  (Ueiter  teilt  TDufa  am  2$.  Oktober  1544 
dem  IfQrlten  Georg  mit,  daf^  eben  die(er  monachus  Franckelebensis  zufammen  mit  zwei 
anderen  papi(ti(d)en  0ei(t1i(ben,  die  er  kürzlid)  examinirt  babe  (vie1leid)t  denen  zu  R$((en 
und  £euna),  eine  Eingabe  an  das  Domkapitel  gerid)tet  bStte,  um  (id)  über  die  Strenge  des 
Cxamens  zu  be|d)weren;  das  Domkapitel  babe  die  Be(d)werde  weiter  gegeben  an  den  IJerzog 
Jfuguit,  dod)  diejer  babe  in  (4)arfen  Olorten  dem  Kapitel  erwidert,  daf^  dem  Irflrften  Georg 
unverbrild)lid>er  0ebor(am  zu  (dulden  (ei,  und  babe  (einen  Räten  anbefoblen,  (treng  darfiber 
zu  wad)en,  dab  niemand  dem,  was  jener  für  gut  befinde,  in  den  (Ueg  trete. 

ins  (pitere  8ei(tlid>e  von  frankleben  werden  genannt  Z.  JV.  Bl.  144b.  jobannes 
Rinderblrte  aus  ^lle,  der  am  II.  Dovember  1546  zunäd)(t  bis  Odern  die  Pfarre  erbielt, 
und  Bl.  177  Olenceslaus  ßesler  aus  Daumburg  (ordiniert  in  Berlin,  in  Stellung  zu  Sido, 
in  IDagdebutg,  in  $d)$nebed(,  dann  in  der  Zeit  des  $d)malkaldi(d)en  Krieges  obne  JVmt),  der 
am  27.  Juli  1547  fOr  Jrankleben  defigniert  wurde. 
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[m.  B.  «.  97  b.  U.  9l«f(ti  den  17.  Ud  Octobrii. 

1)er  JTdam  metteTburg  planer  zu  Ruften  (und  0o1it»td))  bat  tid)  bitber  gebalden  der 
lebT  balben  nad)  der  alden  weife.  —  }Yrd)idiaconu$  Prepofitus. 

Bi.  9$b.  0ebred)en  ...  Der  Pfarber  ift  papiftifd)  und  ift  im  0otbaTdt$  £lofter  geweft  etc.,  habet 
coquinam.    (Jim  Rand  Deponetur). 

(Ruffen,  Goli^fd)  und  Cflna  m$d)ten  zutammengefd)lagen  werden). 
Bl.  99.   Jfbfd)idt.    Der  pfar  bat  feinen  ab|d)idt  entpfangen.    man  wil  inen  einen  andern  pfar 
|d)affen,  der  evangelifd)  ift.    ßaben  1  biblia,  1  agenda  und  1  postilla  Lutheri  nid)t  wollen 
annebmen;  lagen,  der  Ced)ant  bats  inen  verboten. 

Bl.  102.  0olit$td).  Die  von  0olibfd)  feint  ungeborfam  auffengebliben,  auf  die  nefte  IDitwodK 
be|d)eiden.] 

Dazu  vergl.  Z.  Jf.  Bl.  61:  Sonabent  am  tage  Ualentini  [=  14.  I^ebruar  1545]  ift  €r 
JfdolarOlefterberdc,  etwa  pfaner  zu  Reuffen»  abermals  verwarnt»  er  fol  feyner  plane  abfteben; 
wo  nid)t.  magk  er  gewartten,  wafe  ybme  begegnet  etc.  actum  ut  supra. 

fm.  JT.  Bl.  lOOb.  25.  <^ttii«tt  eodem  die  17.  Octobri$). 

6er  Giemen  JTltbeller  ift  pfar. 
Bl.  101.    Der  pfar  ift  ganz  ungefd)id<t  in  der  ler  et  habet  concubinam. 
Bl.  101  b.    Der  pfar  foll  abgefetzt  werden  feiner  Unfd)id(likeitb  balben.  —  (Cflnau,  Rutlen, 
0olibfd)  zufammenzufd)lagen  gebeten)  (Eingepfarrt  Odcendorf). 

Jlb|d)ldt.    man  will  inen  ein  evangeli|d)en  prediger^)  verfd)affen.    Raben  ein  biblia, 
1  agenda,   1  postilla  Lutheri  nid)t  wollen  annebmen;   fagen,   €r  Ifranb  fvon  $d)dnberg| 
(f.  oben  $.  155)  bats  inen  verboten. 
Bl.  121.    Ruffen,  Golibfd)  und  Cunaw. 

€s  Wirt  vor  das  beft  angefeben,  das  diefe  drei  Planen,  dieweil  fie  nabe  beieinander 
gelegen  und  geringe  feint,  zu|ammengefd)1agen  würden,  das  fid)  ein  gelerter  pfarber  da  konte 
erbalden,  und  die  lebnbem  als  Cbumprobft,  Ced)andt  und  $d)onbergk  folten  diefelbige  pfar 
ex  ordine  et  vicissim  zu  leiben  haben. 

Ruffen  und  Golibfd)  haben  keinen  £ufter,  derbalben  muften  (ie  mit  den  von  tuMW 
famptlid)  einen  kufter  balden. 

Das  aud)  ein  Ordnung  gemad)t,  wie  es  in  den  dreien  kird)en  mit  dem  Gottsdinft  folt 
gebalden  werden. 

Die  pfarber  zu  Ruffen  und  Ilunau  haben  Iren  Jfbfcbidt,  wollen  aber  nid)t  wegziehen.] 

fm.  JT.  Bl.  103.  26.  üix^Utff  und  ^aib#rflr  den  II  Octobris. 

Hrd)idiaconus  Prepofitus. 

Der  pfarber  beiht  her  Dicolaus  (Uolff.    Die  pauent  fagen,  ehr  predige  inen  von 

puttermild)  und  muld<en  (Jim  Rand:  dem  gemitten  pfarber  ift  fein  abfd)idt  gegeben) und 

habe  das  $aaament  sub  una  spede  gereid)t,  et  habet  coquinam.  Item  die  pauem  können 
nid)t  den  glauben  beten  und  lagen,  der  pfarber  habe  inen  bis  daher  übel  fu^eftanden  und 
habe  inen  alwege  ein  andern  binauhgefd)id(t. 

Bl.  104  b.  Der  £aplan  oder  gemite  pfarber  zu  Kird)dorf  hat  fid)  in  keinem  wege  nid)t  wollen 
examiniren  laffen  und  gefagt,  ehr  were  nid)t  darumb  bereingefordert.   Der  briff  were  im  vorhalden 


1)  JTm  5.  mSrz  1545  meldet  mufa  dem  fflrften  Georg,  dah  der  fflr  i:euna  In  BmWA 
genommene  0eiftlid)e  lehr  wenig  zu  taugen  fd)eine  (fein  Dame  wird  nfd)t  genannt),  außerdem 
eigenmid)tig  die  $eel|orgerpflid)ten  in  der  Uorftadt  Deumarkt  flbemommen  und  den  Bürger* 
meifter  wie  ihn  felbft,  die  Ihm  €inbalt  zu  tun  verfud)ten,  mit  SdnnShungen  Iberhluft  Übe: 
„in  summa  es  ift  eyn  baderkned)t,  vdlem  tales  omnino  amotos*.  (Uei  nun  nad)  £einia 
gekommen  ift,  ift  nicht  bekannt.  Jim  29.  mSrz  1547  muhte  mufa  dem  Tflrfttn  mHteilait  daft 
proxima  dominica  Judica  t=  27.  mSrz]  der  Pfaner  zu  Ceuna  ent|d)lafen  fei. 
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wufdeiu  $0  lein  pfatbci  bei  Urban  $d)ef f er^  [liebe  merftbiirg,  Detmiarkt],  der  ibn  binaus« 
geMidrt,  nid)!  verantwurtten  wolt»  fo  tned)t  ers  laÜen»  und  viel  andere  ftolxen  wortten.  Doruf 
ibm  fein  jn>|d>iedt  0e§ebem 

JTbIdMedt.  Den  von  Kird)dorf  und  l^erendorff  i(t  auf  die  nette  mitwocb  [=  22.  Oktober] 
wider  berein  be((beiden,  fid)  underdet  mit  den  andern  pauem  des  predigen  balben,  ob  fie  einen 
evangelifdKn  prediger  baben  wollen,  beiatMlagen  und  domacb  weitter  beld)iede$  gewarten.] 

[TO.  Jf.  «.  105.  27.  f9€t%ßm  den  U.  tag  Octobrii. 

0er  Pfarber  beift  JacobusOttel.  0er  pfar  i|t  papiftifd),  kan  nid)t  die  zebn  gebot, 
und  ift  ibm  fein  Jlb(d)idt  gegeben.  —  JTrd)idia€onus  Prepojitus. 

Bl.  105  b.  JTbffbidt.  Oie  pauem  f ollen  fid)  bedenken  und  fid)  mit  den  andern  undeneden,  ob 
fie  einen  andern  prediger  baben  und  annebmen  wollen,  und  auf  dye  nefte  tnitwod>e  (=  22.  Oktober] 
widerumb  anzeigen  und  des  pfarrers  balben  weiter  befd)eit  krigen. 
Bl.  105c  [Signatur  des  Blattet  feblt].  Item  den  pauem  zu  Spergau  ift  ir  abld)iedt 
gegeben,  das  fie  dem  pfarber  (agen  follen  laffen,  das  er  zwi|d)en  bier  und  IHartini  die  pfar 
reume,  und  man  fol  ibn  indes  einen  andem  prediger  fd)affen  etc. 

JVuf  beut  mittwod)  nad)  mifericordias  Oomini  des  45.  jars  minder  ZaI  1=^  4.  TDirz  1545] 
ift  die  gemeyn  zu  Spergaw  albier  erfd)ienen  und  inen  €r  Sigifmundus  IDaulberger^, 
weld)en  |ie  zuvor  geboret,  prSfentirt  worden.  JTls  baben  fie  ibnen  all  eynnigklid)  und 
willigklid)  zu  eynem  pfarber  angenobmen.  (Oie  Gemeinde  fagte  nod)  allerband  Ceiftungen  zu.) 
Dagegen  promisit  ipsis  diligentiam  et  pietatem  in  ministerio. 

Dazu  vgl.  Bl.  147  [lofer,  undatierter  Zettel]  frant»  i;eint»|d)1er  zu  Spergau  bat  zu  Cunau 
in  eins  paum  baute  uf  der  wirttd)aft  (^^  l$od)zeit)  zum  er  Sigmunden,  weld)er  auf  bevel  der 
bem  vifitatores  geprediget  und  copuliret,  zu  ibme  getagt:  borftu,  pfaff?  welftu  mid)  diezeben 
nbue  allererft  lemen?  id)  babe  fie  eber  gekont  dan  ibr  —  und  fid)  unnube  gemalt,  das  ebr 
6ot  gedandct,  das  ebr  von  im  kommen.] 

IL    ümt  Ca^en. 

Z.  H.  Bl.  51.      €xamenbu4)  der  Uititadon  im  Hmpt  tüiitn  angefangen  Oomftags  JfgatbH 

[=  5.  Jebmar]  Bnno  1545. 

Bl.  52.  ts.  9ie  ^Mt  J^SOteu 

ift  vifitirt  mitwod)  nad)  £onverfionis  Pauli  [=  2$.  Januar  1545]  und  ift  damit 
verfd)affet  lauts  eyns  funderlid)en  veTzeid)nif)^. 


')  Ugl.  6eydenreid),  Kird)end)ronik  von  Oleif^enfels  S.394:  nad)  dem  Prot.  derUifitvon 
1540,  64b,  ift  Oaspig,  das  zuvor  gen  Kird)dorf  gepfarrt,  von  den  erften  Uifitatoren  (1539)  zu 
£rdllwit»  gefd)lagen,  weil  der  Pfarrer  zu  Kird)dorf,  Urban,  ein  Papift  gewefen  und  geblieben. 

^  Dad)  Z.  JT.  Bl.  I$$b  ftammte  Sigismund  IDaulberger  aus  inilnd)en  in  Bayem  und 
war  €anoni€us  zu  Uirdcensdorff  in  Bayern  gewefen,  ebe  er  Paftor  zu  Spdrgau  wurde.  €r 
bat  dann  diefe  Stellung  aufgegeben,  um  in  feine  l)eimat  zurOduukebren,  kam  aber  etwa  im 
September  1547  wieder  und  bat,  ibn  im  Stifte  wiederanzuftellen.  niberes  wird  darüber 
nid)t  gefagt. 

^  Dies  fd)eint  leider  verloren  gegangen  zu  fein.  Jfud)  in  m.  Jf.  feblt  Cüben  vollftSndig 
(Ober  den  Gmnd  f.  oben  in  der  Einleitung  S.  156  eine  Uermutung).  Und  dod)  wflrde  unferer 
Qberfid)t  ein  wefentlid)er  IDangel  anbaften,  wenn  wir  gerade  diefes  KiTd)fpiel  ganz  ilbergingen. 
mir  verfud)en  daber  aus  andem  Quellen  die  Cfidce  zu  ergänzen. 

frauftadt  (S.  112  ff.)  ift  der  erfte  gewefen,  der  aus  Jfkten  des  Dresdner  }Yfd)ivs  den 
Dad)weis  tabrte,  daf»  die  Gemeinde  Caben  den  Rubm  in  Jfnfpmd)  nebmen  darf,  die  erfte  Stadt 
auf  dem  Gebiete  des  i;od)ftifts  gewefen  zu  fein,  die  fid)  der  Reformation  mit  Überzeugung  und 
Begeifterung  zuwandte.  Sd)on  feit  dem  Jfuguft  1542  verbandelte  die  Bilrgerfd)aft  mit  dem 
Bi|d)of,  er  m$(bte  dod)  die  Oerkündigung  der  reinen  £ebre  des  €vangeliums  zulaffen.   Infolge 
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lefnes  aMebnenden  BeMeides  ging  tie  den  $d)ul»fOT(teii  des  Stifts»  Deizog  morit»  von  $ad)|eii, 
um  Beiltand  an,  den  diefer  bereitwilligtt  gewährte.  Jfuf  feinen  Befel)!  fand  am  10.  Dezember  1542 
in  Ciiben  zum  erften  mal  Gottesdienft  nad)  evange1i|d)er  Oleife  ftatt.  Ugl.  Spalatini  Annales 
bei  Cent^el,  Qiftor.  Berid)t  von  der  Reformation,  herausgegeben  von  Byprian  (17IS)  n,  $.  6S4: 
nin  diefem  ]ar  I542ten  bat  IJerzog  morib  zu  $ad)ten  befolen  das  beilig  €vange]ion  im  Stifft 
zu  mersburg  zu  predigen.  Und  wiewol  der  Bitd)off  zu  fllersburg,  Qer  Sigmund  von  £inden«w, 
Iold)s  dem  Burgermeifter,  Rat  und  Gemeyne  zu  IDerlburg  fid)  mit  groffem  td)winden  ernft  zu 
weren  unterftanden  bat,  fo  bat  do<b  6ott,  der  jnimäd)tig,  die  6nade  verüben  furtzufaren  und 
toid)S  eynmutig  betd)loIten,  das  aud)  darauf  Sontags  nad)  llicolai  die  £brilt1id)  mefle  mit  der 
red)ten  £briltlid)en  Communion  unter  beyder  Geftalt,  nad)  Cbrifti  unfers  lieben  ßerm  einfebung» 
zu  tot» ein  IDersburger  Bistumbs  gebalten  ift  worden.**  Der  Uermerk  zeigt,  dab  aud)  die 
Biirgerfd)aft  der  Qauptftadt  zu  gleid)er  Zeit  diejelbe  Iforderung  geftellt  baben  mub  wie  die  von 
£Oben.  Dur  wubte  der  BiId)of  in  feiner  Refidenz  das  Gindringen  der  neuen  Cebre  no<b  länger 
femzubalten  (der  erfte  evangelifdK  Gottesdienft  in  fDerfeburg  ift  am  I.  Juli  1543  gebalten 
worden)  als  in  der  kleineren  Candftadt.  Der  erfte  evangelifd)e  6eittlid)e  CObens  ift  vermutlid) 
Ifridericus  TDeb  gewefen,  der  Z.  Jf.  Bl.  53  alter  pfarber  zu  Cflben  genannt  und  am 
6.  Ifebruar  1545,  nad>dem  er  fid)  als  leidlid)  unterTid)tet  erwiefen,  nad)  Knautnaundorf  verfebt  wird. 
(Uiel1eid)t  ift  er  identifd)  mit  Ifriedrid)  mebfd),  den  Dietmann  (IV,  1171)  als  katbolifd>en  Pfarrer 
von  marfcranftidt  bis  1539  anfObrt.) 

Bereits  vor  diefem  Zeitpunkt  batte  die  Stadt  Cflben,  die  flber  das  laue  und  unentfd)iedene 
Olefen  ibres  V>faners  fd)on  im  Juli  1544  Klage  gefflbrt  batte  (f.  oben  Einleitung  S.  155,  JInm.  1)  ein 
neues  geiftlid)es  Oberhaupt  in  der  Perfon  des  ID.  Ualentin  Wartung  Frid  sive  Pacaeus 
erbalten.  In  feiner  JTnftellungsurfcunde  vom  2S.  Januar  1545  dh.  alfo  vom  Cage  der  Uifitation 
felbft  (Dietmann  IV,  1016)  heibt  es:  (Jluf  die  Bitte  des  Rates  vom  fllontag  nad)  eonverfionis 
Pauli  [=  26.  JanuarD  baben  wir  (dh.  fflrft  Georg  von  Bnhalt)  gemeldeter  Stadt  einen  gelehrten 
und  (briftlfd)en  mann  als  nimlicb  Ualentin  Wartung  Pacaeum  zu  einem  Seelforger  geordnet, 
weld)en  fie  denn  heute  dato  als  mittwod)S  nad)  Bonverfionis  Pauli  [=  2S.  Januar]  einmfltbiglid) 

und  Williglid)  angenommen ;  nad)dem  aud)  vielberflhrten  Kird)fpiel  zu  Cflben  will 

nStbig  fein,  einen  0aplan  zu  halten,  fo  haben  wir  deffelben  Beftallung  .  .  verfd>afft  —  €s 
follen  fid)  aud)  m.  Pacaeus  ibiger  Pfarrer  und  feine  successores  gegen  jedermann  d)rittli4)  und 
unverdrieblid)  halten  ....  nad)dem  aud)  die  0o11ation  der  Pfane  zu  Cflben  dem  bifd)(fflid)en 
JImte  zuftlndig,  fo  wollen  wir  uns  und  unfern  nad)kommen  vorbehalten  baben,  zu  aller  und 
jeder  Zeit,  wenn  gedad)te  Pfane  verledigt,  diefdbe  wiederum  einer  tfld)tigen  Perfon,  welche 
zuvor  mit  Predigen  und  Reden  von  ihnen  verfud)t  und  nothdflrftiglid)  gehöret  werden  foll,  zu 
verleihen.  —  .  .  .  0efd)ehen  am  Cage  wie  oben  1545. 

Ualentin  Paceus  ift  wohl  unter  allen  zur  Zeit  der  Uifitation  amtierenden  6eittlid)en  des 
Bistums  neben  mufa  der  einzige,  deff en  Dame  in  den  Cagen  der  Reformation  aud)  weiteren  Kreifen 
bekanntwurde.  Ober  daswed)felvolle  Ceben  diefer  intereffantenPerf^nlicbkeit  unterrid)tet  uns€nder«, 
Cutbers  Briefwed)tel  IX  (1903),  S.  233  und  276,  deffen  Darlegungen  in  einzelnen  Punkten  no<b 
erginzt  werden  kennen.  Paceus,  nad)  Kreybig  ^  S.  357  aus  Geufa  im  Stift  merfeburg 
ftammend,  vielleicht  aber  aus  6eifa  im  €ifenadKr  Oberland  (in  der  Olittenberger  IDatrikel  bat 
fein  Dame  den  Zufab  de  Odssen,  in  der  Ceipziger  Oeysanus,  und  zwar  ftebt  er  hier  unter  der 
natio  Bavarorum  eingetragen  im  Sommerfemefter  1545),  mub  fd)on  in  frMfter  Jugend 
nad)  Erfurt  gekommen  fein,  wo  er  die  erfte  Bekannttd)aft  mit  mufa  anknflpfte.  Denn  in 
einem  Briefe  an  diefen  vom  15.  Juli  1544  gebrattd)t  er  die  Olorte  pro  vetcri  mea  erga  te  .  . 
non  obscrvantia  solum  sed  et  pietate  ac  necessitudine  tarn  oüm  Erf urdiae  a  tenefit  et 
Jhenae  postea  saepe  in  transmigFadone  praesertiiii  Üla  una  atque  altera  Academiae 
Wittenbergensis  ac  Lipsiae  postea  alibique  ezcolta  ac  proiBus  confirmata  .... 
Ceider  findet  fid)  fein  Dame  in  der  Erfurter  matrikel  Oberhaupt  nid)t;  da  mufa  (1506  In  Erfurt 
inmi.,  1517  ebenda  magister)  1523  von  Erfurt  wegging  und  zwar  als  Prediger  naib  Jena, 
wflbte  der  Erfurter  Jlufentbalt  des  Paceus  jedenfalls  vor  1523  angefebt  werden.  Sieber  ift, 
dab  er  in  diefer  Zeit  aud)  dem  Kreife  des  berfibmten  IDutianus  nabetrat,  denn  in  de«  eben 
erwlbnten  Brief  an  IDufa  untertd)reibt  er  fid)  M  Valentinus  Harttung  Frid  seu  Pacaei» 
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Si^poios  ji  a  Mutiano  oUm  illo  nostro  quem  noras  Philippoque  t^  MtX.  doditsimisqne 
allis  didus  (vfil.  aud)  Kraule,  Eobanus  ßtlluf  (IS79)  I,  230,  wonad)  ibn  eametaffui  als 
IDftQlied  des  6obatilId>eii  Kreifes  in  €rfurt  erwSbnt  bat). 

Bin  19.  Juni  1525  liefe  (id)  Ual.  Pad)aeui  de  Geillen  in  Olittenberg  Innnatrikulieren 
und  erlangte  bler  aud)  am  15.  September  152$  die  Olflrde  eines  magister  (K9ftlin  bacc  n,  19, 
W0  fkberlid)  lUtt  Parens  zu  lefen  ift  Paceui;  die  Ceipz.  Hlatr.  be2eid)net  ibn  1545  aufdrfidclid) 
all  magister  Wittenbergensls).  Die  Erneuerung  feiner  Baiebungen  zu  IDula  loll  In  die  Zeit 
fallen,  in  der  die  Olittenberger  UniverfitXt  wegen  der  Peftgefabr  nad)  Jena  verlegt  war.  Daffir 
kirne  zunSd)|t  die  Zeit  vom  Jfuguft  1527  bis  IDärz  152$  in  frage.  Uon  Jena  aus 
(29.  Dezember  1527)  empfabt  n)e]and)tbon  den  Jungen,  aber  Id>on  verbeirateten  und  mit  allerlei 
not  kimpfenden  Paceui,  der  in  Erfurt  eine  Stellung  zu  finden  boffe,  dem  Dr.  med.  Beorg  Sturt^ 
In  Erfurt  und  rfibmt  dabei  feine  Gelebrfamkeit  (Corp.  Ref.  1,  924). 

Ob  diefe  Cmpfeblung  etwas  gefrud)tet  bat,  wiffen  wir  nid)t  Dagegen  finden  wir  ibn 
wenige  Jabre  IpSter  (ca.  1530)  all  Sd)ulmeifter  zu  ßerzberg  a.  Elfter.  Bei  feinem  fd)malen 
Einkommen  von  30  6u1den  geriet  er  mit  feiner  inzwifd>en  auf  5  K$pfe  angewad)fenen  Familie 
in  bittere  Dot  und  fud)te  deibalb  durd)  ineland)tboni  Uermittlung  anderweitig  unterzukommen. 
Er  wagte  ei  aber  nid)t,  fid)  unmittelbar  an  me1and)tbon  felbft  zu  wenden,  der,  wie  ei  |d)eint, 
wegen  feiner  ewigen  Unzufiiedenbeit  gegen  ibn  verftimmt  war,  fondem  bat  den  Juriften 
ebilian  6o1dftein  um  feine  3fflrfprad)e  (Corp.  Ref.  D,  450  f.).  Goldftein  fud)te  aud)  ine1and)tbon 
fein  Uorurteil  auszureden  und  betonte  nad)drfid(lid)  die  groben  Uorzflge  des  nod)  iugend1id)en 
niannei.  Die  JIntwort  ineland)tboni  ift  bezeid)nend  genug.  Unumwunden  erkennt  er  die  bobe 
Begabung  dei  Empfoblenen  an,  fprid)t  aud)  in  feiner  gütigen  dleife  fein  warmei  mitgefObl 
mit  der  augenblid(lid)en  Dotlage  dei  Paceui  aus.  nüber**,  fibrt  er  fort,  „mit  jeder  Stellung, 
die  er  bat,  ift  er  unzufrieden;  id)  bin  auber  ftande  ibm  fortwibrend  eine  neue  zu  befd)affen.'* 
(Ceider  ift  der  BTiefwed)fe1  zwifd)en  6oldftein  und  meland)tbon  nid)t  datiert;  wir  werden  ibn 
aber  mit  Bretfd)neider  in  das  ]abr  1530  feben  mflffen.) 

Olle  rid)tig  ibn  ineland)tbon  beurteilt  batte,  erwies  feine  weitere  Zukunft.  Dod)  im 
Jabre  1530  erbielt  er,  obne  Zweifel  durd)  den  Einflub  der  (Uittenberger  Reformatoren,  das 
Diakonat  in  Ceisnig,  aber  fd)on  1532  bdren  wir,  dab  er  es  mit  dem  Rat  der  Stadt  und 
feinem  Pfarrer  (Ololfg.  7ub)  verdorben  bat,  fo  dab  Juftus  Jonas  in  einem  Briefe  vom 
17.  Oktober  1532  (Kawerau  I,  1S5)  diefe  befd)wid)tigen  und  bitten  mub>  ibn  wenigftens  vor- 
Uhiffg  nod)  in  feiner  Stellung  zu  belaffen.  Cags  darauf  (1$.  Oktober  1532;  Enders  DC,  232) 
verwendet  fid)  Cutber  felbft  fflr  ibn  beim  Kurfürften  und  wiederbolte  am  9.  IDIrz  1533 
(Enden  DC,  276)  das  6efud),  dem  armen  und  kranken  Diacon  von  Ceisnig,  Paceus,  zu  bellen. 
Der  Kurfürft  bewilligte  in  der  Cat  am  15.  Bpril  1533  fflr  Cutbers  Sd)flbling  eine  jSbrIidK 
Unterftflbung  von  60  Gulden  (Burkbardt,  Cutbers  Briefwed)fe1  S.  212),  ordnete  aber  zugleid)  an, 
dab  Ibm  die  Summe  nur  in  vieTte1iäbrlid)en  Raten  gezablt  werden  dflrfe,  wobi  weil  er  gebiert 
batte,  dab  Paceus  kein  guter  ^uswirt  fei. 

Da  nod)  fflr  das  Jabr  1533  ein  neuer  Diakonus  fflr  Ceisnig  in  der  Perfon  von 
Jfnton  Cauterbad)  bezeugt  ift  (Seidemann,  CauteTbad)s  Cagebud)  S.  VII),  mub  Paceus  in  diefem 
Jabre  von  Ceisnig  fortgaogen  fein.  Ober  feinen  Uerbleib  in  den  Jabren  1533—1542  ift  nad) 
Enden  nid)ts  bekannt.  Uielleid)t  wendete  er  fid)  nad)  Olittenberg  zurfldc  und  fud)te  als  gelebrter 
hospes  von  Studenten  fid)  und  feine  Ifamilie  durd)zubringen.  Dann  wire  es  aud)  leid)t  mdglid), 
dab  er  bei  der  zweiten  Uerlegung  der  (Uittenberger  Univerfitit  nad)  Jena  (Juli  1535  bis 
Januar  1536)  feine  Studenten  nad)  Jena  begleitete  und  bier,  wie  oben  erwibnt,  die  Beziebungen 
zu  IDufa  erneuerte. 

Eine  weitere  Spur  bietet  viel1eid)t  eine  Uer$ffent1id)ung  von  Cfd)ad{ert  in  der  Zeitfd)rift 
fflr  Kird^ngefd)id)te  XVm,  00.  Dad)  einem  im  6$ttinger  Ratsard)iv  befind1id)en  Jlktenftfldc 
wurde  nSmIid)  am  2$.  September  1535  ein  Ualentin  Patceus  durd)  Uermittlung  ineland)tbons 
als  Cudimagifter  zu  69tt  in  gen  angenommen.  Kannte  das  nid)t  unfer  Paceus  fein?  Eine 
Stflt^e  erbSIt  diefe  Uermutung  durd)  eine  alte  Cradition,  die  Enden  nad)  Zeit-  und  6efd).-Befd)r. 
V.  Mtt.  m,  9a  zitiert,  nad)  der  Paceus  Sd)u1meifter  In  6$ttingen  gewefen  fei;  allerdings  ftebt 
dort  die  Zeitangabe  „vor  1527**.    Jfber  in  diefer  ZabI  kdnnte  wobl  ein  Uerfeben  ftedcen. 
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Olie  lange  jener  Ual.  Parceui  oder  Paceui  in  GSttingen  gewiritt  bat,  wird  n{d>t  getagt. 
Späteftens  1542»  vielleicht  Id)on  1541  erwartete  man  jedenfalls  in  6$ttingen  wieder  einen  neuen 
Rektor  aus  CUittenberg,  wie  aus  dem  Briefe  eines  Unbekannten  an  ineland)tbon  (Cfd)adcert  a.  a.  0.) 
bervorgebt.  Dabei  fallen  einige  anziiglid)e  (Uorte  über  den  alten  Rektor»  indem  der  dlunfcb 
ausgeIprod)en  wird»  „es  m9ge  nid)t  wieder  ein  Übergelebrter  kommen»  der  Uergil»  6rasmus  und 
Cerenz  aus  der  $d)ule  verbanne".  Das  liebt  ganz  fo  aus»  als  ob  es  unferm  Paceus  zugetraut 
werden  kannte. 

JTuf  einem  etwas  fetteren  Boden  bewegen  wir  uns  td)on»  wenn  wir  einen  Jfufentbalt 
des  Paceus  in  Cisleben  im  Jabre  1541  annebmen.  tn  der  Zeittd)rift  fOr  Kird)engetd)id)te IV» 462 
druckt  Kawerau  einen  Brief  von  Jfndr.  Jriedrid)  in  €i$leben  an  Job.  Jfgricola  ab»  datiert 
9.  inirz  1541,  in  dem  folgende  Stelle  vorkommt  ....  Rogaverunt  me  ambo,  et  Gaspar 
(Bohemus)  et  Paceus,  ut  impetrem  abs  te(Wormatiensis  colioquii  descfiptionem) 
und  weiter:  Ego  nuper  admodum  in  aedibus  socrus  meae  de  tuo  negotio  mutta  cum 
Paceo  sum  locutus»  pessime  de  illa  nostrorum  theologorum  securitate  et  tyrannide. 
Est  contentus»  si  verba  menti  respondent.  Est  vir  candidus  et  tibi  amidssimus.  Malta 
quae  propter  fidem»  quam  dedi  ei,  praetereo»  conquestus  est  mihi.  Est  in  magno 
Catonis  [»  Oüttel]  odio  et  quotidie  cum  Symone  (Kawerau:  =  Wolferino)  loconim 
communium  theologo  (ut  appellant  eum)  rixatur.  Nam  Symon  Ecciesiam  melius 
dispositam  post  Apostolorum  tempora  fuisse  nunquam  ac  nunc  est  constanter  affirmat, 
cum  Paceus  diversum  agat  et  opponat  ea»  quae  nos  invicem  saepius  sumus  collocuti 
et  pleraque  multa  quae  epistola  non  capit  ....  Salutant  te  offlciosissime  Paceus  et 
Gaspar»  uterque  tuas  expectat  literas.  Kawerau  vermutet  unter  dem  Paceus  den  Paftor 
friedr.  Reuber.  JTber  eine  brieflid)e  Dotiz  von  Ttluta  in  einem  $d)reiben  an  ffirft  6eorg» 
dat.  2.  Jfugutt  1544»  ttellt  es  aufjer  Zweifel»  daf)  wir  bier  unfern  Paceus  vor  uns  baben.  €r 
td)reibt  nSmlid)»  nad)dem  er  Paceus  empfoblen  bat:  aiunt  hominem  mire  ^vgigonov  elrm, 
cuius  rei  grada  tum  ab  urbe  Eyselebensi  tum  a  Querfordia  dimissionem  accepisse 
ferunt  Und  pafjt  nid)t  die  Be1eud)tung»  die  fein  ttreittfld)tiger  £barakter  durd)  den  Brief  des 
Jfndreas  friedrid)  erfäbrt»  das  gefpannte  UerbSltnis»  in  dem  nad)  diefem  $d)reiben  Paceus  zu 
60ttel  und  andern  6eittlid)en  ttand»  zu  dem  Bilde»  das  wir  uns  tonft  Id)on  von  ibm  geniad)t 
baben»  und  läf^t  lie  nid)t  aud)  die  Gntlaffung  aus  feinem  Cisleber  Jfmte  erkllriid)  ertd)einen? 
€in  JTmt  aber  mufc  er  innegebabt  baben»  fonft  wflrde  Ttlula  nid)t  von  Cntlaffung  reden.  €s 
fragt  lid)»  we1d)es  Jfmt  er  bekleidet  bat.  1d)  vermute:  das  Rektoramt  an  der  $tadttd)ule»  das 
mit  einem  Predigtamt  verbunden  war.  €s  ift  bekannt»  dab  Jfgricola  beides  vereinigte»  ebenfo 
fein  nad)folger  0ordatus  (1537—1540).  3femer  beibt  es  im  Olittenberger  OrdinitrtenbuÄ: 
2.  Jfuguft  1542  ordiniert  mag.  Jfndreas  Dieboldus  von  Perleberg,  aus  diefer  Univerfität  beruffan 
gein  €ib1eben  zum  Predig-  und  $d)ulambt»  alfo  dod)  wobl  in  diefelbe  Stellung»  die  Jfgricola 
und  0ordatus  eingenommen  batten.  Da  dflrfte  es  nid)t  zu  kfibn  fein»  wenn  wir  die  Cfldce, 
die  in  diefer  Reibe  der  älteften  Sd)ulrektoren  der  Cutberftadt  nod)  klafft»  durd)  die  Perfon  des 
Ualent.  Paceus  fd)lieben. 

Einige  Iflonate  mübte  er  dann  freilid)  obne  Jfmt  gewefen  fein^)»  denn  der  Beginn 
feiner  JImtstStigkeit  in  Querfurt»  die  oben  aud)  ftlufa  erwSbnt,  fSlIt  erft  in  das  €nde  &t% 
Jabres  1542.  Jfm  13.  Dovember  1542  bielt  Paceus  die  erfte  evangelifd)e  Predigt  in  der 
Campertikird)e  zu  Querfurt  (Cnders  IX»  276).  Jfber  fein  unvertraglid)es  Olefen  lief»  ibn  aud) 
bier  keine  bleibende  Statte  finden.  Olie  der  Brief  ftlufas  an  Iflrft  Georg  vom  2.  Jfuguft  IS44 
beweift»  war  Paceus  damals  fd)on  wieder  auf  der  Sud)e  nad)  einer  neuen  Stelle.  Olas  es  inil 
dem  Streite  zwifd)en  Paceus  und  feinem  nad)folger  in  Querfurt,  Pbilipp  Jfgatbon  (zu  diefem 
vgl.  C  R.  m»  7$$  und  Bud)wa1d  Dr.  119),  auf  fid)  bat,  zu  deffen  Sd)lid)tung  Jonas  nod)  im 
Juni  1545  nad)  ftlerfeburg  berufen  wurde  (Kawerau  11»  162)»  ift  fd)weriid)  nod)  zu  ermittdn. 


1)  nad)  Kroker,  Cutbers  Citd)reden  in  der  niatbelild)en  Sammlung  (1903),  S.  26t»  nmh 
Paceus  im  Sommer  und  IJerbft  1542  in  Oliitenberg  geweilt  und  Studenten  unterricbtet  baben. 
€r  veritebrte  dabei  eng  mit  Cutber  (Dr.  516  u.  51$). 
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IDufa  war  dem  alten  Uerebrer  tro^  aller  Bedenken»  die  er  wegen  feines  Charakters 
gegen  ibn  hegte,  dod)  wegen  feines  umfaffenden  dliffens  und  feiner  geiftigen  Gewandtheit 
wohlgefinnt.  €r  betrieh  zunäd)(t  feine  Bnltellung  in  Sdnifftidt  (fiebe  Dr.  57)»  und  als  fid) 
das  aus  uns  unbekannten  Erfinden  2erld)lug,  die  in  Cfihen»  ffir  das  er»  wie  wir  oben  fehen» 
am  2$.  Januar  1545  bei  Gelegenheit  der  Uifitation  zum  Pfaner  beftellt  wurde.  Das  ünfehen» 
deffen  er  fid)  erfreute»  gebt  daraus  hervor»  dah  man  ihn  nad)  Busweis  von  Z.  Jf.  mehrfad) 
als  Examinator  bei  den  Prüfungen  der  6eiftlid>en  zuzog.  Jfud)  war  er  abgefeben  von 
den  6eiftlid)en  der  Stadt  IDerfeburg  der  einzige  Pfaner  aus  dem  l)od)|tift»  der  das  Ordinations- 
zeugnis  für  fflrft  Georg  vom  2.  Jfuguft  1545  mit  unter|d)rieb  als  Val.  Hartinck  Paceus 
pastor  Lucensis  (fo  €rhard»  UaterUlnd.  Überlieferungen  2  [l$27]  $.  30  auf  Grund  der  alten 
Matricula  ordinatorum;  merkwürdigerweile  fehlt  feine  Unterfd)rift  auf  dem  von  me1and)thon 
henflhrenden  Entwurf  und  der  von  P.  6ber  gefd)riebenen  Pergamentausfertigung»  die  Kawerau 
[II»  165]  aus  dem  Zerbfter  Jlrd)hy  erwähnt).  Jlud)  bei  den  dann  folgenden  Beratungen  auf 
der  Dompropftei  (am  b,  Jfuguft  1545)»  die  im  Beifein  von  Cuther»  ineland)thon»  Bugenbagen» 
Jonas  und  anderen  berühmten  mSnnem  ftattfanden»  war  Paceus  nod)  zugegen  (Trauftadt  $.  tS3). 

Den  unruhigen  und  ehrgeizigen  0  Hlann  litt  es  aud)  in  Cühen  nid)t  lange.  Jfm 
31.  Juli  1547  wurde  bereits  fein  nad)folger  für  tüt^en  in  IDerfeburg  ordiniert»  ID.  Balthafar 
KSmpfe»  bisher  Cehrer  und  Prediger  in  $d)ulpforta.  Paceus  war  nad)  Ceipzig  gegangen»  wo 
er  unter  Dr.  Pfeffinger  an  der  Dicolaikird)e  feit  1547  als  Diaconus»  feit  1551  als  Jlrd)idiaconus 
wirkte.  In  Ceipzig  fd)eint  fein  Ehrgeiz  endlid)  Befriedigung  gefunden  zu  haben.  €r  erhielt 
eine  Prof ef für  an  der  Univerfität  neben  feinem  Kird)enamt»  erwarb  am  2.  Oktober  1549  die 
Olürde  eines  bacc  theoL  und  am  3.  Oktober  1549  die  eines  iic  theol.  (€rler»  TDatrikel  ü»  32)» 
und  das  l)Od)gefühl  des  Criumphes  mag  feine  Bruft  ge|d)wellt  haben»  als  er  neben  rDeland)thon 
und  6rasmu$  Sarcerius  berufen  wurde»  im  Jfuftrag  des  Kurfürften  IDorih  an  dem  Konzil  von 
Crient  teilzunehmen  (Beftallung  vom  13.  Januar  1552  in  C.  R.  VII»  910).  JTIIerdings  konnte 
er  diefes  Gefühl  nid)t  auskoften.  Die  ausbred)enden  kriegeri|d)en  dürren  veranlabten»  wie 
bekannt»  die  Rfldckehr  der  Cheologen»  die  nur  bis  Dümberg  gekommen  waren.  6nde  IDai  1554 
nahm  er  femer  als  JTbgefandter  der  Ceipziger  UniverfitSt  neben  Gamerarius  und  Salmuth  an 
dem  Rdigionsgefpräd)  zu  Daumburg  teil»  das  zu  Uorberatungen  über  den  zu  |d)liebenden 
Keligionsfrieden  anberaumt  war»  aber  fo  gut  wie  ergebnislos  blieb  (C  R.  vm»  2S3  ff.»  295). 

Uon  Ceipzig  aus  fd)rieb  Paceus  aud)  an  den  Strafjburger  Profeffor  und  Prediger  Paul  lagius» 
der  im  Jahre  1549  wegen  feines  Auftretens  gegen  das  Jfugsburger  Interim  Strasburg  verlaffen 
mubte»  und  bot  ihm»  jedenfalls  im  Auftrage  der  theologifd)en  IfakultSt»  eine  Profeffur  in 
Ceipzig  an  (1.  Jfpril  1549).  Ifagius  war  aber  inzwi|d)en  td)on  nad)  England  gegangen  und 
empfing  den  Brief  erft  am  17.  Juli  1549  zu  Cambeth  im  Raufe  des  €rzbi|d)ofs  Granmer»  der 
ihm  aud)  dne  Profeffur  der  hebrSifd)en  SpradK  in  Gambridge  verfd)afft  hatte.  €r  bedauert 
in  feiner  Antwort  (Jlbtd)rift  erhalten  im  Thesaurus  Baumianus  zu  Strasburg  XX»  126/7)  lehr 
lebhaft»  daf)  ihm  der  Ruf»  den  er  fo  gern  angenommen  bitte,  fo  fpät  zugegangen  fei»  und 
gibt  dem  Paceus  nihere  IDitteflungen  über  fein  Ergeben  und  feine  wiffenfchaftlidKn  Arbeiten. 
~  Am  10.  IDärz  1550  wandte  fid)  femer  Paceus»  wie  es  |d)eint»  fogar  im  Auftrage  1Deland)thons, 
an  Galvin  und  bat  ihn  um  feine  Anfid)t  über  die  Adiaphora.  Galvin  antwortete  am  20.  Juni  1550; 
er  erklärte  fid)  für  den  entfd)iedentten  Oliderftand  gegen  Änderung  der  Iformen  und  aiieder-> 


1)  Cuther  td)reibt  in  feinen  Ci[d)reden:  Valentinus  Pacaeus  homo  ambitiosus»  nesdo 
quomodo  Uli  provideamus;  nos  dabimus  Uli  praedium  beneüdorum»  ut  60  florenos 
habeat.  Maliern  hunc  mortuum.  Ipse  non  est  sua  sorte  contentus;  ambit  doctoratum, 
ipse  serica  induere  vestimenta,  cum  tarnen  nemo  serids  vestimentls  uti  debeat  nisi 
sotvere  possit  (vgl.  Bindseil»  CoUoquia  Lutheri  I»  272).  (Gehört  diefe  Bemerkung  etwa  in 
d.  J.  1533?  $.  oben  $.  1$7)  —  Dad)  1).  Zeibid)»  Cebensbef4)reibung  der  Stiftsfuperintendenten 
in  IDerfeburg  (1732)»  $.  4S  war  ihm  Cuthers  Bibelfiberfehung  nid)t  gut  genug.  €r  nahm 
deshalb  die  hehr.  u.  gried).  Bibel  mit  auf  die  Kanzel  und  fiberfetite  den  Urtext  in  feinen 
Predigten  nad)  feinem  eigenen  Gutdünken. 
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aufnalmie  abgeld^ffter  Sakramtnte.  Diefe  JTnktiflpfung  flibrte  zu  einem  längeren  bis  in  das 
]abr  1555  reicbenden  Briefwecbfel  zwifcben  beiden,  in  dem  der  übertrieben  unterwürfige  und 
Id)meid)lerild)e  Con  des  Paceui  unangenebm  auffXllt  Erbalten  find  uns  (in  den  Opp. 
Cahrini  Xm,  538,  591,  649;  XIV,  89,  164;  XV,  98,  477,  618)  6  Briefe  des  Paceui  an 
Calvin  und  2  von  Calvin  an  Paceus.  —  Bezeugt  ift  femer  aud)  ein  Briefwed)fel  zwi|d)en  Paceus 
und  £afpar  Didbrudc  in  Olien  durd)  Jl.  ßorawi^  in  den  Si^ungsber.  der  Akad.  der  Olillenld). 
zu  Olien,  Pbilof.  biftor.  Klaffe  Bd.  76  (l$74),  $.  303. 

Sonft  b9ren  wir  von  Paceus  nid)t$  wieder,  bis  er  im  Juni  und  dann  noibmals  im 
Oktober  1556  durd)  die  von  ibm  vorgetragenen  Jfnfid)ten  über  die  Red)tfertigungslebre  mit  den 
andern  Ceipziger  Cbeologen  in  Streit  geriet.  Uer|ud)e,  ibn  von  feiner  Jfnfid)t  abzubringen, 
fd)einen  nid)t  von  dauerndem  Erfolge  gewefen  zu  fein  (C  R.  Vm,  774  ff.  und  $$1  ff.). 
Uerlet^t  und  gekränkt  darOber,  daft  ibm  die  Anerkennung  verfagt  wurde,  verlieb  Paceus  im 
3abre  1557  plSt^lid)  Ceipzig  und  wandte  fid)  wieder  der  alten  Kird)e  zu,  um  von  nun  an  die 
bisberlgen  freunde  und  die  evange1ild)e  Cebre  aufs  beftigfte  zu  befebden.  Der  Jfugsburger 
Bitd)of  Otto  von  Crud)Ief»  f teilte  ibn  als  Profeffor  an  der  neu  errid)teten  Univerfltät  Dillingen 
an,  deren  ftreitbarftes  mitglied  er  wurde.  Do<b  Id)on  im  Anfang  des  Jabres  I55S  fand  der 
zweifellos  bodibegabte,  aber  unbeftändige  und  von  Cbrgeiz  verzehrte  IDann  ein  gewaltfames 
€nde.  Jluf  dem  Rildtweg  von  einer  Reife  nad)  Cauingen  wurde  er  auf  der  Candftraf^e  von 
einem  £andskned)t,  der  in  ibm  einen  reid)en  Juden  vermutete,  angefallen  und  zu  Code 
verwundet  (C  R.  DC,  4S2,  4$3  und  4SS;  Caivini  opp.  XVH,  133). 

Z.  Jl.  Bl.  52.  29.  üttotiiMv«^)  [5.  Ifebruar  1545]. 

ParoAus  Joannes  fDond)  von  Senfftenbergk.  Ezaminatus  est  in  decalogo  et 
plane  nihil  intelligit  in  primo,  secundo,  terdo  et  quarto  praecepto,  diligenter  interrogatus, 
sed  plane  nihil  potuit  respondere. 

Habet  filiam  Repad)  und  fünft  vier  dorffer. 

Deinde  neque  de  Evangelio  quicquam  dignum  respondit 

Jfbld)iedt:  Quia  parochus  vir  est  iuvenis  et  hausit  aliquo  modo  generalla  prindpia, 
deinde  est  spes  allqua  futurae  emendationis,  ideo  datae  sbit  d  indudae  emendationis 
usque  ad  paisdia;  quodsi  tum  ezaminatus  evasit  dodior,  manebit 
(in.  Jf.  Bl.  139.  Knautbayn  mit  Rebad).  Jobannes  IDonnid)  pfarber  .  .  .  Jfrd)idiKonus  Kantor 
Bl.  140.  Bitariften.  Zum  Knautbayn  ufm  td)lob  feint  zwei  Bltariften,  der  eine  beibt  €r 
Cbomas  Zebidcer,  ift  ibundt  pfarrer  zu  Dauendorff.  Item  €r  Ololff  Olenczel  der  ander 
Bitarift  ift  gefturben  vor  S  Jabren. 
Bl.  140  b.    Rebadi  flllaL 

Bl.  141.  GebredKn:  .  .  .  fie  baben  mangel  am  pfarrer,  das  er  zu  wenig  zu  ibn  kompt,  uft 
in  3  wod)en  kaum  ein  mabi»  dan  die  beide  Jfltariften  zum  Knautbain  follen  von  wegen  der 
pfar  dofelbft  die  kird)e  zu  Rebad)  verforgen  uf  alle  feft  und  ubem  andern  Sontag. 

(mrvorgeboben  wird  no<b,  dab  die  von  Olbersdorf  (13  befeffen  IDan)  aud)  •zum'* 
Knautbain  pfarren). 

Jlbfd)idt.  Der  pfarber  ift  etwas  gerhige  in  der  lebr  behinden,  aber  weil  er  fünft  ein 
iunger  man  und  befferung  bey  ibm  zu  boffen,  bat  man  ibn  dibmals  bleiben  laffen,  mit  emftem 
bevebl  zu  ftudim  und  fid)  zu  belfern  bis  aufs  nebft  €xamen. 

Bl.  142.  €r  Cbomas  Zebidcer  pfaner  zu  Dauendorff  berid)tet,  das  kurt)  vor  feiner  Zeitt  die 
kird)  Rebad)  das  filial  zu  Daundorff  gewefen  und  foll  von  Red)tswegen  wieder  darzu  kommen, 
weil  fonderiid)  der  coUator  und  gerid)tsiundcer  zum  Knautbain  damit  zufrieden  ift  inbetrad)tung, 
das  aud)  Knaut-Daundorf  und  Rebad)  im  StiftifdKn  Territorio  beyfammen  liegen.] 


^)  Knautbain  war  berdts  im  Jabre  1540  bd  der  zweiten  Uifitation  im  Cande  IDdfKn  von 
den  berzoglid)en  Cbeologen  Ololfg.  Iiib  und  €asp.  Zeuner  vifitiert  worden.  Da  diefe  Befebl 
batten,  bifd)(fflid)e  Orte  nur  auf  ausdrflddid)es  Uerlangen  der  Cinwobner  zu  befud)en,  muk  dk 
Gemeinde  felbft  fie  gerufen  baben.  Der  damalige  papiftifdK  Pfaner  wurde  von  den  Uffitatoffn 
abgefdit  (fraustadt  $.  93,  Burkbardt  $.  256  u.  265,  Dr.  304). 
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Z.  B.  Bl.  52b.  SO.  [ümUI  fUwoiNrf  (5.  Ifebniar]. 

Parochus  Cbomai  0zibi(ker  vetus  papista,  nihil  novit;  ultro  vultcedere,  modo 
Uli  redderentur  sumptus. 

Jlbld)iedt:  Der  pfarber  €r  Cbomai  Zcib idter  wil  zeben  gülden  nemen  für  alles 
und  der  pfane  zu  Dawendorff  abfteben  yn  vier  wod)en  und  tot  damit  alles  entrid)(  leyn. 
Die  zeben  II.  lol  ybme  der  kunfftige  pfamr  geben.  JTctum  Dornftagk  am  tage  JfgatbS 
(=  5.  Ifebr.l  anno  etc.  45.  Und  fol  feyner  viatid  frey  gebraud)en,  nid)ts  davon  geben.  €r 
Cbomas  ilt  zu  Dawendorff  3Vt  i^r  pfarrer  geweft.  Das  leben  fol  er  bebalten. 
Bl.  53.  Sexta  feria  post  Agathae  45  (=  b.  5ebr.]  Fridericus  Metz  alter  pfarber  zu 
Cfiben.  Tolerabilis  est  in  doctrina,  tarnen  iussus  est  plus  operae  scripturae  discendae 
adhibere,  maxime  ut  ItgtA  Oenesin,  Mattheum  et  Epistolam  ad  Romanos.  Est  destinatus 
ad  paroedam  zu  Dawendorff  unter  Ualten  Pflugk  45. 

[ID.  Jl.  Bl.  142  b.    Knaut  Dauendorff.    €r  Cbomas  Zebidcer  pfaner.    Das  Dorf  Itebt  Ualten  Pflug 
zu  Knautbain  zu;  Cebnben  der  Pfarre  aber  der  Bifd)of.    JTrd)idiaconus  £antor.  —  Jfm  Rand 
Itebt:  €r  fridericus  IDeb  ift  aldo  pfarber,  alder  pfarber  zu  Cilt^en  (I.  $.  IS6). 
Bi.  t43b.    (Rebebad)  dazuzufd)lagen).] 

Z.  JT.  Bl.  53b.    Sl.  y^fbtff  an  der  Elfter  als  man  nad)  £zwendce  gebet  (6.  Ifebr.  1545]. 

Joannes  Brawer  von  Pegaw.  Est  valde  ineptus;  nihil  certi  novit  de  ullo  loco 
doctrinae  Christianae. 

Jlbfd)iedt:  Dieweil  der  pfarber  ungefd)idcet»  fol  dem  Edelman  0bri|toff  Pflugk 
ge|d)rieben  werden»  das  er  nad)  eym  andern  pfarrer  trad)te. 

[ID.  B,  Bl.  t44b.     Boysdorff   den  6.  FebruarlL  (Collatof)   Christoff  Pflug  zu  Mausitz. 
Jfrd)idiaconus  £antor.    €r  Jobannes  Brauer  pfarber. 

Bl.  145  b.    Jlb|d)iedt.    Dad)dem  der  pfarber  zuBoisdorf  unge|d)idc  befunden  (damit  brid)t  der 
Berid)t  ab)]. 

Z.  ü.  Bl.  54b.  lt.  f«Ur  [6.  Sebruar  1545]. 

Pfarrer  Joannes  frifd)man  von  0rondd).  Est  valde  senex  et  nihil  solidi 
novit  in  scriptura. 

Jlbld)iedt:  Der  pfarber  fol  die  auslegunge  aus  der  poftill  0orvini,  nad)  befluf^ 
deftetben  auslegung  fol  er  aus  dem  £ated)ismo  dem  voldce  fürfpred)en  zeben  gebot,  den 
glauben  und  vater  unter,  alles  deutlid)  f1]rlpred)en,  das  |ye  es  aud)  lernen. 

Darzu  toi  der  Cbillter  geurlaubt  [werden]  und  eyn  ander  [berufen],  der  den  cated)ismum 
den  kyndern  furtpred)en,  und  tollen  die  Bawm  uff  freitagk  nad)  Invocavit  [=  27.  februar  1545] 
wider  antud)en  und  antwort  baben  eyns  0utters  balben.    Jfctum  ut  fupra. 

Die  red)enld)aft  uff  den  dorffem  fol  nid)t  getd)eben  den  mit  beyfein  des  ampts  oder 
der  obridceit,  darvon  tollen  tye  antwort  bekommen  uff  freitagk  nad)  Invocavit,  wan  fye  wider 
aii|ttd)en  umb  den  BOfter. 

[TD.  Jl.  Bt.  145  b.    Cytter  eodem  die  6.  Februarii.  Der  pfarrer  €r  Jobann  1fritd)man.    Jfrd)i- 
diaconus  0antor.] 

Z.  Jf.  Bl.  55b.      88.  CiiNtiU  IDontagk  nad)  Dorotbel  [=  9.  Sebruar]  45. 

(Uolffgangus  6ot)e  0  pfarber  zu  0zwenka.  Est  senex  et  non  admodum  peritus 
in  saiptora;  de  decalogo:  primum  recensuit  decalogum,  postea  unum  atque  alterum 


^)  Jfm  16.  Dov.  1546  mubte  Wb  dlolfg.  69t)e  einem  neuen  Cxamen  unterwerfen 
(Bl.  149).  €r  erwies  tid)  wieder  als  völlig  untauglid),  beblelt  zwar  feine  Pfarre,  mubte 
aber  auf  eigne  Hotten  einen  Uicar  unterbalten.  —  In  ID.  Jf.  Bl.  130/131  ein  Brief  von  franciscus 
Cangius  pfarbem  zu  Zwenkau,  Sontags  Vocem  Jocund.  [»  3.  niai]  1562. 
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praeceptum  tolerabiliter  exposuit;  deinde  confitebatur  nos  per  Christum  iustiflcari  et 
saivari;  postea  symbolum  recitavit  et  oracionem  dominlcam. 

[ni.  Jf.  Bl.  132.  Ctzwenckaw  die  9.  Februarii 

CUolffgangui  6ob  pfarber  zu  Zcwendcau.  —  Jlrd)idiaconus  Scolafticus  .  .  . 

Ifranciscus  Stein  i|t  0ulter  und  $d)u1meilter. 
Bl.  134.    Ymnis  filial.     Die  Jfltafleutbe  zu  Tmnii  (eint  ungeborfam  auKenblieben.     Der 
pfafber  beTid)t»  die  pflüge  (ollen  es  inen  vorbitben  baben. 

Bl.  t34b.  Die  von  Bulgern  baben  gar  keinen  mangel  nod)  gebred)en  am  pfarbem 
und  andern. 

Jfb(d)idt.  nad)dem  der  pfarber  eyn  alter  papi(t  und  (eyn  (eyne  pfarkinder  gar  unge(d)idct 
befunden,  Br  (7)  aber  (damit  brid)t  das  Protokoll  ab).] 

Z.  Jf.  Bl.  5$.  S4.  <j#|€  eyn  dorff  [9.  Februar]. 

Clemens  €onb  pfarber  da(elb(t,  von  Bdrten  bey  Smollen  gelegen.  Tenet 
decalogum  et  novit  redtare  textum  et  exposidonem  decalogi  iuxta  exposidonem  minoris 
catediismi;  deinde  generalia  quaedam  de  fide  et  evangeiio.  Est  tolerabilis  et  promisit 
stipulata  manu  se  summam  operam  in  sacras  literas  discendas  coUocaturum;  quod  nisi 
fecerit,  vult  ferre  amodonem. 

|1Q.  Jl.  Bl  126  b.  Lohe  die  9.  Februarii  Der  pfarber  Qer  €lemen  Kunz  .  .  .  Jfrd)i- 
diaconus  £antor.] 

Z.  Jf.  Bl.  5$b.    S5.  §^ß^ttf  Din(tagk  am  tage  $d)ola(ti€a  mane  [=  10.  Ifebruar]. 

Joannes  Brawer  zu  €y(torff  und  bat  ein  filial  n)eid)a.  De  decalogo  parum 
admodum  novit,  non  potuit  integre  pronundare  textum  neque  intellexit  exposidonem 
neque  etiam  evangdium,  dixit  decalogum  doceri  debere,  ut  populus  dd  manerd  in 
fide;  ddnde  neque  de  sacramento  direde  respondit;  dixit  [brid)t  ab]. 
Bl.  59.  JVb(d)iedt:  Dem  planer  zu  Cyftoiff  i(t  getagt,  er  (ol  (id)  beflem  und  die  auslegunge 
aus  der  poftilla  0orvini  lefen  und  (id)  allentbalben  be((em  zwi(4en  bier  und  pfingften. 
Olo  er  alsdan  (id)  gebe((ert,  (o  (ol  er  bleyben;  wo  nid)t,  (ol  ebr  amovirt  werden.  Das  bat  er 
mit  bandt  und  mundt  zuge(agt.    JTctum  Din(tagk  $d)ola(ti€a  45. 

[Hl.  Jf.  Bl.  127  b.  €y(sdorff  die  10.  Februarii  €br  ]oban  Brauer  Pfarber.  -  Ifflial  IDeiclKn  — 
Jlrd)idiaconus  €antor. 

Bl  135  b.  Die  Ceutbe  bitten  umb  einen  andern  pfarrer,  den  ebr  und  (ein  weib  (dn  baderbafftig 
und  unwarbafftig.  —  Olil  die  Ceutbe  nid)t  beyd)te  boren  und  das  Sanament  reycbeii, 
(d)nurret  (ie  an  etc. 

Bl  137.  meyd)en  (filial  kegen  eisdorQ. 

Dem  pfarber  zu  €isdorff  i(t  (ein  Jlb(d)ied  gegeben,  dieweyl  ebr  fn  der  Cebr  m€d)tig  (ckie 
unge(d)idct  befunden,  das  ebr  (id)  zwKdnn  bier  und  dem  0(temtardct  in  der  Cebre  beHerc;  w# 
ebr  alsdan  be(d)id(t  bdunden,  (ol  ebr  lenger  bldben,  wue  ebr  (id)  aber  in  der  Cebre  nW 
gebe((ert,  (ol  ebr  (dn  Jfb(d)iedt  baben.  €br  (oll  aud)  mitlerwellle  das  Cvangdium  (ambt  der 
auf^legunge  aufc  der  po(til  0orvini  auf  der  £anzd  dem  voldc,  aud)  domeben  den  €albed)ifmum 
ibnen  aud)  al(o  vorle(en,  (old)s  bat  ebr  der  pfarber  mit  bandtgdobnis  zugefagt.] 

Z.  Jf.  Bl.  59.    S6.  ^x^ftU'^^tf^tu  nad)  Pegaw  bey  dem  Cobe  [10.  februarl 

Pfarber  dlolfgangus  Cyppart  Est  tolerabilis  et  iussus  se  emendare,  quamvis 
valde  tenuis  est. 

im.  Jf.  Bl  14$.    6ro((e  6$r(d)en  die  10.  Februarii    Ololffgangus  Cippart  pfarber. 
Bl  t49b.    Kleyn  6oT(d)en,  filial  kegen  6rofie'69r(d)en. 
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Jlbfd>ifdt.  Dtr  pfarber  fol  ibn  MnfoTder  das  €vandeHum  und  die  aublegung  auf)  der 
Poltil  Bofvini  lefen  und  alle  fontage  nad)  Itlittage  (ol  ebr  den  £ated)ilmum  den  kindem  lehren 
und  dortzu  leutten  laffen.] 

Z.  Jf.  Bl.  59b.  Z7.  9U|Nit  uff  der  0nine  (II.  Ifebruar  1545]. 

]oanne$  Bleydungk  parochus.  Fuit  olim  diaconus  zu  CUeyUenfels.  CoUator 
SribvonDrobwibzuUlederaw;  Jlrd)idiaconu$  €antoriä.  Decalogum  non  novit  integre 
neque  eins  exposidonem,  sed  de  evangelio  paululum  quiddam  respondit,  sdlicet  salvari 
nos  per  mortem  Christi.  Est  tarnen  tolerabilis  et  ferendus;  iussus  est  se  emendare;  alias 
amovebitur. 

Rustid  dicunt  parochum  insignem  potatorem  esse.  Ddnde  per  hebdomadam 
nunquam  in  temptum  venire. 

Diebawm  (ollen  die  pfar(d)eune  bawen,  das  (ol  ybnen  von  dem  ampt  C  fitzen  geboten 
werden. 

Dazu  Bl.  57  b.  Klagen  des  Pfaners:  1.  das  opfer  zu  meynad)ten  wirt  ybme  nid)t. 
2.  Item  die  Cdcer  (eynt  nld)t  ganz,  (undem  ybme  Wirt  abgeadcert.  3.  Item  der  0u(ter  ibo 
zu  Po(ern  i(t  nad)  verfterben  des  alten  pfaners  yn  der  pfar  aus-  und  eyngangen;  der  i(t 
verdecbtigk  des  regl(ters  halber.  4.  Item  das  baus  und  (d)eune  zu  beffem;  den  ybme  vil  korns 
bewer  yn  der  (d)eune  vertorben. 

Die  pawm  (agen»  er  (age  ybnen  nid)ts  vom  £dted)ismo,  (undem  zed)t  (ere. 

Der  planer  kompt  die  wo4)e  langk  yn  die  kyrd)e  nid)t. 

Horrendae  imprecadones  sunt  inter  iUos  rusticos. 
[Hl.  Jl.  Bl.  150.    mu(d)wib  die  11.  Februarii  (mit  $ebe(ten).    Der  Pfarber  jobannes  Bledung. 
Bl.  151.    6ebred)en  ....    Die  Pauem  kennen  nid)t  beten,  aud)  die  Zeben  gebot  nod)  den 
glauben  nid)t.    Das  i(t  des  Pfarbers  Urfad).    Item  der  pfarber  (eufft  (id)  ful  mit  (eins  weibs 

freuntfcbafft,  predigt  nid)t  den  Ealetbifmum  und  i(t  (un(t  ganb  unvIelKig Die  pauem 

wollen  des  Sontags  nid)t  mebr  dan  eine  predigt  boren  und  kommen  zu  red)ter  Zeit  ni4)t  in 
die  kiid^ 

Bl.  151  b.  Jlb(d)idt.  Den  Pfarber  (dieweil  ebr  etwas  unge(d)id(t  befunden)  wil  man  dulden 
bif(  auf  pfinglten,  dod)  das  ebr  (id)  be((er,  (tudire  in  der  biblia  und  0ated)i(mo  und  am  Sontage 
das  Evangelium  und  die  auf^gung  auf)  der  po(ti1  0orvini;  Vormittage  und  nad)mittage  (ol  ebr 
dye  kindem  den  0ated)i(mum  le(en  und  predigen,  darzu  (ol  er  leutben  la((en.] 

Z.  Jl.  Bl.  60.  S8.  ^itYfef,  9#0n||  [II.  lebruar  1545]. 

Seindt  zwo  pfan  zu(ammenge(lagen.    Collator  Episcopus  Merseburgensis. 

Pa(tor  6regorius  Guldener,  (o  in  beyden  kyrd)en  pfarber. 

Ex  evangdio  respondit  quidem  aliquid,  sed  locos  scripturae  non  novit;  in  summa 
certi  ac  probat!  nihil  intelligit;  tarnen  ob  Senium  iussus  est  se  emendare  usque  ad  futuram 
visitationem  seu  synodum. 

(Bl.  56.)  Zcu  Starftel  i(t  eyn  Bawr  mit  namen  San(  ßerbogk  zu  $u(d)en  ge(e((en;  (prid)t,  er 
babe  1 1  alt  $d)od(  (eyner  ver(e((en  (d)ulde  dem  6ottesbau(e  zu  $tor(tedel  entrid)tet  fOr  30  iaren. 
über  die  Bawm  und  alterleute  lagen  nein  dartzu;  bo  kan  es  ßerbogk  nid)t  bewei(en. 

Danad)  i(t  etwa  eyn  Deczem,  bo  zur  pfane  Pöblet  geborigk,  von  eym  planer  verfebt 
umb  10  Gulden;  denfelben  bat  der  bawr,  (o  darauff  gelyben,  forder  verkaufft  etc.  wie  yn  dem 
verzeid)ni(. 

Olli  1)an(  Seume  von  $teu(d)ib  uff  milwod)  nad)  Tnvocavit  [=  25.  lebr.]  wider  kommen 
und  antwortt  (agen,  ob  er  (eyne  10  Gulden  nemen  wil  und  der  pfarre  Poblil  wider  folgen 
la|(en.    actum  IDitwod)  nad)  $d)ola(tice  45  [=  II.  februarj. 

(ID.  Jl.  Bl.  153.  Starlell  pfar  und  Bobles  pfar  zu(ammenge(d)lagen,  die  11.  Februarii.  Der 
Pfarber  Gregorius  Guldener  .  .  Jlrd)idiaconus  0antor. 
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194  Die  eilte  Uititation  im  Bod)ltift  TOerleburg  (1544—45), 

Bl.  156.  €iii  unterridH  von  dem  Zendeti,  wekber  etwati  zu  der  pfar  Pöblet  gebort  bat,  als 
neinlid)en  $  ütmütn  kom  jerlid),  den  it^undt  George  (eMma  [6robvater  von  Rani  SeMine,  der 
in  der  Zeit  der  Uifitation  den  Zebnten  inne  batte,  Bl.  155  b.]  2u  SteuMwib  under  ibm  babe 
und  ein  lange  Zeit  eingenobmen,  obnegefebr  bey  50  ]aren»  der  told)erweiIe  an  ibn  kommen 
i(t.  €$  i|t  zur  Zeit  ein  pfarrer  zu  Pöblet  gewe(t,  €r  n.  CufAel  (dieler  bat  6eorge  Qei^g  um 
10  6ulden  gebeten,  er  wolle  gegen  Rom  geben,  darvor  wolle  er  ibm  den  zebenden  zu  CeuMwib 
einleben.  So  bat  6eorge  IJerbog  dem  Pfaner  10  6ulden  geligen.  Bit  nun  der  planer  Widder 
von  Rom  kommen  ift,  lo  bat  Uerbog  fein  0eld  wieder  baben  wollen,  und  der  Pfaner  bat 
gelagt,  er  folle  den  Zebnten  bebalten.  Der  bat  gedad)t,  er  würde  ibm  nid)t  bleiben,  und  bat 
ibn  fflr  10  6u1den  an  Ualten  Seumen  abgetreten  —  und  leitdem  ift  et  dabei  geblieben  .  .  . 
6oTg  Seume  bat  nod)  $d)enk  Corenz  zum  $d)ubberm  angenommen,  weil  Galle  Qortleder  auf 
dem  Gaftbof  zu  $teu|d)wib  ibm  den  Zebnten  nid)t  bat  geben  wollen  —  weld)t  aud)  vielleid>t 
bey  30  jarn  mag  fein.  Bitte  den  Zebnten  wider  zur  pfarre  zu  bringen.)  Untertd)rieben  von  Didab 
$d)monczId),  zu  Pöblet  Pfarber  (obne  Datum). 

Bl.  157.  JTbId)idt.  Der  pfarrer  ift  etwat  ungeld)id(t,  toll  ti4)  beffent  zwif4>en  bir  und  pfinglten; 
wo  ebr  altdan  (in  dem  €xamen)  keine  beflerung  befunden,  fol  er  abgelebt  werden.  €br  lol 
aud)  mitlenveile  dat  Evangelium  und  die  aublegung  dem  voldce  auf»  der  poftil  €on^inl  predigen 
und  aubm  bud)  lefen  und  die  kinder  ordentlid)  den  0ated)iImum  lebren,  nad)mittage  umb 
12  bora;  darbu  fol  der  eufter  leuten.  (Der  verloren  gegangene  Zebnten  der  Pfane  wieder 
zuzuweifen).  —  Die  Jflterleute  (ollen  gut  ad)tunge  darauf  geben,  dat  nid)t  die  paum  am 
Sontage  under  der  predigt  zum  gebrauten  wein,  $d)end(en,  oddei  mit  kugeln  und  andern 
gebn.  Sie  (ollen  aud)  den  Sonnenkremem,  (o  am  Sontag  vor  der  kird)en  gebraute  wein, 
pfefferkud)en  und  ändert  feile  baben,  nid)t  geftatten  under  der  meb  und  predigt  ufm  kird)bofe 
feile  zu  baben  und,  wo  ibndeme  einer  erfam,  (ollen  (ie  ibn  bei  der  bube  anzeigen.] 

Z.  JT.  Bl.  60b.  S9.  ^fifreK-^^m  [12.  Ifebruar]. 

Parochus  Jflexiut  $dc$l(ker.    CoUator  Episcopus,  Cantorla  est  Ardiidiacontis. 

Interrogatus  quid  esset  Christus,  amplins  nihil  potuit  respondere  quam  quod 
Christus  esset  deus  creator  et  aetemus;  deinde  multum  interrogatus  an  Christus  esset  hoino, 
diu  anxius  et  dubius  vix  potuit  concedere,  quod  edam  esset  homo,  sed  lods  scripturae 
probare  omnbio  non  potuit  —  Deinde  interrogatus,  quid  esset  Christus  in  terrls, 
respondit  sua  morte  nos  redemisse  a  peccatis  etc,  sed  nulluni  locum  scripturae  addocere 
potuit,  quo  iilam  sententiam  probaret  —  Decalogum  quidem  utcumque  recttavit,  aed 
non  intellexit  prhnum  praeceptum;  reliquorum  praeceptorum  omnium  expotldonem 
redtavit  iuxta  minoris  catediismi  interpretadonem.  —  Ddnde  toierabiliter  edam  de 
iustificadone  respondit 

Jussus  est  ac  promisit  edam  emendadonem  et  petiit  indudas  studendL  Adeo 
edam  attentus  est  in  discenda  scriptura,  ut  primum  capitulum  genesis  germanice 
transcripserit 

[m.  Jf.  Bl.  159.  Grobe  6$m  die  12.  FebruarU  (mit  «ilperib  (6)  und  Rldn  69m  (12  lUirtc). 
Der  pfarber  Jflexiut  Sdcolziger.  ~  6ebred)en:  Die  elften  [=  ilte(ten]  paum  können  die  Zeben 
Gebot  nid)t  nod)  den  glauben.  Der  pfarber  bat  kein  Biblia,  bat  (Hn(t  awb  wenig  9eie(eii. 
Sie  können  alle  dat  Uatemn(er  nid)t.   1r  (eint  wenig,  die  dat  Saaament  entpfangen  baben.) 

Z.  B.  Bl.  61.  40.  9$n%  und  %taim^)  [12.  febniar]. 

Jacob  ut  Pendcwib  von  Jbena.  De  decalogo  bene  respondit,  non  receimtlt 
exposidonem,  deinde  ex  evangelio  satis  et  apposite  respondit,  de  tvxai^tmiBf  bene 
respondit  et  est  tolerabilis  et  Juvenis  bona  spe. 


^)  ==  Creben  (BegrIbnitkirdK)«  DSbertt  darüber  (.  bei  IHydenreid)»  Kircbembfon.  von 
Oldbenfelt  S.  303  ff.  Diefe  Ort((baften  waren  (d)on  1539  und  1540  vWtiert,  (.  Burkbardl,  S.  247, 
Dr.  176  (wo  (tatt  6r9ben  Cr$ben  zu  le(en  (dn  wird)  und  $.  277,  Ih.  21. 


Digitized  by 


Google 


Paul  nemmfiid.  l^ 


[in.  Jf.  fil.  160.  Döli^  die  12.  FebruariL  Der  Pfarber  Jacobui  Renckwib^).  Jlrd)idiaconui 
Eanter.  coUatores  die  von  Ceud>em. 

Bl.  161.  Drebtn.  Zu  merdten,  das  die  pfar  DTeben,  Dolib  und  die  dorffer  Cola,  Kleba  und 
Dolfd)!^  leint  in  der  Uititation  Oleitlenfeli  zufammen9eld)1agen.    Darbey  le|t  man  es  aud)  bleiben.] 

[m.  Jf.  Bl.  161b.        41.  9e|fla  und  itM«l#n»dM  [13.  Sebniar]. 

Ufblta  bat  ibund  keinen  pf arber  nid)t.  6ob  von  OloHsdorf  lebnben.  Jlrd)i- 
diKonus  Eantor. 

BL  i62b.  Klein  Korwefl)a.  Der  Planer  Paulus  €dce  zu  grof)  Corbetba^  bat  die  pfar 
zu  Kkin  Korwetba  zu  leben.   Brcbidiaconus  Bantor. 

Bl.  163  b.  Den  pauern  i|t  zum  JlbMiede  gegeben,  dieweil  lid)  der  pfarber  des  wallers 
ferlikeit  balben  befd)wert,  zu  inen,  wans  walfer  grob  ijt,  zu  ibn  binüberzufam,  {ollen  derbalben 
Iol(bes  mit  Iren  nad)bam  bereden»  ob  fte  wollen  zur  Uefta  in  die  pfar  geben»  das  tollen  fie 
in  vienebn  tagen  Widder  lagen. 

Dazu  vgl.  Bl.  lS$b.  Klein  Korwetba  die  27.  FebruarU.  1(t  ein  filial  kegen 
6rob  Korbetba.  Cebnber  i|t  der  Pfar  zu  6rob  Korbetba  mit  nabmen  Paulus  6d(ius.  Jlrd)i- 
diaconus  Prepoptus»  ibund  aber  0antor,  weil  es  zu  Uefta  ge(d)lagen  werden  (oll. 

mit  Oliflen  und  Olillen  des  Cebnsbenn  (€rn  Pauli  Pfarbern  zu  6rob  Korwetba)  und 
der  Gemeinden  zu  Klein  Korwetba  und  Uefta  durd)  die  Uifitatorn  zu  Uefta  gefd)lagen  (aus 
urfadKU,  das  fold)  filial  dem  Pfar  zu  6rof)korbetba  des  waffers  und  ferligkeit  balben  und 
anders  ganb  befd)werlid)  gewefen).    Ireitag  den  27.  Februar  1545.] 

Ugl.  femer  Z.  Jf.  Bl.  S7.  Erhard us  Schade  Erfurdensis,  ab  Erfnrdia 
ortus  et  isthic  Studiosus,  examinatus  ac  tolerabilis  inventus,  destinatus  est  paroedae 
zur  Ubefta  ac  iUo  ad  nobilem  Götzen  von  Wolffsdorff  cum  literis  missus,  ut 
parodil  rounus  isthic  subeat  actum  quinta  feria  post  Jacobi  45  [=  30.  Juli  1545]. 

Z.  Jf.  Bl.  61.         42.  itettf40r(gft  und  9<(Aa»  filial^  [13.  Ifebruar]. 

Pastor  Bartolomeus  Erbe  dodus  et  bene  institutus. 
[in.  Jf.  Bl.  164.    Keu|d)bergk  die  13.  FebruarU.  Der  pfarber  Bartbolomeus  Erbe.  JIrcbidiaconus 
0antor.    Darzu  12  Dörfer  (Keu|d)berg  wobl  mit  eingered)net):  (Ueldcaw  filial,  tonnewibr  Oftraw, 
Porwibt  Baltibr  Rompib*  Klein-  und  Gros  6odla,  Obleb,  $d)led)tewibr  Demptib.] 


^)  Rendcwib  ift  vermutlid)  die  rid)tige  form  des  Hamens.  Bllem  JfnfdKin  nad)  ift  er 
Identifd)  mit  jacobus  Rendtwib  von  jbena,  0antor  zu  Oleymar,  der  am  21.  Juni  1542  in 
Olittenberg  durd)  Bugenbagen  fflr  das  Pfanamt  von  Ifferftedt  ordiniert  wurde.  —  Dad)  Beult, 
$id)|.  Staatsanzeigen  (1795),  $.  95  war  nad)  1555  ein  Jacob  Rendcwib  Pfarrer  zu  Pddelift  im 
Bmt  Treyburg. 

^  6robkorbetba  geborte  unter  das  JImt  (Ueibenfels.  Dad)  IJeydenreid)  a.  a.  0.  $.  239 
lebte  €d(  bis  1565. 

^  Qber  diefes  Kird)fpiel,  die  reformationsfTeundlid)e  6e|innung  der  6emeinde  wie  die 
refofnationsfeindHdK  Gefinnung  des  £ebnberm  der  Pfarre,  des  Domberm  franz  v.  $d)dnberg, 
erbalten  wir  nXbere  mitteilungen  in  einem  Briefe  IDufas  an  IfOrft  6eorg,  dat.  merfeburg 
25.  üug.  1544.  Sie  lind  zum  teil  [d)on  oben  in  der  Einleitung  S.  154f.  angefübrt.  Olir  lallen 
bier  no<b  den  über  den  neuen  Planer  bändelnden  Cell  folgen: 

Tandem  cum  nulla  uspiam  consequendi  parochi  spes  Ulis  aüulgeat,  ad  Vestram 
Celsitudlnem  supplices  confugere  coacti  sunt  ac  proprio  misso  nundo  supplicant 
humillime,  Celsitudo  Vestra  Sacerdotem  quendam,  cui  Bartolomeo  Erbe  nomen, 
quem  ipsi  elegenint,  parochum  Ulis  constituere  et  confirmare  sua  autoritate  dignetur. 
Est  Bartolomeus  ille  vir  honorifica  persona,  a  me  examinatus,  tolerabiliter  dodus 
ac  iuvenis  bonae  spei,  satis  facundus.  Fuit  edam  ante  paucos  annos  ludimagister  zcu 
Cud^aw  ac  plane  falls,  quem  ego  satis  aptum  ad  hoc  munus  in  tali  pago  sustinendum 

ceaBerem (Er  flammte  aud)  aus  £aud)a  und  batte  in  Ceipzig  ftudiert,  wo  er 

im  Sommerfem.  1535  hnm.  ift). 
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1% Die  eilte  Uititatton  Im  BocMtift  merleburg  (1544-45). 

Z.  JT.  Bl.  61b.       4S.  9ifN  motitagk  nad)  Invocavit  [==  23.  Ifebruar  1545]. 

Pfaner  Jobannes  IJenneberger  von  Ceuf^ib  aus  dem  Bamburgk  bei  Stodc- 
liranad).  Decanus  est  collator;  archidiaconus  est  cantoriae.  Habet  filias:  Bilfen, 
Rode,  GunteTsdorff»  01ein  Ceyna,  Ca1|d)it»  (habettemplnm  et  estsingularisquaedam 
paroecia,  quam  confert  Episcopus  Merseburgensis). 

Decalogum  tolerablliter  exposuit  iuxta  minoris  catediismi  interpretadonem ; 
mediocriter  respondit  de  fide  deque  reliquis  iods.    Tolerabills  est  et  bene  ferendus. 

Brosius  Starcke  zu  Roda  non  vult  discere  verbum  dd  neque  vult  curare 
excommunicadonem,  est  reliquis  senior.  —  Benedictus  Leuna  von  £lein  6teyna 
fuit  pertinax,  fuit  a  me  graviter  reprehensus  et  minatus  est  Uli  carcer,  postea  tarnen 
petiit  veniam. 

[m.  Jl.  Bl.  166b.  Billen  pfar  die  23.  Februarü  Der  pfarber  er  Jobann  Uenneberger  von 
peu|d)en.  (€r  beklagt  das  geringe  €inkommen  der  Pfarre.  Uor  5  ]abren  babe  nod)  6robleyna 
alslfllial  dazu  geb$rt;  das  bStten  die  Uilitatoren  Herzog  6einrid)s  zu  JfItRanftedt  getd)lagen.) 
(Dazu  vgl.  Burkbardt,  $.  265,  Do.  322.) 

Bl.  167  b.  Die  Bauern  kennen  nid)t  die  zebn  6ebotbe,  können  aud)  nid)t  betten  no<b  den 
glauben  nod)  das  vaterunler. 

Bl.  16$.  Dalld)ib  filial  eodem  die.  Diele  pfarre  ift  durd)  den  pfarrer  zu  plllen  anber  ver- 
forget  wurden. 

Bl.  169b.  JTbId)idt  der  zu  Pilfen  und  Dal|d)it).  Item  die  Baurmeifter  tollen  veibietben  und 
ad)tung  darauf!  geben,  das  die  pauem  nid>t  under  der  mti  und  predigt  in  der  td)end(  oder 
beim  gebrantten  wein  fid)  finden  lallen.  Sollen  am  Sontag  vieillig  in  die  kirdK  geben  und, 
fo  einer  erfarn,  der  under  der  predigt  ufm  kird)bofe  oder  anders  oder  ergers,  follen  die  pauer* 
meifter  angeben.) 

Z.  Jf.  Bl.  62.  44.  iUle«  [23.  februar]. 

A  prandio  auditus  est  edam  OeorgiusSpan^)  parochus  zu  K  o  b  e  n.  Est  tolerabills. 
(Ugl.  m.  5.) 

[m.  Jl.  Bl.  169b.  Kob|d)aw  die  23.  FebruariL  Der  pfaner  6r  6eorgius  Span.  Jlrd)idia€onus 
0antor. 

Bl.  171.  Jfbld)idt.  Die  paum  tollen  fid)  in  dem  Gebett  bettera  und  lokbs  der  ikmm 
anzeigen,  uf  das  lie  auff  zukflnftige  verbor  beffer  geldMdct  befunden.] 

Z.  Jf.  Bl.  62b.    46.  JUf  SUiiflabi  dinitagk  nad)  Invocavit  H  24.  Ifebruar  1545). 

Est  auditus  Nicolaus  Sapper  parochus  zu  Jllden  Ranitedt.  0ollatof  HbbM 
zur  alten  Bella  ym  landt  zu  IQeylfen.    Eantoril    Fuit  olim  aedituus  zn  Gruna. 

Habet  filias  :  Jllden  Ranftet  (habet  templum);  Grob'Ceyna  (habet  temphtm; 
prius  pertinuit  kegen  Bitten);  €uf)ib  (habet  templum);  Elein  miltib;  Creben. 

Decalogum  iuxta  exposidonem  Lutheri  redtavit,  sed  de  iustificadone  fldd  per 
Christum  rede  respondit,  sed  nullum  locum  scripturae  adducere  potuit,  et  deprehendimus 
eum  nunquam  legere  textum  scripturae,  id  quod  ipse  postea  confessus  est  Sed  com 
iam  est  condonandum,  tum  confugit  ad  postillas  Corvini.  Novit  tamen  decalogum, 
Symbolum  et  oradonem  dominicam.  Symbolum  tolerablliter  exposuit  iuxta  Lutheri 
explicadonem  in  minore  catediismo. 


1)  €eorg  war  in  katbolifd)er  Zeit  (1535/36)  Pfarrer  zu  Zweymen  (Dr.  64)  gcwcfeii. 
vgl.  Dietmann  IV,  1232  und  den  Jfuflab  von  Pfeil  (Bbronik  des  Dorfes  KMIdKiu)  in  den 
neuen  IDitt.  des  Cbflr.  SSd)t.  Uereins  XXII,  S.  16$. 
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Dielt  «bgeMyriebene  Dorffer  babeti  dfe  kyrdKii  bar  gdt  unter  fkh  geteilt  und  gibt 
keyner  keynen  beller  Zink  dav^n. 

Olbersdorff  da  haben  lye  geadcert  iKarrer  kegen  dem  knautbain. 
Item  am  Krigitorff. 

B1.  63.  Jlbhbiet. 

Der  Pfarrer  fei  zu  Brofleyne  und  €ufd)it)  eynen  Sontagk  umb  den  andern  dal  ampt 
halten  und  fei  eyn  dorff  zum  andern  geben  und  fol  yn  derfdben  kyrd)en  diefelbe  wod)e  aud) 
den  catedMfmtnn  leren. 

Hk  paroditts^)  aon  est  ordtaatus»  tarnen  adminlstravit  sacramenta;  ita  ingressus 
est  sine  ullo  iusto  tttulo. 

(ID.  Jl.  Bf.  171  b.  jride  Ranftedt  die  25.  (?)  FebruariL  Dicolaui  Sapper  pfarber.  Jlrd)idiaconus 
Eantor.  (6ro$leina  filial,  EufdMbt  Creben  filial  [dies  ift  irrig,  In  €u(d)it)  war  die  7ilialkird>e, 
nid)t  in  Creben,  fiebe  das  Zerblter  Protokoll  und  Burkhard!  $.  265,  Dr.  322  -  jntranltSdt 
war  aud)  Id)on  1540  von  den  nieibnifd)en  Uifitatoren  aufgefud)t  worden],  Klein-Itliltitz.) 
Bl.  175.  6ebred)en.  Der  pfar  hat  zu  viel  Dorffer  zu  verforgen,  kan  dabei  nid)t  ftudiren  und 
die  Ceute  nW  vleiffig  leren  ....  Der  pfarher  ift  nid)t  ordiniret,  hat  aud)  kein  kunt|d)dft 
|db.  Zeugnis),  fondem  einen  Mlecbten  bevhel  von  Pfeffinger  [Superintendent  in  teipzig]  gehabt. 
Bl.  175  b.  Jlbtd)iedt.  Der  pfar  zu  Jllden  Kandftedt  toll  zu  Grosleina  und  €uld)ib  ein  fontag 
umb  den  andern  das  Ceftament  des  Qem  halten  und  predigen,  und  an  weld)em  orth  es 
getd^id)t,  loll  das  ander  dorff  hingehen.  Desgleid)en  fol  ers  (!)  aud)  mit  dem  £athed)i(mo 
gehalten  werden.  Si  mugen  aud)  wol  gen  Jflten  Randftedt  gehen  und  zweimal  Predigt  und 
den  €ated)ifmum  heren.  JVIleln  der  pfar  fol  enthoben  fein,  drei  kird>en  uff  einen  tag  zu  verforgen. 
Bl.  176.  Der  pfar  lol  pd)  die  Saaament  zu  reid>en  enthalten  bis  uff  weitem  bevhel,  aber 
predigen  mag  er  wol  und  uff  den  ned)!ten  [ontag  widerumb  er!d)einen.] 

Z.  Jl.  Bl.  63.  4«.  ytUfleieM  [24.  Ifebruar  1545]. 

Paulus  Cunbman<)  pfarher.    0ollator  probft  zu  Dreufidt. 

Ignorat  aliquem  iocum  de  poenitenda  ex  Evangelio  dtare,  ubi  sdlicet  scriptum 
Sit,  quod  poenitendam  agere  debemus.  Nihil  novit  de  lege.  De  sacramento  paulum 
adtnodum  novit 

Z.  Jl.  Bl.  6$.  niontagk  nad)  Cetare  [>=  16.  ttlHrz]  1545  ift  gebort  daff  Dorff  Srankenheim 
und  Wirt  verforget  vom  pfarher  zu  Prieftebeleb.  Ezaminatus  supra,  sed  ineptus  est  aeque 
ac  supra.  Sed  amotus  est  a  parodiia,  ita  tarnen  ut,  si  velit  aedituum  agere  et 
catediismuni  docere  pueros,  posset  admittL 

(m  Jl.  Bl.  176.    Prift€blig  eodem  die  [=  25.  (?)  Ifebruar  1545].    Paulus  Kunt^mann  pfarher, 
von  Jlldenburg  minorita.    Ifflial  frankenbeim  .  .  .  J!r4)idia€onus  Decanus. 
Bl.  t77b.    frandtenheim.    Diefe  pfar  hat  ein  filial  Priftebeligk,  dolelbft  wont  der  pfar,  helft 
Paulus  Kontnnan  .  .  .  Jlrd)idia€onus  Ded>andt.] 

Z.  Jl.  Bl.  63b.  47.  9tordl  aUnflftbiS)  [26.  Ifebruar  1545]. 

Seynt  heute  befcheiden,  aber  der  planer  hat  lid)  ent|d)uldiget,  hat  nid)t  können  kommen. 
Nam  graviter  aegrotat 

[Hl.  Jl.  Bl.  17$.  Stadt  IDarg  Ranftedt  die  26.  Februarii.  Der  pfar  zu  Ranftedt  €r  Jocuff 
Uoitfd).    6omih  pfart  kegen  IDargkranftedt. 


1)  Die  Sapper  war  1550  nod)  im  JTmt,  vgl.  Z.  Jf.  Bl.  261b.  Anno  1550  die 
21.  odobris  auditus  est  Joannes  Zdirolt  Midielensis,  praesentatus  a  Nobili  Frandsco 
Wideman,  vocatus  a  parrocho  Nicoiao  Zappe  in  coadiutorem  in  Altt-Ranstedt;  Zierolt 
beltand  aber  die  Prflfung  nid)t. 

*)  Zu  Paul  £unhman  (nad)  Kreybig  S.  511  frflher  BarfOber  und  Priefter  in  Jfltenbud)) 
vgl.  oben  die  €inleitung  S.  149.  6r  wirkte  Id)on  feit  1540  in  PrieltSblid)  als  evangelild)er 
6eiltlid>er  Ofrauftadt  S.  92). 

«)  SieN  einleitung  S.  154,  femer  S.  205,  Jl.  2  u.  S.  209,  Jl.  2. 
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BK  179b.  Das  Ceben  unter  Heben  Ifrauen.  Dil  Ceben  ift  vom  eonffftorio  zu  llkrteburgk 
geliben  Jobannes  Repbun  von  IDerleburglc  burtig,  das  ebr  fid)  |ol  zu  TDarg  Ranftcdt  in  der 
pfarl(iTd)en,  wan  er  der  pfar  Caulins  balben  unverbindert»  vor  einen  Diacon  lol  gebraud>en 
lallen.  Darzu  |oI  ebr  fid)  aud)  zur  $d)ulen  gebraud)en  laffen  nad)  anweyfung  des  pfarbers. 
Darflber  fol  ebr  aud)  das  dorff  Cauf^en  mit  allen  pfarambtern  zu  gebarlid)er  Zeit  verforgen» 
darkegen  aud)  gebraud)en  alles  zugeborigs  einkommen,  was  die  pfar  tauften  bat.  Jfctum 
niontag  nad)  Tnvocavit  JInno  xvc  und  xlv*  [=  23.  Ifebruar  1545). 
Bl.  l$Ob.  tau  Ken  filial  kegen  TDarg  Ranftedt  zu  der  Srumefc  adder  Diaconat  geidMagen 
eodem  die.  Diakon  zu  IDarg  Ranftedt  pfarber  dofelbft»  belft  Jobann  Repbun^)  .... 
Jlrd)idiaconus  Ded)andt.] 

Z.  JT.  Bl.  63b.  48.  ^iufi%  [26.  Ifebruar  1545]  A  prandlo. 

Uitus  Zcan  parochus,  antea  dum  in  parochum  constitueretur,  examinatus  satis 
probe  respondit^,  quare  muititudine  negodorum  impediti  examinare  illum  modo 
intermisimus  sperantes  meliorem  factum. 

Habet  filiam  Kolkwit;  et  habet  templum. 
[in.  Jf.  Bl.  l$l  b.    Quefit;  eodem  die  26.  Februarii.    Uitus  Zan  der  pfarber  ....  JTrd)f* 
diaconus  Decanus. 
Bl.  lS2b.    Koldcwib  filial  kegen  Quefit),  bat  ein  eigne  kird)e.l 

Z.  Jf.  Bl.  64.  49.  $4«e9te0itt9  $fte«Mitf  [27.  Februar  1545]. 

inid)ael  pfeyffer  Paftor.  Collator  est  Capitulum  Merseburgense.  Archi- 
diaconus  Cantoria. 

Habet  filiam  Cronib.  —  Habet  pagos  annexos:  I)  Skeytebar  ift  die  beubtpfar, 
2)  6rot  Skorleb,  3)  IDeyen,  4)  Repi^,  5)  Skdlen,  6)  Cronib  habet  templum, 
7)  D$len,  $)  6erib,  9)  Sebnib. 

Non  potuit  rede  pronundare  verba  decaiogi,  deinde  locum  de  poenitenda  plane 
non  intdlexit,  ddnde  de  eudiaristia  tolerabiliter  respondit,  promisit  emendadonem,  est 
edam  admissus  usque  ad  proximam  visitadonem^. 

[in.  Jl.  Bl.  lS3b.  $d)eyteber  27.  Februarii.  Tnid)e1  f»feiffer  pfarber.  CbronHi  fifial 
Grofee  td)orlob,  tneien,  Reppit^»  $d)olen,  Delen,  6eribr  Sebenit^fd). 

Bl.  l$7b.  Die  von  $d)kolen»  $d)keitebaur,  Scbnibfd),  Reppit),  gros  Skurleb,  tneyen,  Dolen  und 
6eribld)  [ollen  ein  iblid)er,  es  fei  paur  oder  Edelman,  dem  €ufter  zu  $d)keutebaur  jerlid)  von 
einer  buffen  landes  4  garben  kom  geben,  uff  das  fid)  ein  gelarter  Cutter  in  einem  toMKn 
tapfem  pfarfpiel  entbalten  mflge.] 


^)  Dieter  war  (Bl.  170b)  1547  Paftor  zu  $d)keitbar  (nr.49). 

>)  Das  Protokoll  bierOber  i(t  in  Z.  Jl.  nid)t  mebr  vorbanden.  Dagegen  (tebt  Bl.  247  die 
Dotiz:  Eodem  anno  et  die  [=  16.  tHai  1550]  vocatus  est  Vitus  Zan  in  oppidum  Träges 
prope  Born  a  praefedo  Brettenbach.  Antea  fuit  in  legitima  conditione  Ecdes.  Quesetz 
5  annos.  Ordinatus  est  Lipsiae  a  D.  d.  Belgerano  (db.  Pfeffinger,  der  frflber  Pfarrer 
In  Beigem  war).  Idem  ad  propositas  quaestiones  satis  mediocriter  respondit  Dad) 
Kreyfcig  ^  $.515  bätte  Zan  die  Pfanftelle  zu  Quefib  fd)on  (eit  1542  bekleidet,  was  biema« 
zu  berid)tigen  ift.    Unter  den  Pfanem  von  träges  bei  Borna  feblt  (ein  Dame  bei  Kreyfeig  ^  $.  63$. 

s)  nad)  Bl.  170b  war  1547  Job.  Rebbun  6ei(tlid)er  in  $d)keitbar  (vgL  Dr.  47).  €f 
wurde  am  15.  Jlpril  1547  von  neuem  gemabnt,  (id)  in  (einem  tebenswandel  und  feiner  tebre 
zu  beffem,  und  mit  Entfernung  aus  dem  Jfmte  bedrobt,  falls  er  nid)t  anders  weide.  — 
Bl.  2t7b.  Jfm  21.  Sept.  154$  erbielt  die  $d)keitbarer  Pfane  Ololfg.  €id)man,  friber  Pfaricr 
zu  t$beifln  (Kawerau  D,  157  f.),  feit  1545  (Z.  J(.  Bl.  73  b)  zu  OleHdnt»  bd  frtibvrg. 
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Z.  Jl.  m.  64b.     60.  SMU»  IQoiitagk  nad)  RcmHiilcm  [==  2.  min  1545]. 

Joannes  (Ualtorner*)  BavaiMi,  pfaTl)erzu  Redten,  CoHator  Episcopus  Merse- 
bnrgensis.    Ardiidlaconus  Cantoriae.    habet  filiam  Botfeit 

Ignorat  decalogutn,  primo  enim  non  novit  recensere  textum  decalogi,  latine  enim 
adeo  barbare,  adeo  inepte  redtavit  verba,  ut  .Sabato  sanctifices*  et  cetera  eodem  modo. 
—  De  fide  tolerabiHter  respondit;  de  fructibus  fidei  et  novae  vitae,  de  baptismo 
nihil  solidi  respondit;  de  sacramento  dlxit  acdpi  debere  ad  remissionem  peccatorum; 
de  oradone  erravit  üi  terda  petidone:  deyn  wille  9efd>ebe  ym  bynnnel  und  auf  erden; 
deinde  nesdebat,  quod  propter  Christum  petendus  esset  pater. 

Rustid  aeqne  Ignorantes  fnenint  atque  ipse  pastor,  sed  promiserunt  emendadonem. 

(in.  Jf.  B1.  I$9b.  Redcen  die  2.  MardL  jobannes  Olaltomer  pfarber  zu  Redten.  Botfeld  i(t 
ein  filial.    Item  inud)lHi  verforgt  aud)  der  pfarber. 

B1.  190  b.  Item  der  pfarber  dagt,  der  Edelman  Ueynrid)  Kraitfd)  Icomme  Idten  in  die  kirdn» 
tagt,  er  wolle  nid)t  dareyn  geben,  bis  die  vtjitation  gefd^eben,  alidan  wdll  er  in  die 
Cutberi(d)e  predig  gebn.] 


Z.  Jl.  El.  65.     61.  feiiMI  Dinftagk  nad)  Reminiicere  («  3.  Hlto  1545]  Mane. 

Auditus  est  Ambrosius  Stol  parochus  zu  Teuditz.  Qui  fatebatur  se  nullum 
verbum  latine  bitdligere  et  petebat,  ut  germanice  examinaretur,  et  fatebatur  se 
Wittembergae*)  germanice  examinatum  esse.  Quod  postquam  audivimus,  noluimus 
enm  amplius  examinare  neque  admittere,  sed  reiedmus  causam  ad  Illustris  Principis 
adventum;  Interim  prohibuimus,  ne  ullum  ofßdum  parochiale  exerceret,  exercuit  enim 
antea  cauponam,  leve  sdiicet  offldum,  et  Pegaviae  in  eam  paupertatem  biddit,  ut 
debitorum  causa  isthinc  aufugere  cogeretur,  postea  fadus  est  lignorum  sedor,  et  omnino 
levitate  usus  est 

...  Die  zwo  pfarren  Ceudit^  und  Ezelfen  (eynt  aul  bewilligunge  beyder  €delleut 
und  pfarvoldcs  zufammengeflagen  lauts  der  regütratur. 

[in.  Jl.  Bl.  191  b.  Ceudib  die  3.  Mardl  Der  pfarber  JImbroliui  Stael.  0ollator  Corent»  von  Olalt« 
bauten.  Jlrcbidiaconui  Kantor.  6  D6rfer:  Dolwiti»  Kauern,  Rodywlb»  €llerbad),  ez|d)wo(d)wit$. 
Bl.  193.  MWdi  .  .  .  Ilem  der  pfarber  bat  fdn  Jlbld)iedt,  kan  kdn  Catdn,  ebr  i(t  lange 
ein  (d>end(e  geweit] 


^)  Uielleicbt  =  3ob.  Olaltdomer,  frater  coenobii  divi  Thomae  zu  Ceipzig,  imm.  in 
Ceipzig  Olhitertem.  1534  unter  den  Bavarl 

<)  Dies  traf  in  der  Cat  zu.  nad)  JTuiweii  des  Olittenberger  Ordiniertenbud)e$  (berg.  von 
Bud)wa1d  I,  Dr.  390)  war  er  am  19.  Jlpril  1542  von  Sebaft.  1fr$(d)el  in  Olittenberg  ordiniert 
worden:  „JImbrofius  Stalb  von  Breunitorff  bd  Borne,  zu  K6bld)dit)  wonbafftigk  unterm 
Bifcboftbumb  merfburg,  beruften  gen  Coefit)  [=  Ceudit»]  zum  Pfarambt  unterm  Corenb  von  Olalt' 
bauten  im  felben  Bistumb**.  Ceudib  geb6rt  alfo  zu  den  Gemeinden  des  l)od)Itifts,  die  (id)  am 
frObeften  der  Rdormation  zundgten  und  (id)  nod)  zu  Cebzeiten  des  alten  Bi(d)of$  Sigiimund 
den  Pfaner,  den  pe  (elbft  gewäblt  baHen,  in  Olittenberg  betätigen  lieben.  Ceider  (d)eint  ibre 
Olabl  auf  dnen  Unwfirdigen  gdaHen  zu  fdn.  (Die  das  obige  ProtokoH  auiwdft  wurde  Stabl 
wegen  der  unzulingli<ben  UorbiMung  fflr  fdn  JImt  wie  wegen  feiner  anftdbigen  Uergangenbeit 
von  den  Uifitatoren  verabtd)iedd.  —  m  ibn  prSfentierte  (Bl.  2S)  am  2S.  Oktober  1545  fitn 
Corenz  Olaltbaut  zu  Ceudib  Cucai  frit»  von  Poferna,  der  die  Prüfung  16blid)  beftand  und 
tomit  woM  die  Pfarre  erbidt  —  Der  entladene  JImbr.  $tal  lebte  nod)  im  ]abre  1575;  er  erbat 
Pd)  damalf  dne  Jfb(d)rift  feines  (Uittenberger  Ordinationszeugniffes,  da  er  das  Original 
verloren  batte  (Bud)wald  a.  a.  0.) 
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Z.  A  Bl.  65  b.  62.  ^cieffeiii  |3.  mirz  1545]. 

Parochus  2cu  Sdtelletn  llicolaui  Ri|e;  collator  Juncker  £briItoff  von  manlit). 
Archidiaconus  Cantoriae. 

Textum  decalogi  aegre  et  corrupte  pronundavit,  exposidonem  decalogi  plane 
ignoravit;  de  fide  nihil  plane  novit  Et  est  ebrietati  deditissimus;  magno  olfendiculo 
inebiiatur  vulgo,  id  quod  ex  Ulis,  qui  eum  norunt,  cognoscere  licet  Est  amotus  propter 
nimiam  ineptitudinem.  Sicut  testabantur  dominus  Theodericus  et  Laurentius  a  Walthausen. 
(m.  Jf.  fil.  193.  £zt\mtn  die  3.  Mardi.  Der  pfar  Dicolaui  Riefe,  eollator  ebriltoff 
von  monfi^  (Bl.  194  u.  194b  tnaufib). 

Bl.  194b.  Der  pfarber,  nad)(lem  er  in  der  £abr  gar  un9efd)l(kt  befunden*  alfo  das  er  aud)  der 
gemeyn  im  ministerio  zu  dienen  gar  iintfld)tig,  aud)  fünft  in  feynem  leben  Ieid)tferti9  und 
eyn  Crundtenbolb,  ift  defbalb  von  der  pfarr  entfebt  und  abzwtreten  bevolben. 

Item  die  pfar  zu  €zelfd)en  und  Ceudib  feint  mit  bewilligung  der  €delleutbe  und  beyder 
pfarleute  zufammengefd)lagen,  alfo  das  fie  follen  einen  pfarrer  balden;  der  fol  zu  Ceudib 
wobnen  und  beyde  pfarrgfltter  gebraud)en  und  das  Ceftament  des  IJenn  fol  fer]  einen  tag 
umb  den  andem  balden.  Blsdan  follen  die  0ommuni€anten»  do  man  das  Ceftament 
beldet»  bingebn.) 

Z.  Jl.  Bl.  65  b.  5S.  ffe^iie  ^#4er  [die  4.  Mardi  1545|. 

Parodius  Joannes  Werckens  Brabantius;  collator  Uans  vom  IJayne. 

Decalogum  latine  non  potnit  pronundare,  germanice  pronundavit  truncatim, 
exposidonem  non  novit  nisi  obiter  primi  praecepti  iuxta  Lutheri  exposidonem. 
[in.  Jf.  Bl.  195.  Klein  e2fd)od)er  die  4.  Mardi.  Der  pfar  Jobannes  Olerkens.  Jfrcbidiaconus 
0antor  ....  Plad)wib  geb$rt  in  die  pfarre  mit  14  baufbefeffen  mann. 
Bl.  I%b.  (Die  Uicarie  der  frumes  in  der  Kird>e  zu  Klein  0zfd)od)er  zum  Ffarreinkommen 
gefd)lagen.)  Item  es  foll  aud)  Gros-miltib  als  ein  filial  kegen  €lein  Z€Od)er  gefd)lagen  werden, 
den  es  ift  ir  lebn. 

Bl.  197.  6rob  miltib  bat  keinen  pfarbem.  Jlrd)idia€onus  Bantor ....  Seint  bifber  vom 
pfarber  zu  Rigmersdorff  verforget  worden. 

Bl.  19$.  6ebred)en.  Item  die  ßer  Uifitatores  feben  vor  gut  an.  das  dis  dorff  6ros  mfttit) 
gen  Rigmersdorff  gefd)lagen  werde,  das  alfo  der  pfar  Dauendorff  aud)  zuverforgen  bette. 
Bl.  19$  b.  Jlbfd)iedt.  €s  fol  der  pfar  zu  Rugmerftorff  die  leute  dofelbs,  desgleidKn  die  zn 
Dawendorff  und  6roffen  IDiltib  den  0ated)ismum  vleiffig  lernen,  nemlid)  die  zeben  gebot,  den 
glauben,  das  Uater  unfer,  von  der  taufte  und  Saaament  des  Jfitars,  das  es  die  kinder  und  die 
alten  lernen  nabe  fpred)en,  wie  es  von  Worten  zu  Worten  in  dem  £ated)ifmo  gedrugt  ift,  und 
fol  die  leute  irer  alten  weife  entwenen,  fold)S  vleiffig  üben  bis  uff  die  Uifitaeion  des  Jlmptt 
Sceudibfd),  darzu  er  kurblid)  fol  gefordert  werden.  Dat.  IDitwod)  nad)  Reminifcere  JTnno  elc 
xlvt  [«  4.  IQärz  1545|.    Die  verordnetten  Uifitatoren  zu  lllersburg.]^) 

Z.  n.  Bl.  66.  U.  ^t$(ftu  f4M4»  (die  9.  Mardi  1545?]«) 

Parochus  Joannes  Brunner  a  Nornberga  ortus;  fuit  monadius  adSandum 
Thomam  Lypsiae.  collator  fnit  olim  praeposltus  Thomae;  iam  confertur  a  Senatn 
LypczensL 


^)  na«  Bl.  127b  wurde  am  21.  mai  1546  Blexius  KortH  aus  Rod)^  fflr  RkinzfdMei 
als  Pfarrer  angenommen;  femer  wurde  am  22.  Januar  154$  fOr  dasfelbe  Kird)fpiei  ordiniert 
ebriftopborus  Uelmericus  (Bl.  t94b).    Beide  feblen  bei  Krevfdg^  $.353. 

')  In  Z.  Jf.  kein  Datum  angegeben;  da  aber  in  H).  Jf.  der  Eintrag  Aber  6roft  Z(4o<ker 
erft  binter  dem  über  Ceubfd)-Cindenau  folgt,  ift  wobi  anzunebmen,  daf»  beide  Gemeinden  lAr 
denfelben  Cag  beftellt  waren. 
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Ffic  aptus  quidem  fult  examinari,  sed  quia  non  adfuit  nobilis  illias  nee  rtistid 
et  intervenenint  alia  negoda,  ideo  remissus  est  ac  lussus  redire  4ta  feria  post  Oculi  45 
H  H.  mirz  1545]. 

pn.  B.  Bl.  201b.  0rof  Zcod)er. 

€delleute  Borge  Pflug»  die  altarleute»  paurmellter  und  die  gemein  feint  auff  der 
Uifitatom  und  de$  ßer^ogen  fd)relben  ungeborfam  auffengebliben.  Derbalben  ift  bevbolen  von 
bod)9edad)ten7urftenl)ert)Oden  Jfuguften  in  einer  fd)rifft»  das  man  fie  mit  dem  geiftlidKn 
Confiftorio  zur  Uifitadon  und  dem  geborfam  zwingen.] 

Z.  B.  Bl.  66b.      U.  itn^tn^)  und  <^bamti  f^^nwß  (die  9.  Mardi  1545]. 

Pastor  Joannes  Breme^habitat  zuEeuben  und  nid)t  zuEyndenaw,  aByrna 
ortus.  coilator  est  Senatus  Lypczensis,  Ardiidiaconus  Decanus. 

Est  bene  dodus  et  diligens  in  docendo  verbo  dd  et  habet  bonum  testtmonium. 
(ID.  Jl.  Bl.  199.  Cindenaw  die  9.  Mardi  der  pfarberjoban  Bbrem  von  Pim  bortig;  das  filial 
i|t  $d)dnaw. 

Bl.  200.    €s  laffen  in  die  Htm  gefallen»  das  der  Rbat  Cindenaw»  Ceutfd)  und  $d)onaw  zufamen 
0e(d)lagen.j 


')  In  Ceub(d)  war  die  neue  Kircbenordnung  (d)on  1539  durd)  den  Patron  der  Pfarre» 
den  Rat  zu  Eeipzig»  gleid)zeitig  mit  der  Reformation  in  Ceipzig  felbft  eingefObrt  worden, 
^rauftadt»  die  Cinfflbrung  der  Reformation  im  i;od)(tifte  merfeburg  (IS43)»  berid)tet  $.  $7f. 
ausffibriid)  darüber  nad)  Briefen  des  alten  £eub(d)er  Pfaners  ümelung  (Uolff  vom2l.  JTug. 
und  $.  nov.  1539  an  den  Bi(d)of  Sigismund.  Danad)  war  der  Pfarrer  am  12.  JTuguft 
vor  den  Bflrgermeifter  zu  Ceipzig  gefordert  und  darüber  zur  Rede  gelebt  worden»  dab  er  das 
JTbendmabI  unter  Einer  0e(Ult  reid)e  und  lateinifcbe  Ißelle  balte.  Die  Berufung  des  Pfarrers 
auf  den  Bi(cbof»  unter  defjen  0erid)tsbarkeit  er  ftebe»  (eine  Erklärung»  „zweien  Uenen  nid)t 
gedienen  zu  kennen"»  frud)teten  nid)ts.  Ißan  lieb  ibn  durd)  den  Corkneid)t  zu  den  gerade  in 
Ceipzig  anwefenden  Ui(itatoren  des  Herzogs  ßeinrid)  Gonas  und  Spalatin)  fflbren»  und  obwobi 
diele  im  Stiftsgebiet  des  IDerfeburger  Bi(d)ofs  keinerlei  Red)te  auszuüben  batten»  befablen  (ie» 
den  Pfaner»  der  (id)  aud)  ibnen  nid)t  fügen  wollte»  ins  6efSngnis  zu  legen.  £r(t  am  Jfbend 
des  folgenden  Cages  lieb  man  ibn  wieder  frei»  nad)dem  er  mit  Uand  und  Ißund  batte  ver(pred)en 
mü((en»  »deut(d)e  Ißeb  zu  balten  und  sub  utraque  zu  (peilen  oder  die  Pfan  und  Cebn  auf' 
Zulagen.**  (Qierauf  beziebt  (id)  offenbar  aud)  die  Stelle  im  Berid)te  des  ]u(tus  Jonas  über  die 
UiPtation»  den  er  dem  Kurfürften  Jobann  friedrid)  erftatten  mubte»  dat.  29.  üug.  1539  (bei 
Rawerau»  Briefwed)(el  des  ].  Jonas  I»  359)  ....  Der  ratb  zu  Ceipt)dt  bat»  da  wir  in  der 
vilitation  befelb  nod)  do  gewefen»  (einer  eigen  pfaner  einen  aus  des  ratbs  dorfem  la((en  durd) 
ir  diner  angeben»  das  er  (yder  des  Verbots  bett  windtelme((e  gebalden»  doroff  dem  ratb  von 
vilitatores  befelb  ge(d)eben»  den  (eibigen  mit  gefengnus  zu  (trafen  . . .).  CrolKlem  mub  der 
Pfaner  den  0ottesdien(t  wdter  nad)  alter  (Ueife  gebalten  baben»  denn  am  2.  nov.  1539  kam 
der  Bflrgennei(ter  Olidemann  nad)  Cettt)(d)  und  verlas  am  Jlltar  ein  IDandat  des  IJerzogi 
Beinrid)»  durd)  das  der  Pfaner  für  abgelebt  erklärt  wurde.  Und  alle  Bemübungen  des  Bi(d)ofs» 
dielen  flbergriff  in  (eine  0ered)t(ame  rüdcgSngig  zu  mad)en»  blieben  ergebnislos. 

*)  Der  er(te  evangeli(d)e  Pfaner  von  Ceut)(d)  wurde  der  damalige  ludiredor  sdiolae 
Piraensis»  Jobannes  Breme,  der  (elbft  aus  Pirna  gebürtig  war»  aber  nid)t  (d)on  1539»  wie 
Kreybig»  S.  366  (wo  er  aud)  fSI(d)lid)  Brenne  oder  Brebne  genannt  i(t)  angibt»  (ondem  er(t  1540. 
Denn  in  dem  Protokoll  über  die  zweite  Uilitation  von  Piraa»  die  vom  26.  Januar  bis  2. 7ebniar 
1540  (tattfand»  wird  er  nod)  ausdrüddid)  ah  Sd)ulmei(ter  in  Pirna  mit  $0  fl.  0ebalt  aufgefflbrt. 
allerdings  i(t  damals  (al(o  etwa  febr.  1540)  aud)  (d)on  (ein  nad)folger  im  Rektoramt»  der 
bisbeiige  bacc  Gregor  Rid)ter  angeftellt  worden  (Ugl.  Reinb.  ßofmann»  Refonnationsge(d)id)te 
der  Stadt  Pinui  in  den  Beitr.  z.  SSd)(.  Kird)enge(d).  VÜL  (l$93)  S.  314). 
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202  Die  eilte  UHitation  hw  l)od)|tiH  tlkrteburfl  (l544-45)> 

m.  Amt  CaucbftSdt. 

Z.  J\.  Bl.   67.    Die  Uititation  zcu   £aud)ttet  angefanden  Dornftagk  nad)  Ocali   1545 

H  12.  mirz  1545]. 

M.  »Mi  im^i^ftt  ader  ^fTe  <^4ftd.i) 

Pastor    Hieronymus    Clauser.    coUator    Episcopus    Merseburgensis. 
Ardiidiaconus  Praepositus.    Habet  pagum  annexum  Scorterey. 

Est  tolerabiliter  doctus,  iussus  tarnen  est  redius  docere  de  bonis  operibus. 

pn.  B.  Bl.  202.  Stadt  0ro|i  Caud)(tedt  die  12.  Mardi.  Der  pfar1)er  Jberonimus  Klaufer, 
von  Debra  burtigk  pmm.  in  OJittenberd  W.  S.  1536/37  Hier.  Qauser  de  Nebra] 
....  $d)otterei  ift  ein  filial  kt%tn  Caud)Itedt. 


^)  üud)  in  Caud)ItHdt  war  die  Reformation  Id)on  vor  dem  Code  de$  BiId)ofs  $igi$mund 
durd)gednin9en.  Ugl.  darüber  ^rauftadt,  $.  135  und  265:  „Sonntags  nad)  Cgidii  [=2.  September] 
ünno  1543  baben  das  ganze  Kird)Ipiel  Caud)|tSdt  und  Sd)otterey  eintrSd)ti0  Uerm  Uieronvmum 
Kiaufer  zu  ibrem  Pfanberm  erwiblet  und  angenommen  (iVb|d)ri!t  der  Uerbandlungen  vom 
2.  $q)t.  1543  im  Caud^ftSdter  Jlmtsard)iv).  Bei  diefer  Gelegenbeit  wurde  der  frObere  Pfarrer, 
1)en  Burdtbard,  von  der  Gemeinde  entlaften  und  erbielt  20  fl.**  Dab  der  BiId>of  lelber  den 
evangelild)en  Pfarrer  duldete,  erbellt  aus  (einem  (von  frauftadt  angefflbrten)  Sd)reiben  vom 
17.  üug.  1543  an  den  0eleitsmann  ündreas  B5bme  zu  Caud)(tSdt,  in  dem  er  diefem  den 
Auftrag  gab,  den  ZwiefpaH  zwi(d)en  der  6emeinde  und  dem  früberen  Pfarrer  zu  (d>lid)teR, 
und  binzufOgte:  »dJas  aber  an  Oliedemas  und  Zinfen  auf  kfinftige  inid)aelis  fällig,  m$gen  fle 
dem  neuen  Pfaner  zultellen  und  ffirder  die  Pfane  und  0flter  zu  gebraud)en  einrSumen." 

nad)  frauftadt  S.  231,  ünm.  blieb  l>ier.  eiaufer  bis  1545  in  £aud)(tSdt.  Sein  Dad)- 
f olger  wurde  nad)  frauftadt  Tregor  ]$(telius  (1545—4$),  der  (d)on  am  6.  JTug.  1545  in 
IDerleburg  an  Beratungen  im  Beifein  Eutbers  u.  a.  (I.  S.  i$9)  teilnabm  (frauftadt  S.  IS3)  und 
dabei  Pfarrer  von  £aud)|tldt  genannt  wird,  Aber  dellen  Jlnftellung  Z.  Jl.  indelfen  auffilliger' 
weife  keine  Dotiz  entbllt,  wlbrend  (eine  Cellnabme  an  den  Prfifungen  der  Kandidaten  (öftere 
erwSbnt  wird.  Unklar  ift,  wie  0d)  dies  mit  einigen  nad)rid)ten  in  den  Briefen  IDufas  ver« 
einigen  llbt  Jim  27.  Sept.  1545  (d)reibt  nimlid)  IQufa  an  den  Irflrften,  dab  der  Pfarrer  zu 
Caud)(tldt,  den  kflrzlid)  der  Sd)lag  gerilbrt  und  den  nod)  ID.  Benedidus  [wobi  Sd)umann, 
Paftor  zu  St.  Ulrid)  in  IQalle]  be(ttd)t  babe,  vor  12  Cagen  in  £briIto  ent(d)lafen  fei.  Im  Damen 
des  eondltoriums  babe  er  an  den  $d)räer  zu  Cattd)(tldt  gelcbrieben,  die  €nt(d)eldMng  des 
fflrften  0eorg,  dem  das  Patronat  über  die  Pfane  zuftebe,  abzuwarten.  IDIt  dem  verftoibenen 
Pfarrer  von  Caud)(tldt  kann  wobI  nur  Blaufer  gemeint  (ein*).  JTus  einem  Briefe  tDufas  an 
filrlt  Georg  vom  15.  JTpr.  1546  erfabren  wir  nun  weiter,  dab  der  Pfarrer  zu  Cattd)(tSdt,  Mag. 
Valenttnos,  der  im  vergangenen  Serbfte  (id>  um  das  Diakonat  zu  YDerfeburg  beworben  babe, 
fd>on  (dt  4  (Uod)en  (dne  Gemdnde  verla((en  bitte,  ins  Uoigtland  gegangen  (d  und  dort  (<bon 
eine  andere  Pfane  verwalte.  Der  SfamiKenname  die(es  0d(tlfdKn,  de((en  €fgenml(btigfcdt  intt(a 
(dmrf  verurtdit,  i(t  freilid)  weder  bier  nod)  in  dem  oben  erwHbnten  Bride  vom  27.  Sept.  1545 
angegeben,  in  dem  von  (einer  (nicbt  zujtande  gekommenen)  Berufung  nad)  iner(eburg  die 
Rede  i(t  (Im  codex  Fuhrmanni  der  Zerb(ter  0ymna(ialbib1.  befindet  fid)  du  Br.  an  IDula  am 
0rob  Caud)(tSdt,  30.  Juli  1546,  unterzeid)nd  von  Valentinus  Gräser  Curio,  jedenfalls  identffd) 
mit  Val.  Groser  oder  Greser  Curiensis  (aus  I)o0»  der  S.  1531  in  Ceipzig  imm.  ift  und  ebendoit 
im  Ol.  1534  bacc  und  im  OJ.  1543  mag.  wurde  (bier  bdbt  er  Val  Griiser  Curio).  Der  Brid 
berid)td  von  dner  wunderbaren  1)immelserfd)dnung  und  llbt  nid)t  im  geringlten  auf  einen 
Zwi(t  mit  mu(a  (d)lieben).    (SoUte  Mag.  Val.  n.  nur  Diakonus  in  Caud)(tidt  gewefen  fd«?) 

*)  Sd)on  am  2$.  Oktober  1545  empfabi  Jonas  dem  ^ilrften  Georg  fflr  die  etledigte 
Pfarre  von  Caud)(tSdt  einen  Georg  Setder  aus  Ralle  (Kawerau  n,  166).  Dider  wird  in  Z.  B. 
mebrfad)  genannt  (Bl.  110  und  12$  b).  €r  war  bis  IDai  1546  Pfarrer  zu  Osmande  bd  Mk. 
batte  aber  diefe  Stdie  eben  verloren  und  bewarb  (id)  um  die  Pfarre  zu  Daundorf  oder  zu 
dJedemar.    DSberes  war  bisber  nid)t  zu  ermittdn. 
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Bl.  203.  Der  €tt|ter  fol  nkk\  allein  das  KirdKitambt,  fondent  aud)  da$  Sdmhntilterambti)  xu 
verfordCN  (dmldifi  (ein*  und  weld)er  nad)bar  im  Pfarlpid  fein  liinder  in  die  |d)ul  oeben  le(t, 
der  toll  fon  eim  Inuiben  alle  Quartal  2  or.  ^eben,  und  die  Armen  (ollen  geben  nad>  erkentnus 
des  Rats,  und  (o  (ie  im  OKnter  warm  (H»en  wollen,  tollen  der  Rat  verordnen,  das  ein  knabe 
eine  Munt  (trobe  brenge. 

Item  es  (oll  aud)  der  Ratb  zu  Caud)(tedt  dem  $d)ulmei{ter  von  der  gemein  wegen  mit 
gelde  ein  vorteyl  tbun,  domit  (ie  ein  gelerten  ge(ellen  können  de(to  1eid)ter  erbalten. 

Item:  €s  (ol  aud)  ein  iblid)er  nad)bar  im  ganzen  p!ar(piel  Caud)(tedt  ire  kinder,  (o  zur 
(d)ule  ge(d)id(t,  lernen  la((en 

m.  205b.  Klein  Caud)(tedt  eodem  die. 

Der  plan  zu  Krig(tedt  verforgt  die  plar  zu  Klein'Cattd)(tedt 
M.  206b.    Jlb(d)iedt:  Die  Rotyboven  zu  K1ein-Caud)(tedt  (ollen  (id)  mit  dem  plar  und 
Ratb  zu  Caud)(tedt  vergleid)en,  das  Klein  Caud)(tedt  kegen  0ros  Caud)(tedt  ge(d)lagen  und  ein 
Diakon  zu  0roft  Caud){tedt  die  zu  Klein  Caud)(tedt  mit  dem  Kird)enambt  ver(orge.    Dorzu 
(ollen  die  pfangfitter  zu  Klein  Caud)(tedt  gefd)Uigen  werden.] 


Z.  JV.  Bl.  67  b.    57.  j^^af^ebettfes^  freitagk  nad)  Oculi  [=  13.  inSrz  1545]  auditi  sunt 

Joannes  Cindenmeyer  Parochus  zcu  $d)aff(tedt,  toieratriiiter  doctas.  collator 
Episcopus  Merseburgensis. 

Bledus  Bodc  von  $d)all(tet  ignorat  decalogum. 
(JTus  m.  Jf.  Bl  207:    $d)aft(tedt  ...  bat  zwo  kird)en  zu  S.  Diclas  und  zu  S.  Joannes  i(t 
die   red)te   plarkird)e.    .  .  .  Jfrd)idiaconus   6alber(taten(is.     Jflterleutbe   Ueit    Kranz    und 
B1e(ius  Bodc. 


^)  Qon  $d)ulmei(tem  zu  £aud)(tSdt  werden  in  Z.  ü.  erwäbnt  t)  Jacobus  $d)midt  aus  Zcerb(t, 
oHm  ludimagister  zu  Caud)(tedt,  der  am  9.  Sept.  1546  (id)  tflr  eine  Pfarre  examinieren  lieb 
(Bl.  139);  1551  i(t  er  Pfarrer  zu  llaundorf  b.  Benndorf  (Bl.  164);  1555  Pfarrer  zu  teyba 
(Beult,  $äd)(.  Staatsanzeigen  S.  96);  2)  Ualentinus  dJinsbeim  von  Cippelswalde  ien(et  Dre(en, 
qui  iam  agit  ludimagistrum  zu  taud)(tet  (und  (id)  um  das  Diakonat  bewarb)  15.  Jfpril  1547 
(Bl.  170  b).  —  Ob  der  von  Jonas  in  einem  Briefe  vom  2$.  Jfug.  1549  dem  fOrlten  0eorg  fiir 
die  Sd)u1mei|terlte11e  in  £aud)ItSdt  empfoblene  inid)ael,  den  er  einen  Sd)wieger(obn  des  dem 
1ftlr(ten  wobibekannten  und  tfld)tigen  musicus  Sebastian  £it)  nennt,  die  Stelle  erbalten  bat, 
lieb  (id)  nid)t  fe(t(tel1en  (Kawerau,  3-  Jonas  n,  291). 

^  einiges  Cid)t  auf  die,  wie  es  (d)eint,  nod)  nid)t  binISnglid)  aufgeklärten  UorgSnge 
bei  der  Cinfilbrung  der  Reformation  in  Sd)af(tHdt  wirft  der  Briefwed)(el  inu(as  mit  dem  fflriten 
Georg.  Danad)  batte  die  Bflrger(d)aft  von  Sd)af(tSdt  etwa  Anfang  des  Jabres  1543  ibren 
papi|ti(d)en  Pfaner  gezwungen,  (eine  gut  dotierte  Stelle  (opulenta  paroeda)  aufzugeben. 
Somit  geb6rt  au(b  Sd)afItSdt  zu  den  Gemeinden  des  Bistums,  die,  wie  taben,  Caud)Itädt, 
IDerfeburg  u.  a.,  (d)on  vor  dem  Code  des  Bi(d)ofs  (elbltlndig  zu  reformieren  anfingen 
(Ifraultadt  erwSbnt  in  die(er  Beziebung  Sd)af(tSdt  nid)t).  Der  verjagte  Pfaner  batte  den  Sd)ub 
des  Bilcbofs  Sigismund  angerufen,  dod)  diefer  wagte  es  bier  (o  wenig  wie  anderwSrts  die 
(Uiederein(ebung  des  Uertriebenen  zu  erzwingen,  (ondem  bewog  in  dem  Bemflben,  es  beiden 
teilen  red)t  zu  mad)en  (atrisque  gratificari  volens),  die  Bflrger(d)aft  der  Stadt  dazu,  den 
abgefetzten  Pfaner  mit  einer  Zablung  von  150  fl.  abzufinden.  Die  Stadt  zablte  aud)  die  erfte 
Rate  von  50  fl.,  dann  tat  ibr  aber  das  viele  Id)5ne  Geld  leid,  |ie  (teilte  die  weiteren  Zahlungen 
ein  und  (ud)te  dafür  einen  evangeli(d)en  Pfaner  ausfindig  zu  mad)en,  der  bereit  wSre,  die 
100  H.  aus  dem  Pfaneinkommen  zu  zablen.  (Uirklid)  batten  (ie  den  jungen  Pfaner  von 
IDMerling  (bei  IDflcbeln;  er  Wh  Job.  Ueybe  von  €rfurt,  war  im  J.  1541  zu  £eipzig  ordiniert 
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Bl  216.   JVMd)iedt  der  lu  $d)afntedt. 

Item  die  Htvm  Ui|itatore$  leben  vor  gut  an,  dai  die  von  $d)aff|tedt  tollen  eine  $d)ufe 
uffri4ten  und  einen  gelartten  $d)u1mei|ter^)  uffnebmen.  Der  lol  bebalten  alle  zubeboninge 
der  €u|terei  zu  $.  Joannis,  was  die  vor  Jllders  gebabt,  dortzu  lol  man  ibm  aM4>  verordnen 
die  Cuitergutter  zu  $.  Diclas,  und  die  jnterleutbe  zu  $.  Joannis  (ollen  ibm  jerlicb  von  der 
kird)en  einkommen  geben  10  alt  $d)od(  und  die  Jfiterleutbe  zu  S.  Diclai  jerlid)  5  alt  $d)odc 
und  lol  von  eim  it»lid)en  knaben  alle  vierteiljar  2  gr.  baben,  aber  von  den  JIrmen  (ol  ebr 
nebmen  nad)  der  erkenntnii  de$  ptarbers  und  des  rats,  i(bts  odder  gar  ni(bt$.] 


und  wird  bei  der  Uifitation  von  1555  als  ein  gelebrter,  gottesfilrd)tiger  IDann  ge(d)ildert» 
f.  Beult,  $Sd)|i(d)e  Staatsanzeigen  [17^],  $.  $2)  dazu  willig  gemad)t.  IDula,  der  dem  fürlten 
Georg  die  ganzen  UerbiltniHe  in  einem  Briefe  vom  2.  Jlugult  1544  darlegte,  verurteilte  den 
bSbKdKn  1)andel,  der  beiden  Ceilen  wenig  €bre  mad)te,  und  bat  den  dürften,  dagegen  einzu« 
((breiten.  61eid)zeitig  aber  (d)lug  er  die(em  vor,  die  $d>af(tädter  Pfarrltelle  (wie  die  Gemeinde 
in  der  Zeit  der  Uakanz  kird)li4  ver(orgt  wurde,  wird  gamid)t  ge(agt)  dem  von  uns  oben  unter 
Cat^en  ((bon  erwibnten  Ualentin  Faceus  zu  verleiben.  Bereits  am  24.  Juli  1544  batte  er 
dielen  die  grobe  IDalfe  der  anderen  0ei!tlid)en  des  Bistums  zweifellos  weit  aberragenden,  aber 
dabei  (elb(tbewui»ten  und  wenig  vertrSglid)en  IDann,  der  leine  Stellung  in  Querfurt  verloren 
batte,  dringend  empfoblen,  zunSd)(t  freilid)  fflr  (Ueibenlee.  Dies  erwies  (id)  wobi  nid)t  als 
ausfflbrbar.  Jedenfalls  teHte  er  dem  Tflriten  am  $.  Jtugult  1544  mit,  wegen  Belebung  der 
Sd>af(tldter  Pfarre  warte  man  nur  leine  Rfidckebr  ab;  Paceus  fei  erbdtig,  lie  zu  fibemebmen, 
unter  der  Bedingung,  dab  die  €inkfinfte  einer  Uicarie  zum  Pfaneinkommen  ge(d)lagen  und 
eine  lateini(d)e  Sd)ule  (ludas  literarius)  in  Sd>afltädt  eingeri(btet  wflrde.  Dab  man  dies  als 
bered)tigt  anlab»  zeigt  die  oben  aus  ID.  Jf.  angeffibrte  Stelle  des  Uifftationsprotokolls. 
Indelfen  Paceus  kam  nid)t  nad)  Sd)af(tSdt,  londem  wurde  wabr(d)einlid)  (d)on  damals  fflr 
Eflben  deligniert,  fflr  das  ibn  der  Sd)$|(er  von  Caud)a,  Andreas  B$bme,  von  vomberein  vor« 
ge|d)lagen  batte,  ((.  Brief  IDufas  an  den  fflrften  vom  24.  Juli  1544). 

Statt  leiner  bekam  Jobannes  Cindenmeyer  von  Augsburg,  der  |eit  1542  Diakonus  zu 
ünnaberg  gewefen  war  (Kreybig,  S.  14),  die  Pfarrltelle  zu  Sd)af(tSdt,  was  Z.  Jl.  Bl.  12  unter 
dem  26.  September  1544  des  nSberen  berid)tet  wird.    Ugl.  flbrigens  nod)  Dr.  61. 

Z.  Jf.  Bl.  12.    Jfbld)iedt  mit  dem  pfarbem  und  rat  zu  Sd^afltedt. 

Item  derpfarber  Uer  Joban  [Eindemeyer],  von  Sanct  JInnenberge  eyn  Diakon,  i|t 
kegen  Sd)aff(tedt  zum  pfarber  geordnet. 

Item  er  findt  die  Icbeune  vol  getreidiges,  das  (ol  er  ganz  gebraueben,  alleine  er  |ol  den 
(amen  über  winter  davon  geben. 

Item  alle  Zin(e  IDidKielis  an  kom  und  gelde. 

Item  der  pfarber  (ol  (eyn  gerete  von  Sand  JInnenbergk  kegen  Eeypbigk  (d^idcen. 

Dofflr  (ollen  ybme  die  leute  zu  Sd)afftedt  das  adterlobn  dis  jars,  wekbs  an  die 
25  alt  Scbodt  leufft,  erla((en  und  frey  (cbendten. 

Zum  andern  (ol  der  pfarber  den  wfnterfamen  geben,  (o  tollen  die  von  Sd>af(tedt  den 
(amen  auswerfen  und  untereggen  und  mit  diefer  obangezeigten  erbeit  zu  pflügen  und  mm 
llen  ybme  dem  nawen  pfarber  verebren  und  tdKndcen. 

Zum  dritten  fo  wollen  fye  aud)  des  pfaners  gerete  von  Ceypzigk  kegen  Scbafftedl 
mit  ybrer  eygenen  füre  einbolen  und  füren. 

Bl.  12  b.  Item  der  pfarber  bat  11).  0.  f.  zugefagt  obediendam  und  in  dreyen  jaren  ni4H 
von  ynen  zu  ziben  zuge(agt,  one  S.  5.  0.  bewujt  und  erkentnis.  Actum  Treitagk  nad)  IDatbti 
[=  26.  Sept.  15441. 

>)  Jfls  Sdmimeilter  zu  ScbafftSdt  wird  in  Z.  A.  Bl.  I$7  ßenricns  Bart  aus  Bayieufl) 
genannt,  der  |i<b  am  16.  Sept  1547  fir  eine  6el(tiid)en|teae  piflfen  lieb. 
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pn.  JV.  BK  214.  58.  «refai^#tff  die  la  MaicU  (1545). 

Der  pfar  Ueynricus  Ueyn^).  Cebnber  der  plar  zu  $4af(te<lt,  bat  kegeti  Ualberftadi 
in  ban  fleMrt IJausbefetfeti  45  zu  0rtffendorf  und  Struffen.] 

Z.  JV.  Bl.  Mb.      59.  9anH  üM  iergf  Dinltafik  na«  Cctarc  N  17.  IDIrz  1545]. 

Pfarber  Cbomai  Zcoberbier  ex  Luckenwalde  quinque miliaribus  post  Wittem- 
bergim.    coUator  Wolf!  Pose,    attinet  ad  ^>iritualein  lurisdidionem  Halberstadensem. 

Est  toierabilis  iuvenis,  aliquo  modo  doctus  latine  et  est  bona  spe,  vix  dimidiatum 
annum  parochus  luit 

im.  JT.  Bl.  2i6b.  Der  pfarber  Cbomai  Zauberbir.  Dorftcwib  fiHal.  Ololff  BoU  Cebnben. 
JTrdHdiaconus  imberftatenfis.] 

Z.  JV.  Bl.  Mb.  60.  ^gi§em  bey  S^dU  [die  18.  Mardi  1545). 

Georgius  Kemp  parochus.  coUatores  die  Bern  zum  Steyne  bey  (Uibe, 
die  von  dJibleben. 

Tolerabiüter  respondit  de  decalogo,  de  evangelio  et  reliquis  lods  et  est  bene 
ferendus;  hat>et  bonum  testimonium.  —  Habet  filiam  Bddilitz. 
[in.  Jf.  Bl.  2f$b  ff.    Der  pfar  ßtot%\u%  Kempff.  —  Jlrd)idiaconui  Halbeistatensis.  —  Sfilial 
das  Dorf  peid^lit». 

Bl.  219.    Item  die  von  Solleben  follen  darauf  denken,  das  |ie  eine  $d)u1e  ufrid)ten;  darbu 
konten  aud)  die  IDiKalet  von  der  Eapelle  zu  Peid)lity  getd)la9en  [werden]. 
Bl.  225.    Pendcendorff  Bapelle  gebort  kegen  1)olleuben,  leint  nid)t  erfd^ienen.] 

Z.  B.  Bl.  69.     ei.  »UH$»  und  ÜnfTeiibftf  (Dornftagk  nad)  Cetare  [==:  19.  lllHrz  1545]). 

Parodins  zu  SIettaw  Jacob  Rudel  collator  Heinrich  von  Witzleben 
zum  Stey n. 

Est  toierabilis  et  ferendus,  sed  quia  aliquando  viginti  vulneribus  confossus  fuit, 
inde  in  capitis  imbedllitatem  prolapsus  et  petit  diaconatum,  ac  oblata  est  illi  funcdo 
zu  SdHifftedt.   actum  Domltagk  nacb  Cetare. 

im.  JT.  Bl.  220b.  nabmen  des  pfarbers  3acob  Rudel.  —  filial  das  Dorf  Baffendorf.  Collator 
Beinrid)  von  (Uitileben  zum  Stein  von  wegen  des  €lo|ters  zu  Robleuben.  Jlrd)idiaconus 
Halberstatends.] 

im.  n.  Bl.  223  b.  €2.  ^«iilfar^eii  die  20.  Marcü 

Cafpar  Kird)ner^  pfarber.  Cenber  der  JTbt  zu  $.  Peter.  Gebort  in  den  bangen 
l)alberltadt.  ...  In  die  pfar  geboren  diefe  Dorffer,  nemlid»  neukird)en,  Rodcendorff,  Repit), 
Uoenweiden  und  Radmanftorff,  Summa  50  bausbefelfen  man.]    neukird)en  feblt  in  Z.  B. 


^)  Statt  diefes  Dimiens  war  zuerft  getrieben  „€j  Paul  Oleilenrode**,  dod)  find  diele 
(Uorte  wieder  ausgeltrid)en. 

Die  Gemeinde  0rob'8rSfendorf  ift  in  Z.  ü.  bei  der  Uifitation  nid)t  angefilbrt. 
Dagegen  findet  lid)  Bl.  172  b.  das  Protokoll  Aber  die  Prflhing  des  Dominus  Ueinricus  Ueyne 
von  freiburgk  bey  der  Daumburgk,  pfarber  zu  0reffendorf  bey  Sd)af|tet,  der  darum  gebeten 
batte,  ibm  eine  andere  Pfarrftelle  zu  übertragen»  secunda  feria  post  Quasimodogeniti 
anno  47  [»  1$.  JTpril  1547]. 

^  Uon  diefem  Planer  Kircbner  zu  neukird)en  (ümt  Caud)ItSdt)  |d)eint  mufa  in  feinem 
Brief  an  fOrlt  0eorg  vom  24.  3u1i  1544  zu  reden.  Uier  nennt  er  ibn  allerdings  mit 
Uomamen  Peter.  €r  erzSblt  von  ibm»  er  |ei  vorber  2  Jabre  mSnd)  im  Petersklofter  vor 
merfeburg  gewefen.  €s  [ei  ein  tikbtiger  und  von  Jonas  empfoblener  0eilt1id)er»  der  gebeten 
babe»  ibn  nad)  RanftSdt  zu  verfetten  (markranftSdt?).    Seine  Gemeinde  lalle  ibn  freilid)  ungern 
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»6 Die  ertte  öifftation  im  fj^m  mtrlebuTg  (IS44-45)> 

IV.  jftnt  $d)l<eudi«. 

Z.  ü.  Bl  $0.    Uifitacion  ytn  Jfmpt  Sdceudit)  freitaglc  nad)  Jf|cen(ioni(  domini  1545  [=  I5.inai 

1545]  atiflefangeti. 
Examen  Sacerdotum. 
€8.  C|ff4nii  (15.  IDai  1545). 
Parochus  Baltasar  Rudolph  von  Eysleben  pfarber  zu  Czeschem.  coUator 
Wolf!  Brandenstein. 

Inido  interrogatus,  num  posset  probare  Christum  fuisse  deum  et  hominem.  Est 
pauk)  tenuior  in  omnibus  scripturae  iods. 

Jfb(d)eidt:  Debet  septimanas  aliquot  adhuc  suae  paroedae  praeesse  et,  si  prae 
morbo  praeesse  amplius  non  poterit,  aliqua  suffid,  ne  egeat. 
[in.  ü.  Bl.  226.    $d)e(em.    Baltalar  Rudioff  pfarber.   Jlrd)idiakonus  Decanus.) 

Z.  JV.  Bl.  $0b.  64.  9mt^wui  (15.  IDai  1545). i) 

Ualentinus  Stnit  parod)us  zu  Zcweyma.  Oeneralia  quaedam  novit,  sed  textum 
scripturae  non  tenet  neque  potuit  aliquem  locum  adducere,  quo  probaret  articulosfidei; 
vere  est  faber. 


fort  und  wende  fSrmlid)  0ewalt  an,  ibn  zu  ballen.  €r  bh'ebe  aud)  flem,  falls  fein  Cinkonnnen 
durd)  Zuweilung  von  Korbetba  vergrlSf^ert  wflrde.  IDuIa  batte  ibn  auf  die  Uifitation  vertr$Itet, 
war  aber  der  IDeinung,  dab  in  einem  folcben  falle  Gemeinde  und  1)irte  nid)t  getrennt  werden 
dflrften.  €s  Id)eint  ja  aud),  iäh  €alpar  oder  Peter  Kird)ner  mindetteni  bis  1545  bier  in 
neukird)en  geblieben  ift.    Korbetba  freilid)  wurde  (vgl.  Dr.  11  u.  12)  mit  $d)kopau  verbunden. 

^)  Jlud)  die  Parod)ie  Zweymen  batte  nod)  unter  dem  Regiment  des  BiId>ofs  aus  freien 
Stfldcen  fid)  der  Reformation  zugewendet.  Jfusfflbrlid)  berid)tet  darüber  fraultadt  $.  117—119 
nad)  ükten  des  Dresdner  Jfrd)ivs.  (Uir  erfabren  bier,  daf»  (id^  etwa  im  Anfang  des  Jabres  1543 
im  Damen  der  zu  dem  Kird)lpiel  Zweymen  gebörigen  Ort|d)aften  Zweymen,  Ddlkau,  K6t»|d)M, 
IDablau,  Zld>M)erd)en  und  0$bren  die  €delleute  Otto  von  Zweymen  zu  KMKMHi  und  OloH 
von  Brandeniteln  zu  Z9Id)en  zunMIt  an  den  Bi|d)of  gewendet  und  fid)  beklagt  batten,  „dak 
tbnen  das  Bapitel  einen  unge(d)id(ten  Planer  eingedrungen  babe,  weldKT  ibnen  ftatt  des 
Evangeliums  nid)ts  anders  denn  fabeln,  b$b  und  faul  6e|d)wlt)e,  daraus  |ie  weder  !fnid)t  nod> 
Crolt  |d>9pfen  kannten,  predigte,  aud>  die  beiligen  Saaament  nad)  d)ri(tlliber  Ordnung  nIdM 
teilen  wollte  und  in  feiner  Suberen  Uausbaltung  fid)  lo  erzeigte,  dab  er  als  $eel|orger  ni<bt 
follte  geduldet  werden."  Der  Bi|d)of  antwortete  den  unbequemen  Bittitellem,  er  kl^nne  ibron 
$ud)en  nid)t  Itattgeben,  ebe  nid)t  das  Konzil  zu  €nde  |ei. 

Da  wandten  fid)  die  beiden  €delleute  am  9.  inSrz  1543  an  Qerzog  IDorit»  mit  der  Bitte, 
dafar  zu  forgen,  dab  ibnen  ein  d)rittlid)er  Prediger  gegeben  werde.  In  des  Herzogs  Jlnftng 
fd)rieb  der  Ceipziger  Superintendent  Jobannes  Pfeffinger  am  30.  IDSrz  1543  an  den  Bi(d)of 
und  am  2.  Jfpril  an  das  Kapitel,  das  das  Patronat$red)t  Ober  Zweymen  befab,  um  beide  nod> 
einmal  in  0flte  zum  Eingeben  auf  die  (Uflntd)e  des  Kird)lpiels  zu  bewegen»  und  als  aud)  ditler 
$d)ritt  frud)tlos  blieb,  ordnete  der  Uerzog  kurzerband  die  Beltellwi§  eines  d)fi|IHd)en  und 
evangelifd)en  Predigers  an  (im  Jlpril  1543). 

£eider  batte  man  in  der  Perlon  des  oben  genannten  UalentM  $d)nHdl,  der  der  erfte 
e9angeli(d)e,  von  Pfeffinger  eingeMte  0ei|tlid)e  in  Zweymen  gewefcn  zu  lein  kbeint,  kci«c 
gl{ld(lid)e  (UabI  getroffen,  wie  |d)on  der  oben  mltgeteflte  Uermerk  des  UifitaHonsprotokoHs  vm 
1545  beweilt  IDan  belieb  ibn  zwar  im  ümt»  aber  Itatt  fid)  zu  beflem,  trieb  er  es  i««er 
Srger,  fodab  endlid)  IDuIa,  vor  den  immer  neue  Klagen  wegen  feines  anftHrtgen  CebenswaMds 
gelangten,  am  19.  Januar  1547  in  dnem  Bride  an  fOrft  0eofg  die  Jlmtsentfebung  Oalentin 
$d)midls  forderie.  Diele  mub  in  der  Cat  bald  darauf  eriolgt  fein,  denn  nad)  Z.  Jl.  Bl.  171 
ert)idt  der  Paftor  Ololtgang  Deft  zu  l)ort)urg  am  9.  Jlpril  1547  den  Auftrag,  das  KinbbHti 
Zweymen  von  Oltem  bis  Pfinglten  zu  verforgen.  UaU  Sdimidt  (oll  na<b  JllMn  geganfen  lein 
ONetmann  IV,  1232). 
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im.  JV.  Bl.  229.  £zwetne.  Ualteti  $d)mit  pfarber  daldblt ;  bat  ein  filial  Kotfcbelib.  Cenber  da$ 
Capittel.  JTrd)idiaconus  der  Ded)ent.  (Uulff  BeuWder,  Bartel  Sander  $d)o4ri(ben  [d.  b.  wobi 
in  Ztd)((d)erdKn]  alterleufe.  Otto  von  Czweme  und  (Uolff  von  Brandtftein  pfarren  dabin  von 
wegen  Delcau.    1)aben  ungeverlid)  IVg  (d)od(  wirtte. 

BK  231.  £apel  zu  Kot(d)elit).  Der  pfar  von  Zweme  tbut  alle  Sontag  ein  predigt  drein.  Die 
0apel  bat  der  Cdehnan  zu  verleien]. 


Z.  Jf.  Bl.  $1.     6S.  9^t%i%g  und  6€.  9^mtnUt1f  Lnnae  post  Exaudi  (=  1$.  IDai  1545). 

Johannes  Krammer  parodius  inDoltzigk  et  Johannes  Nicolai  parochus 
in  Rigmersdorff  et  Nawendorff,  iudido  nostri  prindpis  et  coadlutoris  etc  t>ene 
respondenint  spem  etiam  fadentes  melioris  fnigis.  Ideo  consultum  visum  est  illustri 
nostro  prindpi  eos  in  ministerio  istorum  loconim  diutius  manere.  (Dabinter  von  IDutas 
Sand  der  Zufat^:  Eodem  die  est  edam  auditus  alias  parodius,  cui  nomen  Johannes 
Nicolaus,  cuius  testimonium  hie  non  est  adnexum,  sed  adnedetur.) 

[ID.  Jf.  Bl.  237.  0rofe  DSIczigk:  3obann  Kramer  pf arber,  verforget  Der^M  ((tatt  in$rit»td)l  und 
Klein-Dolaigk.    Jlrd)idiakonu$  Decanus. 

Bl.  240.  Kleyn  tiebenaw  bat  kein  pfarber.  Der  pfarber  zu  Dolt^igk  curirt  diefelbig  pfar. 
Cebnbem  1)erman  von  Scalen  und  OJolff  und  £bri|tof!  Buffen.  Ded)ant  Jfrd)idiakonu$.  €deflettt 
Cbomas  R$der,  ebriftof!  Bflff. 

Bl.  241b.    Ridnneridorff.    3oban  Dicolaui  pfarber  .  .  .  Jlrd)idia€onui  Decanu$. 

Bl.  244.  Jfbld)eit:  IDan  (ol  die  von  IDiltit»  mit  dem  pfarber  von  Jflten  Ranitet  und 
Ridmierf^dorff  uff  gelegener  Zeit  bereinbe(d)eiden,  dai  man  (id)  mit  inen  vergleid)e,  wo  die 
von  IDiltiti  binfort  pfarren  tollen.] 


Z.  n.  Bl.  $lb.  €7.  SlifetKM^)  (19.  inai  1545]. 

Parochus  Laarencius  Tunger  Dfnftagk  nad)  €xaudi.    collator  Abbas  Petri. 
Est  tolerabiliter  dodus. 

Iin.  JV.  Bl.  244  b.     Pfar  Olefmar  und  Ra(nit).     Caurentiu$   Cbunger  pfarber  ....  Jlrd)i- 
diaconus  Decanus.] 


1)  Jlls  frabere  0eiItlid)e  von  OJef^mar  werden  in  Z.  Jf.  genannt  I)  0allui  Gattermann 
aus  $d)leiz,  der  7  ]abre  in  OJef^mar  wirkte,  dann  (1542)  nad)  Seeben  bei  ßalle  ging,  da  man 
ibn  wegen  (eines  anlt((f»igen  Cebenswandels  aus  dem  Bistum  verwies;  er  untenog  (id)  am 
26.  Jfprfl  1547  einer  PrUfung  vor  IDufa,  die  er  Iddlid)  beftand;  da  man  ibn  aber  in  IDerfeburg 
nod)  gut  kannte,  wurde  er  abgewie(en.  2)  Bartbolomaeus  D.,  der  nad)folger  6attermanns,  der, 
wegen  feiner  Unwiffenbeit  von  den  Uifitatoren  abgelebt,  auf  das  $d)lob  nad)  l)alle 
ging  und  (pSter  Dekan  zu  Querfurt  wurde  (Z.  Jf.  Bl.  173).  €s  ift  wobi  derfdbe,  von  dem 
Rhifa  in  einem  Brief  an  70r|t  Georg  (dat.  24.  JuH  1544)  meldet,  die  Bauern  zu  (Uebmar  und 
Rai^nib  bitten  fid)  aber  ibren  Pfarrer  beklagt:  er  lebre  das  Evangelium  nW  und  tefle  aud). 
das  Jfbendmabl  nid)t  in  der  von  €bri(tus  dngefebten  form  aus.  €r  babe  ibn  dann  perfl^nlid) 
geft)rod)en  und  den  €indrud(  gewonnen,  daf»  es  ibm  nid)t  an  Oliffen  und  Redegewandtheit 
feble;  |o  babe  er  ibn  denn  in  Gate  ermabnt  und  von  ibm  au<b  das  Uer(pred)en  erbalten,  dab 
er  pd)  beffem  wolle.  Das  bat  er  offenbar  nid)t  gebalten.  Bald  danad)  kamen  Klagen,  dab  er 
auf  papl|ti|d)e  Jfrt  getauft  babe.  So  wurde  er  wabr|d)einlid)  nod)  im  Jabre  1544  abgefeilt 
Damit  wflrde  fid)  febr  gut  vereinigen  laffen,  dab  der  bier  genannte  Eaurentius  Cunger  bei  der 
Uifitatlon  des  Kflcbenamtes  am  3.  Oktober  1544  nod)  als  Pfarrer  von  BOndorf  erf4)dnt  (Dr.  13). 
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^ ftfe  crlte  Uitltation  irti  Bod)trtft  m^rfeburfl  (1544^5). 

Z.  n.  Bl.  $lb.  68.  «ittlborff  (19.  mai  1545]. 

Parodius  Ambrosius  Scheffeler.    collator  Abbas  Petri. 

Ignorat  textum  scripturae,  sdlicet  quomodo  probari  deberet  Christum  pro  nobis 
(mortuum)  esse,  neque  est  textualis,  Summa  est  plane  ineptus.  datae  sunt  Uli  indudae 
nonnullos  menses. 

Gregor  Kyrbach,  Peter  Beuse  Ignorant  oracionem  dominicam. 
[in.  Jf.  Bl.  246.    6untorff.    Pfarber  Jfmbrofius  $d)eff1er  .  .  .  Jfrd)idlacontti  Decanui.  Jfltcrleute 
0re9or  Cirbad),  Peter  Uoit,  JTndreas  dJittid).  .  .  .  Berdcbaufen,  Crmbedc,  Bamedc  pfarben  hinein^). 
Bl.  247  b.     Belib    filial.     $eint    ungeborlamlid)   aulfenplieben.     Sonnabent    nad)    €xattdi 
(=  23.  mal  1545]  baben  fie  verzeid)ni$  de$  eynkobmmens  ibre$  0otsbawb  brad)t.] 

Z.  Jl.  Bl.  S2.         69.  ^0%t(H  IDitwod)  nad)  €xaudi  (=  20.  IDa!  1545]. 

Parochus  Martinus  Reinhart    collator  Episcopus  Merseburgensis. 

Decalogum   latine  exade  pronundavit,  sed  exposidonem   latinam   non   novit, 
germanice  autem  probe  tenuit  declaradonem  Lutheri;  de  evangelio  dixit  esse  praedi- 
cationem  poenitendae.     Item  ignorabat  discrimen  legis  et  evangelil     In  summa  est 
valde  tenuis,  licet  iuvenis  sii 
[in.  Jl.  Bl.  249.    Rogelia.    martinus  Reinbart  pfarber  dofelbft.    Decanus  Jfrd)idla€ontts.] 

Z.  Jl.  Bl.  $2b.  70.  >)  #ieHiitii  [20.  mai  1545]. 

Parochus  Cornelius  Kisch  Delicianus.    collator  est  parodius  zu  Sdceudit». 

Definidonem  poenitendae  non  potuit  probare  loco  aliquo  scripturae.    Decalogum 
non   novit  latüie  neque  adeo  germanice.     Est  tamen   iuvenili  aetate  et  bona  spe, 
promisit  edam  mdiorem  frugem.    Jussus  est  maiore  sedulitate  sacras  literas  meditari; 
quod  nisi  fecerit,  amovebitur^. 
[m.  Jl.  Bl.  251.    Obertawb.    Pfarber  eomelius  Kieb. 

Bl.  252.  0ebred)en:  (Ueil  der  alte  pfarber  nod)  im  leben,  wollen  die  alten  lebnleute  kdne 
lebn  mebr  geben.  Item  der  pfarber  wonet  zu  €rme1ib  uffm  filial;  mad)t$  den  Jundcem  und 
andern  be(d)werlid). 

Jlbtd)iedt:    (Ueyl  beyde  pfarben  Obertau  und  €rmelit)  zulammengeMlaten»  bat  man  fle 
it^o  nid)t  können  ent(d)eiden;   (eint  morgen  Dorn((ags  nad)  €xaudi  [=  21.  mai]  wieder 
berein  be(d)eiden. 
Bl.  252  b.    €rmelH).     Eomeliui   KHd)  pfarber.    Rebelen  fiHal  .  .  .  Jlrd)idiacontts  Deanin.] 


')  Zu  meinem  Bedauern  babe  id)  in  der  Cabdle  $.  16$,  nr.  6$  unter  Gundorf'BSblHi 
die  eingepfarrten  Ddrfer  Burgbaufen,  Ebrenberg  und  Bamedc  ausgelaflen. 

^  Durd)  ein  unliebfames  Uerfeben  i(t  in  der  Cabelle  $.  16$  $d)keudit»  vor  Oberthau 
angefObrt  und  als  Endtermin  de?  Uifitation  im  JImt  $d)keuditi  der  20.  IDai  angegeben  Itatt  des 
21.  mal,  was  id)  biermit  zu  berid)tigen  bitte.  1)orburg  und  tiil9(d)ena  find,  da  jede  Zeitangabe 
mangelt,  an  den  $d)lub  geftellt  worden. 

^  0e1egentli4  der  Synode  vom  25.  Okt.  1546  wurde  £omelius  Ki(d)  dnei  emeutcii 
Prlhing  unterzogen,  vgl.  Z.  Jl.  Bl.  147.  Sein  gei(tlid)es  (Uilfen  befriedigte  diesmal,  doA 
muhit  er  dnen  Rang  zur  Crunk(ud)t  zugeben.  €r  gelobte  Bellening.  nad)  Z.  Jl.  Bl.  19$ 
wurde  ibm  die  Uerwelung  des  Pfanamts  von  Röglit»  abertragen  (am  I.  mirz  154$)  und  zwar 
bis  (Ueibiiad)ten  d.  3.  Seine  Pfarrftelle  in  Obertbau  muf)  er  dann  endgflitig  aufgegeben  baben, 
denn  am  $.  nov.  1549  wird  fOr  diele  Jobannes  Sibwarinus  berufen  (Z.  Jl.  Bl.  242),  wobi  der 
Job.  Suarinus,  den  DIetmann,  Eburlid)!.  Prie|ter|d)aft  IV,  S.  1205  als  angeMkben  Diakomis  to« 
Sd)keudit»  In  den  Jabren  1532—1552  und  weiter  als  erften  evangelildKn  Pfaner  diefer  Stadt 
von  I552-I5$5  anfttbrt.  Kifd)  |db(t  unterzog  (id)  am  6.  Juni  1550  dner  nodmudigcn 
Prüfung,  bd  der  erwibnt  wird,  dab  er  6  Jabre  in  Obertbau  gewefen  und  in  Cdpzig  ocdinieit 
(ei,  um  die  0enebmigung  zur  Qbemabme  der  Pfanftelle  in  Stumsdorf  zu  erbaUen  (Z.  Jl.  BL  24$). 


Digitized  by 


Google 


Faul  iflemmtno.  204 

(Z.  JV.  B1.  30b.  71.  ^iM  $M¥lt  (21.  Hlai  1545]. 

Parochus  Urbanus  Leubick  von  Ceipczigk.  coilator  Episcopus  Merse- 
bnrgensis. 

Annos  XH  isthlc  parochum  eglt  Primo  non  potuit  adducere  unum  locum 
scripturae,  quo  probasset  totam  scripturam  niti  bis  duobus  iods,  sdlicet  paenitentiae  et 
remissionis  peccatonim.  Deinde  neque  decalogum  novit  neque  latine  neque  germanice, 
muHo  minus  aliquam  eius  exposidonem.  Decalogum  (?]  vix  et  comipte  pronundavit, 
deinde  non  intellexit  quaestionem,  cur  lex  data  sit,  sdlicet  propter  transgressiones.  De 
remissione  peccatonim  dixit  nos  a  peccatis  Hberari  per  contridonem,  ignoravit  fiide  nos 
consequi  remissionem  peccatonim.  De  baptismo,  sdlicet  quid  esset,  nihil,  ne  verbum 
qnldem,  novit  neque  cur  "baptisandi  simus,  imo  in  totum  nihil  novit  de  baptismo. 

ifb(d)iedt.  Debet  plus  operae  sacris  literis  discendis  impendere  et  nirsus  alio 
tempore  revocari  et  examinari;  si  postea  doctior  repertus  fuerit,  manebit  parochus,  sin 
minus,  amovebitur.    adum  quinta  feria  post  Exaudi  45. 

Bl  $1.    Die  pfarltufe  clagen,  der  pfarber  lege  ybnen  nid)t  auf  da(  vater  unter,  glauben, 
zceben  gebot  et  conqueruntur  eum  non  diligenter  docere. 

Parochus  non  vult  prodere  hostes  verbi. 

[m.  Jl.  Bl.  232.    Sceudit).    Urbanus  Eeubidc  pfarber  dafelbft,  geboren  nein  (Uelit),  Popil», 

IDodelwit»,  $d)erwi|(  .  .  .  Jfrd)idiakonu$  Decanu$  IDerfburgenfis. 

Bl.  235.    HbMiedt.    Item  es  (ol  ein  Diacon^)  angenommen  werden. 

BU  236.    Deputat  eim  gefellen,  der  utf  der  (d)ullen^  (ol  Colaboriren  und  die  £u(terey  mit 

verwefen.    Der  Diacon  (ol  in  bei  (id)  in  der  £o(t  balten  oder  (on(t  (id)  mit  ime  vergleid)en.| 

Z.  Jf.  Bl.  $2b.  lt.  S^$x»€tA  (20.  oder  21.  IDai  1545?) 

Parochus  WolffgangusNest^  von£ze(d)em  bortigk.  coilator  est  Episcopus 
Merseburgensis. 

Tolerabiliter  de  deo,  de  decalogo,  de  iustificadone,  evangdio  et  fide  respondit 
[HL  JT.  BK  254  b.    ßornberg.    (Uulffgangus  ne(t  pfarber  .  .  Jlrd)idiaconus  Ded)andt.] 

Z.  JV.  Bl.  $3.        73.  <^9|nie  und  »innmtu^)  [20.  oder  21.  IDai  1545?] 

Parochus  Petrus  Kune.  coilator  0$f»ze  von  Qcbterit^.  Heynichen  confert 
zu  Sdnidit». 

De  poenitenda  bene  respondit,  rede  enim  definit  poenitendam,  poenitendam  esse 
terrorem  consdentiae,  quo  detestatur  peccatum;  ddnde  ad  terrendam  consdentiam 
dixit  opus  esse  lege;  terdo  probe  recensuit  decalogum  latine  et  germanice,  ddnde  rede 


^)  Uon  Diakonen  in  $d)keudit)  i(t  in  Z.  ü.  Bl.  255  genannt  Setb  Ottmansdorl 
0oltbergen(is.  €r  baue  in  Ceipzig  (tudiert  und  war  dann  ludimoderator  in  $d)keudit) 
gewe(en.    Der  Prüfung  fQr  das  gei(tlid)e  JTmt  unterzog  er  (id)  am  1$.  Juni  1550. 

*)  JTIs  $d)ulmei(ter  zu  $d)keudit)  (ind  genannt:  1)  Cbomas  Olbrid)t  von  Eindenau  bei 
Ceipzig  gebflrtig,  batte  in  Cdpzig  ($.  1543)  (tudiert,  war  ludimagister  zu  $d)keudi^  gewe(en 
und  be(tand  die  Prflfung  am  26.  Dovember  1545.  €r  erbielt  das  Pfanamt  zu  IDarkranftSdi. 
ferner  2)  der  in  JTnm.  1  angefQbrte  Setb  Otbmansdorf  aus  6oldberg. 

>)  Dad)  Z.  JT.  Bl.  171  verfab  er  von  0(tern  bisPfingften  1547  das  Kird)(piel  Zweymen. 

*)  Ober  die  kird)lid)en  UerbHltni((e  die(er  Parod)ie  zur  Zeit  der  Reformation  bietet 
Dietmann  IV,  $.  I2$2ff.,  urkundlid)e  Belege,  die  von  Krey((ig,  $.  3$$,  nid)t  berad((id)tigt  (ind. 
Dietmann  teilt  zunSd)(t  im  Olortlaut  das  Dekret  des  Bi(d)ofs  Sigismund»  dat.  IDerfeburg,  den 
26.  Juli  1537,  mit,  durd)  das  er  (eine  Zu(tlmmung  dazu  gab,  dab  der  Coilator  der  Pfane  zu 
6inid)en,  der  Pleban  von  $d)keudib  Conrad  Kraft,  und  der  Coilator  der  Pfarre  zu  tüüVhtm, 
Gottfried  von  Qd)terib,  beide  Pfarren  vereinigten,  weil  die  €inkflnfte  für  den  Unterbau  von 
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respondit  legem  docendam  propter  cognitionem  peccati.    Deinde  de  fide  rede  respondit 
Tolerabiliter  de  omnibus  lods  respondit    Jussus  est  tarnen  se  emendare. 

[m.  JT.  Bl.  257.    Cflb(d)en  und  6end)en.   Petrus  Kbun  plarber  da|elb(t  .  .  ,  JVrd)idia€ontts  der 
Ded)ant.    6ot)  von  Ud)terit»  Collator  und  die  pfar  zu  $d)keudit»  bat  l)end)en  zu  verleien. 
Bl.  25$b.    Die  pfar  benid)en  i(t  zu  Cuti(d)en  ge|d)la(|en.] 


zwei  0ei(tlid)en  nid)t  mebr  au$reid)ten.  Die  inutterkird)e  und  Siti  de$  Pfaners  lolle  l)lnid)en 
bleiben,  £flt»(d)ena  (olle  ah  7ilial  gelten.  Das  Be|etiungsred)t  der  vereinigten  Pfanen  (olle  von 
beiden  Collaturbered)tigten  abwed)(elnd  ausgeübt  werden.  (Ueiter  teilt  Dietmann  $.  12$$  ein 
intere((antes  Jfkten(tfld(  mit,  dat.  IDitwod)  nad)  Jabiani  und  $eba(tiani  [=21.  Januar] 
JTnno  51,  unterzeid)net  vom  Pfarber  zu  $d)keuditis,  0obs  von  U(bteritis  zu  Cflb(d)tn  (ampt  den 
6emeynen  zu  6einid)en  und  £ab(d)en.  In  die(em  bitten  (ie,  weil  «der  J1lmed)tige  0ott  un(erm 
pfarbern  zu  L'flt)(d)ene  und  1)einid)en,  €bm  Peter  Kuen,  an  (eynen  0e(id)te  ge(traffet'',  (o  dak 
er  (eit  IV«  Jabren  (ein  Jfmt  nid)t  babe  ver(orgen  kennen,  den  mit  €uer  ¥flr(tl.  0naden 
angeredeten  Jfdre((aten,  „gegenwertigen  Joannes  Kemerem",  weld)en  (ie  eine  Zeit  lang  (d)on 
batten  predigen  boren,  „als  eynen  Diacon**  zu  ordiniren.  Der  £flt»(d)enaer  Pfaner  Uabermaft 
(1754— 17$0),  der  Dietmann  die(e  Dokumente  mitteilte,  erklärte  Kuen  wie  Kemmerer  fOr  die 
letzten  papi(ti(d)en  0ei(tlid)en,  was  Dietmann  (elb(t  (d>on  bezweifelte.  Das  obige  Prflfungs- 
Protokoll  ergibt  mit  $id)erbeit,  dab  Peter  Kuen  als  er(ter  evangeli(d)er  0ei(tlid)er  von  l)Snid)en- 
Cat)(d)ena  anzu(eben  i(t.  üuberdem  findet  (id)  Z.  E.  Bl.  262  aud)  nod)  das  Protokoll  Aber 
die  Prüfung  von  Job.  Kemrer  aus  Od)(enfurt,  der  als  coadiutor  fOr  den  alten  Pfarrer  zu 
Cflt»(d)ena  von  Ulrid)  (!)  von  Ud)terit^  prSlentiert  war.  €r  genügte  freilid)  den  Anforderungen 
damals  nid)t,  obwobl  er  3  Jabre  lang  in  Ceipzig  (tudiert  batte,  und  wurde  aufgefordert,  die 
Prüfung  zu  wiederbolen  (2$.  Oktober  1550).  Uielleid)t  beziebt  (id)  die  PrS(entations(d>nft  der 
Eollatoren  vom  21.  Januar  1551  an  für(t  0eorg,  der  obne  Zweifel  mit  €.  ¥.  0.  gemeint  l(t, 
auf  diele  (Uiederbolung  der  Prüfung.  Z.  Jf.  reicbt  aber  nur  bis  2$.  ßovember  1550,  da  der 
neue  katboli(d)e  Bi(d)of  Sidonius  die  Ceitung  des  Bistums  im  Dezember  1550  fibemabm. 
Kemrer  gab  übrigens  (Dietmann  $.  I2$9)  das  Diakonat  wegen  der  Dürftigkeit  der  Befoldung 
freiwillig  auf,  und  da  „€br  Petrus  Kbune  0e(id)ts  balben,  das  ibme  ganz  und  gar  abgangen", 
die  Pfane  refigniere,  empfabi  die  nunmebrige  eollatorin,  IDargaretbe  von  fld)trit»,  montags 
nad)  mifericordias  [dod)  wobi  =  13.  Jfpril  1551]  Uerm  Jobann  $d)reier,  der  (d)on  V4  Jabr 
lang  gepredigt  babe,  zur  Prüfung  und  BeftStigung  in  einem  $d)reiben  an  den  DomdeÄanten 
Sigismund  v.  Eindenau.  Peter  Kübne  aber  i(t  jedenfalls  nid)t  als  lebter  papi(ti(d)er,  (ondem  als 
er(ter  treuer  evangeli(d)er  0ei(tlid)er  des  Kird)lpiels  anzu(eben. 
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Die  Kreisrynoben 

ber  oerefnfgten  2.  lutl)erf|cl)en  unb  reformferten  DfOzefe 
Qalle  a.  S.  fn  ben  Jaljren  1S17  bis  1S20. 

Uoti  C.  Dottrott,  Pfarrer  in  Spidtendorf. 


1.  Die  Uorge|(l)fcl)te.') 

Zum  Uerftändnis  der  in  Rede  ftebenden  Synoden  wird  e$  genügen,  nid)t 
weiter  als  bis  zum  jabre  t$06  zurfldczugeben.  Die  Diederlage  Preuf^ens  in 
diefem  jabre  batte  auf  allen  Gebieten  des  Uolkslebens  einen  wunderbaren  üuf- 
t<bwung  zur  lolge«  Befonders  fd^merzlid)  empfand  man  den  tiefftand  des 
religiSfen  Cebens.  Die  Religion  wurde  von  der  mebrzabl  der  Gebildeten  und 
Ungebildeten  verad)tet;  \k  wieder  zu  €bren  zu  bringen  waren  aber  die  meiften 
GeiftlidKn  nid)t  geeignet.  Obne  ftraffe  Eeitung  Obten  die  „Prediger*"  in  Eebre 
und  Kultus  grSf^efte  lUillkOr,  faben  fie  die  Cbeologie  nur  als  Brotftudium  an  und 
Heften  es  aud>  vielfad)  am  vorbildlid)en  lUandel  feblen.')  Der  Eindruck,  daf^  die 
franz${i{d)e  BerrKbaft  ein  gSttlid)es  $trafgerid)t  über  foldK  ZuftSnde  fei,  wedcte 
nun  wie  bei  der  Obrigkeit,  \o  in  den  Kreifen  der  6eittlid)en  felbft  ein  lebhaftes 
Uerlangen  nad)  Befferung.  Darin  batte  die  Zeit  eine  gewiffe  J)bnlid)keit  mit  den 
tagen  der  Reformation. 

Die  Uorfd)ISge,  die  zur  üeubelebung  der  Kird)e  gemad)t  wurden,  waren 
von  verfd)iedentter  jfrt.  Die  €infid)t,  daf^  die  Bilfe  von  innen  heraus  durd>  eine 
Uertiefung  des  Glaubens  kommen  mflfte,  feblte  durdiaus  nid)t.  Bei  der  i)errtd)aft, 
die  der  6eift  der  Aufklärung  nod>  behauptete,  trat  aber  diefer  Gedanke  im  all- 
gemeinen vor  der  Empfehlung  mehr  Suf^erer  mittel  zurfldt.    Beffere  Bildung  der 


^)  man  vetflleiibe  zu  dielem  jn)|d)nHt:  Dr.  IJciiir.  v.  m übler,  0e|(bid)te  der  evan« 
gelildHn  Kfrcbeiiverfanung  in  der  IDark  Brandenburg,  (Ueimar  1846,  pag.  290  ff.  €bri(b 
¥$rl(er,  die  €nt|ttbung  der  preubild)en  tandeskirÄe  unter  der  Regierung  K$nig  Jriedricb 
Olilbelmi  m.,  Band  1.  CObingen  1905. 

(U.  Bey|d)1ag,  €ntwidclung  deutfcb-evangelildKr  Kird)enverfal(ung  im  19.  Jahrhundert, 
in  dem  (Uerkc  Der  Protcftantismus  am  €nde  des  19.  Jahrhunderts  von  (Uerdcshagen.  IL 
pag.  573  ff. 

>)  Dr.  Sadc,  Ober  die  Uereinigung  der  beiden  proteft.  Kird)enparteien  in  der  preubiMen 
monard)ie,  Berlin  I$I2,  pag.  12—15. 

14* 

/Google 


Digitized  by^ 


212  Die  Kreislynoden  der  vereinigten  2.  ltttl)eTi|d)en  und  reformierten  DiSzefe  Balle  a.  $.  etc. 

6eiltlid)en,  grSf^ere  Zud)t  Ober  fie,  üufbelferung  der  6ebilter,  üblSfung  des  Beid)t- 
geldes  und  der  Stolgebflbreti,  Änderung  der  Citurgie,  neue  0e(angbfld)er  fflr  die 
Provinzen,  l)ebung  derKird)enniunk,  €inrid)tung  kird)lid)er7e(te,  engerer  Zufammen- 
td)]uf(  der  6eiftlid)en  untereinander,  Union  zwifd)en  Cutberi(d)en  und  Reformierten, 
Coslöfung  der  Kird)e  vom  Staate  und  eine  Synodalverfattung  derfelben,  —  das 
alles  follte,  mebr  oder  weniger  im  Zufammenbange  miteinander,  dem  Dotftande 
abbelfen. 

nad)dem  fd)on  frfiber  Stimmen  laut  geworden  waren,  weldK  die  Selbftindigkeit 
der  Kird)e  neben  dem  Staate  und  die  Dotwendigkeit  von  Synoden  betont  batten, 
kam  die  kird)]id)e  Uerfaffungsfrage  durd)  die  k$nigtid)en  Uerordnungen  des 
jabres  t$0$  in  Sluf^.  Diefe  die  gefamte  Staatsverfaffung  Preuf^ens  neu  regelnden 
Uerordnungen  boben  nid)t  nur  die  bisberigen  kir^lidien  ZentralbebSrden  (das 
]utberitd)e  Oberkonfiftorium,  das  deutfd)-reformierte  Kird)endirektorium  und  das 
franz$iifd)-reformierte  Oberkonfiftorium),  fondem  aud)  die  beftebenden  Provinzial- 
konfiftorienO  vSlIig  auf  und  ftellten  die  Kird)e  unmittelbar  unter  eine  Abteilung 
für  Kultus  und  Unterrid)t  (Prifident:  Nicolovius)  im  ItUnifterium  des  Inneren. 
Ceitete  den  König  dabei  au<b  die  Abpd)t,  die  verid)iedenen  evangelifd)en  Kird)en 
im  Intereffe  (einer  Unionsbeftrebungen  regimentliA  zu  vereinigen,  (o  wurde  da- 
durd)  die  Kird)e  dod)  in  einzelne  0emeinden  zerfplittert,  die  durd)  die  in  ibren 
Stellungen  erbaltenen  Superintendenten  nur  notdOrftig  zufammenbingen.  Um  fo 
zwingender  aber  trat  die  Dotwendigkeit  einer  Organifation  der  Kird)e  in  das 
Bewuf^tfein  der  Zeitgenoffen.  üls  Itlinner  wie  Kon(.-R«  Borowski  in  R$nigsberg, 
der  Prinzenerzieber  Delbrildt,  der  fd)le(ifd)e  Paftor  Dobermann  und  Superint. 
neumann  2)  in  Coffow  Reg.  Bez.  3tankfurt  a./O.  dabingebend  ibre  Stimmen  erboben, 
forderte  der  KSnig  von  Borowski,  i)ofprediger  Reinbardt-Dresden  und  ßofprediger 
€ylert-Potsdam  ein  Gutad)ten.^)  Bevor  dasfelbe  einlief,  erftattete  aud)  das  SeifllicN 
Departement  einen  Berid)t,  der  fid)  befonders  durd)  Betonung  der  innerlidKn 
Erneuerung  auszeid)net.^)  Bald  darauf  mad)te  Sd)leiermad)er  (einen  „Uorfd)lag 
zu  einer  neuen  Uerfaffung  der  prote(tanti(d)en  Kinbe  im  Preu^ifd)en  Staate.'' <^) 
€r  wflnfd)te  eine  (elbftindige  Kird)e  unter  JIuf(id)t  des  Staates,  Presbyterien  aus 
0eiftlid)en  und  gewäblten  Caien,  Kreisfynoden  aus  den  0ei(tlid)en  und  einem 
Propft,  ein  aus  (ed)s  Cbeologen  mit  einem  BiKbof  beftebendes  Provinzial-KapMel, 
redete  aber  von  einer  Beneralfynode  nid)t.  Dad)  diefen  0edanken  Sd)leiermad)ers 
wurden  Synoden  aud)  von  der  Breslauer  Regierung  empfoblen,  wibrend  andere 
Regierungen  als  Uorbedingung  erkürten,  daf^  (id)  erft  der  0eift  der  Prediger 


^)  Der  als  teil  des  Berzogtumi  magdeburg  bis  ISIS  zum  Kl^nigrekb  Oleftfalen  gebörige 
Saalkreis  wurde  von  diefer  radikalen  Änderung  aHerdings  nid)t  betroffen,  fondem  b^idt  fei« 
Konfiftorium  in  Magdeburg;  durd)  feine  OHedenKreinigung  mit  Preuf^n  erfuhr  er  aber  dod) 
die  folgen  der  preuf»itd)en  Kird)enpolitik. 

^  neumann,  Ober  das  kttnftige  UerhSltnis  der  MftlfdKn  bei  der  neuen  Organifatlon 
des  StaattrecbH,  Berlin  110$ 

')  €s  (tebt  im  üuszuge  bei  e  Jl^rfter  a.  a.  0.  pag.  151. 

*)  b.  €.  Wrfter  p.  154  f. 

^)  herausgegeben  von  Ji.  t.  Rid)ter  l$6K 
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indem  tnaffe«  Im  üiiftrage  der  KuHusIektion  verfaf^te  dann  $4>leiermad)er  den 
«Entwurf  einer  Synodalordnung  fflr  die  proteltantif^  eeiftliAlteit'',^  der  aber 
ohne  (üirlcung  blieb. 

Soweit  war  die  wiAtige  Angelegenbeit  gedieben,  als  der  Befreiungskrieg 
I$I3  die  Uerbandlungen  unterbrad).  Kaum  jedod)  war  der  beif^e  Kampf  zum 
Siege  durd)gefod)ten,  fo  griff  man  die  Sad)e  mit  Eifer  wieder  an.  S<^n  im 
Dovember  t$l3  forderte  das  minifterium  von  der  Regierung  in  Potsdam  Berid)t 
Ober  die  in  ibrem  Kreife  im  jabre  1812  durd)  zw$lf  Superintendenten  gebaltenen 
Uerfammlungen  mit  6eiftlid)en»  um  die  dort  gemad)ten  Erfabrungen  bei  Einfflbrung 
einer  lrird)lid)en  Synodalverfaffung  zu  benutzen,  und  am  $.  und  9.  3uni  I$I4 
tagten  in  Beriin  22  Superintendenten  der  Kurmark,  erklärten  eine  freie  Synodal- 
verfaffung fflr  durd)aus  notwendig,  entbleiten  fid)  aber  eingebender  llorfd)läge 
und  baten  nur  den  König  um  Einfeftung  einer  Kommiffion  von  6eift]id)en  des 
tandes. 

Der  K$nig  ging  darauf  ein  und  wiblte  in  die  Kommiffion  die  geiftlid)en 
mUglieder  der  Sektion  fflr  Kultus  Sadt,  Banftein  und  Ribbedi,  denen  nod) 
Ob.  Konf.  R.  f)ed(er,  i)ofpred.  Eylert  und  feldpropft  Offelsmeyer  beigegeben 
wurden.  Die  Kommiffion  batte  ein  ungebeures  IDaterial  zu  prflfen,  nid)t  weniger 
als  191  AuffSbe.  Den  Jlusgang  ibrer  Beratungen  bildeten  die  Sd)riften  der  drei 
Superintendenten  KOster-Beriin,  Deumann-Eoffow  und  tiebel-Dauen,  die,  im 
einzelnen  von  einander  abweid)end,  darin  flbereinftimmten,  dab  die  Kird)e  fid) 
durd)  ibre  6eiftlid)en  felbftverwalten  mfiffe,  und  dem  £andesbenm  nur  die 
BeftStigung  ibrer  Befd)iaffe  zufteben  dflrfe.^)  (USbrend  aber  die  drei  Super- 
intendenten die  Kird)enbeb$rde  bis  in  ibre  Spibe  aus  den  Synoden  wollten 
bervorgeben  laffen,  redete  die  Kommiffion  9)  einer  Uerbindung  des  Presbyterial- 
Synodatfyftems  mit  dem  Konfiftorialfyfteme  das  Olort:  Presbyterium  aus  Pfarrer, 
Patron  und  gewSblten,  fpiter  kooptierten  Gemeindegliedem;  Kreisfynoden,  aus 
den  6eiftlid)en  unter  Uorfib  der  von  ibnen  gewanfd)ten,  aber  nid)t  felbftgewäblten 
Superintendenten,  zwei  Jlffiftenten,  gegenfeitige  3r$rderung  und  Zenfur;  Konfiftorium 
der  Provinz  unter  Uorfib  der  aus  drei  vorgefd)lagenen  initgliedem  erwäblten 
Generalfuperintendenten  oder  Bifd)ofs,  beftebend  aus  geift]id)en,  von  der  Provinzial- 
fynode  vorgefd)lagenen  Räten,  die  in  rein  gei(tlid)en  Sad)en  allein  Stimme  baben, 
und  nur  ausfd)]ief^lid)  vom  tandesberm  zu  wiblenden  we]tlid)en  Beifibern  als 
Beratern;  Provinzialfynode  aus  den  Superindenten;  Oberkonfiftorium  oderlllinifterium 
der  geift]id)en  Angelegenbeiten  obne  befonderen  geiftliÄen  Cbef,  das  aud)  das 
gefamte  Sd)ulwefen  unter  fid)  babe,  und  in  weld)em  allein  die  ]utberifd)e  und 
reformierte  Kird)e  zufammen  komme. 


^)  Uollftltidig  abgedrudct  bei  €.  ¥$riter  p  306  ff. 

^  Kfliter,  neumann  und  Ciebel,  Grundlinien  einer  kOnftigen  Uerfatfung  der  proteitanti(d)en 
Kir<be  im  preubiMen  Staate,  Berlin  l$15.  Sehr  auifabrlid)er  Auszug  in  der  $d)rift  des  Ober* 
pratidenten  Jriedr.  v.  Bfllow,  p.  115  ff. 

';  Das  umfangreicbe  „0utad)ten  der  Kommiffion  betreffend  die  Uerbeflerung  der  Kircben- 
verfatfung"  bei  !f$r|ter  p.  310—395,  auszugsweife  aud)  bei  von  mObler. 
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Der  mitiifter,  dem  der  KSnig  das  0utad)ten  fibenvies,  war  Ober  dasfelbe» 
weil  es  l<atbolifierend  tei,  b$d)(t  unwillig,  lie^  aber  in  feinem  Beridyt  der 
€ntwidtlung  Raum.^) 

Tnzwitd)en  war  am  30.  April  ISIS  eine  königlidK  Uerordnung  ertd)ienen, 
durd)  wel<l)e  in  jeder  der  zebn  Candesprovinzen  unter  Uorfi^  der  Oberpräpdenten 
ein  Konfi(torium  und  bei  jeder  der  25  Regierungen  (bei  denen  der  Provinzial- 
mittelpunkte  erft  fpäter)  eine  Kommiflion  desfelben  aus  Geift]id)en  und  $d)ut- 
mSnnem  gebildet  werden  follte.  Da  diefe  Behörden,  die  Aber  alle  Kird)en  und 
Konfeftionen,  aud)  die  katbolifd)e,  gefeilt  waren,  nur  den  Damen  der  gewflnfdXen 
Konfittorien  trugen,  (d)ien  die  l)offnung  auf  .eine  Selbftverwaltung  der  evange]i(d)en 
Kinbe  wieder  einmal  getSufd)t  zu  fein. 

Dem  war  aber  dod)  nid)t  fo,  denn  ein  k8nig]id)er  Befebl  vom  27.  IHai  tS16 
ordnete  die  €rrid)tung  von  Kreis-  und  Provinzialfynoden  an,  deren  Uorbereitung 
in  die  l)Snde  des  an  Sadis  Stelle  in  die  Sektion  des  ITlinifteriums  berufenen 
Oleftfalen  €brenberg  gelegt  wurde.  Ebrenberg  verfaf^te  nun  den  „Entwurf  der 
Synodalordnung  fflr  den  Kird)enverein  beider  evangelifd)en  Kon- 
feffionen  im  preu^ifd)en  Staate",  der  am  2.  Januar  I$t7  angekflndigt» 
im  mirz  gedrudtt  und  im  IHai  an  die  Konfiftorien,  Superintendenten  und  Geiftlid)en 
verfendet  wurde.  €s  ift  derfelbe.  Aber  deffen  Beratung  in  ßalle  die  folgenden 
Zeilen  berid)ten  werden. 

Dad)  der  dem  k$niglid)en  Befebl  entfpred)enden  Anordnung  des  ITlinifteriums 
vom  2.  Januar  ISI?^)  follte  in  jedem  Kird)fpiele,  wo  es  nod)  nid)t  gefd)eben 
fei,  ein  Presbyterium  oder  Ktrd)enkollegium,  beftebend  aus  dem  Geift]id)en,  dem 
Patron  und  einigen  Gemeindegliedem,  zur  (Uabmebmung  des  (Uobles  und  der 
Gered)tfame  der  Kird)e  beftellt  werden,  ferner  follten  die  proteftantifd)en  GeiftlidKn 
unter  dem  Uorfi^e  ibres  Superintendenten  eine  Kreisfynode  bilden,  und  würde 
es  dem  Könige  zu  befonderem  (Uoblgefallen  gereid)en,  wenn  fid)  die  0eiftlid)en 
beider  proteftantifd)en  Konfeffionen  zu  fold)en  Synoden  vereinigten.  nad)dem  ein 
Qberblidc  Aber  die  Aufgabe  der  Synoden  gegeben  ift,  erklärt  der  €ria^,  daf^  fid) 
der  KSnig  etwaige  Rad{fid)t  auf  die  Provinzen,  in  weld)en  bereits  Presbyterien 
und  Synoden  beftSnden  (gemeint  waren  jOlid)  £leve  Berg  und  die  Graffd)aft 
mark)  vorbehalte.  Aud)  auf  die  Provinzialfynoden  wird  bingewiefen,  und  jogar 
bereits  eine  6eneralfynode  in  Ausfid)t  geftellt.    Der  €ria^  fprid)t  die  l)offung  aus. 


^)  (Uenn  td^on  diefe  gemäf^igten  Uor(d)lä9e  der  Kommillion  dem  minifter  mif^fieleii,  |o 
wars  Icein  Olunder,  daf»  ein  Staatsbeamter  der  alten  $d)ule,  wie  der  Oberpräftdent  der  Provinz 
$ad)ten,  friedrid)  von  Bfliow,  gegen  die  Gedaniten  der  Superintendenten  Kflfter,  neumann  und 
Ciebel  Jeuer  und  flamme  war.  €r  lebrieb  gegen  fie  das  Bud):  Ober  die  gegenwSrtigen  Ucr- 
bSItniffe  des  evangeli|dHbri|tlid)en  Kird)enwe|ens  in  Deuttd)land  befonders  in  Beziebung  auf 
den  preubifd>en  Staat,  magdeburg  !$!$  und  fab  in  ibnen  die  0efabr  der  1)ierard)ie  und  den 
Bnid)  mit  der  ge(d)id)t1id)en  €ntwid(1ung.  Ebaralcteriftild)  i(t,  dab  er  in  feiner  Polemik  cboilo 
mit  Cutber  als  mit  Ceffings  drei  Ringen  operiert.  Ht  die  Eigenart  der  Kird)e  im  QnterfAied 
vom  Staat  feblt  ibm  das  Uerfllndnii  durd)aus.  Jlud)  v.  mfibler  erkennt  an,  dab  er  zn  weit 
gegangen  fei. 

^  m%  Originaldnidc  im  Pfarrard)iv  des  Uerfaffen. 
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daf^  bis  zu  deren  Zufammentritt  nad>  5  3abren  die  Stimmen  der  frömmften  und 
weifeften  6eiftli<l)en  pd)  werden  geltend  demad)t  haben,  und  es  fid)  offenbaren 
werde,  wie  der  Gei(t  der  Reformation,  in  deren  jubeljabr  die  neue  €inrid)tung 
falle,  zur  Crwe&ung  eines  neuen  Eebens  nod)  auf  der  evangelifdKn  Kird)e  rube. 
Zugleid)  wird  die  Oliederberftellung  der  Immunitäten  von  l$06,  die  JIbtd)affung 
des  Beid)tgeldes  als  eines  anftSf^igen  üccidens'  und  die  m$glid)fte  üufbelferung 
des  geiftlid)en  Stelleneinkommens,  ev.  aud)  durd)  Zufammenlegen  kleinerer  und 
€inzieben  aberfiaffiger  Pfarrftellen,  in  JIu$pd)t  geftellt. 


2.  Dfe  Krefsfynobe  bes  Jaljres  1S17. 

Unter  dem  21.  Juli  1S17  ordnete  die  Kgl.  Regierung  zu  Illerfeburg  die 
tagung  der  Kreistynode  der  2.  lutberifdKn  €pborie  l)alle  in  Uerbindung  mit  der 
dortigen  reformierten  an  und  geftattete,  wenn  in  der  Stadt  kein  geeignetes  £okal 
gefunden  werde,  aud)  einen  anderen  Ort,  aber  kein  Gaftbaus  zu  wSblen. 

7flr  die  Zukunft  bedeutfam  war  ein  €rlaf(  des  Kgl.  Konfiftoriums  zu 
magdeburg  vom  12.  üuguft  (ver$ffentlid)t  im  Amtsblatt  der  Kgl.  Regierung  zu 
Itkrfeburg  Stfldt  35),  nad)  weld)em  nod)  vor  Zufammentritt  der  Kreistynode  nad) 
den  §§  7—1$  des  »zu  td)leuniger  Uollziebung  aufgeftellten  Synodalentwurfes'' 
die  Presbyterien  einzurid)ten  feien,  üuf^er  dem  Prediger  und  Patron  follten  nid)t 
weniger  als  4,  darunter  am  beften  aud)  der  $d)ulze,  in  gröf^eren  Gemeinden  nid)t 
weniger  als  8  Presbyter  durd)  alle  ßausväter  gewiblt  werden.  Die  lUabl  fei 
durd)  eine  auf  ZweA,  JImtsgefd)äfte,  Pflid)ten  ufw.  binweifende  Predigt  vorzu' 
beretten.  Die  in  grSf^eren  StSdten  fd)on  vorhandenen  Kird)enkollegien  follten  nad) 
diefer  Presbyteriatordnung  organifiert  werden. 

Der  Zufammenfd)luf(  der  lutberifd)en  und  reformierten  Prediger  zu  einer 
Synode  mad)te  in  l)alle  keinerlei  Sd)wierigkeiten.  üuf  die  ünfrage  des  zum 
Uorfiftenden  ernannten  Superintendenten  und  Konfiftorialrats  Dr.  Olagnit)  an 
St.  marien  erkUrt  der  reformierte  Superintendent  und  Domprediger  Dr.  Dobiboff 
in  feinem  und  feiner  S  Geiftlid)en  Damen  (2  am  Dom  in  Balle,  I  in  (Uettin) 
feine  volle  Zuftimmung  und  erbilt  auf  die  Gegenfrage,  ob  das  Zufammentagen 
aud)  (üunfd)  der  lutberifd)en  Prediger  fei,  die  Antwort,  da^  er  fid)  deffen  verfid)ert 
halten  dürfe. 

Bevor  Konf.  R.  Olagni^  die  Synode  berief,  holte  er  nod),  wie  er  das  aud) 
fpiter  zu  tun  pflegte,  durd)  ein  Rundfd)reiben  die  Zuftimmung  des  Stadtminifteriums, 
d.  b.  der  Stadtgeitftlid)en,  zu  etlid)en  Uorfd)lägen  ein.  man  ftimmt  zu,  da^  die 
Koften  der  Synode,  von  denen  in  der  Uoriage  nid)t  die  Rede  war,  entweder  aus 
den  kird)enkaffen  oder  ex  propriis  beftritten  werden.  JIrd)idiakonus  Eisfeld  an 
St.  marien  erklärt  fid)  febr  befriedigt,  daf^  von  dem  Kird)enkollegium  der  Gemeinde 
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die  Prediger  nidyt  mehr  ausgefAloffen  fein  follen.  Paftor  Dr.  Einriebt  an  St.  UlriA 
(iebt  der  Organifation  der  Ortspresbyterien  mit  Sebnjud)!  entgegen,  und  Paftor 
6uerilce  an  St.  morift  bSIt  die  Synode  fflr  ein  fel)r  angenebmes  Band  einer 
engeren  Uereinigung  der  Jfmtsbrflder.  Dem  6edanl{en,  auf  die  Synode  ein 
gemeinfd)aft1id)e$  €ffen  im  Kronprinzen,  i)  das  Kuvert  obne  Klein  fflr  16  g. 
0rofd)en  folgen  zu  laffen,  wird  allfeitig  zugeftimmt.  Später  ward  der  Uorfd)lag 
gemad)t,  zu  diefem  €ffen  die  tbeologifd)e  JalcultSt  und  Dr.  Stange  einzuladen 
und  dabei  freizubalten.  Jfud)  diefer  0edanl(e  findet  Billigung,  und  wird  die 
Einladung  namens  der  Fakultät  vom  Dekan  und  Senior  Knapp  mit  viel  berzlicben 
Olorten  und  aud)  vom  Dr.  Stange  dankend  angenommen,  (üegen  der  Bewirtung 
der  Fakultät  wflnfd)te  nur  J!rd)id.  Eisfeld,  da^  diefelbe  unter  Jlu$fd)luf(  der 
reformierten  0eiftlid)en  dem  Stadtminifterio  m$d)te  fiberlaffen  bleiben,  mu^te  fid) 
aber  durd)  Sup.  Julda  draftifd)  bedeuten  laffen,  da  Speis  und  trank  Indtfferentiften 
feien  und  fid)  zu  keiner  Konfeffion  bekennten,  fei  er  gegen  eine  Übergebung  der 
Reformierten. 

Jim  25.  September  tritt  nun  die  Synode  zufammen.^)  JInwefend  waren 
aus  ßaile  Dr.  Olagni«,  Dr.  Doblboff,  P.  Dr.  €brid)t  von  St.  Ulrid),  P.  Guerike 
von  St.  tnorift,  Jf.  Diak.  Eisfeld,  Ob.  Diak.  IDarks  von  St.  Ulrid),  Domprediger 
Rienaed(er,  Domprediger  Plane,  Sup.  a.  D.  3^ulda,^)  Diak.  B$bme  an  St.  Ulrid), 
Diak.  B$ttd)er  an  St.  IDorift,  Jfdjunkt  K$bler,  P.  ßeld  an  Deumarkt^);  aus  Olettin 
waren  erfd)ienen  P.  Diefe,  Diak.  ßammer  und  der  ref.  $d)lof(prediger  6illet;  die 
anwefenden  Candgeiftlid)en  bief^en  Zefd)-Brad)wib,  0ramer-Ceid)a,  Bamme-0uten- 
berg,  Coffier-6imri«,  Kfibne-0iebid)enftein,  Dicolai-neu«,  6rube'Spr$da,  Olaltber' 
IDorl,  6ueinzius-Crotba,  Bätbd(e-Spid(endorf,  Ceifte-St.  Petersberg,  aieber-Brad)ftedt, 
6eriad)-niemberg,  Dand(er-Sylbi«.  €s  feblten  wegen  Krankbeit  Bed)tbold-nKf«lid) 
und  ßertting-Oppin. 

nad)dem  fid)  die  6eiftlid)en  in  der  Konventsftube  der  f)allefdKn  Stadt« 
Prediger^)  verfammelt  batten,  begaben  fie  fid)  in  Jfmtskleidung  unter  Slodten« 
geilut  in  feierltd)em  Zuge  nad)  der  naben  tnarienkird)e.  IDit  Orgelbegleitung 
fang  man  bier  nad)  gedrud(ten  Zetteln  (200  Stfid(  fflr  2  Caler)  ein  Cied,  worauf 
K.  R.  Dr.  Olagnift  Aber  Coloffer  1,2$  die  Predigt  bielt.    Ibr  Cbema  war:  ZweA 


^)  Im  Kronprinzen,  dem  je^igen  evange1i(d)en  Uereinibaule,  Mit  die  Synode  Wkt' 
Cand  n  gegenwärtig  wieder  ihre  Uerfammlung  und  il)re  Cffen. 

*)  Das  Protokoll  der  Synode  liegt  im  Original  bei  den  $uperint«Jlkten  in  ßalle,  (X  CL 
n,  Tit  A.,  Nr.  2,  Vol.  l  in  HbMrift  im  Pfanard)iv  des  Uerfaflers. 

^  fulda  war  feit  l$09  Dialtonui  an  St.  marien,  wurde  als  (old)ei  Superintendent  von 
Qalle-Cand  I  bis  1317,  wo  Cbiemann  an  leine  Stelle  trat,  und  flbemabm  1334  die  ObeipUn* 
(teile  an  St.  marien  und  das  €pborat  der  Stadt.  n)m  folgte  in  letiterem  l$44  P.  B9bme 
von  St.  mori^. 

^)  Die  Kird)e  St  georg  xu  glaucba  geborte  nkbt  zur  Stadt«  €pborie,  londem  zu  Raüe- 
Cand  I.  6alle-Cand  II  war  nod)  nid)t  von  der  Stadtepborie  getrennt,  wurde  aber  Md  «nter 
Diac.  Guerike  als  Superintendenten  geltellt,  dod)  lo,  dab  Guerike  als  Gebilfe  von  K-  R.Dr.  Olafnii 
galt,  und  aud)  die  jynodale  Zulammengeb^rigkeit  nid)t  zerri((en  wurde.  Synode  l)an^Cand  I 
tagte  Itets  lelbftSndig. 

^)  Sie  befand  (id)  im  damaligen  Qaufe  der  niarienbibliofbek. 
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mul  (Dert  des  evattselifdKn  Cebramtes  in  RikktiAt  auf  unfere  Zeit.  Das  SelObde, 
das  (Uagnift  porfd)riftsinXf(ig  in  t^inem  und  aller  JInwefenden  Damen  ablegte, 
fdrtof^  fid)  gleid)  an  die  Predigt  an  und  lautete:  ^Olir  geloben  als  Cebrer  des 
Evangeliums  3e(u  ebrifti  unter  dem  Beiftande  Gottes  nad)  beften  KrXften  Olabrbeit 
und  frommen  Sinn  unter  unferen  IDitmenfd)en  und  befonders  unter  unferen 
Gemeindegliedem  durd)  Olort  und  Cat  zu  verbreiten  und  diefe  fowie  uns  (elbft 
nad)  dem  Qrbilde  aller  wabren  Uollkommenbeit»  weldKS  uns  6ott  in  (einem 
Sobne  JtU%  Cbriftus  aufgeftellt  bat,  immer  vollkommner  zu  mad)en,  damit  wir 
und  die,  die  uns  Wtren,  das  uns  vorgeftedtte  Ziel  der  Seelenfeligkeit  erreidKU 
und  erlangen  mSgen/ 

Eine  gemein{Aaftlid)eJibendmablsf eier  war  von  den GeiftKdKnabgelebnt  worden. 

In  dem  Konventszimmer,  in  das  man  (id)  nad)  dem  6ottesdientte  wieder 
zurad(begab,  bielt  Olagni«  nod)mal$  eine  Jlntprad)e,  die  den  6eittlid)en  ans  ßerz 
legte,  (id)  des  boben  Olertes  ibres  Berufes  bewuf^t  zu  bleiben,  in  Erkenntnis  der 
Olabrbeit  zur  0ott(eligkeit  nad)  Uollkommenbeit  zu  ftreben,  einander  brflderlid) 
zu  lieben  und  das  (Uerk  des  f)erm  in  einem  Seifte  und  Sinne  zu  ffibren.  Die 
Jln(prad)e  fd)lof(  mit  Bebet. 

Darauf  konftituierte  (id)  die  Synode.  Kon(i(t.  R.  Dr.  (Uagni$  fibemabm  den 
Uor(it».  Zu  (einem  Jldjunkten  wurde  P.  Bueridce  gewäblt,  zum  Sekretär  Diakonus 
B9bme.  .Prediger  der  nld)(ten  Synode  (olhe  Dr.  Dobiboff  (ein. 

Es  folgt  der  6auptgegen(tand  der  Uerbandlung,  die  Beratung  Aber  den 
„Entwurf  der  Synodalordnung  für  den  Kird)enverein  beider 
evangeli(d)en  Konfe((ionen  im  Preu^i(d)en  Staate. ''^ 

Tn  den  6  Paragraphen  der  Uorbemerkungen  erklärt  der  Entwurf  die 
wi((en(d>aftlid)e  3^ortbiidung  der  6ei((lid)en  (der  Erlaf^  vom  2.  Januar  batte  diefe 
bejonders  betont)  nid)t  fflr  den  n8d)(ten  Zwedi  des  Synodalwe(en$,  (ondem  legt 
allen  nad)drudc  auf  den  Bruder(inn  der  Synodalmitglieder  und  auf  ibr  Einsfein 
im  Slauben  und  in  der  Ciebe,  um  (id)  für  ibren  boben  Beruf  zu  (tirken.  3^^^ 
erbotfte  Erfolg  der  Synoden  bSnge  davon  ab,  daf^  die  6ei(tlid)en  die  aiid)tigkeit 
ibres  ümtes  lebendig  ffiblten  und  mit  beiligem  Ern(t  und  allen  Kräften  fflr  die 
SadK  ibres  ßerm  wirkten. 

Der  er(te  die  §§  $—21  entbaltende  JIb(d)nitt  des  Entwurfes  —  im  ganzen 
bat  er  drei  —  bandelt  von  der  Ortsgemeinde  und  dem  Presbyterium. 

3edes  Presbyterium  (oll  aus  dem  Prediger,  dem  Patron  und  einigen,  das 
erftemal  durd)  die  (timmfSbigen  6emeindeglieder,  dann  von  den  abgebenden  und 
bleibenden  Gliedern  des  Presbyteriums  zu  wählenden  Jllte(ten  be(teben.  Jlus 
den  Jtlte(ten  werden  JIrmenpfleger  und  ein  oder  zwei  Rendanten')  erwäblt. 


^)  €r  findet  fkb  im  Originaldnidc  bei  den  Jfittcn  der  Supcrititendentiir  in  Ralle  und  im 
PfamrdHv  des  Ueffaflen  und  ift  obne  Datum,  von  Kampb  Bnnalen  L  $.  127  f.  und 
VM  n)ffl)ler  a.  a.  0.  p.  326  f.  geben  nur  ungenflgende  Huszflge.  (Uir  fud)en  ibn  bei  aUer 
gebotenen  Kflrze  im  folgenden  au$fiibrlid)er  mitzuteilen. 

*)  Die  zwei  Rcndanten  erinnern  an  die  zwei  Kird)vSter,  die  bis  dabin  die  Kird)kane 
verwalteten.   Dad)  der  magdeb.  K  Ordnung  (ollten  die  KirdyvSter  von  der  Gemeinde  gewSblt 
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Der  Rendant  verwaltet  ntd)t  nur  die  KirAkaffe»  tondem  bat  aud)  die  Jluf(id)t  Aber 
die  kird)lid)en  Gebäude.  Befoldete  Rendanten  braud)en  nid)t  mitglieder  des 
Presbyteriums  zu  (ein  und  k$nnen  auf  Cebenszeit  angettellt  werden.  OlomSglid) 
(oll  fid)  unter  den  Alteften  ein  red)t$ver(t8ndi0er  mann  befinden.  Den 
Uorfi«  ffibrt  der  Prediger,  wo  zwei  find,  der  ertte.  Itlitgliederzabi  je  nad)  0r$fK 
der  eemeinde.  Jlmtsdauer  der  Jtitetten  4  3dbre,  alle  2  3^bre  Deuwabl  der 
ßälfte.  Prediger  und  $up.  tollen  darüber  wad)en,  da^  nid)t  einzelne  3^amilien 
(id)  dieter  Ebrenämter  beniäd)tigen.  Zu  wlblen  find  nur  Itlänner  von  vSIKg 
unbefd>oltenem  Rufe,  vorzuziehen  fold)e,  die  durd)  ein  würdiges  J^amilienleben, 
wahrhaft  d)rit(lid)en  Sinn,  fleif^ige  teilnähme  an  0ottesdientt  und  Jlbendmabi  und 
als  Uorbilder  im  (Uandel  (id)  au$zeid)nen.  Dur  (eltener  oder  gar  mangelnder 
Be(ud)  des  6ottesdien(tes  und  jahrelange  Uermeidung  des  Abendmahls  (d)liefKn 
aus.  Uon  €in(prud)  der  0emeinde  gegen  die  bekanntzugebende  Olabl  t(t  nidX 
die  Rede.  Siftung  des  Presbyteriums  in  der  Regel  monatlid)  einmal,  nad)  Erfordern 
aud)  auf^er  der  Zeit.  Tn  das  Protokoll  (ind  aud)  nad)rid)ten  Aber  den  Zuftand 
der  0emeinde  (Kommunikantenzahl»  Kird)enbe(ud),  (ittlid)e  $d)äden  u(w.)  einzu- 
tragen. Den  Predigern  wird  empfohlen,  (id)  ein  Journal  anzulegen,  in  weid)em 
(ie  das  (Uid)tig(te  aus  ihrer  JImtsffihrung  notieren,  aud)  derjenigen  Predigten 
Erwähnung  tun,  durd)  die  (ie  be(onderen  Eindrudc  gemad)t,  oder  einem  be(onderen 
Bedflrfni((e  ent(prodKn  zu  haben  glauben.  Protokoll  und  Auszug  «aus  dem 
Journal  (ind  dem  Sup.  vorzulegen,  jenes  bei  der  KirdKnvi(itation,  die(er  zur 
Berid)ter(tattung  auf  der  Synode,  näheres  Aber  die  Organi(ation  der  Gemeinde 
wird  dem  Entwürfe  einer  Kird)enordnung  vorbehalten. 

6egen  die  Einrid)tung  von  Presbyterien  hatte  die  Synode  aie(entlid)es  nidX 
einzuwenden,  mehrere  0ei(tlid)e  hatten  ihr  Presbyterium  nad)  der  Regierungs- 
Urf.  V.  1$.  Jlug.  (d)on  kon(tituiert  und  legten  die  Olahlprotokolle  vor.  Be(d)lot(en 
wurde  nur,  da^  die  blof^  3  mitglieder  des  Kird)enkollegiums  der  Stadtgemeinde 
neumarkt  vermehrt,  und  die  (d)on  läng(t  be(tehenden  Kird)enkollegien  der  ßall^dKn 
Stadtgemeinden  ^)  zwedimäf^tg  organi(iert  wflrden.  Zu  leMerem  wurde  gered)net: 
nid)t  mehr  wie  bisher  die  Oberkird)väter  haben  den  Uor(ift,  (ondem  die  erften 
Prediger,  fortan  gehören  (ämtlid)e  an  einer  Kird)e  ange(tellte  Prediger  zum  KirdKn- 
kollegium,  und  der  magi(trat  als  Patron  hat  einen  Delegierten  zu  ernennen. 
Die(e  drei  Punkte  betrafen  aber  nur  die  lutheri(d)en  Stadtgemeinden,  nid)t  die 
reformierte  (Dom),  weld)e  (d)on  (eit  längerer  Zeit  nad)  den  Uor(d)riften  des 
Entwurfes  organi(iert  war.  Des  weiteren  erklären  die  6alle(d)en  0ei(tlid)en,  daf» 
ihre  0emeinden  eines  be(onderen  JIrmenpflegers  nid)t  bedürften,  weil  die  ganze 
Stadt  ein(d)lie^lid)  neumarkt  und  01aud)a  ein  gemein(d)aftlid)es  JIrmenkollegium 
hätte,  in  dem  die  einzelnen  0emeinden  vertreten  wären.^)  Jlud)  bei  ihrer 
bisherigen  Ordnung,  nad)  weld)er  die  Kird)enkollegien  nid)t  gewählt,  (ondem  im 
Stalle  des  Codes  oder  Austritts  eines  mitgliedes  kooptiert  würden,  wollen  es  die 
Stadtgei(tlid)en  beU((en  wi{(en.    Die  Synode  trat  dem  bei  und  erklärte  fid)  mtr 


*)  €s  waren  St.  Hlarien,  St.  mori«  u.  St.  Ulrid). 

^  Diele  Bnnenordnuna  war  der  Stadt  unter  dem  6.  Okt  1706  durd)  den  Wn\%  gegeben. 
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nodi)  gegen  ein  monatlidKi  Zi^ammenkommen  des  Presbyteriums  und  gegen  die 
geforderten  Kommunilumtenregifter,  legeres,  weil  foidK  in  ßalle  und  aud)  an 
anderen  Orten  fowobi  vom  erften  Prediger,  als  aud)  von  den  Confessionariis 
gefondert  geffibrt  wflrden.^) 

Der  2.  Jlbfd)nitt  des  Entwurfes  bandelt  in  den  §§  22—43  von  der  Kreis- 
gemeinde, dem  Superintendenten  und  der  Kreisfynode. 

jnie  Gemeinden  unter  einem  Sup«  bilden  die  Kreisgemetnde  oder  den 
kird)lid)en  Kreis.  Sein  Presbyterium  oder  die  Synode  beftebt  aus  den  Predigern 
des  Kreifes  unter  Uorfi$  des  Sup.  Jtitr  Deubinxutretende  bat  (id)  2u  legitimieren 
und  verpflidytet  fid)  den  6e(etKn  des  „Uereins''  und  (einen  Be(d)lfinen  zu  gebord)en, 
towie  den  boAwid)tigen  Zwedc  desfelben  zu  fordern.  Daraufbin  wird  er  feierlid) 
durd)  eine  JInrede  des  Sup.  aufgenommen.  Durd)  (UabI  auf  fflnf  3abre  wird 
dem  Sup.  als  Stellvertreter  ein  vom  Konfift.  zu  bettätigender  Subftitut  oder 
üfleffor  beigegeben.  €ben(o  wäblt  die  Synode  auf  5  Jabre  einen  jfingeren 
6eittlid)en  zum  Sekretär  oder  Skriba.  Sup.,  Jinetfor  und  Skriba  bilden  das  Hlode- 
ramen  der  Kreispresbyteriums. 

Der  Superintendent  bekam  die  Doppelaufgabe,  (owobi  Organ  derKreis- 
presbyt.,  als  aud)  (old)es  der  b$beren  Beb$rde  zu  (ein.  Jlls  er(teres  war 
er  prImus  inter  pares  und  (tändiger  Beauftragter  der  Synode,  batte  aud)  die 
J\uf[m  Aber  Sitten  und  Amtstätigkeit  der  eei(tlid)en.  Die  näd)(te  J!uf(id)t  (ollte 
aber  das  Presbyterium  der  Ortsgemeinde  ffibren.  €s  batte  den  Prediger  bei 
Uer(äumni{(en  oder  J!u$(d)weifungen  er(t  freundlid)  zu  erinnern,  dann  aber,  wenn 
das  frud)tlos  bliebe,  dem  Sup.  Anzeige  zu  mad)en.  Die(elbe  Aufgabe  war  aud) 
jedem  Prediger  gegenüber  (einen  Amtsbrfldem  auferlegt.  Bei  erfolglo(en  Bemfibungen 
des  Sup.  (ollte  die  Sad)e  an  die  Kreis(ynode,  darauf  an  die  Prov.  Synode  und 
von  die(er  an  das  Kon(i(t.  geben.  In  dringenden  Fällen  batte  der  Sup.  an  den 
6eneral(up.  und  die(er  nad)  Befinden  an  das  Kon(i(t.  zu  berid)ten.  Ebenfalls  als 
dem  Uorfi^nden  des  Kreis-Presbyteriums  lag  dem  Sup.  die  Beauf(id)tigung  der 
Kandidaten  und  Sd)ullebrer  ob.  Das  Zeugnis,  weld)es  ein  Kandidat  vom  Kon(i(t. 
erbalten  batte,  war  durd)  den  Sup.  der  Synode  vorzulegen,  weld)e  daraufbin  ibn 
als  Kandidaten  der  Kreisgemeinde  aufnabm.  Aud)  bei  Kird)envi(itationen  fungierte 
der  Sup.  als  Beauftragter  der  Kreis(ynode.  —  Als  k$niglid)er  Beamter  war 
der  Sup.  die  inittel$per(on  zwi(d)en  den  Beb$rden  und  den  0ei(tlid)en.  Durd) 
(eine  ßand  gebt  der  amtlid)e  Sd)riftverkebr  bin  und  ber.  mit  der  Unter(ud)ung 
gegen  einen  Prediger  wird  durd)  das  Kon(i(t.  zuer(t  die  Synode,  in  dringenden 
Ställen  jedod)  der  Sup.  und  6en.  Sup.  betraut.  Den  Kandidaten  bat  der  Sup.  in 
Uerbindnng  mit  ausgezeid)neten  0ei(tlid)en  wi((en(d)aftlid)e  und  prakti(d)e  Aus- 
arbeitungen in  beiden  Sprad)en  und  mttndlid)e  Relationen  extempore  aufzugeben. 
Die  Ausarbeitungen  zirkulieren  bei  den  etwa  vorhandenen  anderen  Kandidaten, 
dann  bei  den  6ei(tlid)en  zur  Prüfung.  Aus  den  Berid)ten  des  Sup.  will  der 
6en.  Sup.  er(eben,  ob  (id)  ein  Kandidat  mebr  zum  Predigt-  oder  zum  Sd)ulamte, 


1)  KomtnutiikatitenregUter  (ind  in  der  zu  BaUe'Cand  n  gcbdrigen  Gemeinde  des  UcrfaHen 
feit  1627  vorbanden. 
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mehr  fflr  die  Stadt  oder  fOrs  Dorf  eigne.  —  Der  Sup.  oder  bei  Uerbinderutifi 
in  deften  Auftrage  der  üfftflor  hält  alle  3dbre  oder  alle  zwei  Jährt  Kird)en- 
vifitation.  Die  erften  Uititationen  an  einem  Orte  finden  wodKntags,  die  dritte 
oder  vierte  mebr  feierltd)  an  einem  Sonntage  (tatt.  Zu  dentelben  verfammelt  fiA 
das  Presbyterium  mit  dem  Prediger.  Die  Siftung  wird  durd)  den  Sup.  mit  0ebet 
und  kräftiger  Jlntprad)e  eröffnet.  Darauf  tritt  der  Prediger  ab.  Der  Sup.  fragt 
nun  das  Presbyt.,  ob  es  etwas  gegen  feinen  Prediger  vorzubringen  babe.  Dasfelbe 
wird  der  Prediger  gefragt  in  JInfebung  des  Presbyteriums.  Sodann  werden  die- 
jenigen 0emeindeglieder  vorgelaffen»  weld)e  ein  Anliegen  oder  eine  Befd)werde 
baben.  Der  Sup.  vertud)t  bei  IDi^belligkeiten  Jlusgleid)ung  und  erteilt,  wenn 
n$tig,  als  Beauftragter  des  Kreispresbyt.  privatim  freundlidK  Grinnerungen.  Olas 
fid)  nid)t  (d)lid)ten  lä^t,  bringt  er  vor  die  Synode.  Jlud)  bat  fid)  der  Sup.  die 
Kird)enregi(ter,  Tnventarien,  Utenfilien,  das  Protokollbud)  des  Presbyt.  und  die 
Akten  zeigen  zu  laflen,  aud)  die  Sd)ule  zu  befud)en.  Aber  das  alles  bat  er  der 
Synode  Berid)t  zu  erftatten.  In  den  erften  fflnf  Amtsjabren  bat  jeder  Prediger 
feinem  Sup.  ein  Uerzeid)nis  feiner  Predigten  nebft  text,  Cbema  und  teilen  zur 
Prüfung  vorzulegen. 

Die  Uerfammlung  des  Kreispresbyteriums  (Synode)  foll  jSbritd) 
ein  oder  zwei  tage  lang  ftattfinden.  Sie  beginnt  mit  Qottesdienft.  Anfang  und 
SdAuff  der  Uert)andlungen  mad)t  ein  6ebet  des  Superint.,  der  am  Sd)luf(  aud) 
eine  kurze  €ntlaffungsrede  bält.  Zum  erftenmale  predigt  der  Sup.,  der  Prediger 
für  die  nld)fte  Seffion  wird  unter  den  Hbigften  gewählt.  Tn  der  Predigt  feien 
Gegenftände  zu  vermeiden,  die  fid)  beffer  befpred)en  oder  in  Abbandlungen  vor- 
tragen Heften,  aber  leider  bäufig  genug  bei  fold)en  6elegenbeiten  auf  die  Kanzel 
gebrad)t  würden.  Ob  eine  Jeier  des  beil.  Abendmabis  mit  der  Synode  zu  ver- 
binden fei,  foll  erft  begutad)tet  werden.  Die  Uerfammlung  babe  ficb  durd)  dlfirde 
und  beiligen  €mft,  durd)  Ciebe  und  Demut  auszuzeid)nen,  woran  man  ja  ed)te 
Diener  des  l)erm  erkenne.  Die  0eiftlid)en  geloben  einander  gewiffenbaftes  7orfd)en 
in  der  Sd)rift,  Uerkflndigung  der  lauteren  evangelifd)en  aiabri)eit,  wie  fie  in  der 
Sd)rift  enthalten  ift,  nad)  befter  Überzeugung,  treue  in  der  Tflbrung  ibres  bo<]>- 
wid)tigen  Amtes,  berzlid)e  Bruderiiebe,  das  l)alten  auf  €mft,  (Uflrde  und  Ordnung. 
nad)dem  aus  dem  legten  Protokolle  das  (Uid)tigfte  veriefen  ift,  berid)tet  der  Sup. 
Aber  die  gehaltenen  Kird)envifitationen  und  mad)t  Anzeige  von  etwa  gefundenen 
Unordnungen  in  Amt  und  Olandel  eines  6eiftlid)en.  Die  vom  Uorfit^enden  ge- 
gebene Qberfid)t  Ober  den  kird)lid)en  Zuftand  der  DiSzefe  geht  zu  den  Akten 
und  mit  diefen  an  die  Prov.  Synode,  zirkuliert  aber  vorher  famt  den  Akten  bei 
allen  Predigern  der  Synode.  Der  Entwurf  der  Synodal-  und  Kird)enordnung  und 
fpäter  diefe  feftgefeftten  Ordnungen  felbft  werden  befprod)en,  um  Uoffdiläge  znr 
weiteren  Ausfflbrung  und  Anwendung  auf  die  Cokalbedflrfniffe,  aud),  wo  fie 
zwedimä^ig  feien,  zu  Abänderungen  an  die  Prov.  Synode  gelangen  zu  laffen. 
Oberhaupt  foll  Ober  alles  verhandelt  werden,  was  das  kird)lid)e  Ceben  bindert 
oder  fSrdert.  —  Zur  Stärkung  der  fpeziellen  Amtsfflbrung  der  Prediger  follen  die 
Uerordnungen  der  geiftlid)en  BebSrden  in  Erwägung  gezogen,  Amtserfabrungen 
mitgeteilt,  Kafualfälle  beraten  und  die  vorzflglid)ften  theologifd)en  $d)riftent  die 
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iemandent  fdt  der  letrten  Synode  bekannt  geworden  find,  inbaltlid)  mitgeteilt 
werden.  6n  tbeologt((ber  tefeziricel  wird  anempfoblen.  Den  lebten  6egenftand 
der  Be(pred)ung  bilden  bflrgerlidK  Uerordnungen  und  die  JIngdegenbetten  der 
Prediger-dlitwenkafle.  —  Die  Jikten  der  Synode  mfiffen  tpSteftens  nad)  14  tagen 
in  den  ßänden  des  6en.  Sup.  (ein.  J!b(d)rift  derfelben  verwahrt  jeder  Sup. 
und  jeder  Prediger  in  (einem  J!rd)iv.  —  Aber  die  beiden  evangeli{d)en  Konfe((ionen 
wird  getagt:  (Uo  fid)  diefelben  zu  einem  Kreispresbyterio  vereinigen  k$nnen, 
wird  dies  erfreulid)  fein,  dod)  darf  dabei  kein  Zwang  ftattfinden.  Olo  (id)  die 
Uereinigung  nid)t  von  (elbft  mad)t,  erbSIt  die  Kreisgemeinde  jeder  Konfeflion  ibren 
eigenen  Superintendenten.  —  Jingeffibrt  ift  nod)  der  Uortd)lag:  Olenn  die  beiden 
ev.  Konfefponen  fi(b  nod)  nidrt  ganz  zu  einem  Kreispresbyterium  vereinigen 
kSnnen,  fo  verfammeln  (ie  fid)  meiftens  an  einem  tage  und  an  einem  Orte, 
baben  gemeinfd)aftlid)en  Gottesdienft  und  verbandeln  gemetntd)aftlid),  wo  (ie  ibr 
Intereffe  als  ein  gemeinfames  erkennen.  Uorffb  und  Predigt  alternieren  dann 
jibriid)  oder  fallen,  wo  die  IDinoritlt  unter  einem  Uiertel  ift,  diefer  im  dritten 
3abre  zu. 

Bei  der  Be(pred)ung  diefer  das  Kreispresbyterium  betreffenden  Uorfibläge 
war  man  darflber  einig,  da^  dem  Superintendenten  zu  viel  aufgebflrdet  fei. 
(Uolle  der  fein  Predigtamt  nebft  den  fonftigen  6efd)Sften  nid)t  vemad)ISffigen,  fo 
kSnne  er  das  unm$glid)  leiften.  Sonderlid)  die  geforderten  Uifitationen  kSnne 
weder  er  felbft  nod)  fein  Jldjunkt  bewältigen. 

Beklagt  werden  des  weiteren  die  vielen  Sd)reibereien,  die  dem  Superint., 
den  Predigern  und  den  Presbytern  obliegen  follen. 

Dazu  fragt  man,  wer  denn  eigentlid)  die  Koften  tragen  folle;  die  armen 
Kird)enkaffen  k$nnten  das  unm$glid).^) 

Habere  Beftimmungen  werden  gewflnfd)t  Aber  die  Stellung  der  Sd)ullebrer 
und  ibre  Tnfpizierung  durd)  den  €pborus,  aud)  Aber  Probepredigten. 

Jüx  beilfam  bält  man,  wenn  fid)  die  Kreisfynoden  ibre 
Protokolle  gegenfeitig  mitteilten. 

Olie  mandKs  andere  wird  aud)  eine  Unterredung  Aber  tbeologifd)e  $d)riften 
nid)t  für  de  tempore  gebalten.  ^) 

€ine  übendmabisfeier  lebnt  die  Synode  ab,  weil  ffir  eine  fold)e  die  Zeit 
zu  kurz  fei. 

Tn  Beziehung  auf  die  Uifitationen  wird  bemerkt,  da^  ßalle-Stadt,  foviel  man 
wiffe,  bisber  keine  gehabt  habe,  wahrfd)einlid)  weil  der  Superint.  am  Orte  felbft 
wobne.  Geradezu  abgelehnt  werden  fie  jedod)  von  den  $tadtgeiftlid)en  nid)t. 
Qbrigens  habe  weder  der  Sup.  nod)  fein  Jldjunkt,  weil  fie  felbft  Prediger  feien, 
zu  Uifitationen  Zeit. 


1)  Unter  dem  12.  Okt.  1319  etit(d)cidet  die  Regienitig,  die  Kolteti  wSreti  von  den 
Synodalen  Idbft  zu  tragen.  Hur  in  einzelnen  fSllen  lei  wegen  €ntId)Sdigung  der  Prediger 
an  die  Regierung  Berid)t  zu  crftatten. 

^  €in  Cefeverein  der  i.  u.  2.  l)aUe(d>en  Didzefe  beftand  feit  I.  Okt.  17$6  mit  26  mit- 
gliedern,  z.  Z.  unter  6uerike$  Ceitung. 
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Die  JIrt  der  Uifitationsbandlung  erregt  allgemeinen  miderfpnid).  Die  ganze 
Synode  erklärt»  da^  mit  der  Beauf|td)tigung  der  Prediger  und  befonders  mit  der 
Erinnerung  und  Jinzeige  (äumiger  und  au$(d)weifender  den  Presbyterien, 
namentlid)  den  ländliAen,  zu  viel  eingeräumt  werde. 

Die  Candprediger  und  die  0eittlid)en  von  (Uettin  geben  (id)  aber  mit  diefem 
Be(d)lu^  nod)  nid)t  zufrieden,  (ondern  bebalten  tid)  eine  au$ffibrlid)e  Eingabe  vor, 
weld)e  den  Protokolle  beizufflgen  tei. 

Diete  Eingabe  itt  denn  aud),  im  Damen  aller  von  P.  Kflbne-6iebid)enftein 
unter(d)rieben,  eingegangen.    Sie  bat  folgenden  Inbalt:^) 

Die  Bettimmungen  der  Kird)envi(itationen,  weld)e  die  Prediger  beträfen, 
widertpräd)en  dem  Zwed(e  der  Synodalordnung,  den  Bruderßnn  der  6ei{tlid)en  zu 
näbren  und  das  6efflbl  der  (Uid)tigkeit  und  Olflrde  des  Jimtes  zu  beleben. 
Denn  einen  braderlid)en  Sinn  könne  es  unm$glid)  wedien,  wenn  ein  ümtsbruder 
(id)  vor  dem  anderen  $ffentlid)  verbSren  laHen  mfltte,  oder  wenn  man  den 
Gegnern  hinter  t^inem  Rfid(en  GebSr  gebe,  jo  da^  das  Urteil  ganz  von  dem 
guten  oder  td)led)ten  (Uillen,  der  gr$^eren  oder  geringeren  (Ueisbett  des  Sup. 
abbinge.  Jlud)  dem  Sup.  {elb(t  k$nne  es  nur  peinlid)  t^in,  zu  Anklagen  auf- 
zufordern und  dabei  gegen  die,  weld)e  er  (d)aften  und  vertreten  tolle,  das  Sd)wert 
zu  leiben.  Es  tei  eine  ßerabwflrdigung  des  Predigers  und  ttebe  nid)t  im  Ein- 
klang mit  teiner  Stellung  als  Prätes  des  Presbyteriums,  wenn  er  vor  dietem  ab- 
treten und  tid)  in  teiner  übwetenbeit  von  ibm  anklagen  und  verleumden  iatten 
mfltte.^)  Und  das  k$nne  gerade  dem  treutten  Cebrer  begegnen.  IDan  mfiffe 
nur  Witten,  wie  leid)t  intonderbeit  das  Candvolk  tid)  zu  Empfindlid)keit  und  Racbe 
reizen  latte  und  wie  leid)t  es  dem  Einflutte  eines  (Uortfübrers  folge.  Zwar  lolle 
aud)  der  Prediger  geb$rt  werden,  t^ine  Stimme  werde  aber  gegen  eine  gemeintame 
üustage  des  Presbyteriums  verballen.  Eintid)tsvolle  und  billig  denkende  Itlänner 
fänden  tid)  auf  dem  Cande  wobl  aud),  aber  äu^ertt  telten.  Und  was  tolle  das 
Publikum  denken  von  tDännem,  die  tid)  der  Uititation  auf  eine  JIrt  unterwerfen 
mflf^ten,  wie  kein,  aud)  nid)t  der  gemeintte  Offiziant?  (Uflrde  es  nid)t  in  der 
IDeinung  bettärkt  werden,  die  Prediger  teien  nod)  told)e  träge,  ttupide  und  berz- 
lote  Prietter,  wie  die  vor  oder  während  der  Reformation?  Die  empörenden  Jluf' 
tritte  und  ärgerlid)en  l)ändel  der  frflberen  Kird)envititationen,  durd)  weld)e  Super- 
intendenten und  Prediger  aufs  empfindlid)tte  kompromittiert  wurden,  t^i^n  aud) 
die  Urtad)e  geweten,  daf^  im  Gegentaft  gegen  die  frfibere  Ordnung  der  Sup. 
während  teiner  ganzen  Amtszeit  nur  einmal  eine  Uititation  gebalten  habe,  blof^ 


^)  Sie  liegt  im  Original  bei  den  Bkten  der  Superintendentur  in  Balle,  in  jn»Id>rift  i« 
Pfanard)iv  des  Uerfaflers. 

')  Die  Be(d)werde  mad)t  den  €indrud(,  als  ob  fold>e  Befragung  des  Presbyt.  etwas 
Id)led)tbin  neues  gewefen  (ei.  Bhtt  (d)on  nad)  den  in  der  magdeburger  KinbenordnuHg 
von  1630  und  1739  Kap.  XXXm  entbaHenen  Bettimmungen  Ober  die  Cokal*Ui|itationeii 
(Sekt.  I  §  1$)  lollen  der  Paftor  „einen  Hbtritt  nebmen  und  Patroni  und  Gemeinden  befragt 
und  vernommen  werden,  wie  (ie  mit  ibren  Prediger  zufrieden,  ob  (ie  aud)  wider  deflen  Perfon, 
Beruft,  BmU  Cebr  oder  Ceben  etwas  zu  erinnern  baben"*. 
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um  leine  Di$zefe  kennen  zu  lernen,  i)  Die  Uititationen  {eilten,  um  ibrem  Zwede 
2u  entfpredKn,  nur  fetten  und  in  der  Regel  nur  in  Beziehung  auf  die  Kird)e  und 
die  ktrd)lid)en  JIngelegenbeiten  gebalten  werden.  6egrflndete  Anklagen  wider 
einen  Prediger  kSnne  das  Presbyterium  jederzeh  anbringen,  man  fe$e  und 
(alartre  den  Sup.  fo,  daf^  er  Zeit,  Cu{t  und  Kraft  babe,  mit  €mtt  und  nad)drudc 
Aber  feine  Untergebenen  zu  wad)en.  Durd)  die  Synode  mflffe  der  Korpsgeift  der 
Prediger  belebt  werden.  Dad)  1.  tim.  5,  17  fei  der  6eittlid)e  den  Alteften 
nid)t  Mdhf  fondem  vorzuftellen.  €r  fei  daber  aud)  zunld)ft  zu  b$ren,  und  dann 
erft  das  Presbyterium.  Die  Gemeinde  mflffe  bei  Uifitationen  zu  willigerer  Jolg- 
famkeit,  ftrengerer  Kird)enzud)t,  Jfbftellung  der  IDif^briudK  und  Unordnungen  ufw. 
nad)drfldclid)  ermahnt  werden,  infonderbeit  zur  prompten  €ntrid)tung  der 
dem  Prediger  fdnildigen  Abgaben.  Sebr  n$tig  fei,  nid)t  nur  Regifter,  Inventarien, 
Utenfilien  u.  dergl.  nad)zufeben,  fondem  aud)  die  Uerzeid)niffe  der  Praestandorum 
von  Zeit  zu  Zeit  zu  prflfen  und  zu  erneuern.  Der  Uerluft,  den  Kird)en,  Pfarrer 
und  $d)ulen  feitber  durd)  Uemad)läffigung  diefes  Punktes  erlitten  bitten,  fei  gro^ 
und  die  €ntfd)eidung  von  Streitigkeiten  wegen  der  feit  Jftbrbunderten  niÄt  revi- 
dierten IDatrikeln^)  fd)wierig.  Dur  in  ganz  auberordentlid)en  Hllen,  nämlid)  wenn 
Anklagen  gegen  einen  Prediger  fd)on  allgemein  bekannt  feien,  dflrften  Uerb$re 
des  Predigers  vor  dem  Presbyterium  in  der  vorgefd)lagenen  Jorm  ftattfinden.  Tn 
jedem  anderen  Jalle  follte  der  Sd)aier  nid)t  gegen  feinen  Cebrer  aufgefordert, 
vielmehr  den  Gemeinden  eingefd)ärft  werden:  Gehortet  euem  Cebrem  und 
folget  ihnen.  — 

In  Beziehung  auf  das  Uerhältnis  der  beiden  evangelifd)en  Konfeffionen  ift 
in  dem  Protokoll  von  der  vorgefd)lagenen  itio  in  partes  nid)t  die  Rede.  Der 
Be{d)lu^  gebt  dahin,  da^  beide  Konfeffionen  nid)t  nur  zufammen  Gottesdienft 
haben,  fondem  aud)  durd)aus  zufammen  verhandeln.  In  einem  gewiffen  (Uider- 
fpmd)e  mit  dem  Entwurf  wurde  fogar  befd)loffen,  fflr  diefen  Befd)lu^  aber  höhere 
Beftätigung  vorbehalten,  da^  die  beiden  Superintendenten  im  Uorfift  der  Synode 
jährlid)  altemieren  follten.  Der  nid)t  vorfi^ende  bitte  dann  jedesmal  das  Sd)lu^- 
gebet  zu  halten.  Demgemäß  wurde  mit  dem  Uorfi^  der  nSd)ften  Synode  der 
Superintendent  der  Reformierten,  Domprediger  Dr.  Dohlhoff,  betraut.  Die  Kird)en- 
vifitationen  eines  jeden  Sprengeis  jedod)  follten  dem  betreffenden  Superint.  obliegen, 
weil  diefer  mit  der  Uerfaffung  und  den  Bedflrfniffen  feiner  Kird)en  am  heften 
vertraut  fei.  — 


1)  Dad)  der  magdeb.  K.  0.,  Kap.  XXXm,  Sekt.  I  §  I  (ollteti  die  Infpektoren,  die  nur 
10  bis  15  Di9ze(anen  unter  fid)  haben,  alle  ]abr,  die,  welche  25  bis  30  haben,  in  2  3abfen, 
die,  we1d)e  über  30  baben,  in  3  Jahren  vifltieren.  Und  zwar  batte  der  Uifitator  von  Ort  zu 
Ort  zu  reifen  und  dabei  am  näd)|tge1egenen  anzufangen  und  an  einem  Io1d)cn  aud)  wieder 
aufzuhören  (damit  die  Gemeinden  mit  fuhren  nid)t  unnötig  beld)wert  würden).  Dazu  batte  er 
die  Df9ze(e  in  veT(d)iedene  Klalfen  einzuteilen.  £Snger  als  zwei  Sonntage  durfte  er  bei  leinen 
Rundreifen  nid)t  von  (einer  Gemeinde  entfernt  b1en>en. 

^  Das  i(t  wobf  übertrieben.  Die  le^te  vom  Pfaner  und  den  beiden  Kird)vStem  unter- 
(chriebene  matrikel  meiner  Gemeinde  ift  aus  dem  Jabre  1770. 
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Der  3.  Jlb{d)nitt  des  der  Kret$(ynode  vorgelestett  €ntwiirfe$ 
bandelte  von  der  Provinzialgemeinde,  dem  6eneraltuperintendenten 
und  der  Provinzialtynode  (§§  44—54).  Dad)  der  Uorlage  nimmt  der 
6eneraltup.  in  der  Provinztalgem.  dtefelbe  Stellung  ein,  wie  der  Sup.  in  der 
Krei$gemeinde.  €r  bat  die  generelle  JIufftd)t  Aber  das  gefamte  Kird)enwefen  der 
Provinz.  Jtit  Erledigung  einer  Predigerfteiie  i\t  ibm  durÄ  die  Superintendenten 
anzuzeigen,  worauf  er  bei  Steilen  k$niglid)en  Patronates  dem  Konfittorium  den« 
jenigen  Prediger  oder  Kandidaten  nambaft  mad)t,  weld)er  pd)  Mr  diefelbe  am 
beften  zu  eignen  fd)eint.  Das  Konfittorium  bat  davon  die  K$niglid)e  Regierung, 
weld)e  die  Steile  befe^t,  in  Kenntnis  zu  fetten.  JIn  den  6en.  Sup.  geben  aud) 
tSmtiidK  Klagetad)en.  Kann  er  dietelben  nid)t  {d)lidyten,  fo  ift  die  Prov.  Synode 
anzurufen.  Das  IDinitterium  bat  jedod)  zu  den  Superintendenten  das  Uertrauen, 
daf(  (ie  Klagen  gegen  tid)  durd)  Be(d)eidenbeit,  Humanität  und  JImtstreue  werden  zu 
verbfiten  wiffen.  näd)(te  Beb$rde  fflr  den  6en.  Sup.  itt  das  Konfiftorium.  €r 
ift  entweder  IDitglied  desfelben  oder  bat  als  €brenmitglied  das  Red)t,  feinen 
Si^ungen  mit  Stimme  beizuwobnen.  Beim  Examen  pro  ministerio,  zu  dem  fid) 
die  Kandidaten  durd)  ibn  beim  Konfift.  melden,  ift  er  in  der  Regel  gegenwirtig. 
Die  Berid)te  der  Superintendenten  formiert  er  zu  einem  j2brtid)en  6eneralb«id)t. 
Tbm  liegt  die  Ordination  und  Einffibrung  der  Sup.  ob.  Er  vermittelt  den  amtlidKn 
Uerkebr  zwifdKn  den  Superint.  und  dem  Konfiftorium.  Jille  2  3abre  bilt  er  in 
der  Gemeinde  des  Sup.  eine  gewSbnIidK,  alle  6  3abre  eine  feieriidK  Uifitation. 
Jür  diefelbe  gelten  diefeiben  Beftimmungen,  wie  fflr  die  epborale.  Er  leitet  die 
6efd)ifte  der  Prov.  Synode. 

Die  Prov.  Synode,  aud)  Prov.  Presbyterium  genannt,  beftebt  aus  den 
Superintendenten  und  dem  Gen.  Superintendenten.  Sie  verfammelt  fid)  alle  2  oder 
3  3abre  am  (Uobnfibe  des  lebteren,  wenigftens  6  (Uod)en  nad)  den  im  Sommer 
zu  bauenden  Kreisfynoden.  Erfordert  es  die  Uorbereitung  zu  der  nad)  5  Jabren 
zufammentretenden  Candesfynode,  weid)e  die  Synodal-  und  Kird)enordnung  zu 
beraten  bat,  fo  kann  die  Prov.  Synode  bis  dabin  jlbriid)  zufammentreten.  Tbre 
Suf^ere  Ordnung  ift  diefelbf  wie  bei  der  Kreisfynode.  Dur  findet  am  2.  tage 
Jfbendmablsfeier  ftatt  und  am  Jfbend  des  Er$ffnung$tages  Uorbereitung  auf  diefe. 
Der  6efd)äftsgang  beftebt  in  6elfibde  wie  bei  den  mitgliedem  der  Kreisfynode, 
Uoriefen  des  Protokolls  der  letrten  tagung,  Uoriefen  und  Befpred)ung  der  Protokolle 
anderer  Prov.  Syn.  und  der  Kreisfynoden  ibrem  wid)tigften  Tnbalte  nad),  Berid)t 
des  Uorfibenden  Aber  gebaltene  K.  Uifitationen,  Ordinationen,  JImtsverSnderungen 
und  die  kird)iid)en  ZuftSnde  der  Provinz  nad)  den  Qberfid)ten  der  Superintendenten. 
Die  Jlkten  der  Prov.  Syn.  nebft  dem  aberfid)tlid)en  Berid)te  des  6en.  Sup.  zirkulieren 
bei  allen  6eiftlid)en  der  Provinz,  die  von  dem  aiid)tigften  des  Tnbaltes  JIbfd)rift 
fflr  ibr  Jlrd)tv  zu  nebmen  baben.  Es  folgt  brflderiid)e  Beratung  Ober  die  fpezielle 
JImtsfflbrung  der  0eiftlid)en  und  Superintendenten.  Sd)lief(lid)  referieren  die  Sup. 
Aber  ibren  Uerkebr  mit  den  Kö'nigl.  Regierungen  und  Aber  die  verfd)iedenen 
(Uitwenkaffen.  Die  Jlkten  der  Prov.  Syn.  geben  mit  allen  Beilagen  an  das  Konfift. 
und  von  diefem  an  das  ftlinifterium  des  Inneren,  weld)es  die  Jlkten  der  Kreis- 
fynoden ffir  das  J!rd)iv  des  Konfift.  wieder  zuriidcfendet.    Alles,   was  fir  die 
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KmslyModai  flker  die  Uef«iiiieiiiiA  der  beiden  Konfeffioiien  gefagt  i{t,  findet  auf 
die  Pitv«  Sytt  tHlli|e  Jlwiieidmu.  — 

Bei  der  Befpred)ung  batte  die  KreisfynMk  nur  Bedenken  wegen  der 
Aufgabe,  iMlAe  dem  6en.  Superinlendenten  bei  der  Befetung  vakanter 
PfanrfteUen  zufaUen  foUe.  Der  Seueraltup.,  wurde  gefagt»  kenne  dazu  genau 
genug  weder  die  einzelnen  Kandidaten  und  Prediger,  nod)  die  Bedfirfni((e  der 
eittzeiiea,  befonders  der  entfernten  Semeitiden;  Superintendenten  und  Kreisfynoden 
wiitn  darüber  weit  beffer  in(truiert  und  darum  zur  Prifentation  weit  geeigneter. 

aber  die  beab{id)ligte  Candesgemeinde  und  0eneral(ynode  enthält  der  Entwurf 
noA  nidits.    Darum  gebt  aud>  die  Prov.  Synode  nid)t  darauf  ein. 


3.    Dfe  KiTfsfynobe  am  20.  Dugust  ISIS.^) 

Dad)  dem  Griaf^  des  inini{terium$  der  geittl,  Unterr.  u.  Itled.  Jlngelegen- 
betten^)  vom  II.  3uni  follte  die(e  Synode  die  ffir  den  ßerbft  in  Jlu$fid)t  genommene 
Provinzialfynode  vorbereiten  und  dazu  den  Synodalentwurf  nod)mal$  durd)nebmen, 
die  Unionsangelegenbeiten  weiter  be{pred)en^)  und  die  Kird)enordnung,  wenn 
deren  Entwurf  red)tzeittg  er(d)eine,  in  Beratung  zieben,  jedenfalls  aber  die  Kate- 
dMsmus-,  0efangbud)s-  und  die  liturgifd)e  Jfngelegenbeit  erwSgen.  Sie  batte  alfo 
ein  reid)es  Jfrbeitspenfum. 

Olieder  beruft  K.  R.  Dr.  Olagni«  vor  der  Synode  den  Konvent  der  Stadt- 
geiftlidKn.  (Ualtete  dod)  das  befondere  Tnteretle  vor,  zu  der  brennenden  Unions- 
frage  Stellung  zu  nehmen.  Der  K$nig  batte  zwar  die  €nt(d)eidung  Ober  die 
Spendeformel  pp.  frei  geftellt^)  und  in  ßalle  war  bis  dabin  aud)  nod)  kein 
entfd)eidender  Sd)ritt  getan,  je$t  aber  batte  Dr.  (Ueg(d)eider  nebtt  einigen  anderen 
f)erren  das  Jlnfinnen  geftellt,  ibnen  bei  der  Kommunion  gebroÄenes  Semmelbrot 
zu  reid)en.  Obgleid)  das  nun  gegen  die  beftebend^e  Ordnung  verttie^,  (o  ging 
der  Beld)lu^  der  6ei(tlid)en  dod)  dabin,  ß^  wollten"  dem  nid)t  „aus  Eigenfinn" 
entgegen  fein,  verlangten  aber,  die  betreffenden  T)enen  m$d)ten  ibrem  Konfeffionarius 
vorber  anzeigen,  wann  und  wie  \h  das  beilige  THabl  wflnfd)ten.  —  Die  (Uabi 
des  Kated)ismus  wollte  der  Konvent  jedem  6eiftlid)en  flberlatfen,  das  6allefd)e 
0efangbud)  beibehalten,  bis  ein  beQeres  da  tei,  und,  (olange  nid)t$  Uollkommnes 
geboten  t^i,  mit  einer  der  Zeit  angemeffenen  Uerbetjerung  der  Citurgie  fortfahren. 


^)  Protokoll  bei  den  Bkteti  der  Superintendentur  halle-Stadt,  Oen.  Class.  IL 
Act  A.  2  Vol.  ffla. 

^  In  ein  fold)e$  war  die  Sektion  des  minifteriumi  des  Innern  im  Jahre  l$17 
verwandelt  worden. 

^  ftiar  aud)  durch  eine  Konlift  UeriagUHg  vom  7.  Juli  angeordnet  Die  UerfOgung  bei 
dM  «ofgenawilen  ükteii. 

^)  Peiünli«ti  JkMretben  des  Königs  vom  27.  $tpt.  1317,  Originaldnidc  bei  den 
Pfarrakten  des  UerfaKers. 
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Über  die  £andgenieinden  berid)tete  Superintendent  6uerike»  da^  in  ibnen  nirgends 
senieinfAaftItcbe  Jlbendmablsfeier  zwi(d)en  Cutberanem  und  Reformierten  ttatt- 
finde,  es  flberbaupt  keine  Union  gebe. 

Die  Synodalpredigt  bielt  diesmal  der  reformierte  Superintendent  Dr.  Dobiboff 
und  zwar  Aber  I.  Cim.  4,  16.  Das  von  ibm  gefprod)ene  0eiabde  wurde  durd) 
ein  allgemeines  3a  bekrSftigt. 

Bei  der  wieder  in  der  Ronventftube  von  St.  Hlarien  und  diesmal  unter 
Dr.  Doblboffs  Uorfift  ftattfindenden  Uerbandlung  waren  27  6eiftlid)e  gegenwirtig, 
$  lutberifd)e  und  3  reformierte  aus  ßalle,  3  lutb.  und  1  ref.  aus  den  Städten 
neumarkt  und  (Uettin  und  12  lutberi(d)e  Candgei(t>id)e.  Jlbwefend  warP.  6rube- 
SprSda^),  geftorben  Diak.  B$ttd)er  von  St.  morift,  neu  hinzugekommen  der  an 
Stelle  des  nad)  Creypau  verfemten  P.  ßertting  nad)  Oppin  berufene  P.  Sextus  Sander. 

3^flr  den  zum  Superintendent  von  ßalle-Cand  n  ernannten  Diak.  6uerike 
wird  Dr.  6brid)t  zum  Jldjunkten  gewSblt.  P.  (Ueber-Brad)ftedt,  den  etlid)e  der 
Candprediger  wOntd)(en,  batte  abgelehnt. 

Die  erneute  Be(pred)ung  des  Synodalentwurfes,  weid)e  den  erften 
Beratungsgegenftand  bildete,  bietet  nid)t  viel  Deues.  nod)mais  betonen  die  Cand- 
gei(tlid)en,  da^  fie  ibren  Gemeinden  nid)t  die  Bildung  zutrauen,  (id)  in  die  inneren 
Angelegenheiten  der  Kird)e  mild)en  zu  kSnnen.  R.  R.  Dr.  ttlagnift  bemerkt,  er 
habe  wegen  €inrid)tung  der  Presbyterien  der  Stadt  und  des  neumarktes  an  die 
Regierung  berid)tet.    Die  Sad)e  war  alfo  nod)  nid)t  in  Ordnung. 

Jür  die  ürmenkaffe,  die  auf  dem  Cande  vom  Sd)ulzen  verwaltet  werde, 
wantd)t  man  nad)  alter  Ordnung  Red)nungsreviIion  durd)  den  Superintendenten 
und  Ortspfarrer.  2) 

Ober  das  Uerbältnis  des  Patrons  zum  Presbyterium  werden  nähere  Be- 
(timmungen  n$tig  erad)tet.  Solle  er  bio^  „tnitgenoffe"  des  Presbyteriums  (ein, 
to  wäre  das  zu  wenig.  Und  wie,  wenn  er  einer  anderen  Ronfefjion  angehöre 
und  auswärts  wohne? 

Einen  Red)tsver(tändigen  will  man  ins  Presbyterium  bringen  wo  tunlid). 

Die  Zahl  der  Jtiteften  foll  12  nid)t  flberfteigen.  (Uo  die  Stadtprediger  und 
ein  mitglied  des  tDagiftrals  eintreten,  will  man  die  Stellen  austd)eidender  fo  lange 
unbefeftt  laffen,  bis  die  ZwSlfzahl  wieder  erreid)t  fei. 

Inbetreff  des  Journals  Ober  JImtserfahrungen  ujw.  foll  gehörige  Freiheit  walten. 

nad)  wie  vor  halten  die  Candprediger  die  Rontrole  der  6eittlid)en  durd) 
die  Presbyter  fflr  bedenklid).  Jlud)  die  Jfusftellungen  wegen  der  Rird)envititationen 
werden  aufred)t  erhalten. 

Die  den  Rreisfynoden  vorzulegenden  Uerhandlungsgegenftände  erklärt  man  fflr 
wid)tig  und  heilfam. 


0  $pr9da  wurde  nod)  in  demfelben  ]abre  zur  €pborie  Delibld)  gelegt 
^  Dad)  der  revidierten  magdeburger  Kinbenordnung  vom  Jabrt  1739  Kap.  XXVn  war 
der  Brnienkaften  zwar  von  dem  Kird)enka(ten  verfd)ieden,  aber  ein  kird>li<bes  ^nftitut  unter 
UerwaHung  der  Kird)vSter.    In  etlid)en  Orten  der  €pborie  beftebt  fokbe  kird)lidK  Hrmenkaffe 
nod>  gegenwärtig. 
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(Uibrend  dtt  Synode  (onft  voller  RfiAIidyt  auf  das  ftaatlid)e  Kird)enreginient 
ift  und  auf  deffen  „Befehle''  adrtet,  verlangt  fie,  daf^  ein  6eittlid)er  er(t  dann 
fieneralfupertiitendent  werden  dürfe,  wenn  er  von  der  Provtnzialfynode  zu  deren 
Präfes  erwiblt  fei.  Konf.  R.  Olagni»  hält  diefen  Paffus  des  Protokolls  fpäter 
allerdings  für  einen  SdMreihfebler,  der  reformierte  Dr.  Dobiboff  aber  tritt  für  ibn 
ab  die  wirMi<])e  JlnTid)!  der  Synode  ein. 

Oleil  die  Reife  der  Superintendenten  zur  Provtnzialfynode  dod)  immerbin 
20  bis  40  taler  kofte,  die  Kird)enkaffen  fie  aber  nW  tragen,  aud)  die  Super- 
intendenten fie  nid)t  vorfd)iefFen  k$nnten,  verlangt  man  Zabtung  vor  der  Cagung. 

Der  2.  teil  der  Uerfammlungen  betraf  die  Union.  Drei  3tagen  waren 
vorgelegt.^) 

Die  erfte,  ob  etwas  und  was  bisher  in  der  Uereinigungsange- 
legenbeit  an  jedem  Orte  gefd)eben  fei,  erbält  die  Antwort:  nid)ts,  man 
wolle  fid)  nid)t  flbereilen. 

Die  zweite  3tage  lautete  aield)e  6rOnde  walten  dafflr  und  weld)e 
dagegen  ob?  Sie  wird  febr  ausfObrlid)  bebandelt.  Dafür  fprid)t,  wird 
befd)loffen,  daf^  a.,  das  innerlid)e  Uerbundenfein  der  Konfeffionen  fid)  dann  aud) 
äuf^rlid)  ankflndigt,  und  das  Band  des  Triedens  noA  enger  und  unaufl9slid)er 
wird,  b.,  alle  evange1ifd)en  Cbriften  als  einem  ßerm  buldigend  gemeinfdyaftlid) 
an  feinem  IDable  teilnehmen  und  die  Jamiliengiieder,  nid)t  durd>  verfd)iedene 
Konfeffion  getrennt,  das  belüge  IDabl  wirklid)  als  Kommunion  genießen,  c,  den 
evangelifAen  €briften  von  den  r$mitd)en  nid)t  mebr  der  Uorwurf  der  trennung 
gemacht  werden  kann,  und  fie  gegen  die  Jlnmaf^ungen  des  Papfttums  als  ein 
mann  dafteben  kennen. 

Jds  Bedenken  werden  angefahrt  a.,  daf^  der  grS^ere  teil  der  Gemeinde- 
gKeder  aus  JlnhSnglid)keit  bei  der  alten  Jorm  bleiben  und  an  der  neuen  Jlnfto^ 
nehmen  werde.  Einige  kSnnen  die  3^orm  mit  dem  von  den  UStem  erhaltenen 
61auben  verwed)(eln  und  wegen  der  großen  Ahnlid)keit  der  vorge(d)lagenen  S^orm 
mit  dem  reformierten  Ritus  ffird)ten,  fie  folHen  zur  reformierten  „Religion**  hinüber- 
gezogen werden,  b.  Olenn  aud),  um  diefen  Bedenken  vorzubeugen,  nad)  Uerffigung 
des  Konfift.  vom  6.  3an.  1$1$  geftattet  ift,  überall  da,  wo  einzelne  Gemeinde- 
glieder  für  den  alten  Ritus  find,  mit  dem  alten  und  dem  unierten  Ritus  zu 
wedrfeln,  fo  fragt  fid)  dod)  a.,  was  damit  für  den  neuen  gewonnen  fei,  /?.,  ob  fo 
nid)t  nod)  deutlid)er  der  Unter|d)ied  der  Jlbendmahlsfeier  beider  Konfeffionen  aus- 
gefprod)en  werde,  und  y.,  ob  es  nid)t  fd)limmer  fei,  wenn  fid)  die  Glieder  ein 
und  derfelben  Gemeinde  bei  der  Jmr  des  Abendmahls  trennen,  als  wenn  (in 
Städten)  die  verfd)iedenen  Gemeinden  verfd)ieden  feiern,  c,  Bedenken  entftehen 
aud)  dadurd),  daf^  die  bürgerlid)e  Stellung  der  Geiftlid)en  und  die  pekuniären 
Tntereffen  der  Gemeinden  durd)  die  Union  berührt  werden.  €s  gibt  Cegate, 
Stipendien,  3teiti(d)e  pp.,  die  an  die  Konfeffion  gebunden  find.  Die  lutherifd)en 
Geiftltd)en  erhalten  ihre  Einkünfte  zum  guten  teil  durd)  JIccidentien,  die  refor- 


^)  Durd)  ZirkuUr(d)rfiben  des  KoNliltoriirais  (v.  Btilow)  an  (Smtlid)«  Superintendenten 
und  Prediger  der  Provinz  Sad)fen  vom  7.  Juli.    Bei  den  Hkten  der  Superint.  ßalle-Stadt  a.  a.  0. 
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miemn  als  feftes  6ebah.  (Uie  leidn  kSnnen  fiA  die  Sememtegikder  tun  des  Geldes 
wflien  aus  der  etnen  gemeinde  in  die  andere  wenden.  Riitmlid)  begrenxle 
Parocbien  (zwild)en  den  Cuti)erifAen  und  Keformierten)  fmd  %m  mtfi  vortenden. 
man  erkennt  die  ZugebSrigkeit  nur  aus  der  Ceilnabme  am  beil.  jlbendmabi. 
(Denn  nun  Be^tlicbe  tbre  Gemeinden  zufammenzubalten  (uAen,  (o  iM  auf  fk 
ieid)t  der  Uerdad)t,  \k  täten  das  um  ibres  perfSnIicben  Uorteib  willen.  Dk  Uor* 
fd)läge  aber  zur  Jlbbilfe  dieter  $d)wieri^tetkn  genügen  nidX,  denn  a„  betreffen 
fie  nur  die  tage  der  6etftitd)en,  ntd)t  die  der  Kird)en  und  K^rporaüocien,  ß.,  Qt 
der  Staat  nid)t  in  der  Cage,  den  Uerlutt  der  Jlcddentkn  zu  entfcbadigien,  denn 
nod)  nid)t  einmal  die  Jlbläfnng  des  dod)  mdrt  alte  üccidentien  umfa{{endea  Beid)t- 
geldes  ift  erfolgt,  y.,  dort,  wo  bisber  keine  Jfccidentien  beftanden,  bKtn  fid) 
neue  nidrt  einfflbren;  will  man  aber  d.,  an  Stelle  derfelben  Kommunalabgaben 
auflegen,  fo  werden  dk,  weld)e  bisber  frei  waren,  fiA  beMagen  und  üt  Sd^dd 
auf  die  Uereinigung  (eibtt  werfen. 

Inbetreff  der  3.  Stage  „Wk  kann  die  (lere'migung  gefördert  werden?**  rat 
dk  Synode  a.,  m8glid)fte  €nlbindung  der  OeittHd^en  der  frOber  fSdrfi(d>en  £ande 
von  der  Uerpflid)tung  auf  dk  fommla  concordiae,  weil  die{e  einiges  von  der 
kalvini(d)en  Jfbendmabtslebre  verdamml,  b.,  die  BebSrden  mSdyten  den  Synoden 
Uor(d)Uige  mad)en  zum  Jlusgleid)  der  äußeren  und  pekuniären  Intereffen  der 
0emeindeglieder  und  €ei(tKd)en,  c,  bätten  (id)  Presbyterien  für  dk  Uereiniguiig 
erklärt,  (o  follten  (ie  unter  Darkgung  der  Gründe  die  Gemeindegiieder  auffordern, 
fid)  bettimmt  mit  Ja  und  Dein  auszutpredKn;  wo  jedod)  nid^  die  entfAiedene 
tnaiorität  für  3a  (ei,  und  es  and)  an  der  l)^ffnung  auf  Gewinnung  der  vemeinen- 
den  Partei  feble,  (ei  die  Uereinigung  aufzugeben,  denn  Drennung  duer  KirAe 
beim  b.  Jlbendmabl  (ei  dne  (d)liminere  SaAe,  als  Crennung  der  RonfeHknen. 

]n  den  Sd)lu^enierkungen  des  Protokolls  wird  die  Einigkeit  in  der  6e- 
(Innung,  dem  frieden  und  der  brfideriid)en  Ckbe  allgemein  als  das  (UeleirtHdK 
bei  der  Uereinigung  der  KonfeQionen  anerkannt,  (üo  diefe  Einigkeit  (ei,  da  werde 
(d)lk^lid)  ni^  anderes  übrig  bleiben,  als  äuf^ere  Uerjdmtelzung.  Jede  Qb(^ 
eilung  mfl{(e  (orgfäMg  vermieden  werden,  (on(t  gebe  durd)  ITlif^bdligkeiten,  iMk 
und  Zwietrad)t  für  dk  gute  SadK  mebr  verloren,  ab  mit  der  Uereimgung  ge- 
wonnen werde.  ^)  ttto  Gefabr  für  den  Jrkden  zu  be(orgen  (ei,  Me  man  Ikber 
jeden  Uereinigungsver(ud)  ganz  la(^n.  Die  Zeit  mü((e  und  werde  das  ibnge  tun. 
Sd)on  jet^t  bätten  in  un(erem  Cande  die  Konfeffionsunterfd)iede  auf  bfirgerüdK 
und  bäusKd)e  UerbäHniße  keinen  Einfhif^  mebr.  Die  Kird)en  bdder  KonfefTtoneu 
(tänden  unter  der(eH>en  Bebdrde,  die  Gei(tKd)en  verträten  (id)  gegen(eitig  auf  der 
Kanzel,  in  Gemeinden,  wo  es  keine  reformierte  Kirdie  gebe,  gingen  dk  Rdormkrten 
obne  Bedenken  zum  JlbendmabI  der  £ulben(d>en,  aud)  würden  die  Synoden,  zu 
denen  man  (id)  brüderlid)  vereinigt  iMbe,  zu  einer  allmäMidm  Uereini^ng  dnt 
ibrige  tun. 


^)  €r(t  1330  traten  die  lutberild)en  und  die  refonnierte  Gemeinde  in  BaSe  in  alkr  lom 
der  Union  bei.  Der  refonnierte  Dom  behielt  aber  leine  eigene  Superintendentur.  HiHb  biMete 
Ikh  eine  ieparkrte  lutberlldk  (kmeinde.  Proftüor  guerike,  üt^kr  Sohn  des  oft  gcnamileii 
Superintendenten  von  Mk«£and  IL,  wurde  ibf  Paltor. 
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Jfli  y  Bfratotiflsgcgeiiftatid  V9mtn  die  Staoen  vorgeiegl  a.,  ob  und  weld)e 
Kated)i Sitten,  GefangbaÄer  imd  litiirgi(d)e  Iformen  im  0ebraud)  feien, 
b.,  ob  daraus  RadMeik  bervorgingen,  wtkle  Ueiändenmgen  geuKin(d)t  würden, 
wmI  ob  es  zwedmii^g  erad)tet  werde,  iberall  dkfelben  BfidKr  und  formen  ein- 
2ufflbreii,  c,  wekber  modus  procedendi  vorgefMagen  werde. 

Ad  a.  wird  geantwortet:  Bei  den  Cutberitdyen  Cutbers  Kated)i$mu$,  aber 
obne  ftrenge  Bindung,  die  Reformierten  in  ßalie  und  Olettin  baben  fid)  telb(t 
einen  Kated)ismus  entworfen.  Uon  6e(angbad)em  ift  in  I)ane,  neumarkt  und 
ttlettin  das  1790  perbeflerte  l)allefd)e  Stadtgefangbud),  in  den  tandgemeinden 
das  alte  $truenfeeifd)e,  in  der  Domgemeinde  ein  eigenes  in  0ebraud).  Die  litur- 
gi(d)en  Tonnen  bat  man  dem  6eifte  der  Zeit  anzupaflen  ge(ud)t  und  wird  damit 
fortgefabren,  obne  da^  etwas  üollkommenes  erld)eint.  Ad  b.  und  c  beifet  es: 
Die  Candprediger  verlangen  ein  neues  befferes  Gefangbud),  aber  durd)  Befebl  von 
oben  ber,  denn  die  Bauern  geben  für  ein  €xemplar  des  vergriffenen  $truenteei(d)en 
lieber  3—4  taier,  ebe  \k  18  0l  für  das  ßalle(d)e  zablen.  €tne  allgemeine 
Citurgie  für  die  Provinz  i{t  wflnfd)enswert,  dod)  mu^  dietelbe  der  Synode  vor- 
gelegt  werden  und  J1bweid)ung  jedem  Prediger  freifteben. 

$d)lie^id)  kamen  nod)  die  nad)  §  4t  der  Synodalordnung  zu  verbandeln- 
den  üngelegenbeiten  zur  Sprad)e.  K.  R.  ttlagnib  teilt  dabei  mit,  da^  er  wegen 
Qberbfirdung  mit  0etd)äften  keine  Kird)envi{itation  babe  b^en  können,  und  gibt 
einen  Berid)t  ttber  den  Perfonalbe{tand  der  Synode«  nid)t  aber,  wie  er  dod)  tollte, 
Ober  den  (ittlid)-religi${en  Zuttand  ibres  Bezirkes.  BelAloHen  wird,  gemä^  der 
Anregung  Koniglid)er  Regierung,  Amtsblatt  StüA  30  pag.  246,  am  17.  p.  Crin. 
in  allen  Kird)en  auf  die  Sonntagsbeiligung  binzuweiten,  in  ßalle  davon  aud)  den 
IHagiftrat  zu  benad)rid)tigen.  Die  Synodalpredigt  wurde  bisber  nur  für  die  6ei(t- 
lid)en  bei  ver(d)lonenen  Citren  gebatten,  fortan  toll  aud)  die  Gemeinde  Zutritt 
baben  und  der  6otlesdientt  adgdtSndigl  und  eingeUutet  werden.  Uerordmmgen 
der  Beb$rden  waren  nid)t  zu  befpred)en,  und  auf  THitteilung  von  ümtserfabrungen 
batte  fkb  niemand  vorbereitet  Dazu  wäre  aud)  die  Zeit  z«  kurz.  Auf  die 
Prediger-Olitwenkaffen  einzugeben  batt«  die  Synode  keine  Ueranlaffting,  weil 
4iefel^n  tbre  eigenen  Konvente  und  Uorftände  hitknA) 

Die  in  flus|id)t  gettelTte  „Anleitung  zum  Entwurf  der  Kird)enord- 
nung**^  kam  ertt  am  22.  Auguft,  konnte  al[o  nid)t  mebr  in  Beratung  gezogen 
werden.  Da  die  Beurteilung  derfelben  aber  für  die  bevorttebende  Prov.  Synode 
n$ttft  war,  mußten  die  Antid)ten  der  Synodalen  fd)riftlid)  eingebolt  werden.  1n- 
folgedeJIen  verfammelten  pd)  am  14.  September  7  Prediger  in  ttlettin»)  und 


1)  €$  lind  die  nod)  ie^t  beliebende  Giebid)en(teiner  und  die  ElfpredigeT-Olitwenkalle, 
Aber  die  der  Pfartalmanad)  zu  den  Cpboiien  ßaUe-Cand  Buikunft  dU)t.  Die  6ciIUid)cn  der 
alten  Stadtgemeinden  baben  ibre  eigene. 

^  Der  Ofigftuklnidc  obne  Datum  befindet  Üd)  im  Cpboialarcbiv  zu  9alle  und  in  den 
Pfanakten  des  Uerfaflers. 

^  €s  wMn  die  von  Olitttn,  Brad)«M,  awuni,  Sibil^  und  Dtut». 
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am  16.  September  9  in  Braebttedt^),  vertagen  {dHiMidK  6uta<i)teii  und  reiAtett 
(ie  ein.  Sup.  Guerike  gab  das  feine  befonders.  Ein  toldKs  der  flbrigen  Stadt- 
geittlidKn  liegt  nid)t  vor.^)  Bemerkenswert  i{t  die  ^artnädngkeit»  mit  }»Mm 
tid)  der  in  Brad)(tedt  verfammelte  Paftorenkreis  gegen  die  Presbyterialordnung 
jträubt:  (Uas  für  die  Gemeinden  der  apo{tolitd)en  Kird)e  gut  gewefen  und  jetN 
für  die  ßermbuter  zwedimif^ig  (et,  nfl^e  nid)ts  mehr  ffir  die  alten  Gemeinden. 
Unter  dem  Candvolke  finde  tid)  in  vielen  Gemeinden  ni4)t  ein  einziger,  der  an 
€in(id)t  und  gutem  (Uillen  hervorrage,  und  in  der  Stadt  würden  die  ßSberfteben- 
den  ebentowenig  als  die  Roben  und  Ungebildeten  auf  das  Presbyterium  ad)ten, 
wenn  es  nid)t  tnad)t  und  Gewalt  erbalte,  über  aud)  die{e  Gewalt  kSnne  gefSbrIid) 
werden,  wie  das  tnetfer  in  der  ßand  eines  Kindes.  (Uebe,  wenn  die  beftebenden 
Bande  zerritten  und  die  neuen  keine  Fettigkeit  bätten!  (Uenn  der  Prediger  nid)t 
(elbft  wirken  könne  und  in  teinem  Jfmte  und  üntebn  von  der  Obrigkeit  ge(d)aM 
werde,  (ei  von  einem  Presbyterium  nid)ts  zu  erwarten.  Das  werde  vielmehr 
gegen  die  Prediger  zudringliÄ  und  anmaßend  werden.  Das  allgemeine  CandredM 
Cb.  11,  Cit.  XI,  §  $6—90  fei  wobi  zu  bead)ten.  —  Aus  Sup.  Guerikes  Sd)rift. 
(aft  verdient  deffen  J!n{id)t  Über  teel(orgeriid)e  Be(ud)e  Erwähnung.  Jiuf  dem 
Cande,  meint  er,  t^ien  fie  möglid),  in  der  Stadt  veriange  feiten  jemand  danad). 
Der  Prediger  dOrfe  ja  nid)t  zudringlid)  fein,  fondem  nur  auf  (Uunfd)  kommen, 
dann  aber  oft  und  gern.  —  Dad)  der  Uerfammlung  in  (Uettin  ift  der  Ritus  des 
heil.  Jlbendmahls  (§  70)  dem  Gewiffen  jedes  Predigers  und  aud)  der  (UabI  jedes 
einzelnen  Chriften  zu  flberiaffen.  Ebenfo  ift  man  dort  für  volle  Treibeit  bei  der 
Form  der  Crauung.  —  Jluf  die  weitere  Begutad)tung  der  Kird)enordnung  kSnnen 
wir  hier  nid)t  eingeben.  — 


4.    DertjanMung  ivegen  efner  Synobe  fm  Jatiiv  1S19^. 

Bei  Gelegenheit  der  Aufforderung  zu  der  Synode  des  Uorjabres  hatte  das 
Konfiftorium  (v.  BUlow)  unter  dem  7.  Juli  ISIS  rühmend  anerkannt,  da^  die 
€inrid)tung  der  Synoden  die  lebhaftefte  teilnähme  gefunden  und  im  allgememeti 
die  Geiftlid)keit  nid)t  nur  zu  einem  regen  Eifer  fflr  die  Sad)e  der  Religion  und 
des  Kird)enwefens  gewed(t,  fondem  aud)  durd)  die  nähere  Bekanntfd)aft  der 
Synodalen  unter  einander  ein  engeres  Band  der  Ciebe  und  Einmütigkeit  geknflpft 
und  das  von  Sr.  majeftät  beabfid)tigte  gemeinfd)aftlid)e  ßinftreben  zum  Beffem 
und  Uollkommnern  fi^lbar  gefördert  habe.  Da  nun  aud)  am  1$.  Dov.  I$l$  die 
erfte  fäd)fifd)e  Prov.  Synode  unter  Uorfift  des  Generalfuperintendenten  D.  Rari 
Cudwig  nihfd)  in  Wittenberg  getagt  hatte,  fo  hätte  man  denken  follen,  daf^  die 


0  Die  von  Brad)(tedt,  Diemberg,  Spidcendorf,  Petersberg,  Ceid>a,  Gutenberg,  morl,  Crotba 
und  Oppin. 

^  Die  0utad)ten  bei  den  mtten  der  Superint.  9ane-$tadt,  A.  0en.  £lab*  ü,  Cit  A. 
nr.  2.  Uol.  n. 

")  Im  €pboralard)iv  der  Stadt  WU  «en.  gkh  H,  Cit.  A.  m.  2  0#l  Illa. 
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6eUtlidKn  der  MlffAen  DUfxefen  obiges  tob  des  Kott(i(toriums  aud)  imjabre  I$I9 
reAHertigen  würden«  Der  €Uer  für  die  Kreisfynoden  war  aber  bier  nid)t  mebr 
der  alte.  Dazu  batte  es  den  ünfdKin,  als  ob  aud)  beim  minifterium  die  Begeifterung 
fflr  die  Synoden  bereits  im  Critalten  wXre.  Die  übteilung  für  GeiftlidK  Angelegen- 
heiten (Nicolovius)  erldärte  nämlid)  unter  dem  2$.  tlUi  l$19:  Da  der  Synodal« 
entwurf  durd)  die  Synoden  der  jabre  1$I7  und  1$  beraten  (ei,  (o  wäre  1$19 
eine  Synode  nid)t  unumgänglid)  notwendig,  dod)  (ei  aud)  kein  Grund  vorbanden, 
da^  die(elbe  unterbliebe.  l)onentlid)  bätten  die  Gei(tlid)en  (elb(t  lleigung.  Das 
flbrige  mii((e  dem  Superintendenten  aberla((en  bleiben. 

Demgemäf^  bXIt  K.  R.  (Uagnib  im  Jiugu(t  bei  dem  ,,€vangeli(d)en  mini- 
fterium" der  Stadt  i)alle  und  Deumarkt  Umfrage,  ob  eine  Synode  gebalten  werden 
(olle.  €s  (ei  das  wobi  wiln(d>enswert,  aber  dod)  (d)wierig,  weil  man  nod)  keinen 
Be(d)eid  Aber  die  letrtjäbrige  Uerbandlung  babe  und  nid)t  wi((e,  ob  man  auf  den 
Grundlagen  fortbauen  kSnne.  Dazu  bStten  fid)  die  Candprediger  ein(timmig  die 
diesjibrige  Synode  verbeten.  Jlud)  die  reformierten  Gei(tlid)en  würden  wobI  die(er 
JInfid)t  fein.  €r  balte  desbalb  für  be((er,  das,  was  zu  beraten  (ei,  auf  dem 
minifterialkonvent  zu  verbandeln. 

Diefer  }In(id)t  (timmen  nun  aud)  die  Stadtgei(tlid)en  zu.  Jim  ent(d)ieden(ten 
verwirft  die  Synode  }Ird)idiakonus  Eisfeld.  Die  bisherigen,  (d)reibt  er,  bätten  fflr 
die  evangeli(d)-lutberi(d)en  Prediger  in  l)alle  wobI  Sd)aden,  aber  keinen  Duften 
gebabt.  Superint.  Tulda  bilt  die  Synode  I$I9  fflr  entbebriid).  €ben(o  €brid)t. 
Profeffor  IDarks  erklärt,  ein  Ausfallen  der  Synode  (ei  nid)t  zu  wün(d)en.  Sd)aden 
febe  er  nid)t.  Das  vacat  der  Candprediger  fei  fflr  fie  felbft  ein  omen,  man  dflrfe 
fid)  nid)t  daran  ftof^en.  Jedenfalls  mflffe  man  unter  fid)  zufammenkommen, 
wenn  diefe  Uerfammlung  aud)  nid)t  Synode  bei^e.  BSbme  und  i)eld  find  fflr 
vacat.  Sup.  Guerike  bält  zur  Uerteidigung  feiner  CanddiSzefe  die  Erklärung  fflr 
nStig,  das  vacat  fei  nid)t  ein  ominifer  IDangel  an  Deigung  zur  $ad)e.  Jluf  diefe 
Synode  wflrde  die  Generalfynode  keine  Rfldcfid)t  nehmen;  dazu  kenne  man  nod) 
nid)t  einmal  das  Refultat  der  Provinzialfynode.i)  €r  rät  dasfelbe  abzuwarten  und 
es  dann  in  einer  Kreisfynode  zu  bearbeiten,  bis  dahin  aber  nur  Pnvatkonferenzen 
zu  halten.  Diakonus  an  St.  IDorift  IJefekiel^)  hält  eine  allgemeine  Uerfammlung 
fflr  wflnfd)enswerter,  ift  aber  fflr  IDinifterialkonferenz,  wenn  fid)  der  gröf^te  teil 
der  Synodalen  ausfd)lief^e.  Kibler  will  jeder  Uerfammlung  mit  Uergnflgen  beiwohnen. 

Unter  dem  16.  Okt.  berid)tet  denn  aud)  (Uagnift  dem  Konfiftorium  (nid)t 
ganz  wahrheitsgemäß,  denn  er  felbft  hatte  abgeraten),  daf^  er  fid)  dem  ablehnen- 
den Uotum  der  meiften  Prediger  glaube  fflgen  zu  mflffen  und  unter  (Uegfall  der 
Synode  nur  ein  ITlinifterium  als  Konferenz  flber  amtlid)e  und  Olitwenkaffen- An- 
gelegenheiten halten  wolle,  aber  aud)  fo  den  Zwedcen  der  Synode  zu  genflgen  hoffe. 


1)  Deren  Protokoll  ging  in  der  Cat  erft  am  16.  Okt.  dn»  aber  Dr.  Dobiboff  und 
Dr.  €bnd)t  batten  dod)  der  Synode  all  mitglieder  beigewohnt. 

^  helekiel  ift  der  Ipätere  Generalluperint.  von  $.  ültenburg  und  der  Uater  des  gegen- 
wärtigen 0en.  Sup.  der  Prov.  Polen.  €i  war  erlt  kfirzlid)  B9ttd)er$  nad)folger  an  St.  morit» 
geworden. 
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So  fiel  dk  Krmtyn^  n«  Mre  \Z\9^  aus,  okw«t)i  {fd>  attir  Omrtoaiidteiis 
bmreiAender  Stoff  gefumltn  haben  wMe.  ßatte  dod)  mzwifdm  (4.-22.  }m^< 
aud)  die  in  ihren  Befd)Kinen  (o  weit  gehende  Prov.  Synode  von  Berlin  und 
Reg.  Bez.  Potsdam  getagt  und  ihr  Protokoll  am  16.  JuR  durd^  itn  Dru* 
ver$ffentlid)t.    man  war  offenbar  (chon  mMt. 


5.  Die  Krefsfynobe  am  5.  OkMnr  tS20.') 

üadHlem  (id)  das  Konftftorium  unter  dem  20.  Juni  wieder  dahin  erklärt  hatte, 
da^  eine  jäbrlid)e  Uerfammlung  der  Kreisfynode  vor  der  definitiven  Regelung  des 
Synodalwefens  zwar  nid)t  befohlen  werden  kSnne,  Mb  aber  wän(d)en$wert  (et, 
teilt  R.  R.  Dr.  (Uagnih  (einem  minifterium  von  i)alle  und  Deumarkt  mit»  da^  ßd> 
die  mehrzahl  der  Candgei(tlid)en  fflr  eine  Synode  erklärt  habe  und  die  Reformierten 
das  voraus(id)tlid)  ebenfalls  tun  wflrden,  und  meint,  da  könnten  die  lutheri(d)en 
Prediger  von  l)alle  dod)  nid)t  wohl  zurfld(treten. 

Interelfant  (ind  wieder  die  Uota  der  einzelnen  Stadtgei(tlid)en.  Jim  (d)ärf(ten 
tprid)t  (id)  abermals  Cisfeld  aus.  €r  will  keine  Synode,  weil  Gefahr  (ei,  durA 
die  Eandprediger  aber(timmt  und  durd)  die  Reformierten  ge(d)ädigt  zu  werden. 
Beides  (ei  leider  (d)on  vorgekommen.  (Uolle  man  in  der  $ad>e  weiter  gehen,  (^ 
würde  man  (id)  unausbkiblid)  den  l)a^  des  Publikums  zuziehen  und  Sd)aden 
anrid)ten.  SrAnde  fflr  die(e  Behauptungen  werden  von  ihm  niftt  angegeben,, 
(ind  aud)  aus  den  Jlkten  nid)t  zu  er(ehen.  —  7ulda  will  vorausge(ehen  haben, 
da^  (id)  die  Uereinigung  der  Stadt-  und  Eandgemeinden  flbel  ge(talten  werde. 
Die  Intere((en  (eien  zu  ver(d)ieden.  Die  Eandprediger  hätten  die  Prediger  der 
Stadt  zwar  nicht  aber(timmt,  wohl  aber  flbertäubt  und  nur  das  ziur  Sprad)e 
gebrad)t,  was  fflr  (ie  (elb(t  wid)tig  gewe(en  (ei.  Bei  der  jehigen  Ceilung  der 
€phorie  ma((e  aud)  die  Synode  geteilt  werden.  Oldl  Superintendent  Suerike 
Synodalpredtger  (ei,  mSge  man  zwar  gemein(d)aftlid>en  8ottisdien(t  halten,  aber 
getrennt  beraten,  mit  den  Reformierten  will  er  jedod)  aud)  die  Uerhandlung 
gemein(am.  Sie  hätten  den  £utheri(d)en  nie  Sd)aden  tun  wollen.  BeQer  offene 
JIus(prad)e  auf  einer  Synode,  als  heimlid)es  Grollen.  Das  Publikum  werde  keinen 
nn{toi  nehmen.  Gemein(d)aftlid)e  Synode  (ei  nod)  keine  Qnion,  die  allerdings 
aud)  er  weder  als  nötig,  nod)  als  heilfam  erad)te  und  fflr  die  er  niemals  (timmen 
werde.  €s  handele  (id)  ihm  um  wid)tigere  Dinge  als  um  Hccidentien.  (Dolle 
die  weltlid)e  Obrigkeit  die  Union  befehlen,  (o  habe  (ie  die  Uerantwortung  zu 
tragen.  —  fm  Sinne  fuldas  (limmt  Dr.  €htM)t,  hält  abtr  das  gMdmilfge  tagen 
der  Cand-  und  Stadt(ynode  fflr  untunlid),  weil  ffutrile  beiden  zugehdre.  — 


^)  nad)  den  JHiten  der  Superlntendentur  ^k-Stadt,  fien.  €1.  0.,  Cit.  A.  Dr.  2  M.  V. 
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CbctiH  Md.  —  K«Mer  (cNeM  nur  vidi.  —  JMe  Obrigen  find  fflr  gemeinfcbaftliAe 
Beratung,  niarks  begt  nkbt  die  BefOfCbtung  wegen  der  £andprediger.  Cme 
Synode  ftrdfre  die  Beieifigung  alter.  Eine  gr<$f^ere  SemeiiifdNrft  werde  der  SadK 
nur  fSrderlid)  (ein.  —  Guerilie  meint,  eine  Crennung  (ei  gegen  §  2  des  Entwurfes» 
nad)  weldKm  der  Bruderfim  geftiritt  werden  (olle.  —  Jfm  wfirm(ten  (prid)t 
Htfrintl  tAr  dk  Synode.  Die  abiebnenden  Uota  (eien  gegen  die  Jib(id|t  der 
BibSrdf.  Zwar  (ei  die  Hoffnung  auf  eine  (dKlne  Zuliunft  mit  der  Befugnis,  (iA 
(elbft  6^eb<  zu  geben  und  (elb(t  aber  das  Ulobl  der  gemeinden  zu  be(timmen, 
mdK  gMZ  erfOOt,  aber  dod)  audi  nidH  zu  $d>anden  geworden.  Sie  auszu(|)red)en 
mflfK  man  dfe  dargebotene  Gelegenheit  ergreifen.  Das  Uerlangen  nadi  JIus{d)lufr 
der  ritormierteii  und  der  \imi\iAtn  Get^lkben  laße  den  braderlid)en  0ei(t  vermi({en. 
Uon  den  Ketoemierten  (ei  kein  Daditeil  zu  befflr^ten.  Dazu  (ei  die  II.  I)all^d)e 
DtSze(e,  wenn  amb  iebt  unter  zwei  Superintendenten,  dod)  noÄ  eine.  —  Bibme 
fininit  Bfcignib  bei. 

JM  diele  Jlb(ttmmung  bin  ent(d)eidet  K.  R.  (Uagnib:  Gegen  die  Reformierten 
^  nur  6sfeld  und  in  Beziehung  auf  die  £andprediger  waltet  wobi  nur  ein 
^eundidNiMidyer  Dit(en{tts"  ob,  die  majorität  i(t  fflr  deren  Einladung,  al(o 
Synode!  €s  mufften  Sad)en  verbandelt  werden,  weld)e  Stadt-  und  Eandprediger 
gemeinlani  angingen. 

Unter  Uor(i6  des  Superintendenten  Guerike  findet  die  Synode  am  5.  Oktober  1  $20 
tun.  Weder  vorher  Go4tesdien(t  in  St.  IQarien  und  Zug  dabin  unter  Glodten- 
geläut  Die  Ki«d)e  i(t  diesmal  aud)  fflr  die  am  Sonntage  vorher  eingeladene 
Gemeinde  geSffnet.  Ge(ang  nad)  gedrudtten  £iedem.  Zu  den  Ro(ten  des  Gottes« 
dienlles  trjigt  jeder  Synodale  2  Gro(d)en  bei.  Guerikes  Predigt  handelt  auf  Grund 
von  €phe(er  VI,  10—17  von  den  Klaffen,  mit  denen  ein  d)ri(tlid)er  Religions« 
lebrtr  die  (einem  Jin^  ei^egen(tehenden  6indemi(fe  bekämpfen  (olL  Das 
GeKibde  wird  mit  ja  und  JImen  bekräftigt. 

Um  den  IQitgliedem  fehlen  aus  der  Stadt  Dr.  DoMhoff,  Jird)idiak.l6isfeld, 
üd].  Köhler,  vom  £ande  Bed)thold  Bätbdce,  Eoflier,  Zö(d)  und  Dandcer.  Deu 
eingetrelen  find  äw^t  Diak.  6e((biel  Paßor  neide-Giebid)en(tein  und  Pa(tor 
QUeber-Katten,^  (o  dab  die  Zahl  der  JInwefenden  24  beträgt,  üls  Gä(te  nehmen 
teil  Prediger  llageV  aus  ^ir((bberg  und  der  in  Dvland  ange(tellt  gewefene  Pa(tor  Ciebe. 

nachdem  für  die  näd)fte  Synode  K.  R.  Dr.  Olagnib  zum  Uor(i^nden  und 
Pfofeüof  D.  tBarbs  zum  Prediger  erwählt  (ind,  teilt  Superit^.  Guerike  einiges  aus 
dem  Prototolte  der  OKttenberger  Provinzial(ynode  mit,  be(onders  die  Be(d)lii((e 
Aber  Kird)envi(itationen,  Union,  Kated)i(ationen,  Immunitäten  der  Gei(tlid)en,  Privat- 
honmunionen  und  KMifirmationen.  In  'betreff  der  ländliAen  Sd)ulrevi(ionen 
berietet  Guerike,  er  habe  freudige  Erfahrungen  gemad)t,  und  (ei  ein  ;ort(d)ritt 
wmn  Befieren^  bemerklicby  nur  werde  noA  (ehr  aber  Sd)ulver(äumni((e  im  Sommer 
geklagt.    Uon  gehaltenen  Kird)envi(itationen  i(t  nod)  nid)t  die  Rede. 


*)  gemeinde  Kutten  war  am  25.  Sept.  ISIS  von  der  Cpborie  Delit^fd)  abgetrennt  und 
der  von  QaHe  zugelegt  worden.  Dabei  blieb  lie,  bis  fie  IS46  zur  Cpborie  Brebna  kam.  Oleber» 
ein  Sohn  des  Pfarrers  von  Brad)Itedt  und  freiwilliger  der  Befreiungskriege,  war  feit  1S17 
Pfaner  von  Kfltten  und  wurde  l$2$  feines  Uatets  nacbf olger  in  Brad){ttdt. 
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nad)  vorher  eingeholter  Zuftimmung  der  Synodalen  hatte  Sup.  0uerike  die 
Beratungsgegenftände  der  Synode  feftgeftellt. 

Der  erfte  betraf  die  l)inderniffe  und  Beförderungsmittel  des 
kird)lid)en  Cebens. 

man  unterfd)eidet  bei  den  Uerhandlungen  Stadt  und  Cand. 

€in  JIntrag,  die  Sottesdienfte  in  der  Stadt  zeitvoeife  nidM  Vd^  fondem 
9  Uhr  anfangen  zu  laffen,  wird  aus  Rüdc(id)t  auf  St.  airid),  wo  (onft  die  Zeit 
bis  zu  dem  1 1  Uhr  beginnenden  akademifd)en  Sottesdienfte  zu  kurz  (ei»  abgelehnt 
l)indemi((e  des  kird)lid)en  Cebens  (eten  die  Sonntags(d)ulen,  deren  ZeidKnunterricbt 
verlegt  werden  mfl((e,  die  offenbar  gegen  das  Sonntagsedifct  verftof^enden  l)immel* 
fahrtsauszflge  und  die  militSri(d)en  Übungen,  derentwegen  man  fid)  an  die 
Behörde  wenden  wolle.  Hud)  (ollten  die  Behörden  und  hSheren  Beamten,  wenn 
aud)  mit  D'ebe  und  Uorfid)t,  veranlafrt  werden  ein  gutes  Beifpiel  zu  geben. 

Die  Candgeiftlid)en  wiffen  keine  befonderen  l)indemine  des  kird)lid)en 
Cebens  anzugeben.  Dod)  klagen  fie,  daf^  der  früher  zahlreid)e  Kird)enbe{ud)  jet^t 
mand)es  zu  wan(d)en  flbrig  la((e,  und  wollen  die  Uerordnung  der  Kgl  Regierung 
vom  10.  3uK  t^t^  betreffend  die  l)eilighaltung  der  Sonn-  und  ^efttage  von 
Zeit  zu  Zeit  in  €rinnerung  bringen. 

Die  2.  7rage  lautet:  (Uie  IS^t  fid)  die  Union  nod)  mehr  vor- 
bereiten? mit  Beziehung  auf  das  Synodalprotokoll  verfprad)  man,  in  dem 
bisherigen  Geifte  brüderlid)er  €intrad)t  und  Gebe  fort(d)reiten  zu  wollen,  und 
erklärte  fid)  bereit,  denen,  die  das  Bred)en  des  Brotes  oder  der  Oblate  beim  heil. 
Abendmahl  dringend  wanfd)ten,  zu  willfahren,  vorausge(et^t,  da^  fie  vorher 
ihrem  Konfeffionarius  anzeigten,  wann  und  wie  (ie  das  Abendmahl  empfangen 
wollten. 

3.  i)offt  man  den  Kird)enge{ang  durd)  eine  rid)tige  und  angemeffene 
Orgelbegleitung  zu  verbe((ern,  was  allerdings  tüd)tige  Organitten  vorauste^,  aud) 
durd)  Anlegen  von  Sing(d)ulen,  Einführung  des  (Ued)(elgetangs  und  beftSndige 
Aufmerkfamkeit  des  UorfSngers. 

Die  4.  Trage:  (Uie  find  mand)e  Störungen  bei  den  Sffentlid)en 
Abkflndigungen  nad)  der  Predigt  zu  vermeiden?  wurde  dahin  beant' 
wortet,  daf^  man  den  Abkflndigungen  m$glid)(tes  Intereffe  zu  geben  habe. 

5.  Zu  befferer  €inrid)tung  der  gei(tlid)en  Sflhnever(ud)e  und  Eides- 
ermahnungen werden  €in(id)t  in  die  Akten,  eine  Privatbe(pred)ung  mit  den 
betreffenden  Perfonen  und  zu  der  eigentlid)en  Uerhandlung  im  Gerid)t  ein  befon- 
deres  Zimmer  verlangt. 

6.  Den  Kated)umenenunterfid)t  auf  die  Zeit  von  mid)aelis  bisOftem 
einzu(d)ränken,  i(t  nur  auf  dem  Cande  geftattet.  In  der  Stadt  i(t  jahrelanger 
Unterrid)t  erwfln(d)t  und  dazu  Sd)ulbe(ud)  bis  zum  14.  Jahre  und  Steilaffen  der 
Sd)ul(tunden  von  11  —  12  Uhr. 

7.  Bei  Ausfertigung  kird)lid)er  Atte{te  ift  in  Beziehung  auf  den  Stempel 
Uorpd)t  geboten. 

S.  lUegen  einiger  (d)wieriger  3tagen  bei  Aufgeboten  und  Crauungen 
(oll  die  Kgl.  Regierung  um  Auskunft  gebeten  werden. 
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9.  Jhif  die  SittUAkeit  der  Gemeinde  kSitne  ein  Prediger  auf^er  durd) 
feine  Uortrige  aud)  dur^  fein  und  der  Seinigen  Beiffnel  wirken.  Damit  auf  dem 
£ande  nidM  weiter  durd)  6ffentlid)e  Cuftbarkeiten,  durd)ziebende  marionetten-  und 
Orgelfpieler,  Seiltlnzer,  Komödianten,  Bilderbindler  u.  dergl.  fo  unglauMid)  viel 
Qn|itt)id)keit  vorgenommen  und  verbreitet  werde,  mflffe  die  Regierung  die  Orts» 
fd)ulzen  durd)  die  CandrXte  zu  ftrenger  Beauffid)tigung  anhalten. 

nad)dem  nod)  $d)riften  empfohlen,  Aber  den  Eefezirkel  Uerbandlungen  ge- 
pflogen und  Uerordnungen  der  Regierung  und  des  Konfiftoriums  befprod)en  waren, 
bält  K.  R.  Olagni«  die  $d)lu^anfprad)e. 

In  derfelben  preift  er  die  glfldtlid)en  Stunden,  die  man  in  briiderlid)er  €in- 
trad)t  zu  eigner  Uervollkommnung  und  zu  dem  grof^en  Berufe,  in  den  Gemeinden 
ein  emft  evdngelifd)e$  £eben  zu  wedten,  verlebt  habe.  Die  Uerbandlungen  hätten 
nid)t  unfrud)tbare  nur  Zank  und  Uerfolgung  erregende  fragen  betroffen,  wie  bei 
fo  vielen  der  Siteren  Synoden,  fondem  wirklid)  praktifd)e,  das  geiftige  (Uohl  der 
Gemeinden  fördernde.  €r  wflnfd)t  nur,  da^  den  Beratungen  eine  baldige  gIfldC' 
lid)e  Jlusffibrung  folgen  möge,  denn  bisher  fehle  es  daran.  Die  Geiftlid)en  hätten 
dazu  nod)  nid)t  Befugnis  und  Kraft,  und  befonders  mangele  die  Unterftflftung 
der  weltlid)en  Behörde.  Dadurd)  erlahme  die  Cuft  an  den  Uerbandlungen,  die 
Synoden  würden  ein  troftlofer  $d)atten,  verlören  aud)  an  JInfehn  bei  den  Gemeinden, 
man  wolle  aber  gewi^  alles  nur  red)t  reiflid)  flberlegt  haben.  Hud)  komme  ja 
alles  darauf  an,  da^  der  evangelifd)-kird)lid)e  Geift  gewedct  und  lebendig  erhalten 
werde,  und  da^  diefer  jeden  antreibe,  nun  aud)  das  Seine  zu  tun.  man  könne 
aud)  ohne  bebördlid)e  Unterftfl^ung  viel  dusrid)ten.  Sd)lie^lid)  habe  ein  perfön- 
lid)es  Olirken  mehr  Olert,  als  ein  nur  auf  höheren  Befehl  unternommenes.  Bei 
fo]d)en  Befehlen  werde  man  oft  an  die  alte  Synodalformel  erinnert:  Placuit 
Spiritui  sancto  et  nobis,  man  wiffe  aber,  daf^  diefer  Geift  nid)t  immer  der  heilige 
Geift  gewefen  fei.  Sd)lief^lid)  wänfd)t  er  den  gepflogenen  Beratungen  Gottes 
Segen  und  hofft,  daf^  die  Synodalen,  wenn  fie  wieder  zufammen  kämen,  freudig 
einander  zurufen  könnten:  (Uir  haben  gepflanzt,  wir  haben  begoffen,  und  Gott 
hat  das  Gedeihen  gegeben. 

mit  Gebet  fd)lie^t  er  dann  die  Synode. 


6.    Das  Cnbe  ber  Synoben. 

Die  Hoffnung  auf  ein  Oliederzufammenkommen,  die  (Uagnib  auf  der  Synode 
l$20  ausgefprod)en  hatte,  follte  fid)  nid)t  erfflllen.  Die  Geiftiid)en  der  Diözefe 
ßalle  n  wurden  nid)t  wieder  zu  einer  Synode  berufen.  Jlud)  zu  einer  zweiten 
Provinzialfynode  oder  zu  einer  Generalfynode  kam  es  nid)t. 

Der  Plan  einer  Synodalverfaffung  wurde  allerdings  nid)t  fofort  aufgegeben. 
\Mb  eine  königlid)e  Order  vom  4.  Okt.  t$2l  und  wiederum  eine  fold)e  vom 
9.  üpril  l$22  bringen  die  Uorbereitung  einer  Generalfynode  in  Erinnerung.    In 
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<br  te^tmt  wMdH  der  K9ii%  naA  dtm  Uoifange  Badats  (ogar  rar  Beratung 
der  ettangeüfcNn  Jhtgelegenbeittn  und  des  Ctttuhnfs  der  IMonswrlmnde  die  ßerra^ 
»eining  ?«n  £aien  beider  Konfefßonen.  Das  n)ini(teritttn  konnte  fidi  )edod)  flker 
die  2«  erlaf^nde  In(truktion  (es  waren  zwei  von  dna«der  abweisende  entworfeiO 
niAt  einigen.  €s  t(t  fogar  fraglid),  ob  dem  Könige  je  ditfe  Inftrukttonen  vor- 
gelegt worden  find.    Und  damit  wurde  die  fynodale  frage  Oberhaupt  begraben. 

Uon  mtiMer  fagt  in  feiner  Ge(d)id)te  der  evangelifd)en  Kird)enverfaffungO: 
„nad)  nifind1id)en  QberHeferungen  follen  polittfd)e  Rfldcfid)ten  und  die  von  au^ 
angeregte  Beforgnis,  da^  dadurd)  dem  Uerlangen  nad)  einer  RepräfematiV' 
verfaffung  auf  dem  ftaatlid)en  Gebiete  eine  verftSrkte  Dabrung  gegeben  werden 
würde,  den  Beweggrund  gegeben  haben.*'  Oler  die  politifd)e  Situation  jener 
Jabre  ins  Jfuge  fa^,  wird  diefe  Auslegung  für  febr  wabrfd)einHd)  halten  mflffen. 

lUenn  aber  aud)  die  jede  Konfiftorial'  und  Synodalverfaffung  ver(d)mel2enden 
Befd)lflffe  der  Synode  von  Berlin  und  dem  Reg.  Bezirk  Potsdam  2)  zu  |old)en 
polititd)en  Befard)tungen  vielleid)t  einen  Jlnlaf^  geben  konnten,  {o  jedenfalls  weder 
die  Provinzialfynode  in  Olittenberg  nod)  die  Rreisfynoden  in  l)alle.  Denn  deren 
Gutad)ten  bewegten  fid)  wefentlid)  in  den  Bahnen  des  vorgelegten  Entwurfes, 
waren  vielleid)t  fogar  nid)t  ganz  unabhängig  von  den  Jinfid)ten  ihres  Konfiftorial- 
präfidenten  von  Bfliow  (fiehe  pag.  214  JInm.). 

üucb  die  nad)  Refkrtpt  vom  2. 3an.  1SI7  eingeridyteten  Presbyterien  gingen 
nad)  und  nad)  wieder  ein.  Dad)  dtefer  Seite  hin  foHten  aber  die  ^llenfer  Geift- 
lidien  nod)  ein  red)t  betrfibendes  nad)fpiel  erleben.^) 

Die  Gemeinden  der  Stadt  1)alle  hatten  auf  die  au$drflddid)e  Jhtfforderung 
des  Konftftorfums  vom  1 2.  Huguft  I  $  1 7  (fiehe  pag.  215)  hin  die  vorhandenen  Klrd)en- 
kollegia  nad)  dem  Entwurf  der  Synodalordnung  I  §  7  ff.  in  Presbyterien  umgewandelt. 
Tn  neumarkt,  wo  der  Pfarrer  fd)on  vorher  ITlitglied  des  Kollegiums  war,  waren 
dnrd)  die  wahlbered)tigte  Gemeinde  der  „ehemaligen  Ratmannen  und  Gaftgeber* 
neue  mftgKeder  gewihlt  und  die  alten  beftitigt  worden.  St.  Olrid)  und  St.  mori« 
hatten  die  Prediger  willig  in  das  Presbyterium  aufgenommen.  Das  RoRegimn 
von  St.  marien  dagegen  hatte  den  2.  und  3.  Prediger  abgefehnt  und  nur 
Konfiftorialrat  Dr.  (Uagnih  zugelaffen,  diefen  aber  erfud)t,  wegen  des  Uorfi^es 
fid)  mit  dem  bisherigen  Oberkird)vater,  Oberlandesgerid)tsrat  Dr.  Zepemidc^),  zu 
verftändigen.  (Uagnift,  dem  nad)  der  neuen  Ordnung  der  Uorfift  zuftand,  trug 
Bedenken  und  wollte  gern  ohne  Präjudiz  zu  Gunften  des  fd)einbar  verftimmten 


1)  pag.  332. 

*)  Hu$zu%  aus  ihrem  Protokolle,  Berlin  bei  Dieterici. 

3)  Das  folgende  nad)  den  ükten  der  Superintendentur  der  Stadt-Di^zefe  6aUe,  €.  £1  U, 
Cit  A.  nr.  3  n. 

0  Dr.  Z.  war  der  letzte  IJallenler,  der  zugleid)  Direktor  der  $Udtgerid)te,  StadtMultbetfi 
und  SalzgrSfe  war.  CÜSbrend  der  weftfS1iId)en  Qen(d>aft  war  er  ObertribunafprSfident  JHs 
foldyer  batte  er  aud)  die  nuftid)t  Ober  die  eivilltandifflbning.  Qerbberg,  6efd).  d.  Stadt 
Halle  m  376. 
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Zepetntcfc  auf  den  Uorfi«  verzidHen.  Das  Konfiftomim,  bei  itm  tx  anfni«,  wollte 
BejcbeMl  geben,  {«bald  die  Presbyterien  definitiv  orfianifiert  (eien  und  die  b#nikti#n 
Mr  diefelben  vorüege.  Bnf  einen  Berid)t  des  KirdKnkoHegiums  mi(dM  fid)  xtm 
aud)  der  IDagiffrat  ab  Patron  in  die  $ad)e  und  {d)reibt  an  (Uagni^:  Da  es  Ms 
iel^t  nod)  kein  6e{e4  gebe,  nad)  weM)eni  die  Prediger  in  den  RinbenkoUesien 
SiH,  Stinttne  und  Uorfift  bStten,  die  Synodalordnung  aber  nur  Prejei^  fei,  fo 
ni<ge  er  die  ahen  Uerbiltntf(e  uwgeindert  liefen,  aud)  den  UoifH^  in  $t  IDarien 
niederlegen.  tUagnib  beruft  fid)  dagegen  auf  die  Uerordmmg  des  Konfiftoiiums 
pem  12.  Jluguft  t$17  und  betont,  er  babe  pflid)tmäbig  gebandelt.  Da  'er(d)etnt, 
«eranlafrt  durd)  eine  Befd)werde  des  Rlag^trats,  am  27.  Februar  IS2I  eine 
Konfi^'aiferfiigung  (gezeidinet  von  Sdiulenburg)  folgenden  Inbalts:  Der  6ntittt 
der  Prediger  in  die  Kfrd)eiikollegien  obne  vorherige  6inwilligung  des  mag^trats 
ift  ut^bfrig;  da  der  Entwurf  der  Synodalordmmg  keine  ge(eblid)e  Kraft  bat, 
find  die  Kivd)enkollegien  fofort  wieder  berzuftelkn,  K.  R.  (Uagnit)  mub  aus  dem 
von  St.  tHarien  au9fd)eiden.  —  Da  blieb  Olagnib  nid)ts  übrig,  als  fanen  üustritt 
2U  erUSren.  ikid)  ibm  legten  nun  aud)  die  6eift)id)en  der  übrigen  Stadtgemeinden 
ibre  ^ter  als  nutglieder  der  Kollegien  nieder  bis  auf  Pe^or  ^eid  am  Ikumarfct, 
der  von  feber  ttlitglied  gewefen  war. 

€s  ift  leid)t  zu  vergeben,  dab  die  au^rordentUd)  kalte  und  weder  Bedauern 
nod)  eine  €tUf(buidigmg  der  €eifflid)en  embattende  Konfi(torialverffigung,  die  fid) 
übrigens  auf  ein  Refkript  des  Kgl.  IDinifteriums  der  geiftl.  etc.  Hngelegenbeiten 
vom  5.  Oktober  l$20  an  die  Regierung  in  Erfurt  beruft,  auf  die  0ei^'d)en  in 
ßalle  einen  aufwrordentlid)  niederfd)lagenden  €indrudc  mad)en  mufrte.  Olabr- 
fd)einKd)  entfprad)  es  der  allgemeinen  Stimmung,  wenn  Paftor  Dr.  6bvid)t  unler 
die  IQittetIgng  des  Ronfift.  R.  Olagnib  fdyrieb:  er  fd)eide  gern,  aber  der  6edaiike 
fei  ibm  fd)nierzlid),  daf^  mand)e  Ceute  die  0e4tlid)en  verlad)en  würden,  wofür  er 
fd)on  den  Beweis  in  i)jinden  zu  baben  glaube;  es  wire  dod)  zu  wOnfd)en  ge- 
wefen, daf(  die  BebSrde  vorber  auf  diefen  Erfolg  bingewiefen  worden  wSre,  ebe 
die  Kird)enkollegten  davon  nad)rMbt  erbalten  bätten. 

In  der  tat  batte  das  Ronfiftorium  diefe  üble  Situation  felbft  verfdiuldet 
und  zwar  durd)  feine  vorzeMige  Unordnung  der  Presbyterien,  nid)t  aber 
die  eeiftlid)en.  — 


SoHen  wir  nun  wünfd)en,  die  Synodalverfaffung  der  evangelifd)en  Rird)e 
wäre  fd)on  im  2.  3abrzebnt  des  vorigen  3abrt)underts  zuftande  gekommen,  weil 
fie  ftd)  dann  bis  jebt  eingelebt  bitte  und  ein  braud)bares  mittel  zur  Belebung 
und  Uertretung  der  evangelifd)en  Rird)e  geworden  wäre?  (Uir  glauben  es  nid)t. 
Jlbgefeben  davon,  dab  fold)e  aiünfd)e  überhaupt  mübig  find,  krankten  dod)  der 
damalige  Entwurf  und  feine  Begutad)tungen  an  mand)eriei  Sd)äden.  lUie  der 
Entwurf  voriag,  konnte  er  es,  abgefebn  vielleid)t  von  den  Presbyterien,  durd)  J!usfd)lub 
des  Caienelementes  nur  zu  Paftoral-  und  Epboralkonferenzen  bringen,  nid)t  aber 
zu  Wirklid)  evangelifd)en  Synoden.  Die  6utad)ten  dagegen  bewegten  fid)  zu  febr 
in  entgegengefebten  Rid)tungen.    Die  einen,  weld)e  Ronfiftorien  nur  als  JIusfd)üffe 
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der  Provtnzialfynoden  und  ein  gei(tlid)e$  inini(teriuni  blof^  als  Jitt$fd)uf(  der 
0eneral(ynode  baben  wollten  (Berlin  und  Reg.  Bez.  Potsdam)»  verkannten  die 
gefd)id)tlid)e  llotwendigkeit  eines  (taatlid)en  Ktrd)enregimentes,  während  fokbe, 
wie  das  von  ßalle  und  befonders  den  £andgei(tlid)en  abgegebene,  bei  dem  aus* 
gefprod)enen  Jlmtsbewuf^tfein  der  GeiftlidKn  und  ihrem  beftindigen  JInntfen  der 
Staatsgewalt  für  die  Berechtigung  der  nid)tgeiftlid)en  zur  ITlitarbeit  bei  der  KirdKn- 
leitung  kein  Uer(tSndnis  zeigten.  Die  JIn(id)ten  Ober  das,  was  der  evangelifdKn 
KirdK  nad)  Seiten  ihrer  Uerfaffung  not  tut,  waren  al(o  nod)  nid)t  genflgend  geklärt. 

Und  um  |o  weniger  haben  wir  das  Begräbnis  jener  erften  Synoden  zu  be- 
klagen, als  ja  das,  was  fid)  in  ihnen  an  Ceben  fand,  in  verklärter  Geftalt  wieder 
auferftehen  follte.  Bereits  in  ein  Re(kript  vom  5.  niai  1$30  Hnd  die  EntwOrfe 
der  Inftruktion  für  die  6eneral(ynode  flbergegangen,  und  wer  untere  gegenwärtige 
Presbyterial-  und  Synodalordnung  mit  dem  Entwürfe  und  den  Uerhandlungen 
der  3ahre  I$I7  bis  20  vergleid)t,  wird  leid)t  erkennen,  wie  in  diefen  ntd)t  nur 
die  Keime  lagen,  die  (id)  entwidceln  (ollten,  fondern  wie  verfd)iedene  Beftimmungen 
aus  ihnen  geradezu  herflbergenommen  wurden.  Dasfdbe  gilt  von  den  Uorarbeiten 
des  Entwurfes,  von  denen  in  un(erm  erften  JIbfd)nitte  die  Rede  war.  Die  je$tge 
Synodalordnung  ift  alfo  durd)aus  nid)t  als  etwas  fd)led)thin  neues  in  die  (Uelt 
getreten,  fie  ift  wie  alles  8efd)id)tlid)e  nad)  und  nad)  geworden,  ein  Produkt  der 
€ntwiddung.  3a  es  lä^t  fid)  fogar  ein  Zufammenhang  der  gegenwärtigen 
Synoden  mit  den  alten  lutherifd)en  und  reformierten,  nod)  weiter  zurOdt  felbft  mit 
denen  der  katholifd)en  Kird)e  auffinden.  — 

Jlbgefeben  von  dem  6enuf^,  den  eine  Betrad)tung  fokher  €ntwiddung  ge- 
währt, dürfte  mand)em  die  Olahmehmung  von  Intereffe  fein,  da^  verfd)iedene 
nste  und  mi^ftände  der  Kird)e,  unter  denen  wir  nod)  jeftt  feufzen,  fd)on  unferen 
6ro^vätern  fd)wer  auf  dem  l)erzen  lagen.  Und  wer  täte  nid)t  auÄ  gern  einen 
BM  in  das  damalige  £eben  der  Gemeinden,  in  die  Denkungsart  der  fleiftlid)en 
jener  Zeit,  in  ihre  Jinfid)ten  fiber  die  Union,  in  das  Uerhältnts  der  Candprediger 
und  Stadtprediger  zu  einander  und  in  fo  mand)es  andere,  wozu  uns  die  vor- 
ftehenden  ITlitteilungen  Gelegenheit  bieten? 

JIus  diefen  Gründen  glaubt  der  Uerfaffer  durd)  feinen  üuffad  nid)t  nur  den 
Gliedern  der  jeftt  in  eine  Stadt-  und  Canddi$zefe  geteilten  früheren  Cphorie  ßalle  D, 
fondem  aud)  weiteren  Kreifen  einen  nid)t  ganz  nuftlofen  Dienft  erwiefen  zu  haben. 

€s  bleibt  nur  zu  wünschen,  da^  aud)  die  damaligen  Uerhandlungen  anderer 
DiSzefen  der  Provinz  und  befonders  diejenigen  der  Olittenberger  Provinzialfynode 
bekannt  gegeben  werden.  Die  Protokolle  dürften  fid)  in  jedem  €phoralardHve, 
die  der  Kreisfynoden  au^rdem  nod)  in  jedem  Pfarrard)ive  vorfinden* 
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Iflagffter  Franz  6(lntt}er  aus  noitbaufen 

unb  fefn  oerbtenftooUer  flntefl  an  ben  erften  Kämpfen  ber 

Refonnatfon. 

Uoti  Otto  ßenl^e,  Pfarrer  in  S^rsbad). 


Olenige  deutfdK  Städte  auf^er  Olittenberg  hatten  zur  Zeit  der  beginnenden 
Reformation  fo  tief-  und  weitgebende  Beziehungen  zum  lUerh  und  zur  Perfon 
Cutbers  wie  die  alte  freie  Reid)sftadt  Dordbaufen.  „Id)  weif^  keine  Stadt  am 
i)arze  oder  fonft  wo,  weld)e  (id)  dem  €vangelio  fo  bald  unterworfen;  de^  wird 
(ie  vor  Gott  und  der  Olelt  vor  andern  in  jenem  £eben  €bre  baben*"  bat  £utber 
(elb|t  von  Dordbaufen  gerflbmt.  Sd)on  um  1520  verbreitete  der  Ratsapotbeker 
inid).  Blafius  Cutbers  Sd)riften,  am  16.  Jebruar  1522  bielt  der  vormalige  Dord- 
biufer  Jluguftinerprior  Caurentius  Sfl^e»  einft  in  Erfurt  Cutbers  Stubengenoffe, 
die  erfte  evangeliid)e  Predigt  an  St.  Petri,  am  29.  7ebr.  1524  erfolgte  die  offizielle 
€infflbrung  der  Reformation  durd)  den  Rat,  jobannes  Spangenberg,  der 
fromme  und  gelebrte  St.  Blapi-Pfarrer,  den  Cutber  feinen  „idittn  und  lieben 
Sd)fller''  nannte,  wurde  zum  Organifator  der  Reformation  in  Rird)e  und  Sd)ule, 
und  der  kluge,  energifd)e  RatsfdKeiber  und  fpätere  Bflrgermeifter  ITlid).  meyen- 
bürg  mad)te  fein  gaftlid)es  l)aus  zum  ITlittelpunkt  regfter  und  intimfter  Bezie- 
hungen zwtfd)en  den  Olittenberger  Reformatoren  und  den  llordbäufer  Cutberifd)en 
—  bei  ibm  kehrte  Cuther,  der  fd)on  1516  Dordbaufen  befud)t  hatte,  1525  als 
Saft  ein,  meland)thon  weilte  öfters  hier,  und  1547  fanden  in  Kriegszeiten  neben 
anderen  Olittenbergem  aud)  Cutbers  Olitwe  mit  ihren  Rindern  und  ineland)thon 
famt  feiner  Familie  fid)ere  Zuflud)t  in  llordbaufens  IDauem.^ 

(Uie  zum  Danke  ffir  die  Olobltat  des  früh  empfangenen  Evangeliums  haben 
eine  Reihe  von  Sehnen  der  Stadt  Dordbaufen  an  anderen  Orten  mitgeholfen, 
der  Reformation  Bahn  zu  bred)en.  juftus  Jonas  (urfprOnglid)  mit 
Damen  Jobft  Rod))  ift  der  hervorragendfte  und  verdienftvollfte,  aber  niftt  der 
einzige   Dordhiufer   gewefen,   deffen   Dame   der   Reformationsgefd)id)te  gebirt. 


1)  nSbercf  bei  €.  6.  fdrltenuinn»  Kl.  Schriften  z.  6e(d).  (t  $U4t  Hordbl.  1$$$. 
Cb.  PefidHnann,  die  Refonndtion  In  Dordbaufen,  aud>  K.  meyei,  ?efttd)nft  z.  15.,  16.  u. 
17.  3m1.  1903. 
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3 ob.  i)ergot  ftand  in  Olittenberg  als  Jfuguftinerprior  und  (päter  als  Univer- 
(itätslebrer  Cutber  befonders  nabe,  3^b.  I)uter  erwarb  fid)  Uerdienfte  um 
die  evangelifibe  Umbildung  der  KISfter  feiner  l)eimat,  3^b.  Gigas  wurde  der 
erfte  Rektor  der  ;flrftenfd)ule  zu  Pforta,  Cyriakus  Spangenberg  bat  fid)  als 
frud)tbarer  tbeologifd)er  und  bi(torifd)er  $d)rift(teller  einen  Damen  erworben, 
Siegfried  Sadc  bat  als  erfter  evangelifd)er  Domprediger  in  IDagdeburg  Bedeutung 
für  die  0efd)i(bte  diefer  Stadt  gewonnen.  0 

Das  Uerdten{t  aber»  unmittelbar  neben  Cutber  ak  deffeit  SMIer  «n  den 
allererften  Kämpfen  der  Reformation  teilgenommen  zu  baben,  gebäbrt  einem 
wetteren  Sobne  nordbau(ens,  dem  7 ranz  Gflntber.  Sem  Dame  m  keinem 
Kenner  der  0e(d)id)te  Cutbers  und  der  Reformation  fremd.  Tranz  Gflntber  bat 
S  aiod)en  vor  dem  berübmten  JInfd)lag  der  95  Cbefen  97  andere  Cutbertbefen 
an  der  (Uittenberger  Univerfität  Sffentlid)  verteidigt,  die  a(ls  ein  grofmrtiger  Prolog 
des  bald  darauf  beginnenden  Reformationsdramas  angefeben  werden  dürfen,  (o 
da^  inand)e  den  JInfang  der  Reformation  anftatt  auf  den  31.  Oktober  vielmehr 
auf  den  4.  September  1517  anzu(eben  für  riÄtig  gebalten  baben.^)  $d)on  um 
diefer  Catfad)e  willen  verdiente  Tranz  Gflntber  nSber  gekannt  zu  fein.  €r  ift 
aber  in  feinem  leider  frfibvollendetem  Ceben  —  er  ftarb  fd)on  152$  in  der  Bitte 
femer  3abre  —  nod)  mebrmals  in  der  GefdndHe  der  Reformation  als  deren  ttbtr- 
zeugter  und  mutiger  Uorkämpfer  hervorgetreten.  Qnd  da  bierflber  bis  {eM  faft 
nid)ts  nsberes  und  ZufammenbSngendes  bekannt  war^),  bat  es  mM)  gereizt,  das 
material  zu  einer  Ceben$befd)reibung  meines  Candsmanns  zufammenzutragen. 
Td)  glaube,  da^  das  Zufammengebrad)te,  abgefeben  von  dem  Sonderintereffe  fSr 
die  Perfon  des  tlordbSufer  Cbeologen,  aud)  einen  nid)t  unintereffanten  HHgemein- 
beitrag  zum  UerftSndnis  der  Kämpfe  der  Reformation  bietet. 

Der  (lbertid)t  balber  fei  vorausgefd)idrt,  da^  GOfrtber  in  €rfurt  und  Vlitten- 
berg  ftudiert  bat,  da^  er  1519  Prediger  in  3fl4«rt>ogk  und  von  1520  bis  zu 
feinem  Code  152$  Pfarrer  in  Cod)au  war. 

In  nordbaufen  ift  Güntber  geboren,  tlad)  dem  im  Dordbäufer  Stadtardriv 
beffndlid)en  Uerzeid)nis  der  Bfirgerrotten  aus  den  3^bi^ti  1493  und  14^  lebten 
damals  ein  »Hans  Günther''  und  ein  »Heinrich  Ganther''  in  nordbaufen:  der 
erftere  geborte  der  7.  Bflrgenotte,  die  fid)  nad)  dem  beil.  Sebaftian,  einem 
Debenbettigen  der  St.  B1aftikird)e  nannte,  der  andere  der  11.  RoMe,  die  den  beil. 
Dikolaus  in  der  Sahne  fflbrte,  an.  €iner  diefer  beiden  IDXnner,  ßans  oder  DetmiA 
Gflntber,  wird  Tranz  Gflntbers  Uater  gewefen  fein,  und  m  der  Dik^ai«  oder 
Blafügemeinde  wird  er  ferne  3ugend}ahre  verlebt  haben.  Sein  Geburtsjatar  ift  nidH 
flenau  feftzuftellen.  Da  er  aber  f^n  vor  1515  Student  war^  dflrfen  wir  uer* 
muten,  daf^  er  etwa  zwi|d)en  1495  und  1500,  jedenfalls  wohl  im  leiten  3^^- 
zebnt  des  15.  3abilMinderts  geboren  ift. 


^)  nsberes  Aber  die  Cel^tgenannten  ebenfalls  bei  €.  6.  ?$r|tetnann»  Kl.  Sd)riften,  $.  Uff. 

^)  z.  B.  Ceopold  in  (einer  Kird)en%  Plan-  u.  $d)uld)ronik,  nordbaufen  I$I7,  S.  10. 

^  Kurze  biograpblId)e  Dotizen  nur  bei  KindenNitti,  Nordhusa  iUnstris,  1715  <$.  S2), 
79rfttmann,  Kl.  Sdrriften  z.  6e(d).  d.  St.  DordM.  1155  (S.  IS  u.  21)  und  DietnuNM.  KvffMI. 
Priefteildwlt,  17SS,  Bd.  IV.  (S.  449). 
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€me  notiz  im  aKttenb€rger  pbilo(opbi(d)en  Dekanatbud)e  v.  3-  ^5]b,  die 
ibn  .Baccalaureus  Erford."  nennt,  lä^t  (Älief^en,  daf^  SUntber  zuerft  in  €rfurt 
ftudtert,  dort  der  auf  das  Studium  innerbalb  der  drei  ßauptwiffenfdHiften  vorbereiten- 
den ürtiftenfaiiultät  angeb$rt  und  den  Grad  eines  Baccalaureus  Ingenuarum  artium 
erworben  bat.  Das  Erfurter  akademifdK  ülbum  jener  Zeit  entbäit  feinen  Damen 
nid)t;  aber  die(e  ai(ademifd)en  UerzetÄniffe  fmd  nad)wei$lid)  in  vielen  Fällen  nid)t 
Ifldtenlos  gewtfen. 

Im  IrObjabr  1515  feilte  Gfintber  fein  Studium  in  Olittenberg  fort,  zu- 
nld)ftt  wie  wir  ftben  werden,  nod)  in  der  JIrtiften-,  fpiter  in  der  tbeologifd)en 
?akultXt.  Jim  13.  Itlai  1515  wurde  er  immatrikuliert,  zwei  IDonate  frflber  als  Caur. 
Sfi^.  €r  bei^t  im  Album  academicum:  «Prandscus  Günther!  Northussen. 
Magunt  dioc.*  Jim  30.  Januar  1516  wurde  «Frandscus  Juntheri*  ITlagifter 
oder  Doctor  ingenuarum  artium.  Das  Uorbereitungsftudium  in  der  JIrtiftenfakultät 
war  dadurd)  abgefd)lof|en  und  er  trat  in  die  tbiologifd)e  Fakultät  ein. 

(Denn  wir  in  der  folgenden  Zeit  unfern  gflntber  an  der  lUittenberger  Uni- 
verfttät  faft  alle  akademifd)en  €brengrade  der  Cbeologie  erlangen  und  bei  der 
Promotion  zu  einem  derfelben  neben  und  mit  feinem  großen  Cebrer  Cutber  eine 
reformationsgefd)id)tlid)  bedeutfame  Rolle  fpielen  feben  werden,  fo  ift  es  nid)t  nur 
angebrad)t,  fondern  notwendig,  diefen  Berid)ten  eine  kurze  (Uürdigung  des  da- 
maligen akademifd)en  Disputations-  und  Promotionswefens  vorauszufd)id(en^). 

Die  Disputationen  an  den  Univerfitäten  waren  im  mittelalter  und  im  Refor- 
mationszeitalter eins  der  wid)tigften  mittel  des  gelebrten  Unterrid)ts.  für 
die  Univerfitätslebrer  waren  fie  ein  trefflid)es  mittel,  die  ttlabrbeit  an's  Cid)t 
zu  bringen,  für  die  Studierenden  eine  6elegenbeit,  fid)  im  wiffenfd)aftlid)en 
Denken  und  im  $ffentlid)en  Reden  zu  flben.  Cutber  bat  großen  lUert  auf  das 
Disputieren  gelegt.  €rfagt  in  den  Cifd)reden:  „er  lobete  febr  diefe  Disputationen, 
denn  fold)e  Uorbereitung  diene  dazu  vornebmiid),  da^  junge  Sefellen  geflbt  und 
verfud)t  würden,  den  Sad)en,  davon  man  disputiere,  fleißiger  nad)zudenken,  wenn 
man  nur  fittig  nad)  der  lUabrbeit  forfd)e,  nid)t  allein  €bre  und  Rubm,  Gezänk 
und  i)ader  fudK,  als  wäre  man  meifter  KIflger.  Cutber  freute  fid),  wenn  junge 
Ceute  ibre  JIrgumente  vorbrad)ten,  aud)  wenn  fie  es  nod)  ungefd)id{t  aufteilten; 
er  war,  wie  er  einmal  fagt,  gamid)t  damit  einverftanden,  da^  fein  freund  „magifter 
Pbilipp  (meland)tbon)  es  oft  fo  genau  nebme  und  die  armen  Gefeilen  Über- 
rumpele''. Ein  Zeitgenoffe  Cutbers,  Rafteberger,  bat  einen  ausgedebnten  Uergleid) 
zwifd)en  Cutber  und  meland)tbon  in  diefer  Beziebung  angeftellt,  in  we]d)em  der 
Ce^tere  als  ein  Disputationspräfident  von  geradezu  fd)ulmeifterlid)-kleinlid)er 
Strenge  gefd)ildert  wird,  während  Cutber  einen  »magis  sedatum  morem  dispu- 
tandi"  —  eine  viel  gelaffenere,  ruhigere  JIrt  zu  disputieren  —  hatte  und  aud) 
feinen  disputierenden  Sd)filem  tin  ftets  milder,  toleranter  und  darum  beliebterer 
Cebrer  war.  Die  tbeologifd)e  Fakultät  zu  (Uittenberg  kannte  damals  drei  verfd)iedene 
JIrten  von  Disputationen:  I.  die  Promotionsdisputationen,  2.  die  feierlid)en 


^)  Dad)  Dre>i»  Disputationen  Dr.  martin  Cutbers.    GSttingen  1395. 
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und  $ffentlid)en  Uierteljabrsdisputationen  und  3.  die  wSd)emlid)en  Cirhular' 
disputationen.  Die  zuleM  genannten  Cirhulardisputationen  waren  eine 
JIrt  u)inen{d)aftltd)er  Gefellfd)aft  oder  Seminars,  das  TkI)  unter  Uorfil»  eines 
magifters  zufammenfand  und  zu  dem  (id)  aud)  eine  Zub6rer(d)aft  einftellte.  Der 
magifter  (teilte  Cbe(en,  gewilfe  Studenten  opponierten,  ein  «.Respondens*  batte 
die  Einwände  im  Sinne  der  Cbe(en  zu  entkräften,  der  niagifter  griff  wieder  den 
Respondenten  an  ufw.  —  man  (i^bt,  es  war  diefe  JIrt  zu  disputieren  eine 
trefflidK  $d)ule  für  die  Studierenden.  Die  zweitgenannte  JIrt,  die  SffentlidKn 
Uierteljabrsdisputationen  kinnte  man  aud)  tllagifterdisputationen  nennen; 
jeder  IDagilter  muffte  jäbriid)  einmal  zu  einer  (old)en  einladen,  der  volle  aka« 
demifdK  Pomp  wurde  dabei  entfaltet,  der  n)agi(ter  verteidigte  die  (d)on  längft 
vorber  an  Kird)tiiren  und  in  l)$r(älen  ange(d)lagenen,  aud)  dem  Dekan  ein- 
gereid)ten  Cbefen,  die  immer  Cbemata  bebandeln  mufrten,  weld)e  den  Wxtm 
firderlid)  waren,  und  ein  Re(pondens  batte  dem  betr.  niagifter  beizufteben  wider 
die  Opponenten,  weld)e  zuer(t  aus  den  Studenten,  dann  aus  dem  Kreife  der 
flbrigen  tnagi(ter  wider  fie  aufftanden.  Die(e  Uierteljabrsdisputationen  der  IDagifter 
find  aber  bald  einge(d)lafen,  1521  gänzli^.  Sd)on  in  der  Zeit  um  1517  ban- 
delte man  nid)t  ganz  (tatutengemäf^.  Entweder  räumte  ein  niagifter  dem  andern, 
der  gerade  eine  wid)tige  Sad)e  auf  dem  i)erzen  batte,  bereitwilligft  feinen  Dis- 
putationstermin ein,  oder  es  feMe  ein  niagifter  —  und  tutber  tat  dies  öfters  — 
wenn  ibn  gerade  eine  7rage  befd)äftigte,  rafd)  eine  Disputation  an,  ungead)tet, 
ob  er  gerade  an  der  Reibe  war  oder  nid)t.  So  bat's  tutber  an  jenem  denk- 
würdigen 31.  Oktober  1517  getan,  wo  er  mittags  12  Ubr  (nad)  nieland)tbons 
Berid)t)  durd)  die  95  Cbefen  zu  einer  Disputation  einlud,  die  zwar  in  Olittenberg 
als  akademifd)er  Jlktus  nie  zu  Stande  gekommen  ift,  dafür  aber  eine  (Ueltdis- 
putation  bervorrufen  follte,  die  er  felber  f.  Zt.  nid)t  geabnt  bat.  Die  erftgenannte 
JIrt  der  Disputationen  aber,  die  ausJInla^  der  Promotion  eines  Cbeologen  ge- 
balten wurde,  intereffiert  uns  bei  unferm  llordbäufer  Gfintber.  €s  gab  bei 
allen  tbeologifd)en  Fakultäten  drei  ver(d)iedene  6rade  und  bei  allen  dreien  waren 
neben  dem  flblid)en  €xamen  aud)  Disputationen  vorgefd)rieben.  Der  1.  flrad 
war  der  des  Baccalaureus  (oder  Baccalarius),  der  2.  der  desLicentiatus, 
der  3.  der  des  Doctor.  Das  Bakkalaureat  wieder  batte  zwei  Stufen:  erft  muffte 
man  bacc.  biblicus  werden  (und  dazu  »pro  biblia''  disputieren),  dann  erft 
bacc.  sententarius  (genannt  nad)  dem  berflbmten,  mittelalterlid)en  Cebrbud) 
der  Dogmatik  .Libri  Sententiarum''  des  Petrus  Combardus,  t  H^)- 
Cxamen  und  Disputation  fielen  bierbei  nid)t  immer  zufammen.  Der  sententiarius 
z.  B.  mu^te  nad)  dem  Examen  eidlid)  geloben,  fobald  er  mit  feiner  Uorlefung 
an  das  3.  Bud)  der  £ombardifd)en  „Sentenzen"  gelangt  fei,  in  8ffentlid>er  Dis- 
putation den  Grad  »pro  formatura''  erwerben  zu  wollen.  (Dir  werden  dem 
bei  Gflntber  wiederbegegnen.  Die  feierlid)fte  vor  allen  Dreien  war  die  Doktor- 
promotion, weld)e  zwei  Disputationen  verlangte  und  —  viel  Geld  koftete:  als  der 
llordbäufer  Cbeologe  Siegfr.  Sadt  1570  Doctor  theol.  in  Olittenberg  wurde, 
fd)enkte  ibm  der  Rat  feiner  Uaterftadt  nad)  damaliger  Sitte  einen  Beitrag  zu  den 
Koften.    Uon  aiid)tigkeit  für  das  Uerftändnis  des  Folgenden  ift  es  noA,  zu  er- 
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fabren,  da^  die  Cbtfen,  weld)e  einer  Promotionsdisputation  zu  6runde  lagen, 
ntdM  vom  Promovenden,  fondem  metft  vom  Präfes  der  Disputation  (einem  7akul- 
titsprofeffor,  oft  dem  Dekan),  jedenfalls  aber  im  Cinverftindnis  und  oft  unter 
IDitarbeit  des  Promovenden  verfaf^t  waren.  Jlud)  bei  Promotionen  wurden  die 
Streitfälle  vorher»  metft  gedruAt  fd)on,  durd)  JInfdMag  bekannt  gegeben.  Bei 
der  feterlid)en  Disputation  felbft  hielt  erft  der  präfidterende  Profeffor  eine  kurze 
JInfprad)e  —  alles  in  lateinifd)er  Spradie,  —  darauf  kamen  die  opponierenden 
magifter  und  Studenten  zu  (Uorte,  ein  befonders  dazu  ernannter  Opponent  faf^te 
alle  Einwendungen  zufammen  und  begründete  fie,  der  Promovend  antwortete 
darauf  (war  alfo  hierbei  zugleid)  felber  »Respondens"),  der  Präfes  griff  ebenfalls 
nad)  Belieben  in  die  Uerhandlung  ein,  und  wenn  der  Promovend  alle  Einwände 
zurfldtgefd)lagen,  fd)lof^  der  Präfes  unter  Dankesworten  und  oft  mit  einem  Sd)erz- 
wort  die  Uerfammlung. 

Diefe  Einzelheiten  des  damaligen  Disputationswefens  zu  kennen  ift  erforderlid), 
um  zu  verftehen,  weiden  JInteil  Stanz  Gfinther  an  jener  oben  bereits  erwähnten 
berflbmten  Disputation  gehabt  hat,  die  feinen  Damen  auf  den  erften  Blättern  der 
Reformationsgefd)id)te  ffir  immer  mit  dem  Damen  Cuthers  vereinigt  hat. 

Jim  21.  üuguft  1517  meldete  fid)  eonther  bei  feiner  Fakultät  zur  Erlangung 
des  erften  theologifd)en  6rads  eines  Bacoalaureus  biblicus  und  am  4.  September  1517 
erlangte  er  die  erftrebte  Olflrde  durd)  eine  unter  Cuthers  Uorfift  gehaltene  Disputation. 
Das  Olittenberger  Dekanatbud)  verzeid)net  diefe  CatfadKn  mit  folgenden  Olorten: 
»Die  vicesima  prima  August!  Venerabilis  d.  Magister  Franoiscus  Guntherus 
Northusen.  presentibus  Dominis  de  facultate  in  CoUegio  petiit  admitti  ad 
responsionem  pro  Biblia  Et  admissus  est  Responditque  die  quarta  septembris 
presidente  Eximio  patre  M.  Martino  Luthero  Decano  facultatis  et  uno  consensu 
Dominorum  ad  Baccalaureatum  in  Biblia  admissus  est*' 

nod)  nid)t  aus  diefen  kurzen  Säften  erbellt  die  kird)engefd)id)tlid)e  Bedeutung 
diefer  Bakkalaureatsdisputation  6flntbers  vom  4.  September  1517,  fondem  erft 
aus  den  Cbefen,  die  er  an  jenem  tage  verteidigt  bat  und  aus  den  Zeitumftänden, 
unter  denen  ihre  Uer$ffentlid)ung  und  Uerteidigung  erfolgte. 

Die  Chefen  diefer  Disputation  finden  fid)  in  fämtlid)en  Jlusgaben  der  (Uerke 
Cuthers.  0  CUir  bringen  fie  zum  Jlbdrudt  in  der  deutfd)en  Übertragung,  wie  fie 
fid)  in  der  (Uald)'fd)en  Jlusgabe  v.  J.  1746  vorfindet.  Es  find  ihrer  bei  (Uald) 
und  in  anderen  Jlusgaben  99  an  der  Zahl.  Die  99.  Chefe,  eine  bei  den  damaligen 
Disputationen  ablid)e  Formel,  wird  —  mit  Red)t  —  von  n)and)en  nid)t  befonders 
mitgezählt,  und  die  Chefen  55  und  56  find  von  JInderen  zu  einer  Cbefe  vereinigt: 
fo  erklärt  fid),  da^  anderswo  bald  9$,  bald  nur  97  Chefen  gezählt  werden.^) 


1)  Cateinitd):  Witebergae  1545  IBI.  LVb-LVUb.  Jenae  l$$61fil.  DCb-XIb. 
Löscher  I  S.  540— 54S.  Erlangae,  Opp.  lat  var.  arg.  I  S.  315—321.  ttleimaT  I 
S.  221— 22S. 

Deiitld):  Sallefd).  Cbeil  $.  $7-$9.  Ceipzig.  Jlusg.  Ch.  XVm  $.  143-146. 
(Ual«  XVm,  Sp.  6~I4. 

^  Das  Dibere  biertlber  und  aber  die  ver{d)iedenen  Originalausgaben  der  Cbefen  findet 
fid)  in  der  Ol  ei  mar.  üuig.  I,  }.  221  lt.,  wonad)  aud)  die  vorliegenden  Angaben  gemad)!  find. 
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€$  i(t  wobi  faft  fiberllOffig,  zu  bemerken,  daf^  Sprache  und  Ortboflrapbie  der 
nad)folgenden  Cbe(en  der  Zeit  mald)'$  angebSren.    ßier  find  (i^:^) 

1.  Oler  da  fagt,  da^  St.  Jluguftinus,  wenn  er  wider  die  Ketzer  fd)reibt,  zu 
viel  rede,  der  fagt,  St.  Jluguftinus  babe  faft  aller  Orten  gelogen.  Di^  gebet 
urider  den  gemeinen  Sprud). 

2.  Das  bei^t  den  Pelagianem  und  allen  Kebern  Gelegenbeit  geben  zu  frob- 
lodcen,  ja  ibnen  den  Sieg  zufd)reiben. 

3.  Jlud)  wird  dadurd)  das  JInfeben  aller  alten  Kird)enlebrer  verfpottet. 

4.  €s  i(t  wabr,  da^  der  inen(d),  der  ein  b$(er  Baum  worden,  nid)t  anders 
kann  denn  B$fes  wollen  und  tbun. 

5.  €s  i(t  falfd),  da^  die  freye  Begierde  vermag  (owol  gutes  als  Böfes  tbun, 
denn  fie  i(t  nid)t  frey,  fondem  gefangen.    lUider  die  gemeine  nieynung. 

6.  €s  i(t  falfd),  daf^  der  lUille  fid)  von  llatur  rid)ten  kinne  nad)  der  gefunden 
Uemunft.    Olider  Scotum  und  6abrieL 

7.  Sondern  der  Olille  obne  GOttes  Gnade  kann  nid)t$  anders  denn  unver- 
nflnftig  und  Abel  tbun. 

S.  Daraus  folget  aber  nid)t,  da^  der  Olille  von  llatur  b$fe  fey,  das  ift,  die 
natur  des  B$fen,  wie  die  nianid)ier  gelebret  baben. 

9.  Dod)  ift  die  llatur  natflrlid)  und  unvermeidlid)  b$fe. 

10.  Der  (Uille  ift  nid)t  frey  alles  zu  tbun,  wenn  ibm  das  Gute  angezeigt 
ift.    (Uider  Scotum  und  Gabriel. 

11.  €s  ftebet  nid)t  in  des  inenfd)en  (Uillen,  zu  wollen  und  nid)t  wollen, 
alles  was  ibm  gezeiget  ift. 

12.  Und  das  ift  nid)t  wider  St.  Jluguftinum,  wenn  er  fprid)t:  €s  ift  nid)ts 
fo  febr  in  der  niad)t  des  Olillen,  als  der  Olille  felbft. 

13.  €s  ift  ein  alber  Argument,  wenn  fic  fagen:  Der  irrende  menfd)  kann 
die  Creatur  Aber  alles  lieben,  darum  kann  er  aud)  GOtt  Aber  alles  lieben.  (Uider 
Scotum  und  Gabriel. 

14.  €s  ift  kein  (Uunder,  daf^  der  menfd)  fid)  rid)ten  kann  nad)  der  irrigen, 
und  ntd)t  nad)  der  red)ten  Uemunft. 

15.  Denn  das  ift  feine  llatur,  daf^  er  fid)  allein  nad)  der  irrigen  Uemunft, 
und  nid)t  nad)  red)ter  Uernunft  rid)tet. 

16.  Damm  follte  man  vielmebr  alfo  fd)lieffen:  Der  irrende  menfd)  kann 
die  Creatur  lieben,  darum  ifts  unmiglid),  da^  er  GOtt  liebe. 

17.  Der  menfd)  kann  von  llatur  nid)t  wollen,  da^  GOtt  GOtt  fey;  ja,  er 
wollte  lieber,  er  wire  GOtt,  und  GOtt  wire  nid)t  GOtt. 

1$.  Daf(  man  fagt,  GOtt  natflriid)  Aber  alle  Dinge  lieben,  ift  eine  erdtdMete 
Rede,  wie  mit  dem  Cbier  Gbimera.    (Uider  den  gemeinen  (Uabn. 


^)  Die  2.  C.  wiederholt  angefHbrten  Gegner  der  verfod)teiieii  Jfnfkl^ten  find  die  $d)oUftiker 
(^$d)iillebrer*')  Ouns  Skotiis»  6abriel  Biel,  Kardinal  Pierre  d'  Hmy  von  Cambray  (ÖaNb 
bat  die  Hbkflrzung  .Card.  Ca«  =:  Cardinalis  Cameracensis  nn(d)lid)  mit  dem  Plural 
«Die  lUrdifiXIe''  ftberfebt.) 
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19.  Und  flilt  iiid)t  die  Urfad)  Scott  von  einem  tapHem  Bttrger,  der  (ein 
Uaterland  mehr  liebet,  denn  fid)  (elbft. 

20.  Die  3teund{d)aft  i{t  Iceine  tugend  der  llatur»  fondem  der  vorhergehenden 
6nade.    Olider  Gabriel 

21.  In  der  llatur  i(t  nid)t$,  ausgenommen  die  Begierde  zu  GOtt. 

22.  Jttk  Begierlid)keit  zu  GOtt  ift  böfe,  und  eine  l)urerey  des  Gei(tes. 

23.  Und  ift  nid)t  wabr,  da^  die  Begierlid)keit  kann  gut  werden  durd)  die 
Cugend  der  ßofnung.    Olider  Gab. 

24.  Denn  die  l)ofnung  ift  der  Ciebe  zuwider,  weldK  allein  tud)t  und  begehret, 
was  GOttes  ift. 

25.  ßofnung  kimmt  nid)t  aus  Uerdienft,  fondern  aus  einem  Ceiden,  fo  das 
Uerdienft  aufbebt.    Olider  vieler  Gebraud). 

26.  Die  3teundfd)aft  ift  nid)t  die  vollkommenfte  Oleife,  zu  thun,  was  in  ihm 
ift.  Sie  ift  aud)  nid)t  die  vollkommenfte  Bereitung  zur  Gnade  GOttes,  nod)  eine 
(Ueife  der  Bekehrung  und  JInnahens  zu  GOtt; 

27.  Sondern  ift  eine  Cugend  der  Bekehrung,  die  fd)on  gefd)ehen  und  voll- 
kommen ift,  und  kommt  erft  von  llatur  nad)  der  Gnade. 

2$.  In  den  Sprad)en:  Kehret  eud)  zu  mir,  fo  kehre  id)  mid)  zu  eud); 
Item:  Habet  eud)  zu  GOtt,  fo  nahet  er  fid)  zu  eud);  Item:  Sud)et,  fo 
werdet  ihr  finden;  Item:  So  ihr  mid)  fud)en  werdet,  fo  will  id)  mid) 
von  eud)  finden  laffen,  und  dergleid)en,  wenn  man  fagt,  daf^  eins  der  llatur, 
das  andre  der  Gnade  zukomme,  wird  nid)ts  anders  gelehrt,  als  was  die  Pelagianer 
gelebret  haben. 

29.  Die  hefte  und  unbetraglid>fte  Bereitung  und  Zufd)id(ung  zur  Gnade  ift 
die  g8ttlid)e  Gnadenwahl. 

30.  Jluf  Seiten  des  n)enfd)en  aber  gehet  nid)ts  vor  der  Gnade  vorher,  als 
eine  Ungefd)idclid)keit,  ja  Jlufruhr. 

31.  €sift  eine  erdid)tete  Rede,  wenn  fie  fagen:  €in  erwehlter  Itlenfd)  kann 
verdammt  werden;  wenn  man  die  Olorte  einzeln  betrad)tet,  nid)t  aber  wenn  man 
fie  mit  einander  zugleid)  anflehet.    Olider  die  Sd)ullehrer. 

32.  €s  ift  nid)ts,  daf^  fie  fagen:  Die  Gnadenwahl  ift  n$thig,  durd)  lloth- 
wendigkeit  der  lolge,  aber  nid)t  des  folgenden. 

33.  €s  ift  falfd),  wer  da  fagt:  Olenn  der  Itlenfd)  fo  viel  thut,  als  er  vermag, 
fo  vertreibe  er  die  i)indemi^  der  Gnaden.    Olider  etlid)e  £ehrer. 

34.  mit  einem  Olort:  die  llatur  hat  weder  eine  reine  Uernunft  nod) 
guten  Olillen.    * 

35.  €s  ift  nid)t  wahr,  da^  eine  unflberwindlid)e  Unwiffenheit  von  der  Sflnde 
freyfprid)t.    Olider  alle  Sd)ullehrer. 

36.  Denn  die  Unwiffenheit,  wenn  man  von  GOtt  und  von  fid)  felbft  nid)t 
weif^,  nod)  was  gute  Olerke  feyn,  ift  von  llatur  allezeit  unflberwindlid). 

37.  Die  llatur  ift  nothwendig  innerlid)  ftolz  und  hoffärtig,  aud)  in  den 
Olerken,  die  iufferlid)  einen  guten  Sd)ein  haben. 
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3$.  €$  ift  keine  (itt1id)e  tugend,  obne  ßoffart,  oder  obne  traurigkeit,  das 
ift,  ebne  Sflnde. 

39.  Olir  find  nid)t  ßerren  unfers  Cbuns  von  Jhtfang  bis  zum  €nde,  fondem 
Kned)te.    Olider  die  Pbilotopben. 

40.  Olir  werden  nid)t  flered)t,  wenn  wir  gutes  tbun,  t^ndem  wenn  wir 
gered)t  worden  tind»  tbun  wir  gutes.    Olider  die  Pbilofopben. 

41.  Die  ganze  Sittenlebre  JIriftotelis  ift  die  irgfte  Feindin  der  Bnade. 
Olider  die  $d)u11ebrer. 

42.  6$  itt  ein  Irrtbum»  da^  man  fagt:  JIriftotelis  Ifteynung  von  dem  bSbeften 
0ut  fey  nid)t  wider  die  ebrift1id)e  Cebre.    Olider  die  tnorales. 

43.  6$  ift  ein  Irrtbum,  da^  man  fagt:  Obne  üriftotele  wird  keiner  ein 
Cbeologus.    Olider  die  gemeine  Rede. 

44.  Sondern  es  wird  keiner  ein  Cbeologus»  wenn  ers  nid)t  wird  obne  üriftotele. 

45.  Da^  man  fprid)t:  €in  Cbeologus»  der  kein  Cogicus  ift»  ift  ein  abentbeuer- 
lid)er  Ke^er;  ift  eine  abentbeueriid)e  und  ke^eritd)e  Rede.  Olider  die  gemeine  Rede. 

46.  tnan  erdid)tet  vergeblid)  eine  Cogica  des  Glaubens»  und  suppositionem 
mediatam  obne  terminum  und  numerum.    Olider  die  neuen  dialecticos. 

47.  Keine  tyllogittitd)e  ?orm  reimet  fid)  zu  g$ttlid)en  Dingen.  Olider  die  Card. 
4$.  Dod)  folget  daraus  nid)t»  da^  die  Olabrbeit  des  JIrtikels  von  der  Drey- 

faltigkeit  fey  wider  die  formen  des  Syllogismi.    Olider  diefelben  Card. 

49.  Olenn  die  Jorm  des  Syllogismi  in  g$ttlid)en  Dingen  gfllte»  fo  kSnnte 
man  den  JIrtikel  von  der  beiligen  Dreyfaltigkeit  wiffen»  und  dflrfte  ibn  nid)t  gUuben. 

50.  mit  einem  Olort:  Der  ganze  üriftoteles»  gegen  die  Cbeologte  gebahen» 
ift  wie  Jinftemi^  gegen  das  Cid)t.    Olider  die  $d)ullebrer. 

51.  €s  ftebet  nod)  febr  im  Zweifel»  ob  die  Cateiner  aud)  üriftolelem 
red)t  verfteben. 

52.  €s  wire  gut  fUr  die  Cbriftenbeit»  wenn  der  Porpbyrius  mit  feinen 
Vniuersaübus  bey  den  Cbeologen  niemals  geboren  w2re. 

53.  Die  bekannteften  definitiones  Aristotdis  beweifen  nidrts»  und  wM 
niemand  draus  klug. 

54.  Zu  einem  verdienftlid)en  Olerk  ift  genug»  da^  die  Bnade  zugleid)  mit 
dabey  fey»  oder  die  Coexiftenz  ift  nicbts.    Olider  0ab. 

55.  Die  Bnade  BOttes  ift  niemals  alfo  dabey»  da^  fie  mflfiig  fey»  fondem 
fie  ift  ein  lebendiger»  beweglid)er  und  tbitiger  Seift. 

56.  Und  kann  durd)  BOttes  Jnimad)t»  fo  gro^  fie  ift»  nid)t  gefdnben»  dafi 
man  ein  Olerk  der  3teundfd)aft  und  Ciebe  tbue»  und  dod)  die  Boade  0Otte$  nidrt 
zugegen  fey.    Olider  Sab. 

57.  sott  kann  einen  inenfd)en  nid)t  annebmen  obne  die  Bnade  0Otte$»  die 
da  gered)t  mad)t.    Olider  Occam. 

5$.  €s  ift  eine  gefibriid)e  Rede:  Das  0efe^  gebeut»  dafi  das  Olerk  des 
Bebots  gefd)ebe  in  der  Bnade  0Ottes.    Olider  Card,  und  0ab. 

59.  Daraus  folget»  die  0nade  0Ottes  baben»  fey  td)on  ein  neuer  Zwang 
aber  das  0efe«.  • 
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60.  €$  folget  daraus,  des  Befel^es  merk  kann  getban  werden  ohne  die 
enade  0Ottes. 

61.  Item,  es  folget,  da^  der  Iftenld)  der  Bnade  0Otte$  mehr  feind  ift,  als 
dem  ßzUi  lelbft. 

62.  €s  folget  nid)t:  Das  Betet)  mufi  man  halten  und  erfflllen  in  der  0nade 
eottes.    Olider  Bab. 

63.  Darum  fflndiget  derfelbe  ftets  obne  Unterlaß,   der  auffer  der  Bnade 
eottes  ilt,  wenn  er  nid)t  t$dtet,  nid)t  ebebrid)t,  nid)t  ftiblet; 

64.  Sondern  das  folgt,  er  fflndiget  damit,  da^  er  das  0e{eb  geiftlid)  nid)t  erfflilet. 

65.  Der  tSdtet  nid)t,  brid)t  die  €be  nid)t  und  ftiblet  nfd)t  gei{tlid)er  Oleife, 
der  nidH  zflmet,  und  nicbt  Begierde  bat. 

66.  Buffer  der  0nade  ifts  fo  gar  unmöglid),  nid)t  zflmen,  und  nid)t  begehren, 
da^  es  aud)  in  der  0nade  nid)t  genugfam  gefcbeben  mag,  da^  das  Befeb  erfflilet  werde. 

67.  mit  der  Chat  und  äufferlid)  nid)t  t$dten,  nicht  ehebred)en  k.  ift  eine 
Berecbtigkeit  der  l)eud)ler. 

6$.  nid)t  begehren,  nid)t  zflmen,  kömmt  aus  der  0nade  0Ottes. 

69.  Darum  ifts  unmöglid),  da^  0Ottes  0efe^  erfflilet  werde  ohne  die  0nade 
eottes,  einiger  Oleife. 

70.  Ja,  das  0efeb  wird  vielmehr  gebrod)en  durd)  die  Datur,  ohne  die 
0nade  BOttes. 

71.  Das  0efet),  ob  es  wol  gut  ift,  fo  wird  es  dod)  nothwendig  böfe  durd) 
den  natflrlid)en  Olillen. 

72.  Das  6efe^  und  der  Olille  find  zween  aiiderfad)er,  die  ohne  60ttes 
0nade  nimmer  eins  werden. 

73.  Sias  das  0efe(»  will,  das  will  der  Olille  nimmer,  ohne  da^  er  fid)  aus 
;urd)t  oder  aus  Ciebe  ftellet,  als  ob  er  wolle. 

74.  Das  Befet)  ift  ein  Creiber  des  Olillens,  weld)er  nid)t  bezwungen  wird, 
ohne  allein  durd)  das  Kind,  das  uns  geboren  ift. 

75.  Das  0efe6  mehret  die  Sflnde,  denn  es  erzflmet  und  zeud)t  zurfldt  den 
Olillen  von  fid)  felbft. 

76.  Die  0nade  0Ottes  aber  mehret  die  eered)tigkeit  durd)  3€fum  ei)riftum, 
der  da  mad)t,  da^  uns  das  Befe^  gefällt. 

77.  Wies  Olerk  des  Gefetjes  fd)einet  von  auffen  gut,  aber  von  innen  ifts 
Sflnde.    Olider  die  Sd)ullehrer. 

7$.  Der  Olille  ift  ftets  abgewandt,  und  die  1)and  verkehret  im  Befe^  BOttes, 
ohne  BOttes  Bnade. 

79.  Der  Olille,  wenn  er  fid)  zum  Befetj  wendet  ohne  BOttes  Bnade,  thut 
foM)e$  allein  wegen  feines  Du^ns. 

$0.  Uerflud)t  find  alle,  die  da  thun  die  Olerke  des  Befe^es. 

$1.  Befegnet  find  alle,  die  da  thun  die  Olerke  der  Bnade  BOttes. 

$2.  Cap.  Falsas:  de  pe.  diss.  V.  wird  beftätiget,  daft  die  Olerke  auffer  der 
Bnade  nid)t  pnd  gute  Olerke,  fo  man  das  nid)t  filfd)lid)  verftehet. 

$3.  nid)t  nur  das  Befet»  von  Kird)enred)ten  ift  nid)t  ein  gut  Befe^  und  Bebot, 
darinnen  der  menfd)  nid)t  lebet.    Olider  viel  Cehrer. 
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$4.  Sondern  aud)  die  Zeben  Gebote  {elb(t,  und  was  man  innerlid)  und 
äufferlid)  lehren  und  {agen  mag. 

$5.  Das  0efet5»  das  gut  ilt,  und  in  weld)em  man  lebet»  tft  die  Ciebe  BOttes, 
die  ausgegoffen  ift  in  unfere  ßerzen  durd)  den  1)eiligen  0ei{t. 

$6.  Der  Olille  eines  jegltd)en  inenfd)en  wollte  lieber,  wenns  mSglid)  wäre, 
da^  kein  0e{e6  wire,  und  da^  er  frey  wire. 

$7.  €ine$  jeglid)en  tnenfd)en  Olille  tiebet  nid)t  gerne,  da^  ibm  ein  0e{e($ 
gegeben  werde,  oder  aus  Eigenliebe  will  er,  da^  ibm  ein  0efe6  gegeben  werde. 

$$.  Dieweil  das  0e(e6  gut  i(t,  fo  kann  der  Olille,  als  ein  Jeind  des 
0efe6es,  nid)t  gut  {eyn. 

$9.  Daraus  ilt  klärlid)  zu  verlteben,  da^  aller  natfirlid)er  OKlIe  ungeredM 
und  b${e  ift. 

90.  Darum  bedürfen  wir  der  Gnade  als  einer  Itlittlerin,  die  das  Getet»  mit 
dem  Olillen  des  inenfd)en  vereinige. 

91.  Die  Gnade  GOttes  wird  gegeben,  da^  fie  den  Olillen  dabin  rid)te,  da^ 
er  nid)t  irre,  aud)  in  der  £iebe  GOttes.    Olider  Gab. 

92.  Dod)  wird  fie  nid)t  gegeben,  da^  die  Cbat  öfter  und  leid)ter  gefd)ebe, 
(ondern  dieweil  obne  die  Gnade  keine  Cbat  der  D'ebe  ge(d)iebt. 

93.  Olenn  der  nienfd)  von  Datur  vermag  eine  Cbat  der  3teundld)aft  zu  leiften, 
{o  ilt  die  £iebe  nid)t  notb.    ßierauf  kann  niemand  antworten.    Olider  Gab. 

94.  €s  ift  ein  fubtiles  Uebel,  wenn  man  fagt:  der  Genieß  und  Gebraud) 
fey  ein  Ding.    Olider  Occam,  Card.  Gab. 

95.  Item,  da^  die  Ciebe  GOttes  k$nne  tteben  neben  der  Ciebe  der  Creatur, 
wenn  die  £reaturliebe  febr  gro^  ift. 

96.  GOtt  lieben  ift,  fid)  felbft  baffen,  und  auffer  GOtt  nid)ts  wiffen. 

97.  Olir  find  fd)uldig,  unfern  Olillen  ginzlid)  dem  Olillen  GOttes  zu  vergleidnn. 
9$.  Olir  follen  nid)t  allein  wollen  was  GOtt  will,  dafi  wir  wollen  follen, 

fondem  aud)  wozu  GOtt  will,  da^  wir  wollen  follen. 

99.  In  diefem  allen  aber  woHen  wir  nid)ts  fagen,  nod)  gefagt  baben,  was 
nid)t  flbereinftimmet  mit  der  0briftlid)en  Kird)en  und  den  alten  Cebrem. 

Die  Jrage  nad)  dem  Uerfaffer  diefer  Cbefen  ift  allein  dadurd),  dafi  H^  ^ 
Cutbers  Olerken  fteben,  nod)  nid)t  gelöft.  Hus  den  Gepflogenheiten  des  damaligen 
Disputationswefens  wiffen  wir,  da^  die  einer  Promotionsdisputatton  zu  Grunde 
liegenden  Cbefen  nid)t  vom  Promovenden,  fondem  meift  vom  Disputationsprifidenlen 
verfaßt  wurden,  „dod)  wabrfd)einlid)''  —  wie  DrewsO  fagt  —  „im  €inverft2ndnis» 
vielleid)t  oft  aud)  unter  Itlitarbett  des  Promovenden**.  Drews  fagt  bierzu  weiter 
an  derfelben  Stelle:  „€s  kam  aber  aud)  vor,  daf^  z.  B.  Cutber  einer  Dispatatioti 
präfidierte,  zu  der  ineland)tbon  die  Cbefen  verfallt  batte*".  (Drews  fflbri  dafflr 
verfd)iedene  Beifpiele  an.)  „DennoA  gingen  die  Cbefen  mit  dem  Damen  des 
Promovenden  in  die  Olelt.''  Im  vorliegenden  Jalle  balten  die  Cbeologen  faft 
abereinftimmend  Cutber,  den  Prifidenten  der  Gflntber'fd)en  Disputationt  für  den 


1)  Drews,  Disputationen  Dr.  Vfi.  Cutbers,  S.  Xm 
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Uerfatfer  dkfer  thefett.  Jlber  man  braudM  von  diefer  ünnabme  (die  von  den 
nn  nad)folgenden  berflbrten  kir(l)enflefd)id)tlid>en  Ereigniflen  enttd)tedengeltfl^t  wird), 
nid)t  allzuweit  abzuwetdKn,  um  eine  initarbeiter{d)aft  flflntbers  hierbei  nid)t  ganz 
au$zutd)lie^en.  €in  Promovend,  weld>er  fertige  SS^e  bitte  verteidigen  follen,  die 
pd)  —  wie  bier  —  im  ftarlien  0egen{at$e  zur  benfd)enden  Rinbenlebre  bewegten, 
obne  bei  der  Jlufftellung  diefer  $S6e  ein  Olort  mitlpred>en  zu  dflrfen,  mu^  uns  als 
eine  Unm5glid)keit  erfdKinen.  So  gewi^  es  ift,  da^  es  £utbers  kfibne  und  fttr 
die  damalige  Zeit  neue  Gedanken  find,  die  in  diefen  tbefen  ibren  Husdrudt 
gefunden  baben,  fo  gewif^  kennen  wir  annebmen,  da^  in  jenen  legten  Jluguft- 
und  erften  Septembertagen  des  Reformationsgeburtsjabres  Doktor  £utber  und 
magifter  flflntber  gemeinfam  in  Cutbers  (Uobnung  gefeffen  baben  werden,  um 
den  Sitten,  weld)e  die  tbeologtfd)e  (lielt  in  €rftaunen  feben  follten,  die  rid)tige 
Geftah  zu  geben. 

»Disputatio  contra  scholasticam  theologiam"  lautet  in  Cutbers  (Uerken  die 
Qberfd)rift  diefer  Disputation. 0  n^tqzn  die  fd)o!aftifd)e  Cbeologie''  rid)teten  fid) 
die  97  Sibe,  und  in  der  Stunde,  als  Cutber  und  fein  $d)fller  mit  diefem  Streit- 
ruf auftraten,  traten  fie  beide  in  einen  Kampf  ein,  weld)er  —  der  eigenen  Kird)e 
galt,  man  kann  fagen,  da^,  während  die  95  Cbefen  vom  31.  Oktober  den 
Kampf  gegen  die  r$mifd)e  KirÄenpraxis  eröffneten,  die  Cbefen  vom  4.  September 
das  Gefd)ab  wider  die  r$mifd)e  Kird)entbeorie  —  oder  kird)lid)e  Dogmatik  — , 
aus  der  jene  Praxis  flo^,  auffuhren.  Die  mittelalterlid)e  Sd)olaftik,  zumal  der 
fpiteren  Zeit,  hatte  in  der  Kird)e  ein  geiftlofes  ?ormelwefen  und  eine  1)od)fd)äbung 
der  menfd)lid)en  Ceiftungen  gro^  gezogen,  we1d)e  einen  Cuther,  der  felber  als 
magifter  die  Cehren  der  Sd)olafttk  vorzutragen  hatte,  nid)t  nur  nid)t  befriedigten, 
fondem  in  den  fd)irfften  0egenfat5  zu  diefer  Kird)enlehre  febten.  Und  da  die 
$d)olaftik  fid)  in  der  1)auptfad)e  aufbaute  auf  der  Philofophie  des  JIriftoteles,  fo 
fehen  wir  Cuther  fd)on  von  1514  an  immer  wieder  grade  diefen  Philofopben 
bekämpfen,  deffen  Cehren  die  ganze  Cheologie  des  fpiten  mittelalters  behenfd)te. 
1.  3*  1516  fd)id{te  Cuther  an  feinen  alten  Cehrer,  den  Profeffor  tautvetter  in  €r- 
fürt  eine  Reihe  von  StreitfSben,  in  denen  es  u.  a.  hie&:  „1d)  brenne  vor  Begierde, 
jenem  $d)aufpieler  JIriftoteles,  der  die  Kird)e  fo  lange  geäfft  hat,  die  maske  vom 
Gefid)t  zu  reiben'*.  ,,€s  liegt  wt^ein  Kreuz  auf  mir,  fehen  zu  mflffen,  wie  die 
heften  K$pfe  unter  den  Brüdern  verurteilt  find,  mit  jenen  nid)tigkeiten  ihr  Ceben 
hinzubringen.*'  mährend  des  Sommers  1516  war  Cuther  viel  in  Ordensgefd)äften 
von  (Uittenberg  abwefend^),  aber  bald  nad)  feiner  Rfldtkebr  kam  der  durd)  Cutbers 
antifd)olaftifd)e  mirkfamkeit  vorbereitete  Streit  zum  Jlusbrud).  Qber  feine  Uor- 
lefungen  waren  wegweriende  Urteile  laut  geworden.  Da  brad)te  auf  feine  Uer- 
anlaffung  im  September  1516  einer  feiner  Sd)Uler,  Bemhardi,  bei  der  Promotion 
zum  Senlentiarius  die  Sad)e  üffentlid)  zur  Sprad)e,  indem  er  unter  Cutber's 
Uorfib  Cbefen  verteidigte,  die  fd)arf  gegen  die  im  Dienfte  der  Selbftgered)tigkeit 


^)  Das  f  oloende  zumelft  nad)  den  Cutberwerken  von  JOroens,  Plitt  und  K$stlin-Kawerau. 
*)  U.  Jf.  aiKb  (29.  und  30.  mai)  in  Dordbaufen  zur  Uifitation  des  dortigen  Jfuguftiner- 
€remitenklo|ters. 
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(tebende  Id)olattiId)e  Cbeologk  gerichtet  waren,  i)  Kariftadt,  damals  Dekan,  war 
empört  fiber  die  KUbnbeit»  mit  welAer  Cutber  bei  diefer  Disputation  die  $d)ola(tik 
bekämpfte,  aber  ein  balb  Jabr  fpäter  war  er  ganz  7euer  und  flamme  fflr  tutbers 
Uorgeben.  Im  Hlai  1517  Id)rieb  Cutber:  ^Untere  Cbeologie  und  St.  üuguttin.  mad)en 
bier  ;orttd)ritte.  Itlit  üriftoteles  gebt  es  abwärts,  boffentlid)  auf  immer."  Im 
Sommer  1517  war  Cutber  Dekan.  Da  rUftete  er  nun  den  ganzen  Sommer 
Ober,  um  im  l)erbft  einen  €ntld)eidungsld)lag  zu  fflbren.  Und  die  Belegenbeilt 
diefen  Sd)lag  auszufflbren,  wurde  die  am  21.  üuguft  von  feinem  Sd)fller  3t. 
flflntber  beantragte  Zulaffung  zur  Promotion  als  bibliKber  Bakkalaureus.  Bald 
erld)ien  an  den  Kird)entOren  und  in  den  UniverfitStsauditorien  der  die  Cbefen 
mitteilende  Jlnld)1ag  mit  folgender  Qberld)rift: 

Ad  subscriptas  condusiones  respondebit  Magister  Franciscus  Gunthenis 
Nordhusensis  pro  Biblia,  Praesidente  Reverendo  patre  Martino  Luthero 
Augustlniano,  Sacrae  Theologiae  Wittenberg.  Decano,  loco  et  tempore  statuendis. 

Die  Cbefen  find  dogmengeId)id)tlid)  wiederbolt  gewürdigt  worden.  €in 
Cutberfor{d)er^)  fagt  von  ibnen:  „Sie  find  geiftvoll,  prägnant,  epigrammatifd), 
vor  allen  Dingen  feurig,  kriegerifd)**.  Jluf  den  Inbalt  vom  dogmen- 
ge(d)id)tlid)en  Standpunkte  aus  nod)  nSber  bier  einzugeben,  verbietet  (id) 
von  felbft.  Dur  einige  Olorte  von  dem  €indrud(,  den  fie  mad)ten. 
Jlllgemeinen  Beifall  fanden  die  Cbefen  in  Wittenberg,  zumal  in  den  Kreifen  der 
jflngeren  0elebrten,  auf  denen  das  ]od)  des  Hriftoteles  fflbibar  gelegen  und  die 
in  Cutbers  auftreten  und  0flntbers  Uerteidigung  eine  befreiende  tat  erblidtten: 
,uno  consensu  Dominorum«'  fo  bei^t  es,  wie  fd)on  erwibnt,  im  Dekanatbud), 
wurde  dem  Uerteidiger  derfelben,  unferm  Bfintber,  die  erftrebte  (Uflrde  eines  Bakka- 
laureus zuerkannt.  Der  nflmberger  Gelebrte  0br.  Sd)euri,  dem  Cutber  die  SS(k 
zugefd)idct  batte,  verkündete  propbetifd)  eine  grofie  Umwälzung  der  tbeologif(t>en 
Studien,  ja  er  redete  im  Briefe  an  Cutber  vom  4.  Ilovember  1517  vorabnend 
von  einem  »restaurare''  der  Cbeologie  durd)  Cutber.^)  JInders  beurteilte  man 
die  Cbefen  in  €rfurt,  wobin  fie  Cutber  nod)  am  Disputationstag  mit  dem  Bemerken 
gefd)idct,  er  warte  ,,mit  großem,  febr  grobem  mäd)tigem  und  forglid)em  Ueriangen* 
darauf,  zu  b$ren,  was  man  dort  von  den  „Paradoxis"*,  wie  er  fie  nannte,  fage. 
Die  in  der  Sd)olaftik  ergrauten  €riurter  Cbeologen  urteilten,  Cutber  fei  zu  ver- 
meffen,  zu  bod)fabrend  in  feinen  Bebauptungtn.  Bei  der  in  Erfurt  berrfdKnden 
tbeologifd)en  Rid)tung  batte  Cutber  ein  derartiges  Urteil  längft  geabnt:  batte  er 
doA  in  diefen  Säben  und  in  den  fd)on  frflberen  JIngriffen  auf  üriftoteles  (nad) 
KSftlin's  (Uorten)  „das  ganze  Fundament  und  flerflfte  der  mittelalteriidKn  miffen- 
fd)aft  zu  erfd)fittem  gewagt".    €rfd)attert  war  der  Bau  der  alten  Kird)e  dunb 


1)  .Qoaestio  de  viribus  et  voiuntate  hominis  sine  gratia  Disputata  1516",  Rklii. 
Jfusg.  I.  S.  142  ff. 

*)  3üi%m,  Cutbers  Ceben.    Cdpz.  IS47.    I.  Jfbt.,  3.  Bd. 

*)  ebr.  SdKud's  Brien)ud>»  ber.  v.  Soden  und  Knaalce,  L  Potsd.  \W,  (SdKiifl  leilele 
das  $d)reiben  ein:  »Ad  Martinum  Luder.  ChrisU  theologiam  restaurare  et  in  ilUus  lege 
ambulare.*  $elb|tver|tändlid)  umbte  $d>eurl  in  Dürnberg  am  4.  Dov.  1517,  als  er  dies  Mrieb, 
nod)  nid)ts  vom  31.  Oktober.) 
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die  Olorte  vom  4.  September  1517,  fallen  aber  follte  er  erft  nad)  den  nod) 
«mutigeren  Sibligen  vom  31.  Oktober,  als  es  fid)  nid)t  mebr  um  die  tbeorie 
der  $d)olaItilier,  tondem  um  einen  der  {d)limmften  JIu$wad)Ie  td)olaftt{d>er 
£ebre,  um  das  Jlblaf^vefen  bandelte.  In  Cutbers  Olerken  fteben  die  95  Cbefen 
vom  31.  Oktober  1517  unmittelbar  nad)  den  97  Cbefen  vom  4.  September  1517. 
mir  wollen  es  dabingettellt  tein  laffen,  weld>en  grSb^ren  oder  geringeren  Jlrbeits- 
anteil  unfer  0flntber  an  den  CeMeren  gebabt  bat.  Dati  aber  ein  Sobn  Dord- 
baufens  in  jener  Zeit  da  geftanden,  wo  Gflntber  ttand,  nimlid)  an  tutbers  Seite 
als  (ein  (Uortffibrer  und  als  Uerteidiger  der  damals  (o  unglaublid)  gewagten 
(Uabrbeiten,  des  darf  Dordbaufen  nod)  beute  (id)  freuen. 

üus  der  (Uittenberger  Zeit  Gflntbers  i(t  uns  auber  der  nad)rid)t  von  einer 
weiteren  Promotion  ntd)ts  flberliefert.  Bibli(d)er  Bakkalaureus  war  er  an  jenem 
4.  September  1517  geworden:  im  Sommer  151$  promovierte  er  zum  2.  tbeologi(d)en 
Grade  eines  »Bacoalaureus  sententiarius*  —  es  war  die  Zeit,  in  der  (ein  £ebrer 
Cutber  die  erften  Stflrme  ob  (einer  kflbnen  Cat  beranbrau(en  (ab.  »Die  Lunae 
19.  Julii"  (o  berid)tet  das  (Uittenberger  Dekanatbud)  »D.  Guntherus  Northusen. 
arcium  magister  et  saaae  Bibliae  Baccalarius  consecutus  est  ulteriorem,  quem 
ad  sententias  vocitant,  gradum  in  theologia*.  Und  (päter  beifrt  es  ebenda  von 
ibm:  »Item  ...  pro  formatura  Respondit  Venerabilis  Dominus  Magister  Franciscus 
Guntenis  3  Idibus  Novembris  (1519)  —  wir  erfubren  (d)on  oben,  dafi  dem 
Sententiarius  (eine  Disputation  er(t  (pSter  ,»pro formatura*  nad)zubolen  ge(tattet  war. 

Im  Jabre  1519  —  Cutber  war  unterde((en  in  Jlugsburg  vor  Cajetan  ge- 
we(en,  batte  die  Uerbandlungen  mit  Itlilttz  gebabt,  und  das  Ceipziger  ee(präd) 
mit  €d(  (tand  vor  der  Cflr  —  finden  wir  Tranz  0flntber  als  Prediger  an  St. 
Dikolai  in  Jflterbogk.^)  Olann  er  dabin  gekommen  i(t,  wi((en  wir  nid)t.  Zum 
zweiten  male  (eben  wir  bier  un(em  flflntber  in  der  Reformationsge(d)id)te  eine 
Rolle  (pielen.2) 

Gegen  0(tem  1519  wurde  Bflntber  in  Jflterbogk  berad)tigt,  er  bätte  in 
(einen  ?a(tenpredigten  wider  das  ?a(ten,  Beten,  Hnrufen  der  l)eiligen  u.  (.  w. 
geeifert,  aud)  bitte  er  die  BSbmen  fflr  be((ere  0bri(ten  erklärt  als  die  Katboliken. 
Gflntber  wurde  deswegen  von  dem  Guardian  des  Jflterbogker  Itanziskanerkonvents 
vorgefordert,  (teilte  aber  in  Hbrede,  dab  er  jene  nieinungen  gepredigt  bitte. 
JIIs  Zeugen  batte  er  den  Prior  der  mittenberger  Jlugu(tinerm$nd)e,  (owie  einen 
ledor  theologiae  der  dortigen  Univer(itSt  mitgebrad)t.  Bei  einer  darauf  folgenden 
mabizeit  (prad)  (id)  be(agter  Cektor  (ebr  frei  Über  die  Konzilien,  Aber  den  Pap(t 
als  Steilvertreter  ebri(ti,  fiber  den  Primat  des  Petrus  u.  (.  w.  aus.  €s  kam  zu 
einem  beftigen  Disput  mit  den  Jflterbogker  3tanziskanem,  und  die(e  (teilten  die 


^)  nad>  Dietmann's  Kur(Sd)(.  Prielter|d)aft»  4.  Bd.  Dresd.  u.  Ccipz.  1755  und  nad)  btffter*! 
JOterbogker  Cbronfk,  Jfiterbog  IS5I  $.  31$  war  erftcr  evangelifcbcr  gei(tlid)er  in  Jflterbogk 
1520—1523  der  In  dieler  „Zeit|d)r.  d.  0er.  f.  Kird)en0e(d).  i.  d.  Pr.  Sad)!."  Jatorg.  l  $.  40 
envibnte  Paulus  vom  Rode  (aus  BSrenrode  i.  barz)  der  (pSter  (1535)  Superintendent  in  Stettin 
und  Kird)enemeuerer  in  Pommern  wurde.  Diefe  Jfnnabme  fände  durd)  die  bereits  friibere 
evangeli|d)e  (Uirksamkeit  Gflntbers  ibre  Konektur.  nid)t  Paulus  vom  Rode  fondern 
5ranz  GAntber  ift  er(ter  evan9elifd)er  Gei(tlid)er  in  jfiterbodk  gewefen. 

^  nad>  Cnders,  Cutb.  Briefwed)Iel,  II  und  Oleim.  Jfusg.  U,  621  ff. 
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ke^rild)en  Jtu^eningen,  welche  fie  angebSrt,  in  14  ürtikehi  zufatmnen.  B«M 
darauf  wurde  flflntber  abermals  vor  den  Tranziskanerkonvent  citiert  und  zwar 
wegen  gewiffer  Jtu^erungen,  die  er  bei  einer  RatsmaMzeit  in  Gegenwart  des 
Jlbtes  von  Zinna  getan  bitte;  je^t  bekannte  tid)  Gfintber  zu  7  von  den 
14  ket5erild)en  Sätzen,  weld)e  die  in$nd)e  zufammengettellt  hatten.  Und  nfd)t 
lange  nad)ber  verklagte  man  ibn  zum  dritten  Hlal,  diesmal  beim  BiId)of  von  Branden- 
burg und  zwar  weil  er  Sffentlid)  auf  der  Kanzel  die  Jtbttffin  des  Jflf^bogker 
marienklolters  betd)impft  bStte.  Gfintber  erhielt  vom  Bi(d)of  einen  Uerweis» 
predigte  aud)  eine  Zeitlang  nid)t  und  lief^  (id)  von  Cbomas  nifinzer  vertreten,  der 
kurz  zuvor  aus  Braun{d)weig  geflohen  war.  Der  Streit  aber  ruhte  nid)t.  Der 
Guardian  der  Franziskaner  hielt  im  Klofter  eine  Predigt,  in  weld)er  er  auf  Bflnther 
antpielend  darflber  klagte,  da^  der  ungenähte  Rodt  £hrifti,  d.  h.  die  d)rittlid)e 
€inheit  jeftt  von  Uielen  zerriffen  werde,  und  in  einer  Otterpredigt  handelte  er 
von  dem  red)ten  0ehor(am  gegen  die  Kird)e  und  von  den  Sd^riften  des 
heil.  Bonaventura  und  des  heil,  thomas.  Darauf  antwortete  thomas  mOnzer 
auf  Gflnthers  Kanzel,  indem  er  u.  Jl.  den  Papft  der  Pflfd)tvertiumnis 
bezid)tigte,  weil  er  nid)t  alle  5  Jahre,  wie  er  {ollte,  ein  Konzil  berufe.  Dun 
be(d)werte  fid)  der  Guardian  und  der  £ektor  der  Franziskaner  beim  bi|d)i(flid)en 
Uikar  Gropper,  der  aber  in  Jlbwefenheit  des  Bi(d)ofs  nidyts  tun  wollte,  {o  daf^ 
die  Kläger  td)riftlid)  einkommen  mußten,  was  durd)  zwei  $d)reiben  gefd)ah,  das  eine 
vom  4.  niai  an  den  Uikar,  das  andere  vom  5.  niai  namens  des  Konvents  an 
den  Bifd)of,  in  weiden  die  Ge{d)id)te  des  Streites  entwidielt  und  u.  JI.  als 
bef^ndere  Befd)uldigung  nod)  hinzugeffigt  war,  Gflnther  habe  den  3tauen,  weldH 
Beidrtbriefe  gekauft,  den  Rat  gegeben,  fie  follten  damit  den  3rlad)s  am  Spinn- 
roAen  umwidteln,  damit  fie  ihr  Geld  nid)t  unnfl6  ausgegeben  bitten.  Beide 
Briefe  —  mit  der  Jiufld)rifl  „Articuli  contra  Luteranos«  —  wurden  gedrudd 
und  gelangten  mitte  Iftai  aud)  in  £uthers  ßinde,  der  darin  ausdrflddid)  als 
Urheber  jener  Redereien  angegeben  war.  Intereffant  ift,  daf(  ebenfalls  wie  bei 
Entitehung  des  Ghriftentums  deffen  Feinde  den  Damen  „Ghriften''  zuerft 
gebraud)t  haben,  aud)  hier  der  Dame  „Cuteraner''  zuerft  im  IDunde  der  OKder« 
tad)er  gefunden  wird.  £uther  rid)tete  nun  an  den  Konvent  der  Jflterbogker 
in$nd)e  einen  Brief,  der  an  Deutlid)keit  nid)ts  zu  wfinfd)en  flbrig  lief^.  IDM 
td)arfen  Olorten  verweift  er  ihnen  ihre  Unztemlid)keit,  da^  fie,  die  nad)  ihrer 
Ordensregel  die  Gelehrfamkeit  verad)teten,  fid)  in  gelehrte  Windel  mifd)ten  und 
dadurd)  ihre  großartige  Unwiffenheit  an  den  tag  brid)ten.  €r  fagt  u.  J\.:  „Id) 
laffe  eud)  die  Olahl:  entweder  widerrufet  ihr  euer  unbedid)tiges  Ueriahren  und 
gebt  mir  meinen  ehrlid)en  Damen  wieder,  oder  id)  laffe  diefen  euren  Zettel  durcb 
den  Drudt  bekannt  mad)en  und  hinge  eine  Widerlegung  eurer  groben  Unwiffenheit 
mit  an,  weld)e$  eurem  Orden  fd)led)te  €hre  bringen  wird.  Ihr,  die  ihr  vermSge 
eurer  Regel,  die  Studien  verachtet  .  .  .  ,  fondem  nur  mit  euren  Criumen  und 
leeren  1)imgefpenftem  den  Pöbel  einnehmet,  folltet  ftill  filKU  und  andere  ftudiertn 
laffen.  Id)  habe  die  Studien  drei  Jahre  lang  auf  unferer  Univerfitit  fleifFig  getrieben 
und  meine  Gelehrfamkeit  im  Disputieren,  £efen.  Predigen,  Schreiben  vor  den 
fd)arifinnigften  und  fleibigften  IDinnern  gezeiget,  es  ift  aud)  meine  £ehre  nod) 
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nHlM  venxK>rfen  worden  und  fi^  Hlte  nun  nad)  dem  Probierofen  eures  geringen 
Ordens,  von  einem  oder  zwei  fcbnard)enden  Brfldem,  weld)e  von  ungefSbr  einmal 
einen  Doktor  gefeben,  niemals  aber  itemten  gelernt  baben»  als  keberifd)  verdammt 
werden.  Sebet  nur  ibr  zu,  iäh  ibr  nid)t  als  Keber  erfunden  werdet/  Dann 
nimmt  er  die  7  JIrtikel,  zu  denen  fid)  Gflntber  bekannt  batte,  der  Reibe  nad) 
vor,  und  beweift  ibnen  aus  der  $d)rift,  dati  Gfintber  red)t  bat,  dabei  kräftige 
Siebe  auf  die  Univillenbeit  der  in$nd)e  austeilend.  Olenn  fie,  fagt  er  zuleM* 
tbre  Klagen  nid)t  widerriefen,  dann  wUrde  er  fie  „ftattltd)  traktieren"  und  ibre 
wunderüdK  (Ueisbeit  Sffentlid)  an  den  Pranger  ftellen.  Jd>  werde",  fo  Id)lie^ 
er,  „meinen  ebriid>en  Damen  und  Gottes  Olort  nid)t  laflen.  Das  möget  ibr  fid)er 
glauben.  Wittenberg,  am  Sonntag  Jubilate  1519.  Bruder  Dlartin  Cutber, 
üugultiner." 

Der  flbrige  Ueriauf  der  $ad)e  gebSrt  nid)t  bierber.  Dur  erwibnen  will  id), 
da(  fid)  bald  nad)  der  teipziger  Disputation  €dt  in  den  Streit  mifd)te,  indem  er 
in  einem  Id)rtftlid)en  ButaÄten  für  die  JOf^^bogker  Franziskaner  eintrat  und  da^ 
tutber  genStigt  wurde,  das  zu  tun,  womit  er  frflber  den  in$nd)en  gedrobt  batte: 
er  erlief  eine  $ffentlid)e  €ntgegnung  auf  ibre  JInklagen  und  Uerieumdungen,  die 
zugleid)  eine  mideriegung  des  €dt'(d)en  0utad)tens  war  —  die  Sd)rift  nannte 
fid):  »Contra  malignum  Johannis  Eccii  iudidum  super  aliquot  articulis  a  fratribus 
quibusdam  ei  suppositis  Martini  Lutheri  deffensio.**  €dt  antwortete  aud)  bierauf 
wieder,  aber  tutber  würdigte  die  Sd)rift  keiner  Erwiderung.  Die  Jflterbogker 
in8nd)e  aber,  die  in  tutbers  Sd)rift  arg  blo^geftellt  waren  und  die  fibrigens  von 
ibrem  Provinzfal  zur  Strafe  batten  verfebt  werden  follen,  fdridtten  einige  gead)tete 
Ordensbrüder  zu  £utber  und  baten  ibn,  er  m$d)te  von  der  Druddegung  der  fie 
kompromittierenden  Sd)rift  abfeben.  Cutber  war  dazu  bereit,  fd)rieb  an  den  betr. 
Drudcer  in  £eipzig,  aber  es  war  zu  fpät  —  die  Sd)rift  war  fd)on  gedrudrt. 
tebtere  $ad)e  erwibnt  £utber  in  einem  Briefe  an  Gflntber  —  dem  einzigen 
Briefe,  der  aus  den  mebreren,  die  er  an  ibn  gefd)rteben  baben  wird,  uns 
erbalten  ift.  Der  Brief  ift  datiert  vom  30.  September  1519  und  trigt 
die  (lberfd)rift:  »Martinus  Lutherus  Magistro  Francisco  Gflnthero  salutem*. 
£utber  empfieblt  zuerft  dem  0flntber  einen  mann  aus  feiner,  der  jüf^rbogker 
Gemeinde,  da^  er  fid)  desfelben  annebme  und  beim  IHagiftrat  fid)  für  ibn 
verwende.  Dann  fibri  der  Brief  fort  —  id)  überfeine  ibn  in's  Deutfd)e:  „Id) 
fd)idce  Dir  einige  Exemplare  meiner  Sd)rift  wider  den  €d(  und  die  Brüder  dort 
bei  eud);  und  obwobi  fie  Boten  an  mid)  gefd)id(t,  die  mid)  gebeten  baben,  da^ 
id)  diefe  Sd)rift  ungedrudit  laffen  m$d)te  und  id)  unter  Jlbfendung  eines  Briefs 
an  £otter  [der  Drudter  in  £eipzig]  ibrer  Bitte  mid)  willfäbrig  erwiefen,  ift  dod)  — 
id)  wetf^  ntd)t  wie  es  gekommen  —  ibre  Bitte  unerfüllt  geblieben.  Id)  fd)id(e 
Dir  au(b  ein  Exemplar  meines  0alaterbriefs  [sc :  der  Auslegung  dazu]  mit.  flebab 
did)  wobi  und  bete  für  mid)!  Jim  St.  ßieronymustage  1519.  Frater  Martinus 
Lutherus.*^) 


')  Der  Brief  findet  fid)  lat.  bei  €nd€r$,  II,  S.  161  und  in  den  (Uerken  £uti>er$. 
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So  bat  £utber  gewiffermaften  zum  Dank  dafür,  dafi  0Untber  zwei  Jabre  vorber 
lerne  Cbefen  wider  die  $d)olaItiker  {o  prSd)tig  verteidigt  batte,  nun  umgekebrt 
tbn  verteidigt  und  berausgebauen  aus  den  JIngriffen,  weld)e  ob  feiner  tutber- 
freundld)aft  und  feiner  refomtatorifd>en  0efinnnng  die  Jflterbogker  in$nd)e  auf 
ibn  gemad)t  batten. 

flflntber  ift  nur  bis  zum  Spätfommer  des  folgenden  jabres  1520  in  Jflterbogk 
geblieben.  Cutber  felbft  war  es,  der  ibm  eine  beffere  Pfarrftelle  verfcbaffte  und 
zwar  in  Cod)au.  £od)au  ift  das  beutige  Hnnaburg,  das  ebenfoweit  ffldöftlid), 
wie  jäterbogk  nordöftlid),  von  Wittenberg  liegt.  Die  KurfOrftin  Unna,  die 
Bemablin  Jluguft  des  Erften,  gab  dem  ebemaligen  Cocbau  den  jefrigen  Damen, 
als  im  3abre  1572  das  kurfarftlid)e  Jagdbaus  in  der  £od)auer  ßeide  einem 
neuen  $d)lofte  Pla^  mad)en  mu^le.  Im  alten  Jagdbaus  in  der  ßeide  aber 
refidierten  zu  Cutbers  Zeiten  die  fSd)fitd)en  KurfUrften  mit  befonderer  Uorliebe. 
Dortbin  an  den  kurfUrftlid)en  ßof  wurde  Gfintber  von  Cutber  empfoblen  und 
erlangte  aud)  diefe  Stelle.  Das  Habere  bierflber  erfabren  wir  aus  4  Briefen, 
weld)e  Cutber  in  flflntber's  Intereffe  an  feinen  freund  Spalatin,  den  kurfflrftlidHn 
ßofprediger,  0ebeimfd)reiber  und  Ratgeber  nad)  Cod)au  gefd)rieben  bat.  Die 
4  Briefe  find  in  der  Zeit  vom  14.-31.  Jluguft  gefd)rieben  und  find  uns  wertvoll 
um  der  Cbarakteriftik  willen,  weld>e  der  Reformator  in  denfelben  von  feinem 
Sd)aier  entwirft.  0 

In  dem  erften  Briefe  vom  14.  fluguft  fd)reibt  Cutber:  «Du  baft  mir  f(bon 
öfters  gefd)rieben,  id)  m$d)te  den  Cod)auer  Pfarrer  zurfldmebmen  [ein  gewifter 
0ropp]  und  ibn  dem  Kurfflrften  zu  einer  anderen  Pfarrei  vorfd)lagen:  Dun  kommt 
der  Hlagifter  3tanz  flflntber  aus  Dordbaufen  dazwifdKn,  ein  febr  tikbtiger  IDann 
[idoneus  satis],  wenn  er  Dir  frfiber  aud)  mal  etwas  zu  fauert$pfifd)  [fo  flberfeirt 
(Uald)  das  (Hort  „asperior«']  erfd)ienen  ift,  was  Du  leid)t  vergeffen  kannft 
Ulenn  die  Sad)e  jefrt  immer  nod)  td)webt,  kannft  Du's  mir  mitteilen«  €r  ift 
beredt  [doquens]  und  geeignet  vor  dem  l^ofe  zu  predigen  und  überhaupt  ein 
mann,  wie  id)  ibn  in  Cod)au  und  in  eurer  llibe  gern  feben  m$d)te.  €s  bandelt 
ficb  n2mlid)  darum,  da^  fflr  ibn  eine  andere  Pfarrftelle  beforgt  werde,  üntworlt 
mir  fobaM  als  mSglid)  und  gebab  did)  woblT  Der  nSd)fte  Brief  vom  23.  Jluguft 
gedenkt  des  flflntber  nur  in  einer  nad)fd)rift:  »Magistnun  Franc  Guntfaerum 
tibi  commendo*.  Jim  tage  darauf,  am  24.  Jluguft,  td)reibt  Cutber:  „Id)  fcbidte 
Dir  den  Itlagifter  Jranz  flflntber,  mein  Spalatin:  er  ift  bereit  auf  Deine  (Uflnfcbe 
einzugeben.  Du  aber  ermabne  und  inftruiere  ibn  des  (Ueiterenl  Denn  er  bat 
nod)  keine  l)ofluft  geatmet  (»est  ignanis  rei  aulicae«'],  ISf)t  fid)  aber,  foweit  id) 
feine  JIrt  kenne,  wobi  weifen  [»dodbilis  tarnen*']''.  Eine  OlodK  fpiter,  am 
31.  Jluguft,  konnte  Cutber  fd)reiben:  „Itlit  dem  Pfarrer  von  Co^a,  den 
3tanziskus,  wird,  denke  id),  Jllles  gut  geben!  Sei  Du  nur  fein  buldvoller  und 
gefälliger  IHentor  im  ßofleben  [»modo  tu  sis  institutor  hominis,  quod  ad  auUcos 


1)  Die  4  Briefe  befinden  |id>  bei  €nden.  Cutbers  Briefwecblel,  2.  Bd.,  SS.  460,  464,  465 
u.  471  Oat.),  bei  (Uald)  XXI,  SS.  712,  714  u.  715.  XV,  Jfnb.  LVll,  S.  117  (deutRb)  h.  i.  d. 
Obr.  Jfutflaben  der  Olerke  Cutben. 
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mores  pertinet,  placidus  et  facilis**].  Sias  den  Id)led)ten  Ruf  feiner  $<|>wefter 
[»sororis  suae  opinionem  istam  pessimam*]  betrifft,  (o  haben  wir  nid)t$  davon 
gewütet,  [\t  toll  aber  weggetan  werden  [,erit  tarnen  separata*].  0ebab  Did) 
wobi  im  Httm.** 

$0  kam  flOntber  Ende  JIugu(t  1520  nad)  £od)au. 

Im  3^1)^^  ^^2\,  am  14.  Oktober,  promovierte  er  von  Cod)au  aus  in 
Wittenberg  zum  D'centiaten.  Das  Dekanatbucb  verzeid)net  darüber:  »Eodem  die 
Guntherus  Northusensis  Episcopus  Lochanus  licenciam  theologicam  est 
consecutus".  J\n  demfelben  tage  waren  zwei  nad)mals  berühmte  Candsleute 
Günthers,  der  nordhiufer  juftus  Jonas  und  der  Stoiberger  tilemann  Platner 
(Stolberg's  Reformator  und  erfter  Konfiftorialrat)  Doktoren  der  Cheologie  geworden. 

üuf^er  diefer  kurzen  Dotiz  war  aus  der  £ocbauer  Olirktamkeit  Büntbers  den 
beiden  nordhXujer  Biographen  desfelben  —  wenn  man  die  knappeit  JIngaben 
von  Kindervaters  »Nordhusa  illustris"  von  1715  und  die  darauf  fugenden  Be- 
merkungen ;$rltemanns  in  {einen  ,,  Kleinen  $d)riften  zur  eeld)id)te  der  Stadt 
Dordbaulen"  von  l$55  mit  dem  Damen  einer  Biographie  belegen  will  —  nid)ts 
bekannt.  Und  in  £od)au-JInnaburg  felbft  findet  (id)  über  den  erften  evangelild)en 
Prediger  des  Ortes  nad)  IDitteilungen  des  dortigen  Pfanamts  aud)  nid)ts  weiter 
vor,  als  die  z.  C.  unrid)tige  Dotiz  eines  Ipiteren  Kird)enbud)s:  „Uon  Zeit  der 
heilfamen  Reformat.  Lutheri  haben  folgende  Pastores  hier  gelehret,  nehmlid): 
1.  D.  3tanz  6flnther  von  Dordbaufen,  Philosophiae  Mag.,  war  1516  der  erße 
evangelitd)e  Prediger  allhier,  und  hat  circ.  finem  1517  unter  D.  Luthero 
disputieret.    Ao.  1521  hat  er  in  Doct.  th.  promoviret.  de  vita  huj.  vir!  vid.  pl. 

in  Dittmanns  Churläd)!.  Priefterld)aft:  ftarb  152$  allhier.    2 **    Bieran 

itt  fal(d),  da^  Günther  1516  naA  £od)au  gekommen  (ei,  er  kam,  wie  wir  wiflen, 
erft  1521  dahin.  Das  in  diefer  Dotiz  citierte  bekannte  Bud)  K.  0.  Dietmann's 
,Die  gefamte,  der  ungeänderten  JIug(p.  £onfe^ion  zugethane  Prie(ter{d)aft  in  dem 
ehurfürttenth.  $ad)(en"  (1755;  4.  Band,  S.  449)  bringt  aud)  nid)t  viel  »plura*' 
über  Günther  und  befonders  {eine  £od)auer  tStigkeit,  fondem  auf  im  ganzen 
nur  25  Zeilen  erft  ungefähr  dasfelbe,  was  über  ihn  im  £od)auer  Kird)enbud)  ftebt 
(ebenfalls  mit  der  falfd)en  Jahreszahl  1516)  femer  die  ßauptfä^e  aus  £uthers 
Briefen  an  den  Kurfflrften  über  Günther,  dazwifd)en  aber  den  kurzen  1)inweis: 
•  Cr  hat  fid)  aud)  dem  Bifd)ofe  zu  IDeiften,  weld)er  wider  die  Priefterehe  fehr 
aufgebrad)t  war,  tapfer  entgegen  geftellet,  wie  nid)t  weniger  dem  bekannten 
D.  Od)(enfarthen  die  derbe  (Uahrheit  gefagt.^ 

IDit  diefen  wenigen  (Uorten  deutet  Dietmann  ein  Ereignis  aus  Bünthers 
£od)auer  Hmtswirkfamkeit  an,  das  uns  nach  weiteren  Dad)forfd)ungen  nid)t  nur 
eine  hod)interenante  Epifode  aus  feinem  £eben  und  eine  wertvolle  Zeid)nung 
feines  eharakterbildes  bietet,  fondem  aud)  zugleid)  als  ein  Beitrag  zu  der  0efd)id)te 
des  fleifterkampfes  der  Reformation  und  als  ein  geradezu  großartiger  Beweis  von 
der  bo<bdringenden  Dotwendigkeit  desfelben  angefehen  werden  dari. 

(Dir  werden  mit  diefem  Ereignis  in  die  erften  Jlpriltage  des  Jahres  1522 
verfeM.  £uther  hatte  das  Jahr  vorher  in  (liorms  vor  Kaifer  und  Reid)  geftanden 
und  war  von  feinem  Exil  auf  der  (Uartburg,  kaum  erft  —  am  6.  IDXrz  1522  — 
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nad)  (Uittenbers  zurfidtgekebrt,  ah  wider  {einen  SAflIer,  den  bekenntnisfreudigen 
evangelild)en  ,,Bifd)of''  von  £od)au,  wie  flflntber  nid)t  nur  von  Cutber,  fondem 
anld)einend  offiziell  genannt  wurdet»  ob  feines  evangeli{d)en  (Uirkens  und  Predigens 
emlte  0efabren  beraufzogen.  Hm  20.  Januar  1522  batte  das  in  liamberg  zur 
Uertretung  des  abwefenden  Kaifers  eingeteilte  Reid)sreginient  ganz  im  Sinne  des 
Olormfer  Edikts  die  Bi{d)$fe  zu  {d)arfem  €infd)reiten  gegen  die  kird)lid)en  neuerer 
aufgefordert:  es  {ollten  diejenigen,  weld)e  das  Hbendmabl  unter  beiderlei  Seftalt 
austeilten  und  alle  beweibten  Priefter  nid)t  länger  geduldet,  fondern  beitraft,  und 
zu  diefem  Zwedie  Unter{ud)ungen  gegen  fie  angeftellt  werden.  Die  tandesfflrften 
waren  gebalten,  den  Bi{d)$fen  bei  diefen  Unterlud)ungen  und  Beltrafungen  ibren 
Jlrm  zu  leiben.^)  Darauf  rid)tete  Anfang  Februar  der  BiId)of  von  HleiM» 
Jobann  von  $d)leini6  (deffen  Dekret  vom  24.  Januar  1 520  wider  Cutbers  Sermon 
vom  Sakrament  die  erfte  $ffentlid)e,  amtlid)e  Erklärung  eines  Bifd)ofs  gegen  den 
Reformator  gewefen)  an  den  Kurfflrften  7riedrid)  ein  devotes  Sd)reiben^),  in 
weld)em  er  unter  Bezugnahme  auf  die  gen.  Keid)sregimentverordnung  um  $d)ub 
und  Beiftand  bei  der  angeordneten  Unterlud)ung  wider  die  kird)lid)en  neuerer 
bat  und  als  {old)e  dem  Kurfflrften  (onderlid)  bezeid)nete  erftens  den  Pfarrer  zu 
£od)au,  der  „das  bod)wirdige  Sacrament  des  frone  leid)nams  d)rilti  dem  ge- 
meinen voldc  wider  ordenunge  vnnd  auffabunge  der  beyligen  ebri{tltd)en  kird)en 
vntber  zwayerley  geftalt  communicirt  {ampt  anderem  inigen  mi^braud)'',  zweitens 
den  Pfaner  zu  $d)miedeberg,  der  „feine  kod)in  feines  vormeynens  zur  ebe  ge- 
nobmen'',  fid)  deffen  öffentlid)  auf  der  Kanzel  gerflbmt,  deswegen  vorgeladen, 
aber  nid)t  erfd)ienen  und  daher  in  den  Bann  gefallen  fei  und  drittens  den 
Pfarrer  zu  Dflben,  der  die  in  dem  Bann  Befangenen  in  die  Kird)e  fordere  und 
in  ibrer  Gegenwart  fein  JImt  verwalte.  „Befonder  die  bemeltenn  drey  pfarrer*" 
bei^t  es  am  Sd)lu^  des  Sd)reibens  „wellid)e  wir  gutlid)en  vor  vnns  gefordertb, 
^0  fie  follid)s  als  vngeborfame  vorad)ten  vnnd  auffenblibenn  wurden,  da^  fie 
alsdann  vnns  durd)  €.  0.  genedigenn  befeil  in  vnfemn  geborfam  mögen  geantwurtb 
werden,  darob  0.  0.  vngezweiflid)  gotlid)e  gro^e  belobnunge  zu  gewartben 
babenn."*  Jim  22.  Februar  antwortete  der  Kurfflrft  dem  Bifd)of.  €r  verfprad)  ibm 
feinen  Sd)u6  und  Beiftand  bei  der  in  der  kommenden  Jaftenzeit  bevorftebenden 
Uifitation  in  feinen  Canden  und  veriangt  binfid)tlid)  der  drei  bezeid)neten  Pfarrer, 
„das  ir  diefelbenn  gutlid)  vor  eud)  erfordertb.*"  „Sollid)s  ift  vnns  nid)t  entgegen 
vnnd  wollen  vnns  vorfeben  £.  C.  werden  fid)  gegen  denfelben  woll  vnuorweiflid) 
zuerzeigenn  wiffen.  Unnd  ^o  es  dabin  gereid)t,  das  vnns  e.  I.  anzaigen  wirdt, 
was  vnns  in  diffen  fad)en  zutbunn  geburtb.*'^)  Jim  24.  Februar  dankte  der 
meißener  Bifd)of  dem  Kurfflrften  und  bat  ibn  nod)mals  um  feinen  $d)ub  und 
Rat  in  diefer  Jlngelegenbeit.^) 

1)  Sedtendorf  (Rift.  d.  £utbertinns)  |d>rcibt  einmal:  Fr.  Ounttienis  Pastor  (Luthena 
Episcopum  vocat)  Lochaviensis.' 

^  Kdltlin-Kawerau,  martin  tuihth  5.  JfuU.,  I  $.  530.  — 

^  abgedrudct  in  der  „Sammlung  vermllcbt.  nad)rid)ten  z.  $Sd)(.  gelibicbte**  €bemniti  1770, 
Bd.  IV,  $.  295. 

^)  Sammig.  verm.  Dacbr.  S.  302. 

»)  ebenda  S.  305. 
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Sübrend  wir  nun  Aber  den  Uerlauf  der  bifd>Sfltd>en  KirdKnvifitation,  die, 
glekbsfitig  im  tnerfeburger  Sprengel,  ebenfalls  mit  de$  Kurffirften  Erlaubnis 
Ittltfand,  dmrd»  vorhandene  Urkunden  i)  genauer  unterrid)tet  find»  ift  dies  bintid)t1id) 
der  (biterMHing  im  ineif(enfd)en  nidrt  in  demfelben  IDa^  der  3ralK  Spalatin^) 
fdketbt  von  der  Ui(it«tion  in  beiden  Sprengein:  „Du  uniften  die  zeween  Bi|d)ofen, 
MMtl,  Siirfl  von  JInbaldt,  zcu  lUerfbarg,  pnd  Jobann  von  Sd)leinib,  zcu  meiffen 
Bifd)ofen  nW  anden,  fie  weren  die  lente,  die  es  zcur  betferung  kettien  bringen, 
zeugen  in  den  Steten  ibrer  Biftnmb,  aucb  zcur  Cod)aw  vmber,  examinirten  die 
ptortr,  predigten  felbs  zcum  teyl,  vnd  liefen  predigen,  woHen  den  leuten  ibre 
feden  zcu  pfandt  fezen  ibre  {aAen  weren  die  beften,  das  alles  were  Ke^erey, 
irnbumb  vnd  Uerfurung.  Die  BifAofe  ridKeten  aber  nicbt  vil  au^:  fondem  kamen 
ie  toiger  ie  mer  inn  fpott''.  Sedtendorff ^)  fagt  bei  €rw2bnung  des  oben  berfibrten 
Sdireibens  des  meißner  BitAofs  an  den  Kurffirften,  in  wehbem  der  £od)auer 
Pfarrer  genannt  wird:  ^Uon  dem  Pfarrer  zu  Codiau  ward  Sftefs  zwifdKn  dem 
eburffirften  und  BifAoff  gebändelt,  nebmiid)  vom  7.  Jthr.  bt(  auf  den  4.  lUay.'' 
Sedtendorff  erwibnt  auA  Einzelbeüen  Ober  die  Ißeif^ener  ]^d)ofsvifitatton.  Hls 
Rtfttltat  der  biId)«fHd)en  Reife  ftellt  er  zunld)It  feft,  da^  der  Bi{d)of  ^mit  feiner 
im  Cburffifftentbum  damabis  ffirgenommenen  Visitation  und  gebaltenen  Predigten 
nur  Sd)ande  einlegte/  Uon  Sedtendorff  erfabren  wir  aud)  Einiges  Ober  die  Reiben- 
folge der  vifitierten  Gemeinden.    Jim  2.  Jlpril  kam  die  bifdH(flid)e  Kommiffion 

zuiiäd)ft  nad)  ßerbberg.    Der  Bifd)of  „bielte  dafelbft  eine  kurze  Rede 

firatfte  das  üustbeilen  des  Sacraments  unter  beyden  fleftalten  und  einig  anders, 
vermabnte  dameben  das  Uoldt,  der  Kird)en  geborfam  zu  feyn  mit  JInziebung  der 
Uerbetffung  des  beil.  Softes  Job.  14  und  der  (üorte  £brifti  Job.  15  Bleibet  in 
mir  und  td)  in  eud)  und  fieng  zuletzt  mit  an:  €r  wolle  feine  Seele  fflr  fie  zum 
Pfände  feken,  entfdmidigte  fid)  mit  feinem  Jllter,  und  meMete,  da^  er  einen 
Doctorem  Theol.  (dis  war  D.  Ocbfenfabrt)  mit  fid)  genommen,  wekber  ein 
mebreres  fagen  werde.  Diefer  bielte  d^elben  und  folgenden  tages  lange  Predigten, 
wddK  9einriA  vm  Cindenau,  an  Sobn  des  Cburffirftl.  mundfd)enken,  fo  zu 
SKtteiAerg  studieret  batte,  nad)fArieb,  und  nod)  vorbanden  feyn,  fie  befteben 
aber  in  mm  elenden  nid)tigen  6ewSfd>e.  Cuiberum,  den  zwar  er  ntd)t  nennet, 
stad)  er  an,  und  verad)tete  ibn,  als  einen  mann,  der  in  keinen  (lergleid)  mit 
denen  ÜUem  zu  zieben,  nannte  andere  Reid)e,  in  denen  die  neuen  Cebren  und 
Kebereyen  keinen  Plab  bekämen,  rfibmete  die  6ebr{ud)e  der  meffen  und 
deren  gebeime  Bedeutungen.  Bbrete  den  Sab  an,  da^  alle  ebriften 
Priefter  feyen  und  (d)rie  darauff  mit  vollem  ßalfe:  Das  ift  erlogen, 
ift  bnfrifd)  und  Oliklefifd).  Die  Jlusfpendung  des  Sacraments  unter  einer 
Beftalt  bebauptete  er  mit  dem  Exempel  der  belügen  Elifabetb,  weld)e  fid)  damit 
in  ibrem  Code  vergnüget.    Jluf  gleid)e  Oleife  ward  an  eben  diefem  tage**  — 


1)  eNn4i  $.  305-352. 

^  Spalatini  Amales  von  Cyprhui  $.  32. 

*)  Secktndorff.  «ifterie  d.  Cutbertbums,  Ceipz.  1714,  $.  491  ff.  Derlelbe  |cb$pfte  die 
Kenntnis  von  dieten  Uifitationen  „aufs  treulicblte"  wie  er  fagt  „aus  dem  UleiniaTitd)en  JVrd)iv 
Reg.  N  foL  56,  niim.  10,  fol  57,  num.  11,  fol.  64,  rnrni.  15/ 
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al(o  am  3.  üpril  —  „zu  £od)au,  den  4.  Hpril  zu  Corgau»  den  5.  Jlpril  zu 
SÄmiedeberg  und  bernad)  zu  murfeen  und  Koldi^,  von  Ded)ant  zu  (Uur^n  und 
des  Bi(d)off$  Prediger  ineld)tor  Cuderer  geprediget  und  der  Bifd)off  hatte  allezeit 
mit  befdmebener  Jormul  den  Anfang  gemad)t.    Zu  torgau  gieng  es  am  unver- 

{d)imtelten  zu zu  €rwei{ung  pSbtt1id>er  Gewalt  fflbrete  er  die  SprMK 

an  Rom.  13,  1.  I.  Petr.  2,  13,  worinnen  befohlen  wird  aller  Gewalt,  und 
al(o  aud)  pSbttlid)en,  untertban  zu  {ey'n.  Die  notbwendtgkeit  der  priefter* 
li(ben  Jlbfolution  wolte  er  mit  dem  Sprud)  Ebrifti  erweiten»  der  von  £azaro 
getprodKn:  C$fet  ihn  auf,  und  ander$  dergletd)en.  6ines  war  gut,  daft  er  (a^e: 
man  tolle  niemand  zum  Glauben  zwingen.  €s  i(t  das  Protocoll  des  fo  genannten 
Examinis,  (o  mit  dem  Prediger  zu  Corgau  vorgenommen  worden,  noÄ  vorluinden, 
woraus  die  groffe  Unwiffenbett  diefes  Bifd)off$  und  wie  redlicb  zugleiA  aud)  bündig 
ibm  der  Pfarrer  geantwortet,  erbellet/ 

mir  kSnnten  uns  nun  damit  begnfigen,  feftzuftellen,  daf^  grade  in  derfelben 
erbaulidKn  Oleife,  wie  biernad)  am  2.  und  3.  Jlpril  in  ^rzberg  und  am  4.  üpril 
in  Corgau  gegen  GOntbers  Ceidensgenoffen  verbandelt  wurde,  aud)  am  3.  Jlpril 
nod)  in  Cod)au  wider  GOntber  die  Uerbandlung  ftattfand.  Jlber  wir  find  Ober 
die  Uorgänge  tp^ziell  in  Cod)au  durd)  eine  andere  Quelle  nod)  viel  genauer 
unterrid)tet  und  zwar  durd)  eine  $d)rift,  die  nod)  in  demfelben  Jabre  1522  in 
Wittenberg  erfd)ienen  ift. 

€s  ift  die  „Deue  Ordnung  der  Stadt  OKttenberg,  1522  aufgerid)tet*,  ver- 
faßt vermutlid)  von  Kariftadt,  eine  erftmalige  Uerordnung  Aber  die  UerwaHun« 
der  KirdKn-  und  KloftergSter  und  die  €inrid)tung  der  fog«  gemeinen  Kaften  Md) 
der  Reformation,  wie  fie  dasjabr  darauf  1523  Cutber  feiner  viel  vollkommneren 
Ceisniger  Kaftenordnung  zu  Grunde  legte.  Diefer  kleinen  $d)rift  ift  angebingt: 
„€ine  Difputation  des  neuen  Bifd)ofs  von  der  £od)aw  vnd  Doctor 
Od)^enfart,  vor  dem  Bifd)off  von  Itleiffen  im  m.  D.  XXIL^ar^O 

Bevor  wir  diefe  intereffante  Disputation  felbft  kennen  lernen,  ift  es  nStig 
niberes  Über  den  IDann  zu  erfahren,  den  Bifd)of  Jobannes  von  ItkiM  fid)  zum 
Begleiter  auf  feiner  Uifitationsreife  und  zum  Bekämpfer  der  verderUid)en  Iniflmer 
feiner  abtrünnigen  Geiftlid)en  mitgenommen  batte^),  und  der  aud)  in  Cod)au 
Gflntbers  Opponent  war. 

Doktor  IHeronymus  Dungersbeim^)  war  1465  in  Od)sfttrt  (m  OlOnsbuigfd)«!) 
geboren  und  hatte  von  feinem  Geburtsort  den  Beinamen  Od)fenfart  eihahen.  Im 
Jahr  I4$9  war  er  Itlagifter,  bald  darauf  Priefter  geworden  und  i.  J.  1500  vom 
Kardinal  Raimund  Peraldi,  dem  päpftltd)enUerkfindiger  des  Jubeljahrs  in  Deut|d)hiiid, 
wegen  feiner  vorzflglid)en  Rednei^e  zum  Jubelprediger  und  ÜMa^fcomiiiffar 


')  Ober  die  Deue  Ordnung  d.  $t.  Olittbg.  f.  K5|tlin-Kawerau  $.  4$3  n.  S49. 
Sie  i|t  recenHcTt  in  Uertd)i€d.  Dacbr.  $.  549ff.  €benda  wird  aud)  die  »benerwibnte  Dispn« 
tation  erwSbnt.  Jfbgedrudct  i(t  die  Cetjtere  in  $d)9ttgen  u.  KreyfigsDiiMoml^  n.  tmkul 
nad)le|e  der  Uiftorie  v.  Ober(ad)Kii  1733.  $.  240—256. 

^  Jfucb  1524  befond  m  derfelbe  in  Begkitnng  des  nkrlebnrger  Bildet  M  der 
KiKbenvilitation  zu  Grimma. 

')  3-  ?•  K$Mer.  Fragmente  z.  Seid),  d.  Stadt  u.  Univerfit  Ceipzig,  I7$7,  I.CeU,  $.  13$ ff. 
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gewäblt  und  batte  ak  toldKr  befonders  mitteldeutfcbland  bereift.  Uon  1 501  - 1 504 
war  er  Prediger  an  der  St.  inarienkird)e  in  Zwickau  gewefen.  Dad)  mebrjibrigeni 
Xnfentbalt  auf  italienifAen  1)od)fd)ulen  und  der  Univerfttlt  K«ln»  wo  er  mit  31ei^ 
die  KMaftifdK  Cheologie  und  die  Kird)enreAtskunde  ftudiert,  batte  er  fid)  in 
tdpzig  medergelatfen,  w^  (vom  Berzog  Seorg  befonders  befoldeter)  Univerfitits- 
lebrer,  magifter  der  Pbflofopbie,  Doktor  der  tbeologie,  ordentlidKr  £ebrer  der 
0otte$gelabrtbeit»  i.  J.  1510  aud)  Rektor  der  Ceipziger  UmverfiHt  gewefen.  Die 
oben  citierte  £ebembe{d)reibung  Dungersbeim's  nennt  ibn  einen  ^der  grSbten 
$d)olaftiker  feiner  Zeit»  aber  in  der  $d)rift  ganz  unerfabren**  —  nid)ts  dOrfte 
dies  letlere  ttrtal  mebr  beftMgen,  als  feine  Disputation  mit  6flntber  —  »dabei 
iufierft  intolerant  gegen  Andersdenkende  und  fo  feft  an  das  pipftlidH  Syftem 
angefÄmiedet,  dab  er  in  taubeneinfalt  alles  glaubte,  was  KirdK  und  Papft  dem 
alten  l^erkommen  nad)  filr  wabr  bielten.**  (Heiter  beifrt  es  an  derfelben  Stelle 
von  ibm:  „Das  ünfeben,  in  weld)em  der  mann  zu  feinen  Zeiten  ftand, 
Uffet  fid)  kaum  mit  Olorten  befd^reiben/  Und  „durd)  feinen  ungeftflmen  Eifer 
wider  die  Keber  und  Ungiäubigm  erwarb  er  fid)  die  0nade  des  ortbodoxen 
Herzogs  6eorg,  des  6rzbifd)ofs  von  Hlagdeburg  und  der  Bi(d)$fe  zu  nieiben  und 
IDerfeburg  in  einem  febr  bobem  0rade/  Olider  Ilutber  und  feine  Unbinger  bat 
Od)fenfart  nid)t  mebr  als  20  lateinifd)e  und  deutfd)e  Sd)riften  gefd)rieben.  Bekannt 
ift  der  $d)riftenwed){el  zwifd)en  Od)fenfart  und  Cutber  in  denjabren  1519/1520 
Aber  die  Stellung  des  Papfles^).  Cutber  batte  den  von  der  Gegenfeite  „mit 
greifenbafter  ßartnidiigkeit''  gefflbrten  Streit  fd)lieblid)  Qmi  1520)  abgebrod)en» 
da  er  es  mflde  geworden  war,  feinen  Zeugniffen  aus  der  Sd)rift  immer  wieder 
nur  papiftifd)e  und  patriftifd)e  Argumente  entgegengefebt  zu  febn.  Cutber  batte 
ibm  zulebt  gefdirieben:  „Ulir  wollen  die  Sd)rift  zum  Rid)ter  baben,  ibr  dagegen 
wollt  der  Sd)rift  Rid)ler  fein.''  Spätere  Briefe  und  Streitfd)riften  Od)fenfart's  batte 
Cutber  unerwidert  gelaffen. 

€ine  um  fo  gewid)tigere  Perfon  aber  war  er,  bei  dem  JInfeben,  das  er  als 
$d)olaffiker  und  Redner  genob  und  bei  dem  grobartigen  €ifer,  den  er  für  die 
Papftkird)e  entu^elte,  ffir  alle  Gegner  Cutbers  und  feiner  Cebre  geworden.  Der 
Bifcbof  von  Itleiben  zeigte  fid)  nid)t  nur  Sffentlid)  an  feiner  Seite,  fondem  benutzte 
ibn  aud)  zu  verfd)iedenen  gebeimen  0efd)Sften  wider  Cutber  und  feinen  JInbang. 
Die  gradezu  pbinomenale  Unwiffenbeit  diefes  Doktors  und  Profeffors  der  Cbeologie 
in  Bezug  auf  den  Tnbalt  und  die  einfad)fte  Auslegung  der  Bibel  verfd)lug 
anfd)einend  weder  bei  einem  Qetzog  Georg  nod)  bei  allen  Bifd)$fen,  denen  er 
diente,  das  Geringfte. 

Die  Unwiffenbeit  aber,  die  der  berflbmte  (Kbfenfart  fn  dem  StreitgefprSd) 
mit  dem  Cod)auer  Pfarrer  Gflntber  an  den  Cag  legte,  Oberfteigt  wkrklid)  alle 
denkbaren  Grenzen. 

7aft  wie  ein  officielles,  d.  b.  bifd)$flid)e$  Protokoll  mutet  uns  die  (liieder- 
gabe  diefer  Uerbandlung  an,  wie  fie  uns  im  Anbang  der  Denen  Ordnung  der 
Stadt  OKttenberg  v.  j.   1522  aberliefert  ift.    fndeb  die  fcenifd)en  Zwifd)en- 


^)  KWUmRawerau  l  $.  25$« 
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betnerkungen,  welcbe  fibrigeiis  dem  Ganzen  einen  faft  dramatticben  £barakter 
verleiben,  find  nur  erkUrUd),  wenn  man  einen  Jretind  flfinibers  und  ferner  Sadie 
aU  Urbeber  der  Diederfcbrift  annimmt.  Olenn  man  Karifladt  ab  Uerfaffer  und 
ßerausgeber  der  Olittenberger  Kird>enordnunfl  gelten  li^t,  kfiroile  es  nabe  fiegen, 
ibn  aud)  als  Ikrausgeber  diefer  Disputation  gelten  zu  latten.  Dod)  dflrfte  pA 
darflber  kaum  eine  baltbare  Jlnfid)t  aufftellen  latfen.  Da^  aber  die  Dtspulalion 
als  JInbang  einer  OMtlenberger  KirdKnordnung  ertAten,  läf^t  darauf  fdrtiefm» 
da^  die  Olittenberger  Kreite  das  bifdKfflidH  Uorgeben  gegen  den  ibnen  woH- 
bekannten  und  geId)iMen  Pfaner  0flntber  in  £oAau  nid)t  gleid)gHtig  lielt  wenn 
man  nid)t  lediglid)  das  Hllgemeininterefle  der  ttüttenberger  an  der  Mbltldm 
Unwiftenbeit  eines  Doktor  (Kb^nfart  als  UerSffentlidifUttgsgniNd  der  todNmer 
Uerbandlung  gelten  laffen  will 

mir  bringen  nunmebr  die  Disputation  nad)  dem  obaierwiMitea  JllMlnKk 
in  $d>$ttgen  und  Kreyfig's  Dipl.  u.  cur.  nad)lele  v.  J.  17}?  (S.  240  ff.)  und 
bemerken,  dafi  bei  der  Uerbandlung  folgende  Perj^nen  als  zugegen  genannt  ^d: 
t.  Der  BiId)of  von  metMr  jobannes  von  $d)leinit^, 

2.  der  Decbant  von  IßeiM^) 

3.  Doktor  Dungersbeim-Od)fenfart, 

4.  des  BiId)ofs  marfd)all, 

5.  Ritter  f^ans  von  Itlinkwit),  kuitid)ßfdKr  Rat,^ 

6.  3tanz  0fintber,  Pfaner  und  Bifd)of  von  £od)au. 

€in  Famulus  Bfintbers  wird  außerdem  nur  nod)  erwXbnt,  aber  es  if) 
anzunehmen,  daf(  der  Rreis  der  bei  der  Uerbandlung  JInwefenden  nod)  mebr 
Perfonen  als  die  Erwibnten  umfafrt  bat.^) 

mir  laffen  nunmebr  die  Disputation,  wie  fie  nad)  dem  der  Olittenberger 
Ordnung  v.  J.  1522  angeffigten  Protokoll  fid)  abgefpielt  bat,  folgen. 

Ded)ant  von  IHeyffen. 

6od)wardiger  in  got  vatter,  au^  euwer  befeld)  wil  id)  den  Pfarrer  mreden« 
Cieber  ßerr,  mein  Bnediger  ßerr  letb  eud)  fragen.  Olarumb  ir  dod)  eud)  vnder« 
ftandenn  babent,  dem  voldi  beyde  geftalt  des  fakramentes  zegeben.  (Uider  die 
ordnunge  der  Romifd)en  Rir^en.  Zu  dem  anderen.  (Uarumb  ir  einem  n)anid)e 
ein  (Ueib  zu  der  ee  gegeben  babet.  Zum  dritten,  warumb  ir  feinen  genaden 
nid)t  geborfam  fein  wollet. 

Bitd)0ff  zu  der  Codiaw. 

In  ebrifto  vater,  6nediger  ßene.  Id)  bitt  ewer  genaden,  das  ir  wollet  für 
gut  anfebenn,  daft  id)  eud)  zu  eeren  in  Demutb  mid)  beweise.  Zu  dem  «idenu 
Bit  id)  ewer  genadenn,  das  fy  mir  wolle  geftMen  zeit  auff  dic(e  fragen,  al^ 
das  fy  mir  fd)riftlid)  wurden  angezeigt.    Unnd  in  meines  0.  Berm  £ande  vnd 


')  Olar  wobl  JhMus  Pflug,  den  Spalatin  1534  Benog  icorgi  CbeologM  nemt 

^)  ü.  V.  m.  war  in  Begleitung  des  Kuifarften  Triedrid)  1521  mit  in  (Uorais,  eikrankte 

dort  und  wurde  von  Cutber  mebrmals  be|ud)t  (K$|tl.-Kaw.  I,  410,  42$). 

^  Sedcendorff  eniblt,  dab  der  Bi|d)of  von  merfeburg  am  2$.  üprll  na4 

ebenfalls  zum  Zwedte  der  KirdKnviliUtion  —  mit  einer  Begleitung  von  40  Pfeiden 
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Sdegtne  ftat  «»d  fthter  fdHiMttge  dtt  betiomdiK  ztit,  vnd  verhöret  zugefdMdrt, 
woH  id)  naA  mdnem  vmnoseii  antworten,  vnd  wo  id)  irrete,  mid)  befferen  vnd 
mein  irtbum  widerruffen  vnd  eud)  geborfam  fein. 

Ded)ant  von  meyffen. 
Saget  ßen»  was  eud)  darzu  bewegt  bat,  das  ir  das  babt  angebaben. 

BiId)off  zu  der  £od)aw. 
(Uirdiger  l)en,  wir  folden  lollid)e  Ding,  die  ir  mir  babt  vorgebalten,  mit 
wolbedad)tem  muetb  vnnd  ebere  in  der  ford)t  gottes  bandeln,  dieweil  fy  den 
glauben  antretben,  vnd  das  €uangelium,  auff  das  nid)t  in  Ced)erey  oder  td)impff 
gebandelt  werde,  dieweil  man  aber  von  mir  baben  wil  ytzt  in  einer  kfirft  vnd 
viAtdaAt  zu  antworten,  wil  id)  mir  vorbebalten  ban  des,  wo  id)  die  ding  nid)t 
genugfam  vorantworten  werde,  auft  menfd)lid)er  gebred)lid)keit,  das  id)  es 
zukfinfftigk  wolde  mit  der  bilff  gottes  mein  antwort  tbuen  nad)  meinem  vermögen 
vnd  tage  zum  dem  erften,  daf»  mid)  es  das  €uangelium  gelemet  babe. 

Ded)ant  von  nieylten. 
€s  tteet  nit  anders  getd)riben,  dann  das  es  Cbriltus  bat  den  zwelff  Jlpofteln 
gegeben,  vnd  mdrt  den  Ceyen. 

BiId)off  zu  der  Cod)aw. 
Cbritlus  bats  allen  den  gegeben  die  der  kird)en  zugehörig  waren  anzufeben, 
alft  den  zwey  vnd  funffzig  vnd  aud)  den  zweKf  potten. 

Bitd)oK  von  meyflen. 
Zwey  und  (ibenhig,  dod)  ift  es  ein  Meiner  irtbum. 

Bitd)off  von  der  £od)aw. 
JIn  dem  (tolpem  leytt  nid)t  vil  darann. 

Decban  von  meyfttn. 
Ift  dod)  maria  nid)t  da  gewetenn. 

Bi(d)off  von  der  Eod^aw* 
€s  fein  alle  do  gewesen,  die  do  Cbriftum  gegleubt  babemu 

Ded)an  von  meyflen. 
€s  ftebt  nid)t  in  der  BiUien,  das  Ißaria  ift  dar  gewesen. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
5amule,  lange  meine  Biblienn  beer,  lebet  wirdiger  Ben.     Ißattbeus  an 
dem  XXVI.  Et  factum  est,  cum  Jesus  consumasset  sermones  hos  omnes,  dixit 
disdpulis  suis. 

Ded)an  vnd  Od)fienfart. 
Cucas  vnd  IHarcus  lagen  von  zwelffen, 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
€s  fteth  aber  nid)t  darinne,  wie  der  Ded)ann  gefagett  bat,  das  niaria  nid)t 
ift  da  gewesen,  al^o  wenig  ur  mir  aiif^  der  gfdirifft  fagen  konet,  ob  die  Jlpofteln 
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getattfft  fein  oder  nid)t.  ilU^o  aud)  ob  ntaria  dar  oder  ttid)t  dar  gewtfen  tft 
Olie  tr  tnid)  das  vberkumet  mit  aii^gednidcter  gfdmfft,  wil  \A  mein  irttmni 
wiederruKenn. 

Ded)dn  von  Hleylten. 
Presupponitur  das  fy  getaufft  fein. 

BiId)off  von  der  Cod)aw. 
(Uo  ftetts  getdmbenn. 

Ded)an  von  meyften. 
Ite,  Baptizata  omnes  gentes. 

BiId)off  von  der  Eoduiw. 
Olie  reimet  fid)  das  bieber,  (o  es  gefaget  ift,  das  die  üpofteln  ander 
teuften  (ollen. 

BiKboff  von  meyften. 
Cieber  ßen  DedHin  lat  es  gut  fein.    Und  Ben  Doctor  OAfrenfabrt  Cxamintret 
ir  diefen  aud),  ob  wir  yn  konden  von  dem  irtbum  bringen. 

l)od)wirdiger  in  got  vater,  gnediger  Ben»  aus  ewer  gunft  wHI  i*  difen 
ßerm  aud)  fragen,  vnd  nebme  die  wort,  die  der  wirdige  Ben  DedHin  gebabt 
bat,  das  bey  den  zweyen  Euangeliften  Cucam  vnd  tnarcum  gefd)riben  ftebt,  xn. 

Bild)off  von  tneyffen. 
Ben  Doctor  nebmet  ein  Biblien  zu  eud). 

OibfienfarL 
0  id)  bab  albie  ein  Betbbfld)lein,  do  es  aud)  in  ftebt,  vnd  die  €|Nftel 

ad  Chorinthios. 

Bitd)off  von  der  Cod)aw. 
Sebet  da  babt  ir  mein  Biblien,  die  will  id)  eud)  darzu  leyben. 

Od)^enfart. 
Ben  Pfaner,  ir  babet  geantwortet  dem  wirdigen  ßerm  De.    Das  alle,  die 
Cbriftum  geglanbet  baben,  als  die  72,  das  ir  in  der  Biblien  nid)t  findet. 

Bifd)of  von  der  Cod)aw. 

Olirdiger  Ben  Doctor.  Id)  will  mir  vorbebalten  baben,  wie  vor  gebeeten 
babe.  Olu  id)  \W  nid)t  gnufam  konde,  wil  id)  es  mit  der  zeyt  tbuen.  €s  ift 
ein  regel  weldK  die  baben  muffen,  die  in  der  beyligen  fd)rifft  ftudirenn,  wekke 
id)  von  meinem  fd)ulmeifter  gelemet  babe,  dorinne  id)  ein  Dcentiat  vn(d)tildigk 
wordenn  bin.  (Uu  das  wort  ftebt  discipulis,  werden  alle  Jflnger  verftanden. 
Olu  man  aber  redt  vonn  den  üpofteln  do  fteebt  XU,  alf^o  ftetb  vombeer  niattbei  XXNO. 
ee  er  in  das  abent  effenn  gebt,  discipulis,  vnnd  bey  den  andern:  Jll^  er  fyzu 
tifdK  fallt,  xn.  (Sie  baben  fy  nit  wolt  aufireden  laffenn  den  Pfaner,  fmtder  in 
feine  rede  gefallen.) 

(Mf)enfart. 

Olu  babt  ir  das  beer,  das  er  den  andern  gegeben  bat. 
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Bifdioff  von  der  Coduiw. 
kb  will  mir  nod)  vorbebtHen  hm  mein  Bedingung,  wu  t<)>  nicht  Hit  geant- 
iporten  moAte,  will  i<)>  mit  bilff  gottes  zukflnftig  tbun. 

(MNnfart. 
$id)  fcbreibt  ir  eud)  ein  Bifcboff  von  der  CoAaw»  vnd  prediget  tegHd)en 
das,  vnnd  könnet  darauf!  nit  antworten.    In  dem  ift  der  BiId)off  von  meyffen 
ein  beyliger  geyft  worden,  vnd  vber  ti(d)  den  andern  eingeblofenn. 
Bild)off  von  meyffen  vnd  Ded)an. 
ONe  fall  man  anders  tbuen*    Die  priefter  nebmen  alleyne  das  blut  Cbrifti, 
weld^s  die  Ceyen  nicbt  weniger  nemen  dann  die  priefter  in  dem  leid)nam  Cbrifti. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
€s  gefd)ibt  dem  teftament  Cbrifti  nicbt  genugfam,  fto  mod)te  man  fagenn, 
das  dem  teftament  Cbriftus  zu  vil  getban  bet,  vnd  dannod)  fein  blutb  gegeben 
in  dem  weine. 

Olem  foll  man  das  fakrament  geben,  das  ir  eud)  laffent  dundcen. 
Bitd)off  von  der  Cod)aw. 

(Uer  do  glaubt,  das  got  ift  menfd)  worden,  vnd  feine  werde  fOr  in  getban, 
als  das  er  fflr  in  gelitten  batt,  geftorben  vnd  fein  bluot  fflr  in  vergoffen,  vnd 
were  da  ein  liebe  zu  Cbrifto  geweft,  alfo  das  er  aud)  das  fakrament  begeret, 
foll  man  feiner  begird  nad)  beyde  geftalt  geben,  (ßie  baben  fy  aber  nid)t  wolt 
laffen  den  Planer  auf^reden.) 

Od)ftenfart. 

Olarum  bat  er  dann  in  geftalt  des  weines  fein  blutb,  vnnd  in  der  geftalt 
des  brotes  fein  leid)nam  gegebenn  feinenn  Jfingem. 

Bifd)off  von  der  £od)aw. 
Bot  laft  fein  wort  nit  ledigk  fteen,  als  in  diefer  verbeifd)unge,  brot  vnd 
wein  dargibet  als  ein  zeid)en,  das  wir  feinen  Worten,  als  mebr  vnd  dieffer 
glauben   folden.     (Jim  baben  fy  aber  nit  den  Planer  laffen  aufnreden,  vnd 
einander  angefeben,  vnd  bonifd)  gelad)t.) 

Od)benfart. 
Cbriftus  bat  den  zwelffen  allein  geben  vnd  niemant  mer. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
$0  wollen  wir  fagen,  das  man  fflrobin  weder  leyen  nod)  prieftem. 

Des  Bifd)offs  von  meyffen  m. 
$d)weigt  vnd  boret  dem  Doctor  Ocbftenfart  zu. 
Bi{d)off  von  der  Cocbaw. 
kb  will  gerne  boren,  man  will  aber  mid)  nit  boren. 

(Mfmfart. 
l)oret  boret  zu.    Cbriftus  bat  es  den  Jfingem  zu  dem  erftenn  mal  gegeben, 
als  fy  leyen  geweft  fein,  fein  letd)nam  vnd  damad)  bat  er  fy  zu  priefter  geweibet, 
vnd  damad)  in  fein  Blut  gegeben. 
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BiId)off  von  der  Codmw. 
Eieber  Ben  Doctor,  das  verftee  i<h  nklit. 

Od)^enfart. 
$id),  prediget  ir  die  dingk  teglid),  und  feyt  ein  Euangelifdm  man,  vnd 
wi(t  nid)t,  dafi  fy  (SMlius  zu  priefter  geweybet. 

Bitd)off  von  der  Cod)aw. 
1d)  wey^  nid)t,  war  mit  er  (ie  bat  zu  priefter  geweybet. 

Od)^enfart. 
JIIs  er  faget»  das  tbut  in  meinem  geded)tnifi,  das  ilt^  feyt  priefter. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
Dafi  weift  id)  nid)t. 

Od)ftenfart. 
3ba  warumb  nid)t,  als  er  fagte»  das  tbuet  in  meinem  geded)tnis,  das  ift» 
feyt  priefter. 

Bifd)off  von  der  EodKiw. 
Das  fey  bey  einem  aufftrag  an  der  Ceute. 

Od^enfart 
€s  foll  aud)  zu  eynem  aufttrag  komen. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
Td)  bab  in  meiner  6rammatica  nid)t  gelefen,  das  Commemoratio  ein  priefter 
beiftt,  fo  verftee  id)  es  aud)  nid)t,  das  tbuet  in  meinem  geded)tnus,  daft  tft,  feyt 
priefter. 

Od)ffenfart. 
(Uarmit  weit  ir  dann  die  priefterfd)afft  bewaeren. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 

Id)  weift  es  nid)t,  fo  ir  wolt  ewre  priefter  vertbedigen,  fo  mueftt  ir  andere 

fd)rifft  fueren.    (Uarumb  nemet  ir  nid)t  die  gefd)rifft,  die  ein  beffer  anfeben  bat 

vnd  fagt,  nemet  byn  den  belügen  geift,  dem  ir  die  fflnd  vergebt,  die  folten 

vergeben  fein.    Dod)  weift  id)  nid)t,  das  es  von  enner  priefterfd)afft  gefagt  fey. 

Od)ftenfart. 
marumb  tragt  ir  keyn  krona  ni(bt. 

Bifd)oK  von  der  Cod)aw. 
meine  platte  mdd)t  mid)  nit  zu  einem  pfaffen,  €s  mad)t  weder  kolb  noA 
platte  vns  zu  priefter. 

Bifd)off  von  IHeyflen. 
magifter.  €xaminiret  ibn  aud),  wekber  ftfll  gefd)wigenn  batt  vnd  zugcborrt, 
vnd  zu  der  £od)dw  in  der  pfarr  gümflkb  auf  feiner  feyten  mH  fwM  be(4eiddiA 
geprediget  bat  von  der  gewalt,  allein  zu  zritten  der  fd)rifft  ein  wicMfene  nafen 
gemad)t 

(M)Mttrt 
ilun,  warum  babt  ir  dann  einem  IDflnd)  ein  (Ueib  geben. 
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BitMf  m  der  £#c^w. 
üu^  brutderiiAer  Ckb  balbeti,  daf^  kb  im  fem  Mofi  stuntfen  erfrewen 
iPoHe.    (^icr  haben  ly  aber  m't  wollen  I4(<n  den  pfaner  aufnreden.) 

(kbtftnUri. 
tnattbei  am  XIX.  fteet  gefdmben,  das  dreyeriey  enu(bi  feind.    Die  erften, 
den  aussefd)nitten  wirt,  den  wed)It  nit  wider»  Jlllfo  die  fid)  in  §ote$  willen  ban 
beld)nitten,  den  foll  audi  nW  wider  wacMIen.    darzu  baben  wir  den  BiId)off. 

Bi(d)off  2«  der  EoAaw. 
Ben  Doctor,  €$  wird  mir  zu  vil  zu  antworten,  boert  mid)»  id)  will  von 
erften  dif»  verantworten»  damad)  t^gt  von  dem  andern. 

3beronimu$  dunger^beim  vor  Od)fienfart 
€y  dod)»  ladt  mid)  dod)  reden»  vnd  boret  mir  zu. 

Des  BiId)offs  von  tneyflen  marfdKilk. 
ßen»  Id)weigt  dod)»  vnd  b^  dem  Doctor  zu. 
Bi(d)off  zu  der  £od>aw. 
l(b  fol  vil  boren»  vnd  nyemann  will  mid)  boren. 

Od)f^nfart. 
l>oret  mir  zu»  wie  dann  gefagt  bab»  vnd  ir  dem  Bifd)of  von  meyflen 
gefd)wom»  als  er  eud)  geweibel  bat»  wie  datm  id)  vnd  alle  tbun»  fo  man  fy 
weibet»  das  man  den  Bifd)of  kettfa)beit  fd)weret.  Id)  will  fy  wol  baUen»  Id)  ffir 
mid),  üud)  mein  gnediger  l)en»  tbut  es  aud)»  vnd  wir  allbie  alle  können  woi 
das  bähen»  wann  wir  es  tbun  wellen. 

Der  reinen  keiifd)en  jundcfrawen  Doctor  Od)ffenfart»  bat  der  beilig  geift  in 
dem  Bart  eingeblafen»  das  ift  des  Bifd)ofs  von  tneiffen.    ip. 

Bifd)off  von  IHeyffen. 
Ben»  was  ift  das  €uangelium. 

Bifd)oK  von  der  CodHuv. 
Cbriftus  vnd  alles»  das  man  von  im  zu  vnfer  feel  feUgkeit  nfl^Ud)  von  im 
fagen  kan.    (ßier  bat  man  aber  nid)t  laffen  den  pfaner  aufreden»  fonder  doctor 
(M)ffenfart  lad)erlid)  zu  erften  des  Bifd)offs  von  der  i:od)aw  BiMien  aufgetban  vnd 
lad>erlid)  erbaben  in  die  ^oed)  vnd  gefagt»  $ed)t  das  ift  das  €uangelium.) 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
Uier  fein  fd)reiber»    die   das  €uangelium   gefd)riben  baben»    woll   tdi 
abgehbrieben  fein  auft  der  fd)rifft  des  alten  vnd  newen  teftaments»  vnd  in  dem 
newen  Jlpocalipfis»  das  ir  uier  fein  vnd  nid)t  mer»  wie  dann  vor  got  erlefen 
zwelff  Jlpofteln  figurieret  offt  im  alten  gefeb. 

Bifd)off  von  Hleiffen  vnd  Od)ffenfart. 
CaA  ir  dod)  kein  Ngur  zu. 

Bifd)0ff  von  der  tMßw. 
Die  xn.  ^eine  des  Jordanes  Jofue  befd)riben  babenn»  die  xn.  bedeut» 
wie  denn  die  xn.  lewen»  die  ein  bom  trugen  in  dem  tempel  Salomonis^  atfo 
fein  die  XU  }ipofteln  aud)  die  xn.  Cewen.    (ßier  baben  fy  aber  nid)t  wollen 
laffen  den  Pfarrer  auf^reden«) 
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Bifd^  von  tneyffen. 
Utrt  pimtf,  habt  ir  aud)  ein  oberkeit  in  der  geiltliAlielt« 

OAffenfart. 
Bis  der  beilifle  vater  der  Babft  ift  ein  baubt  der  beiligen  Cbriftlicben  Irircben, 
in  wellidK  wir  alk  zumal,  1d)  will  es  jo  tbun,  gern  darinn  fein,  weit  ir  au(b 
darinne  fein. 

Bi(d)off  von  der  Cod)aw. 
Ja,  id)  will  bey  der  beiligen  CbriftenlidKn  kird)en  bleiben. 

Bi(d)off  von  Hleyllen. 
melt  ibr  aud)  den  Babft  fflr  einen  Prelaten  der  beiligen  CbriftlidKn  ktnben 
in  der  geiltlid)keit  baben. 

BiId)off  von  der  Cod)aw. 
Deyn. 

BiId)of  von  meyffen. 
Tr  muefit  dannod)t  ein  baubt  in  der  geiftKAkeit  baben.    (Uen  balt  ir  dafflr. 

Bi{d)off  von  der  Cod)aw. 
3belum  Cbriftum  babe  id),  der  ift  mein  baupt  in  der  geyftlid)keit,  der  mein 
feie  regiert. 

Bifd)off  von  IDeyffen. 
Salt  flHT  mid)  nid)t  fflr  euren  geiftlid)en  ßerren,  ibr  mutfft  dannodyt  einer 
gewalt  vndertbenig  fein. 

Bifd)of  von  der  Cod)aw. 
Id)  bau  ewd)  fflr  einen  Bifd)of  zu  IHeyffen,  wekben  id)  vnd  fOrften  vnnd 
benen,  aud)  dem  Cflrdcen,  vnnd  aller  gewalt,  vmb  der  gewalt  wHIen,  in  eeren 
baben  will. 

Bifd)off  von  tneyffen. 
(Uarum  feyt  ir  nid)t  zu  mir  kommen,  die  weil  id)  ewer  ßerr  byn,  vnd  eudi 
meinen  botten  gefd)idtt. 

Bitd)off  von  der  Cod)aw. 
Olirdiger  Berr.    Id)  bab  aus  gemeinem  Candgerud)te  geboret,  das  yr  den 
Pfarrer  von  der  gla^bfitten  babt  in  gefendmu^  gefeb,  vnd  in  dem  gefendmufi 
erwflrget.^    Derbalben  babe  id)  mid)  wie  ein  menfd)  geford)tet,  vnd  mdn  byn 
zu  eud)  komen. 


1)  Spalatin  in  leinen  Annales  (bei  Mencken,  Script  rer.  Oennan.,  Ups.  1728^ 
tom.  n,  xn,  p.  607/a)  bfrid>tet:  Im  jabrt  1522  bitten  |id)  einige  Priefter  verbdratet*  u.  H. 
.D.  Jacobus  Seidelenis  Plebanus  in  Offficina  vitriarla  in  Mysnia',  wefcber  deswegen 
•Ittssu  Dttds  Oeorgii  Saxonum  in  arce  Stolpensi  in  carcerem  coniedns*  wvide.  Dik 
dieler  Pfarrer  von  6lasbitte,  D.  Seideler,  im  SeUbignis  entfligt  |ei,  erwibnt  Spalatin  nkbt. 
BaMen  beMHel  Se&endarf  (üülorie  des  Cnlbeitbiam^  Ceipz.  )7I4  $.  4«):  «&  batle 
3obann  mindtwit»  (KurDld)|i<ber  Rat)  den  5.  üpril  dem  eburfürlten  angueiget,  dab  der  BiRboff 
(von  meiben)  mit  denen  Pfanem  in  IJer^og  0eorgen  tanden  gar  fdmrff  verfabren,  drey  in  ein 
imflStig  gefXngnib  geworffen  und  einen  gar  iimgebrad)r.  Diele  tatfadKn  rldcen  dfe  folgenden 
On|4)iildibetetteningen  des  BiI<boft  in  ein  eigentamli<bes  ZW. 
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Bifcboff  von  meiffeit 
Htn  ßanns  Itlindtswi«.    M)  bitt  end)  an  meines  Benedtfllten  ßerren  ftatt, 
1r  wollet  mir  diefen  man  bebalten  zu  red)t,  dann  id^  bab  mein  lebtag  nye  keinen 
envfhrget«    kb  weifi  nidM,  wo  er  bere  i(t. 

Ikrr  (rfarrer  {eyt  ir  ein  €uan§elifA  man,  vnd  weit  eud^  ford)ten. 

BiId)off  von  der  Cod)aw. 
Bat  dod)  Sankttts  Panhis  gewidKn,  vnd  Cbriftus  offt  den  zom  der  Juden 
gewidKn. 

BiId)off  von  tneiffen. 
Seyn  zeit  was  nod)  nit  darkomen. 

Bifd)off  von  der  Coduiw. 
tneyn  zeit  ift  aud)  nod)  nit  kommen  zu  leyden.    (Dif^  baben  fy  all  gelad)t) 

BiId)off  von  meitfen. 
Ir  wolt  dod)  des  gerud)tes  bekanntlid)  fein,  das  frage  id)  eud). 

Bifd)off  von  der  Codiaw. 
(Utrdiger  ßerr,  id)  fage,  das  id)  von  allen  den  geboret  babe,  das  ir  den 
Planer  von  der  gla^bfitten  eingefetM  vnd  erwflrget  im  gefendtnus. 

BiId)off  zu  tneiffen. 
fkn  ßanns,  id)  bitt  eud)  ir  wollet  des  ein  zewg  feyn,  vnd  den  mann  nid)t 
laffen  entkommen,  byft  das  id)  mein  red)t  mag  an  im  baben. 

Pfarrer  ir  feyt  ein  arm  man,  vnd  babt  nid)ten  zuuerlieffen  dann  ewer  Pfarr, 
wann  ir  auffpringt,  fo  fpringet  all  ewer  gut  auff,  Id)  weyf^  nid)t,  wo  id)  mein 
red)t  loll  an  ewd)  fudKn.    Ilun  wir  wollen  feben. 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
kb  will  nid)t  weid)en,  fonder  allbie  verbarren  in  Jefus  namen. 

Bifd)off  von  meyffen. 
Ir  feyt  ein  verftodder  menfd),  vnnd  balt  ein  bart  berb,  das  mufi  weyd) 
werden,  ibr  wellet  niÄt  ablon.    Td)  wil  mid)  entfd)uldiget  baben,  vnnd  den  ftaub 
von  meinen  fflffen  gefd)1agen  baben  (vnnd  bat  ein  bayn  auffgeboben)  vnd  gebiete 
eud),  ir  wollet  von  ewrem  mefibalten  ablon. 

Bitd)off  von  der  Cod)aw. 
Id)  wil  es  nid)t  tbuen.    (ßie  feind  fy  alle  auffgeftanden.) 

Bifd)off  von  der  Cod)aw. 
Deber  Doctor  Od)fenfart,  lernet  ewer  grammaticam  baft,  dann  ir  byfi  bieber 
getban  babet.    Cemet  das  Commemoratio  keyn  priefter  beyft.    (Uann  ir  wollet 
mit  den  ileutben  bandeln. 


Das  mufrte  fid)  der  berflbmte  Doktor  und  Profeffor  l)ieronymus  Od)tenfart, 
jene  £eud)te  der  fd)olaftifd)en  aiiffenfd)aft,  der  GOnftling  ßerzog  Georgs,  der 
„wiffenfd)aftlidK''  Begleiter  von  Bifd)Sfen  und  €rzbifd)Sfen  von  einem  jungen, 
^ke(Krifd)en''  GeiftlidKn  tagen  laffen!  (Die  groft  mubte  die  anwiffenbeit  wobi 
erft  bei  den  mindergelebrten  Prieftem  und  beim  gewSbnlid)en  Uolk  fein,  wenn 
ininner  der  aiiffenfd)aft  fo  blamable  fteftalten  waren!    Olabrlid),  diefe  Disputation 


Digitized  by 


Google 


26$  tnagilter  Iraiu  6fliiD)cr  au»  nordbaulen  etc. 

6flntbers  mit  Ocbfenfart  —  und  vielleiAt  am  meilteti  die  gradezu  flro^artige 
Jiuslegiing  Odrfetifarts  ^Da$  tut  zu  meinem  eedSd)tnis'',  d.  h.  „Seid  Priefter!"  — 
rtdd  Binde  über  das  KapHel  von  der  üotwendigkeit  der  Reformation! 

$0  durfte  Gfintber,  der  unerId)rodcene  und  bekenntntsfreudifle  Jflnger  tM^tn, 
grade  ein  Jabr  faft  nad)  Cutbers  Olormler  3rabrt  aud)  fein  Olorms  erleben»  nid)t 
zwar  vor  Kaifer  und  Reid)»  aber  immerbin  vor  BiId)of  und  Raifersgewalt. 

Uon  den  folgen  diefer  bifd)$flid)en  Un(ef(ud)un9  mäM  Spalattn  (in  feinen 
JInnalen),  daft  nad)  diefen  vergeblid)en  Bekebrung$ver(ud)en,  weld)e  die  Bifd>6f( 
von  meinen  und  merfeburg  in  den  Iäd)(ifd)en  Canden  untemabmen»  Cutber  feinerfeits 
Qmzug  gebalten  und  den  gefäbrlid)en  Sauerteig  der  Bifd)dfe,  ab  der  recMen 
Pbariläer,  mit  reiner  d)riltlid)er  Cebre  wieder  ausgefegt  babe.  SeAendorff  bält  es 
fflr  widHig»  feftzuftellen,  daf^  nur  die  beiden  obengenannten,  unter  Herzog  Georgs 
Sd)u4e  (tebenden  Bitd)$fe  Refterauffpfirungsfabrten  unternommen  bitten,  wäbrend 
in  denjenigen  teilen  Sad)(ens,  die  zu  den  Bistflmem  IHainz,  Bamberg,  OlOrzburg, 
Brandenburg  und  Haumburg  geborten,  dergleid)en  nid)ts  getd)eben  fei,  obglei(b 
dod)  aud)  diefe  Bt{d)$fe  den  betreffenden  Reid)sregimentsbefebl  erbalten  bitten. 
Sedtendorff  ffigt  aud)  binzu:  i,  hieraus,  als  einem  ausgezekbneten  Betfpiel  kann 
erbellen,  daft  wider  das  Cid)t  des  (Uortes  Softes,  wenn  es  einmal  einem  Uolke 
aufgegangen  ift,  mit  fd)olattiId)er  Spi^findigkeit  und  0eltendmad)iiA9  men(d)lid)er 
Jlutorität  nid)ts  ausgeri(btet  wird«  In  dtefem  Uertrauen  bat  damals  der  bod)wM- 
wdfe  Kurffirft  mit  glfidclid)em  Erfolge  den  Bi(d)Sfen  erlaubt,  ibre  Gribtde  vor- 
zubringen, wodurd)  jene  nur  Uerad)tung  gieemtet  und,  (oviel  wir  wiffen,  nid)t  eine 
einzige  Perfon  fflr  ibre  Sad)e  zurfldcgewonnen  batten/^) 

Uon  fonftigen  Sd)idc(alen  0flntbers  wiften  wir  fajt  nid)ts.  Dur  aus  einem 
Briefe  Cutbers  an  Spalatin  von  Palmarum  1522  erfabren  wir,  daf»  Gflntber  um 
diefe  Zeit  gern  von  Cod)au  nad)  l)erzberg  (a«  €l{t.)  gegangen  wSre,  weil  er  dort 
„mit  mebr  fluten  in  einer  größeren  Gemeinde  zu  predigen  boffe,  als  wo  wenige 
find/ 2)  ferner  ift  uns  ein  Brief  Gflntbers  vom  25.  Januar  1 522  an  Cbomas  mOnzer» 
der  damals  aus  BSbmen  zurfldtgekebrt  und  grade  am  25.  Januar  nad)  Dordbaufen, 
Bflntbers  Uaterftadt  gefloben  war,  erbalten.  Dafi  mflnzer  und  Gflntber  pd)  1519 
in  Jflterbogk  kennen  gelernt  batten,  erfubren  wir  bereits.  In  erwSbntem  Briefe^) 
Iprid)t  Sflntber  den  lebbaften  (Uunfd)  aus,  mOnzer  in  feine  JIrme  zu  fcbliefien, 
warnt  ibn  aber  aud)  und  fd)reibt  ibm  die  intereffanten  (Uorte:  «Ceterum  vide 
lumen  quod  in  te  est  ne  sint  tenebrael'',  erinnert  ibn  aud)  unter  Bezugnabme  auf 
allerband  0erfld)te,  die  Aber  mflnzer  umgingen,  an  den  Ceufel,  der  wie  ein  brflllender 
CSwe  umberginge,  um  zu  feben,  weld)en  er  verfd)linge.  Ceider  bat  mflnzer  die 
freundfd)aftlidKn  Olamungen  Gfintbers  (der  fid)  im  Briefe  unterzeid)net:  »Frandscus 
Gunterus  in  Chro;  fraterculus  Episcopus  lochanus*)  febr  zu  feinem  Sd)aden  flberbSrt. 

Dai»  eflntber  verbeiratet  war  und  zwei  Kinder  batte,  erfabren  wir  nadiber  nod> 
aus  den  €reigniffen  nad)  feinem  Code«    Spalatin  in  feinen  ünnalen^  envilmt 


^)  Sedtcndorff,  Commentarius  de  Lutheranismo  Qateinitd))  Ups.  1694. 

«)  Olald)  XXI,  S.  775,  N.  2$7. 

«)  Sefdemanti,  Cb.  mfltuer  1^2. 

^  SpateUni  Annale«  von  Qrprtan  $.  622. 
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aus  dem  Jabre  1523,  (fa^  am  t6.  Hfv\  d.  3.  dem  »Francisco  Guntbero  Episcopo 
Locbensi«  als  erftgtboreiies  l^nd  em  $obn  $rattciKu$  geboren»  am  tage  darauf 
von  ibm  fetbft  (Spalatin)  in  der  Kmbe  zu  £od)au  gdauft  (ei  und  daft  bei  diefer 
taufe  Paten  gewefen  (eten:  1.  der  Kurfflrft  3tiedrid)  vertreten  durA  fernen  Rat 
Rudloff,  2.  der  (Dombctr  zu  OKttenberg)  D.  Job.  von  Dol«((b,  vertreten  durd) 
Joad).  IfiotAuri«  aus  Corgau»  3«  Bertoid  Jlimtrsdorf»  vortreten  dimb  den  kurfttrftl 
Diener  Peter  imd  4.  Spalatm  (elbft.  Das  Kind  (ei  aber  nod)  an  demfelben  tage 
geftorben.  lUtbt  nur  bteraus  allein,  (ondem  awb  aus  frSberem  gebt  bervor,  da^ 
SOntber  bei  (einem  Kurfirftücb^  ßerm  in  gutem  }ln(eben  (tand. 

Im  3abre  152$  (tarb  BflnAer  zu  Cod)au  in  der  BI8te  (einer  Jabre  —  woM 
ntAt  viel  fiber  30  3abre  alt  —  im  6.  Jabre  (einer  Cod)auer  JImtstitigkeit. 

€tn  rabrender  Beweis  der  7reund(d)aft,  weld)e  lAitber  (einem  jungen  Treunde 
audk  nod)  Aber  das  Grab  bmaus  bewabrt  bat,  i(t  die  Jirt,  u^ie  er  für  die  junge 
OKtwe  des  Jtabvollendeten  zu  (orgen  wuf^te.  Cutber  empfabi  nad)  eflntbeis 
Code  zu  Hinem  Dacbfelger  dem  Kurffir(ten  den  inid)ael  Stieffei  (aus  Ettlingen  in 
$<bwab.)»  der  ibm  (d)on  vorber  nabe  ge(tanden  batte.  In  dem  betreffenden  Briefe 
an  den  KurfOr^en  vom  3.  Sept  152$  (d)retbt  Cutber  >):  ^10*  Franziskus,  Pfarrer 
zu  Cocbau,  i(t  in  Gott  ver(d)teden.^  ßad)dem  er  dann  den  IlKcbael  Stteffel  als 
ßad)folger  vorge(d)lagen,  fibrt  er  fort:  „Olo  er  nun  Pfarrer  uiflrde,  tttM)te  man 
ver(ud)en,  ob  er  das  arme  verla((ene  (Ueib,  die  Pfarrerin  mit  ibren  zwei  Kindern 
aiKb  annebme  um  flottes  willen,  weld)e  ffirwabr  im  großen  €lende  find''  u.  (.  w. 
Stiefel  bekam  die  Pfanftelle  zu  Cod)au,  die  fibrigens,  wie  wir  aus  einem  (pitcm 
Sdyreiben  Stiefels  ertabren,  red>t  wenig  Einkünfte  gebabt  baben  muff:  er  wobnte, 
wie  wabr(d)einlid)  frflber  aud)  flOntber,  im  kurfiirftlidKn  Sd)lo((e  und  wurde  au(b 
darin  bek9(tigt.  Jim  16.  Oktober  (d)reibt  ibm  Cutber,  daf»  er  (id)  freue,  ibn  dort 
zu  wi((en  und  ffigt  binzu:  „(Uas  jene  lUitwe  anbetrifft,  (0  i(t  es  ganz  Deine 
SadK»  zu  erwägen  und  Rats  zu  pflegen,  vor  allem  aber  0oft  im  0ebet  zu  bitten, 
daft  er  dein  l>erz  lenke  und  bewege  zu  (einer  €bre  und  deinem  Be(ten''.  Und 
Wirklid)  bat  durA  Cutbers  rObrende  Sorge  die  arme  Ufitwe  etintbers  ein  neues 
CebensgKIdc  wiedergefunden:  ad)t  tage  ((bon  nad)  jenem  le^en  Briefe  reifte  Cutber 
(eiber  nad)  Cod)au  zu  der  Doppelfeier  der  anfflbrung  Stieffels  und  gleid)zeMg 
(einer  trauung  mit  Bfintbers  (Uitwe.  Und  Cutber  batte  damit,  wie  wir  (pSter 
b9ren,  eine  reibt  glfiddid)e  €be  ge(tiftet;  er  (d)rieb:  „Id)  freue  mid)  (ebr,  daf^ 
Dein  Oleib  und  ibrt  Kinder  dir  (0  gefallen  und  daf^  du  (ie  (0  lieb  ba(t:  ebri(tu$ 
eri)alte  euer  beider(eitiges  gutes  CinvemebmenP  Olie  mit  ffflntber,  (0  pflegte 
Cutber  aud)  mit  Stiefel  und  (einem  l)au(e  freund(d)aftiid)e  Beziebungen.  Olieder- 
bolte  Briefe  zeugen  davon.  Im  Sommer  1531  lädt  (id)  Cutber  „mit  vielen  kfr(d)* 
liebenden  Knaben '^  bei  Stiefel  zum  Kfr(d)e((en  ein!  Stiefel,  ein  von  Cutber  bod)- 
ge(d)äbter,  „frommer,  gelebrter,  (itt(amer  und  ftei^er  mann'',  gel»igte  (piter  zu 
einer  etwas  zweifelbaft^  Beräbmtbeit,  als  er  die  Sd)wad)bett  batte,  den  Propbetert 
fpielen  zu  wollen  und  für  den  3.  Oktober  1533  das  Ende  der  Hielt  voraus- 
zu(agen.    Cutber  (ud)te  ibm  diefe  Pbantaftereien,  auf  die  ibn  die  Uoriiebe  ffir 


0  Briefe  bei  €nders  und  In  Cutbers  Olerfcen. 
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üritbtnetik  und  fein  Studium  der  Offbg.  $t.  Jobannis  gebrad)t  hatten»  auszureden, 
aber  Stiefel  blieb  dabei,  da^  er  der  leMe  €ngel  wire,  der  die  7.  Pofaune  blafen  ntO^ 
Die  Bauern,  wekbe  ibm  glaubten,  ver(d)enkten  und  verkauften  Jules  und  taten 
fKb  nod)  red)t  viel  zu  gute,  Stiefel  aber  wurde  Beid)tvater  für  unzSblige  CeiAt- 
gilubige.  Bis  die  (Ueh  am  3.  Oktober  ni<bt  unterging,  fd)leppten  die  hungrigen 
Bauern  ihren  Seelforger  gebunden  nad)  Ufittenberg,  und  Cuther  hatte  feine  Ifebe 
not,  ülles  wieder  gut  zu  mad)en.  Stiefel  blieb  eine  Zeit  lang  ohne  Jimt,  bekam 
dann  1534  wieder  eine  Pfarrftelle  in  ßolzdorf,  einem  kleinen  Dorfe  nahe  bei 
(Uittenberg  und  wurde  unter  €infehen  feiner  frflheren  Corheit  und  in  fteter 
Berflhrung  mit  feinen  (Uittenberger  freunden,  die  ihm  Privatunterrid>t  in  der 
mathematik  verfd)affteu,  wieder  ein  glflddid)er  tnenfd).  Seine  Ifrau  wurde  von 
IRilid),  Cuthers  Treunde  in  (Uittenberg,  aus  fd)werer  Krankheit  gerettet,  wofflr  er 
dem  äratli(hen  Olobltäter  lebenslang  dankbar  blieb  und  ihm  feine  „ArHhmetica"  i) 
widmete.  „Dei  beneficio  tua  opera  fideli  gravissimo  morbo  et  crudatu  liberata 
est  coniux  mea*"  fd)reibt  er  in  der  Uonede  zum  1.  Band.  Und  im  Uorwort 
zum  2.  teile  desfelben  (Uerkes  nennt  er  fie  feine  ^.commoda  fidelis  et  in  adveisis 
constantia  probata*  0attin.  üud)  als  gute  (Uirtfd)afterin,  die  ihre  Ökonomie  klug 
zu  fahren  verftand,  rflhmte  Stiefel  feine  Gattin.  In  ßolzdorf  blieben  fie  bis  ca« 
1552.  Spiter  finden  wir  Stiefel  als  Pfaner  erft  im  Oftpreu^ifd)en,  dann  wieder 
in  Sadrfen,  zuletrt  in  Jena,  wo  er  als  »senex,  art  magister  et  minister  verbi 
divini«  fidi  nod)  einmal  immatrikulieren  und,  fortwährend  fd)riftttenerifA  titig, 
fid)  in  die  JrlacianifdKn  Streitigkeiten  verwidteln  lieft.  Zulegt  fdilob  er  fid)  an 
Selnedcer  an,  gewann  in  ihm  einen  vertrauten  Treund,  dem  er  aud)  feine  Bibliothek 
vermadMe  und  ftarb  zu  Jena  $0  jährig  am  19.  Jipril  1567.  Olann  feine  flattin 
geftorben,  wiffen  wir  nüA. 

„üus  dem  Ceben  eines  Srabvoilendeten"  fo  hätten  wir  Ober  diefe  Zufammen- 
flellung  des  uns  aus  GOntbers  kuraem  Ceben  Überlieferten  als  flberfdmft  felKn 
kSnnen,  Sd>Sne,  berrKd)e  l>offnungen  werden  einft  Cuther  und  die  Seinen  mM 
diefem  jungen  Prediger  in's  0rab  gefenkt  haben.  Und  Dordhaufen,  6fiMbers 
Uaterftadt,  wird  nod)  je(»t  es  beklagen,  daft  ihr  Sohn  nidM  in  einem  lingere« 
Ceben  Raum  fOr  nod»  weiteres  Olirken  far  die  Sad)e  der  Reformation  gefunden  hat 
flOntbers  Candsleute  in  nordhaufen  wird  darum  auch  in  erfler  Cinie  di^e  kleine 
Arbeit  intereffieren.  UielleidM  aber  findet  fie  aud)  ein  nod)  weitergehendes  IntertBe 
bei  denen,  die  in  den  kleinen  Sd)idtfalen  und  Kämpfen  aus  der  Reform«tionsgefd)id)le 
einen  ftets  willkommenen  Beitrag  zu  diefer  eefd)id)te  felbft  erblidiai  und  JHles 
intereflant  finden,  was  fie  in  die  lläbe  unferes  grof^n  Cuther  fahrt.  nid)t  mir  die 
Stätten,  die  ein  guter  und  grober  tnenfd)  betrat,  follen  uns  geweiht  fein,  aud)  die 
tDenkhen,  die  in  feiner  Dähe  und  6emeiiild)aft  lebten  und  litten  und  in  feinem  Seifte 
arbeiteten  und  ftritten,  follen  von  uns  gegrOftt,  geehrt  und  dazu  vor  altem  gekannt  fein. 


>)  Stiffdt  (Uerfc  .  Arithmetica'  legte  den  grund  zur  fplteren  Ernndimg  and  ünwendwif 
dcf  C^garitbrnen. 
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Der  racl)|!rcl)^  Qofiprebfger  D.  ITIfrus  als  Prebfger 

fn  Qalberftabt 

Uon  8.  JIrndt,  Paftor  an  $t.  niorift  in  ßalberftadt. 


Die  Kird)engeId)idMe  von  ßalberftadt  berichtet  uns  ebenlo  wobi  von  grofien 
Cbeologen,  deren  Oliege  in  den  mauern  diefer  Stadt  geftanden  bat  und  weld)e 
zu  einer  berflbmten  angefebenen  Stellung  in  ibrer  Uaterftadt  gelangt  find,  als 
audk  von  berfibmten  0ottesgelebrten,  wel(be  längere  oder  kürzere  Zeit  im  Dienft 
der  evangelifcben  Gemeinden  diefer  Stadt  geftanden  baben.  Zu  diefen  festeren 
tebirt  aud)  der  fädCifdK  ßofprediger  D.  IDirus,  der  mitunterzddmer  der  Konkordien- 
formeK  weMKr  m  den  Jabren  1590  und  1591  an  zwei  RalberftMter  Semeinden 
als  Prediger  gewirkt  bat« 

D.  tnartin  mirus^)  war  1532  zu  Ofeida  im  Uoigtland  geboren')»  ftudierte 
zu  Jena  und  war  der  erfte,  weldm  155$  auf  der  neugeftifteten  aniverfttit  (154$) 
die  magifterwOrde  erlangte;  bald  darauf  1560  wurde  er  zum  BeifitKr  der 
pbflofopbif(ben  fakultlt  ernannt.  1561  wurde  er  Prediger  zu  Sulzenbrfldt  in  der 
6raffd)aft  eieid)en,  1569  Diakonus  in  Jena,  1572  Paftor  in  Kabia  (Cbfiringen), 
1573  Superintendent  zu  (Ueimar  an  Stelle  des  feines  Jimtes  entlaffenen  Super- 
intendenten Rofinus.  Bei  feiner  Etnfflbrung  entftand  ein  Streit  mit  dem  Prediger 
M.  0all«$,  der  in  der  Zwifd^nzeit  mit  der  Infpektion  der  KirAen  und  Sd>ulen 
beauftragt  war  und  der  von  IDirus  ein  Kolloquium  und  die  Jlbtegung  eines 
aiaubensbekenntniffes  verlangte.    6allus  wurde  feines  Jimtes  entfetM  und  IDims 


^)  Zu  den  n«d>iolgendcn  biograpbi(d>cn  Ila4)ri<bten  vgl.  Cucaniis:  Notitia  Prindpatus 
Halberstadiensis.  Tom.  II,  $.  1721.  (band{d)rift)  und  «Denkld)rlften  einer  doppelten  Jubelfeier 
fn  der  boben  StlftskirdK  zu  9alber|tadt\    1791.    $.$0-$3. 

*)  Da«  Cuanus:  a.  a.  0.  $.  173  bieb  (eki  Uatei :  Bartbolonaus  und  fein  Bnider  Pbilipp, 
wekber  einen  Sobn  Cbomas,  einen  reiiben  Kaufmann  in  CubUn  (Polen),  der  der  refonnierten 
Kir«be  angeb9rte»  binterlieb. 
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1573  zum  Profeffor  und  Superintendenten  in  Jena,  1574  zum  Doktor  der  Cbeologie 
ernannt  und  bald  darauf  vom  Kurffirtt  Jlugult  von  $ad)ten  zum  erften  ßofprediger 
in  Dresden  berufen.  In  diefer  €igenfd)aft  hatte  er  die  Formeln  mitzuentwerfen, 
um  den  Ciypto-Calvinismus  in  $ad)fen  auszurotten;  aud)  hatte  er  Jinteil  an  dem 
erften  Entwurf  der  Fonnula  Concordiae,  den  fog.  Corgauer  Jirtikeln  von  1574, 
beteiligte  fid)  an  dem  Konvent  in  Cid)tenburg  (1576)  und  an  der  Zufammenkunft 
auf  dem  $d)lone  ßartenfels  zu  Corgau  in  demfelben  J^breO.  Im  Jahre  15$0 
wurde  IDirus  Hlitglied  des  neu  errid)teten  Oberkonfiltoriums  zu  Dresden.  Dadk 
dem  Code  des  Kurffirften  Jluguft  aber  gewann  die  bisher  unterdrfldcte  Partei  die 
Oberhand  unter  3rflhning  des  Kanzlers  Dikolaus  Krell.  Jluf  Betreiben  diefer  Partei 
wurde  l)ofpTediger  tnirus,  weld)er  dem  Kurfarften  Chri(tian  L  erkUirt  hatte,  er 
werde  dem  heiligen  fleifte  das  niaul  nid)t  ftopfen,  15$$  (eines  Hmtes  entfettt 
und  eine  Zeitlang  auf  die  3fe(tung  KSnigftein  gebrad)t2).  Bald  darauf  wurde  er 
Candes  verwiefen  und  begab  fid)  nad)  Jena,  wo  er  mehrere  Predigten  herausgab. 

Olährend  D.  mirus  fid)  in  Jena  aufhielt,  knOpfte  der  Rat  der  Stadt 
ßalberftadt  mit  ihm  Unterbandlungen  an,  um  ihn  zum  Oberprediger  an  der 
St.  niartinikird)e  zu  berufen.  Zu  diefem  Zwedte  fandte  er  den  Syndikus 
Benedikt  6eridce,  einen  Sd)wiegerfohn  des  bifd)Sflid)-halberftädtifd)en  Kanzlers 
Peter  von  BSttid)er,  nad)  Jena,  um  im  Jluftrag  des  Rates  perffinUd)  mit  IDirus 
zu  verhandeln.  Ceftterer  kam  aud)  zur  Probepredigt  nad)  l)alberftadt,  wurde  zum 
Oberprediger  angenommen  und  fiedelte  im  Eaufe  des  IfrObjahrs  von  Jena  nad) 
ßalberftadt  Aber;  feine  erfte  Predigt  in  der  Tnartinikird)e  hielt  er  ungefähr  14  tage 
nad)  Oftem  1590. 

Ober  diefe  Uerhandlungen  zwtfdien  dem  Rat  und  Ittirus,  tber  die  durd)  Retfe« 
entftandenen  Koften,  aber  die  OberHedelung  von  Jena  blerbier  imd  die  fuhrMne 
ffir  D.  IDirus  wie  für  feine  Sad)en,  Ober  die  Zehrungskoften,  wekhe  dimb  die 
verfd)iedenen  Reifen  entftanden  waren,  fowie  über  die  „CoHation'',  wekhe  zu 
€bren  von  D.  IDirus  bei  feiner  CinfOhrung  gehalten  wurde,  gibt  uns  die 
K2mmerei-Red)nungs)  des  Rates  der  Stadt  l)alberftadt  vom  Jahre  1590  Auskunft, 
aus  weld)er  wir  diefe  einzelnen  Poften  zum  Jlbdrudt  bringen.  3femer  teilen  wir 
mit,  was  dem  D.  IDirus  im  Jahre  1590  feit  feinem  JImtsantritt  aus  der  Kämmeiei- 
kaffe  als  Gehalt  gezahlt  ift,  fowie  einige  Ausgaben  Ober  eefd)enke,  wekbe  ihm 
bei  Übernahme  des  Amtes  und  zum  neuen  Jahre  verehrt  wurden. 

Diefe  nad)ftehend  mitgeteilten  Ausgabepoften  fmd  in  mehrfadw  Beziehung 
intereffani;  fie  gewihren  uns  einen  €inblidt  in  die  Art  und  (Ueife,  wie  man 
einen  Prediger  fOr  eine  Stadt  zu  gewinnen  fud)te,  daf^  die  Stadt  die  Koften  Mr 
Probepredigt,  Reifen,  Zehrung,  €infflhrung  getragen  hat,  wie  hod»  die  Kutfd)er- 
und  BotenIShne  gewefen  find  und  wie  man  einem  neu  berufenen  Prediger  in  der 
Stifte  feines  neuen  (Uirkungskrelfes  bewillkommnet  bat. 


«)  milier:  Die  fymboUl^eii  Bfld>er.    I$$2.    Einl.  Seite  OV,  CVD  I. 
*)  Derzog's  Real^cyftlopMe,  2.  JlHfl.,  Urt.  Ktefl,  Bd.  $,  S.  2M. 
3)  Stadtanhiv  zu  Qalberltadt  H  H  7. 
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Jluftgabe  in  facben  des  l)ern  D:  tnartinj  miri  Vocation  vnd 
wie  er  zum  Pfarbern  jn  $.  niartinj  KirAen  albier  \\i  beftalt 
worden  betreffende. 

3V2  fbaler  Ku6er  Cobn  entridrtet  demjenigen  der  den  Syndicum  Benedictum 
Beredten  7  tagelang  von  ßalle  nad)  JtM  vnd  von  dannen  wiederumb 
anbero  in  fad)en  D.  ITlirum  belangende  gefurt  batt. 

19  taler  bat  der  Syndicus  verzeret  zu  f)alle,  JtM  vnd  an  andern  ortem  vf  der 
reife  jn  (ad)en  D.  IDirum  betreffende. 

6  taler  bat  D.  Hlartinus  lllirus  vorzeret,  wie  er  von  3^tta  nad)  l)alberftadt 

gereifet,  als  er  die  Prob  Predigt  getban  bat. 

7  taler  demfelben  D.  IDiro  zugeftelt  zur  Zerung  vf  der  Oliederreife  nad)  Jena. 
4V2  tbaler  Kuzfd)er  Con  vor  6  tage  bin  vnd  ber  zu  füren  D.  IDirum  vnd  3  tage 

albier  ftil  zu  liggen. 
I V2  tdl*  l)anfen  Balbufen  geben,  das  er  D.  mirum  neben  feinem  Kuzfd)er  gefuret 

vnd  ein  tag  vf  des  Rbats  vnkoften  ftil  gelegen. 
I2V2  taler  zwen  Kemem  zu  für  Cobn  geben,  die  des  i)em  Doctoris  gerete  anber 

gefurt  den  21  Mlarti]. 
10  g  denfelben  zu  Ulaggelde  geben,  das  fie  zu  JtM  ausgelegt. 

6  fl  vor  Vs  fdf^  Bo^larifd)  bier  €mften  Ingelmftede  zait  den  13  niartij  dift  bier 

ift  in  der  Collation  wie  D.  IDirus  angenommen,  die  in  Jidolf  Windeis 

bebaufung  gebalten  getrumkem 
$  taler  27  g  9  Pf.  ausgeben  fflr  $  tage  Kuzer  Cobn  vnd  Zerung,  wie  D.  tnirus 
ankommen,  vnd  bat  der  wage  den  newen  $d)ulmeifter  nad)  Jena  widerumb  geffirt. 

7  taler  fuer  Con  einem  Hemer  der  1 1  £entner  gerete  des  D.  IDiri  anbero  ge- 

brad)t    2  Jlprilis. 
SVs  g  (Uagegelt  demfelben  geben. 

15  taler  6  g  $  Pf.   vor  Olein  vnd  gofe  in  JIdolpb  lindeis  l)aufe  getrundten 

wie  D.  mirus  angenommen. 
3Va  taler  1  g  6  Pf.  €m  Camperto  zaIt,  bat  er  vor  fleifd)  vnd  fifd)  ausgeben 
wegen  D.  TDiri  Zukunft  vormuge  feines  zetteis. 

1  tbaler  15  g  vor  ein  luder  bolz  geben,  ift  von  Corenz  gekauft  vnd  vf  den 

Pfarbof  gefurt  worden. 

2  taler  1  g  6  Pf.  vor  1  fuder  Kolen  gegeben  den  1 1  niartij  ift  aud)  vf  den 

Pfarbof  gefurt  worden. 

3  fl  vor  ein  balb  Uaft  frifd)  bier  dem  fd)eppen  Bembart  lyafenbein  geben,  ift 

aud)  vf  den  Pfarbof  gefurt  worden. 

16  taler  6  g  bat  der  ßer  D.  bey  JIdolpb  lindel  albier  vorzeret,  wie  er  ift 

angenommen  worden. 

17  taler  koftet  der  l)em  Gollation  die  ein  €rbar  Rbat  mit  dem  ministeHo  in 

Jidolf  lindeis  ßaufe  gebalten. 
2  taler  24  g  baben  des  D.  ITliri  wagen  vnd  pferde  in  3  nad)ten  vorzeret,  wie 
er  im  Sommer  von  Jena  kommen. 
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Diefe  durd)  die  Berufung  von  D.  IDirus  zum  Oberprediger  der  martini- 
kirdK  in  ßalberftadt  entftandenen  Koften  (ind  in  der  Rechnung  auf  vier  Seiten 
niedergefd)rieben  und  betragen: 

€rlte  Seite:  42  m.  1$  g 

Zweite  ^     26  111.  22  g 

Dritte    „     41  m.  17  g    5  Pf. 

üierte   „     49  m.    7  g    6  Pf. 

Summa:  160  m.    4  g  11  Pf.i) 
Bn  BotenlSbnen  (ind  in  derfelben  Red)nung  in  derfelben  JIngelegenbeit 
der  Berufung  des  D.  IDirus  folgende  Pötten  verzeid)net: 

2  taler  4  g  einem  boten  geben»   der  in  (ad)en  D.  ITlirum  betreffende  nad) 

Drefen  gelaufen. 
32  g  ^erdinando  ßartung  geben,   das  er  ein  (d)reiben  an  D.  mirum  nad) 

3bena  gebrad)t. 
6  g  demfelben  geben  vor  2  tage  (til  zu  liggen. 
14  g  einem  botten  geben,  der  einen  brief  nad)  D.  ITliro  bat  tragen  follen  vnd 

3bnen  zu  Einleben  angetroffen. 

0ebalt,  weld)en  D.  mirus  feit  feiner  Berufung  aus  der  Stadt- 
(Kämmerei-)ka((e  erbalten  bat: 

Jluf^gabe^)  €m  D.  tnartino  TDiro. 
5  fl  JIus  dem  J1deftlebifd)en  Ceftament  den  16  Jiprilis. 

3  fl  JIus  der  ßerman  (Uidelage(d)en  Ceftament  vnd 

37V2  gülden  fflrften  man«  als  ein  halb  Quartal  dem  l)em  D.  lUartmo  IDiro 

bey  £oren6  Pfennigbier  gefant  den  2$  Jiprilis. 
75  fl  fOrften  Vllünti  als  ein  ganb  Quartal  befoldung  dem  l)em  D.  tnartino  miro 
X     bei  Corenft  Pfennibier  gefant  den  23  Jwnij. 
75  fl  ineiftnifd)er  werung  an  5$  Reinifd)en  goltfl  vnd  9  gg  D.  IDartino  IDiro 

fein  Quartal  folt  gefant  in  Uigilia  S.  IDid)anis. 
75  fl  IDeif(nifd)er  werung  IDartino  IDiro  D.  aieibnad)ten  folt  bey  Coren^  dem 

knecbte  vberfd)id(t. 
20  taler  ßolzgelt  ibme  dameben  vberfd)idtt. 


Bei  feinem  Jimtsantritt  wurde  dem  D.  IDirus  ein  vergoldeter 
Bed)er  gef(benkt;  darOber  beri(btet  die  Kämmerei-Re(bnung: 
21  tbaler  B^):  Jindreas  Zifenifen  wiedergeben,  die  er  wegen  des  Rbats  vorlegt 

vor  ein  vorguldeter  Bed)er  einem  Jubtiirer  zu  Ceipzig  geben,  der  BeAer 

ift  dem  Htm  D.  IDiro  pro  archa  vnd  zum  0otte$pfennige  geben  wie 

S.  €rw.  angenommen. 

ferner  vermerkt  die  Red)nung  als  6efd)enk: 
1  taler  D.  IDartino  IDtro  zum  Dewen  Jabre. 

1)  Die  mark  =  30  6ro(d>en.    Der  Caler  galt  36  6rotdKn. 

^)  üuf  der  folgenden  Seite  ilt  eingefOgt:  «Dem  Predialnten^ 

»)  B  =  Bflrgermeitter ;  Zilenife  war  i.  3.  I5$9  zweiter  Bflrgermeilter  von  Qalberltadt  gewefen. 
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Der  Rat  von  ßalberftadt  bat  aber  nid)t  nur  dem  von  ibm  berufenen  und 
betoldeten  Prediger  au^  dem  ibm  zuftebenden  Bebalt,  weld)er  feit  1564  und 
15$9  von  100  fl  und  damacb  von  150  Caleri)  auf  300  Bulden  erbSbt  worden 
war,  Jlufmerkfamketten  bei  feinem  Jimtsantritt  erwiefen,  fondem  er  bat  aud)  an 
den  freudigen  Ereigniffen  in  der  Familie  feine  JInteilnabme  durd)  die  Cat  bewiefen« 
Jlls  im  3abre  1590  die  Codrter  des  Oberpredigers  D.  niirus  fid)  verbeiratete,  bat 
der  Rat  nid)t  nur  einen  (oder  zwei?)  vergoldeten  Bed)er  gefibenkt,  fondem  aud) 
feinen  BOrgermeifter  Ololff  lUimpe  und  den  Syndikus  Benedikt  Geridce  nad)  3ena 
zur  Ceilnabme  an  den  l)od)zeitsfeierlid)keiten  abgeordnet.  Die  Kämmerei-Red)nung 
verzeid)net  folgende  bierdurd)  entftandenen  Ausgaben: 
22  taler  vor  einen  vorguldeten  bed)er  geben,  batt  gewogen  I  Ittardc  9  £otb. 

Ist  Doctoris  inartini  Ißiri  tod)ter  vff  ibre  l)od)zeit  in  3bena  vorebret  worden. 
$  g  Peterzillien  geben,  das  er  auf  zwen  vorguldeten  Bed)em,  die  der  Rbat, 

Tnnungftmeifter  vnd  Baurmeifter  D.  IDiri  todXer  zur  f)od)zeit  vorebret, 

(Uapen  vnd  namen  geftod)en. 
32  taler  25  g  I  Pf.  baben  Burgermeifter  Ololff  Eampe  vnd  der  Syndicus  vf  der 

reife  nad)  Jbena  zu  D.  IDiri  tod)ter  bod)zeiten  vorzebret. 
$  taler  B.  6eorg  niauldegel  vor  $  tage  zu  furCon  nad)  JUm  geben.  — 

Im  Jinfd)luft  an  die  im  Uorftebenden  erwäbnte  i)od)zeit  einer  Cod)ter  von 
D.  mirus  bemerken  wir,  daf^  feine  Jamilie  eine  äufterft  zablreid)e  gewefen  ift. 
Im  Kapitelfaal  des  Doms  zu  ßalberftadt  befindet  fid)  ein  zweiflügeliges  Ölbild 
auf  Bolz  gemalt  aus  dem  Jinfang  des  17.  3abrbunderts  berrflbrend,  weld)es 
D.  mirus  mit  $  SSbnen  und  feine  Jiau  mit  7  C$d)tem  darftellt.^)  €in  anderes 
Bild  und  zwar  ein  Kupferftid)  von  IDartin  mirus  befindet  fid)  in  dem  Olerk  von 
ffleid)en:  Reformations-l)iftorie  eburfäd)f.  €meftin.  Cinie»). 

Über  die  Jimtswirkfamkeit  des  D.  mirus  erfabren  wir  nid)ts  näberes;  wir 
wiffen  nur,  daf»  diefe  eine  kurze  gewefen  und  nur  VUJ^^^^  gewibrt  bat.  Jlls 
nSmIid)  auf  Drängen  des  zum  Bifd)of  von  l>alberftadt  poftulierten  ßerzogs 
l)einrt(b  3ultus  das  Domkapitel  und  die  Union  der  Stifter  und  KISfter  der  Re- 
formation des  Gottesdienftes  zugeftimmt  batte,  wäblte  das  Domkapitel  den  Ober- 
prediger der  martinigemeinde  D.  mirus  zum  Domprediger,  unter  Zuftimmung 
des  Rates  der  Stadt,  der  mirus  aus  feiner  Stelle  entliefe.  Wnrid)  3ulius  ge- 
währte aus  den  Einkauften  des  Jimtes  6atersleben  60  Gulden  zum  Gebalt  des 
Dompredigers  und  nad)  einigem  Z$gem  f teilte  das  Domkapitel  am  U.September  1 591 
die  Berufungsurkunde  fflr  D.  mirus  aus^).  One  JIbfd)rift  diefer  Urkunde  befindet 
fid)  im  Kgl.  Staatsard)iv  zu  magdeburg  unter  den  Jlkten  des  ^od)ftifts  l>alberftadt, 
weld^  den  Citel  tragen:  „Urfd)riftlid)e  Uerbandlungen  des  Bifd)ofs  von  l)alberftadt 
und  l)erzogs  von  BraunfAweig  l)einrid)  3ulius  mit  dem  Domkapitel,  den  Stiftern 


1)  nebe:  KiTd)envintatioiiai  des  Biitumi  f)a1ber(tadt  $.  35,  Z$. 

^  bermes:  Der  Dom  zu  balberftadt.  I$%.  S.  135.  Döring:  Bau-  und  Kunftdenkmäler 
de?  Kreife  balberftadt  Cand  und  Stadt.    1902.    $.  2%. 

^  Cucanus:  a.  a.  0.  S.  173.  nod)  vier  andere  Bilder  birgt  die  (og.  Jfugultin1d)e 
Sammhing,  die  fid)  im  (tädti(d>en  mufeum  befindet. 

*)  Cangenbedc:  6e(d)id)te  der  Refonnation  des  Stifts  balberftadt  S.  90  f. 
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und  KISftem  und  den  Übrigen  Eandesftänden  des  Bistbums  ßalberftadt,  dk 
JlbfAafhing  der  kird)lid)en  mi^brSudK  und  €infflbning  des  evangelifcben  6ottes- 
dienftes  betreffend  ausdenjabren  1591—1611/1)  Dk  Berufungsurkunde,  weW)e 
den  gewäblten  Prediger  auf  die  propbetitd>en  und  apoftolifd)en  SAriften  und  dk 
Jlugsburgi{d)e  Konfeffion  von  1530  verpflid)tete,  auf  6  jabre  berief  und  ibm 
feine  Pflid)ten  als  Prediger  und  Seelforger  einfd)ärfte,  feine  Cinkflnfte  in  barem 
6elde  und  Datural-Deferungen  kftfetzte  und  für  den  ?all  feines  Ablebens  innerhalb 
der  6  ]abre  Beftimmungen  betr.  der  Gnadenzeit  traf,  lautet  folgendermaßen: 

Copia  D.  Myri  beftallung. 

(Dir  Domded)ant,  Senior  vnd  eapittelgemein  der  Bifd)$ffltAen  KirdKn  zue 
f)alberftadt  biemit  offenlid)  tbuen  kundt  vnd  bekennen,  demnad)  wir  vnß  aus 
fonderiid)er  fd)idtung  vnd  vorfebung  6ottes  des  ülmeAtigen  mit  dem  bod)wirdigen 
durd)1aud)tigen  bod)gebomen  ^flrften  vnd  ßem  ßern  ßeinrid)  Julius  poftulirten 
Bifd)offe  des  Stiffts  ßalberftadt  vnd  Herzogen  zue  Brattnfd)wieg  vnd  £uneburdc 
Unferen  6.  D.  vnd  ßern  einer  d)riftlid)en  Reformation  fo  wo!  in  der  £ebr  alß 
aud)  im  £eben,  durd)  Zuelaffung  des  beyligen  €beftandes,  nad)  taut  vnd  Inbalt 
der  Propbetifd)en  vnd  Jlpoftolifd)en  fd>rifften  vnd  der  Anno  tricesimo  Caesari 
Carolo  quinto  bod)loblid)fter  Cbriftmilder  geded)tnuß  von  den  Proteftirenden  Stande 
vbergebenen  vnd  in  des  beyligen  Reid)s-Religion  Stieden  begriffener  Confession, 
darin  der  beubt  JIrtidtel  vn^er  wbaren  £briftlid)en  Religion  gegrflndet,  vereiniget 
vnd  verglid)en,  zue  wekber  bebuff  wir  eins  vomebmen  Cbeologi  vnd  Dompredigers 
von  nSten,  Jllß  baben  wir  den  Erwirdigen  vnd  bod)gelarten  Unfern  lieben 
anded)tigen  €rn  Martinum  Mirum  der  beyligen  fd)rifft  Doctom,  mit  gutem  wiffen 
vnd  bewilligung  eines  €rbam  Ratbes  dief^r  Stadt,  weld)er  ibm  zur  befurdenmg 
fold)es  boben  Olerdis,  feines  ibnen  nod)  verfd)afften  Dknftes,  gern  vnd  gutbwillig 
erlaffen,  zue  vnferm  Theologo  vnd  Domprediger  ordenliiber  geburiid)er  (Ueif^ 
auff  6  3abr  langk  von  Dato  anzured)nen,  beruffen  vnd  beftellen,  Vodm,  beruften 
vnd  beftellen  ibn  aud)  darzue  biemit  vnd  in  krafft  diefes  briefes,  dafF  ebr 
gemelte  jabr  vber,  mit  reiner  gefunder  £ebr  vnd  Uemidning  der  beyligen  bodh 
wirdigen  Sacrament,  nad)  ordennung  vttd  einfet^ung  Unfers  ßem  vnd  fjeylandes 
Jesu  Christi,  fold)  JImbt  neben  andern  feinen  zuegeordneten,  weld)e  als  Diaconi 
abn  ibn  gewiesen  werden  follen,  beftes  fki^es  vnd  Vermögens  verwaltten,  vnd 
fonft  alles  tbuen  vnd  la^en  foil,  was  einen  getrewen  Sedforgem  vnd  Pfariiem 
eignet  vnd  geburet.  Daber  wollen  wir  ibm  zur  befoldung  vnd  Unterhalt  fokbe 
3abr  vber  vnd  folange  ebr  Un^er  Pfarber  ift,  ]eriid)s  geben  vnd  reid)en  laffen: 
500  tbaler  abn  gelde,  als  125  tbaler  Nativitatis  Christi  negftkilnfftig  anzuefatigen, 
125  tbaler  Oftem,  125  tbaler  Johan:  Bap.  vnd  dan  dk  vbrigen  125  tba: 
Michaelis,  dar»u  iii  Olispel  wei^n,  ii  Olispel  rodcen^),  üii  Ol  gerften, 
iij  mager  fd)weine,  weld)e  ebr  wan  der  liebe  Gott  in  Unf^em  geholt  maft 

0  eopiariutn  Dr.  632a  fol.  55. 

^  £angenbedt  a.  a.  0.  S.  91  Jfnm.  2  bat  bier  gelefen:  2  (Uisptl  .Salx**;  maii  bedenke: 
2  Olispel  —  40  $d)effel  Salz  in  einem  Jabrel    mit  diefer  menge  bSUe  der  D^mpredlier 
Salzhandel  betreiben  kennen. 
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be(d)eren  wirt,  vergebens  mit  einlauffen  zuelaffen,  bemecbtiget  (ein  (olle.  XXX  mal: 
brenbolft,  darzue  die  freye  JInfubr  v  eine  bequebme  bebau^ung.  Do  aud),  weldKs 
6ott  der  Jllmed)tige  gnediglid)  verboten  wolle,  gemelter  €r  Doctor  vor  endung  (old)er 
(eAs  3^1)1^^  tnit  Code  abgeben  werde,  Sol  (einen  €rben  al^  da  die  vor(d)riebene 
be(oldung  vnd  deputat  pro  rata,  Demlid)  das  viertel  jabr,  darin  ebr  nad)6otte$ 
gnedigem  willen  ver(terben  würde,  obn  übkürftung  vnd  dan  das  folgende  viertel 
3abr  aud)  für  voll  gefolgen  würde. 

Urkundlid)  baben  wir  die^e  Vocation  vnd  be(tallung  mit  Un(erm  ad  causas 
gewonlid)en  Secret  bedrucket,  vnd  dan  von  dem  Domded)ant  mit  eigener  ßandt 
vnder(d)reiben  la((en.  6e(d)eben  den  14.  Septemb.:  Im  j^br  der  weinger  zeall 
€in  vnd  Deunftigk. 

Caspar  von  Kannenberk, 
Domded)ant  mp. 

JIn  dem(elben  tage,  an  weldKm  mirus  zum  er(ten  evangeli(d)en  Dom- 
prediger berufen  und  be(tellt  wurde,  am  14.  September,  dankte  der  bisberige 
Prediger  ab  und  ßerzog  l)einrid)  Julius  gewährte  aus  Irrende  über  den  eneid)ten 
€rfolg  dem  Domkapitel  bereitwillig(t  (eine  Bitte  betreffs  einiger  6eld-  und  Bau- 
angelegenbeitenO- 

nad>dem  nod)  das  Domkapitel  durd)  ein  Protokoll  (Konzept^)  vom  2.  September 
dem  neugewiblten  Domprediger  IHäfiigung  anempfohlen  und  die  Ordnung  des 
6ottesdien(tes  fe(tge(e6t  hatte,  hielt  D.  mirus  am  IHattbäustage,  dem  21.  September 
im  Dom  (eine  Jlntrittspredigt  über  das  Evangelium  die(es  Cages:  IHattb.  9, 9—13, 
weld)e  zu  ver(d)iedenen  malen  in  l)alber{tadt  (1591,  1613,  1791),  (owie  in 
magdeburg  (1591)  nnd  2^m  (1592)  gedrudct  worden  i(t  unter  dem  Citel: 

„Encaenia  oder  Renovalia  der  Stiftskinbe  zu  6alber(tadt  durd)  m.  mirus, 
der  h.  $d)rift  Doctor  und  Chumprediger.''^) 

mirus  hat  aber  die{e  Stelle  am  Dom  nur  wenige  monate  inne  gehabt, 
nad)  dem  Code  des  Kurfürften  £bri{tian  wurde  er  in  (eine  vorigen  Stellen  in 
Dresden  wieder  einge(e6t  und  außerdem  nod)  zum  0eneral-Ui(itator  der  (äd){i(d)en 
Kird)e  von  dem  Jldmini{trator  ßerzog  3iiedrid)  Olilbelm  ernannt.  Im  Dovember 
1591  hatte  er  l)alber(tadt  verla((en,  aber  {d)on  wenige  Jahre  darauf  am 
24.  JIugu{t  1593  (tarb  er  in  Kardiz  auf  einer  Ui(itationsrei(e  auf  dem  Sd)lo((e 
des  (Uolf  Jllbred)t  von  Sd)leinift  und  wurde  in  der  Kreuzkird)e  zu  Dresden 
begraben^).  Seine  Sd)riften,  vomebmitd)  Predigten,  bat  Debe^)  zu(ammenge(tellt. 
ßat  mirus  aud)  nur  kurze  Zeit  in  l)alber(tadt  gewirkt,  (o  wird  dod)  (ein  Dame 
mit  der  Einführung  der  Reformation  im  Dom(tift  als  des  er(ten  prote(tanti{d)en 
Zeugen  auf  dem  Domkanzel  (tets  genannt  werden,  wie  es  aud)  bei  der  300  jShrigen 
Jubelfeier  am  21.  September  l$9l  ge(d)ehen  i{t. 

1)  Cangenbeck  a.  a.  0.  $.  91. 

^  Kgl.  Staatsarchiv  zu  magdeburg:  Qocbitift  IJalberftadt.  eop.  632a  fol.  55.  Ugl. 
Cangenbeck  a.  a.  0.  S.  91.    Hnm.  4. 

^  nebe:  a.  a.  0.  S.  2$  JInm. 

^)  Die  Ceid)enpredigt  hielt  der  Qofprediger  matthSus  trage;  fie  itt  vorhanden  in  der 
Bn>1.  des  Uereins  für  die  0efd)id)te  Ceipzigs. 

^)  a.  a.  0.  S.  27  f.  Jlnm. 
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Bficberbefprecbungen. 


Die  Diaspora  der  Brüdergemeinde  in  Deut(d)land.  €in  Beitrag 
zu  der  6e(d)id)te  der  evangelitd)en  Kird)e  Deut(d)land$  von  0.  Steinedte  I.  Band. 
€r(ter  teil  (Crftes  Beft):  JHIgemeines  über  die  Diaspora  (S.  1—97)-  Zweiter 
teil  (Zweites  l)eft):  mitteldeut(d)land  ($.  98—220)  Balle  a.  $.  Rid)ard  mOM- 
manns  Uerlag  1905.    3^d^$  ß^ft  ift  einzeln  käuflid)  (I  Band*  4  IHark). 

Die  Zweibundertjabrfcier  der  Geburt  Ziiuendorfs  im  Jabre  1900  batte  den  Jfnlab  zu 
einigen  (ebr  bead)tenswerten  f eft(d)riften  gegeben.  Zu  diefen  $d)riften  geboren  neben  3ofepb 
mailers  Unterfud)un9:  »Zinzendorf  als  €meurer  der  alten  Br{lderfcird)e*'  worin  moiler  Pd) 
eingebend  mit  Rit(d)1s  Darftellung  in  der  n0e(d)id)te  des  Pietismus"  auseinanderfet^t,  aud> 
diejenigen  des  Pfaners  zu  Stari^  (€pborie  Beigem)  und  Uerfaffers  obigen  Bu<fts.  Stcinedces 
$d)riften  ffibren  den  Citel:  I)  Zinzendorfs  Bedeutung  für  die  evangelitdie  Kircbe;  2)  Zinzendorfs 
Bildungsred)t,  an  der  ßand  des  Rei(etagebud)s  Zinzendorfs  dargeftellt;  3)  Zinzendorf  und  der 
Katbolizismus,  ein  Beitrag  zum  UerftSndnis  Zinzendorfs.  In  diefer  zulebt  genannten  $d)rift 
bat  aud)  Steinedte  in  befonderer  (Ueife  nad)gewie(en,  dak  Rit(d)1  in  (einer  0eld>id)te  des 
Pietismus  dem  Begründer  der  Brüdergemeinde  nid)t  gered)t  wird. 

Das  vorliegende  neue  (Uerk  i|t  eine  fmcbt  grof^en  fleiftes.  €s  gibt  eine  belonders 
für  das  gegenwärtige  (bri(t1id)e  0emeinfd)aftswe(en  lebneid)e  Gefd)id)te  der  Dialpora  der  Blflde^ 
gemeinde  in  Deut|d)land,  die  bisber  von  keiner  Seite  zu  fd)reiben  ver(ud)t  worden  i|t  Paul 
Ifieifd)  bat  für  die  loeben  er(d)ienene  zweite  und  vermebrte  Jfuflage  (eines  Bucbs:  »Die 
moderne  0emein(d)aftsbewegung  in  Deut(d)1and*'»  Ceipzig»  Uerlag  von  ü.  0.  Oiallnumn, 
Steinedtes  Arbeit  benutzen  können.  (Siebe  die  am  Sd)lub  des  genannten  Bud)S  $.  299—304 
angefflbrte  £iteratur.) 

Uon  einigen  kleineren  Uer<(ffent1id)ungen  abgefeben»  lagen  für  Steinedte  lo  gut  wie  (m^ 
keine  Uorarbeiten  im  eigent1id)en  Sinne  vor.  JVber  das  überaus  reid>e  Unitätsanbiv  in  Qermbut 
ftand  ibm  zur  Uerfügung.  für  dieles  JIrd)iv  wurde  in  den  Jabren  IS$$  und  1$S9  ein  vor 
feuersgefabr  ge(d)übtes  0ebSude  errid)tet.  €in  Ceil  des  Baukapitals,  32000  mark,  f|t  denk 
freiwillige  Beiträge  aufgebrad)t.  Dies  Jfrd)iv  bewabrt  u.  a.  13  folianten  Bandtd)rifteii,  wckfee 
aus  dem  Jlrd)iv  der  alten  b(lbmi|d)-mSbri(d)en  BrüderkIrdK  ftammen,  daranter  aud^  den  Brief* 
wed)(el  der  Brüder  mit  ver(d)iedenen  Reformatoren  und  neben  anderen  woblgeordneten,  wert- 
vollen Ard)ivalien  aud)  eine  Sammlung  von  7000— $000  Cebensläufen,  zumeift  von  mitgliedem 
der  Brüdergemeinde.  Die  evangeli(d)e  Candeskird)e  der  Siteren  Provinzen  Preuf^ens  könnte 
b9d)(tens  mit  dem  feit  dem  ]abre  l$$3  be(tebenden  in  €oblenz  befind1id>en  Provinzial-Rinken- 
ard)iv  des  Rbeinlandes  auf  ein  äbn1id)es  Inftitut  binweifen. 

Steinedte  bat  für  (eine  Arbeit  aud^  andere  band(d)rift1id)e  Quellen  benufet.  Z.  B.  die 
JVkten  des  0ebeimen  Staatsard)ivs  in  Berlin»  der  0ebeimen  Regiltratur  des  minilterium  der 
gei(tlid)en»  Unterrid)ts-  und  medizinal-Hngelegenbeiten  in  Berlin,  des  K9nig1.  KonPItorinm  in 
magdeburg  und  Jlkten  der  mi((ionsge|el1{d)aft  Berlin  L  Ceider  bat  er  es  unterlaHeii,  die 
Regi(traturzeid)en  und  Dummem  dieler  JVkten  anzudeuten,  jniein  dle(e  zweite  Qudimgwpye 
bietet  ibm  mit  einer  Jlusnabme  nur  Dad^rid)ten  aus  der  er(ten  glitte  des  vorigen  JabibHud^ 
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all  4k  nmpit  2Wi(4Kn  den  JVnNngtni  und  $d)fllem  Jf.  Q.  jfrankes  und  denen  Zinzendorfi 
Uhigit  ausgefclmpft,  die  inneien  UerbSItnifle  de?  evangelif^en  i:ande$kird)e  andere  geworden 
waren,  und  die  Brfideraemeinde  ffir  die  ganze  evangelifdK  KirdK  erft  durd)  ibren  großen 
Z^üng  ¥r.  SdkleiemuKber  von  bober  Bedeutung  geworden  war. 

€s  wire  ein  €rl(ennungtzeid)en  fal|d)er  Kird)lid)l(eit»  wenn  ein  evange1ifd)er  £brilt  es 
leugnen  wollte,  die  Brüdergemeinde  babe  keine  groke,  (egen$reid)e  miflion  ffir  die  evangelifd)e 
fiefamtkinle  erbalten  und  bis  beute  ausgeübt,  über  diele  Cat(ad)e  darf  den  6e|d)id)ts(d)reiber 
nid)t  bindern,  au<b  die  $dywäd)en  und  Irrtflmer  ibres  Erfinders  und  das  Cadeinswerte  der  von 
der  Brüdergemeinde  befonders  in  dem  erften  Zeitraum  ibres  Beftebens  ausgeübten  Diaspora- 
arbeit in  ausreichender  Oleife  zu  beld)reiben.  Dielen  f ebler  bat  der  Uerfaffer  in  feinem  fonft 
fo  verdienftvollen  Bu(b  nacb  unterem  Urteil  begangen.  Zum  teil  ift  er  dadurd)  zu  diefem 
Sebler  gekommen,  dal»  er  für  das  1$.  Jabrbundert  neben  mand)en  gedrudcten  Olerken  in  der 
6aupt(a(be  nur  die  im  Unitäts-Üribiv  zu  ßermbut  aufbewahrten  Qandfd)n'ften  benubt  bat. 
Ein  0effbid)ts|d)reiber  muf»  aber  wie  ein  gered)ter  Rid)ter,  wenn  er  ein  einfeitiges  Urteil  ver- 
meiden  will,  au(b  den  Gegner  in  ausreid)ender  (Ueife  zum  (Uort  kommen  laffem  Dur  an 
verbiltnismäftig  wenigen  Stellen  bat  Steinedce  bei  der  Darftellung  der  Diasporaarbeit  des 
1$.  3^rbttnders  die  Gegner  erwSbnt  und  die  Gründe  angedeutet,  we1d)e  fie  zur  Bekimpfung 
der  Diasporaarbeit  der  Brüdergemeinde  batten.  $.  1 19  fübrt  er  das  harte,  zweifelsohne  einfeitige 
Urteil  des  Candrats  v.  Uemezobre  in  Kottbus  vom  3.  Oktober  176$  an.  $.  132  erwähnt 
er,  dab  in  Erfurt  die  Rüdewirkung  von  der  Univerfität  ausging  und  &äh  feitdem  in  Erfurt  die 
Diasporagemein|d)aft  ein  kümmerlid)es  Dafein  führte  und  erft  im  19.  Jahrhundert  wieder  zu  gröberer 
Blüte  gelangte.  $.  13$  weift  er  auf  den  Zwift  hin,  weld)er  1733  zwifd)en  6alle  und  l)ermhut 
ausbrad)  und  bebt  kun  hervor:  Ifortan  war  das  Citd)tu(h  zwifcben  den  JInhSngern  Jf.  Q.  krankes 
und  denen  Zlnzendorfs  durcbicbnitten.  Es  genügt  nid>t,  wie  Steinedce  S.  13$  getan  hat,  in  einer 
Anmerkung  auf  den  Jfuffab  von  (L  Reid)el:  „Die  Entftehung  einer  Zinzendorf  feindlid)en 
Partei  in  Qalle  und  Olemigerode",  Zeitfd)rift  für  Kird)enge|d)id)te  XXm.  S.  549,  binzuweifen. 
Gerade  der  ßinblidt  auf  den  damaligen  Gegenfab  zwiMen  ^lle  und  ßermbut  mubte  ihn 
abhalten,  den  durch  die  von  dem  Groben  Generalftab  herausgegebenen  Briefe  preubifd)er 
Soldaten  des  SiebenjSbrigen  Krieges  bekannt  gewordenen  Feldwebel  Ciebler  zur  Brüdergemeinde 
in  Beziehungen  zu  bringen.  Der  Grobe  Generalftab,  weld)er  die  Briefe  in  der  Sammlung  eines 
groben  Gegners  Zinzendorfs  gefunden  bat,  befonders  aber  Ed.  Jacobs  red)nen  den  feldwebel 
Ciebler  und  die  Uerfaffer  der  anderen  Briefe  zu  den  „treuen  Gliedern  der  innig  verbundenen 
d)riltli(h  pietiftilchen  Kreife  zu  I)a11e,  memigerode"  zu.  (Siebe  S.  317  des  foeben  ausgegebenen 
2. 6efts  der  Zeitfd)rlft  des  ßarz-Uereins  für  Gefd)id)te  und  Jlltertumskunde  39.  Jahrg.  1906  S.  31$). 

In  den  Schriften  der  früheren  Gegner  der  Brüdergemeinde  gibt  es  nid)t  wenige  bead)ten$' 
werte  Jfusfprücbe,  we1d)e  das  günftige  Urteil  Steinedces  über  die  Diasporaarbeit  der  Brüder- 
gemeinde  der  erften  Periode  ein|d)rSnken.  dlir  weifen  z.  B.  auf  Karl  ßeinrid)  von  Bogabkys 
ITebenslauf,  von  ihm  felbft  gefd)rieben,  bin.  Er  klagt  an  mehreren  Stellen  über  den  Kummer, 
den  ihm  diejenigen  bereiteten,  wekhe  mit  ßermbut  in  Uerbindung  ftanden.  Er  |d)reibt  u.  a. 
(Deue  Ausgabe  Berlin  l$72)  S.  122:  Jlls  id)  mich  einige  Zeit  in  Breslau  aufgehalten  hatte, 
bemerkte  id),  dab  viele  von  den  dortigen  Erwedtten  nad^  ßennbut  gingen,  und  dab  (ie,  wenn 
fit  wieder  kamen,  eine  ganz  andere  Sprad)e  angenommen  batten,  S.  129  hebt  er  hervor,  dab 
er  bei  feinem  üufenthalt  in  IDenze  bei  einigen,  die  für  ßermbut  eingenommen  waren,  etwas 
Sektirerifd^  gefunden  babe.  Er  |d)reibt  u.  a.:  „Dergleid)en  bemerkte  id)  aud)  in  mand)en  der 
in  ihren  Uerfammmlungen  vorgelefenen  Briefen,  weld)e  die  ausgefendeten  Boten  und  Zeugen  der 
Goneinde  zu  ßermbut  gefd)rieben  batten  und  worin  fie  berid)teten,  was  fie  hie  und  da  aus- 
gerUbtet  bitten.  Einige  waren  nur  für  die  Gemeinde  in  ßermbut  allein  fo  eingenommen, 
dab  tie  alles,  was  diefe  befd)lotten  oder  befohlen  hatte,  als  von  Gott  felb(t  angenommen  und 
fid)  derfelben  zum  völligen  Gehorfam  übergeben  hatten.** 

JfttSfibrlid)er  begründet  der  bekannte  tllagdeburger  Generalfuperintendent  und  JTbt 
Steinmetz  feine  Klagen  über  die  Diasporaarbeit  der  Brüdergemeinde.  Und  Steinmeb  kannte  die 
Brüdergemeinde  und  ihren  Begründer  lehr  genau.  Die  Gefd)id)tsld)rdber  der  Brüderkird)e 
willen  auf  Grund  des  Urteils  Zinzendorfs  von  den  Uerdienften  zu  reden,  die  Steinmeb  in  feiner 
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Ce(d)ener  Amtszeit  lieb  fOr  die  €r(tlinge  der  BrflderiiirclK  emortKit  batU.  In  dem  von  Steinnwb  hn 
3abre  1749  ver<(ffentiid)ten  »$d)reiben  an  Senn  Paftor  Uedcer  zu  Stargardvon  einigen  Intametn 
des  6rafen  von  Zinzendorf**  fprid)t  fid)  der  ebrwfirdige  Jlbt  und  Uerfatfer  der  magdebitfser 
Kircbenordnung  des  ]abres  1739  (ebr  fd)arf  aber  Zinzendorf  und  die  Diasporaarbeit  der  Brflder« 
gemeinde  aus.  Renner  in  (einen  »Cebensbildem  aus  der  Pietiftenzeit»  Bremen  u.  Cfipzf§  l$$6'' 
bebt  dies  $.  106  ff.  befonders  bervor  und  lagt:  „In  der  Widerlegung  der  Grflnde,  die  man  fit 
die  Qermbuter  und  namentlid)  ffir  den  Übertritt  zu  ibnen  —  wozu  man  aud)  $teinme4i  (elbft 
wiederbolt  zu  Überreden  ver(ud)t  —  vorzubringen  pflegte,  ift  die  Antwort  bemerkenswert,  mit 
wddKr  Steinmet)  die  Bebauptung  zuradnveift,  dab  der  Uorzug  der  bermbutifd>en  «emeinde 
vor  der  lutberi(d)en  Kird)e  aus  der  gröberen  ZabI  gtSubiger  €bri|ten  erbelle,  die  He  aufzuwtifen 
babe.  Das  beweife,  (agt  er,  wenn  es  wirklld)  |o  (id)  verbalte,  gegen  die  lulberifdK  Kird^ 
gamkbts.  €s  gebe  eine  Jfrt  von  Bienen,  die  man  Raubbienen  nenne;  deren  StMe  Iden  voH 
l)onig,  aber  ße  bitten  ibren  Uonat  nid)t  aus  den  geb$rigen  Orten  und  zur  redMen  Zeit 
zufammengetragen,  (ondem  ibren  ndd)bdm  entnommen  und  (eibige  dadurd)  ruiniert;  daber 
pe  dod)  endlid)  vom  Qausberm  als  (d)Sndlid)e  Ciere  vertilgt  werden.  €ben  ein  (old)es  Uerbütnls 
bat  es  zwi|d)en  der  berrnbutitd)en  Gemeinde  und  unterer  Kird)e  in  J!b(i4t  jenes  angeblidKU 
Uorzugs.  Qat  (ie  eine  gr$bere  ZabI  red)t(d>affener  Seelen  als  wir,  (o  baben  fbre  Arbeiter  die 
wenigften  davon  durd)  Gottes  OloH  aus  Ibren  Sfinden  berausgebolt,  fondem  wie  die  falfdKn 
Apoltel  in  den  erlten  Zeiten  des  €bri(tentmns  einem  Paulo  und  anderen  redlid)en  Apoltdn 
taten,  Ii(b  mit  fremdem  0ut  bereld)ert  und  eben  dadurd)  angefangen,  untere  KirdK  ausiutaugen, 
weld)es  nad)  der  berflbmten  Oleistagung  des  Qerm  «raten  Zinzendorf  in  leinen  Briefen  an  den 
Qerm  Kontütorialrat  Burg  künftig  nod>  mebr  ge|d)eben  |oll,  bis  endlid)  ntd)ts  ds  ein  capttt 
mortuum  abrig  bleibe.  Sollte  man  wobl  daraus  mit  Red)t  einen  Uorzug  folgem  kdmen? 
Das  €nde  wird*s  zeigen,  was  der  ^usben  dazu  tagen  werde.''  Aus  diefem  8ruiKle  wies  aiub 
Steinmet),  was  von  Renner  nid)t  erwSbnt  wird,  IpStere  €mlgranten,  die  feinen  Rat  erbaten,  nad^ 
Berlin  und  gab  dadurd)  die  Ueranlaftung  zur  GrUndung  der  dortigen  b8bmi|d>en  Gemeinde. 
Der  KontHtorialrat  Burg,  auf  weld)en  Steinmeli  fid)  beruft,  ift  nad)  unterer  Antid)(  der  bekannte 
]obann  Stiedrid)  Burg,  Paftor  an  St.  Gifabet  in  Breslau.  Die  Akten  des  damaligen  Breslauer 
Kontittoriums  entbatten  vie1leid)t  nod)  die  an  Burg  gerid)teten  Briefe  Zinzendorfs. 

Aud)  der  aiartembergitd)e  Pietismus  verbleit  |id)  eben(o  wie  die  ßatlenfer  abiebnend 
gegen  die  Diasporaarbeit  der  Brüdergemeinde.  Diefe  Ablebnung  ein  wenig  klar  zu  legen, 
bStte  der  Uerfaffer  ange(id)ts  deften,  was  die  Brüdergemeinde  nad)ber  geworden  und  was  He 
durd)  ibre  Diasporaarbeit  für  die  evangeli(d)e  Kird)e  geleiftet  bat,  wenigttens  vertud)en  tollen. 
€s  entitebt  nad)  unleren  Andeutungen  die  frage:  Rat  der  ebrwürdige  Abt  Steinmeb  RedH, 
oder  bat  der  fleibige  Stariber  Pfaner  Recbt?  Beide  berufen  fid)  ausdrflddid)  auf  Olorte  Zinzendorfs. 

mit  der  Uber|d)St)ung  der  Arbeit  der  Brüdergemeinde  im  1$.  ]abrbundert  bingt  awb 
das  Urteil  Steinedtes  S.  92  zutammen,  wonad)  es  vorwiegend  das  Uerdientt  der  Brüdergemeinde 
fein  toll,  dab  die  patriotitd)e  €negung,  die  In  der  Zeit  der  Befreiungskriege  vom  Rbein  bis 
zur  tnemel  und  von  den  Alpen  bis  zur  Oftfee  untere  Uäter  ergriff,  eine  religH^e  6rwe4nnie 
zeitigte.  Olar  denn  in  nordwettdeut|d)land  der  von  Gerbard  Cerfteegen,  in  SflddeiitMland  der 
von  den  PrSlaten  ]obann  Albred)t  Bengel  und  friedrid)  €bri(topb  ötinger  und  ibien  Sdifilem 
ausgebende  €influb  wirklid)  t^  gering  geworden,  dab  Stefnedce  lagen  darf  (S.  93),  die  Brflde^ 
gemeine  babe  die  €rwedung  in  der  lUindeskird)e  vorbereitet?  Dazu  kommt,  was  Steined» 
nid)t  bead)tet  bat,  dab  in  niand)en  Gegenden  Deut|4)lands  und  aud)  in  einieinen  Gegenden 
unterer  Provinz  Sad)ten  der  Rationalismus  keine  Uerbreitung  gefunden  bat.  Renner  z.  B.  gut 
am  $d)lub  leiner  Untertud)ungen  über  das  Ceben  des  Rofpredigers  £au  in  Olemigerode  (S.  327) 
das  Urteil  ab:  »Als  in  den  neunziger  Jabren  des  ablaufenden  Jabrbundertt  ein  Ratitnaiifl 
durd)  ein  imbverftSndnis  in  die  Graf|d)aft  Eingang  gefunden  batte,  wwde  ibm  Ml  die 
angemellenfte  OMIe  erMfnet,  dab  leine  Uerkündlgung  den  Bedürfnitlen  teiner  Gemeinde  nicW 
entIpredK.  nnd  diefe  Kundgebung  batte  den  erwün|d)ten  Crtolg,  dab  er  ging.  €rft  im  AnUmie 
unteres  Jabrbunderts  |d)einen,  in  Ermangelung  Anderer,  einige  Rationalllten  in  lindücfee 
PfarrfteHen  Eingang  gefunden  zu  baben.    In  den  meiften  Pfanämtem  der  Gnffibaft  wurden 
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die  Mitn  Vertreter  dn  alten  Spener-lfranke'MKii  Pietimiiii  von  den  erlten  Uertretetn  des  neu 
enMKkten  61auben$  aus  dem  Kreite  dei  Baron  von  Rottwife  abgelSft. ' 

Ob  es  rid)Hg  i|t,  wie  Steinedce  getan  bat,  die  Darltellung  mit  dem  ]abre  1$4$  abzu* 
Id^lieben,  m9d)ten  wir  als  zweifelhaft  binftellen.  €ine  Stdle  in  der  neuften  Ausgabe  des  Id)on 
oben  erwibnten  Bucbs  von  Paul  fl^d):  »Die  moderne  0emein|d)aftsbewe9und  in  Deut|d)land'' 
legt  uns  den  Olunfcb  nabe,  au(b  die  6e(d)id)te  der  Diasporaarbeit  der  Brüdergemeinde  bis  auf 
die  neueite  Zeit  fortgeffibrt  zu  leben.  Die  Brüdergemeinde  bat  in  der  Jütmark  bis  auf  untere 
Zeit  gefunde  und  nflcbteme  Diasporaarbeit  getrieben.  $.  97  lagt  aber  Paul  Tleifd):  »In  der 
jntmarfc  Icbeint  von  dem  llteren»  von  der  Brüdergemeinde  gepflegten  0emein|d)aftsleben  nid)ts 
übrig  geblieben  zu  (ein.  neuerdings  bat  der  Pbiladdpbiaarbeiter  Burfcbe  in  6arde]egen  und 
Umgegend  »durd)  Stundenbalten  in  den  Bauemb9fen  viele  kleine  feuerberde  angezündet", 
übrigens  awb  wieder  vor  allem  unter  den  kleinen  Ceuten/  ins  wir  diefes  la(en,  dachten  wir 
an  die  oben  angeführten  (Uorte  des  IDagdeburger  6eneral(uperintendent  $teinmet$> 

Jfu(b  in  unlerer  Zeit  gibt  es  in  der  Provinz  $ad)(en  eine  Jfrt  Jfpoftel  wie  zu  Pauli 
Zeiten,  weldK  Wb  mit  fremden  8ut  bereid)em  und  (i(b  Uerdienite  zuld)reiben,  die  ibnen  von 
keinem  Kenner  der  Gegend,  die  in  diefem  5alle  die  Jütmark  i|t,  zuerkannt  werden  kennen. 

Da  Steinedce  ISmtlicbe  Diasporagebiete  IDitteldeutld^lands  in  (einem  zweiten  ßeft  bebandelt, 
(o  mubte  er  pd)  bekbrSnken.  €s  bitte  in  der  tat  zu  weit  geführt,  die  in  Jedem  Orte  und  in 
jeder  Stadt  von  der  Brüdergemeinde  geleiftete  Diasporaarbeit  zu  zeid)nen.  Zur  UervollftSndigung 
der  in  groben  Zügen  gegebenen  Bilder  bietet  Steinedce  ein  Uerzeid)nis  aller  OrtId>aften  dar, 
wo  ie  einmal  Diasporaarbeit  getrieben  ift.  Dieles  Uerzeid)nis  i(t  für  die  Bearbeitung  der 
kird)1id)en  Ortsge(d)id)te  ein  dankenswerte?  Fingerzeig  auf  die  im  UnitStsard)iv  zu  ßerrnhut 
befindlid)en  Quellen.  Hllgemeineres  Interetfe  dürften  die  Soldatenbriefe  aus  den  (d)le(i(d)en 
Kriegen,  wetd)e  Steinedce  S.  13$  nur  erwShnt,  beantprud)en.  (USren  fie  der  kriegsgefd)id)tli(ben 
Abteilung  des  Groben  0enera?|tdbes  im  Jahre  1901  bekannt  gewefen,  fo  wSren  (ie  gewib  in 
dem  zweiten  IJefte  der  »Urkundlid)en  Beiträge  und  Uorlefungen  zur  6e(d)id)te  des  Preub.  Qeeres" 
ver$ffentlid)t  worden. 

Oiir  wün(d)en,  dab  es  dem  Uerfa((er  gelingen  m$ge,  auch  die  0e(d)id)te  der  Diaspora* 
arbeit  der  Brüdergemeinde  in  den  übrigen  Gegenden  Deut(d)lands  bald  in  einem  zweiten  Bande 
zur  Dar(tel1ung  zu  bringen,  ülle,  wdd)e  der  Brüdergemeinde  Dank  wiffen,  dab  (ie  aud) 
auberbalb  ihres  Krei(es  der  €rwedcten  (id)  annimmt  und  (ie  vor  gefährlid)en  Jlbwegen  und  vor 
Sefctiererei  bewahren  hilft,  werden  gern  dem  Steinedce((ben  Bud),  wie  wir  hiermit  mit  Ifreuden 
tun,  die  betten  Cmpfeblungen  aus(tellen.  C.  0.  Radlad). 

Die  deut(d)en  ßandfcbriften  der  KSnigl.  StiftS'  und  6ynina(ial- 
bibliotbek  bis  zum  Jabre  1520.  Uon  JIdalbert  Dflning.  Quedlin- 
burg 1906,  Drudt  von  f).  KISppel.    (23  Seiten  4o)  1.25  m. 

Der  Uerfa((er  die(er  bead^tenswerten  Sd)rift  i(t  (eit  jähren  durd)  mand)e  wertvolle 
ge(d)i(htKdK  arbeiten  bekannt  geworden.  Durd)  das  von  ihm  in  dem  Pfanard)iv  der  Servatii- 
kirdK  zu  Quedlinburg  aufgefundene  fragment  des  um  das  Jahr  400  n.  £hr.  ge(d)riebenen 
Quedlinburger  Itala-Kodex  und  durd)  die  von  ihm  ver9ffentlid)te  Be(d)reibung  des(elben  hat 
(id)  Dflning  als  ein  guter  Renner  des  alten  6dnd(d)riftenwe(ens  be(onders  hervorgetan.  Die 
neugegründete  deut(d)e  Rommi((ion  der  R9nigl.  Jlkademie  der  aii((en(d)aften  in  Berlin  konnte 
ihm  deshalb  in  vollem  Uertrauen  den  ehrenvollen  Jluftrag  erteilen,  unter  anderen  die  deut(d)en 
^nd(d)riften  der  R9nigl.  Stifts-  und  6ymna(ialbibliothek  zu  Quedlinburg  bis  zum  Jahre  1520 
zu  be(<breiben  und  zwar  unter  JInwendung  be(timmter  Uor(d)riften.  Die  vorliegende  Sd)rift 
lehnt  (id)  in  freier  (Uei(e  an  die  für  die  be(onderen  Zwedce  der  Jfkademie  be(timmte 
Bo(d)reibung  an  und  dient  im  gewi((en  Sinne  als  €rgSnzung  die(er  Be(d)reibung.  Der  Uerfd((er 
bat  Dinge  zugezogen,  die  nid)t  in  den  Rahmen  jener  Be(d)reibung  paflen,  bezw.  ihn  über(d)reiten. 

(Uenn  es  für  die  €rfor(d)ung  und  Be(d)reibung  der  Bibliotheken  und  nid)t  am  wenig(ten 
d«  vielfad)  (o  (ehr  vemad)lä((igten  Bibliotheken  der  evangeli(d)en  Rird)e  zunSd)(t  gilt,  nid)ts 
anderes  als  ein  geduldiger  IJandlanger  der  mi((en(d)aft  zu  (ein,  dann  gilt  dies  im  be(onderen 
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Sinne  von  der  Beitreibung  der  in  den  Bibliotheken  vorhandenen  alten  9and(d)riften.  Jeder 
kfrd)en9e(d)id)tlid)e  forfd)er  wird  es  deshalb  dankbar  begrüben,  dab  er  in  der  vorliegenden 
$d)rift  unter  den  13  l)and(d)riften,  weld)e  (ie  be(d)reib(,  II  l)and(d)riften  theologiMen  Inhalts 
findet.  Diefe  letzteren  geboren  teils  zur  liturgi(d>en,  teils  zur  ascetiMen  Citeratur  der 
vonefomiatori(d)en  Zeit.  Die  erften  drei  eandtd)riften  find  nad)  deutli^er  JIngabe  in  den 
Qber|d)riften  zum  0ebraud)e  beim  0ottesdien(te  in  der  inartinikird)e  zu  Stolberg  beftimmt 
gewefen  und  aus  dem  Cdteinifd)en  ins  Deut|d)e  flberfetjt  worden.  Bisher  ift  auf  evangelifcher 
Seite  die  verhSltnismäbig  reid)e,  dem  $ffentlid)en  6ottesdienti  und  der  hluslid)en  €rbauung 
dienende  Citeratur  der  unmittelbar  voneformatorifd)en  Zeit  wenig  durd)forfd)t  worden.  In 
wenig  objektiver,  (ehr  einfeitiger  (Ueife  haben  dagegen  r$mi(d)  -  katholi(d)e  Sfor(d)er  diefen 
6egen(tand  behandelt.  Siehe:  ]an((en,  0efd)id)te  des  deut|d)en  Uolkes,  Bd.  I.  6alad(* 
(Uanderung  durd)  das  Gebiet  der  re1igi$|en  Citeratur  am  €nde  des  IDittelalters,  Jfugsburg  l$$0. 
Uon  demfelben  Uerfaller:  D.  m.  Cuther  und  die  religidfe  Citeratur  (einer  Zeit  bis  zum 
Jahre  1520.    Regensburg  l$$l. 

(Uenn  die  vorliegende  Sd)rift  einen  evangeli(d)en  Cheologen  anregen  wflrde,  |id)  mit  den 
be(d)riebenen  6and(d)riften  eingehender  zu  be(d)äftigen  und  ihren  Inhalt  in  geeigneter  (Uei|e 
zur  Dar(te11ung  zu  bringen,  dann  wfirde  nid)t  nur  der  theo1ogi(d)en  (Ut((en(d>aft  Oberhaupt, 
(ondem  aud)  der  Kird)enge(d)id)te  un(erer  Provinz  ein  guter  Dien(t  gelei(tet  werden. 

C.  0.  Radlad). 

Tn$nd)tuni  und  kird)lid)e$  £eben  im  Bistum  ßalberftadt  während 
der  zweiten  ßälfte  des  mittelalters.  Uon  morift  Riemer,  Paftor. 
Inaugural'Differtation  zur  Erlangung  der  Eizentiatenwflrde,  von 
der  tbeologifchen  l^akultät  der  UniverfitSt  teipzig  angenommen, 
magdeburg  (1906)  Kommiffionsverlag  €vangeli(d)e  Bud)bandlung  (€m(t  Uolter- 
mann)  6$  Seiten  1.50  niark. 

(Uenn  jemand  lernen  will,  weld)e  niethode  die  kird>enge(d)id)tli(he  forfdning  zu  be- 
obad)ten  hat  und  wie  das  gewonnene  Rejultat  in  klarer  und  formvollendeter  (Ueife  zur  Darf teHiuig 
zu  bringen  ift,  dann  (tudiere  er  die(e  Di((ertation.  €in  Sd)fller  ^udts  bietet  darin  ffir  die 
von  (einem  hod)verehrten  Cehrer  verfabte  „Kird)engef(hid)te  Deutfd>lands*'  eine  wid)tige 
Uorarbeit.  €r  zeigt  durd)  (eine  Arbeit  zugleid),  wie  die  allgemeine  Kird^ge|(t)id)te  dun! 
die  land(d)aftlid)e  Rird)enge(d)id)te  gefördert  und  ergSnzt  wird. 

In  der  0efd)id)te  ift  nid)ts  zu  klein,  um  unbead)tet  zu  bleiben.  Denn  nur  wemt  das 
einzelne  rid)tig  i(t,  kann  das  Ganze  gut  und  probehaltig  (dn.  Oft  wirft  ein  einziger  Pinld- 
(trid)  das  gehörige  Cid)t  in  ein  Gemälde.  Riemer  hat  aber  mehr  als  einzelne  Strid)e  geliefert 
Das  n)$nd)tum  und  das  kird)lid)e  Ceben  im  Bistum  Qalberftadt  zeigt  er  uns  in  (einen 
ver(d)iedenen  Zweigen  und  Gebilden.  In  drei  Rapiteln  (I.  Die  Ausbreitung  der  einzelnen  Orden, 
2.  Das  Uerhältnis  des  m$nd)tums  zum  kird)lid)en  Amt,  3.  Der  Cinflub  des  möndytuim  auf 
die  Uolksfrömmigkeit)  gibt  er  ein  Gemälde,  dem  man  in  jedem  kleinen  Funkte  den  verwendete« 
fleib  und  die  (orgfältige,  mit  (d)arfem  Blidi  ausgeübte  Benubung  der  QueHen  abmerkt.  Die 
ganze  Sd)rift  und  nld)t  am  wenigften  die  gegebenen  Sd)lflt(e  atmen  den  rechten  Geifl  der 
Ge(d)id)te,  der  ein  Gei(t  der  (Uahrheit,  der  €infalt,  der  Gered)tigkelt,  der  (Ueislagung  ift 

C.  0.  Radlad). 

0e(d)id)te  der  Stadt  JIId)ersleben.  Don  Prof.  Dr.  €.  Straftburger, 
JI(d)er$leben»  Carl  Siegenbad),  1906.  —  534  Seiten  und  21  Abbildungen» 
Preis:  6,50  mark. 

€in  Bud),  das  von  allen,  die  (id)  ffir  die  Ge(d)id)te  un(erer  Provinz  inter4(ieren.  mit 
freude  begrfibt  werden  mubr  weil  es  eine  we(ent1id)e  Cfld(e  auszufüllen  beftimmt  und  geeignet 
ift.    Der  Uerf.  erwähnt  (elb(t  in  der  Uonede  eine  Auberung  des  Ard)ivrats  Dr.  €.  Jacobs« 
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(Uerniger^e,  daf»  »die  Sfldoftedce  unfcrei  Qarzes  für  uns  itocft  lebr  im  Dunkeln  liege**,  wobei 
iener  befonden  auf  die  6eld)id)te  der  Stadt  JI|d)er$leben  und  Umgegend  gezielt  babe.  Diefe 
Jlttf^erung  traf  bisber  duubaus  zu,  wie  jeder  weif),  der  einmal  ver|ud)te,  fid)  ein  deutlid)e$  Bild 
von  diefer  6efd)id>te  zu  mad)en.  0ewib,  es  gab  eine  ganze  Reibe  von  JInnalen,  £broniken, 
JVbbandlungen,  JluffSben  ufw.»  in  denen  die  Uergangenbeit  unferer  Gegend  bebandelt  oder 
wenigftens  mit  ber{id{|id)tlgt  war.  JVber  teils  waren  fie  (cbwer  zugänglid»,^weil  (ie  in  Hrcbiven 
und  Regiftraturen  aufbewabrt  werden;  teils  ftedten  lie  in  Zeit(d)riften  und' Programmen,  deren 
ältere  JabrgSnge  fid)  der  nid)tfad)mann  oft  fd)wer  verfdviffen  luinn.  Uor  allen  aber  feblte  es 
gSnzlid)  an  einer  aud)  nur  einigermaßen  den  bered)tigten  Jfnfpriid)en  genflgenden,  zufammen« 
fallenden  Darftellung  des  Werdegangs  der  Stadt  H(d)ers1eben.  Denn  lowobl  die  v.  Zittwib*(d)e 
Cbronik,  wie  deren  Qberarbeitung  und  Sortfebung'in  der  log.  0utb*I(ben  £bronik  waren  zwar 
Uerfud)e  |old)er  Zufammenfaffung,  aber,  bei  aller  Anerkennung  des  Heif^es  der  Uerfaffer,  dod)  nur 
red)t  |d»wad)e  Uerfud)e.  1d)  weif),  wie  id)  darunter  gelitten  babe,  als  id)  vor  bald  7  ]abren 
na(b  Jffd>ersleben  kam  und  alter,  lieber  fiewobnbeit  gemäb  mir  fofort  eine  „£bronik*'  der  Stadt 
kaufte,  um  das  Cenain  kennen  zu  lernen,  auf  dem  id)  binfort  meine  amtlid)e  CUirkfamkeit 
ausüben  follte.  Crot)  aller  IDflbe,  die  id)  mir  gab,  konnte  id)  aus  den  zur  Uerfflgung 
Hebenden  CUerken  kein  klares  Bild  Ober  die  Uergangenbeit  unferer  Stadt  gewinnen;  dazu  war 
die  Darfteilung  viel  zu  unflberfld)tlid)  und  namentlid)  zu  wenig  auf  kritlfd)er  Sonderung  des 
(Uabren  oder  wenigftens  (Uabrfd)einlid)en  vom  Ungewiffen,  wenn  nid)t  gar  offenbar  5al|d)en 
benibend.    IDan  wurde  beim  Cefen  nie  das  0efilb1  los,  auf  ld)wankendem  Boden  zu  fteben. 

Dann  erfd)ien  freilid)  Brinkmann*s  „Befd)reibende  Darftellung  der  Siteren  Bau-  und 
Kunftdenkmäler  der  Stadt  JIfd)ersleben*'  (1)eft  XXV  der  vor  der  „!;iftorifd)en  Kommiffion  für 
die  Prov.  Sad)fen  und  das  Herzogtum  Jfnbalt"  berausgegebenen  Jolge;  1)a11e  a.  S., 
Otto  Mendel,  19(^4),  und  damit  eine  JIrbeit,  die  allen  Anforderungen  der  Sorgfalt, 
Genauigkeit  und  Qberlid)t1id)keit  des  Dargebotenen  entfprad).  Jlber  fie  wollte  dod)  aud)  nur 
ein  ganz  beftimmt  abgegrenztes  Gebiet  der  6etd)id)le  Jlfd)ers1ebens  bebandeln,  eben  die 
vorbandenen  Bau-  und  Kunftdenkmäler;  |o  konnte  fie  naturgemäß  den  6efd)id)tsfreunden  nur 
einen  Jlusfd)nitt,  nid)t  das  6anze  bieten. 

Da  tritt  nun  das  neue  Strabburgef td)e  Olerk  ein  und  füllt  die  langgefüblte  Cüd(e  aus. 
€in  volles  Uierteljabrbundert  bat  der  Uerf.,  wie  er  fd)reibt,  auf  die  Uorarbeiten  verwendet,  und 
das  merkt  man  auf  Sd)ritt  und  Critt  bei  der  Cektüre  des  Bud)es;  überall  ift  die  forgfame 
Sammlung  und  Sid)tung  des  IDaterials,  das  vorfid)tige  Abwägen  der  vorgefundenen  nad)rid)ten 
zu  tpOren,  und  dabei  dod)  zugleid)  das  Beftreben  maßgebend  geblieben,  nid)t  eine  blof)e 
Aneinandeneibung,  fondem  eine  mit  Genuß  lesbare  Durd)drbeitung  des  Stoffes  zu  geben. 

Und  wie  reid)baltig  war  diefer  Stoff!  €s  bandelt  Heb  ja  um  die  6e|d)id)te  einer  Stadt, 
die  eine  bedeutende  Uergangenbeit  bat  als  uralte  Kulturftätte  fd)on  in  vorge|d)id)tlid)er  Zeit, 
dann  als  ßauptftadt  der  0raffd)aft  Askanien,  fpäter  als  eine  der  wid)tigften  Pläbe  des  Bistums 
ßalberftadt,  endlid)  als  Adter'  und  Induftrieftadt  im  Bobenzollernftaat. 

Damit  ift  zugleicb  die  Gliederung  des  Straßburger'td)en  CUerkes  angedeutet:  €rftes  Bud). 
6efd)i(t)te  der  Stadt  AMersleben  bis  zum  Übergang  an  die  l)obenzollern.  L  Bis  zum  Auftreten 
der  Askanier  (S.  1—21).  n.  Bis  zum  Übergänge  an  l)alberltadt  (S.  21—73).  IIL  Unter  den 
Bifd)9fen  von  fjalberftadt  bis  zum  Beginn  der  Reformation  (S.  73—172).  IV.  Zur  Zeit  der 
Reformation  bis  zur  IDitte  des  16.  Jabrbunderts  (S.  173—225).  V.  Unter  den  Adminiftratoren 
aus  dem  Brandenburgifd)en  ßaufe  bis  zum  Ausbrud)  des  30)äbrigen  Krieges  (S.  226—247). 
VI.  Zur  Zeit  des  30jäbrigen  Krieges  (S.  247— 2S5).  Zweites  Bud).  Unter  der  l)errfd)aft 
der  ßobenzollem.  L  Zur  Zeit  des  Großen  Kurfürften  (S.  2$6— 300).  II.  In  der  Zeit  7riedrid)S  m. 
(S.  300—309).  in.  In  der  Zeit  Iriedrld)  Olilbelms  I.  (S.  310—317).  IV.  In  der  Zeit  5riedrid) 
des  Großen  (S.  317—373).  V— VU.  Unter  friedrid)  Olilbelm  U.  (S.  373—377),  yriedrid) 
Oinbelm  in.  (S.  377—417),  friedrid)  (üilbelm  IV.  (S.  417-443).  Vffl.  In  der  Zeit  von 
Preußens  Aufid)wung  bis  1S7I  (S.  440—457).  DC.  Uon  t$7l  bis  zum  Sd)lune  des  Jabrbunderts 
(S.  457—470).  Als  Anbang  ift  beigegeben:  Die  l)eimatskunde  von  Atd)ersleben,  Abdrudt 
eines  Sd^ulprogramms  von  l$93/94  (S.  471—495). 
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€rgab  (14)  au4)  diefe  Gliederung  gewiflemiaben  von  (elbft,  (o  foU  dod)  mit  befonderer 
üneritennung  bervorgeboben  werden»  daf»  der  Uerf.  den  gröMten  (Uert  darauf  gelegt  bat,  die 
Geid)id)te  der  Stadt  (tets  in  englten  Zufammenbang  xu  leben  mit  der  0e|d)id)te  dei  6ebiete$, 
2u  dem  (ie  jeweilig  geborte.  Obne  unnötige  Oleitfcbweifigkeit  \W  er  den  £e|er  feines  Bud^ 
immer  die  Uerbindungsfäden  (eben,  die  fid)  zwifcben  der  Stadt  einerfeitt  und  £and(d^ft, 
ffirftentum,  Bistum,  Königreid)  und  geeintem  Deutjdrfand  andrerfeits  fpannen  und  fpimten. 
Qberbaupt  itt  die  Sd)reibweite  des  Uerf.  (o,  dab  jeder  6ebildete  ibr  lei<bt  folgen  kann,  obne  do<b 
die  willen(d)aft1id)e  Grundlage  des  Dargebotenen  vermiffen  zu  milften.  Jfmb  der  vortrefflidK 
Bild(d)mud{  trägt  we(entlid)  dazu  bei,  die  JVn(d)au1id)keit  des  0e|(bilderten  zu  erb9ben. 

Daf(  neben  den  groben  Uorzflgen  aucb  nod)  VDängel  vorbanden  find,  ift  dem  Uerf.  felbft 
nid)t  verborgen  geblieben,  wie  er  in  der  Uotrede  ausdrildtlid)  (agt.  €s  war  das  aud)  unver- 
meidlid)  bei  dem  Untemebmen,  zum  erften  mal  allen  vorbandenen  Stoff  einbeitlid)  zu  verarbeiten. 

So  find  mand)e  CUiederbolungen  nid)t  vermieden  worden,  offenbar  in  Ifolge  davon,  dab 
friibere  €inzelarbeiten  des  Uerf.  in  das  neue  (Uerk  mit  binflbergenommen  find.  Jfud)  einzelne 
JIngaben  balten  der  nad)priifung  nid)t  (fand;  fie  find  aus  Quellen  geflolfen,  die  nfd)t  unbedingt 
zuverläffig  waren.  Dabin  red)ne  id)  z.  B.  die  Dotizen  Aber  den  Bau  der  Stepbani«KirdK  in 
ibrer  jebigen  Geltalt  (S.  143  ff.),  wobei  |id)  der  Uerf.  ebenfo  wie  Brinkmann  ginzlid)  auf 
Reimann  und  JVbel  (owie  auf  band(d)riftlid)e  £broniken  im  Ratbaus 'JVnbiv  geftfUit  bat. 
€s  ift  ibm  felbft  —  (o  wenig  wie  (d)on  Brinkmann  —  nid)t  entgangen,  dab  jene  Slüren 
Berid)te  unlösbare  (Uider(prfid)e  ergeben,  befonders  bezflglid)  der  €inweibung  der  KirdK* 
die  danad)  eine  doppelte  (1497  und  1507)  gewelen  (ein  (ollte;  aber  der  Uerdad)t,  dab  jene 
€broni(ten  Intflmer,  die  (ie  von  irgendwober  übernommen  batten,  weitergaben,  i(t  weder 
Brinkmann  nod)  Strabburger  gekommen.  Und  dod)  i(t  das  der  fall.  Sd)reiber  die(er  Zeilen 
batte  vor  einigen  IDonaten  das  6lüd(,  in  einem  alten  Bolzkd(ten  auf  der  Bibliotbek  der 
Stepbanikird)e  ein  ganzes  Paket  alter  Sd)riften  aufzu(t$bem.  In  einem  band(d)riftlid)en  Uermerk 
zum  Katalog  waren  (ie  als  „alte  6eberegi(ter"  bezeid)net;  es  (ind  aber  in  der  tat  die  Originale 
alter,  wirklid)er  Kird)en'Red)nungen,  zurad{reid)end  bis  1491  und  faft  Ifidcenlos  bis  weit  in 
das  16.  Jabrbundert  bineinreid)end.  (Brinkmann,  a.  a.  0.  S.  22,  kannte  nur  die  Red)nungen 
bis  1536  zurüdt.)  Jfufgeftellt  (ind  die(elben  von  den  jedesmaligen  HJntarmSnnem"  der  KirdK 
nad)  JVbIauf  des  betreffenden  Red)nungsjabres,  jedod)  (o,  dab  €innabme  und  Jlusgabe  genau 
d)ronologi(d)  aufgefiibrt  werden,  alfo  offenbar  nad)  jedesmaligen  Dotizen  in  einer  Kladde 
oder  dergl.  Damit  ift  uns  nun  eine  ungetrflbte,  weil  gleid)zeltige  Quelle  gerade  fflr  den  gr^bten 
teil  der  Bauge(d)id)te  un(erer  Kird)e  erdffnet.  Id)  bin  zur  Zeit  damit  be(d)Sftigt,  diefe  alten 
Sd)rift(tad{e  zu  entziffern  und  zu  bearbeiten.  Das  ift  ein  zeitraubendes  und  mfibevolles 
6e(d)äft,  aber  gelobnt  bat  es  fid)  jebt  fd)on  einigermaben.  So  findet  (id)  unter  den  ausgaben 
des  Jabres  1497  folgende  €intragung:  „Item  V  ^Iden  xxx  nn  (d)odc  x  gobl.  pfng.  bedt 
gekoftet  die  kerke  to  wyen  des  (ondags  nad)  Crasmi**,  d.  b.:  5  fluiden  34  Sd)o<fc  10  gobleri|d>e 
Pfennige  bat  gekoftet  die  Kird)e  zu  weiben  des  Sonntags  nad)  Crasmi".  Diefe  €intragtmg 
(timmt  mit  der  Dad)rid)t  bei  Reimann,  Jfbel  u.  (.  w.  ffir  die  Koften  der  Oieibe  bis  auf  die 
bei  lebteren  weggebliebenen  10  gobl.  Pfennige;  dagegen  das  Datum  der  (Ueibe  ift  danad) 
nid)t  der  „freitag  nad)  Pfingften**  (Reimann  u(w.),  (ondem  der  „Sonntag  nad)  Crasml",  alfo 
Sonntag  nad)  dem  2.  ]uni  gewe(en.  In  der  Red)nung  von  1507  (tebt  dann  weiter  unter 
„€innabme":  „Item  ij  gut  dt  Qenricus  Sd)radertbo  bttipe  tbo  derwyjunge  des  kerfcoyffcs*. 
d.  b.:  „Item  2  Gulden  gab  ßeinrid)  Sd)rader  als  Beibiilfe  zur  Oieibe  des  Kird)bofes'',  Da  Hl 
alfo  nid)t  von  einer  Kird)-(Ueibe,  (ondem  von  einer  Kird)bofS'(Ueibe  die  Rede.  Das  letrte 
vor  diefer  Eintragung  ausdrflddid)  angegebene  Datum  ift  »Qimmelfabrt  £bri|ti',  das  lükMt- 
folgende  ift  „Pfing(ten^  Zwi(d)en  die(en  beiden  feiten  bat  demnad)  jene  Spende  fflf  dk 
Kird)bofsweibe  ftattgefunden  und  wobi  aud)  diefe  felblt.  Jfus  der  Crlnnening  an  diele 
Kir4)bofs*(Ueibe  i(t  dann  (päter  irrtamlid)er  Oleile  eine  zweite  Kird)- Oieibe  am  Ifreilat  nad^ 
Pfingften  1507  gemad)t  worden.  €s  ergibt  fid)  nun  nad)  den  angefflbrten  und  dei  weHeten 
Kird)enred)nungen  folgender  Catbe(tand:  Jim  Sonntag  nad)  €rasmi  1497  bat  die  Rfrvk'O^tiK 
ftattgefunden  und  nur  diefe  eine;  wäbrend  des  ganzen  (olgenden  Jdbrzebnts  ift  aber  der  Bm 
fortgelebt,  bis  er  im  6erb(te  1507  in  der  9aupt(ad)e  fertig  war  und  (pifer  nur  NOib 
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lidMidKre  ifrbetten  (btlondm  im  Innern)  vorgenommtn  wurden,  die  lid)  aud)  nod)  durd)  mehrere 
Jabre  bindnrdizooen. 

Da$  genauere  Aber  diefe  Baugefd»id)te  Iowie  die  Jfuffd)iai(e,  die  (i(b  aud)  lonft  aber 
niand)erlei  Punkte  der  0ef4id>te  unterer  Stadt  aus  jenen  Red)nunden  ergeben,  boffe  id)  (pSter 
bekannt  geben  zu  k$nnen.  I>ier  mag  obige  eine  Andeutung  genügen,  um  zu  zeigen,  wie 
red)t  $traf»burger  (dbtt  batte,  alt  er  in  (einer  Uonede  (cbrieb:  »  .  .  .  .  mand)e$  wird  aud), 
vielletd)t  gerade  durd)  die  ßerauigabe  meiner  Geld)id)te  angeregt,  durd)  Cinzelarbeiten  berid)tigt 
werden  k^^nnen.**  Das  grofK  Uerdienft  leinet  (Uerkes  wird  ja  Überhaupt  durd)  fold)e  geringen 
mänget  nid)t  berfibrt;  dem  Uerf.  gebübrt  vielmebr  aufrkbtige  Anerkennung! 

Zum  Siblude  jei  nocb  hervorgehoben,  daf)  die  JYusItattung  des  (Uerkes  in  Papier  und 
Drudt  vorzflgKd)  i(t  und  das  die  Brauchbarkeit  durd)  ein  (ehr  genau  gearbeitetes  alphabeti(d)es 
Regilter  anfterordenttid)  gewonnen  bat. 

R.  Cimann. 

6e{d)id)te  der  Kird)enverfa(tung  Deuttd)land$  im  mittelalter 
von  Dr.  ülbert  (üermingboff,  Privatdozent  der  mittelal(erlid)en  6etd)id)te  an  der 
Univerfität  6reif$wald.  €r(ter  Band.  301  Seite.  Uerlag:  Hannover  und  teipzig. 
I)abn(d)e  Bud)band1un9.    1905.    m.  7.00. 

Der  Uerfa((er  be(d)ränkt  (id)  bei  (einen  Unter(u(bungen  aber  die  Uerfa((ung  der  Kird)e 
in  Deut(d)land  nid)t  auf  Deut(d)land,  wie  der  Citel  vermuten  ISbt.  Der  er(te  J!b(d)nitt  bebandelt 
in  zwei  Unterteilen  die  Uerfa((ung  der  Kird)e  bis  zum  IDailänder  €dikt  vom  Jahre  313  und 
die  Kird)e  als  Reid)skird)e  im  vierten  und  fflnften  Jahrhundert.  Jfud)  der  zweite  Jfb(d)nitt  i(t 
nod)  nid)t  aus(d)lleb1id)  der  Kird)e  Deut(d)lands  gewidmet.  ndd)dem  kurz  die  €inrid)tungen 
der  Kird)e  im  Uandalenreid)e,  im  Reid)e  Odovakers  und  der  Ostgoten  ge(d)ildert  (ind,  wendet 
lid)  der  Uerf.  der  Kird)e  in  Gallien  zu.  Bier  werden  uns  die  Organilation  der  Kirche  in  Gallien 
und  das  Uikariat  der  Bitd)$fe  von  Hrles  (owie  das  RIofterwelen ,  die  ZultHnde  der  Kird)e  im 
tolo(ani{d)en  (Ue(tgotenreid)e  (419—507)  und  im  burgundi(d)en  Reid)e  (443—534)  vorgeffihrt. 
Das  zweite  Rapitel  enthSIt  die  $d)ilderung  der  Kird)enverfa((ung  unter  den  IDerovingem  und  Raro- 
lingem.  Olerminghoff  zerlegt  die(en  Stoff  in  drei  Celle:  Staat  und  Rird)e,  die  frSnkifd)e  Kird)e,  das 
Papfttum.  Dad)  kurzer  €harakteri(tik  der  frSnkifd)en  Zeit  wird  die  fränki(d)e  Rird)e  als  EandeS' 
kirche  ge(d)ildert  und  die  Red)ts(tel1ung  der  6ei(tlid)keit  im  Staat  (owie  die  Red)ts(tel1ung  des 
Kird)enguts  und  der  Kird)enzehnte  dargelegt.  In  dem  JIb|d)nitt  über  die  frSnki(d)e  Kird)e  wird 
gezeigt,  wie  die  Befehung  der  Bi|d)ofs|tiihle  vor  (id)  ging,  weld)e  red)t1id)e  Stellung  die 
IDetropoliten,  die  Bi(d)$fe,  deren  Gehülfen  und  Stellvertreter  ffir  die  ganze  Di$ze(e  oder  für 
einzelne  teile  einnehmen.  Den  Sd)luh  diefes  Unterteiles  bilden  Jlusfflhrungen  über  die  Eigen- 
kird)e  und  Aber  das  Rlo(terwe(en  in  fränki(d)er  Zeit.  Bei  den  €r$rterungen  Aber  die  Beziehungen 
des  Pap(ttums  zur  frSnki(d)en  Rird)e  wird  weit  mehr  geboten,  als  der  Citel  des  Bud)es  ver* 
muten  ISbt-  €s  wird  hier  eine  6e(d)id)te  der  Pap(twahlen  vom  (ed)(ten  bis  neunten  Jahr- 
hundert  gegeben,  nad)dem  zuvor  über  die  €nt(tebung  und  Uerfa((ung  des  Rird)en(tdats  he- 
rid)ttt  i(t.    Hud)  mit  den  HnfSngen  des  Rardinalats  werden  wir  bekannt  gemad)t. 

€in  dritter  Jfb(d)nitt  (oll  die  Rird)e  Deut(d)lands  vom  zehnten  bis  fanfzehnten  Jahr- 
hundert  behandeln.  Der  vorliegende  Band  enthSIt  von  dietem  dritten  ßauptteile  nur  den  erften 
Jfb(d)nitt  (p.  137—301).  Die(es  er(te  Rapitel  i(t  gegenüber  den  früheren  red)t  umfangreid). 
€s  beginnt  mit  einer  kurzen  £harakteri(tik  des  deut(d)en  TDittelalters  und  enthSlt  eine  Cin- 
teihmg  die(es  Zeitabfd)nittes  in  be(timmte  Perioden.  Der  Uerfa((er  will  die  einzelnen  red)tS' 
ge|d)id)tlid)en  fragen  nid)t  in  der  flblid)en  Periodeneinteilung  nebeneinander  behandeln,  (ondem 
er  entld)eidet  |id)  fOr  eine  Durd)fflhrung  der  verfa((ungsge|d)i4tlid)  wid)tigen  fragen  durd)  die 
ganze  Periode  vom  zehnten  bis  ffinfzehnten  Jahrhundert.  Ulir  billigen  diefe  Gliederung,  weil 
fie  einen  klaren  Qberblidt  ttber  einen  gr9f(em  Jlb(d)nftt  erm9glid)t  und  dadurd)  den  €inblidt 
in  die  gc|d)t(htlid)e  Entwidcelung  der  Rird)enverfa((ung  in  ihren  einzelnen  Ceilen  erleid)tert 
In  dielem  dritten  Jlb|d)nitt  handelt  Olermingboff  von  den  mittelalterlld)en  Cehren  über  das 
UerhSItnis  von  Staat  und  Rird)e,  über  das  Uerhiltnis  zwi(d)en  RaKertum  und  Papfttum,  zwIMen 
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KSnigtutn  und  Reid)$kleru$,  Aber  das  Reid)$kird>endut,  Ober  den  Anteil  des  Ki^nigtums  bei 
Befet^ung  der  Reid)$kird)en,  Aber  die  9ei|tlid)en  Reid)sfflr|ten  und  ihre  Cerritorien,  Ober  die 
Cande$bol)eit  der  geiftlicben  Reid)$ffir(ten,  Aber  die  Beziehungen  der  weltiid)en  ReidnfOrlten  zu 
Reid)$'  und  Candeslclerus  (owie  Ober  die  StSdte  und  die  6eiltlid)l(ei(. 

€ine  fülle  fleiftiger  JIrbeit  zeigt  (id)  in  dem  Bud)e,  da$  einem  Bedfirfnide  abzuhelfen 
geeignet  ift.  Jeder,  der  f reude  empfindet  an  der  €rkenntni$  ge(d)id)tlid)er  €ntwidcetung,  wird 
das  Bud)  gern  immer  wieder  zur  JJand  nehmen.  €ine  tllenge  von  €inzelfragen  Üt  hier  ver* 
arbeitet.  €s  ift  felbftverftändlid),  dab  nod)  manches  der  genauen  nad)prflfung  bedarf.  Jlber 
es  ift  eine  f  reude,  einem  fo  befonnenen  Iflhrer  wie  (Uerminghoff  zu  folgen,  nachdem  nun  die 
verfa|fungsgefd)id)tlid)en  fragen  gut  geordnet  in  klarer  überfid)t  in  diefem  6andbud)e  dar- 
geboten findr  mag  die  €inzelfor|d)ung  aus  den  einzelnen  Candesteilen  Ergänzungen  und  Be- 
rid)tigungen  bieten,  ßoffentlid)  liefern  aud)  die  Unterfud)ungen  Aber  Kird)enverfaffungsfragen 
in  unterer  ßeimat  red)t  viele  und  brauchbare  Baufteine  zu  immer  klarerer  Crkenntnis  der 
6e|d)id)te  der  Kird)enverfaffung  Deutfd)1dnds  im  IDittelalter. 

f  riedrid)  Borchert  in  Ißagdeburg. 


Kfrcl)enge|cl)fcl)tlfcl)es 

in   den    Uer$ffentlid)ungen  der   ßiftorifcben    Kommiffion    und   der 

6e{d)id)t$vereine    (owie    einiger   Zeitungen    und    Zeit(d)riften   der 

Provinz  $ad)(en  Im  ]abre  1905. 

6i(toriId)e  Kommi((ion  fAr  die  Provinz  $ad)(en  und  das  IJerzogtum 
Jfnhalt.  Uerlag  von  Otto  l)endel,  Balle.  1905—06.  Erphurdianus  antiquitatum 
variloquus  incerti  audoris.  nebft  einem  Anhange  hiItori(d)er  Dotizen  Aber  den  Bauernkrieg 
in  und  um  €rfurt  im  Jahre  1525.  Hlit  zwei  Plänen  der  Stadt  Erfurt  im  13.  und  16.  Jahrhundert. 
Uon  Dr.  Rid)ard  Chiele.  Urkundenbud)  der  Stadt  Goslar  und  der  in  und  bei  Goslar  gelegenen 
geiftlid)en  Stiftungen.  IV.  Cen  1336-1365.  mit  ad)t  Siegeltafeln.  Uon  Eandgerkkts- 
direktor  Georg  Bode-Braunfd)weig.  Be|d)reibende  Darftellung  der  Siteren  Bau'  und  Runft' 
denkmäler  der  Provinz  Sad)|en.  26.  ßeft.  Kreis  naumburg  (Cand).  Bearbeitet  von 
Dr.  Beinrid)  Bergner,  Pfaner  zuni|d)wih,  S.-Jf.  mit  159  in  den  Cext  gedrudtten  jn>bildungen 
und  einer  ge(d)id)tlid)en  Karte  des  Kreifes  Daumburg  von  Prof.  Dr.  I).  Grübler  in  €lsleben. 
Die  Regiftraturen  der  Kird)enviIitationen  im  ehemals  fäd)Iifd)en  Kurkreife.  I.  Ceil:  Die  Cphorien 
Olittenberg»  Kemberg  und  Zahna.    Uon  Karl  Pallas,  JIrd)idiakonus  in  ßerzberg  (aiter). 

Jabrbud)  der  Denkmalpflege  in  der  Provinz  Sad)Ien.  1904.  In  dem 
JahrbudK  nehmen  die  DenkmSler  den  breitelten  Raum  ein:  nid)t  nur,  daf»  der  Provinzial' 
Konfervator  Aber  leine  CStigkeit  berid)tet,  die  er  gerade  der  €rhaltung  und  OliederheiftdlMig 
kird)li4)er  Bauten  und  Kunftgegenitände  gewidmet  hat,  er  bringt  aud)  von  ihnen  vortrefflidK 
jn>bildungen,  von  denen  die  Sd)nihaltSre  und  namentli^  der  Kaulsdorfer  (nebft  Cext)  h€lvo^ 
zuheben  find.  Hud)  das  Citelbild:  Die  Kird)ftrabe  in  Gdrsbad)  a.  U.  foH  nid)t  unerwOnt 
bleiben.  Dur  eins  ift  zu  wAnt4)en,  dab  das  Jahrbud)  etwas  frAher  erfd)eint.  l>i%  von  1905 
ift  mitte  September  1906  nod)  nid)t  in  meinen  Bänden,  fodab  darAber  erft  1907  beikbtet 
weiden  kann. 

JIItmSrki|d)er  Uerein  fAr  vaterlSndi(d)e  Gefd)id)te  und  Induftrle  zu 
Salzwedel.  Jlbteilung  fAr  Gefd)id)te.  32.  ]ahresberid)t  1905.  Die  Jungfrau  Cofenz  vm 
CangermAnde  in  Olort  und  Bild.  Uon  Paul  Gramer.  S.  1—2$.  Ceid)enredneTi|dK  Genealogien 
betreffend  einige  altm2rkifd)e  familien.  Uon  Geheimrat  von  mAberftedt  in  IDagdeburg. 
S.  29— 3S.  mittelalterlid)e  Topographie  der  Burg  und  Stadt  (Uerben  in  der  Jfttmaifc.  Uon 
f.  Olollefen-aieTben  (abe).    S.  99-114. 
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Zeitld)rift  des  Sarz«Uerein$  für  6eld)id)te  und  Jlltertumskunde. 
5S.  3^bTdaii0.  1905.  (Uernigerode.  Der  6ottcsdto(t  im  Dome  zu  Goslar.  Beitrag  zur 
iniicrtii  6e(d)kl)te  des  Railerftifts  Simonis  und  Judae  in  Goslar.  Uon  Prof.  Dr.  U.  1)9t(dKr  in 
Goslar.  $.  1—53.  Der  Durchzug  von  Salzburger  Cmigranten  1732  durd)  das  Cbflringer  und 
^rzer  Cand,  insbefondere  ibre  Jfufnabme  zu  €9lleda  und  Quedlinburg.  Uon  Planer  ID.  £orenz 
in  Battgendorf  bti  £^\H4ä.  S.  59—90.  üus  der  ebronik  des  ßarlinger^der  Paltors  Rudoipbi. 
Uon  R.  Oiieries-Sanburg.  S.  90—12$.  Zur  Gefd)id)te  des  Siteren  Rarzgelangbud^.  Uon 
Dr.  K.  Knoke  in  09ttingen.  S.  128—149.  Die  Sükularifation  des  Bistums  Salberftadl  und 
feine  Cinverifibung  in  den  Brandenburgi(d>-PreulH|d>en  Staat  164$— 1650.  Uon  Dr.  Ihranz 
CUagner.  S.  161—213.  Jikoh  Queftenberg  [aus  (Uemigerode],  ein  deut|d)er  Qumanilt  in  Rom. 
Uon  Dr.  friedrid)  0ttldner.  S.  213-276.  Der  Oleftbau  der  Sttftskird)e  in  0emrode.  mit 
drei  Jlbbildungen.    Uon  Oberftleutnant  a.  D.  von  Sommerfeld.    S.  276—293. 

0e(d»id)tsblStter  fflr  Stadt  und  £and  IDagdeburg.  40.  ]abrgang  1905. 
Der  Streit  um  die  Sd)ttlauffid)t  in  Qalle  I5$3.  Uon  JIrd)ivar  Dr.  0.  Ciebe.  S.  20—32. 
Die  Kommende  Berge  im  Befitf  Sd)wedens  1632—1654.  Uon  JIrd)ivar  Dr.  Ollfcbke.  S.  165-177. 
Die  0eneralkird)envi(itation  vom  ]abre  1650/51  im  Qolzkreile.  Uon  Paftor  IDorit)  Riemer. 
S.  251-25$. 

DeueVnitteilungenaus  dem  0ebiet  biftorifd)-antiquari|d)er  7or(d)ungen. 
(Cbaringif(b'SId)Iif<ber  Uerein  fOr  €rforfd)ung  des  vaterländi(d)en  Jfltertums).  Band  22, 
6eft  2.  Qalle  1905.  €bronik  des  Dorfes  R9bid)au  im  Kreite  IDerfeburg.  Uon  f.  0.  Pfeil, 
ebm.  Paftor.  IL  S.  113—176.  Jobann  Georg  £eud(fe1d.  Sein  Ceben  und  feine  Sd)riften. 
Uon  Qeinrid)  Qeine  in  Dordbaufen.  n.  S.  177—216.  IDitteilungen  über  die  Rird)e  in  Zdrbig. 
Uon  R.  Sd)midt  dafelbft.  S.  217—253.  Ober  die  zum  IDerfeburger  Dom  geb$rigen  Kapellen. 
Uon  Prof.  Dr.  Otto  Rademad)er  in  Olemigerode.    S.  254—256. 

TDitteilungen  des  Uereins  fOr  Erdkunde  zu  IJalle  a.  S.  1905.  Prof. 
Dr.  I>ermann  0rWer'€isleben:  Die  Einteilung  des  Candes  zwif(ben  unterer  Saale  und  tllulde 
in  Gaue  und  Krebidiakonate.    mit  Karte.    S.  17—44. 

mansfelder  BIStter.  mitteflungen  des  Uereins  fflr  0etd)id)te  und  Jllterfflmer  der 
Graf(d>aft  IDansfeld  zu  €isleben.  19.  ]abrgang.  1905.  Die  evangelifd)en  Kird)envititationen 
des  16.  ]abrbunderts  in  der  Graffdvift  mansfeld.  Beiträge  zur  Reformationsget(bid)te.  Uon 
Paftor  max  R9nnedte  in  CHIeben.  6.  Cell.  X.  Die  dritte  Rird)envi(itation  unter  menzel  in 
der  GraffdKift  mansfeld.  2.  übt.  1579.  $.1-36.  Die  vier  Pfanbäufer  von  St.  Jfndreas  zu 
eisleben,  mit  einem  Cageplan.  Uon  Paftor  max  K5nnedie  in  Cisleben.  S.  37—73.  Das 
(Uerden  der  Stadt  €isleben.  €in  Beitrag  zur  Heimatkunde.  Uon  Prof.  Dr.  1)ermann  mikx  in 
€isleben.  S.  74—129.  Der  erfte  verunglfldrte  Uerfud).  Dr.  martin  £utber  in  der  Graffd)aft 
mansfeld  ein  Denkmal  zu  fetjen.  Uon  Prof.  Dr.  B.  Grübler  in  €isleben.  S,  130-175.  Der 
Reliquienfimd  von  Uatterode  im  mansfelder  Gebirgskreife.  mit  einer  tatet.  Uon  demfelben. 
S.  176— 1$2.  Das  Aquamanile  von  tiederftedt  im  Kreife  Querfurt.  mit  zwei  JVbbitdungen. 
Uon  demfelben.  S.  1$3— 1$$.  €in  Eebnbrief  des  Kardinals  Jflbred)!  vom  Jabre  1534  über 
Ortfd)aften  der  ebemaligen  Graffd)aft  Jllsleben.  Uon  demfelben.  S.  205—20$.  na(brid)t  aus 
dem  KanzelgewSnde  der  Kir(be  zu  Uatterode  im  IDansf.  Gebirgskreife.  Uon  Paftor  mendelfon 
in  Uatterode.    S.  210-211. 

mitteilungen  des  Uereins  fflr  Gefd)id)te  und  naturwiffenfd)aft  in 
Sangerbaufen  und  Umgegend,  fflnftesßeft.  Sangerbauf en  1906.  Der Hdel  in  Brfldten 
und  feine  Gflter.    Uon  frfedrid)  Sd)midt'Sangerbaufen.    I  ff. 

mitteilungen  des  Uereins  fflr  die  Gefd)id)te  und  Jlltertumskunde  von 
Erfurt.  26,!5eft.  Erfurt  1905.  Zwei  neue  Werke  ober  den  Erfurter  Humanismus.  Uon  D.  Orgel. 
S.  105—131.  (L  Guftav  Band):  Die  UniverfitSt  Erfurt  im  Zeitalter  des  fnlbbumanismus. 
Breslau  1904.  250  S.  H.  Olaltber  Bred)t:  Die  Uerfaffer  der  Epistolae  obscurorum  vironim. 
Beft  93  der  Quellen  und  forfd)ungen  zur  Sprad>-  und  Kulturgefd>id)te  der  germanifd)en 
Umer.  $traf(burg  1904.  3$3  S.).  Die  Steinkreuze  bei  marbad)  und  Bindersleben.  Uon 
SanitStsrat  Dr.  Cotb.    mit  2  Jlbb.    S.  141-142. 
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3abrbfld)er  der  Kdnfglicben  Hkademie  gemeinnabiger  Ulillenicbaneii 
zu  Erfurt,    neue  folge.    6eft  31.    €rfuH  1905: 

tnabIbSufer  6e(d)id)tsblHtter.  tnablbauten  i.  Cbfir.  1905.  Die  niederlaHung 
der  TDinoriten  (franziskaner)  in  mflbibauien  1.  Cb.  Uon  Prof.  Dr.  Jordan  dalelbft  $.  14—16. 
€in  niittela1terlid)e$  Deaologium  aus  dem  tnabibäufer  IDinoriten-Klofter.  mit  Jlbbfldungen. 
Uon  Prof.  Dr.  ßeydenreid)  in  Dresden.  $.  17—35.  (Uer  ift  In  den  evangdifd)en  Kinben« 
gemeinden  der  6anerbfd>aft  Creffurt  und  der  Uogtei  Dorla  red)tmäf)iger  Patron?  Uon  Diakonus 
Georg  Cbiele  in  tnoblbaufen.  $.  36—53.  Die  TtlfiblbSufer  famitie  Cilefius  von  Cllenau 
I557-IS$6.  Uon  Pfaner  Otto  Sflbner  in  Spora.  Rr.  Zeitf.  IDit  5  übbfldungen.  S.  54~$2. 
1)einri(b  Pfeifer  in  namberg.  Uon  Prof.  Dr.  R.  Jordan.  S.  111—116.  Jfus  Jfkten  des 
ebemaligen  RIofters  Ceiftungenburg  im  €i€bsfeld.  I.  teil.  Uon  cand.  phil.  0erbard  RropatMek 
in  Greifswald.  $.  117—150.  Die  (teinerne  Jungfrau.  Uon  Cebrer  Rarl  SetHnann-roablbanten  I.  Cb. 
S.  151—152.  Die  Reformattons-Jubelfeier  in  tnflblbaufen  1717.  IDitget.  von  P.  Qabner- 
Spora.  $.  157—160.  Drei  intereffante  Jfuszflge  aus  dem  Rird)enbud)  der  Rird)e  Divi.  Blasli 
zu  tnflblbaufen  in  Cb.    Uon  Oberleutnant  €brbardt'Berlin. 

$d)riften  des  Uereins  fflr  Reformationsge(d)id)te.  23.  Jahrgang.  1905/06. 
2.  Stfldt.    Cutber  im  RIofter  1505-150$.    Zum  UerftSndnis  und  zur  übwebr.  Uon  Rarl  Benratb. 

Dasinontagsblatt.  (Ui(fen(d)dftlid)e(Uod)enbeilage  dermagdeburgifcben 
Zeitung,  Organ  fflr  Heimatkunde  (frflber  Blätter  fflr  Bändel,  Gewerbe  und 
toziales  Ceben),  Jabrgang  1905.  nr.  1  u.  2.  Uom  (Uiederberftetlungsbau  des 
magdeburger  Doms  l$26— 34.  Uom  Baurat  ßarms.  nr.  6.  tned)tbi1d  von  magdeburg.  Uon 
Dr.  med)au,  Barmen,  nr.  $.  Die  alte  evdngeli(d)e  Rird)e  in  Bitterfeld.  Uon  €.  Obft 
nr.  1$.  Die  ,.R$nig1id)e  eewalt**  in  Obbaufen-St.  Dicolai.  Uon  tn.  Riet),  nr.  1$,  19,  20. 
$d)lob  und  Benediktiner-Jlbtei  Gofedc.  Uon  1).  Bolftein.  nr.  2$.  Das  Problem  der  Ofttflrme 
des  magdeburger  Doms.  Uon  Peters.  Dr.  30.  Der  magdeburger  Dom  und  feine  Olttflrme. 
Uon  Cifenbardt.  Dr.  33—36.  Die  Rapelle  des  beiligen  fiangolf  und  die  deut|4- reformierte 
Gemeinde.  Uon  Dr.  Ralpb  meyer.  Dr.  33—35.  Das  erfte  magdeb.  evangelifd)e  GefaKtbu*. 
Uon  P.  Dr.  $d)Neider.  Dr.  36.  Die  Rircbe  in  Ummendorf.  Uon  Rid^rd  1)ed)t  Dr.  43.  Die 
€nt|tebung  der  preuf(i(d)en  Candeskird)e.  Uon  Danneil.  Dr.  44.  Die  $t.  $tepbani-Rin|e  in 
Jffd)ersleben.  Uon  €ifenbardt.  nr.  49.  €in  evangeiif(ber  mSrtyrer.  Die  Rinbe  zu  $t.  Petri 
und  Pauli  in  €isleben.  Dr.  52.  Der  Rron1eud)ter  in  der  Pauluskiicbe  zu  magdeburg.  Uo« 
Jf.  Cflbedt.    Zufammengeftellt  von  Jlmtsgerid)tsrat  Rrieg-Sangerbaufen. 

Heimatland.  Illuftrierte  l>eimatblltter.  B^rausgegeben  von  (Uilbelm 
Rolbe«Jfrensbaufen  (€id)sfeld).  Jabrbud)  24  Befte.  Das Beimadand  bat  foeben  den 
n.  Jabrgang  abge(d)lofien.  €s  bringt  keine  wiffenfcbaftlidK  ge|d)id)tlid)e  Jlbbandlungen»  (ondem 
kurze  volkstflmlid)e  JfuffSt^e,  durd)  die  es  Intereffe  und  Ciebe  zur  Beimat  zu  wedcen  und  zu 
pflegen  (ud)t.  Der  Jabrgang  läuft  von  Oktober  zu  Oktober,  Preis  3J0  m.  (Ulr  «neben  auf 
folgende  Jfuffäbe  aufmerkfam:  Dordbaufen  gegen  Ausgang  des  nuttelalters.  merkwürdige 
Perf$nlid)keiten  aus  derfrflberen  Bobnf feiner  0ei|tlid)keit  Beimatli<be$tidtebilder:  LDintdltedt 
Der  JIndreasabend  im  Barz.  Die  kird)lid)en  Baudenkmiler  der  6raf(d)aft  B^nllcin.  Die 
„ZwUften''  im  Belmegau.  Dotizen  aus  dem  Rebmftedter  RirdKnbud).  RIofter  Otolkemied. 
Jf.  0.  Spangenberg,  Bi|d)of  der  evangelil(ben  Brüdergemeinde.  Die  wilde  Rird)e.  Kebwftedt 
im  dreibigjäbrigen  Rriege.  Das  Geriebt  zu  $d)iedungen  1525.  Ofterlpiele  und  Ofterbiaud).  Biirfcard 
Olaldis.  Die  OlAftungen  der  0raffd)aft  Bobnftein.  JHlerlei  Rird)li(bes  aus  der  6raf(«aft 
Bobnftein  aus  dem  JInfange  des  16.  Jabrbunderts.  Jftbanalius  Rircber  in  BeHlgenftadt.  Dm 
Cukas  Rranad)'Bild  in  der  $t.  Bla(iikird)e  zu  Dordbaufen.  Spuren  altgermanif(ber  IDytbologie 
in  Dordbäufer  Rinderliedem.    €in  Streit  wegen  einer  Beifebung  in  der  Rircbe  (Obergebra). 

mitteilungen  des  Uereins  fflr  Beimatkunde  im  Rreife  Scbweinib.  &m 
Darftellung  der  „Siteren  0etd)id>te  Jeffens"  gibt  eine  Zufammenltellung  der  auf  die  kir«Mkben 
UerbältniHe  der  Stadt  bezflgli<ben  Urkunden  aus  der  vorrefonnalorifd)en  Zeit  €in  kleiiifr 
ürtikel  tprid)t  flber  „Rillen  und  Rundmarken  an  den  alten  Rircben".  In  einem  andere«  weiicn 
„die  in  Ceipzig  und  Olittenberg  wäbrend  des  15.  und  der  erften  Bälfte  des  16.  Jabib««4ffts 
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ftmnatriliulierteii  Qerzberder"  aufgefflhrt.  Jfus  den  Slteften  KiTd)eiibfld)ern  des  Kreites,  denen 
der  Parod)ie  C$ben,  wel(i)e  feit  1575  ununterbrochen  geführt  worden  find,  werden  tnitteilungen 
gemad)t.  In  einer  ^Olanderung  durd)  den  Kreis"  wird  der  Uerfud)  qtmä^i,  die  erhaltenen 
Dotizen  aber  die  Citelbeiligen  der  Kirchen  zu  einer  Oaritellung  der  6e(d)id)te  der  ehriftianilierung 
und  KolomIierun0  der  Gegend  zu  verwerten.    Zufammengef teilt  von  Jlrd)idial(onus  Pallas-I)erzber9. 

Koenned(e'€isleben. 

Bfldicranzefge. 

Oblt,  Die  0e|d)id)te  der  Kirche  Bitterfeld.  Dem  um  die  €rfor|d)un9  und  Darftellung  der 
6efd)id)te  der  Stadt  und  des  Kreifes  Bitterfeld  feit  faft  25  Jahren  mit  gutem  Crfolge  bemflhten 
Uerfaffer  ift  der  Jlbbrud)  der  alten  $tadtkird)e  und  deren  €r(ehung  durd)  einen  Deubau 
Ueranlatlung  gewefen,  der  Bitterfdder  Kird)engemeinde  eine  Zufammenfaffung  aller  (einer  auf 
die  Kird>e  des  Ortes  bezflg1id)en  Studien  zu  (d)enken,  die  er  «.Die  6eld)id)te  der  Kird)e  Bitterfeld** 
betitelt  hat.  Das  Sd)riftd)en,  weld)es  bogenweife  als  Gratisbeilage  zum  Bitterfelder  Cageblatt 
(Kreisblatt)  feit  mitte  d.  ].  er|d)eint  und  bis  jeht  zur  Seite  160  gekommen  ift,  enthält  aber 
mehr,  als  ihr  Citel  (agt.  €s  find  gr$bere  jrb(d)nitte  aus  der  flbrigen  6e(d)id)te  der  Stadt 
aufgenommen,  aud)  ift  Quellenmaterial  für  eine  6e(d)id)te  der  Kird)en  der  Umgegend  herbei' 
gezogen.  €ln  Qberblidt  über  die  Kapitel  des  Bud)es,  (oweit  es  er(d)ienen  ift,  wird  dies  zeigen. 
Jfuf  eine  «vor*  und  frflhge|chid)tlid)e  Einleitung*'  folgt  ein  ilb|d)nitt  aber  »Die  ^ISminger  zu 
Bitterfeld",  dann  einer  aber  die  Candes-  und  Kirchenpatronatshenen  von  Bitterfeld.  €s  folgt 
eine  Darftellung  der  im  jehigen  Krelle,  dem  früheren  JImte  Bitterfeld  fid)  berOhrenden  Grenzen 
der  €rzdi$ze(e  IDagdeburg  und  der  Di$ze|e  IDeifeen.  €r(t  nad)  dielen  einleitenden  Jfb(d)nitten 
kommt  der  Uerfaffer  auf  die  0eId)ichte  telbft.  €r  gibt  zunSchlt  eine  Zufammenftellung  aller 
erhaltenen  voneformatori(d)en  Urkunden  derfelben,  die  er  z.  C.  im  Kegelt,  z.  C.  im  Olortlaut 
mit  Beifügung  von  überfetfungen  oder  Übertragungen  in  die  jetjt  flblid)en  formen  der  deut(d)en 
Sprad)e  und  mit  ßinzufügung  von  JInmerkungen  und  €rklSrungen  abdrudcen  lä^t,  und  (d)liebt 
daran  eine  Darfteilung  der  Jlltäre  und  Bruder(d)aften.  Die  Reformationszeit  wird  durd)  Jlbdrudc 
der  Uifitationsregiftratur  von  1531  ge(d)ildert,  aus  weld)er  übrigens  nid)t  nur  der  auf  die  Stadt 
Bitterfeld  bezflgliche  teil,  (ondem  auch  der  die  Kl$(ter  Brehna  und  Steinlaufig  (muldenftein) 
betreffende  PaHus  wSrtlid),  von  Stadt  Brehna  aber  und  den  Dörfern  Diemegk,  Beyersdorf, 
Roihid»»  Sondersdorf,  Reuden  mit  Chalheim,  Pelersrode  mit  l)Olzweif»ig,  Priorau  mit  Schierau, 
inahlbedc  und  Jntief»nih»  1  h.  den  zum  Jfmt  Bitterfeld  gehörigen,  nid)t  adlid)en  Patronen 
gehörigen  Dörfern  aus  der  für  den  JImtshauptmann  hergeftellten  Jlusfertigung  der  Uiptations- 
regiftratur,  die  in  Jlbfchrift  bei  den  Jfkten  der  dortigen  Superintendentur  (id)  erhalten  hat,  ein 
Auszug  ver9ffentlid)t  wird.  Die  2.  Kird)envi|itation  von  1533  wird  nur  kurz  erwShnt  und 
nach  auszugsweifem  Jfbdrudt  einiger  auf  Bitterfeld  und  Brehna  bezflglid)er  Sd)riftltfldte  aus  den 
Jahren  1536—1554.  Dann  ausfOhrlid)  die  Uifitation  von  1555  nad)  der  Regiftratur  derfelben  — 
aber  nur  inbetreff  der  Stadt  Bitterfeld  felbft  -  behandelt.  Uon  der  Uifitation  des  Jahres  1574 
i|t  nad)  der  im  €phoralarchiv  befindlid)en  Originalausfertigung  die  UifitationS'lnItruktion 
gegeben,  dagegen  von  dem  Uifitationsbefunde  nur  eine  kurze  Qberlid)t  gegeben.  €s  folgt  ein 
flberblidc  Ober  die  Cokalvifitationen  von  1577— Sl,  dann  eine  intereflante  Darfteilung  der 
kryptokalvini(ti|d)en  Streitigkeiten  des  Jahres  1591/92  und  ein  l)inweis  auf  die  allgemeine 
Uifitation  von  159$.  €in  neuer  JIb(d)nitt  beginnt  „Cuthers  und  (einer  ZeitgenoKen  Beziehung 
zu  Bitterfeld  und  Umgegend**  darzuftellen.    Derfelbe  ift  nod)  nid)t  völlig  erfd)ienen. 

€s  ift  zu  bedauern,  daf(  die  mahevolle  Arbeit  Obfts  nid)t  hat  in  Bud)form  erfd)einen 
kennen.  (Uir  befard)ten,  dab  die  einzelnen  Blätter,  in  denen  (ie  er(d)eint,  nur  von  Olenigen 
werden  gefammelt  und  aufbewahrt  werden,  und  fttr  die  freunde  der  Cokalkird)engefd)id)te,  die 
nid)t  Abonnenten  des  Bitterfelder  Kreisblattes  find,  wird  diefe  „Ge(d)id)te  der.Kird)eBitterfelds'' 
fd)wef  erhältlich  lein.  Olir  wOnfd)en  deshalb  dem  Uerfaffer,  daf»  es  ihm  m$glid)  fein  wird, 
fpätei  feine  Arbeit  nod)  als  Bud)  herauszugeben  und  bitten  ihn  dann,  das  von  ihm  zufammeu' 
getragene  IDaterial,  weld)es  inzwi(d)en  durd)  die  Publikationen  der  hi|torifd)en  Kommiffion  eine 
reid>e  Ergänzung  erfahren  haben  wird,  mit  Ausfd)eidung  alles  deffen,  was  nid)t  zur  6efd)id)te 
der  Kird)e  felbft  geh9rf,  in  einer  zufammenhängenden  Darftellung  zu  verarbeiten.  P. 
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II.  TTaditrag. 


Im  vergangenen  jabre  bat  die  Bibltotbek  eine  Uermebrung  um  220  Dummem 
erfabren,  todafi  die  6efamtzabl  von  $00  auf  1020  geftiegen  ift.  Diefe  Uermebrung 
verdanken  wir  zumei(t  freundlid)en  Stiftern,  weld)e  uns  diefe  Bfld)er  und  Schriften 
als  6e(d)enk  flberlaffen  baben.  Den  gütigen  6ebern  (ei  biermit  berzlid)er  Dank 
getagt.  Einige  Bad)er  find  käuflid)  erworben  worden  u.  a.  Sd)midt:  Urkundenbud) 
des  l)od)(tift$  f)alber(tadt  (4  BSnde).  JIn  6eldgetd)enken  find  der  Bibliotbek 
von  der  Kird)enka{(e  in  ßausneindorf  wie  im  Uorjabre  50  ID.,  von  ßerm  Ritter- 
gutsbefifter  Ceutnant  IDflller  in  Klofterrode  10  ID.  und  von  ßerm  Ritterguts- 
befifter  3rreibenn  von  Bfliow  auf  Beyernaumburg  10  ID.  —  lefttere  beide  Gaben 
durd)  freundlidK  Uermittelung  von  ßerm  Superintendent  a.  D.  Oswald  in  Beyer- 
naumburg  —  zugewendet  worden.  Jlud)  diefen  gütigen  Gebern  berzlid)en  Dank! 
(Ueitere  Gaben  nimmt  dankbar  entgegen 

f)alber(tadt,  Gleimftra^e.  Paltor  JIrndt, 

Bibllotbekar. 


n.  Kircl)engercl)fcl)te. 

a)  Prooinz  Sadifen. 

l  ungemeines,  Quellenwerke,  Zeit(d)riften. 

Denkmller-Uerein.    11.  jabresbeiid^t.    (Uerein.) 

Wn\a.  €d!kte  und  Ueiordnungen  1760.  177$,  I7$7. 

f  <(rt|d):  Orti9e|d)id)te  (Oberfkbt).    (UeH.) 

6r$bler:  Cinteiltmg  des  Candes  xwildKn  Saale  und  muMe  iii6aue  u.  Jlrdridiaktnate.  (Ueti) 

Eine  Urkunde  aus  de?  frfibzeit  der  Refomuitioii  1526.   (Uert.) 

Olann  und  wo  cntltand  das  tutberlied:  „€in  feite  Burg"? 

Jfusrottun0  des  Jfdoptianismus  im  ReidK  Karls  d.  «r.    (P.  K^^nnedte.) 
6ultav  üdolfsvertin,  ^uptverein  der  Prov.  $a4)(en.   3abresberid)t  53,  55,  St. 
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IJaizvcrciii  fflr  6eld).  u.  ültcrtumskunde.   Jahrgang  37,  3$,  39.    (Uerciti.) 

6errmann:  Qberlkbt  Ober  biftor.  u.  numerifcbe  Cntw.  der  rdm.  Kird>e  in  Prov.  $ad)|en 
am  €nde  des  19.  Jbrdts.    (C-R.  Dr.  Caspar.) 

Provin2ia1-Jlusfd)uf)  für  Innere  IDittion.    Berid)t  12. 

KirdKnzeitung  Evang.  IS59.    (D.  OlemiAe.) 

Rnaake:  £bri|topb  $d)eurr  Briefbud)  I.  u.  2.  Bd.    (Knaake's  €rben.) 
Johannis  Staupitii  Opera.    Vol.  I.    (Dief.) 
Cutbers  JTntbefl  an  der  JTugsburg.  Confetlion.    (Diel.) 
n)€land)tbons  €in1eitung  in  die  Cebre  des  Paulus  v.  1520.    (Diel.) 

R9l»|d)ke:  Ortsflur,  polit.  Semeindebezirk  und  Rird)tpiel.    (€-R.  Dr.  £aspar.) 

Ciebe:  Verausgabe  von  Rird)enviIitationsprotokol1en.    (Uerf.) 

Provin2ial-€rziebungsverein.    Berid)t  9,  13,  16,  17,  19.    (P.  ümdt.) 

Uerzeicbnis  der  Superintendenturen,  Pfanen  und  Rird)en  im  Reg.-Bez.  Illagdeburg. 

ßaifsbad)lein  fOr  IDitgl.  der  IDilt.'Ronferenz.    1S9$.    (€'R.  Caspar.) 

6of)ner|d)e  miffion.    Berid)te  des  Prov.-^aifsvereins,  15,  21,  23-25,  27. 

IDdller:  Oberbirtl.  $d)reiben  an  Geiftl.  u.  Cebrer  der  Prov.    IS56. 

Oberfcinbenrat,  evang.:  Denkld)rift  betr.  gegenwSrt.  tage  der  ev.  Candeskird)e.    I$67. 

Cntwidcelung  der  ev.  £andeskird)e  der  llteren  preu^.  Prov.  feit  €rrid)tung  des  Oberfcird)enrats.  1900. 

Prdble:  Rird)lid>e  Sitten.    1S5S.    (Gekauft.) 


Refonnatfonsge(cl)fcl)te,  Sdjrfften  bes  Perefns. 

Dr.  $6*91  (Uerein). 

Dr.      $6.  $d)n9ring:  Jobannes  Blankenfeld.  , 

S7.  Benratb:  Cutber  im  Rlofter  1505—1525. 

„   $$/$9.  Dey:  Reformation  in  Crier  1559  und  ibre  Unterdrfldcung. 

90.  Scbmidt:  Rircben-  und  $d)u1vititation  im  mi  Rurkreile  1555. 

91.  Diemdller:  Reformationsgetd)id)te  von  £ippttadt. 


Sdjrffren  ffir  bas  Deut(cl)e  Volk. 

Dr.  42.    ßentd)el:  Jobann  ßeermann. 

n   43.    Ded)ent:  0etd).  der  Stadt  Frankfurt  in  der  Reformationszeit. 
„   44.    Rrflger:  Pbflipp  meland)tbon. 

Blätter  ffir  IJandel  und  Gewerbe  (1)eimatkunde).    IS76— 1S$3.    Cinz.  Dr.  1902  und  1903. 

(D.  (Uemidce.) 
GefSngnis-Gelelltd^ft.   Jabrbud)  S.    (C-R.  Caspar.) 
Uerbandlungen  der  7.  Prov.  Synode.    1893. 
Cebrerverband  der  Prov.;  die  erften  25  Jabre.    1896. 
Sd)lottmann:  David  Straub  als  Romantiker  des  Heidentums.    (P.  Rdnnedce.) 
Sd)neider:  Quellen  und  Beitrage  zur  Geld),  der  deuttd)-ev.  ?nilitSrteel|orge.  1564— 1SI4.  (Uerf.) 
Cbeolog.  £itteraturzeitutig.    Jabrgang  30,  Qeft  $  und  15. 
Uerbeek:  Ceben  und  Gbarakter  von  Graf  Zinzendorf. 

n.  Jllttnark. 

BeitrSge  zur  Ge|d)id)te,  Candes-  und  Uolkskunde  der  ültmark.    II,  I.    (IDuteumsverein.) 

RomanifdK  Kir4)en  der  ültmark. 

£egerlob:  25ilbr.  DirektoratsOubiläum  1901. 

19* 
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m.  €id)$fe1d,  fflrftentum. 

Gultav  Jldolfs-Zweigverein  des  €i(l)$feld$.    Berid)t  \$$S,  l$$6. 
Ueiligenftadt:  Zur  lOOjSbr.  Jubelfeier  der  ev.  Gemeinde. 
Obwald:  Das  €id)$fe1d. 

IV.  ßalberftadt,  Stift  und  ^arftentum. 

Bede  er:  0e|d)id)te  des  Dorfes  Olilsleben.    (Gekauft.) 

Die  td)wed.  Scbulordnung  fOr  Hlagdeburg  und  6a1ber|tadt  von  1632.    (Uerf.) 
l)orn:  Reformationsge|d)id)te  von  I)a1ber|tadt.    (Uerf.) 
neinftedt:  BIStter  vom  D'ndenbofe.    I$$9— 1905. 
$d)midt:  Urkundenbud)  des  l)od)(tifts  ßalberftadt  Bd.  I— IV.    (Gekauft.) 

V.  Bobnftein,  0raf(d)aft. 
Reid)bardt:  6raf|d)aft  Qobnftein  unter  6err(d)aft  des  Grafen  Cbun.    I62S— 1631.    (Uerf.) 

VI.  Kurmainz  (Erfurt). 

BHrwinkel:  Die  i.  3.  1712  vollz.  Jlbfebung  des  P.  D.  Kiebling  an  der  Kaufmannskirebe  in 

Crfurt  im  £id)te  des  20.  Jabrbunderts.    (€on|.'Rat  Dr.  Easpar.) 
mitteilungen  des  Uereins  für  Geld),  u.  Jfitertumskunde,  6eft  26.    (Uerein.) 

vn.  Rur(ad)Ien. 

Biereye:  Gefd)id)te  der  R1otter|d)u1e  Robleben  IS54-I904.    (Prof.  Dr.  Jenrid).) 
Edcartsberga:  Uerbandlungen  der  Kreisfynode  1902.    (£'R.  Dr.  Caspar.) 
edcartsbaus:  Berid)t  1$4$/9$;  1893;^;  1396/97;  IS97/9S;  1902/03;  1904,05. 
Kalender  für  Ortsge(d)id)te  und  Ueimatskunde  1907.    (P.  Kabifd).) 
f)eimatk1änge  der  €pborie  €lftenverda  1905  u.  1906.    (P.  JImdt  in  f)ir|d)fe1d.) 
€rfurtb:  Heimatkunde  des  Kreifes  (Uittenberg.    1902.    (Uerf.) 
f)ellwig:  Bilder  aus  der  Uergangenbeit  der  Stadt  $d)miedeberg.    (Uerf.) 

und  Bedcer:  200iabr.  Jubelfeier  der  $d)flbengi1de  in  $d)miedeberg.    (Uerf.) 
Gerold:  Gefd).  der  von  Jamilie  v.  (Uibleben  geftifteten  Klotterfd)u1e  Robleben  I5S4~IS54. 

(Prof.  ]enrid).) 
na umann:  Beitrage  zur  Coka1getd)id)te.  IL  Zur  Gefd).  der  Cpborie  Cdiartsberga.  (G-R.  Gaspar.) 
Oblt:  Die  Getd)id)te  der  Kird)e  zu  Bitterfeld  (S.  1—160).    (Uerf.) 
Obwald:  mitteilungen  aus  kird)1.  Uergangenbeit  v.  Beyernaumburg.    1600—1700.    (Uerf.) 
Reid)bardt:  margaretenfeft  in  $d)miedeberg.    (Uerf.) 
R.  $.:  Zur  Bauge|d)id)te  der  Kird)e  in  Z$rbig. 
Sänge:  Beitrag  zur  Ge|d)id)te  von  $d)i1dau.    (Uerf.) 
Sangerbauten:  Mitteilungen  des  Getd)id)tsvereins.    ßeft  1—5.    (Uerein.) 
Sd)midt:  Kird)l.  1ntd)rin  in  Kird)e  zu  Zdrbig.    (D.  Olemidce.) 
Sd)weinib:  mitteilungen  des  Uereins  1905.    (Uerein.) 
Corgau:  Uer9ffentlid)ungen  des  JTIterfumsvereins.    6eft  IS,  19.    (Uerein.) 
Wittenberg:  nad)nd)t  von  Uerfaflung  des  Predigerfeminars. 

vm.  Hlagdeburg,  €rz(tift  und  Herzogtum. 

Jlltan^erein,  aus  dem  —  1905.    (Uerein.) 

Bedcer:  Uerwabning  der  CandftSnde  des  €rzbistums  gegen  katb.  Brflud)e  155$.    (Uerf.) 

Gracau:  Pfeiffer(d)e  Jlnftalten,  Cntftebung  u.  Oleiterentwiddung. 

Grob' Salze:  (Ueibl.  Jlrt>eiterf(olonie.    9.  Berid)t. 

f)alle  a.  S.:  Kird)enka1ender'neumari(t.    1905.    (frf.  Olagner.) 

Kird)l.  Gemeindeblatt  1905  u.  1906.    (Trf.  (Uagner.) 
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6a11e  9uS.:  DiakoniUcn-Jliiltalt.    3abmberid)te  l$$7,  l$90-l$97,  1$99-1903,  1904. 
Kinbenkalender  —  Domgemeinde  1906.    (€'R.  Dr.  Caspar.) 
Cvang.  Uerein$baus9elel1(d)aft.    I.  u.  7.  Berid)f.    (Sri  Olagner.) 
Uereiti  ffir  KHiderborte.    Berid)te  1900—1903.    0fr1.  Olagner.) 
Jrauenvereiti  zur  JTrmen'  u.  Krankenpflege.    Berid)t  47,  49»  53,  55,  56.    (Diel.) 
Lutberftiftung.    Berid)t  1901. 

eefSngnimrein.   ]abrefberid)t  1900—1902.    (frl.  Olagner.) 
martba-6aus.    Berid)t  16—19. 

mitlionsbaifiverein.    Berid)!  6$-70  u.  72.    O^rl.  Olagner.) 
Uerein  gegen  JTrmennot  und  Bettelei.    Berid)t  10,  II  u.  14.    (Diel.) 
n         Hnordnung  betr.  Bildung  eines  Parod)ialverbandes.    (Diet.) 
Stadtmiltion.    monatsbl.  1904  (9—11);  1905  (4). 
Beyer:  $endtd)reiben  an  TDitgl.  des  IDagdeb.  6etd)id)tsverein$  1S72. 
Innere  miffion,  Stadtverein.    Berid)t  II,  13,  14,  16,  17,  19,  20. 

„      magdalenenatyl.  Berid)t  1,  9,  11-15,  17,  1$. 
Kalender  fOr  Ortsge|d)id)te  und  l)eimatskunde  im  Saalkreife  1906.    (P.  Dottrott.) 
riebe:  JTus  der  Uerwaltung  des  Klolters  Berge  nad)  SScularilation.    (Uerf.) 
„      Streit  um  Sd)ulaunid)t  in  ßalle  a.  S.    1583.    (Uerf.) 
n     Beliedelung  von  IDagdeburgerfortb.    (Uerf.) 
IQagdeburg:  Gefd)id)tsbiatter.    Jahrgang  40.    (Uerein.) 

£briftl.  Uerein  junger  mSnner.    1905,  1906.    (Uerein.) 

lein  (Uerk  und  leine  JTufgaben.    (€'R.  Caspar.) 
Uerein  zur  Jflriorge  fflr  entlatfene  Gefangene.    Berid)t  15,  19. 
JTrbeiteT'Kolonie.    Berid)t  1. 

Kird)l.  nad)rid)ten  aus  Gemeinde  St.  JTmbroIii.    (€'R.  Caspar.) 
Kircbenkalender  und  IHitgl.'Uerz.  der  deut|d)'reform.  Gemeinde.    (Derl.) 
Synoda1berid)t.    1900.    (Der|.) 
Einladung  zur  Einweihung  der  3acobikird)e. 
Bibelgele11|4aft.    Berid)t  1$95,  1$96. 
in  $  de  er  n:  Gantate  zur  Jeier  des  3.  J^b^bunderts  der  Reformation.    1817. 
Schneider:  Craurede  von  Divifionspfaner  Sd)neider  und  Jrl.  IDarg.  Reid)e.    I$97. 
Olablit»:  Rettungsbaus.    Berid)t  1S54  bis  1904. 
OlerniAe:  U.  £.  fr.  Kird)e  in  Coburg.    (Uerf.) 

DC.  mansfeld,  0raffd)aft. 

GSbelein:  Uerz.  der  Paftoren  von  Ololferode.    (Prof.  Grdfrter.) 
Größer:  Der  erlte  verunglfldcte  Uerlud)  fflr  Cutberdenkmal  in  IDansfeld.    (Uerf.) 
Bfld)er|d)au.    (Uerf.) 
Reliquienfund  zu  (Uatterode.    (Uerf.) 
JTquamanile  von  £ieder|tedt.    (Uerf.) 
Tnicriptiones  Tslebienlis.    1S$3.    (UeH.) 
Beziehungen  von  Roten|d)irmbad)  zu  Paulinzelle.    (Uerf.) 
Blfltezeit  des  Klolters  l)elfta.    (P.  Kdnnedce.) 
Könnedce:  €ine  hand|d)rift1.  Chronik.    (Uerf.) 

Der  30iShr.  Krieg  mit  bei.  Berfld(|id)tigung  von  Cisleben.    (Uerf.) 

Cisleben  und  die  Reformation.    (Uerf.) 

Cisleben  vor  100  Jahren.    (Uerf.) 

Die  vier  Pfarrhäufer  an  St.  JIndreas  in  Cisleben.    (Uerf.) 

mte  Rfltterei  und  Organi|ten|tStte  an  Jlndreaskird)pla^.    (Uerf.) 

Einwirkung  der  Reformation  auf  Klolterwelen  (Deu'ßelfta).    (Uerf.) 

Cuthers  le^tes  BekenntnU.    (Uerf.) 

Cuthers  Cod.    (Uerf.) 
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fDanifelder  Blätter.   IDitteilungcn  des  6etd)id)t$verein$.   J^bTgang  1$,  19  u.  20.    (Uerefit) 
Kleines  jnierlei.    (P.  R$nne<ke.) 

X.  mfiblbaufen,  freie  ReiAsftadt« 
0eId)id)tsblStteT.    Jahrgang  VL  1905/06  u.  VE.  1906/07.    (Herein.) 

XI.  nordbaufen,  freie  ReiAsftadt. 

nordbSufer  martinsfett-Zeitung,  Dr.  2,  1905.    (Cebrer  meyer.) 
Reid)bardt:  JTffSre  des  JTmtmanns  Criefeberg  zu  Deuftadt  u.  6.    (Uerf.) 

xn.  Quedlinburg,  Reid)sftift. 

Dflning:  Die  deut(d)en  Sandtd)riften  der  Gymn.'Bib1.  bis  1520.    (Uerf.) 
$d)rienert:  Ditfurter  Ebronilc.    (P.  Dflmling.) 

XV.  Stolberg-ttlerniflerode. 
ROger:  Jid)t  Cieder  zur  3.  Jubelfeier  der  Reformation  ISI7. 

b)  Hnbalt. 

Bede  er:  JTnteil  JTnbalts  an  der  Bezeid)nung  „reformiert''  als  Kird)enname.    (Uerf.) 

Die  ürt  des  deuttd)en  Reformiertentums  nad)  {.  JTusgeltaltung  in  JInbalt.    (Uerf.) 

Jinba1titd)e  Studenten  in  Wittenberg  1502—1602.    (Uerf.) 

Die  erlten  Ordinationen  ffir  die  ev.  Kird)e  JTnbalts  153$- 157$.    (Uerf.) 

B9bmi|d)e  Paftoren  in  JTnbalt  ordiniert  I5$3~1609.    (Uerf.) 

€in  anbaltiMer  feldprediger  im  Carkenkriege  1596.    (Uerf,) 

JTnfSnge  der  Uolks|d)ule  in  JTnbalt.    (Uerf.) 

etwas  von  Jobann  £udco.    (Uerf.) 

JüiW  Ololfgang  als  Jdrderer  der  Reformation  im  €ötbentd)en.    (Uerf.) 

JTus  €$tbener  Rird)envititations-Jfkten  von  1567.    (Uerf.) 

Paftor  Cebmann  aus  Denb*  ein  geb.  €$tbener  1735— 17$3.    (Uerf.) 

Die  Sitelte  DoHtd)u1e  im  e$tben|d)en.    (Uerf.) 

Uon  der  schola  trivialis  zu  €9tben  kurz  vor  Ratichius.    (Uerf.) 

Die  merkwilrdigkeiten  l)oyms.    (Uerf.) 

Der  erlte  0raf  von  Cindau.    (Uerf.) 

Olie  Cindau  anbaltifd)  geworden  i(t.    (Uerf.) 

€ine  Rantorenprflfung  ffir  £indau  von  1746.    (Uerf.) 

Bunte  Bilder  aus  der  6etd)id)te  von  Zerb(t  I  u.  n.    (Uerf.) 

Des  Zerbtter  $up.  Ololfg.  JTmling  Ordinationen  157$— 1606.    (Uerf.) 

Diak.  Job.  Crdtmann  an  St.  Dikolai  in  Zerbft.    (Uerf.) 

Jlus  dem  JTmtsleben  zweier  Zerblter  Candpajtoren  des  17.  Jabrt)underts.    (Uerf.) 

Pietilten  in  Zert)|t  1704—1709.    (Uerf.) 

Das  Zert)fter  6ymnafium  als  JTnbaltitdK  UniverfitSt.    (Uerf.) 

neugeftaltung  des  Zert»|ter  $d)ulwetens  bei  €infflbrung  der  Reformation.   (Uerf.) 

Die  Zert>tter  i:andfd)u1en  um  die  mitte  des  17.  Jabrbunderts.    (Uerf.) 

Der  JImtmann  und  JTngttmann  von  Jfitert»og  in  Zerbft  ulw.    (Uerf.) 

Butterjungfer  und  Butterdamm.    (Uerf.) 

Jim  Polterabend  durd)  Jranzofen  ermordet  l$06.    (Uerf.) 

€ine  mibglfidtte  Beftrafung  der  Bauern  in  0r.  Jllsleben  (1619).    (Uerf.) 


nUrnberg:  JTnzeiger  des  0erman.-inuteums.    1905,  1906  (I— DI).    (IDufeum.) 
mitteilungen  des  0erman.'inufeums.    1905,  1906  (I— ID).    (Oatf.) 


c)  Bayern. 

1906  a-ni).    (niuleui 
>5,  1906  a-ni).    (Dal 
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b)  Branbcnburg. 

34l)rbud)  für  ymtnqtVbWt,  2.  u.  3.  Jdbfgaiid,  IL  ßSIfte.    (Uerein.) 

c)  BraunIcijiiHrfg. 

Jabrbud)  des  6e|d)id)tsverein$.   IV.    (Uerein.) 
magazm  XI.  Bd.    (Uerein.) 

f)  QefTcn. 

Beitrage  zur  benifd)en  Kird)en0e|d)id)te,  DL  Bd..  ßeft  I.    (D.  Dr.  DieM.) 
Ober1)enitd)er  0etd)id)t$verein.    mitteflunden  Band  10—14.    (Uerein.) 

g)  nieckicnburg. 

]abrbad)er  und  ]abre$berid)te  des  Uereins  für  meddenburg.  0e|d).  etc.  Jahrgang  70  u.  71.  (Uerein.) 
Zeit|d)rift  des  IJeimatbundes  meddenburg.    I.  Jahrgang  Dr.  I  u.  3. 
$d)reiber:  €in  vergeflener  Qafen  (Brunsbauptcn).    (Uerf.) 

Brunsbaupten  —  JTrendlee.    (Uerf.) 

ümulett  von  Rröpelin.    (Uerf.) 

Ratbaus  zu  Rrdpelin.    (Uerf.) 

Sagen  der  Riiblung.    2.  Hufl.    (Uerf.) 

$d>(^nberg  im  fOrltentuni  Ra^eburg.    fe|ttd)rift  1906.    (Uerf.) 

b)  RbefnproDfnz. 

Bonn:  Uerforgungsbaus.    25.  3dbresberid)t  1S9S.    (frf.  (Uagner.) 
Clberfeld  (Barmen):  Zuflud)tsbaus.    mitteilungen  1900.    (frf.  (Uagner.) 
Cbeolog.  Jlrt>eiten  des  rf)ein.  winen|d)aftl.  Predigervereins,    ^eft  $.    (P.  Pfender.) 

0  nieberfacbM,  SacbM  unb  Tbflilngen. 

neue  mitteilungen  des  tbflrfng.'|äd)titd)en  Ultertumsvereins.    ]abrg.  3—19.    (Gekauft.) 
Gr9f(1er:  neues  Ober  den  Sturz  des  Cbflring.  R$nigreid)es    (Uerf.) 

Sturz  des  CbOring.  R$nigreid)es  i.  ].  531.    (Uerf.) 
Denktd)nft  der  Cbflrfng.  Ronferenz  für  Innere  miffion.    25iSbr.  Jubelfeier.    (€-R.  £aspar.) 
Zeittd)rift  des  Uereins  fflr  Cbflrfng.  Gefd).  etc.    Bd.  16  (IJeft  1-2),  Bd.  17  (1)eft  I).    (Uerein.) 
Olerner:  Die  Cbflrfnger  m^ifikerfamilie  Ultenburg.    (Uerf.) 
Zwidcau:  mitteilungen  des  JHterfumsvereins.    ßeft  U— Vm.    (Uerf.) 
Ceipzig:  Scbrfften  des  Uereins  fflr  die  Gefd)id)te  Ceipzigs.    Bd.  vm. 
Zeitfd)rfft  der  Gefe1ltd)aft  fflr  niedertSd)Iitd)e  Rird)engefd)id)te.   Jabrg.  1-11. 

k)  Scblefien. 

Ronelpondenzblatt  des  Uereins  fflr  Geld),  der  ev.  Rird)e  Sd)1etiens.    IX,  2  u.  X»  I.    (Uerein.) 
Urftunden-Sammlung  zur  Getd)id)te  der  evang.  Rird)e  Sd)1etiens.    Bd.  I:  Rird)envititation  im 
fOrftentum  (Uoblau  1656,  1657.    (Derf.) 

I)  mertfalen. 

Jabrt^ud)  des  Uereins  fflr  evang.  Rird)engeld).  (Uefrfalens.    $.  Jabrgang  1906.    (Uerein.) 
Uerzeid)nis  der  Bfld)er  und  Sd)rfften  des  Prov.'Rird)enard)ivs.    (PrSf.  der  Synod^) 

m)  IDartcmberg. 

Blätter  fflr  wflrtemberg.  Rird)engeld)id)te.    neue  Jolge,  Jabrg.  Vffl,  1-4;  K.  1-4;  X,  1-2. 
(Pf.  Reidel  in  Qegerlod).) 
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q)  Ortcrrefd). 

BrHunlid):  neuelte  katbol.  Bewegung  zur  Befreiung  vom  Papittum.    (E-R.  Easpar.) 
Korn  rümpf:  £0$  von  Rom  (ev.  Bewegung  in  Böhmen).    (€'R.  Dr.  Caspar.) 
Jabrbud)  der  0e|e11|d)aft  fflr  Gefd).  des  Proteftantismus.    26»  27.    (Ge|ell|d)aft.) 

r)  ortpreußcn. 

Gaigalat:  Die  evang.  Gemeinfcbaftibewegung  unter  preuft.  Citauem.    ($yn.-eom.) 
Kaiweit:  Kants  Stellung  zur  Rircbe.    (Dief.) 

s)  Qoljcnzollern. 

Bietenbaufen»  Diaspora-Uaus.    10.  Beriebt. 

Cbeobald:  Predigt  bei  Crauerfeier  für  ¥flr(t  £eopold.    1905. 

t)  Beigfen. 

Der  Bote  aus  Belgien.    Sept.  1900.    (e.'Rat  Dr.  Caspar.) 


D.  Praktfrcbe  Tbeologfe. 

nebe:  Die  epiftol.  Perikopen.    (Prof.  Gr$bler.) 

Sd)reiber:  Kird)l.  JTrmenpflege  und  ibre  Bedeutung  für  die  Gemeinde.    (Uerf.) 

Stier:  Cpiftelpredigten.    1837. 

Olernidce:  Cbriltentum  und  Kunft.    (Uerf.) 

V.  (Uint)ingerode:  Offener  Brief  an  ßauptpaftor  Dr.  Rode  in  Hamburg. 

aiod)entd)rift  für  evang.  Pfanamt  und  kird)1.  Gemeindeamt  1875. 

€entral'Jius|d)uf(  fflr  Innere  IDittion.    Berid)t  43.    (Jfrl.  Olagner.) 

]obanniter'Orden:  Cebrpflegerinnen  u.  dienende  Sd)wettern  (Statuten,  Jlusbildung). 

Ottdeuttd)er  Jflnglingsbund.    1904.    (€-R.  Caspar.) 

Cutberitd)e  Kird)enzeitung  (Cutbardt).    IS77.    (D.  Olemidce.) 

V.  IHirbad):  Denktd)rift  betr.  €v.  kird)1.  ßilfsverein  etc. 

Swierczewski:  €vang.  Preftbeftrebungen  und  Hoffnungen.    (€-R.  Caspar.) 


f.  KulturgcrdifcDte  (üolkskunbe). 

Kolbe:  Heimatland.   J^b^flang  I,  Dr.  4,  7,  S.  17. 

riebe:  a)irtl4aftl.  Bedeutung  der  Juden  in  d.  deutld)en  Uergangenbeit.    (Uerf.) 
Polluge:  KlimaSnderungen  und  '|d)wankungen  in  biftor.  Zeiten. 
Reid)bardt:  fa|tnad)t  in  Dordtbflringen.    (Uerf.) 
Cbflringer  Pfingltvolksfefte.    (Uerf.) 
V.  Stubbendorf:  YDargaretentag. 
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Verzefcbnfs 

der  Uereine,  IHufeen»  Bibliotheken  und  Perfonen,  nüt  weld)en  der  Uerein  in 
$d)riftenaustau(d)  getreten  ift. 

1.  Uerein  fOr  brandenburgildK  Kird)en9e(d)id)te. 
t  Uerein  ffir  Gefd)id)te  der  evang.  Kird)e  $d)le|ien$. 

3.  Uerein  für  die  evanQ.  Kird)en9efd)id)te  der  Provinz  (Ueftfalen. 

4.  Synodal'RommilPon  für  o|tpreuf)itd)e  Kird)en9e|d)id)te. 

5.  GelellldHin  ffir  die  6efd)id)te  des  Proteftantismus  in  öfteneid). 

6.  JfltmSrkifdKr  Uerein  ffir  vater1Snditd)e  0eld)id)te. 

7.  UltmSrkijdKr  Hluleunisverein  in  Stendal 

S.  mtertumsverein  ffir  nifibibaufen  i.  Cb.  und  Umgegend. 
9.  Uerein  ffir  0efd)id)te  und  Ultertumskunde  von  €rfurt. 

10.  Uerein  ffir  6etd)icbte  und  Jlltertumsltunde  des  Herzogtums  Hlagdeburg. 

11.  Uerein  ffir  0eid)id)te  und  Jfltertfimer  der  Graffcbaft  niansfeld. 

12.  Uerein  ffir  ßeimatsltunde  im  $d)weiniber  Kreife. 

13.  jnierverein  in  Deubaldensleben. 

14.  Uerein  ffir  CbfiringifäK  6eld)id)te  und  Ultertumskunde. 

15.  6efd)id)tsverein  ffir  das  Herzogtum  Braunf<t)weid. 

16.  GermanifdKS  Dationahnufeum  in  Dfimberg. 

17.  UniverfitStS'Bn)1iotbek  in  Cfibingen. 
1$.  Paftor  $d)reiber  in  Brunsbaupten. 

19.  Uerein  zur  Crbaltung  der  DenkmSler  der  Provinz  $ad)|en  (magdeburg). 

20.  jntertumsverein  in  Corgau. 

21.  Pfaner  Cic  D.  Dr.  Diebl  in  l)ir(d)bom  mit  nBeiträgen  zur  be|{ifd)en  Rird)engeld)id)te''. 

22.  Uerein  ffir  n)ed(1enburgi{d)e  0e(d)id)te  und  ultertumskunde  ($d)werin). 

23.  RbeinildKr  wittenld)aniid)er  Predigenrerein  (Pf.  Pfender  in  Zell  a.  d.  moIeO- 

24.  Uerein  ffir  Reformationsgetd)id)te. 

25.  Uerein  ffir  die  6efd)id)te  Ceipzigs  (Dr.  JTmim  Cflie). 

Seit  I.  Oktober  1905  baben  den  $d)riftenau$taufd)  neu  zugefagt: 

26.  Pfaner  Reidel  mit  „BlStter  ffir  wfirttemberg.  Rird)enge{d)id)te^ 

27.  Qarzverein  ffir  6efd)id)te  und  Ultertumskunde. 

2$.  Uerein  ffir  JTnbaltifdK  0etd)id)te  und  Jlltertumskunde. 

29.  mtertumsverein  in  Sangerbaulen. 

30.  mtertumsverein  in  Zwldiau. 

31.  Oberbenifd)er  0efd)id)tsverein  in  0ieben. 

32.  6efellt(baft  ffir  niedertäd)[ifd)e  Rird)enge|d)id)te. 

33.  Cbfiringifd)'SSd)fitd)er  Uerein  zur  €rforfd)ung  des  vater1Sndi|d)en  mtertums  und  Crbaltung 
feiner  Denkmale. 
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nacbtrag  zur  ülftglfeberHrte 

ab9e(d)lonen  den  4.  Dezember  1906. 


Der  Uerein  bat  560  IDitglieder. 


neu  eingetreten  find: 

f\.  Regierungsbezirk  Ulagbeburg« 

Kird)enkreis  Üpenburg-Bee^endorf. 
Dienemann»  P.,  Deuendorf. 

Kird)enkreis  Barleben. 
£1a|en,  P.,  Od)tmer$1eben. 

Kird)enkrei$  £albe  a.  $. 
Priparandenanttalt  Barby.  —  Bebrens»  $up.»  €a1be  a.  $. 

KirAenkreis  £racau. 
0enieindekird>enrat  niödcern. 

Kird)enkrei$  €9eln. 
$d)wabn»  $upn  €ge1n. 

Kird)enkrei$  0r$ningen. 
0enieindekird)enrat  (Uegeleben. 

KirAenkreis  ßalberftadt. 
nioldenbauer»  Obpf.,  Derenburg.  —  Pae^»  P.»  Derenburg. 

Kird)enkrei$  IHagdeburg. 
JTniold,  Kommerzienrat»  Hlagdeburg.    —    0enieindekird)enrat  der  Dicolaidemeinde,  €bd. 
Dr.  Olinter»  Jird)ivdirektor»  €bd. 

KirAengemeinde  Sandau. 
von  Hatte»  major  a.  D.»  mablit). 

Kird)enkrei$  Seebaufen. 
ßennidce»  $up.»  Seebaulen. 

Kird)enkrei$  (Uolfsburg. 
Graf  von  der  $d)u1enburg»  Ololffiburg. 

Kird)enkrei$  (Uolmirftedt. 
0raf  von  der  $(bu1enburg-Jin9em»  Candrat  Ololmirftedt. 

KirAenkreis  Ziefar. 
6raf  von  Olartensleben»  6x2.  auf  Rogäfen. 
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B.  Regfenihgsbezfrk  Ulsrfeburg. 

KirAenkreis  JIrtern» 
Prof.  Dr.  Biereye»  Rektor»  Robleben. 

KirAenkreis  Beinlingen. 
6enieindekird)enrat  Cotfa. 

KirAenkreis  €i$leben. 
6emeindekird)enrat  Homburg. 

Kird)enkrei$  0erbftedt. 
eflntber,  R.  manerdorf. 

2.  £and-Kird)enkrei$  ßalle. 
Bode.  P.,  m$«lid). 

KirAenkreis  tiHen. 
Dr.  $d)iiiidt,  $up.,  £i|ten. 

Kird)enkrei$  IHansfeld. 
Reinert,  P.»  Klofter  manifeld. 

$tadt-Kird)enkrei$  merfeburg. 
freiben  von  der  Redce»  Re0.'Prltident,  Hlerfeburg. 

£and-Kird)enkrei$  IHerfeburg. 
0oebel  $up.,  Diederbeuna. 

Kird)enkrei$  infld)eln. 
0enie{ndekird)enrat  $t.  Ulrid).  —  Kreiilebrerbibliotbek  n)fld)eln. 

Kird)enkrei$  naumburg. 
mann,  Bergwerksdirektor,  naumburg  a.  S.  —  Kod),  P.  a.  D.,  €bd. 

Kird)enkrei$  Pforta. 
Jlenmiing,  Prof.,  Pforta. 

Kird)enkrei$  Querfurt. 
0raf  von  der  $d)ulenbur9,  Uibenburg.  —  Genieindekird)enrat  0atter|tedt.  —  f)inbe,  Diakonui, 
Querfurt. 

Kird)enkrei$  Sangerbaufen. 
Re{d)ardt,  P.,  Sangerbauten.  —  nittf^alk,  P.,  €bd.  ~  Uding,  ßilHpred.,  €bd. 

Kird)enkrei$  $d)keudi6. 
0raf  von  ßobentbal  auf  Dölkau. 

Kird)enkrei$  $d)lieben. 
freiben  von  Bodenbaufen,  Candrat  a.  D.  auf  Cebufa. 

Kird)enkrei$  $d)raplau. 
ßeyfe,  P.,  Ceutfd^entbal. 

Kird)enkrei$  Corgau. 
Ortbmann,  $up.,  Corgau. 

Kird)enkrei$  (Uittenberg. 
m.  ßemnann,  P.,  Wittenberg.  —  von  Bodenbaufen,  Candrat,  €bd.  —  von  Bebr,  General- 
leutnant €x2enen2,  €bd.  —  Dr.  Krfiger,  Prakt.  JIrzt,  €bd. 

Kird)enkrei$  Zabna. 
von  £eipziger,  Kammerben  auf  Kropftaedt.  —  bubrfg,  P.,  €bd. 
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C.  Regfeningsbezfrk  Crfurt. 

Kird)enkrei$  Bleid)erode. 
rneyef.  P.,  Diedergebra.  —  funke,  P.,  Cfrofiwendeii.  —  Beycf,  P.,  Rebun^eii. 

Kird)enkrei$  €rfurt. 
Kdnigl.  Realgytnnaliuni,  €rfurt. 

Kird)enkrei$  ßeiligenftadt. 
Kulild),  $up.,  ßeilidenltadt. 

Kird)enkrei$  £angen(alza. 
Oliebedc,  Bflrgenneilter,  Cangenfalza. 

Kird)enkrei$  Oberdorla. 
Polladt,  $d)ulrat  a«  D.,  Creffurt. 

Kird)enkrei$  (Uei^enfee. 
Baarts,  Sup.»  Olciftenlet. 


D.  Graficljaft  IDemfgerobe. 

fflrft  zu  Slolberg-Olemiderode.    -r    K9nig,  F.,  Stapelburg  a.  ßarz.   ~   6emeindel(iTd)eiirat 
(Uafterlebeti. 
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üereinsberidjt 


mit  dem  zu  €nde  gebenden  dritten  0efd)äft$)abr  darf  der  Uerein  fflr 
Kird)engefd)id)te  der  Provinz  $ad)fen  auf  das  erfte  Criennium  feines  Beftebens 
dankbar  zurfldcblidten.  Das  erfte  ßeft  des  erften  Jahrgangs  der  Uereins-Zeitfd)rift 
gibt  in  ausreid)ender  (Ueife  nad)rid)t  Ober  die  Uerbandlungen,  weld)e  zu  feiner 
0randung  gefflbrt  baben.  Die  drei  Jabrginge  der  Uereinszeitfd)rift  und  die  bereits 
aber  1000  Bände  umf  äff  ende  Provinzial-Kird)enbibliotbek  find  die  äu^erlid)  fid)t- 
baren  Erfolge  feiner  Citigkeit. 

Die  erfte,  laut  §  5  der  Uereinsfatungen  alle  drei  Jabre  einzuberufende 
ßauptverfammlung  vmrde  am  23.  Oktober  d.  ].  in  Wittenberg  abgebalten,  wo 
die  Steine  reden,  wenn  die  inenfd)en  fd)weigen,  wo  die  erhabenen  und  ftolzen 
Denkmäler  das  0efd)led)t  unferer  tage  beftlndig  mabnen,  fid)  der  glaubensftarken 
und  mutigen  Uäter  der  Reformation  würdig  zu  zeigen,  das  Uerftändnis  fflr  ibr 
Olerden  und  Kämpfen  und  ibre  bis  auf  die  Segenwart  fortwirkenden  taten  fid) 
anzueignen  und  freie,  dankbar  bewußte  Erben  der  Uergangenbeit  zu  werden. 

Uon  auswärts  und  aus  der  Stadt  batten  fid)  etwa  100  Uereinsmitglieder 
und  gegen  200  freunde  und  0äfte  eingefunden,  nad)  mebrftflndiger  Befid)tigung 
der  0edenkftätten  der  Reformation  und  einem  gemeinfamen  IDittageffen  begann 
um  4  Ubr  die  Uerfammlung  in  dem  großen  Saal  der  „Reid)spoft*',  weld)er  gerade 
nod)  zur  Jlufnabme  aller  0äfte  ausreid)te. 

Ilad)  den  Begrünungen  durd)  den  Uertreter  des  K$nigl.  Konfiftoriums  der 
Provinz,  I)erm  Konfiftorialrat  Dr.  Caspar,  feitens  der  Provinzialverwaltung  durd) 
f)erm  Eandesbauptmann  Beb.  Rat  Bartels  und  durd)  den  ßerm  erften  Bfirgermeifter  der 
Stadt  Olittenberg  Dr.  Sd)irmer,  erftattete  der  Uereinsvorfit^nde,  Superintendent 
maller— Salbe  a/m.,  den  Berid)t  Aber  das  erfte  Criennium  der  Uereinstätigkeit. 
Dankbar  konnte  er  bervorbeben,  da^  das  K$nigl  Konfiftorium  den  Uerein  kräftig 
unterftfltt  und  die  Provinzial-Uerwaltung  ibm  bei  feinen  Kaffenn$ten  am  Sd)lun 
des  erften  Uereinsjabres  durd)  eine  Unterfta^ung  von  500  mk.  geholfen  babe. 
Jlud)  mit  der  im  §  2  der  Sa«ungen  in  JIusfKbt  genommenen  Verausgabe  volks- 
tflmlid)  gefd)riebener  f)efte  fei  der  Anfang  gemad)t.  Die  erfte  Uolksfd)rift  des 
Uereins  ift  von  dem  bekannten  JIrmin  Stein  (ßermann  nietfd)mann)  verfaßt  und 
trägt  den  Citel:  „Die  Olittenberger  I)od)fd)ule.  Ein  Beitrag  zur  fäd)fifd)en 
Kird)engefd)id)te''.  Diefe  Sd)rift  wird  demnä(bft  an  die  mitglieder  verfandt  werden. 
Sie  ift  in  gr$^rer  Auflage  als  die  Zeitfd)rift  gedrudct  und  werden  die  freunde 
des  Uereins  gebeten,  fid>  ibrer  Uerbreitung  bei  0elegenbeit  von  3familienabenden 
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9iltigtt  anzunebmen.  Der  Komminionsverlag  der  €vangeli(d)en  BuAbandlung, 
€mft  ßoltermann,  in  IHagdeburg,  Breite  lUeg  195,  bat  den  Uertrieb  diefer  Uolks- 
(d)rift,  deren  Einzelpreis  auf  20  Pfennige  feftgeleftt  ift,  flbemommen.  Der  üor- 
fixende  tprad)  den  (Uunfd)  aus,  es  ni$d)ten  nod)  mebr  Gemeinden  dem  Uerein 
als  mitglieder  beitreten,  denn  den  Gemeinden  will  der  Uerein  I)andreid)ung  leiften. 
Und  wir  fügen  binzu,  daf^  Cutber  in  feiner  $d)rift  an  die  Bflrgermeifter  und  Rats- 
berm  vom  3abre  1524  den  (Uunfd)  au$fprid)t,  es  m$d)te  bei  der  €rrid)tung  und 
Pflege  der  Gemeindebibliotbeken  befonders  die  0efd)id)te  berad{fid)tigt  werden. 

Den  BSbepunkt  der  Cagung  bildete  der  von  dem  Berm  Profeffor  D.  Eoofs 
aus  ßalle  gebaltene  Uortrag:  ^Cutbers  Entwidtlung  bis  zum  3abre  1517",  durd) 
weld)en  der  ßauptverfammlung  die  red)te  (Ueibe  gegeben  wurde.  Die  IHagde- 
burger  Zeitung,  die  Kreuzzeitung,  der  Reid)sbote  und  eine  größere  ZabI  Zeitungen 
der  Provinz  baben  die  Hauptgedanken  des  Uortrags  mitgeteilt,  ttlir  wiederbolen 
bier  den  Berid)t,  weld)en  die  inagdeburgitd)e  Zeitung  vom  26.  Oktober  1906  fiber 
den  Uortrag  gibt.  Der  Uortragende  bob  in  feiner  Einleitung  bervor,  da^  die 
€ntwidtlung  Cutbers  von  univerfalfter,  weltgefd)id)tlid)er  Bedeutung  fei,  denn  in 
diefer  Entwidtlung  find  die  Grundgedanken  der  Reformation  entbalten.  llaAdem 
der  Redner  die  Cebre  Jluguftins  von  Gnade  und  Glaube,  an  weld)e  die  mittel- 
alterlid)e  Cbeologie  angeknüpft  bat,  kurz  dargeftellt  und  näber  dHtrakterifiert  batte, 
ftellte  er  den  Sab  an  die  Spite  feiner  weiteren  Jlusfflbrungen:  £utber  bat  das 
Gbriftentum  als  Religion,  als  Gemeinfd)aft  mit  Gott  wieder  entdedtt.  Die  RedH- 
fertigung  ift  ibm  kein  magifd)er  Jlkt,  fondem  Empfang  der  Sflndenvergebung 
durd)  das  Uertrauen  zu  Gott,  ift  Crfabrung  der  g$ttlid)en  Gnade.  (Uie  diefe  Ge- 
danken bei  Cutber  geworden  find,  das  fflbrte  nun  der  Uortragende  unter  fteter 
Berfld{fid)tigung  und  Berid)tigung  von  Denifles  Cutberbiograpbie  des  näberen  aus, 
indem  er  die  innere  Entwidtlung  Cutbers  aus  urkundlid)em  material,  aus  Cutbers 
Sd)riften  bis  zum  jabre  1517  rekonftruierte.  Die  aus  den  jabren  1509—1511 
ftammenden  älteften  JIufzeid)nungen  Cutbers,  weld)e  fid)  in  der  RatsbibHotbek  in 
Zwidtau  befinden,  zeigen  uns,  da^  Cutber  damals  nod)  ein  guter  Katbolik  war 
und  da^  er  durd)  die  Befd)äftigung  mit  Jluguftins  $d)riften  allmäblid)  zu  feinen 
neuen  Jlnfd>auungen  bindurd)drang.  Bli^artig  leud)tete  ibm  diefe  Erkenntnis  der 
Red)tfertigung  aus  dem  Glauben  bei  feiner  Romreife  auf,  obne  jedod)  ibm  fd)oii  in  ibrer 
ganzen  Bedeutung  bewußt  zu  werden.  Jlus  den  Uorlefungen,  die  er  1513 — 1515 
aber  die  Pfalmen  in  (Uittenberg  gebahen  bat,  gebt  bervor,  da^  der  Glaube  fSr 
ibn  das  gebeimnisvolle  $id)'Uerfenken  in  Gott,  die  Uereinigung  mit  ibm  bedeute. 
Und  aus  den  Uorlefungen  Ober  den  R$merbrief  1515—1516,  weM)e  ftd)  leM 
im  DnNfc  befinden,  erbellt,  da^  die  Red)tfertigung  foviel  als  verzeibende,  ter- 
gebende  Gnade  bedeute,  die  im  Glauben,  d.  b.  im  Uertrauen  ergriffen  wird, 
ttlenn  Cutber  in  diefer  Zeit  die  wid)tigen  Grundgedanken  gefunden  bat,  fo  war 
er  dod)  keineswegs  fd)on  fertig.  Es  feblte  ibm  nod)  das  Uerftindnis  dafür,  da^ 
der  Glaube  mit  ßeilsgewi^beit  verbunden  fei.  über  aud)  diefes  Uerftindnis  bat 
er  bald  gewonnen,  ßat  Cutber  zwar  fd)on  vor  1517  bin  und  wieder  Kritik  an 
IDif^tinden  und  IDi^briudKn  der  Ktrcbe  auf  Kanzel  und  Katbeder  geflbt,  bis  er 
mit  feinen  Cbefen  an  die  öffentlid)keit  trat,  fo  ift  dodi  die  ganxe  Refonoation 
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titAt  aus  der  Kritik,  fondem  von  innen  heraus,  aus  innerem  Kämpfen  und  Ringen 
bervorgewaAfen.  In  Olittenberg  ift  Cutber  inneriid)  das  geworden,  was  er  damals 
war  und  was  er  beute  nod)  uns  ift.  mit  großer  Spannung  und  Jlufmerkfamkeit 
bSrte  die  Uertammlung  dem  Uortragenden  zu  und  bezeugte  am  $d)lu^  durd) 
lauten  Beifall  dem  Uortragenden  ibren  Dank. 

nad)  einer  Paufe  fanden  die  Olablen  fflr  den  engeren  und  für  den  er- 
wetterten  Uorftand  (tatt.  Jluf  UorId)lag  des  Suderintendent  Oswald -Beyemaum- 
burg  wurden  durd)  Zuruf  in  den  engeren  Uorftand  gewäblt,  beziebungsweife 
wiedergewäblt: 

1.  Superintendent  moiler-ealbe  (milde),  Uorfitender.  2.  Pfarrer  Radi ad)- 
6atersleben,  Sd)riftfObrer.  3.  Bauinfpektor  a.  D.  Jaebn-magdeburg,  Sd)a«meifter. 

4.  Paftor  Jfrndt-ßalberftadt,  Bibliotbekar.  5.  Konfiftorialrat  Dr.  easpar-mag' 
deburg.  6.  flrd)iwat  Dr,  jacobs-ttlemigerode.  7.  Paftor  K«nne*e-€isleben. 
8.  Profeffor  D.  Coofs-Balle.  9.  JIrd)idiakonus  Pallas-Berzberg.  In  den  er- 
weiterten  Uorftand  wurden  gewiblt,  beziebungsweife  wiedergewiblt:  1.  Paftor 
£t€.  Jllbred)t-naumburg.  2.  Eandesbauptmann  Bartels-merfeburg.  3.  Pfarrer 
Bertram  -  Bindersleben.     4.    Konfiftorial  -  Prifident  eiafewald  -  magdeburg. 

5.  Profeffor  Dr.  0r«^ler-€isleben.  6.  Regierungs-  und  Sd)ulrat 6ründler-mer- 
feburg.  7.  Paftor  £ic.  Koblfd)midt-magdeburg.  $.  Jlmtsrid)ter  Krieg- 
Sangerbaufen.  9.  Stadt-Jlrd)ivar  Dr.  von  Kauffungen-mfiblbaufen.  10.  Der 
Uorfi^ende  der  l)iftorifd)en  Kommiffion  fflr  die  Provinz  Sad)fen  und  das  ßerzog- 
tum  JInbalt  0eb.  Regierungsrat  Profeffor  Dr.  tindner-ßalle.  II.  Stadt- JIrd)ivar 
Dr.  neu  bau  er -magdeburg.  12.  Superintendent  a.  D.  Pfarrer  0  Maid -Beyer- 
naumburg. 13.  Candrat  und  major  a.  D.  Jreiberr  von  der  Redte  Sd)lo^  maus- 
feld.  14.  Pfarrer  Reid)bardt-Rotta.  15.  Oberiebrer  an  der  Cuifenfd)ule  in 
magdeburg  Profeffor  Seftepfandt.  16.  Gymnafial-Direktor  a.  D.  Steinmeyer- 
Bismardt.  17.  6eneral-Superintendent  D.  Uieregge- magdeburg.  IS.  JIrd)iv- 
Direktor  Dr.  ttl  int  er- magdeburg.    19.  Paftor  Zabn-Cangermflnde. 

mit  einem  von  dem  Sd)riftfflbrer  gefprod)enen  Sd)lu^wort  wurde  die  erfte 
ßauptverfammlung  gefd)loffen. 

€s  ift  eine  gro^e  JIrbeit,  die  der  Uerein  leiften  will.  Sie  tritt  einem  jeden 
als  gro^  entgegen,  der  nur  ein  wenig  verfud)t  bat,  fid)  die  zablreid)en  unbeant- 
worteten Stagen  der  verfd)iedenften  0ebiete  der  provinziellen  Kird)engefd)id)te  zu 
vergegenwärtigen.  Und  jede  (Uiffenfd)aft,  nid)t  am  wenigften  die  0efd)id)tswiffen- 
fd)aft  bringt  neue  3fragen  bervor,  indem  fie  alte  Stagen  ISft.  Zur  CSfung  diefer 
fragen  geboren  aber,  um  mit  Eutbers  (Uorten  in  der  Uorrede  zu  0aleatius 
Capellas  0efd)id)te  des  mail8ndifd)en  Krieges  vom  Jabre  153$  (worin  er  fid) 
ausfflbriid)  Aber  Olefen,  Zwedc  und  (Uert  einer  red)ten  0efd)id)tfAreibung  aus- 
fprid)t)  zu  reden,  minner  „die  ein  Cöwenberz  baben,  unerfd)ro*en  die  (üabrbeit 
zu  fd)reiben.  Denn  das  mebrer  Ceil  fd)reiben  alfo,  da^  fie  ibrer  Zeit  Cafter  oder 
Unfall,  den  ßerm  oder  Steunden  zu  willen,  gern  fd)weigen,  oder  aufs  Befte 
deuten,  wiederumb  geringe  oder  nid)tige  Cugend  allzu  bod)  aufmuben,  wieder- 
umb,  aus  0unft  ibres  Uateriandes,  und  Ungunft  der  fremden  die  ßiftorien 
fd)madten  oder  fudeln,  damad)  fie  Jemand  lieben  oder  feinden  u.  f.  w." 
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UielleidM  wird  die  weitere  Entwidtlung  des  Uereins,  die  tSfung  der  ibm 
geftellten  und  der  durd)  die  geleifteten  Arbeiten  neu  auftretenden  Aufgaben  dabin 
fflbren,  da^  nod)  ein  engeres  Band  mit  der  organifierten  KirdK  gaogen  werden 
mu^.  Jedenfalls  wird  es  von  fluten  lein,  die  Beltimmungen  des  Artikel  33  der 
alten  Kird)enordnung  für  die  f)ugenQtti|d)e  Kird)e  und  die  auf  6rund  diefer  Be- 
(timmungen  gefaxten  Betd)lfine  der  franz$fi(d)en  nationalfynoden  als  nad>ai)mens- 
werte  ITlufter  anzufeben.  Und  wir  braudKn  nid)t  einmal  foweit  zurfldtzugeben» 
(ondem  nur  die  inbaltsreid)en  Uerbandlungen  der  rbetni(d)en  Provinzialfynoden 
zu  ftudiren,  um  zu  erkennen,  wie  es  mSglid)  geworden  ift,  fflr  die  evangelifcbe 
KirÄe  des  Rbeinlandes  ein  Provinzialkird)enard)iv  zu  fd)affen,  das  fflr  die  €r- 
fortd)ung  der  Kird)engetd)id)te  und  des  KirdKnred)ts  der  evangelifcben  0emeinden 
des  Rbeinlandes  von  großer  Bedeutung  geworden  ift.  Die  durA  den  Kommunal' 
landtag  unterer  Provinz  und  durd)  die  anbaltifcbe  Staatsregierung  gefdKrffene 
l)iftorifd>e  Kommiffion,  weld)e  aud)  unfern  jungen  Uerein  unter  ibre  fdHHKnden 
Jittige  genommen  bat  und  auf  bedeutende  Ceiftungen  zurfldeblidcen  darf,  ift  auf 
ttaatlid)em  0ebiet  ein  äbnlid)es  Gebilde,  wie  es  (d)on  die  nationalfynode  von 
Eoudun  1659  fflr  die  bugenotti{d)e  KirdK  gefd)affen  batte. 

Bei  unfern  Uereinsarbeiten  baben  wir  uns  befonders  davor  zu  bfiten,  daf^ 
wir  flber  den  taufend  Einzelbeiten,  die  wir  erkennen,  das  Eine  niAt  aus  dem 
Auge  verlieren,  das  Dot  tut.  Aud)  im  0etd)id)tlidKn  follen  wir  vor  allen  Dingen 
das  flbergetd)id)tlid)e,  das  €wige  fud)en.  Der  Sott  aber  und  Uater  unfers  Htjm 
3efu  ebrifti,  vor  dem  taufend  Jabre  find  wie  der  tag,  der  geftem  vergangen 
und  wie  eine  nad>twad)e,  der  ßerr  der  6efd)id)te,  der  felbft  keine  6etd)i(bte  bat, 
weil  er  keinem  (Uerden  und  Uergebn  unterworfen  ift,  gebe  aus  Gnaden  zu  dem 
ftillen  3fortgang  der  Uereinsarbeiten  feinen  Segen.  R. 


•M(S)(§l®9i 


Jüt  die  $d)riftleilun9  verantwortlidi:  C.  0.  Radlad),  Pfaner  in  6atenleben. 
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Die  3(DnDerforgung  ber  preußffdien  felb« 

prebiger  im  Herzogtum  lllagbeburg  unb  fm 

ffirrtentum  Qalberftabt  bis  zum  labre  1S15. 

Uon  Dr.  6.  £iebe. 


Der  Stand  des  feldpredigers  ift  nod)  feiten  bisher  eegenftand  felbftindiger 
biftorifd)er  Betrad)ttin9  gewefen.  mit  Unred)t,  denn  wie  alle  unter  dem  Zwange 
fid)  widertpred)ender  Berufspflid)ten  {tebenden  ift  er  der  Ausbildung  origineller 
CbarakterkSpfe  befonders  gflnftig  gewefen,  zumal  in  Zeiten,  wo  der  Zuftand  des 
ßeerwefens  erbebte  Anforderungen  an  die  k8rperlid)e  und  fittlid)e  Oliderftands- 
fibigkeit  des  Gebildeten  ftelten  muffte.  $d)fldO  zuerft  bat  eine  JInzabI  fold)er 
männer  unferer  Kenntnis  nSber  gerfldrt;  dabei  fei  noÄ  an  zwei  andre  erinnert, 
die  uns  fetbft  lebendige  Jhifzeid)nungen  ihrer  Sd^idrfale  hinterlaffen  haben:  der 
1670  geborene  JInsbad)er  ßocker  und  Berkkemeyer,  der  1639  geboren  bei  den 
l^dkf^Kn  Cnippen  ftand.^) 

Dem  p|yd)ologifd)en  Intereffe  gefeilt  fid)  für  Preuim  das  ktrd)enpolitifd)e. 
Cfie  fett  Jrriedrid)  (Uübelm  I.  gleid)mäf(ig  organißerten  3reldgeiftlid)en  hatten  die 
erfte  Jlnwartfcbaft  auf  die  Zivilftellen  k$niglid)en  Patronais,  in  wekhe  pt  nad) 
einer  Dienftzett  von  wechfelnder  £änge  einzurfidten  pflegten;  ja,  ihr  befonderes 
Uerhältnis  zu  dem  k$niglid)en  Kriegsherrn  lie^  ihnen  aud)  darfiber  hinaus  Bevor- 
züflung  bei  gfinftigen  Stellen  zu  teil  werden.  So  bildete  der  Stand  eine  Durd)- 
gangsftufe  für  einen  nid)t  geringen  teil  der  preuf(ifd)en  0eiftlid)keit  und  trug 
durd)  den  eingepflanzten  6eift  militSrifd)er  Disziplin  und  unbedingter  Ergebenheit 
fflr  den  eerrfd)er  dazu  bei,  den  Beamtend>arakter  aud)  diefes  Standes  zu  ver- 
f|ärken.3)  Diefe  Entwiddung  im  Rahmen  anes  Cerritoriums  zu  zeid)nen  fei  im 
folgenden  verfud)t. 

Voilä  ce  qui  nous  manque  —  bemerkte  1$71  ein  Parifer  beim  Gebet 
deutf^r  Soldaten,  und  Bismardt,  der  es  in  feinen  Jeldzugsbriefen  berid)tet,  fOgt 
hinzu:  „und  das  wird  wohl  rid)tig  fein.''    Das  Gefühl,  in  der  ßand  einer  höheren 


1)  Der  preubifd)e  feldprediger.    €i$lebeii  l^$$~00. 

^  Chr.  meyer  üuigewShlte  Selbftbiographien  aus  dem  IS.— I$.]bdt.  I$97;    Zeittd)nft 
d.  Rarzvereini  IS^. 

^  Jtaaclobn  Ge|d)id)te  des  preuftildKn  Beamtentums  Hl.    1  345. 
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niad)t  zu  (teben,  das  den  Krieger  im  felde  wobt  fiberkotntnen  tnuf^,  bat  bei  den 
Deut)d)en  allezeit  ftarken  Jlusdrudt  gefunden  und  frOb  dabin  geffibrt,  IMnner 
zur  Pflege  diefes  GefObls  zu  beftellen.  Die  nad)ri(])ten  freilid)  find  fpäriiAt  zumal 
aus  den  Zeiten  vor  der  Organifation  eines  Soldatenftandes  durcb  die  EandsknedHe, 
dod)  finden  wir,  wie  den  Zug  der  Dibelungen,  fd>on  die  kleinen  mittelalterlidKn 
Kontingente  von  0eiftlid)en  begleitet,  fo  das  1360  von  der  Stadt  Straf^burg  als 
Keid)$bilfe  geftellte  von  40  ßelmen,  d.  i.  SO  Reitern.  In  der  Ordnung  des 
Reid)$beeres  1427  beif^t  es:  „Item  ein  ialid)er  (ol  zum  minften  alle  wod)en  ein  male 
peid)ten,  und  ein  iglid)e  furfte,  baubtmann  etc.  fol  die  feinen  darzu  balten  und 
meffe  bSren,  weld)$  tags  fie  die  mSgen  gebaben,  und  des  dabei  gote  demOtlc- 
lid)en  inniclid)en  und  mit  flis  gedient  werde/  €ine  Predigt  im  £ager  zeigt 
Diebold  $d)illings  $d)weizerd)ronifc  aus  dem  burgundifd)en  ßeere  14$4.0  Der 
Kriegsftaat  der  Candsfcnecbte  bat  aucb  das  geiftlid)e  ümt  feiner  feften  Ordnung 
eingefOgt  und  feine  voq  JrSnfperger  fiberlieferte  Kodifikation  fiebt  fflr  das  fSbn« 
lein  von  400  IDann  einen  Kaplan  vor.  „€,$  wäre  gut,  daf^  jeder  Hauptmann 
fid)  befleif^e  zu  baben  einen  gelebrten,  d)riftlid)en,  gefd)idcten  und  ebrbaren  mann. 
Diefelben  kommen  aber  feiten  daber,  fondem  gemeiniglicb  wie  die  Pfarrkinder  fo 
aud)  der  Pfanberr."  JIn  etlid)en  tagen  der  OlodK  zum  wenigften  foll  er  um- 
fd)lagen  laffen,  daf^  er  predigen  wolle.  ^)    Jlud)  die  refpektlofen  Uerfe: 

€i  werd'  id)  dann  erfd)offen,  erfd)offen  auf  breiter  l)aid\ 
man  trägt  mid)  auf  langen  Spieben,  ein  6rab  ift  mir  bereit, 
So  fd)lägt  man  mir  den  pumeriein  pum, 
Der  ift  mir  neunmal  lieber  denn  aller  Pfaffen  Gelnrumm 
fie  laffen  dod)  darauf  fd)lieM»  daf^  geiftlidK  Begleitung  Sitte  war.    JMb  die 
Kriegsartikel  maximilians  D.  1570  beftimmen  fOr  die  Reiter,  daf^  fonntäglid)  oder 
wann  zur  Predigt  umgeblafen  wird,  der  6ottesdienft  fleibig  befuAt  werden  foll.^ 
Olle  die  taktifdKn  fo  leben  die  fittlid)en  formen  des  EandskneAtsbeercs  in 
wad)fender  JluflSfung  im  fiebzebnten  J^brbundert  fort.    Bei  den  KaiferKdkn  gab 
es  von  den  Oberften  beftellte  Regimentskapläne,  die  fonntägüd)  6ottesdienfl  zu 
balten  berufen  waren^)  —  den  geringen  €rfolg  ibrer  Cätigkeit  bezeugt  der  fMt- 
lidK  Zufund  der  ßeere,  was  bei  Olallenfteins  eigner  religiSfer  61eid)giltigkeit  nhM 
Olunder  nebmen  kann.    Dagegen  bedeutete  das  auftreten  des  SdnvedenkSnigs 
einen  mädytigen  Buffdnvung  des  kriegerifd)-religi8fen  6eifles.    Zeitgen$||i((be  Be- 
rid)te  laffen  den  tiefen  €indrudt  erkennen,  den  die  fd)wedit^n  feldgottesdienHe 
matten,  fo  einer  aus  Wernigerode  1632:    „Zwitd)en  zwei  ßauptleuten  ftdKiid 
bält  der  Prediger  nad)  einem  6efang  den  morgenfegen,  fpridrt  dann  zwei  Sebete, 
worin  6ott  aud)  um  des  KSnigs  Oloblergeben,  die  Erbaltung  des  g<ttlid)en  (Dorfs 
und  des  61aubens  angeflebt  wird.    Darauf  wird  wieder  gefungen»  endlM  der 


^)  Bartbold   Kriegswefen  der  DeiitfdKti,   IL   S.  SO,  DeutMK  Rei4itatiaklen  DL  f.  M. 
Ciebe  Der  Soldat  in  der  deuttdKii  Uetganfenbeit  S.  4$. 
>)  Uon  kaiferikken  Rriegsredrten.    156$.   Bu«  V. 
3)  COnig    Corpus  iuris  miUtaris.    1723.    S.  62. 
*)  £9we    Or(Mini|atioii  und  Uenvaltuna  der  Olalknfteinicben  Beete.  119$.  1  3^ 
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Seten  gefprodKti.  Zweimal  am  tage  ISf^t  der  BefebUbaber  (okbe  Betftunden 
UKter  freiem  Qimmel  balten,  morgens  um  ad)t,  nad)mitta9$  um  zwei  Ubr.  Dad) 
der  JIndadM  begibt  HA  jeder  wieder  zu  feinem  fäbniein/  Die  €inridMung 
diefer  Betftunden  und  die  l^erausgabe  eines  6ebetbud)s  (1630)  war  das  Uerdienft 
des  jobannes  Botvidi,  Uorftands  des  feldkonfiftoriums,  der  bei  der  Uliederber- 
ftellung  des  Kircbenwefens  in  den  Stiftern  niagdeburg  und  Dalberftadt  1632 
eine  rflbmHdK  atigkeit  entfaHet  bat.^  Gefel^lidK  3rixierung  fanden  Buftaf  JIdolfs 
-Jlnfd)auungen  in  den  Kriegsartikeln,  die,  um  den  Bedfirfniffen  der  deutfd)en  Kon- 
tingente Kedmung  zu  tragen,  in  Umbildung  der  älteren  fd)wedifd)en  von  1621 
zu  mainz,  IKImberg  und  ßalberftadt  1632  deutfd)  gedrudrt  wurden,  unter  ftarker 
Beeinfhiffung  durd)  die  niederf8d)fifdKn.  Dabei  erfolgte  mebrfad)  Umftellung  ein- 
zelner BbfdHiitte,  fo  wurde  der  Aber  die  Stabsoffiziere  in  den  JInbang  verwiefen, 
wäbrend  die  Beftimmungen  fiber  die  feldprediger  ibren  bevorzugten  Plal^  bebielten.^) 
Qber  deren  PfliAten  unterriAtet  deutliA  genug  die  Uokation  des  M.  Brendel,  der 
dreimal  das  Bmt  in  fdnveditd)en  Dienften  bekleidete,  und  bei  der  Artillerie 
llbrIiA  200  CIr.  bezog.  €r  follte  „beides  6efe1^  und  Evangelium  unerfcbrodten 
predigen,  feine  Stimme  wie  eine  Pofaune  erbeben,  uns  untere  Sfinden  getroft  an- 
zeigen, die  Olabrbeit  reden  und  alfo  keines  n)enfd>en  unter  uns,  er  fei  bod)  oder 
niedrig,  fd)onen,  fondem  das  Strafamt  des  beiligen  6eiftes  gebraudKn  absque 
respectu  personanim,  Sfinde,  SdHinde  und  £after,  f  lud)en,  $d)w$ren,  Buren,  Buben, 
Treffen,  Saufen  und  wie  die  Damen  baben  m$gen  mit  €mft  ftrafen/^) 

Darf  genug  in  der  tat  muffte  damals  der  Dienft  eines  feldgeiftlid)en  fein, 
dafür  fpredKn  mehrere  Uorgänge  aus  dem  Hlagdeburger  Eande.  Cbriftian  Spiegel,^) 
160$  zu  Dalle  als  Sobn  eines  $d)Sppenftubl-JItfeffors  geboren,  war  1630  von 
dem  bekannten  Dofprediger  6uftaf  JIdolfs  O^kob  Tabricius  zum  Teldprediger 
ordiniert  und  bei  dem  Zuge  nad)  $fiddeutfd)land  wider  feinen  Ulillen  zum  Pfarrer 
von  nWrsiingen  im  Pfalz-neuburgifd)en  beftellt  worden.  Dad)  zweieinhalb  Jdbren 
mit  andern  JImtsbrfidem  vertrieben  batte  er  ad)t  3^bre  zu  Ulm,  Kegensburg, 
Diimberg  im  €xil  gelebt,  eine  Pfarre  zu  KoMtall  in  IDittelfranken  »wegen  ßunger 
und  vieler  Jluspifinderung  der  Bayritd)en''  wieder  verlaffen  und  endlid)  in  der 
Beimat  zu  0ro^-Kugel  1644  eine  Stätte  gefunden,  wo  er  bei  der  Uifitation  drei 
jabre  darauf  feine  Sdwkfale  befd)reibt.  „niain  £reu1^  und  €lendt  ift  mannigfaltig 
gewefen,  babe  nid)t  allein  exuliren  mflffen  wegen  gottes  worts  willen,  duriora 
perpessus,  wo  gott  nid)t  über  mid)  gebalten,  es  were  weder  Dautt  nod)  ßaar 
mebr  an  mibr  vorbanden,  Deo  sit  gloria,  der  mid)  erbalten  bat  mit  den  IDeinigen. 
Bier  in  6rof^kugel  babe  id)  bey  diefen  barten,  fteinem,  unbarmberbigen  leutten 
diefe  3  3^^  ?  IDonat  aud)  viel  von  ibnen  erdulden  mflffen.  0ott  [verleibe  mir 
nur  gedult,  erwedte  mibr  gute  patronos,   die  misericordiam  ac  beneficentiam 


^)  Ugl.  Jacobs  in  Zcit(d)r.  des  ßarzvereini  IS07  S.  212,  IM. 
^  €rlKii  Urtprung  und  Cntwidcelung  der   deut(d)en  Kriegsartikel  (miUenungen  des 
Inititttts  für  9(ten.  Ge(d)id)tiforfd)un0.  €rd.-Bd.  VL  1900). 

*)  Ugl.  Rogge  in  mitteflungen  fflr  die  evang.  Gei(tlid>en  der  Jfrmee  l$9S   Dr.  $. 
«)  StMtsarAiv  magdeburg  A.  €n(tift  m.  331. 
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gegen  mibr  üben,  die  id)  bey  meinem  tiblen  Zuftand  (ebr  von  nStben,  nW% 
mebr  babe  von  dem  meinigen  zuzufe^n,  wo  nid)t  gutte  leutte  mir  eMai  zu- 
werfen.'' Bei  {old)en  €rfabrungen  nimmt  es  nid)t  wunder,  wenn  Bauer  fid)  1634 
bei  dem  magdeburgifcbeu  Konfiftorium  vergeblid)  um  einen  „gottesfflrcbttgen,  wol- 
gelarten  und  andSd)tigen  tbeologen''  bemfibte,  der  „von  folcber  autborität  wäre, 
daf^  er  fimtlicbe  Jeldprediger  als  Superintendens  nad)  KSnigtid)  $d)wedifd)er  Jln« 
Ordnung  und  Kriegsarticuln  zu  Uerrid)tung  ibres  ümts  anbatte/  man  wufrte 
ibm  nur  den  M.  niattbias  0iger  zu  nennen,  „fo  feiner  babenden  anfebnIidKn* 
zeugnuf^e  nad)  nid)t  allein  der  Cutberi(d>en  Gemeinde  zu  CSItn  Seelforger  (ondem 
aud)  eine  Zeit  lang  des  ßerm  Reid)skanzlers  Excellenz  Dofprediger  geweft,  zur 
BefSrderung  aufs  befte  recommandirt  worden.  Ift  eine  ledige  perfon,  fo  aud)  nkbt 
luft  zu  freyen,  wolgelebrt,  vieler  fprad)en  kundig,  wird  wegen  feiner  gaben  im 
predigen  febr  gerflbmt,  bat  wol  gereifet  und  viel  erfabren,  ift  durAs  Creuz  geflbet 
und  bat  ibm  einen  fonderlid)en  €yfer  wider  Sunde  und  €rgemus  und  umb  ein 
gut  Cbriftentumb  beym  Kriegsftande  zumal  gefpfiret.  €r  weif^  aud)  feine  autoritat 
mit  erbam  Sitten  und  einem  mef^igen  Ceben  zu  fterken.**  In  der  tat,  wie  ge- 
fd)affen  fflr  das  ümt,  leider  aber  batte  er  bereits  andre  Busfid)ten.  Bauer 
aufwerte  ziemlid)  gereizt  feine  Uerwunderung,  „daf(  in  zweyen  fo  vomebmen  bis« 
tbumem  nid)t  ein  einziger  0eiftlid)er  folle  zu  finden  fein,  der  tut  Beförderung 
der  €bre  Gottes  und  erbaltung  d)riftlid)er  disciplin  bey  fo  viel  taufend  inentd)en 
fid)  feiner  Rübe  und  Commodität  eine  Zeit  lang  zu  euffem  und  fein  von  6ott 
verliebenes  talent  auf  fo  reid)en  wud)er  zu  legen  ged2d)te.''  —  „Bin  aud)  nod) 
der  meinung,  es  folte  den  Ferren  Superintendenten  felbften  nid)ts  fd)9ners  an- 
fteben  können  als  wenn  in  ermanglung  anderer  Perfonen  einer  aus  Ibrem  mittel 
fid)  bierzu  erbotten  bätte  und  nad)  der  zeit  von  einem  andern  were  abgelSfet  und 
ausgewed)felt  worden.  3^dod)  bef$rd)te  id)  faft,  es  babe  mebr  an  der  Vocatiaa 
als  defect  der  Perfonen  bif^ber  gefeblet,  denn  fid)  boffentlicb  keiner  von  etntyiger 
befd)werlid)keit  wurde  abfd)redten  laffen,  wenn  er  feines  Princlpaln  des  ßerm 
£brifti  und  der  lieben  üpofteln  €xempel  Ibnen  felber  furftellet,  viel  weniger  wird 
einzige  €nttd)uldigung  gelden  von  fd)wad)er  £eibes  disposition  und  dergieidKn 
Unvermögen,  denn  fold)er  geftalt  bierzu  gewif^  id)  beffer  alf^  einer  unter  ibnen 
befugt  were,  Tlleine  Perfon  wegen  gnugfam  bekannter  teibsbefWrung  auf^  dtefeni 
Werke  zu  zieben.  Gebet  aud)  meines  erad)tens  Cbrifti  predigt  von  verlaffung 
Kaufes,  weibs  und  kinds,  ja  verliebning  und  ßindanfebung  leibs  und  lebens  ebea- 
fowol  auf  die  £ebrer  als  ZubSrer  und  ift  man  gewif^,  daf^  kein  Keyferlid)er  oder 
ander  bSbftifd)er  General  foviel  mflbe  und  anbalten  umb  einen  ibrer  Pfaffen  mit 
fid)  ins  Jreld  zu  bringen  anwenden  dörffe,  b$rt  man  aud)  gnugfam,  wie  bin  und 
wider  foviel  von  ibnen  fid)  in  fo  fd)redtlid)e  und  abfd)eulid)e  todesgefabr  in  fo 
ferne  CSnder  freiwillig  begeben,  damit  fie  nur  ibren  falfd)en  6ottesdienft  an  allen 
orten  propagiren  m5d)ten.''  üuf  diefe  Pbilippika  erneuerte  das  Konfiftorium  feine 
ünftrengungen  aber  obne  Erfolg.  Der  Cicentiat  Weber  zu  lleumarkt  wendete 
vor  1.  weil  er  gefinnt  zu  beiratben,  2.  daf^  er  fd)wad)er  £onftitution,  m8d)te 
darzu  bei  dem  Reifen  nid)t  diaetifd)  leben  können,  3.  daf^  fid)  Censores  finden 
worden,  fonderlid)  im  Cburfürftentum  Sad)fen  und  zu  Jena,  da  er  auf  ProfefTion 
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und  fonften  vtrtrdftet  worden.  €me  Uerwtndung  bei  der  tbeologt(d)en  Takultät 
zu  OKttenberg  war  glekbfalh  vergeblid)  und  die  Rite  mufften  den  3reidniarfd)all 
bitten,  ^in  betrad)t  unferer  innocentz  derofelben  gefaf^ten  Unmutb  wider  uns  fallen 
zu  lallen/ 

mit  der  allniiblid)en  Qberfflbrung  der  Soldtruppen  in  ein  ftebendes  l)eer 
vollzog  tid)  aud)  das  €inrfld(en  der  bisber  nur  im  Bedarfsfalle  beftellten  Seitt* 
lid)en  in  dauernde  Stellungen.  Zunäd)ft  wurden  fie  nod)  geraume  Zeit  fflr  den 
einzelnen  feldzug  durd)  den  Candesberm  von  ibren  Zivilftellen  abberufen,  wie  es 
dem  anfangs  genannten  Berkkemeyer  mebrfad)  gefd)ab.  fflr  ibre  Stellung  blieben 
die  nad)  und  nad)  den  Bedflrfnitfen  eines  ftebenden  l)eeres  angepaf^ten  Kriegs* 
artikel  maf^gebend,  die  fid)  tSmtlid)  mebr  oder  weniger  als  Umbildungen  der 
fd)wedild)en  darfteilten.  So  die  fflr  die  t65S  mit  den  franz$fitd)en  vereinigten 
Reid)struppen,  weld)e  fed)szebn  3abre  fpSter  als  Grundlage  fflr  die  der  kaiterlid)en 
Jlrmee  dienten.^)  Sie  fpred)en  von  den  in  „Samifon  fowobi  als  bei  den  Regi- 
mentern im  7eld  angenommenen  0eiftlid)en''  und  empfehlen  fie  der  allgemeinen 
JId)tung. 

€ng  an  das  fd)wedifd)e  Uorbild  fd)lief^t  fid)  der  ürtikelsbrief  derjenigen 
niacbt,  die  fflr  die  militärifd)e  wie  fflr  die  politifcbe  €ntwid(elung  Deutfd)lands  die 
Rid)tung  angeben  follte,  der  vom  Kurfflrften  von  Brandenburg  1656  fflr  feine  im 
fd)wedifd)'polnifd)en  Kriege  frifd)  erprobten  Cruppen  erlaffene.  Jlud)  bier  folgt  nad) 
der  €rmabnung  zu  einem  gotte$fflrd)tigen  (Uandel  in  tit.  4  die  Uorfd)rift,  morgens 
und  abends  0ottesdienft  zu  halten,  der  durd)  militärifd)e  Signale  anzukündigen 
ift.  Kein  Priefter  foll  ihn  verfäumen  bei  Uerfall  eines  tHonatsfoldes  an  die  JIrmen 
und  kein  Soldat  bei  Strafe  des  ßalseifens.  Da^  freilid)  wie  die  Cruppen  aud) 
die  Seelforger  nod)  unter  den  nad)wirkungen  der  Kriegszeit  ftanden,  davon  zeugt 
die  Ermahnung,  daf^  kein  Priefter,  wenn  er  0ottesdienft  halten  foll,  fid)  trunken 
finden  laffe  bei  Strafe  der  Uerweifung  aus  dem  £ager.  0leid)e  Strafe  droht  dem 
Priefter,  der  zu  andern  Zeiten  einen  ärgerlid)en  (Uandel  fflhrt  und  fein  Ceben 
nid)t  nad)  feiner  £ebre  aufteilt,  nad)  dreimaliger  Ermahnung,  s)  Bei  dem  geringen 
Umfang  des  brandenburgifd)en  ßeeres  kann  die  Zahl  der  zu  Kriegszeiten  einbe- 
rufenen inilitirgeiftlid)en  niemals  grof^  gewefen  fein,  eine  dauernde  Stellung  be- 
kleideten fie  nur  in  den  wenigen  Leitungen  mit  ftändiger  Samifon.  JIus  ßalle 
wiffen  wir,  nad)dem  das  Herzogtum  Hlagdeburg  1680  an  Brandenburg  gefallen 
war,  von  dadurd)  veranlaf^ten  Bemflbungen  des  grof^en  Kurfflrften.  Dort  hatte 
das  fäkularifierte  Barffl^erklofter,  auf  der  Stätte  des  beutigen  Univerfitätsgebäudes 
gelegen,  den  1564  vereinigten  Parod)ialfd)ulen  feine  Räumlid)keiten  geboten  und 
die  Klofter-  wurde  Sd)ulkird)e.  Sie  von  der  Gamifon  mitbenu^en  zu  laffen  bat 
der  neue  £andeshen  vergeblid)  verfud)t,  erft  Iriedrid)  Wilhelm  I.  erreid)te  es.^) 


1)  $t.  jf.  m.  A  mm  u  262. 

>)  COnig  Corpus  iurb  militaris.  1723.  S.  670,  104;  €rben  a.  a.  0. 
>)  Mylius  Corpus  constitutionum  marchicarum  m  $.  S9. 
«)  $d)fld  a.  a.  0.  IL 
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Uon  runebmender  €rkennttii$  der  Bedeutung  des  Standes  fpriAt  es,  wem 
des  6rof^en  Kurfürften  nad)fol9er,  fo  wenig  organifatorifA  tätig  er  fOr  die  Jhrmee 
gewefen  ift,  FkI)  dod>  zu  einer  fold)en  IHaf^regel  fOr  die  6et(tli(l)en  veranlag  {ab. 
€s  ift  die  laut  Uerfflgung  vom  7,  Bpril  1692  erfolgte  €rrid)tung  eines  feldkon- 
fiftoriums  oder  gei(tlid)en  7eld-Kriegsgerid)t$.  JIIs  Urtad)e  wird  der  «gott-  und 
rud)lofe,  aud)  ärgerlid)e  Wandel  einiger  feldpriefter,  die  billig  unfern  Soldaten 
mit  ibrem  guten  €xempel  vorgeben  follten''  angefflbrt,  (owie  die  bäufigen  Streitig- 
keiten zumal  in  €be(ad)en.  Der  0eneral-JIuditeur  $d)ul6e  (ollte  vorkommenden 
falls  zwei  tad)tige  und  gotte$fard)tige  f eldpriefter  vom  0eneralftabe  oder  von  den 
Regimentern  zuzieben.  StraffSllige  0eittlid)e  {ollten  von  den  Kommandeuren  an- 
gezeigt oder  vom  Konfiftorium  ex  officio  vorgefordert  werden.  1704  wurde  als 
bei  je^igen  Kriegsoperationen  befonders  wid)tig  einge(d)ärft,  nid)t  nur  gute  Dis- 
ciplin  zu  balten,  {ondem  aud)  die  0ottesdienfte  regelmäf^ig  zu  balten  und  das 
3fludKn  und  $d)w$ren  zu  be(d)ränken.  üllmonatlid)  (ollten  die  Regimentsprediger 
darauf  binweifen.  1711  üpr.  29.,  wurde  die  Uerordnung  von  1692  durd)  ein 
ausfabrlid)es  Reglement  erläutert.  In  0ami{onen,  Olinter-  und  £andquartieren  follte 
der  0eneralauditeur  mit  Zuziebung  des  Berliner  0ami{onpredigers  als  (tändigen 
üffeflors  und  zweier  ,,ver(tändiger  Stabsoffiziere''  zuftändig  (ein,  bei  weiter  Ent- 
fernung der  Regimentsauditeur.O 

Ulie  die  Einffibning  (tebender  Cruppen,  die  den  Soldaten  fflr  immer  von 
der  bargerlid)en  0e(ell(d)aft  (d)ied,  eine  be((ere  3rflr(orge  im  Sanitäts-  und  Inva- 
lidenwe(en  veranlaf^te,  (o  ergab  (id)  aud)  mit  der  zunebmenden  Uerwendung  von 
feldpredigem  die  Dotwendigkeit  ibrer  Uer(orgung,  wenn  in  Itiedenszeiten  die 
Regimenter  reduziert  wurden.  So  be(agt  eine  eabinetsordre  vom  11.  Ilov.  1697 
an  die  I)alber(tädter  Regierung  bin(id)tlid)  erledigter  Pfarren  K$niglid)en  Patronats, 
„d^tf  die  Prediger  von  denen  Regimentern,  weld)e  reducirt  werden,  bei  (okber 
6elegenbeit  vor  andern  (ollen  accommodirt  werden,  zumalen  (old)es  auA  die 
Billigkeit  erfordert,  indem  (eibige  es  (id)  (auer  werden  la((en  und  die  fatiguen 
und  travalUen  der  Campagne  mit  ertragen."  Der  bier  zum  er(tett  IHal 
ausge(prod)ene  0rund(a6  i(t  fortan  in  der  preuf(i(d)en  Kird)enpolitik  berrfcbend 
geblieben.  Befolgt  wurde  er  (d)on  vorber,  (o  war  1690  der  feldprediger  €me(ti 
vom  D$rffling'(d)en  Regiment  in  0(d)er$leben,  1696  von  der  ßart  vom  Regiment 
von  tbflmen  nad)  langwierigen  Streitigkeiten  mit  der  Domprob(tei  in  KSrbelHi 
ernannt  worden. «) 

fflr  die(e  kOnftige  Uer(orgung  war  die  Regelung  der  Uorbildung  von  Be. 
deutung  und  durd)  abgelegte  Examina  gewäbrlei(tet.  So  wei(t  1695  das  Kon- 
(i(torium  zu  ßalle  die  0ei(tlid)en  der  dortigen  Ciebfrauenkird)e  an,  zwei  examinierte 
6ei(tlid)e  zu  ordinieren,  darunter  den  zum  feldprediger  beim  Bataillon  Hlarkgraf 
Karl  Pbilipps  in  Brabant  be(tellten  Olinkler.  Im  gleid)en  Jabre  wird  nad)  beftan- 
denem  Examen  Rempt  f  eldprediger  beim  Regiment  des  Generals  von  Butten  und 
nad)  zwei  J^bren  von  der  IDagdeburger  Regierung  dem  Domkapitel  zur  Präfen- 


^)  mniui  «.  «.  0.  S.  273»  246,  266. 

^  St.  Jf.  magdeburg  A  eultus-JfrAiv  Qeneralia  1506»  Spec  OtdKrsIcben,  RMeHt. 
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tatiM  iti  Bkre  vergeUkl)  empfobleii.  Oberhaupt  fcbehieii  dk  den  feldprediflem 
lu  Cell  mrdenden  Empfebhingen  keineswegs  immer  auf  €ntgegenl(ommen  geftof^en 
lu  fein.  So  UNIT  1694  niagifter  Jobann  Stilke  aus  niagdeburg  vom  kurfäd>iifdKn 
Obolt  von  Reibold  als  Jeldprediger  bei  feinem  nad)  Rolland  kommandierten  Reiter- 
regiment vociert  und  vom  Konfiftorium  xu  Dresden  ordiniert  worden.  Dad)  andert- 
halb 3ftl)ren  erbieh  er  ^wegen  einiger  Eeibeskonftitution''  den  Jn>fd)ied  mit  dem 
Zeugnis,  er  babe  ^fein  JImt  fowobi  im  felde  als  Guamison  dermaf^en  fleif^ig 
und  getreu  verfeben,  dab  man  ein  fattfames  6nfigen  dran  gehabt/  €r  hatte  dann 
feine  Studien  zu  BaHe  wieder  aufgenommen  und  fid)  dann  ein  Jahr  bei  feinem 
Uater  in  niagdeburg  aufgehalten;  feine  Bewerbung  um  die  JltKndorfer  Pfarre 
1701  blieb  ohne  €rfolg.  Ebenfo  erregte  die  1699  durd)  den  ßerzog  Heinrich 
von  Barby  als  Domprobft  erfolgte  Praefentation  des  Itidpredigers  Deinfius  vom 
Regiment  zu  Siib  Bnhalt  den  Proteft  der  6emeinde  zu  Grof^-Rodensleben.  Eine 
fefte  Ordnung  fOr  die  UerforgungsanfprfldK  der  militärgeiftlicben  fd)uf  erft  Itiedrid) 
OKlhelm  U) 

Der  grof^  vielverkannte  IDonard),  der  fOr  Staatsverwaltung  und  iKerwefen 
Preubens  unverrfldtbar  die  6rundlinien  zog,  bat  auch  den  feldpredigem  zuerft 
eine  fefte  Standesorganifation  gefdHiffen.  Ilhibte  er  dod)  IDInnem  befondere  teil- 
nähme entgegenbringen,  denen  die  Pflege  religidfen  und  militärifdKn  Seiftes  oblag, 
feiner  hMften  Ideale.  nid)t  mit  Unred)t  bemerkt  ein  ausgezeid)netes  franz$fitd)es 
(Uerk:  »Qrice  ä  la  faveur  royale,  qui  les  poussait  ainsi  dans  la  carri^re,  grftce 
au  gerne  de  vie  qu'ils  avaient  men£  et  qui  leur  avait  donn£  de  Texpärience, 
de  Tactivit^  et  le  sentiment  de  leur  responsabilit^  malgr^  la  mani^e  quelque 
peu  leste  dont  ils  entraient  dans  la  vie  eccl&iastique  müitaire  et  civile,  il  n*est 
pas  exMgM  de  dire  que  les  Feldprediger  constituaient  sous  Fr6dMc— Gull« 
laume  I  l'älte  du  dergö  lutMrien  prussien.«^  allerdings  fd)eute  fid)  der  König 
hier  fo  wenig  wie  auf  andern  6ebieten,  feiner  Tlleinung  von  der  BrauAbarkeit 
eines  IDenfdKn  gelegentlid)  einen  etwas  gewaltfamen  Busdrudt  zu  geben  ohne 
RiMcfidrt  auf  die  wie  frOber  nod)  verfud)ten  Protefte. 

Stiedrid)  (Uilhelm,  der  gleid)  nad)  feinem  Regierungsantritt  1713  im  erften 
(einer  neu  approbierten  Kriegsartikel  den  fleibigen  Befud)  des  0ottesdienftes  ein- 
ge(d)irft  hatte,  eriieb  fd)on  drei  3abre  darauf  das  ffir  die  Stellung  der  feldprediger 
entRbeidende  €dikt:  BemSb  der  K$niglid)en  JIbfid)t,  ^bei  fid)  eriedigenden  Pfan- 
dienften  auf  die  bei  dero  Regimentern  beftellten  feldprediger  befonders  mit  zu 
reflectiren  und  fie  dazu,  bevorab  wenn  fie  fid)  zu  derg1eid)en  Jtmtem  durd)  gute 
Cehre  und  unfträflid)en  Olandel  meritiret  gemad)t,  vor  andern  zu  befördern", 
tollten  fOr  vorkommende  fllle  die  Perfonalien  aller  im  Dienft  befindlid)en  von 
den  Regimentern  an  den  6eheimen  Rat  von  Prinben  eingereid)t  werden.^)  über 
td)on  das  Jahr  darauf  wurde  eine  oberfte  Uerwaltungsinftanz  gefd)affen,  während 
das  feldkonfiftorium  nur  eine  rid)teriid)e  darftellte,  es  war  dies  der  feldprobft. 


^)  St  Jf.  m.  e.'Jf.  Spec  mendorf  3,  tfr.  Rodemleben  3. 

s)  Pariset  L'^Ut  et  let  ^glises  en  Pruste  sous  Fr^d^c<iuillaume  I.  Paris.    1897. 

*)  COnig  a.  a.  0.  S.  22$. 
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Ölte  0edike,  der  erfte  Inhaber  des  Jlmtes,  bis  dabin  feldprediger  des  in  Berlin 
gamtfonierenden  Regiments  Olartensleben,  und  fein  1736  ernannter  nad)fol9er 
£arftedt  waren  aud)  die  fpäteren  grof^otteils  bedeutende  Per{<nlid)fcetten.  Die 
Stellung  war  eine  auf^erordentlid)  einfluf^retdK,  denn  dem  Jeldprobft  lag  es  ob^ 
die  von  den  Regimentern  prStentierten  Kandidaten  zu  prüfen,  wobei  tbm  die 
Pröbfte  der  Pfankird)en  von  Berltn-e$ln»  $.  üikolai  und  S.  Petri  afftftterten.  So 
wurde  1716  dem  Jritrften  teopold  von  Deffau,  feit  1701  Souvemeur  von  IDag- 
deburg,  aufgegeben,  einen  Prediger  für  die  dortige  Gamifon  vorztifd)lagent  1730 
wurde  auf  feinen  üntrag  der  ^rflbprediger  Olebrt  an  der  dortigen  JobanntsIdrdH 
zum  Samifonprediger  ernannt.  ^Indeffen  aber  die  generale  €inrid)tung  gemadrti 
daf^  alle  Gamifons-  und  Jeldprediger  fid^  obne  Gxception  in  Berlin  bei  dem  feld- 
probft  Gediken  zum  €xamtne  und  Ordination  geftellen  follen,  fo  zweifle  nidM, 
€w.  Ciebden  werden  von  felbften  gerne  feben  und  den  gedachten  Olebrt  dazu 
anhalten,  daf^  er  fid)  diefer  guten  Ordnung  gemäf^  in  Berlin  examiniren  und  or- 
diniren  laffe/  Zu  dem  Hlonatsgebalt  von  II  Clr.  war  das  Quartierigeld  eines 
£eutnants  angewiefen.^  1719  erging  eine  K$nigUd)e  Deklaration  an  aHeKonfi- 
ftorien,  daf^  nad>  diefem  €xamen  keiner  bei  Uerleibung  einer  Pfarrftelle  „zu  einer 
abermaligen  Confeienz  oder  Coiloquio  gezogen  werden  folle*",  ein  UorredM,  das 
häufig  genug  zu  Strettigketten  fahren  follte.  Denn  oft  mufften  es  die  Gemeinden 
bitter  empfinden,  wenn  ihnen  ftatt  eines  bekannten  und  genehmen  6eiftlid)en  ein 
Unbekannter  aufgedrungen  wurde,  der  feine  bisherige  Stelle  zum  nicht  geringen 
teil  der  0unft  eines  Regimentsinbabers  verdankte,  etwa  als  Informator  feiner 
Kinder  oder  durd)  andere  perf$n]id)e  Beziehungen.  Und  wenn  aud)  das  Uer« 
fflgungsred)t  nur  über  die  Pfanen  1andesherrlid)en  Patronats  beftand,  fo  nahm 
der  felbftberrlid)e  Olille  des  KSnigs  keinen  Jlnfta^nd,  aud)  andre  Stellen  zu  bean^ 
fpruÄen.  üls  I72S  das  Kird>enkollegium  der  unter  ftldtifd)em  Patronat  fteheiiden 
Katharinenkird)e  zu  Tllagdeburg  den  Infpektor  Sd)mtdt  zu  Perleberg  wähHe,  erhob 
der  frflbere  Jfeldprediger  Sd)ade  zu  Stendal  auf  Srund  K$ro*glid)er  0abinets«rdre 
€infprud),  und  auf  den  zu  0unften  des  niagiftrats  ergangenen  BeridM  der  Regie- 
rung bemerkte  der  KSnig  in  einer  feiner  bekannten  d)arakteriftifdKn  Raadbemer- 
kungen:  „Sd)ade  foll  bin  nad)  niagdeburg,  Sd)mid  aber  abfolut  ntt.  SdNulfe 
ordre  1  Citol  niagiftrat  foll  Schaden  die  Vocation  ausantworten.  Kh  wiH 
Schmidten  die  Canhel  in  niagdeburg  verfiegeln  laffen.  eitol*  Die  ErUbitermg 
dazu  gibt  ein  zu  den  ükten  gelangter  Privatbrief  des  Geheimen  Sekretirs 
Struve  an  den  inagdeburger  Stadtfyndikus  des  Inhalts:  „daf^  derfddprobft  den 
Sd)ade  einzig  und  allein  portire,  des  Probftes  Votum  und  6utad)ten  aber  jeM 
bei  der  Befe^ng  der  Pfanen  in  allen  Kgh  £anden  jedes  mal  mfiffe  eingefordert 
werden,  damit  derfelbe  vor  die  ^eldprediger  zu  forgen  im  Stande  fei^''  Oleitere 
Uorftellungen  fflbrten  dazu,  da^  von  beiden  Kandidaten  abgefehen  und  dem 
KirÄenkollegium  eine  Deuwabl  geftattet  vmit.  Um  diefelbe  Stelle  hatte  fid)  auch 
der  Diakonus  Sd)$nbom  zu  Stafrfurt  bewerben  wollen,  war  aber  durd)  die  ihm 


1)  $d)ild  a.  a.  0.;  Briefe  K«nig  Iriediid)  alilhelm  L  an  firft  £e#poM  ed.  Riaiiske 
(Ada  Borussica)  $.  123,  44$. 
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ffttfns  des  mngiftrats  als  Patron  gemacbte  BusfidM  auf  die  Oberpfant  lum  der- 
tidM  bewogen  worden.  Jlls  nun  diefe  Uakanz  1732  eintrat,  erging  an  das 
Konfiftorium  eine  Kabinetsordre  für  den  feldprediger  inid)aelis  vom  Regiment 
Kakk(tein  zu  niagdeburg.  Die  nad)  Darlegung  der  $ad)lage  erfolgte  Zurfldtziebung 
des  MniglidKn  Befebis  wurde  dadurd)  erleid)tert,  daf(  fid)  g1eid)zeitig  Selegenbeit 
bot,  den  Bewerber  in  ßadmersleben  zu  verforgen.^)  Dad)  dem  €dtkt  vom 
22. 3an.  1720  war  der  fetdprobft  verbunden,  für  gefd)idtte  Kandidaten  zu  forgen 
und  jede  Stelle  nad>  bSdyftens  zweimonatKcber  Uakanz  wieder  zu  beleben/  Die 
JingefteUten  unterftanden  dauernd  feiner  Inf pektion;  fie  foHten  wenigftens  viertel* 
jSbrIid)  Ober  Jlmt  und  Studien  berid)ten  und  alle  zwei  jabre  eine  fÄriftlid)  aus- 
gearbeitete Predigt  Aber  einen  vorgefd)riebenen  Cext  einfenden.^) 

Das  €inrtid(en  der  inilitlrgeiftlid)en  in  Zivilfteüen,  deren  3freiwerden,  foweit 
fie  k$nig)td)en  Patronats  waren,  fofort  dem  feldprobft  anzuzeigen  war,  vollzog 
fid)  ziemlid)  regelmSf^ig.  Dad)  einer  von  Pariset  aufgestellten,  allerdings  nid)i 
febr  umfangreid)en  Statiftik  blieben  fie  meift  nur  drei  bis  fed)S  3abre  beim  Regi- 
ment, alfo  bis  gegen  das  dreif^igfte  Cebensjabr.^)  Dauernde  Stellen  waren  neben 
dem  feldprobft  die  der  0amifonprediger,  deren  Parod)ie  nid)t  das  Regiment^ 
fondem  die  0amifon  mit  ftSndiger  Kird)e  war.  Da  die  von  der  0unft  des  Derr- 
fd)ers  unterftflbten  feldprediger  vorzugsweife  —  und  keinesfalls  nur  imterbatb 
des  k$niglid)en  Patronats  —  für  die  gut  dotierten  und  einflubreid)en  Stellen  in 
nusfid)t  genommen  wurden,  finden  wir  eine  ungewSbnlid)e  ZabI  von  ibnen 
fpiterbin  in  boben  Jtmtern  und  lUfirden.  üud)  das  Herzogtum  niagdeburg  und 
Srflrftentum  ßalberftadt  find  zu  ibrer  Uerforgung  ftark  berangeizogen  worden  und 
die  Pfarrbefebungsakten  befonders  der  reid)en  Bördedörfer  entbalten  das  ad)tzebnte 
3abrbundert  bindurd)  ibre  Perfonalien  in  grof^er  ZabI.  Die  Hlenge  der  vorban- 
denen  Jlkten  zwang  dazu,  das  fyftematifd)e  Durd)fud)en  auf  die  als  fokbe  be- 
kannten K$niglid)en  Patronate  zu  befd)r8nken  —  in  ßalberftadt  1748  nad)  offi- 
zieller JIngabe  3S  — ,  andrerfeits  waren  mir  die  des  zum  beutigen  Regierungs- 
bezirk merfeburg  gebSrigen  Saalkreifes  nid)t  erreid)bar.  über  das  gewonnene 
niäterial  wird  genflgen.  Aber  die  befolgten  SrundfSbe  einen  Qberblidc  zu  gewinnen. 

War  die  Erledigung  einer  Pfane  durd)  den  zuftSndigen  Tnfpektor  dem  Kon- 
fiftorium —  damals  nod)  mit  der  Regierung  vereinigt  —  zur  Anzeige  gebrad)t, 
fo  wurde  diefe  im  Jalle  KSnig1id)en  Patronats  an  das  0eiftlid)e  Departement 
weiter  gegeben,  gelegentlid)  fd)on  unter  Bezeid)nung  der  vorhandenen  Bewerber. 
Dann  erging  entweder  ünweifung  „auf  K$niglid)en  Spezialbefebr»  wegen  der 
Uokation  das  DStige  zu  veranlaffen,  oder  eine  eigenbündig  unterzeid)nete  Kabinets- 
ordre, daf(  einem  genannten  7eldprediger  die  Stelle  verlieben  fei.  1714  erfolgte 
die  Uokation  des  7eldprediger  l)id(mann  vom  Dragonerregiment  von  der  ülbe  für 
die  Pfane  zu  Uogelsdorf  (bei  Ofd)ers1eben)  durd)  den  niarkgraf  0briftian  Cudwig 


^)  EOning  ^  a.  0.  S.  276;  lunke  Kird)enbi|torifci)e  mitteilungen  aus  der  0e(d)l(bte  des 
evangelild)en  Kird)enwe(eii$  der  jntftadt  magdeburg.  I$92;  $t.  J!  m.  0.«J!.  Spec.  Staftfurt  3- 
^  mylius  a.  a.  0.  S.  403. 
8)  a.  a.  0.  S.  376. 
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als  Domdecftaitt  von  Dalberftadt  1715  bewarb  fid)  der  fddprediger  Beiift  vom 
Regiment  xu  Pferd  Kronprinz  um  die  valcante  Stelle  zu  8lsleben  unter  Bemhmg 
auf  fitben  feldzflge  während  ad>t  Dienftjabren,  dod)  batte  (d)on  ein  andrer  Be- 
werber die  Zuftcberung  erbalten,  erft  1736  kam  feldprediger  Serold  vom  Regi« 
ment  6olt^  dortbin.  Ebenfalls  1715  wurde  ^ffmann  vom  Ceibregintent  zu  Pferd 
durd)  Herzog  iKinrid)  von  Barby  als  Domprobft  zu  Olvenftedt  präfentiert  und  nad» 
Uerbandlungen  Ober  die  PatronatsanfprOd)e  des  Kapitels  beftitigt.  1716  wurde 
6ro{d)  vom  Regiment  zu  Pferd  Olartensleben  nad)  Derben  vodert,  1717  eamifon- 
Prediger  Clermond  aus  Olefel  nad)  Klein-Olanzleben,  1 71$  Rtttber  vom  Regiment 
Ratte  nad)  Camem,  1719  Eutter  vom  Regiment  zu  Pferd  Erbprinz  von  Bnbalt 
nacb  £rottorf,  1723  l)enneberg  vom  Regiment  Blankenfee  zum  Diakonus  nad) 
OMKTsleben.  Diefe  Stelle  war  ftädtifd>en  Patronats,  aber  ibr  bisberiger  Inbaber 
war  in  die  unter  RSniglidKm  ftebende  Oberpredigerftelle  aufgerOdtt  nad)  &ne- 
ftis  Code.  Eine  feltene  Busnabme  ift  es,  wenn  1723  Daltmeier  vom  Regiment 
Bmim  die  Stelle  zu  3erid)ow  aus  0efundbeitsrfidtfid)ten  ablehnt  wegen  der  mit 
Uerfebung  der  3iliale  verbundenen  Befd)werden;  er  wurde  zwei  jabre  (päter  Bd- 
junkt  cum  spe  succedendi  in  0r8ningen,  1726  fällt  die  Pfarre  zu  Ulefteregehi 
dem  Ireldprediger  IDattbifius  vom  JIIbred)t'fdKn  Regiment  zu,  1735  Sd)lan{tedt 
Olabl  vom  Regiment  von  0rävenit),  173$  3ferd)land  dem  Spandauer  6ami(on- 
prediger  Ulolff. 

nid)t  feiten  blieb  eine  Stelle  längere  Zeit  in  den  l>änden  von  IDiliargeift- 
lid)en.  So  wurde  Camern  1734  wieder  durd)  IMIdedKn  vom  Regiment  txuAM 
befet)t,  1756  durcb  RSbnfen  vom  Potsdamer  Ulaifenbaus.  In  Dadmersleben,  wo 
1732,  wie  oben  erwähnt,  inid)aeli$  vodert  war,  folgte  1736  iKlIing  vom  Regimen 
Borke,  1757  Herzog  vom  Regiment  IDarkgraf  Deinrid).  In  Wefertingen  folgte 
dem  1727  voderten  0amifonprediger  Sd)ul(K  aus0eldem  1737  Baumgarten  vom 
Regiment  Prinz  Eugen,  1746  Sd)midt  vom  Regiment  von  Ceps  anstelle  des  erft 
vom  General  von  Stille  vorge{d)lagenen  Campe  von  deflen  Regiment.  Jüt  Sd)midt 
war  (ein  Bruder,  Prediger  beim  Kadettenkorps  vorftdiig  geworden,  daf^  jener  zehn 
}abre  bdm  Regiment  und  Senior  bd  der  ürmee  (d,  aber  nid)t  beordert  werde, 
weil  andre,  die  dem  K$ntglid>en  ßoflager  näher,  ihm  (tets  zuvorkämen.  I7$2 
folgte  ihm  fdn  Sohn,  feldprediger  bdm  Regiment  von  Budberg.  Selten  dnmal, 
daf^  die  K<niglid)e  übfKbt  nid)t  durd)dringt  wie  1717  in  Calbe/S.  Zum  Bdjunkt 
des  Oberpredigers  cum  spe  succedendi  war  hier  neben  dem  feldprediger  Kflbn 
vom  Regiment  Bnbalt  durd)  den  Jeldprobft  0edidte  der  Prediger  Sucro  vom 
Regiment  JImhdm  in  Ulismar  befonders  empfohlen  worden,  weil  er  „die  Pom- 
mer(d)e  £ampagne  und  die  befd)weriid)e  Olinter-Bloquade  Olismars  mitgetan",  dod) 
erhielt  der  Diakonus  Carbaum  die  Stelle.  Jlusnahmsweife  trafen  173$  zu  (Uot- 
mirftedt  die  Intereffen  mehrerer  Bewerber  zufammen.  Der  dortige  Pfarrer  und 
Infpektor  hatte  vom  $d)lag  gerfihrt  als  üdjunkt  den  Jddprediger  Sd)warz  vom 
Regiment  Dobna  beantragt,  der  Päd)ter  Deubauer  zu  Olanzleben  bewarb  (id)  fflr 
feinen  Sohn  beim  Regiment  Sd)ulenburg  in  Sardinien,  (d)lief)Kd)  entfd)ied  eine 
Kabinetsordre  für  Olisliceni  vom  Cdbregiment  zu  Pferd:  Sd)warz  folle  fid)  ge« 
dulden,  da  er  nod)  nid)t  zwd  O^hre  beim  Regiment  (ei.    Da  das  Kon(i(torium 
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üt  Probqnredigt  des  Btt8n{tH|tefi  fflr  tnangelbaft  erklärte,  erging  eine  neue  Ordre 
fiir  Beyer  vom  Regiment  Bredow  zu  Pferde.  Probepredigten  bildeten  Oberbaupt 
damals  nod)  die  Regel,  aber  allerdings  bielt  der  0enerai  von  CSben,  als  er  1729 
den  Kadettenpredtger  Senzke  dem  Domkapitel  zur  PrSfentation  in  Biere  empfabi, 
die  Bemerkung  fflr  notwendig:  ,,0b  nun  zwar  die  Regimentsprediger  nid)t  gerne 
Probepredigten  tun,  aud)  es  nid)t  gebräudHiA  oder  dod)  gar  (elten  gefdriebt,  fo 
wird  dod)  diefer  Tllann  jederzeit  dazu  bereit  fein/^ 

6ewib  waren  die  JfusfKbten  des  feldpredigers  damals  febr  gfinftige:  nad> 
einem  Examen,  das  mit  RadtfKbt  auf  die  ftets  vorliegende  Dringlid)keit  nidM 
allzu  bedroblid)  (ein  konnte,  und  einer  nid)t  zu  ausgedebnten  Dienftzeit  nod)  in 
jungen  J^bren  die  fidKre  JInwart(d)aft  auf  eine  gute  Pfarre  und  weitere  Beförde- 
rung, über  es  darf  dabei  nid)t  vergeffen  werden,  weldK  auf(erordentlid)en  Zu- 
mutungen das  JImt  an  die  k$rperlid>e  und  (eeliid)e  Oliderftandsfäbigkeit  (teilte. 
Obne  Uleiteres  kann  das  von  den  Strapazen  der  feldzflge  gelten.  Sind  dod)  unter  dem 
am  wenigften  (oldati(d)en  Dobenzollemfflrften  preuf(i(d)e  Olaffen  am  weite(ten  in 
die  ferne  getragen  worden.  170$  i(t  ein  preuf(i(d)es  Reiterregiment  in  dem 
kai(erlid)en  Deere,  das  den  Pap(t  zur  Jlnerkennung  Karls  m.  als  KSnigs  von 
Spanien  zwingen  (ollte,  bis  vor  Rom  gelangt  und  der  vor  den  Itlauem  der  ewigen 
Stadt  abgebaltene  3feldgottesdien(t  zog  viele  €inwobner  befonders  Deut(dK  berbei.^) 
über  aud)  in  Itiedenszeiten  muffte  die  Jlufgabe  eines  militäri(d)en  $eel(orgers 
eine  eben(o  (d)wierige  wie  unbefriedigende  (ein.  Cange  wibrte  es,  bis  die 
Disciplin  des  (tebenden  Deeres  die  wa(ten  Sitten  des  grof^en  Krieges  unterdrfldtt 
batte,  zumal  das  aierbe(y(tem  fortge(ebt  zweifelhafte  Elemente  beranzog.  Dod) 
um  die  mitte  des  ad)tzebnten  3^brbunderts  konnte  ein  Ulerk  Aber  ^die  wabren 
P(lid)ten  des  Soldaten"  (cbreiben:  ^Ibr  babt  es  oft  ge(eben,  (obald  die  Crommel 
in  einer  Stadt  gerflbrt  wird,  (o  ver(ammelt  das  Ca(ter,  die  Rttd)lo(igkeit  und  die 
not  den  flppigen  ßandwerksmann,  den  verbirteten  3flngling  und  den  Elenden  auf 
dem  (Derbeplat),  um  zu  wi((en,  wieviel  ßandgeld  gegeben  wird.  Uleil  man  nid)ts 
von  Brbeit  nod)  von  Cugend  erwäbnt,  (o  verbinden  (ie  (id)  obne  $d)wierigkeiten 
und  Ibr  nebmt  (ie  eben(o  willig  an.  Euer  üuge  betrad)tet  ibre  0r$f(e  und  ibren 
6ang,  wenn  man  (ie  eud)  vor(tellt,  und  flberdies  werden  die(e  Opfer  der  Ulut 
des  Krieges,  wenn  (ie  wenig  koften,  mit  3teuden  in  den  ßaufen  aufgenommen, 
weM)^  die  Be(d)werlid)keiten,  das  üusrei^en,  die  Krankheit  und  der  Sieg  bald 
vermindern  werden."  Die(elben  JIn(d)auungen  lubert  der  kur(Sd)rt(d)e  0eneral- 
Stabsprediger  Cleemann  in  (einem  Bndad)tsbud)  „Der  JIndSd)tige  Soldat",  das 
er  gletd)wobl  zum  Uorteil  der  be((eren  Elemente  zu  verfa((en  (id)  ent(d)1ob.  Tn 
der  Cat  bat  es,  im  ünfang  des  O^hrhrbunderts  verfaß,  bis  1725  fflnf  Auflagen 
erlebt  und  wurde  nod)  1740  gedrudrt.^  Der  als  Kriegs(d)rift(teller  ange(ebene 
(ld)(itd)e  Ober(t  von  flemming  bat  es  in  (einem  Werke  „Der  vollkommene  teut(dK 


^)  m.  st.  Jf.  eu]tu$-J!rd)iv  Spec.  ff. 

*)  $d>fld.    Der  preubüdH  feldprediger  in  detd)id)tlid)er  Cntwidclung.    Brandenburgi«  I. 
')  $d>neider    Quellen  und  BeltrSge  zur  0ef(hid)te  der  deut(d)-evandeli|d>en  militSrleel- 
lorge  I564-I$I4.    1906. 
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Soldat"  1726  benutzt.  Die  von  oben  gef8rderten  Jlfi{d>auangen  waren  aber 
keineswegs  die  benfd)enden,  von  deren  Robbett  vielmebr  es  zeugt,  da^  der  Aber- 
glaube, zumal  des  3reftniad)ens  in  voller  Blflte  (tand.  Die  feelifdK  Uerfatfimg 
der  meiften  fcennzeid)net  wobi  das  Zettgedid)t: 

(Uir  glauben  all  an  einen  0ott 
Und  balten  wenig  fein  8ebot. 
Branntwein  ift  unfer  Tllorgenfegen, 
Cabak,  wenn  wir  uns  niederlegen. 

Olir  boren  feiten  Gottes  Olort 
Und  leben  obne  Skrupel  fort. 
(Uir  büten  uns  vor  kleinen  Sfinden, 
Die  großen  werden  fid)  fd)on  finden. 

Ufas  find  die  guten  Werke  wert, 
€in  kurz  Gebet  wird  aud)  erbSrt. 
lUir  balten  viel  von  gutem  €ffen, 
lUo  man  das  trinken  nid)t  vergeffen. 

Oler  dtefen  Glauben  fid)  erwSblt, 
Der  komm'  nur  bald  zu  uns  in's  Jreld; 
(Uird  er  den  l)immel  da  verfeblen, 
So  fSbrt  er  fid)er  zu  der  ßSllen. 

Das  £eben  in  fold)er  Umgebung  barg  aud)  für  den  feldprediger  Gefabren 
und  die  lUamungen  der  Kriegsartikel  bebielten  nod)  lange  ibre  Bereebtigung. 
Eine  Befd)reibung  des  ßeerwefens  um  die  lUende  des  fiebzebnten  3^brbunderts 
befagt  vom  feldprediger  oder  Kaplan:  ,,€r  foll  nid)t  fpielen,  buren  und  voll- 
laufen  und  nid)t  viel  von  politifd)en  und  militärifd)en  DSndeln  raifonniren,  fo 
ibn  gar  nit  angeben''.  0  Uon  den  Zuftänden  in  der  preuf(ifd)en  JIrmee  geben  die 
Jlufzeid)nungen  des  Jeldpredigers  inid)aelis  ein  anfd)auliAes  Bild,  der  1702  zu 
(Ueferlingen  geboren,  drei  Jabre  zu  ßelmftedt,  ein  und  ein  balbes  zu  Dalle 
ftudierte,  1729  zu  dem  eben  aus  Pommern  nad)  Berlin  verlegten  Regiment  fon 
Kakkftein  vodert  wurde,  das  fpiter  in  magdeburg  ftand,  und  nad)  drei  Jabftn, 
wie  fd)on  erwäbnt,  die  Pfarre  zu  ßadmersleben  erbielt.  Bei  der  Kated)i|ation, 
die  den  Geiftlid)en  durd)  die  Aber  ibre  Bnftellung  1720  erlaffene  Uerordnung  zur 
Pflid)t  gemad)t  war,  hatte  er  Aber  grobe  Unwiffenbeit  und  Widerfe(ilid)keit  zu 
klagen«  Die  von  ibm  gefflbrten  Kommunikantenliften  enthalten  bei  den  einzehtoi 
Damen  <barakteriftifd)e  ZufSbe:  Kann  den  Katechismus  fo  fo,  amator,  potHor, 
lusor,  verfprid)t  unter  vielen  Crinen  fid)  zu  beffeml^)  €ine  Quelle  beftindtger 
Streitigkeiten  mit  den  Ortsgeiftlid>en  waren  die  oft  genug  leid)trmnig  untemom- 


1)  Gniber  Die  beutige  Kriegsdildplin.    \W. 
«)  $(bUd  a.  a.  0. 
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mttieti  SoMalenbfiraten.  Um  Koropetensftreitfdkeiten  tu  vtrmetdetu  wurde  1720 
iiitd  1731  f erordnet,  die  Ifeldprediger  feilten  nur  Soldaten  kopulieren,  nur  naub 
dreimalifler  Proklamation  und  auf  eine  BefAeinisung  des  fieiftiiAen  ihrer  ßeimat, 
da^  kein  0nfprud)  erhoben  werde;  dagegen  bildete  wieder  das  Regiment  eine 
Parod)ie  fOr  fid),  innerhalb  deren  jede  Amtshandlung  andern  6ei|tlidKn  ftreng 
unterlagt  war.^)  Uon  den  trauungsgeldem  wurden  aud>  die  Regiments|d>ulen 
fOr  die  Soldatenkinder  unterhalten  —  erft  feit  Triedrid)  Olilhelm  I.  ftSndige  8n- 
rkhtung  —,  in  denen  der  Unterrid>t  dem  feldkOfter,  Kated>ismus  und  üuffidM 
dem  Prediger  oblag.  Die  Uerordnung  Ober  ihre  Jlnftellung  1720  befiehlt  aus- 
drfidiltd)  das  Kated)ifieren,  „damit  der  Unwiffende  und  vomehmlid)  die  Jugend  ge- 
h$rig  unterrid>tet  werde.**  Zweifellos  war  die  tStigkeit  des  IDflitSrgeiftlidKn  eine 
vielfeitige  und  aufreibende;  zum  6egenftand  befonderer  Darftellung  hat  fie  der 
anfangs  erwShnte  kodier  gemad>t  in  feinem  Pastorale  castrense  oder  nfldlid^' 
und  treuer  Unterrid)t  vor  neu  angehende  Jeldprediger  (Onolzbad)  1710).  €s  ift 
ein  lehr  braud)bares  BfldMein  in  handlidKm  Iformat,  das  fSmtlidK  getftlidK  Uer- 
rid)tungen  im  Ifelde  erörtert  mit  befonderer  Rfldclid>t  auf  |d>wierige  Jllle  und 
beftlndig  eingeflodrtenen  aus  der  Praxis  hervorgegangenen  Rat|d>ISgen.  So  warnt 
er  vor  den  um|tXndlid)en  Predigten,  die  mit  der  Soldaten  Captu  und  Jlufffihrung 
keine  vemehmlid)e  Uerwandt{d>aft  und  Proportion  haben  und  mehr  mit  der 
Exeges!  als  denen  Usibus  umgehen".  —  „nad)dem  aber  ein  Medicus  die  xu 
heilen  vorkommende  Krankheit  nid)t  zwar  an  {einem  £eibe  vertud>t,  dod)  hier 
und  da  an  Patienten  unterlud)t  und  erfahren  haben  muf^,  {o  wird  ein  Erbauungs* 
begieriger  Teldprediger  bei  all  {einer  m5glid>en  Contenance  dennod)  aud)  den 
teufel  und  alle  feine  (Uerfce  in  andern  wohl  kennen  lernen  kennen,  wann  er 
ein  wenig  curieus  i|t  und  auf  die  Discoursen  {einer  Offi»ers  in  ver{d)iedenen 
aber  behut|amen  €onver|ationen  und  auf  ihr  und  der  6emeinen  £eben  will  Jl<b- 
tung  haben.  €r  darf  nur  des  lladMs  durd)  die  €ompagnie-0af(en,  des  Cags 
neben  den  IHarquetenters-Zelten  oder  Kugelpläden  ein  wenig  Ipaxieren  gehen,  er 
wird  erfahren,  was  er  fein  £ebtag  nid)t  gemeinet  hXtte  und  aus  {othaner  leben- 
digen Po{tilla  genug  zu  predigen  bekommen.*'  Jlud)  die  Uor{d>iage  fflr  die 
Cquipierung,  wie  ffir  zwedcmXftige  €inrid)tung  von  IDIrfdKn  und  nad>tquartieren 
erweifen  fid)  als  unmittelbar  aus  dem  £eben  gefd)$pft. 

Eine  Befferung  des  Soldatenmaterials  trat  zuerft  in  der  preuMd>en  ürntee 
ein  durd)  die  EinfOhrung  des  Rantonfyftems,  das  den  Erfad  auf  die  DienftpfItdM 
der  Eandeskinder  begründete  und  nur  etwa  nod>  fflr  die  l)ilfte  die  Olerbung  er- 
forderiid)  mad>te.  fflr  die  Eingezogenen  war  es  bei  der  Unbefd>rSnktheit  der 
Dienftzeit  ein  hartes  Opfer,  oft  das  ihres  ganzen  £ebens,  aber  es  war  nid)t  umfonft 
gebrad)t.  QUir  wiffen  es  jeht,  da^  die  Soldaten  des  Großen  Königs  keine  £ands- 
kned>te  mehr  waren»  fondem  zum  nid>t  geringen  teil  treue  Söhne  ihres  Eandes. 
6n  Selbftzeugnis  wie  das  tagebud)  des  aus  guter  bargeriid)er  Ifamilie  ftammen« 
den  Ilhisketiers  Dominikus  ift  freilid)  einzig,  aber  wir  kennen  genug  Hu^erungen, 
weld>e  das  herzlid)e  Uerbiltnis  der  Offiziere  zu  einzelnen  tiid)tigen  Soldaten  be- 


^)  mylius  a.  a.  0.  $.  403,  410,  411,  491. 
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zeuflen.  neben  dem  patriotifdKfi  war  das  religiSfe  Empfinden  gewaAfen;  ItiedriA 
der  6ro^,  mocbte  es  ihm  (eiber  aud>  abgeben,  bat  (id>  \M%  gebfltet  es  zu  ter- 
let^.  Das  grundlegende  Reglement  ffir  die  Infanterie,  das  er  1743  erliefi,  gibt 
eingebende  ünweifungen  für  Haltung  des  6ottesdien(tes  in  der  6ami(on  wie  im 
Ifelde  und  bemerkt  unter  dem  titel  Disciplin:  ,,Die  BurfdK  (ollen  zu  aller 
KirdKn'Ordnung,  von  der  Religion  (ie  find,  angebalten  werden  wie  es  gebrSu(b- 
lid)/^  Daft  es  nid)t  bei  den  Supern  Uor(d)riften  blieb,  (ondem  viele  Soldaten 
eine  aufrid>tige  3t$mmigkeit  befeelte,  dafür  liefern  befonders  ibre  aus  dem  Ifelde 
an  die  Jlngeb$rigen  gerid)teten  Briefe  (pred)endes  Zeugnis*  Dad)  der  $<blad)t  bei 
CoboHb  (d>reibt  der  Soldat  Bartbel  Cindi  im  Regiment  Jllt-JInbalt  zu  6alle  an 
feine  Ifrau  Aber  das  ge(ungene  tedeum:  »Id>  kann  aufrid)tig  verfidKm,  daff 
id>  nod)  niemals  eine  (old>e  Jlndad>t  bei  unferer  ganzen  ürmee  veilpflret  babe« 
Un(er  Obri(te  Bredow,  als  die  Stropbe  kam:  ,,nun  bilf  uns  6err,  den  Dienern 
Dein,  die  mit  Deinem  tbeuren  Blut  erl$fet  \tm  — "  bat  mit  aufgebobenen 
üugen  gen  Bimmel  ge(eben  und  an  feine  Bruft  gefd>lagen.  Dein  im  letMen 
Briefe  flberfandtes  SprOÄlein:  „2^\u  bilf  (legen,  2^\u  bilf  kriegen,  3^1^  bilf 
ld)lagen,  die  feinde  fortjagen**  bat  mid)  unter  wSbrender  $d)lad)t  kräftig  geftXrkt, 
wobei  mir  aud>  die  Rriege  Jllten  teftaments,  fonderlid)  das  €xempel  3o(ua  und 
Gideons  eingefallen  find/  Bei  CagesanbruÄ  batte  er  (id>  mit  dem  £iede 
geftXrkt:  „Du  beilige  Dreifaltigkeit,  du  bod>gelobte  Einigkeit,  6ott  Uater,  6ott 
Sobn,  6ott  6eiliger  6eift,  beute  diefen  tag  uns  Beiftand  leibft/^)  Das  6e(ang- 
bud)  gebSrte  durd)aus  zur  üusrflftung  des  preuftifdKn  Soldaten.  So  beridMet  der 
Diakonus  Urifperger  in  Jlugsburg,  der  1760  als  Seelforger  zu  den  in  Ckol  inter« 
nierten  bei  IDaxen  gefangenen  PreuM  k^m,  er  babe  nad>  dem  übendmabl  von 
dem  Ciede  „6ott  fei  gelobt  und  gebenedeiet**  nur  den  erften  Uers  Hngen  laffen 
kennen,  weil  das  preuftifdK  3feldgefangbiid>lein  in  ganz  kleinem  Iformat  mit 
etwa  einbundert  £iedem  nur  diefen  entbielt.^  €inen  ergreifenden  Beri(bt  von 
einer  übendmablsfeier  im  Cazarett  bat  der  Ifeldprediger  Jtoeblig  im  Dragoner- 
regiroent  von  Oerben  binterlaffen.^) 

Das  ßeldenzeitalter  der  preu^ifdKU  ürmee  ift  aud>  das  ibrer  Ifeldprediger 
gewefen.  Sie  baben  bewiefen,  da^  fie  in  der  ftraffen  Organifation  des  Soldaten- 
kSnigs  zu  einem  ge(d)loffenen  Stande  voll  Pflid)t-  und  Selbftbewufitfein  geworden 
waren.  Cbaraktere  zu  bilden  muftte  ibre  Stellung  Kbon  im  Sfrieden  geeignet  (ein, 
denn  zu  den  mannigfad>en  Berufsauf  gaben  kam  die  bMifte:  die  Per(9nli(bkett  zu 
bebaupten.  Robbeit  und  6leid)giltigkeit  galt  es  nid>t  nur  bei  den  Soldaten  zu 
bekämpfen,  fondem  aud)  bei  den  Offizieren,  die  ibre  6ering(d){lHing  akademiKber 

^)  Sd)neider,  Quellen  und  BeitrSge  zur  6efd)id)(e  der  deu(|d)-evangelild>en  militlr- 
feelforge  1564— I$I4,  1906. 

^  Briefe  preubi(d)er  Soldaten  aus  den  feldzOgen  1756  und  1757.  (Beitrlge  und  ft^ 
(dMingen  zur  8e(d)id)te  des  preubildKn  9eeres  bng.  v^m  6eiieral(tabe  D.) 

*)  Dies  Cied  ift  von  martin  Bebm  vertäut  und  in  (einem  Olerfce  «KriegimiMi  das  m 
grUndlidKr  Un(errid)t,  wie  tid)  ein  d)ri((1id>er  Kriegsmann  verbalten  loll.  Ceipzig  1503."  zuerft 
ver9ffent1id)(.  Siebe:  fifd)erf  Kird)en1ieder-Cexicon,  6otba  \$7$  teil  U  Seite  164.  (RadM  in 
mitteilg.  f.  d.  evang.  6ei|tlkben  d.  jfrmee  1901.) 
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Büdimg  oft  genug  in  ßänfdtien  des  zunicbft  enefd>baren  Uertreters  auslie^n« 
Ibrt  felbftbewutrte  und  wi^ifie  übwehr  ift  ein  nicht  unwefentlidKr  Zug  im  Bilde 
des  damaligen  Ifeldpredigers  und  nidM  unbereAtigt  die  in  Jlnel(doten  ausgeprigte 
Jlnftbauungt  daff  mamber  «Kandidat  feine  Uol(ation  zum  Ifeldprediger  weniger 
feinem  €xamen  als  einer  fd>lagfertigen  Antwort  zu  danken  gebabt  babe.  Die 
erfcbftttemden  €rfabrungen  der  blutigen  fd>lefifdKn  Kriege,  nod)  verftSrkt  durd> 
die  troftiofen  fanit2ren  Zuft2nde,  mußten  fflr  jede  0baraktereigenfd>aft  die  bSrtefte 
Probe  bedeuten.  Uon  den  £eiftungen  der  preuftifd)en  3feldgeiftli<hen  ift  am  be« 
kannteften,  weil  vor  den  meiften  Augenzeugen  erfolgt,  die  des  Predigers  Seege« 
bart  vom  Infanterieregiment  Erbprinz  ünbalt  in  der  SAIadM  bei  Ebotufib  1742. 
&  hatte  ficb  dort  zu  Pferde  der  weid)enden  preuf^if4>en  Reiterei  entgegen  geworfen 
und  fie  zu  erneutem  fiegreid)em  Uorgehen  veranlagt.  Sehr  f(h9n  fd>rieb  er  darflber 
an  den  Profeffor  IDiAaelis  zu  6alle:  ,,inir  deucht  nid)t  etwas  getan  zu  haben, 
das  meinem  JImte  unanftlndig  wäre.  €in  wahres  mitleiden  mit  den  Uerfolgten 
und  die  ftarke  Impression  von  meinem  JImte  als  Ifeldprediger  haben  wMb  dazu 
veranlagt,  habe  iÄ  zuviel  getan,  fo  habe  Ws  6ott  und  dem  Könige  getan.** 
3ahn  fagte  im  DeidfdKn  Uolkstum:  „Sein  Bildnis  follte  jeder  Ifeldprediger  auf 
einer  Denkmfinze  tragen.**  Ifriedrid)  verlieh  ihm  na4>  dem  Ifeldzuge  die  Pfarre 
zu  €hin  in  der  Kurmark,  wo  er  bald  geftorben  ift.  Bezeid)nend  fflr  den  Kbon 
entvmkeiten  Corpsgeift  find  die  Bemerkungen  feines  Cagebudys  Aber  die  BefudK 
bei  ümtsbradem  im  Ifeldzuge  1741,  fo  in  fflrftenwalde:  „Der  mann  fcheint 
ein  gutes  fiemflt  zu  haben.  Sie  ift  ziemlid)  (holerifch.  €r  hat  zuerft  unter  dem 
DewHRfcben  Regiment  Kavallerie  in  Preu^n  geftanden,  bemad)  Prediger  zu 
Bemittcben.**^) 

(Uie  Triedrid)  der  6rofte  die  von  feinem  Uater  gezogenen  organifatoriKhen 
Smndlinien  flberall  unverSndert  lieft,  fo  ift  es  aud>  bei  dem  Inftitut  der  Ifeld« 
Prediger  gefdKben.  Dur  einmal  erfuhren  deffen  Uerhiltniffe  unter  ihm  umfaffende 
Ordnung  dunh  das  Edikt  von  1750,  das  bis  zum  militärkird>enreglement  ISII 
in  Kraft  blieb.  Uorher  war  nad)  Beendigung  des  erften  fchlepfdKU  Krieges  eine 
mafnregel  getroffen  worden,  die  perfSnIidK  Deigungen  des  Königs  entfchieden  zum 
üusdrudi  bringt,  die  Uerordnung  vom  6.  Dez.  1742  an  die  Chefs  der  Regimenter: 
„Wir  haben  befd^loffen,  daft  in  Zukunft  alle  unfere  und  alfo  auch  eure  $eld- 
prediger  fo  gekleidet  geben  wie  der  unfrige  von  unfrem  Regimente;  wir  wollen 
auch,  daft  in  Zukunft  alle  unfere  Ifeldprediger  von  dem  Ifeldprediger  unferes 
Regiments  zu  Podftam  follen  ordiniret  werden  und  foll  der  Ifeldprobft  €arfted 
ad  dies  vitae  die  iura  der  Ordination  zwar  genießen,  nad)  deffen  Code  aber 
follen  fi<  unferm  Jeldprediger  beimfallen.  Ihr  habt  fold)es  euren  Ifeldpredigem 
unverzflgliA  zu  wiffen  zu  thun.**  €ine  angemeffene  Beleud)tung  erhalten  diefe 
maffregeln  dunh  das  Urteil  eines  kompetenten  Zeitgenoffen,  des  Predigers  €ar« 
ftedt  zu  JltKndorf,  der  die  beiden  erften  fd^lefifdKU  Kriege  als  JeldgeiftlidKr  mit- 
machte und  dann  in  ISndlidKr  mufte  die  Erfahrungen  feines  Cebens  in  einer 
Chronik  niederlegte,  die  ihn  als  mann  von  fd)arfer  Beobachtung  aber  oft  fd>roffem 


^)  Das  Cagebud)  des  f  ddpredigm  Secflcbart  ed.  f  idiert.    1S49. 
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Urteil  zeigt;!)  er  bemerkt  zu  jenem  €dikt:  ,,l)kmit  war  der  alte  7eld^kfl 
€arfted  (o  gut  wie  abgefetrt  und  dem  ßof-  und  Regimentsprediger  des  boAfeligeti 
Königs  Oesfeld  alle  ßoffnung  benommen,  einmal  feldprpbft  in  Berlin  zu  werden. 
Der  Obrifte  von  $d)werin,  der  das  Jlnbalt-Denaut(d)e  Regiment  in  6alle  komnum« 
dirte,  bekam  Ordre,  dem  Könige  einen  mann  zu  (d)idcen,  deffen  iufteriid)er 
Umgang  angenebm,  der  gefd)idtt,  nid>t  byt>od>ondri(d>  und  {id>  in  den  tauf  der 
Olelt  zu  finden  wfl^e.  €r  fandte  den  M.  und  üdjunkt  der  pbilofopbifdKn 
fakultXt  Dedcer,  der  weil  er  dabei  ein  üerwandter  von  dem  Ober-€amerier  5re- 
dertdorf,  dem  Ciebling  des  Königs,  angenommen  und  in  allem  von  demfelben 
unterftÜM  ward.  Dedcer  war  kein  unge(d)idtter  mann,  aber  weltlid)  und  vermo<tte 
dod)  nid)t,  dem  KSnige  das  Uorurtbeil  zu  benehmen,  das  er  wider  alle  GeiftlidK 
gefa^  batte.  Die  neue  trad)t,  darin  wir  erfdKinen  folhen,  (et^te  uns  in  Beftftr' 
zung.  Sie  gereid)te  aber  gar  nid)t  zur  Uerad)tung  unferes  JImtes,  wie  man  an- 
fingiid)  behaupten  wollte:  €in  Skrempigter  ßut,  eigene  6aare  oder  eine  kurze 
aNe  Zeit  wobi  accomodirte  Panique,  ein  blauer  Kragen  mit  einem  fdMnalen 
weiften  Rande,  unter  demfelben  eine  {d)warze  famtne  Binde,  ein  (eidener  (4>warzer 
mantel,  der  aber  nur  Aber  die  Oladen  ging,  kleine  manfd)etten,  (d)warze  feidne 
Strumpfe  und  runde  Sd)ue.  Dies  war  die  trad)t,  die  vieles  ja  faft  alles  mit  der 
trad)t  der  franz5(i(d)en  Jlbb^es  gemein  batte.  lUurden  anfSnglid)  mit  Uerwun- 
derung  von  jedermann  betrad)tet,  und  da  id)  den  24.  Dec.  die  6nade  batte,  die 
Prinzeffin  des  6eneral-7eldmar(d>alls  und  IfOrften  von  Jlnbalt«Zerb(t  in  Berlin  zu 
taufen,  bei  weid)er  die  KSnigin  und  der  ganze  l)of  bis  auf  den  König  die  Paten« 
{teile  vertraten,  fo  war  id)  der  allerer(te,  der  diefen  neuen  habit  in  Berlin  anlegen 
und  darin  ausgeben  und  fid>  betrad>ten  laffen  muftte.  Dod)  vor  Endigung  des 
h*  ebriftmonats  ftanden  wir  in  diefeni  habit  (d)on  unter  den  bSlzemen  Puppen 
in  den  marktbuden  und  wurden  bSufiger  als  andre  Puppen  gekauft  mit  der 
Zeit  wird  man  alles  gewohnt,  fodaft  man  nad)  einigen  monaten  uns  ebenfo  in 
Berlin  pafßren  lieft  als  in  den  katbolifd^en  £{ndem  die  verfd>iedenen  Ordens 
der  m9nd)e,  die  wir  aud)  anfSnglid)  darin  nad>ahmten,  daft  wir  nid)t  viel  einzeln 
fondem  mehrentheils  paarweife  in  Berlin  ausgingen,  um  defto  ge{d)winder  die 
urtheilende  Deubegierde  der  Berliner  befriedigen  und  ftilten  zu  kitanem'' 

€ine  Zu(ammenarbeitung  der  früher  erfd)ienenen  Uerordnungen  Ober  die 
feldprediger  bietet  fid)  in  dem  {d)on  genannten  militir-Confiftorial-Reglement  vom 
15.  3uli  1750,^)  das  auf  des  Königs  Befehl  durd)  das  gei(tlid)e  Departement  nrit 
Zuziehung  des  feldprobftes  entworfen  worden  war.  Unter  dem  titel  KirdKnord* 
nung  des  Ifeldminifterii  enthilt  es  eingehende  Uorfd)riften  Ober  Berufung,  JImts« 
Uerrid)tungen  und  Beförderungen  der  feldprediger.  Studium  zu  ßalle  oder 
Königsberg,  das  zurOdcgelegte  fflnfundzwanzigfte  £ebensjahr  und  Ordination  des 
feldprobftes  waren  unerläftlid)e  Bedingungen.  Jfud)  bereits  ordinierte  Prediger 
muftten  fid)  einem  Kolloquium  unterziehen,  „damit  felbiger  die  unter  (einer  Iti« 


^)  Die  h4ndfd)rift  gelangte  nad)  Streitigkeiten  zwild)en  dem  nad)folgef  und  den  €rben 
zu  den  jfkten  des  niagdebufger  KonPftoriums  und  mit  diefen  in  das  Staatsarchiv. 
«)  mylius  a.  a.  0.  IV.  S.  25$. 
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fpcctioa  flehtnden  Predigfr  redrt  kttweti  lerne/  Das  €xamen  feilte  (id)  neben 
den  Kemtniffin  befenders  auf  einen  ^grOndlidKn,  ordentlid)en  und  erbaulid)en 
Uortrag'*  bejäeben,  »watfen  keine  (d>ledMe  und  un9efd)idte  oder  an(t$^ige  Subjeda*' 
im  Ifeldnmiifterittni  kommen  foHen,  fondem  lauter  (oldK»  4^nen  man  den  Damen 
redMkbaffener  £«brer  mit  Olabtbett  geben  kann".  Die  fortdauernde  Infpektion 
«rini  durA  jibrliib  von  den  Regnnentem  eingereihte  Konduitenliften  und  die 
fredigt' Jltttaibeitungen  na4>  dem  Edikt  von  1 720  geflbt.  Zu  Krtegszeiten  werden 
fftr  dk  au^efbalb  der  Regimenter  Hebenden  6renadierbataillone  und  fflr  die  l>aupt' 
laiarettc  besondere  SeifHiibe  angenomm^.  Die  in  {old)en  Zeiten  befteilten  refor« 
nritrttn  und  kattoliId)en  feldprediger  mfiffen  fid)  dem  Ifeldprobft  angeben,  der 
fflr  ibif  Examinierung  und  Ordination  Sorge  trigt.  Seine  Gemeinde,  das  Regi- 
mm,  foll  dir  Prediger  nie  obne  not  verlaffen,  weder  in  der  0ami{on,  nod)  auf 
dem  inarfd)e  und  wtbrend  einer  Aktion  fid)  in  der  QUagenburg  aufhalten.  Im 
taiarcM  ^11  auA  im  fehle  zuweilen  Betftunde  gebalten  werden.  Die  Regiments- 
KMe  foH  der  €eiftKd)e  w8d>entli(b  mfpirieren  und  die  grifieren  Kinder  zweimal 
kated^ljteren.  ßat  ein  Ifddprediger  ßd)  fflnf  bis  fed)$  3abr  gut  verbalten,  foll  er 
vom  SeldproHt  zu  emer  gute«  KlnigliAen  Pfarre  vorgefd>lagen  werden,  die 
andern  in  geifngerem  Solde  ftebenden  Prediger  nad>  Befinden  nod)  wobi  zeitiger. 
€f  foll  aker  feine  Stelle  nÜA  verlaffen,  ebe  ein  nad>folger  da  ift,  und  diefem 
„aUe  dienlid)e  und  nWM^t  nad)rid)ten  von  feiner  Gemeinde  geben,  befonders  in 
wddmi  Zuftande  er  die  Sd)uk  binterlaffen.  (üeder  Probepredigt  nod)  Kolloquium 
darf  üim  zugemutet  werden,  maflen  keine  andere  als  tikjbtige  Subjecta  ins  Jeld« 
miniHerittm  kommen  follen  und  ein  jeder  nad)  feiner  Capacitit  weiter  befördert  wird/ 

Der  Einfluß  einer  kriegerifdKn  Zeit  ift  in  diefen  Uorfd)riften  nid)t  zu  ver- 
kennen, die  unter  dem  Zwange  der  Umftinde  aud)  Jlbänderung  erfubren.  So 
bffdMreibt  einer  der  fOnf  von  Dordbaufen  als  6eifeln  nad)  IHagdeburg  geführten 
Bflrger  eine  dort  am  3.  üpril  1760  gefebene  Ordination  in  der  reformierten 
lüidie:  „Dafelbft  einen  feldpredtger  ordiniren  feben  von  4  Pr^igern,  es  wurden 
ibm  fd)were  Dinge  vorgelefen,  weld)e  er  mit  feinem  J^  zu  balten  bekriftigen 
nni^.  (UXbrend  der  Morlefung  ftand  er  auf  einem  rotben  Cud)e  und  rotben 
Oamafte,  bdm  Bandauflegen  aber  kniete  er  auf  eine  PfdK.  Sie  batten  keine 
MtfteirMte,  fondem  nur  fo  kle'me  mintel  um,  fo  flogen/ 0 

Olas  den  Obergang  der  lßilitlrgeiftlid)en  in  Zivilftellen  unter  der  Regierung 
'SfiHniß  des  firoften  angebt,  fo  fSllt  die  ungemeine  Uermebrung  der  EinzelfSlle 
in's  üuge,  vortttbmKd)  in  Kriegsjabren  —  gewi^  ein  Zeid)en  des  ftarken  KrSfte« 
vetbraiKbs  audl  in  diefem  Berufe,  1741  wird  der  Stidprediger  Spener  vom  Regi- 
ment D«  MduHo  nad)  Dordgermersleben  vociert,  1742  J^dan  vom  Regiment 
Hautcbarmoi  nad)  Dreileben,  1744  Raul  vom  £eibregiment  zu  Pferd  nad)  6entbin, 
1745  der  eben  genannte  Karftedt  nacb  Jl^endorf.  Uor  dem  damals  nad)  €albe 
in  Uorfd)lag  gebrad)ten  6ami{onprediger  in  Seidern  Daniel  Seegebartb  —  nid)t 
dem  berflbnrten  —  trbXIt  der  Diakonus  Klein  den  Uorzug  und  das  Konfiftorium 
wird  angewiefen,   Seegebartb  anderweit  zu  verforgen.    1746  kommt,  wie  fd)on 


i)Cem(ke  Die  nordbSuter  0eifeln  in  magdeburd  1760  (maddeburder6e(d)id)t$blSt(er  1$90). 
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erwähnt,  $d)mtdt  vom  Regiment  von  Ceps  nad)  (UeferKngen,  1752  ^nidtt  vom 
Braunfdyweis'fAen  Regiment  nad)  ¥erd)land,  der  1730  ernannte  6an^oii|Mrediger 
QUertb  in  magdeburg  nad)  £albe  und  Pfund  vom  JfMemann'fdKn  Dragoner' 
regiment  nad>  JImmendorf,  1755  $d)walbe  vom  Regiment  des  6enerds  von 
mancbow  nad)  Domersleben  und  ßermann  vom  Bredow'fdnn  nad)  Groppenfledt. 
Den  ßSbepunkt  erreid)t  das  Uerfabren  in  der  Zeit  des  fiebenjlbrigen  Krieges. 
1756  finden  wir  $d)5nau  vom  Dragonerregiment  'Blankei^ee  in  }erid)0W  und 
KSbnfen  vom  Potsdamer  lüaifenbaus  in  £amem,  1757  £auer  vom  Keamem  Jllt- 
(Ufirttemberg  in  $d)erml<e,  ßerzog  vom  Regiment  niarkgraf  ßeinriA  in  I)admei3- 
leben,  6amifonprediger  Sidcel  zum  Regenftein  in  Jlusleben.  Diefe  Pfarre  war  erft 
dem  Prediger  Hiailer  vom  Regiment  Plettenberg  zugedad)t  gewefen  und  nur  für 
den  fall  eines  zu  geringen  Einkommens  Sidcel,  ent(pred)end  detl  B^timmungeii 
von  1750,  IDflller  wurde  indef(en  nad)  memel  berufen.  Im  gteid)eti  Jabre  vockite 
Prinz  ßeinrid)  als  Domprobft  (einen  Regimentsprediger  Kortb  naA  KSrbeM^  imt 
das  3abr  darauf  3obann  mattbiffon  vom  Bomftedt1d)en  Regiment  nad)  l5oben- 
dodeleben.  1760  erbielt  die  Oberpfarre  zu  Sandau  $d)5nberg  vom  Regimetrf 
Men-Kaffel,  troMem  fid)  die  Barger(d)aft  mit  emer  BittfArift  fOr  den  feit  dreifrig 
3abren  amtierenden  Diakonus  ßille  verwendete.  1762  kam  KMns  von  den 
Dragonern  von  Zaftrow  nad)  Ofterwtedc,  1763  der  eben  erwSbnte  Wibere  Seid- 
prediger Seegebartb  aus  Sieversdorf  in  derlHark  nad)  (^rsleben,  1764  firimm 
vom  Regiment  von  Plotbo  nad)  Deesdorf.  Gute  Stellen  er(d)einen  tortgefeM  als 
monopol  der  militSrgei(tlid)keit,  fo  erb  alt  8roff-Rofenburg  t759Cedieny  ton  den 
£eibkaraffieren,  1760  frSblid)  von  den  ezetlri^Dragonem,  1791  der  Santifon- 
prediger  üicolai  aus  IHagdeburg;  1$09  wird  (ein  dortiger  DadXolger  vorgefdilagen, 
aber  nid)t  be(titigt.  In  Derenburg  wird  der  1750  vom  Potsdamer  (ttai(enlhm$ 
berufene  Rbau  1759  erfeM  durd)  Cupkow  vom  Srenadier-Batidllon  von  Carlo« 
wib,  diefer  1766  durd)  £emri«  vom  Regiment  von  BOlow.^)  Die  Ookation  erfolgt 
feit  3tiedrid)  dem  6rof^en  durd)  K9niglid)en  Speztal-BeteM,  nid)t  mebr  dHrA 
Cabinets-Ordre. 

Uon  den  Uerdienften  diefer  IDinner  fpred)en  die  mebrfad)  ibnen  gcfpendeten 
€mpfeblungen.  Pfund  erbielt  1752  feine  Stelle  „wegen  feiner  improchiUen 
conduite«  und  für  Carftedt  verwendete  fid>  1745  Iflrf t  teopoM  von  Deffau,  weiT 
diefer  ,,von  allen  Seldpredigem  bei  der  JIrmee  für  den  beften  gebalten  wird/ 
Seine  Cebenserinnerungen^)  gewSbren  einen  €inbildi  in  die  $ibrHd)keiten,  denen 
die  inilitirgeiftlid)en  im  Kriege  ausgefebt  waren.  In  der  SAIadM  bei  Soor  war 
mit  der  gefamten  Bagage  der  fiegreid)en  preuftifdKn  JIrmee  aud»  die  feinige  ver« 
loren  gegangen.  Zum  Bebuf  des  vergeblid)  erbofften  €rfa6e$  ftdlte  er  eine  Ci^ni- 
dation  auf,  die  als  Beifpiel  der  Jlusrilftung  bier  folgen  mag:  6in  Rflftwagen 
4$  Cbir.;  3  Pferde  h  50,  46,  42  zufammen  13$  CMr.,  Stetenzeng  und  Sattel 
10  tbtr.,  ein  Zelt  20  tbir.,  ein  fd)warzes  KItid  46  CMr.,  ein  Bluttin. 
Unterkleid  10  tbIr.,  €in  feidner  IHantel  1$  CbIr.,  2  Dubend  gemden  66  CMr., 


^)  $t.-H.  ra.  euims-H.  spcc  ti. 
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2  Dudend  SdmupHaAer  12  thK  6  Connefossene  (eanneva$)  BnifltadKr  12 
Cbir.,  Bettzeug  und  Qberzflge  t  Cbir.,  2  Duldend  blaue  Kragen  3  Cbir.,  eine 
kleine  ebrSifAe  Bibel  3  tbir.,  ein  paar  Stiefel  6  Cbir.,  ein  JlafAenfutter  3  tblr«, 

3  zinneme  IDenagen  und  6  Celler  6  Cbir.,  4  Pferdededten  5  Cbir.  $  0r.,  2  Jeld- 
ftflble  2  Cbbr.,  Summa  415  tbir.  $  6r.,  Dazu  verlorene  Sad)en,  die  nid)t  angegeben 
worden  durften:  ein  JuMadc  4  tblr»,  ein  paar  filbeme  SdKllen  4  tbir.,  eine 
Paruque  3  tbir.,  eine  KatfeemOble  I  tbir.  $  8r.,  Kaffeekanne  16  6r.,  nad>t' 
ItuM  2  tblr.,  no(b  ein  TlafAenfutter  3  tbir.,  Klein  au  Pontack  6  tbir.,  Summa 
24  CbIr.  Jlttd)  die  ptbemen  Vasa  sacra  waren  verloren  gegangen:  ein  KelA 
60  tbir.,  ein  KrankenkeM)  20  tbir.,  2  plbeme  Oblatenteller  6  CbIr.,  eine  filbeme 
OblatenbüAIe  12  CbIr.,  kupferne  3f|a(d>e  zu  Olein  6  tbir.  Carftedt  fäbrt  dann 
fort:  „ßteraus  kann  man  einigerma^enlfeben,  wa$  vor  eine  erfd>r$ddid)e  Summa 
beraus  komme,  wenn  man  nad>  diefem  3ii^  eine  ganze  JIrmee  taxirt  und  was 
vor  ungebeure  Summen  dazu  geboren,  wenn  fid)  eine  JIrmee  in  mar{d)fertigen 
Stand  fel^n  folle.  Uon  diefer  Summa  bekam  id)  gar  ni4>ts  wieder.  Jltlein  mein 
{eliger  Bruder,  der  als  Jeldprediger  bei  dem  Kflri4fier«  Regiment  von  Kod)ow 
ftand,  war  nod)  unglfldclid>er.  Da  er  auf  dem  Kfldcmarfd)  aus  3ägemdorf  {d)on 
feine  Bagage  einmal  verloren,  (o  fcbaffte  er  fid)  in  Breslau  eine  neue  an  und 
ging  unter  einer  Eskorte  von  ßufaren  endlid)  wieder  zur  JIrmee.  Die  Eskorte 
ward  angegriffen,  er  ftfirzte  mit  dem  Pferde,  ward  im  JIrm  bleffirt  und  darauf 
gefangen.  Die  ßufaren,  denen  er  in  die  ßSnde  fiel,  plflnderten  ibn  rein  aus, 
nabmett  {ein  Pferd  und  ffibrten  ibn  zu  3^u^  mit  (id)  zu  ibrem  Kommandeur,  dem 
Obriften  Desotfi.  Jluf  diefem  tnar(d)  bat  er  ungemein  viel  ausgeftanden.  Der 
Obrtfte  aber  begegnete  ibm  ungemein  bSflid),  lieft  ibm  feine  (Uunde  verbinden 
und  tpeifen,  fd)idtte  ibn  aber  dod)  mit  andern  gefangen  in  das  feindliAe  ßaupt« 
quartier,  wo  er  den  leldpater  und  Beid)tvater  des  ßerzog  Carls,  da  er  eben  vor 
das  ßaus  der  befangenen  vorbei  gebet,  lateinifd)  anredet  und  ibm  tein  Unglfldie 
erzeblt.  Diefer  blnterbrad>te  es  dem  ßerzog  Carl,  der  fid)  darauf  mit  ibm  b^praA 
und  ibn  mit  einem  trompeter  zu  uns  fandte.  ßier  fand  er  zwar  feine  Bagage, 
aber  nur  damit  er  nadk  und  nad)  nod)  ungiaddid)er  werden  follte.  €r  war  kaum 
eiittge  tage  bei  uns,  als  wir  diefe  Sd)lad)t  bei  Soor  lieferten,  in  weld)er  (eine 
Bagage  zum  andern  TDal  verloren  ging.  So  unglflddid)  war  der  30.  September 
fihr  uns.*"  Jim  gleid)ett  tage  war  aber  fein  UorgSnger  in  Jlbendorf  geftorben 
und  ibm  wurde,  wie  oben  erwSbnt,  die  Stelle  angeboten.  Crob  des  giaddid)en 
2i4ammentreffens  entfd)tob  fid)  €arftedt  erft  nad)  langem  Sd)wanken,  da  er  nid)ts 
von  der  £andwirtfd)aft  verftand.  €rlebniffe  wie  die  bier  getd)ilderten  laffen  er* 
kennen,  weld)e  Jinforderungen  aud)  k$rperlid)  der  Beruf  ftellte,  nod)  dazu  an 
grobenteits  deffen  nid)t  gewobnte  nUnner.  €$  erfd)eint  begreiflid),  daft  fo  viele 
nur  kurze  Zeit  der  errungenen  friedlidKn  Stelle  fid)  erfreuten,  wie  es  aud)  des 
tapfem  Seegebart  Sdridcfal  war.  Jlls  der  1762  nad)  Ofterwiedc  berufene  Kilbns 
1773  einen  Jldjunkten  beantragte,  ffllme  das  lrztlid)e  6utad)ten  an,  er  babe  feit 
fetner  Rfidtkebr  aus  dem  ^eldzuge  an  bypod)ondrifd)en  Zufällen  gelitten.  Jht- 
ISblid)  des  gletd)en  0efud)$  berid)tet  1777  Infpektor  Seegebartb  zu  0(d)ers]eben 
ausfflbriid):    „Der  Urfprung  meiner  Sd)Wld)e  rflbrt  nod)  aus  der  Campagne  ber, 
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maften  id)  ab  IfeMprediger  des  damaligen  CrbprtnZ'CeopoMifdKn  Resiments  naA 
der  Bataille  bei  Keffelsdorf  mettier  PfHAt  sentit  den  vielen  Bknirten  des  KtqU 
ments  affiftirte  und  weil  kein  einziger  andrer  7eldprediger  (id)  zu  gladKm  Zwedte 
einfand,  das  Cazaretb  der  ganzen  Jlrmee  mit  Senebmbattung  meines  €beh  zu 
meinen  allein  be{orgte,  darauf  aber  aud>  durd)  €rkiMung,  be{tilndige  JIrbeit  bei 
tag  und  nad)t  und  durd)  die  Dfintte  von  einem  (o  heftigen,  bi^igen  und  fledt- 
lieber  ergriffen  umrde,  daf^  id)  bei  einer  gänzlid)en  CtUkrSftung  nad)  der  end- 
lid)en  transportirung  des  Cazaretbs  zum  Regimente  in  Stendal  gebracbl  wurde* 
Seit  der  Zeit  bat  (id)  meine  Datur  nie  wieder  vSllig  erbolen  wollen,  daber  bei 
meiner  nad)maligen  Uer(orgung  um  eine  SIelle  auf  dem  Cande  biU,  mir  aud)  die 
Stelle  zu  Sieversdorf  in  der  ITlark  konferirt  wurde,  wo  id)  13  ]abr  geftanden.'* 

Der  (tarke  Bedarf  an  €r(a^  erfcllrt  es  wiederum,  da^  mtbrfad)  (<bon  amtie- 
rende Pfarrer  als  S^e]dgei(tHd)e  eintraten.  1743  wird  der  Diakonus  Cinnidtt  z« 
Burg  vom  IHarkgrafen  Karl  zum  Jeldprediger  bei  (einem  Regiment  votiert,  1749 
wird  3ob.  3^r.  I^Sbn  nad)  zwölfjähriger  titigkeit  als  Prediger  zu  Kloftei  Beiga 
zum  Regiment  6ensdarmes  nad)  Berlin  berufen,  um  (päter  nod)  bis  zum  Beneral- 
(uperintendent  des  Jlltmark  zu  (teigen.i)  Jhif  etwas  fragwürdige  Oleife  vollzog 
(id)  der  Übergang  des  Pa(tor  BIQmler  zu  UaMdorf.  Dad)  zweiundzwanzigiäbriger 
CStigkeit  zeigte  er  1745  (einem  In(pektor  an,  da^  er  von  dem  6eneral  von 
Do((ow,  6ouvemeur  von  (Ue(el,  als  Sfeldprediger  bei  (einem  Regiment  votiert  (ei, 
wlbrend  das  Klo(ter  Jlltbaldensleben  als  Patron  (einen  dortigen  Uorginger  Badie 
fOr  die  Stelle  in  UaMdorf  pr2(enti«1e.  €ine  €rlliiterung  bringt  dn  BerMbt  des 
tn(pektors,  wonad)  der  Pa(tor  gkid)zeitig  mit  (einer  nkidung  obne  Abzugs^Predigt 
und  Jlb(d)ied  (id)  entfernt  hatte  unter  mitnähme  (einer  transportablen  ßabfeüg' 
keiten,  wahrend  der  Re(t  eiSubigem  im  Dorfe  ausgeteilt  war.  Daz«  halte  er  16 
ge(ammelfe  Kollekten  behalten,  darunter  6  fOr  die  mflHd)en  7reM(Ae  und  die 
für  das  niagdebtfrgi(d)e  Jlrmenhaus,  war  aud)  der  Prediger-<{Ktwen1caf(e  60  tir. 
fd)uldig  geblieben.  Über  den  weitem  Uerlauf  kennen  die  Konfiftorialabten  niAls 
befidkten;  in  Uahklorf  wurde  Bad<e  be(tat!gt.i) 

Die  Probepredigt  blieb  fortge(ebt  ein  Stein  des  Jln|to|es.  1745  mad)te  der 
Prediger  ear(tedt  mit  der  ihm  eigenen  €nt(d)iedenheit  Opp^tion  gegen  dfefen 
ünfprud)  und  veranlagte  durd)  (eine  Immediateingabe  ein  gehamifdiles  R^krifl 
an  das  ülagdeburger  Kon(i(torium:  „€$  i(t  (Aon  in  verfd)iedenen  IfXllen  BefeM 
an  Ettd)  ergangen,  Un(ere  Jeldprediger,  wann  (ie  irgendwo  befördert  werden,  mit 
der  (on(t  flblid)en  Probepredigt  zu  aber(ehen.  6leid)wohl  vemd)men  wir  a«s  des 
Kald((tein(d)en  7eldpredigers  0ar(tedt  ab(d)riftlid)  nebenliegender  Uorftdlung,  dat^ 
Ihr  dergleid)en  unter  dem  nid)tigen  Uorwand  einer  vorgeblid)en  Observanz  von 
ihm  praetendiret,  und  befehlen  OKrEud)  dabero  von  (okhem  wider  On(ere  expmsen 
Uerordnungen  anlaufendem  6e^en  abzu(tehen  und  den  SappUcanten  obiK 
Widerrede  zu  be((Stigen  und  in  (eine  Pfarre  zu  Jl^dorf  m  introducken/'  Das 
Kon(iftorium  befolgte  den  Befehl,  wahrte  aber  (einen  Standpunto  dunb  Berufmig 
anf  eine  Uerordnung  von  173$,  daft  aud)  3reldprediger  ProbepmUgten  tun  (oMten, 


1)  Radlad)  in  Kird)lid)e  monat$fd)nft  l$90    $.  43. 
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^aU  weldKs  bei  den  6etneinden  gutes  Uertrauen  emedcen."  Jtad)  die  Jlufnalmie 
der  Beftimmiins  in  das  Reglement  von  1 750  befeitigte  den  Zwie(palt  nid)t,  denn 
f())on  am  $.  2^n.  darauf  muffte  auf  KSniglid)en  Spezialbefebl  an  die  IHagdebur- 
giKbe  Regierung  die  Erklärung  ergeben:  ^€ure  wegen  Dispenfation  der  ^eld- 
prediger  von  dem  gew$bnlid>en  Colloquio  und  von  denen  6a{tpredigten»  wann 
(ie  XU  PfarrXmtem  gelangen,  lebt  unterm  26.  Dov.  gemad)te  Erinnerung,  (o  aber 
erft  den  2.  buius  bier  eingelaufen,  ift  (d)on  ver{d)iedentlid)  von  voriger  Regie- 
rung gefdieben.  mir  zweifeln  aud)  nid)t,  da^  beides  feinen  guten  Duften  baben 
kSnne  und  find  in  diefem  Stiidc  mit  €ud)  einig.  €ure  eigene  Ada  aber  werden 
befagen,  daf^  die  feldprediger  aus  befonders  bewegenden  Urfad)en  davon  eximiret 
worden.  Und  diefe  Urfacben  subsistiren  nod).  In  dem  Consistorial- Militär- 
Reglement  wird  alfo  nidHs  neues  angeordnet,  foviel  diefen  Punkt  betrifft,  fondem 
es  ift  nur  eine  (üiederbolung  der  vorigen  Uerordnungen,  bei  wekben  es  aud) 
fein  Bewenden  baben  mu^,  wonad)  Ibr  €ud)  werdet  zu  ad)ten  baben/ 1)  nid)ts- 
deftoweniger  bielt  es  1755  der  Seneral  von  inand)ow  als  Hlagdeburger  Dom- 
ded)ant  fflr  angebrad)t,  bei  €mpfeblung  feines  Regimentspredigers  $d)walbe  für 
die  Stelle  in  Domersleben  darauf  binzuweifen,  da^  nad)  der  Uerordnung  von 
1 750  eine  Probepredigt  nid)t  n$tig  fei,  und  das  3abr  darauf  wies  der  nad)  3erid)ow 
votierte  $d)oenau  das  gleid)e  JInfinnen  zurfidc. 

Die  3abrzebnte,  die  Preußen  in  die  Reibe  der  6ro^mäd)te  einfilbrten,  batten 
eine  geiftige  niacbt  von  ibrer  6errfd)erftellung  berabfteigenfeben:  in  der  tbeologie 
war  der  JlutoritStsglaube  der  rationaliftifd)en  Kritik  gewidKn  und  vom  Staats« 
leben  ausgebend  durd)drang  der  unkird)lid)e  6eift  mebr  und  mebr  alle  £ebens- 
gebiete.  Jlud)  im  ßeere  muffte  das  barte  nfid)teme  Einerlei  des  Jllltags  religiSfem 
$(bwunge  ungflnftiger  fein  als  der  jibe  (Ued)fel  erfd)fittemder  Sd)id<fale.  (Uie  im 
geifttgen  £eben  des  Uolkes  fiberbaupt  verlor  aud)  bier  der  6eiftlid)e  an  Bedeutung 
und  wir  feben  vielfad)  die  regfameren  Elemente  fid)  neuen  Jlufgaben  zuwenden. 
Dem  2uge  der  Zeit  entfpred)end  waren  es  in  erfter  £inie  pädagogifd)e;  für  die 
Regimentsfdiulen  der  Soldalenkinder  baben  die  Jeldprediger  vielfad)  eine  fegens- 
retd)e  CSttgkeit  entfallet  üud)  an  der  literarifd)en  Bewegung  nabmen  fie  JInteil 
und  einer  von  ibnen  bat  fid)  als  inodefd)riftfteller  grofie  Beliebtbeit  und  materiellen 
Erfolg  erworben:  Lafontaine.  I7$6  ßauslebrer  bei  dem  Oberft  von  Cbadden  in 
Balle,  I7$9  Ifeldprediger  bei  deffen  Regiment,  durd)  inenfd)enkenntnis,  Sd^g- 
fertigkeit,  Jovialität  ausgezeid)net  war  er  ein  beliebter  und  zeitgemäßer  Uertreter 
feines  Standes.  En^tere  Uerdienfte  hat  er  fid)  durd)  feine  ffir  jängere  Offiziere 
gehaltenen  gefd)id)tlid)en  Uorträge  erworben.  Mt  die  im  ganzen  nod)  red)t 
darftige  Bildung  der  Offiziere  begann  man  damals  durd)  periodif^  Zeitfd)riften, 
deren  literarifdk  Bedeutung  man  kennen  gelernt  batte  zu  forgen.  17$2  begrün- 
dete Sdkamborft  eine  fold)e  unter  dem  Citel  IDilitärbibliotbek,  die  er  fpäter  unter 
vei(d)iedenen  Benennungen  fortfe^e.  So  war  es  ganz  im  6eifte  der  Zeit,  wenn 
feil  1795  eine  Zeitfd)rift  „S^eldprediger-IHagazin''  erfd)ien  (in  Stendal).  In  ibm 
erfd)ien   1797  der  nod)  mebrfad)  befonders  aufgelegte  Soldatenkated)ismus  des 


1)  Hrd)iv  des  Konfittoriums  tii  XI  19a  A.  betr.  PrQfung  der  Sf^dprediger.  \72\-\$22. 
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elKtnaligen  3fe1dprediger$  im  fi^benjSbrigen  Kriege,  (pXtem  imtglied  des  magde- 
burger  Konfiftoriutns  Kflfter,  der  dem  Citel  nad)  zum  Sebraud)  fflr  Katholiken, 
£utberaner,  Keformierte  befttmmt  war  —  ein  Beifpiel  der  religiSfen  Uerti^inenins, 
wie  (ie  in  jener  Zeit  zumal  in  der  Stellung  der  Berliner  JudenfÄaft  zu  tage  tritt. 

Durd)  die  veränderten  Zeiten  ungflnftig  beeinfluß  wurde  die  Suftere  SteDung 
der  inilitlrgeiftlid)en  infofem,  als  fid)  das  Jlvancement  beträd)tlkb  verlangfamte. 
JInftatt  der  1750  vorgefebenen  fflnf  Dienftjabre  beim  Regiment  wurden  es  immer 
mehr.  Uon  dem  oben  genannten  Oberprediger  ßaltmeier  zu  0r$ningen  bei^t  es 
1$03,  dab  er,  75  Jabre  alt,  15  3abre  Ifeldprediger,  33  Zivilprediger  gewefen 
fei.  €s  batte  eben  die  ZabI  der  Jeldprediger  {tetig  zugenommen,  m'dH  aber  die 
der  Zivilpfarren.  Demgemäb  gelang  es  mir  nur  febr  wenige  Ifllle  der  itblid)en 
Uerforgung  aus  der  lebten  Zeit  des  groben  Königs  nad>zuwei(en.  1770  wurde 
ßeine  vom  Küraffierregiment  in  Jltd)ersleben  nad)  Satersleben  votiert  und  I7$4 
durd)  Klein  vom  Garde« Grenadierbataillon  in  Potsdam  erfebt.  177$  kam  n«b 
Ummendorf  Baldamus  vom  Regiment  Kaldtftein,  1 7$2  naÄ  lUeferNngen  der  (d)on 
erwibnte  jfingere  $d)midt  vom  Regiment  von  Budberg.  Zu  peinlid)en  Oleite- 
rungen  fflbrte  es,  als  1777  fOr  Calbe  Jeldprediger  moiler  von  £otturo-Dragonem 
durd)  das  6ei(tlid)e  Departement  beftimmt  wurde,  wäbrend  der  Oberft  von  Reid)- 
mann  dem  6ami(onprediger  Dicolai  zu  Itlagdeburg  die  JInwartfcbaft  zu  verfdyaffen 
gewubt  batte.  Die  Barger(d)aft  trat  febr  entfd)ieden  ffir  mflller  ein,  da  der  in 
Uerfall  geratenen  $d)ule  wieder  aufgebolfen  werden  folle  und  IDflller  bober  Per- 
fonen  Kinder  fowie  die  3unker  des  Regiments  unterrichtet  und  diefem  viel  würdige 
Offiziere  gebildet  habe.  Jluberdem  fei  er  fflnfzebn  jähre  beim  Regiment  und 
habe  nid)t  allein  die  IHfibfeligkeit  der  lebten  Kampagnen  des  vorigen  Krieges 
fondem  aud)  die  Unruhen  in  Polen  ausftehen  muffen.  Der  Oberft  gab  feiner 
6ereiztbeit  durd)  ein  im  Intereffe  feines  SÄfiblings  an  das  Konfiftorium  gtriÄletes 
$d)reiben  Jlusdrudc,  worin  er  ausfflhrte,  dab  nad)  dem  BeriAt  des  6eittli<hen 
Departements  Dicolai  „wegen  feiner  6id)tifd)en,  Potagischen,  eoMhaften  und 
andrer  krinklid)er  UmftSnde''  auber  Stande  fei,  die  Stelle  zu  verfehen.  Das  fei 
aber  wahrheitswidrig  und  fo  habe  er  ihn  „zur  Rettung  feines  eignen  Kredits"  ver- 
anlabt,  mit  beutiger  Poft  abzureiten  und  fid)  des  Königs  Itlajeftit  perfSnIid)  zu 
zeigen.  Dad)  einem  von  beiden  Seiten  erbittert  mit  papiemen  (Uatfen  gefflhrten 
Kampfe  erhielt  fd)KebHd)  moiler  die  Uocation  nad)  €albe  und  nicoiai  wurde  zur 
Ruhe  verwiefen.^) 

Eine  Äarakteri{tifd)e  €pifode  aus  der  Zeit  des  berrfd)enden  eamtfd)endiettftes 
ift  der  Streit  zwifd)en  dem  feldprediger  Baldenius  vom  Stojentin'fdKn  Reginitiit 
zu  Stendal  und  dem  Prediger  Oelbe  zu  €rxleben  (Kr.  Deubaldettsleben).^)  Den 
Zankapfel  bildete  der  alte  Kompetenzftrett  binfid)tlid)  der  Soldatentrauungen.  Der 
Prediger  Oelbe  befd)werte  fid)  beim  Oberkonfiftorium,  weil  der  $euiprediger  Bal- 
damus  einen  tlhisketier  mit  feiner  Braut,  die  beide  aus  €rxleben  ftammten,  nad) 
einmaligem  Aufgebot  kopuliert  batte,  ohne  die  erforderlidK  Zuftiromung  des  Orts- 


i)  St.  if.  m.  eultus-if.  Spec  ealbe  4. 
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9fifM(i)en  ehusuMen,  da^  Bedenken  nid>t  vorlägen  —  „und  die(e$  zwar  ebne 
aHe  dringende  IMb,  indem  das  Regiment  nid)t  eben  zu  Ifelde,  (ondem  nur  auf 
wenig  tage  zur  Revue  attsmar|d)iren  muffte."  Die  nid)teinbo]ung  des  Zuftim- 
mungsIdKins  lege  die  Uermutung  nabe,  „da^  allerlei  unartige  Ubrfad)en  diefe 
Ceute  veranlaffen  mflfrten,  fid>  an  einem  9  IDeilen  von  ibrer  ßeimat  entfernten 
Ort  und  noÄ  dazu  auf  eine  fo  fibereilte  (Ueyfe  trauen  zu  laffen.  (Die  denn 
wfliMM)  die  €Uem  des  damaKgen  Briutigams  aufs  jämmerlid){te  darfiber  lamen- 
lirten,  da^  diefe  Ikuratb  ginzlid)  wider  ibren  (Uillen  genommen  wfirde/  Jlufier- 
dem  bfait(pntd)te  OeHK  €r|a$  der  ibm  obfervanzmä^ig  zukommenden  6ebübren. 
Jltrt  feine  dieferbalb  an  Baldenius  gericbteten  fad>lid)en  Uorftellungen  war  ein 
JIntwortfcbreiben  erfolgt,  das  in  feinen  Jlusdrfidcen  unferen  JInfd)auungen  von 
amtfid^n  Uerkebrsformen  wenig  entfprid)t,  aber  erfreulid)  ift  durd)  die  Glätte  und 
Cebendigkeit  der  $prad)e  im  Uergleid)  zu  der  früher  gew$bnlid)en  Steifbeit.  (Uir 
merken  die  Zeit,  wo  der  Ruf  nad)  natfirlid>keit  $d)wultt  und  €mpfindfamkeit  ver- 
drflngt  batte,  wo  man  unter  Gellerts  Einfluß  den  deutfd)en  Brief  an  Stelle  des  franz$- 
siscben  zu  pflegen  gelernt  batte,  wir  merken  aud)  den  Einfluß  der  Stfirmer  und 
DrSnger  mit  ibrer  Uorliebe  fflr  Kraftworte,  fflr  Ifrage-  und  Jlu$rufung$zeid)en. 
,,Ibr  SAreiben  ift  ein  gar  zu  deutiid)er  Beweis,  was  Uerftellung  und  Bofibeit  ver- 
mögen, wenn  diefe  Turien  des  bSHifdKn  Jlbgrundes  eine  Seele  feffeln  und  fie 
zum  QUerkzeug  ibrer  Cbaten  mad)en.  Sie  nebmen  demnad)  nid)t  ungfitig,  wenn 
id)  mir  nad)  ibrer  eignen  Jlufforderung  dazu  einmabi  die  IHfibe  nebme,  dero 
anfpeiungswflrdigftes  Sd)reiben  in  diefer  JIbrid)t  in  etwas  zu  beleud>ten.  —  Sind 
denn  die  trauungen  bei  einem  Regiment  weniger  beilig  und  gflitig  als  die  ibrigen? 
Uielletd)t  geben  Sie  denen  ibrigen  ein  Superpondium  durd)  die  mebreren  Kosten, 
die  Sie  denen  Copulandis  verubrfad)en?  aber  diefes  mad)t  die  Crauungen  eines 
IfeMpredigers  nid)t  geringer.  UielleidH  aber  verfteben  Sie  unter  diefem  befondem 
modo  prooedendi  nur  die  Jlrt  und  (Ueife,  wie  Ibnen  ein  accidens  fey  entzogen 
worden.  Jlber  vriffen  Sie  denn  ganz  und  gar  nid)t,  daf^  diefes  Brautpaar  nie- 
manden zngebSret  als  mir,  obngead)tet  fie  in  Ibrem  Orte  wobnen?  Die  Dafe 
in's  Bud)  geftedtt,  die  Reglements  nad)gelefen,  fo  werden  Sie  nid)t  n$tig  baben, 
fid)  fo  etwas  befremden  zu  laffen!  —  ßicr  ift  alle  Ordnung  Ibres  Briefs  zu  €nde 
und  erfolget  Kobl,  6rflbe,  Spedc  und  Bratwurft  und  alles  untereinander/  Das 
Krfegskonfiftorium,  an  das  das  Oberkonfiftorium  die  Klage  fiberwies,  belegte  den 
kampftafti^en  feldprediger  mit  einer  Strafe  von  15  Clm.,  fprad)  flbrigens  dem 
Prediger  Oelte  die  6ebilbren  ab.  Zu  befeitigen  waren  derartige  lrgerlid)e  Diffe- 
renzen durd)aus  nidM;  nod)  am  23.  Dezember  l$06  befd)werten  fid)  der  6amifon- 
predtger  Heide  und  der  feldprediger  tOttger  zu  niagdeburg  Aber  Beeinträd)tigung 
ibrer  Cmolumente  durd)  den  Uollzug  von  taufen  und  Crauungen  feitens  der  ftSd- 
tifd)en  ffeitt1id)keit,  worauf  das  Kriegskonfißorium  die  üngelegenbeit  dem  magiftrat 
mt  €ried^ung  fiberwies.^) 

Seit  der  unbeugfame  Olille  3friedriAs  des  Einzigen  nid)t  mebr  über  feinem 
(Uerke  wad)te,  macbte  fid)  rafd)  ein  nad)laffen  der  fittlid)en  KrSfte  bemerkbar,  die 
feinen  Staat  einft  gegen  eine  (Uelt  von  Ifeinden  fid)  batten  behaupten  laffen. 

^)  $t.  ü.  m.  €ultui'if.  Spec  magdeburg  IS4. 
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Die  Qberfcbä^ung  tiriit{d)aftlid)er  imereffen  lief)  die  Jlmnabmeii  von  der  «Hft« 
meinen  (Uebrpflid)t  derartig  vermehren,  dafi  die  befferen  $d)i<b(en  der  {tIdtifdKn 
wie  der  ländlid)en  Bevölkerung  zur  wid)ti9|ten  ftaatlidKn  Ceittung  keine  BC' 
Ziehung  mehr  hatten  —  ein  Hauptgrund  für  das  Sinken  des  StaatsgeiHcSt  das 
in  der  Kataftrophe  von  l$06  er{d)red{end  zu  tage  trat.  Befeitigte  die  IHenfcben- 
freundlid)keit  des  neuen  i)err{d)er$  im  l)eeresdienfte  mambe  gärten,  fo  ging  damit 
ein  durd)  die  lange  Jriedenszeit  begflnftigtes  €r(d)laffen  der  Disziplin  ßattd  in 
ßand.  Der  wirtfd)aftlid)e  J1uf{d)wung  des  £andes,  die  letzte  £ebensarbeit  frted* 
rid)s,  führte  zu  einer  flbertriebenen  (Uertung  materieller  Güter,  die  die  fimndlafleti 
des  harten  preu&ifd)en  P{lid)tgefühls  untergrub«  Sokbe  Zeiten  konnten  einem 
tiefen  religiöfen  Empfinden  nid)t  zutriglid)  fein,  an  deffen  Stelle  ein  waAIender 
Indifferentismus  trat.  Diefe  Bewegung  der  Zeit  zurüdtzudimmen  verfucMe  in 
(d)rofffter  ;orm  das  Edikt  vom  9.  Juli  17$$,  gewShnlid)  kurz  na4l  dtmlffinifter 
des  gei(tlid)en  Departements  (Uöllner  genannt,  das  für  die  orthodox 'kinMkben 
JIn{d)auungen  diefelbe  Pflid)t  des  6eborfams  forderte  wie  für  die  bOrierlidKn 
6e{ehe.  Zu  (einer  f)andhabung  wurde  1791  eine  geiftlidK  Immediat-Examinattons- 
Kommiffion  zu  Berlin  niedergelegt  und  ihr  ein  vorläufiges  tentamen  aller  zum 
Predigt'  und  $d)ulamte  fid)  meldenden  Kandidaten  übertragen  „Ober  ihr  Glaubens- 
bekenntnis  und  ob  (ie  aud)  nid)t  von  den  (d)ädlid)en  Irrtümern  der  je^gen  Deo- 
logen  und  {ogenannten  Jlufklärer  ange(ted<t  feien",  fowie  ein  gleid)es  Colloquiuro 
mit  den  zu  einem  Zivilamt  (id)  meldenden  feldpredigem  und  eine  n)itwirkuii| 
bei  dem  vor  dem  Oberkonliltorium  (tattfindenden  ordentlid)en  Examen,  i) 

;ür  die  Jeldprediger  ergingen  nod)  mehrfad)  befondre  Beftimroungen.  Dmb 
Königlid)en  Erla^  vom  31.  niai  1791,  unterzeid)net  von  (Uoetlner,  wurde  den 
Konfiftorien  bekannt  gegeben:  „(Uir  haben  mittelft  Jlllerh$d)fter  Cabinets- Ordre 
vom  14.  d.  mts.  zu  verordnen  für  nötig  und  gut  befunden,  daft  künftighin  alle 
angehende  Ifeldprediger  nid)t  mehr  wie  bisher  von  dem  jedesmaligen  ?eldprob(t 
(ondem  bei  unfern  £andeS'£on{i(torien  jedod)  ex  officio  und  ohne  dafür  eini§e 
Gebühren  zu  erlegen  examinirt,  darauf  aber  von  dem  feldproblt,  wel^m  die 
Examens -Gebühren  als  ein  teil  {eines  Salarii  nad)  wie  vor  verbleiben  mOfient 
ordinirt  werden  follen.  6leid)wie  Ihr  nun  Eures  Orts  Eud)  nad>  diefer  ttnfertr 
6$d)ften  (Uillensmeinung  allergehorfamft  zu  ad)ten  und  damad)  pflidMml^ig  zu 
verfahren  hiermit  den  Befehl  empfanget,  aud)  des  Endes  in  jedem  etnzeinen  3fay 
von  unferem  Jeldprobft  wegen  des  unentgeltlidKn  examinis  der  zu  feldpredigcm 
beftimmten  Kandidaten  werdet  requirirt  werden,  alfo  wird  es  Etick  dabeneben  wm 
Pflid)t  gemad)t,  in  weiterer  Jolge  diefer  Requijition  nid)t  nur  den  Stldpfobft  von 
dem  JlusfaH  der  Prüfung  jedesmal  zu  benacbrid)tigen,  fondem  aud)  den  ezimi- 
natum,  wenn  er  tüd)tig  befunden  worden,  anzuweilen,  fid)  der  Ordination  halber 
bei  dem  Jeldprobft  des  weitem  zu  melden/  Jim  25.  Jan.  1793  verorAiele  4k 
6eiftlid)e  Immediat-Examinations-Kommiffion:  „Da  nad)  der  K8niglid)ai  U«oii- 
nung  vom  17.  IDai  1791  die  feldprediger  vor  der  Ordination  von  derttnannten 


^)  vgl.  von  mobler  0etd)id)te  der  evangelitd)en  Kird)enverfaftung  in  der  mark  Branden- 
burg.   1S46. 
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tUnmriffiofi  in  JltfUbt  ibm  0laubett$  und  ibrer  tebre  tentirt  weiden  und  i^n 
deifclbcn  ein  testhnonlam  ortfaodoxfae  produciren  mOnen,  fotlen  in  JllM9e(enl)eit 
des  3reldprobfle$,  um  den  Candidateti  be(d)werlid)e  Reifen  nad)  Beriin  zu  fparen, 
diefe  Prfifinigen  fold)er  Candidaten,  die  ft^  mit  einem  PrSfeiitation${d)reiben  des 
K<ni9Kd)en  3reldprob(tes  melden  werden,  ad  Interim  durd>  die  €on{i|torien  uor- 
ftenommen  und  den  Kandidaten  ein  Zeugnis  ibrer  Red^tgläubigkeit  und  Cfld)tig- 
keit  znm  Predigtamt  ausgefertigt  werden/  Jfm  II.  HpHI  1794  endlid)  bieft  es 
auf  KMgUd^en  Spezialbefebl:  ,*€$  ift  unfer  gn&liger  OliNe»  da^  von  nun  an 
kein  3reld|iredigfr,  wekber  eine  Pfane  erbllt,  von  €ud)  ebender  ad  coUoquiwn 
angenommen  und  nod)  weniger  in  fein  neues  JImt  introducirt  werden  foll,  als 
bis  er  ein  teftimom'um  fetner  Ortbodoxie  von  der  zu  Eurem  Collegio  gebfrigen 
oder  aber  von  unfrer  bieftgen  Immediaten  0eiftlid)en  Examinations-Kommiffion 
aufzuweiten  bat/^) 

Die  ZabI  der  aktiven  Jeld-  und  fiarntfonprediger  belief  fid)  1792  auf  93, 
von  denen  6  aber  20  Jabre  im  Dienft  ftanden,  12  ttber  10,  37  fiber  5.^)  Die 
Uerforgimg  der  ausfcbeidenden  vollzog  fid)  in  der  fiblid)en  (Ueife  bis  zum  Zu* 
tammenbrnd)  des  alten  Preubens.  1790  kam  Ziegel  vom  Regiment  3ung'Bom- 
ftedt  nad)  Kocbftedt,  1796  der  am  Potsdamer  Olaifenbaus  als  £ebrer  tätige  Kan- 
didat Raud)  nad)  Zib  und  Rogäfen.  1792—95  batte  der  Kandidat  l>tldebrand 
in  f)alberftadt  den  Seldprediger  in  Kird)en-  und  $d)uldienft  unentgettlid)  vertreten, 
als  das  Regiment  Herzog  von  Braunfd)weig  im  ^elde  ftand,  und  war  darauf 
Diakonus  in  (Ueferlingen,  dann  Paftor  in  Cilsdorf  geworden.  ISOI  kam  ?eld- 
prediger  (Uagner  von  den  £eibkarabinier$  zu  Rathenow  nad)  Jlltenplatbow,  JIgri' 
cola  vom  Regiment  msilendorf  nad)  Daditerftedt.  Um  die  l$04  erledigte  Stelle 
des  erwSbnten  It^pektors  IDüller  in  Calbe/S.  bewarb  fid)  der  feldprediger  COtger 
vom  Regiment  Prinz  £udwig  von  Preuben  in  einem  6efud),  das  die  knappfte 
ZufammenfaRung  der  Jln{prfid)e  eines  fold)en  bildet.  ,,(Uenn  es  verzeibüd)  ift, 
nad)  einer  fiebenjSbrigen,  mit  fo  mand)en  Unbequemli^eiten»  Befcbwerden  und 
Aufopferungen  verbunden  gewefenen  Dienftzeit  als  Jeldprediger  den  munfd)  zu 
begen,  fid)  nun  in  gflnftigere  Umftlnde  verfebt  zu  feben,  fo  darf  id)  es  aud)  wol 
wagen,  €w.  K<fniglid)e  majeftflt  demiltbigft  um  eine  JHIergnIdigfte  UerbefKrung 
meiner  tage  anzufieben.  €s  findet  fid)  jebt  bierzu  die  filr  mid)  wttn^enswertbefte 
Oeiesenbeit,  indem  das  Infpectorat  zu  €albe  an  der  Saale  durd)  den  Cod  des 
bfsbtrigat  Infpedors  imiler  erledigt  ift.  Die  Oliederbefebung  diefer  Stelle  bangt, 
fo  viel  itft  weib»  von  6w.  KSniglidKU  mafeftät  Jlllerb$d)ften  Gnade  ab  und  da 
diefer  bisber  immer  nur  gewefene  Jeldprediger  fiA  erfreuen  durften,  fo  ^dreifte 
idi  miA,  €w.  K$niglid)en  IHajeftSt  die  demfltbigfte  Bitte  zu  Silben  zu  legen,  mir 
iene  Stelle  Jlller^digft  zu  conferiren.  Das  Bewubtfein,  meine  Pflid)ten  ais 
Prediger  imd  Cebrer  der  jungen  Offiziere  des  Regiments  zur  ermunternden  ZU' 
kMenbeit  meiner  boben  Uorgef^en  mit  3fleib  und  6ifer  m$^id)ft  erfaUt  zu 
bd)en,  redMfertigt  md)t  nur  bey  mir  die  Kflbnbeit,  mit  wekber  id)  mid)  £w. 
najeftät  eri)abenem  Cbrone  nabe,  fondem  fISbt  mir  aud)  die  fefte  Hoffnung  ein, 

^)  jrrd)iv  des  Konllltorluini  tli  XI  19a  A.  betr.  Prüfunfl  der  yeldpredffler.  172l-l$22. 
>)  Sdmeidct  a.  a.  0. 
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daf)  jnUrbScbttiliefelbeii  auf  meine  deitifitbigfte  BHte  Jniergtildiflft  zu  reflectirtn  %t' 
ruben  werden«"  Zugletd)  bewarb  fid)  der  Jeldprediger  des  Reflimento  von  Kleift 
in  magdeburfl,  und  feitens  des  dortigen  Konfiftoriums  in  UorfAlag  9ebrad)t  wurden 
die  Jeldprediger  Klo(^  des  Küranieneginients  von  (Uagenfeld  mit  ffMzebnjibriger 
Dienftzeit  und  Overbedc  vom  KOraffi^rregiment  von  Qirit^w  zu  JlfdKrsleben,  beide  aH 
perfSnIid)  Unbeliannte  auf  0rund  frflberer  Uerordnung.  Der  Prediger  fifcber  zu 
Ziefar,  der  fid)  zur  Uerbefferung  feiner  £age  bewirbt,  wird  beftliieden,  daft  er 
ld)werlid)  werde  auf  Erfolg  redmen  ItSnnen,  ^da  diefe  Stelle  feit  gorainner  Zeit 
immer  mit  feldpredigem  befebt  worden«*'  Der  fOr  die  Stelle  votierte  Overbedt 
gibt  folgenden  ffir  die  ganzen  damaligen  ZuftSnde  lebneid)en  BertAt  Ober  fetiien 
£ebenslauf:  »Duobus  annis  et  sex  mensibus  in  acadeniia  (sc  HaUe)  veisatns 
ex  amico  quodam  comperi,  Domino  Kletschkio,  praeposito  castrensi  PotsdampU 
consuetudinem  esse,  in  aedes  privatas  nonnunquam  theologiae  candidatos  sos- 
cipiendi,  qui  sua  inspectione  tarn  ad  studia  incumberent,  quam  in  magna  illa 
militari  schola  Potsdampiensi  collaborarent  et  tum  occasione  data  ad  munera 
pastorum  castrensium  ab  ipso  promoverentur.  Cum  igitur  iam  dudum  nihil 
aeque  desiderassem  ac  munus  pastoris  castrensis,  vinim  illum  perdoctum  ütteris 
rogavi,  ut  iisdem  sub  conditionibus,  quibus  alios  candidatos  in  aedes  privatas 
suscepisset,  et  me  suscipere  vellet  Votis  vir  benignus  respondit  Academi- 
am  anno  1786  mense  Septembris  deserui  ac  Potsdampium  me  contuli.  Iflc 
litterarum  studiosus  in  domo  Praepositi  praeceptor  in  schola,  concionator  non- 
nunquam in  Templo  fui.  Sub  initium  anni  1790  apud  legionem  equestrem 
Serenissimi  ducis  a  Vimaria  Ascaniae  commorantem  ad  munus  pastoris  castren- 
sis  vocatus  sum.  Bellum  sub  idem  tempus  cum  Turcis  gerebat  Josephus  II 
Romanorum  Imperator.  Hunc  ad  commovendum,  ut  pacem  componeret,  poten- 
tissimus  Rex,  Pridericus  Guilhelmus  II  exercitum  iussit  in  Silesia  congregari. 
Ad  altissimum  mandatum  et  nostram  legionem  Ascaninm  deserere,  Magdeburgum 
contendere  et  coram  hac  urbe  munitissima  per  tres  menses  ad  pacem  usque 
sistere  oportuit.  Haec  quasi  praenuntia  fuere  magnonim  et  longoruQi  malonim. 
Vix  enim  duobus  annis  post  infelicissimum  illud  beHum  Gallicum  saevire  coepü 
Ad  hoc  pacandum  nostrae  legioni  mandatum  f uit  Calendis  Junii  anno  nona- 
gesimo  secundo  Ascania  abüL  Scholam  ante  discessum  constitueram,  In  qua 
ope  legionis  nostrae  ouiusdam  subpraefecti  militarem  inventutem  InstrudMun. 
Haec  nova  institutio,  quae  in  dies  magis  magisque  floruit,  flnem  nostro  (Hs- 
cessu  fedt  Primum  hoc  malum  fuit,  quod  per  miserrimum  illud  bdlum  per- 
pessus  sum.  At  quam  multa  et  maiora  subsecuta  sunt  mala!  Quam  muMs 
et  magnis  obrotos  vidi  amicos  ac  hostes!  Quam  multis  ipse  calamttatibus  sun 
baptizatus!  Inediam  et  sitim,  algorem  ac  aestum,  itinera  diffIdHima,  pericuk 
pergrandia  pertulil  His  profeoto  omnibus  didi  illius  Horatii:  Nalla  salus 
bellol  convidtts  pace  tandem  facta  Ascaniam  laetissimus  reversus  sitm.  Jwm 
nee  prius  quicquam  nee  antiquius  restitutionem  scholae  nostrae  desertae  acdis- 
sipatae  habui.  Vix  autem  restituta  erat,  iterum  legioni  mandatum  fuit,  in  West- 
phaliam  profidsd.  Recenti  scholae  recens  periculum.  At  stabat  iacolumls! 
Jusserunt  praenobilissimi  domini  a  Byern  et  a  Froreich  equitum  pMtfedi  As- 
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canfae  tam  diu  me  commorari,  quamdlu  leglo  eqoestris  in  pagis  circum  Min- 
dam  dissipata  esset  quia  sie  stantibus  rebus  sacrorum  perpetrandorum  occasio 
milii  omnis  defutura  esset.  Ascaniae  nunc  docendi  in  templo  ac  scliola  nego- 
tium absque  Ullis  impedimentis  persecutus  sum.  Quarte  iduum  Augusti  anno 
1796  praestantissimam  filiam  primi  Ascaniae  consulis  Pflautnii  uxorem  duxi. 
Haec  mihi  omnium  perpessarum  in  bello  calamitatum  pro  mercede  ac  remu- 
neratione  fuit  Ast  brevi  fruebar  felicitate.  Decimo  iam  post  nuptias  mense 
in  pariendo  simul  cum  prole  efflavit  spiritum  praestantissima  uxor.  Minimum 
affuit,  quin  moeror  me  occidisset  et  occidisset  sane,  nisi  solamen  mihi  sanc- 
tissima  religio  praebuisset.  Ast  tamen  in  urbe  commorari  diutius  non  potui, 
ubi  quod  carissimum  mihi  in  mundo  fuerat  amiseram.  Mentis  recreandae 
causa  ad  legionem  in  pagis,  qui  circum  Mindam  sunt,  commorantem  profectus 
sum.  Erravi.  Locum  equidem  minime  vero  moerorem  effugere  potui.  Rtver- 
tendum  mihi  erat  ad  dilectissimum  sepulchrum.  Redeunte  vere  armorum 
exercendorum  causa  paulo  arctius  l^o  equestris  conjunget>atur.  Hoc  tempus 
semper  ad  sacra  procuranda  prehendere  me  oportuit.  Propterea  in  Westphaliam 
iter  feci.  Domicilium  habui  in  pago  quodam  Danlcersen,  qui  duo  circiter 
millia  passuum  ab  urbe  Minda  abest.  Dies  fere  nuUus  fuit,  quin  Mindam  ad 
Dominum  Rischmüllerum  pastorem  profectus  essem,  in  cuius  domo  defuncti 
Friderici  Caroli  Kind,  Regiminis  Mindensis  olim  scribae,  filia  habitabat.  Haec 
beatissimae  quoad  animum  uxori  in  dies  magis  magisque  similis  videbatur. 
Locum  igitur  beatissimae  quin  expletura  esset,  nullus  dubitavi.  Sententiam 
Domino  pastori  pariter  ac  filiae  declarabam  et  iisdem  non  dissentientibus, 
vii^nem  mihi  matrimonio  iunxi.  Ab  eo  tempore  menti  paulatim  requies  red- 
dita  est  et,  quamvis  careamus  liberis,  feücissime  degimus.  —  Qui  per  varios 
casus,  per  tot  discrimina  rerum  hucusque  me  conduxit  ac  conservavit,  Deo 
optimo  maximo  gratias  ago  quam  possum  maximas  mihique  ut  porro  faveat 
preces  ad  eundem  intimas  mitto.«  üad)  gehaltener  Probepredigt  und  erklärter 
Zuftimmung  der  0emeinde  erfolgte  die  Be(t2tigung. 

Dad)  der  €nde  l$06  erfolgten  Belebung  durd)  die  Stanzofen  funktionierten 
vorläufig  die  preu^(d)en  BehSrden  weiter.  DoA  IS07  werden  ordnungsmSf^ig 
der  Ifeldprediger  Olaltber  vom  Kleift'fd)en  Regiment  in  tUagdeburg  nad)  Olvenftedt 
und  f){rt<))berg  vom  Regiment  von  Reizenftein  zu  Salzwedel  als  Jldjmikt  cum  spe 
succedendi  nad>  6entbin  berufen.  Bei  (einer  Bewerbung  um  die  Stelle  zu  Bom- 
ftedt  1^0$  bemerkt  der  Superintendent  Quenftedt  zu  ßadcenftedt,  er  babe  (onft 
wenig  ßoffnung,  eine  k8ntglid)e  Pfarre  zu  erbalten,  auf  die  vtelleid)t  feldprediger 
und  SdMilmeifter  bisher  mehr  Jlnfpru4>  hatten. 

Der  erfdHIItemde  Zu(ammenbrud)  des  preu^iftben  l)eer-  und  Staatswefens 
hatte  aud)  die  Jeldprediger  mit  in  (einen  (Uirbe)  gezogen.  €s  t(t  wenig  bekannt, 
weM)es  martyrium  die  folgenden  Jabre  für  die  fo  bart  verurteilten  Offiziere  der 
ventidileten  Jfrtuee  bedeuteten,  in  wie  trauriger  atef(e  viele  von  ihnen  ihr  Ceben 
friften  mußten.  Das  0letd)e  gilt  von  den  Sreldpredigem.  Dur  feiten  find  nad)' 
riÄten  von  den  Cetden  jener  tro(tlo(en  Zeit  auf  die  nad)welt  gelangt  —  die  Er- 
innerung ging  unter  in  dem  ]ubel(mrm  der  erkämpften  Befreiung.    Der  Diakonus 
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Iifcber  zu  Ziefar,  der  Sobn  de$  vorbin  getiannten  Ober prtdigers,  war,  vorber  Ober- 
lebrer  der  1ateinitd)en  $d)ule  des  l)allitd)en  aiaifenbautes»  l$03  Jeld^edtger  beim 
CeibJcaraffier-Regiment  in  $d)$nebed(  geworden«  nad)  der  $d)1a<bt  bei  J^na,  wo 
er  feine  gefamte  Equipage  verlor,  folgte  er  dem  Reft  des  Regiments  bis  binter 
die  memel,  wo  er  fid)  als  einziger  Jeldprediger  bei  den  trfimmem  der  ürmee 
den  3reldlazarettge{d)Sften  widmete«  Ende  l$07  mit  der  K$nigli(ben  Zurnberting 
einer  Uerforgung  beimgekebrt,  war  er  gezwungen,  ted)szebn  THonate  mit  feiner 
Familie  obne  6ebalt  zu  leben,  bis  er  l$09  das  mit  dem  Paftorat  zu  BOdmiti 
verbundene  Diakonat  zu  Ziefar  erbielt.  mit  Rad(fid)t  auf  die  geringen  Einkünfte 
bei  einer  Familie  von  fed)s  Kindern  bat  er  nad)  fieben  Jabrea  um  BefSrderung. 
Dem  Jeldpredtger  milard)  beim  Dragonerregiment  von  Brilfewi^,  fpiter  von  der  Often, 
wurde  nad)  neunjäbriger  Dienftzeit  die  febr  gute  Pfarre  zu  ülswede  im  Srflrftentum 
minden  durd)  Uerfttgung  des  6eiftlid)en  Departements  vom  9.  Okt.  I$06  verlieben. 
Sie  gelangte  erft  nad)  Befe^ung  des  £andes  durd)  den  Jeind  in  feine  ßände. 
Obgleid)  durd)  BlfldKrs  Kapitulation  bei  tübedt  am  7.  Dovember  l$06,  wobei  er 
als  einziger  Jeldprediger  fid)  befand,  feiner  Stellung  beraubt,  verzid)tete  er  „un- 
verm$gend,  einer  andern  Tndd)t  als  der  unferes  Königs  zu  dienen,  auf  die  Pfarre 
und  trat  in  den  Stand  eines  ßauslebrers  zurfldi/  Die  Stelle  zu  Jllswede  wurde 
vom  franz$fifd)en  Gouvernement  zu  IDinden  befe^t.  Da  er  infolge  obiger  Uer- 
fflgung  von  der  Cifte  der  unverforgten  ?eldprediger  geftrid)en  worden  war,  eriangte 
er  erft  I  $10  die  Pfarre  zu  6ollnow  in  Pommern,  mit  den  geringen  Einkauften  und 
dem  aiunfd)e  eines  größeren  (Uirkungskreifes  begrflndete  er  1816  die  Bitte  um 
eine  Stellung  diesfeits  der  Elbe.  Die  Kultusabteilung  im  minifterium  des  Innern 
empfabi  ibn  febr  warm  far  eine  Stelle  im  magdeburgifd)en  oder  ßalberftSdtifdKn, 
wofür  von  dortber  ein  empfoblener  mann  nad)  Gollnow  ttbemomraen  werde» 
follte.i) 

Die  3abre  der  großen  Reorganifation  des  preuf^ifd)en  Staats-  und  ßeerwefens 
brad)ten  aud)  eine  fold)e  fflr  die  militärgeiftlid)keit.  1811  erging  das  militär- 
KirdKU^Reglement,  durd)  das  ein  Prediger  fflr  jede  Brigade  beftimmt  und  jeder 
dem  Zivil'KonHftorium  feines  Bezirks  unterftellt  wurde.  Es  wurde  bereite  1832 
durd)  die  militär-KirdKnordnung  erfebt,  die  bis  1902  in  0eHung  blieb. 

Die  Befreiungskriege,  deren  wunderbare  Erfolge  aller  kflblen  Beredmung 
widertprad)en,  brad)ten  einen  mld)tigen  JIuffd)wung  des  retigiöfen  Empfindens  — 
es  fei  nur  Jlmdte  Kated)ismus  fflr  den  deutfcben  Kriegs«  und  Olebrmann  erwibnt, 
der  lebren  will,  „wie  ein  d)riftlid)er  Olebrmann  feyn  und  mit  flott  in  den  Streit 
geben  foll/  Uon  der  fegensreidnu  titigkeit  der  ^eldprediger  in  diefen  Zeiten 
ift  indeffen  weniger  bekannt  geworden  als  aus  frflberer  Uergangenbeit.  Eine  fokbe 
Quelle  ift  die  eigne  £ebensbefd)reibung  des  1839  in  JtHmarkt  Efeht  veift^rbenen 
Predigers  Oleibe,  der  1783  in  einem  l)alberfadtifd)eii  Dorfe  geboren  in  Belmftedt 
und  lialle  ftudierte,  1804  Rektor  in  Sd)waitebedt,  1807  Prediger  in  Dorf  ßad* 
mersleben,  1815  Brigadeprediger  wurde.  ^)    Die  Jlklen  geben  zu  feinen  Sd)id4alen 


i)  KultuS'JT.  Gen.  1623. 

')  vgl.  Radlad).  Zur  mi1itSi1(ird)engerdHd)te  der  Befremngskrifse  (mftteilungen  f.  d. 
cv«ii8e1ffd)en  BeifUHNn  d.  JInnee  IS98). 
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nod^  einige  ErUlirteninsen.  Jltn  IS.  Jlpril  I$I5  erfudrte  das  Preufiitd)e  IDilitir- 
gouvemement  zu  ßalberftadt  das  ITlagdeburger  Kon(i(torium  um  Berid)t  Aber 
mebrere  Bewerber  um  militär-Predfgerttellen,  da  tid)  ]tU  zur  Befe^ung  einiger 
Stellen  Gelegenheit  biete.  „Bei  der  (üid)tigkeit  des  JImtes  eines  militairpredigers 
voi2ilgli(b  im  3tlde  werden  jedod)  jene  Uorfcbläge  nur  auf  (old)e  inanner  zu  richten 
tein,  weld)e  entweder  (d)an  eine  Zeit  lang  eine  Civil-Predigerftelle  verwaltet  und 
(id)  Jlm^erfahrenheit  und  Wertigkeit  erworben  haben  oder  infofem  (i^  nod)  £andi« 
daten  find,  befonders  ausgezeid^nete  Calente  befihen,  haiipt{id)liÄ  aber  t^ibt 
dabei  zu  beadyten,  daf^  es  den  betreffenden  Individuen  weder  an  der  0abe  des 
freien  Uortrags  ohne  zu  Sng|tlid)en  Gebraud)  des  Concepts,  nod^  an  der  erforder«- 
Hd>en  Starke  der  Bruft  und  Stimme  und  an  deutlid)er  JtttsfpradH  fehle»  um  fo« 
wohl  im  freien  7elde  ab  in  großen  KirdKU  vor  zaMreiAen  Uerfammlungen  ver* 
nebmiid)  reden  zu  kSnuen.""  6leid)zettig  wird  um  Uorfd)lag  quaüfiäertei  Subjekte 
zur  BefelHing  einiger  Jeldkafterftellen  erfu^t. 

Ober  den  Prediger  (Ueihe  erftattete  darauf  der  Superintendent  IQOnnid)  zu 
l)admersleben  den  folgenden  d)arakteriftifd)en  Berid)t:  ,,Daf(  id)  nyd)  \Mn  ge* 
wundert  habe,  da^  ungead)tet  der  beftimmten  Zulage  des  ßerrn  Jeldprobft  Offeis« 
meier  von  Bafel  aus,  weld)e  fid)  noch  dazu  auf  ein  Immediatfchreiben  S.  K*  Itlaj. 
grflndete,  da^  der  Prediger  Oleihe  bei  der  Brigade  von  tippelskird)  angeftellt 
werden  folle,  diefe  Jlnfteilung  nkht  (d)on  im  vorigen  Jahre  erfolgt  ift.  Der  ge« 
dad)te  ßen  Prediger  (Ueihe  ift  ein  gebomer  Brigade-Pred^er,  indem  er  mit  einem 
jungen  und  ftarken  Körper  eine  mir  nod)  nie  vorgekommene  Qebe  zum  Predigen 
verbindet,  foda^  id)  ihn  einen  pittre  ambulant  nennen  mfid)te.  Seine  Raupt- 
wo  niibt  einzige  £ekture  find  Predigten.  Kommt  er  zu  einem  Jlrotsgenolfen,  (o 
greift  er  gewöhnlid)  aus  der  Bibliothek  einen  Band  Predigten  und  Ueft  vor.  Jhid) 
hat  tf  gewöhnlid)  ein  oder  einige  Konzepte  eigner  Predigten  in  der  Ca{d)e  und 
bittet  um  €rlaubnis,  fie  voriefen  zu  dürfen.  €r  arbeitet  ferne  Predigten  fehr  gut 
aus  und  id)  darf  ihn  ohne  Bedenken  den  ausgezei^metften  Prediger  in  meiner 
Superintendentur  nennen.  Jlud)  ift  er  ein  guter  Deklamator,  wobei  ihm  eine 
ftarke  Bruft  und  eine  fonore  Stimme  trefflid)  zu  ftatten  kommt.  IHit  einem  Oloite: 
€r  ift  Prediger  mit  £eib  und  Seele,  bedarf  um  gut  zu  reden,  keines  Konzepts 
und  wird  als  Brigade-Prediger  an  feiner  rediten  Stelle  flehen.*"  Die  Urteile  d^ 
Konfiftoriums  Ober  andre  Bewerber  zeigen,  von  wie  rid)tigen  8efid)tspunkten  man 
fid)  bei  der  Jlnswahl  leiten  lie^.  Bei  dem  Rektor  und  Prediger  Kod)  in  der 
Uofftadt  Denmarkt  zu  ßalle  glaubte  man  nid)t  ,,die  CigenfdiaHen  vereinig  zu 
finden,  wdd)e  zu  einem  Ttlilitärprediger  erfordert  werden,  namentlid)  wird  es  ihm 
an  der  (üeMdugheit  und  Gewandtheit  im  Umgange  fohlen,  die  in  den  mannig« 
fad)en  Uerhittmffen  eines  Predigers  im  Jelde  dod)  wohl  nötig  fein  möd)ten.'' 
Dagegen  erfuhr  wXrmfte  €mpfd)lung  der  zweite  Prediger  Sd)eele  an  der  Beilif^^ 
geiftkird)e  zu  Magdeburg:  „einer  der  beliebteften  Prediger  hiefiger  Stadt*  von 
der  natur  mit  herrli^n  Calenten  begsibt,  ausgerflftet  mit  guten  theolodifd)en 
Kenntniffen  und  dabei  von  einer  7rettndHd)keit  und  Biederkeit  im  Umgange, 
durd)  weld)e  er  fid)  überall  }ld)tung,  Beifall  und  Duhbarkeit  zu  verfd)affen  wiffen 
wird.    Zwar  hat  er  fid)  nid)t  ausdrildclid)  um  eine  Brigade«Predigerftelle  beworben, 
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Wir  kennen  aber  feinen  patrioti{d)en  Sinn  und  find  flberzeugt,  da(  er  dem  Rufe 
dazu  folgen  werde/ 

OUei^  wurde  bei  der  ad)ten  Brigade  des  zweiten  JIrmeekorps  ernannt.  Jim 
13.  Jebr.  I$I6  erging  fettens  des  Zivilgouvemements  zu  i)a1berftadt  an  das 
Ißagdeburger  Konfiftorium  folgende  Uerfflgung:  ,,JIuf  Ueranlaffung  des  ßerm 
niinifters  des  Tnnem  wird  €in  l)od)wflrdiges  Konfiftorium  bierdurd)  aufgefordert, 
diejenigen  Jeldprediger,  weld)e  je^t  der  eingetretenen  Befd)ränkungen  des  ¥eld- 
prediger-Perfonals  halber  aus  dem  aktiven  Dienft  haben  austreten  muffen,  fobald 
fid)  fokhe  deshalb  melden,  zu  einer  ihrer  Qualifikation  und  Dienftzeit  angemeffenen 
Uerforgung  zu  notieren  und  durd)  JInftellung  derfelben  in  CivilSmtem  die 
IDilitär-Kaffe,  aus  weld)er  ihnen  bis  dahin  das  6ehalt  gezahlt  wird,  nad)  und 
nad)  zu  erleid)tem.  Infonderbeit  wird  einem  l)od)Wflrdigen  Confiftorio  der  zu 
feiner  Gemeinde  nad>  l)admersleben  zurfldigekehrte  Prediger  Oleihe,  der  nad)  Bus- 
fage  der  jtrzte  in  3tankreid)  vergiftet  fein  foll,  befonders  empfohlen,  uns  einem 
$d)rdben  der  Cultus-Übteilung  im  IDinifterium  des  Innern  vom  13.  lUai  l$16 
geht  hervor,  daf^  OUeit^e  fid)  um  die  Oberpfane  zu  Demeburg  beworben  hatte, 
da  aber  Ober  die  Stelle  bereits  verfügt  war,  wurde  das  Konfiftorium  zu  berid)len 
angewiefen,  wie  dem  unglflAlidKn  Olei^  anderweitig  zu  helfen  fei.'' 

Der  Übergang  zu  der  Organifation  der  neuen  Provinzialverwaltung  vollzog  \i^ 
nur  allmShIid).  Jlls  im  Sommer  IS  16  mehrere  Brigadeprediger  dem  Konfiftorium  ihre 
€mennung  durd)  den  ^eldprobft  anzeigten,  darunter  der  der  vierten  Brigade  zu 
Ißagdeburg  Olalther,  erfolgte  eine  Rildifrage  unter  Bezugnahme  auf  das  lOtlitlr' 
KirdKn'Reglement  von  ISII,  worauf  der  ^eldprobft  Offelsmeier  die  €rklirung 
abgab,  jene  feien  fd)on  während  des  Krieges  ernannt  und  in  die  neue  Organi- 
fation abemommen  worden.  JIn  Stelle  des  nach  3oa<himsthai  in  der  Kurmark 
berufenen  OUalther  folle  emer  der  bei  der  Reduktion  der  JIrmee  inaktiv  gewordenen 
Jeldprediger  treten.  Übrigens  habe  „die  fehr  veränderte  £age  der  Dinge  zur  Be- 
arbeitung einer  neuen  Kird)enordnung  fOr  das  Kriegsheer  Jlnlaf^  gegeben,  wekhe 
nid)ftens  pubHzirt  werden  m$d)te.''  Das  hat  allerdings  nod)  fed)szehn  Jahre 
gewährt.  Jim  2.  Okt  l$16  bewarb  HA  zum  erften  mal  beim  Konnftorium  mit 
Berufung  auf  deffen  Befehungsred)t  um  die  aialther'fd)e  Steile  der  Kandidat  der 
Cheologie  und  £ollaborator  lUähnz  von  der  magdeburger  Stadtfd)ule.  Dad)  ab- 
gelegter Prahing  pro  ministerio  und  nad)  Ordination  durd)  den  General-Super- 
intendenten wurde  er  vom  Konfiftorium  beftätigt.  Jim  II.  Juli  1$17  präfentierte 
die  Erfurter  Regienrng  den  auf  JInweifung  des  tninifteriums  des  binem  zum 
Prediger  bei  der  dortigen  dritten  Brigade  votierten  Collaborator  am  Potsdamer 
flymnafium  £ambed  dem  Konfiftorium  zur  Konfirmation.  Die  Or^ation  des 
bereits  pro  ministerio  fieprflften  erfolgte  in  der  Berliner  Di€Olaiktrd)e,  um  ihm 
den  Umweg  Aber  IDagdeburg  zu  erfparen.^  Die  Einkflnfte  eina  Brigade- 
predigers betrugen  damids  400  CIr.  aus  der  General-Illilitärkaffe,  Daturahittartier 
oder  Servis  (m  IHagdeburg  5  CIr.  monatHd))  und  die  Jikzidentien,  die  in  IDag- 
deburg 50—60  CIr.  betrugen.    In  Städten,  wo  nid)t  wie  hier,  in  Beriin,  KSnigs- 

1)  Kultu$-H.  Gen.  1517. 
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berg  und  Breslau  ein  befonderer  6amttonprediger  bettand,  fielen  deffen  Funk- 
tionen dem  Brigadeprediger  zu,  der  fid)  dadurd)  beffer  ftand.  Zur  niobilniad)ung 
erhielt  er  das  monatsgebalt  von  33  CIr.  S  6r.,  zwei  Pferde  und  einen  Kned)t. 
3iir  die  Pferde  und  das  des  Kflfters  werden  die  Rationen  aus  den  magazinen 
geliefert,  nad)  dem  Jeldzug  werden  fie  gew$bnlid)  vom  KSnig  gefd)enkt.  Der 
Kned)t  bekommt  vom  Kriegskommiflariat  Kleidung  und  das  traktament  eines 
Crainfoldaten. 


-•^-of-io-»« 
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Die  Kircbenorbnungen  bes  Stiftes  unb  ber 

Stabt  Queblinburg  bei  unb  nad)  Cinfübrung 

ber  Reformation/) 

Uon  m.  £orenz,  Pfarrer  zu  Battgendorf  i.  Cfear. 


Unter  all  den  zal)lreid)en  Stiftern,  die  dem  frommen  Sinne  des  mittelalters 
ibre  Gntftebung  verdanken,  gebSrt  das  freie  weltlid)e  Reid)s(tift  Quedlinburg 
obne  Zweifel  zu  den  gISnzendften  und  intereffanteften.  Otto  der  Grof^e 
grandete  es  im  Jabre  936  auf  dem  bod)ragenden  Sandtteinfelfen,  wo  (id)  eine 
kleine,  St.  Petrus  geweibte  6rabkapelle  Aber  der  6ruft  des  eben  verfÄiedenen 
Königs  ßeinrid)  erbob  zu  €bren  des  unverge^lidKn  Uaters  und  Kriegsbelden 
als  eine  weibevolle  Stätte,  wo  die  verwitwete  Königin  lllatbilde  in  aller  Stille  den 
bei^geliebten  Gatten  beweinen  könne. 

Kaifer  Otto  lie^  Aber  jener  Krypta  die  berrlid)e  romanifdK  StiftskirdK 
erbauen,  die  (päter  nad)  verderblid)em  Brande  nod)  präd)tiger  wiederbergeftellt, 
im  3abre  1127  im  Beifein  Kaifer  £otbars  neu  geweibt  wurde.  In  neufter  Zeit 
bat  fie  dann  das  maie{tätifd)e  Curmpaar  erbalten,  das  jSbrIid)  taufende  von 
ßarzfabrem  aus  der  Jerne  gra^t  und  famt  dem  ganzen  altersgrauen  Scblof^bau 
durd)  feine  Romantik  entzildit. 

Uon  }lnfang  an  ward  das  Stift,  das  eine  Unterkunftsftitte,  nidM  cht  Klofter, 
far  unverbeiratete  C$d)ter  aus  boben  ?arften-  und  JIdelsbiufem  fein  follte, 
bauptf2d)lid)  durd)  Sd)enkungen  der  fäd)fifd)en  Kaifer  aufs  reid)fte  ausgeftattet; 
abgefeben  vom  eigentlid)en  Stiftsgebiete,  das  rings  um  Sd)lofi  und  Stadt 
Quedlinburg  lag  und  etwa  IV2  Quadratmeilen  mit  nid)t  weniger  als  16  Dörfern^ 
umfaßte,  batte  das  Stift  Befibungen  im  Brandenburgifd)en,  im  fernen  Uoigtlande, 
auf  dem  €id)sfelde,  im  (Uemigerödifd)en  und  Tnansfeldfd)en. 


')  Die  vorliegende  übbandlung  grflndet  |id),  foweit  fie  das  RefomiatloiitteHaner  iKtrifft. 
auf  bisber  nod)  Tiid)t  ver$ffentlid)te  üklenftfidte,  die  mein  Bruder,  ObemalMmMircktor 
Dr.  Coreiu  in  Quedlinburg,  jflngft  im  Staatsard)iv  zu  magdeburg  und  Dresden  aufgefunden 
bat.  Da  er  anderweit  be(d)Sftiat,  bat  er  mir  die  Bearbeitung  fiberlaflen  und  mid)  xuglei* 
durd)  mandH  dankentwerte  fjinweife  und  üuskOnfte  freundlid)ft  beraten. 

*)  Bit  auf  Ditfurt  jebt  Oiaftungen. 
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Der  WHbtigfte  Beftandteii  des  Stiftes  war  ohne  Zweifel  die  Stadt 
Quedlinburg,  die  did)t  neben  dem  $tiftstd)loffe  lag,  aber  durd)  lllauer  und 
Graben  von  diefem  getrennt  war.  Tbre  Bürger  waren  von  jeber  im  IDittelalter 
woblbabend  durd)  £andbeti$;  dazu  kam  nod),  da^  feit  dem  13.  j^brbundert 
die  Bauern  von  jenen  15  allmiblid)  zu  OUflttungen  gewordenen  DSrfem  in  die 
wobibefeftigte  und  durd)  markt-  und  6erid)tsprivilegien  bevorzugte  Stadt  zogen, 
um  von  bier  aus  ibre  Jtdier  zu  bewirt|d)aften.  I)aupt{2d)lid)  durd)  diefen  Zuzug 
entftand  neben  der  Jlltftadt  nad)  Sfiden  zu,  anfangs  mit  eigener  Umwallung,  die 
ileuftadt.  €r(t  am  Ende  des  Ttlittelalters  wurden  diefe  beiden  teile  eng  vereinigt 
dod)  fo,  dafi  die  Deuftadt  in  einem  gewiffen  Jlbbängigkeitsverbältnis  blieb  von 
der  Jntftadt  bezflglid)  der  6erid)tsverfaffung  (Uogtei),  von  der  Stiftsabtiffin 
bezfiglid)  ibrer  Kird)e  zu  St.  Dicolai. 

Da^  diefe  St.  nikolaikird)e  dem  Stift  unmittelbarer  unterftand  als  die  drei 
ItirdKn  der  Jlltftadt  gebt  aus  verfd)iedenen  Urkunden  0  deutlicb  bervor.  Unter 
den  drei  alttt2dtifd)en  Kird)en  zu  St.  Benedikti,  St.  Blafii  und  St.  Jlegidii 
(St.  Ilgen,  im  Uolksmund  Sfintilgenkird)e)  war  die  St.  Benedikti-Tnarktkird)e 
td)liefilid)  die  angefebenfte. 

Jluf^er  diefen  vier  Kird)en  gab  es  nod)  eine  Reibe  von  Kapellen,  unter 
denen  die  zu  St.  Spiritus  vor  der  Steinbrfldte,  zu  St.  JInnae  (l>ospital)  zwi(d)en 
beiden  StSdten,  und  die  zu  St.  Jobannis  (ßospital)  etwa  I  km  ffidlid)  des 
Pfilkentores  die  wid)tig(ten  waren.  Dazu  kamen  in  der  f eldflur  nod)  die  ^wflften 
¥eldkird)en'',  d.  b.  die  nid)t  mebr  im  6ebraud)  befindlid)en  und  desbalb  als 
.desolata*'  bezeid)neten  Kird)en  in  den  meiften  der  verlaffenen  und  wfifte  ge^ 
wordenen  Stiftsd$rfer.  Der  regelmäßige  Gottesdienft  in  den  wkbtigften  diefer 
Kird)en  zu  IDarsleben,  Sulta,  Sallersleben  u.  a.  war,  wie  die  nod)  vorbandenen 
Rat$red)nungen  bezeugen,  in  den  legten  Jabrzebnten  des  15.  jabrbunderts  bereits 
aufgegeben. 

J\n  KlSftem  waren  damals  im  Stiftsgebiete  vorbanden  das  Benediktiner- 
ni$nd)sklotter  zu  St.  (Uiperti  außerbalb  der  Stadt  I  km  weftlid),  das  Benediktiner- 
Donnenklofter  zu  St.  marien,  ebenfalls  weftlid)  der  Stadt  auf  dem  IDfinzenberge, 
das  3tanziskaner-  und  das  Jluguftinerklofter  in  der  Stadt  felbft,  fodann  die 
Donnenklaufe  zu  Idelnftedt  5  km  Sftlid)  der  Stadt  gelegen;  außerdem  befanden 
fid)  in  der  Stadt  nod)  eine  Kalandbrflder(d)aft  und  zwei  Beginenfd)wefter(d)aften. 

So  war,  was  die  JInzabI  der  Kird)en,  Stiftungen  und  KlSfter  betrifft,  in 
kird)lid)er  Beziehung  mebr  als  ausreid)end  für  die  bSd)ftens  7— $000  Seelen 
ziblende  €inwobnerfd)aft  Quedlinburgs  geforgt.  ßod)  Aber  allen  aber  ragte  die 
Stifts-  und  Sd)loßkird)e  empor,  wo  die  landesberrlid)e  Jtbtiffin  nebft  ibren 
Pr$b|tinnen,  Dekaniffinnen  und  Kapitularinnen  ibren  6ottesdien(t  verrid)teten.  Der 
beilige  Servatius  war  der  l)of-  und  Sd)u$beilige  des  ganzen  Stifts:  (ein  Bild 
prangte  im  Stiftsfiegel,  (ein  Jabrestag  als  der  i,  hillige  hovetmannestag''  ward 


')  abgedruckt  bei  €ratl),  cod.  dipl.  Quedlb.  p.  3$2  Dr.  399  und  p.  416  Dr.  165.    üergl. 
femer:  janidie,  Urkundenbud)  der  Stadt  Quedlinburg,  Bd  I  p.  47. 
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allilbrlid)  am  13.  IDai  (einer  der  nod)  jeM  im  Uolksbewufitfein  ffir  das  erwachte 
Daturleben  gefflrd)teten  „drei  geftrensen  I)erreii-Cage''),  als  befonders  bolKr 
^etttag  gefeiert. 

Uom  $tift$(d)lon^  AUS  ward  aud),  was  IcircblidK  Dinge  betraf,  eine  gewifle 
}luflid)t  auigeflbt  toweit  wenigftens  die  iufiere  Ordnung  in  3tage  Icam. 


L  Kfrd)lfcl)e  Dnorbnungen  aus  bem  Cnbe  bes  Ulfttelalters. 

Die  Beftimmungen  Ober  die  Rübe  an  Sonn-  und  Feiertagen  ufw.  wurden 
zufammen  mit  den  flbrigen  Beftimmungen  Ober  bilrgerlid)e  OUoblfabrt,  $id)erbeit 
und  Sitte  in  den  (ogenannten  „Burdingen'' 0»  d-  I).  den  Bargerverfammlungen» 
(piter  aud)  „Paurgedinge''  genannt,  verltflndigt  und  beif^en  deswegen  aud)  felbft 
kurzweg  „Burdinge''.  Diefe  Bezeid)nung  werden  wir  aud)  im  Folgenden  der 
Kürze  wegen  anwenden. 

Das  SItefte  nod)  erhaltene  Burding  der  Stadt  Quedlinburg  dieter  l)infid)t  ift 
ein  nod)  nid)t  gedrudctes  und  verSffentlidites  Jlktenftfld(  des  THagdeburger  Staats- 
ard)iv$  (acta  Quedlb.  Nr.  72  vol  I).  €s  ward  in  der  vorliegenden  Form  und 
niederdeut(d)er  $prad)e  anknüpfend  an  frflbere  Burdinge  abgefafit,  wabrfd)dnlid) 
um  1506  in  gemeinfamer  Beratung  von  den  drei  Ratsabteilungen  der  Stadt  und 
dem  Stiftsbauptmann  Ueit  von  Draxdorf  als  Uertreter  der  damaligen  Jlbtiflin 
JInna  n  von  Stolberg.  €s  enthält  in  (einen  (ed)s  erften  Jlbfl^  Bettimmungen 
aber  kird)lid)e  JIngelegenbeiten,  die  folgendermaM  lauten: 

«Ithem  tho  dem  ^sthen  schall  man  vieren^)  de  veher  bogen  vesth  ihm 
jare,  alse  nemelick  an  osterdagh,  pingesdagh,  vnser  leven  fruwen  wortle- 
wygingedagh^)  vnd  den  hilligen  Cristdagh,  an  Sondagh,  Mandagh,  Dinsdagh 
wenthe  vp^)  Middewecken,  hillig  vyren,  darinne  noch  kopen  vnd  vorkopen, 
nichtes  vorhandeln  lathen,  dogh  moghen  de  fleishauwer  in  den  upgeschrewen 
vesthen  den  Mandagh,  Dinsdagh  ime  somer  wenthe  tho  sessen^)  und  in  dem 
Winter  wenthe  tho  szewen^)  fleysh  vheile  hebben  vnd  darnach  wan  die 
myssen  in  den  paren  vthe  sin 7),  szo  moghen  sehe  in  den  Schemen^)  fieys 
veyle  hebben  vnd  eyn  ydermann  in  synem  husze  handeln,  kopen  vnd 
vorkopen  lathen."* 


^)  Das  4ltdeut(d)e  Olort  bür  hatte  vor  1500  nur  gani  vereinzelt  Id)on  die  beatife 
Bedeutung  (—  Candmann).  Das  Uerbum  bflen  bedeutete  urfprflnglid)  .wobnen",  bür  au» 
=  Olobner,  €inwobner;  davon  kommt  die  Zulammenle^ung  nakebar,  nahebür  =  nabewobner» 
nad>bar. 

^  feiern. 

^  mariae  Olurzelweibe,  wo  man  Oluueln  und  Krluter  weiben  li^  «=  mariae^immdfabft 

^)  bis  zum. 

^  bis  um  (ed)s. 

^)  bis  um  fieben. 

^)  wenn  die  metfe  in  den  Pfaneien  aus  ilt. 

•)  ?1ei(d)bSnken. 
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«Itbem  schall  ok  eyn  idermann,  he  sy  man  edder  fraue,  den  sondagh 
ihm  lare  vyren,  szo  lange  dat  de  misszen  in  den  paren  gantz  uthe  sin  vnd 
darnach  magh  eyn  ifliker  der  da  veyle  hefft  vorkopen  vnd  mit  upgeslothen 
fenstheren  kopen  vnd  vorkopen,  des  gelicken  de  fleishawer  mögen  up 
sunnafent  nach  vesper  in  den  Schemen  veyle  hebben  vnd  in  dem  sondage 
des  morgens  wenthe  tho  sesszen  in  dem  somer,  des  winters  wenthe  tho 
szewen  in  den  Schemen  dar  nach  in  oren  huszen  mögen  se  vorkopen  vnd 
nach  missen  fleys  in  den  Schemen  veyle  hebben.' 

»Ithem  ander  hillige  daghe,  de  tho  vyrende  van  der  geystlicheyt  geordent 
vnd  gesadt  sint,  schall  sick  eyn  idermann  mith  kopen  vnd  vorkopen  alse  in 
dem  sondaghe  itzund  bemeld  wethen  thoholden^).' 

«Offte  de  radt  ader  eyn  gemeyne  man  e3rmande  vme  foyre  beyde,  ohn 
to  donde,^)  we  denne  foren  will,  de  magh  dat  doen."*  «Ithem  ok  schall  man 
alle  sondaghe  vnd  aposteledaghe  hillig  vyren  wenthe  tho  middaghe;  nach  den 
misszen  magh  man  veyle  hebben  in  den  huszem,  aber  knechte  vnd  perde 
schullen  vyeren.* 

i^Ithem  de  vthlendishe  man,  de  dar  ethwadt  ihm  hilligen  daghe  veyle 
bringet  tho  markede,  deme  magh  man  namiddaghe  awe  kopen  nach  eynes 
ydermans  muthe.* 

»Ithem  szo  de  afflate  komen  vp  des  hilligen  hovet-heren  dagh^),  sunte 
Servatius  dagh,  den  suluigen  dagh  schall  man  hillig  vyren;  offte  frommede 
kremer  her  queme,  de  moghen  nach  dem  daghe  veyle  hebben."  i,Item  szo 
awer  dat  affladt  vf  den  sondagh  nicht  queme,  so  moghen  de  frommeden 
kremer  veyle  hebben  mith  kopen  vnd  vorkopen.* 

Diefe  Baurgedingsbeftimmungen  zeigen  eine  nod)  rein  mittelalteriid)- 
katbolitd)e  PrSgung  und  }ln(d)auung,  weld)e  Sonn-  und  ^efttage  in  judaifierender, 
|abbatiid)er  (Ueife  auffaßt,  ganz  abgefeben  davon,  da^  hier  rein  katboli{d)e  7e(te 
wie  mariae  ßimmelfabrt  und  Servatiustag  als  b6d)tte  Ji\U  und  Feiertage  geboten 
find  und  daf^  dem  Palladium  des  katboli(d)en  0otte$dien(tes,  der  metfe,  eine  fo 
gewid)tige  und  die  €inzelbeiten  der  Sonntagsbeiligung  beftimmende  Stellung 
emgerlumt  ift. 

So  lange  die  r$mi(d)-katboli(d)e  Kird)e  bis  zum  Ende  des  mittelalters  Ihre 
unbeftrittene  l)err|d)aft  behauptete,  batten  weder  die  f{irftlid)en  Sd)uftberren  des 
Stiftes  nod)  feine  Jtbtifftnnen  erbeblid)en  Jlnlaf^,  in  die  innere  Ordnung  der 
kird)lid)en  Uerbiltniffe  einzugreifen.  Die  kird)lid)en  Oberberren,  der  Bifd)of  von 
l)alberftadt  und  der  €rzbifd)of  von  magdeburg^)  flbten  darOber  die  Oberauffid)t 


^)  fid>  damad)  zu  rid>ten  wiffe. 

^  $0  oft  ...  .  jemand  um  eine  Tubre  bSte,  fie  ibm  zu  leiften. 

^  Olcnn  ein  Jfblafitag  mit  dem  feiertag  des  ßof'  und  Sdyu^beiligen,  Servatius, 
zttlammenfällt. 

*)  Diele  von  IDagdeburg  und  ßalberttadt  geübte  geiltlid)e  OberaufIid)t  wird  allerdings 
IpSter  feitens  der  Abtitfin  als  unred)tmäf)ig  und  nid)t  kompetent  angetebn.  cfr.  dazu  Brief 
bei  üti,  Jlkten  und  Briefe  6eorg$  von  $ad)(en  1  Dr.  370,  wonad)  Abtiffin  Unna  von  Stolberg 
einen  wegen   einer  miltetat  gefangen   gelegten  Priefter  nid)t  dem  Kardinal  J1lbred)t  von 
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nad)  den  allgemein  geltenden  Beftimmungen  der  mtttelalterlid)en  Kinbe  aus: 
6laubensf26e,  Sakramente»  Dienttordnungen,  Kafualien,  Pflichten  der  0eiftlid>en 
und  taten,  —  alles  war  einbeitlid)  nad)  alten  p2pftlid)en  BrSud)en  und 
Jlnweifungen  geordnet. 


n.  Reformatfon  fn  Queblfnburg  1519-1539. 

Bis  (eit  1517  der  Cutbergeift  reinigend  und  belebend  durd)  die  deuttd)en 
tande  webte  und  aud)  vor  den  Grenzen  des  Quedlinburger  Stiftsgebietes  nid)t 
ßalt  mad)te,  ward  man  aud)  in  Quedlinburg  vor  die  entfd)eidende  3tage  gettellt: 
£utberifd)  oder  PSpttiid)?  Und  wenn  Ertteres,  —  wie  tollten  Hd)  die  neuen  Kinben' 
verbältniffe  geftalten?  Die  zentraliperende  und  uniformierende  Gewalt  Roms 
war  im  ¥alle  des  Beitritts  zur  evangeli(d)en  Kird)e  zu  €nde;  es  war  nun  die 
£andesregierung  obertter  Bi{d)of  der  Untertanen  und  batte  nad)  eigenem  Ermeffen 
Aber  die  neue  Ordnung  der  Dinge,  aud)  was  das  innere  kird)lid)e  £eben 
betraf,  zu  verfügen. 

Jluf  politi|d)em  und  weltlid)em  Gebiete  war  den  Quedlinburger  Stifts- 
Sbtiffinnen  das  landesberrlid)e  Beftimmungs-  und  Uerfagungsred)t  in  den  letrten 
Jabrbunderten  des  Ttlittelalters  nid)t  unwetentlid)  bedrobt  und  beeintrSd)ttgt  durd) 
die  €inrid)tung  der  ^Sd)u6berr|d)aft*':  Da  die  Jtbtiflinnen  als  Itauen  wenig 
geeignet  waren,  ibre  weltlid)en  Tntereffen  gegen  fibermSd)tige  Gegner  tatkräftig 
zu  verteidigen,  batten  fid)  benad)barte  dürften  und  inad)tbaber  am  Ende  des 
IHittelalters  bereit  gefunden,  das  Stift  als  $d)u6berren  zu  td)irmen.  nid)t  telten 
benuftten  (ie  allerdings  dies  Amt,  — -  wie  z.  B.  die  Grafen  von  Regenttein  und 
unter  diefen  der  bekannte  „Raubgraf "^  Jnbred)t  (um  1336),  —  um  tid)  auf 
Koften  des  Stiftskapitels  nod)  mebr  tnad)t  und  Be(i6  zu  ver|d)affen. 

Jlud)  das  Bürgertum  erbob,  wie  anderswo,  fo  aud)  in  Quedlinburg,  in 
den  legten  j^bi^zebnten  des  Mittelalters  kübniid)  fein  ßaupt;  bei  kraftvollem 
Uorwirtsftreben  in  JIdcerbau  und  Uiebzud)t,  in  Handel  und  Gewerbe  mehrte  pd) 
mit  (teigender  (Uobibabenbeit  aud)  das  trohige  Selbftgefübl  der  Bürger  und 
führte  in  Quedlinburg  dabin,  daf»  die  Stadt  um  mitte  des  15.  Jahrhunderts, 
nad)dem  fie  dem  ßanfabunde  beigetreten  war,  die  ftiftifd)e  Oberherr(d)aft  der 
Jtbtiffin  abzufcbütteln  verfud)te.  Jlber  dies  Streben  nad)  3teibeit  ward  vereitelt 
durd)  die  Qbermad)t  der  fäd)fitd)en  ßerzSge,  die  1477  ihrer  Sd)wetter,  der 
damaligen  Jtbtiffin  ßedwig,  zu  ßülfe  eilten,  das  hohe  Cor  mit  (Uaffengewalt 
ftürmten,  den  Roland,  das  Jlbzeid)en  bürgerlid)er  Selbftindigkeit  ftürzten  und 
die  Stadt  Quedlinburg  wieder  unter  den  abteilid)en  Krummftah  zwangen. 


magdebuTft  auszuUefem  gewillt  ilt,  fondem  nur  dem  $d)u^l)erm,  Herzog  Georg,  .damit  wir 
nicht  eyn  eyngang  machen  mochten,  des  ein  bischof  zu  Magdeburg  alias  Halbeistad 
mit  der  zeit  gerechtigkeit  in  unserm  stilt  haben  wollten,  der  sie  itzo  keine  haben*. 
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Mt  Dankbarkeit  verlieb  Jtbtiffin  iHduiig  ibren  Brfldern  €mft  und  Jllbert, 
den  Begrfindem  der  €meftini(d)en  und  Jnberttnifd)en  Cinien  des  ßaufes  OUettin, 
die  erblid)e  $d)u6berrfd)aft  Ober  Stift  und  Stadt  Quedlinburg.  Bei  der  I4$5 
zwt(d)en  beiden  Brfldern  erfolgten  Ceilung  kam  die  Quedlinburger  Erbvogtei  an 
die  Jllbertiner,  die  fie  behielten  und  von  Dresden  aus  verwalteten  bis  169$, 
wo  Kurfflrft  Jluguft  der  Starke  die  $d)u6berr(d)aft  an  Kurfflrft  3rriedrid)  m.  von 
Brandenburg,  nad)maligen  K$nig  von  Preuf^en,  3tiedrid)  I.,  verkaufte. 

mit  jener  Uerleibung  der  erblid)en  Sd)ut)vogtei  an  die  $ad)(enberz$ge  durd) 
die  Jtbtittin  ßedwig  trat  Quedlinburg  nun  auf  zwei  Jabrbunderte  hinaus  in  enge 
Irfiblung  zu  dem  fflr  die  Reformation  fo  ungemein  wid)tigen  Hrftenbaute 
der  (Uettiner. 

Uor  der  Reformation  baben  (id)  die  Sd)uftberren  in  die  kird)lid)en  Uer- 
bältniffe  des  Stiftes  nid)t  eingemi(d)t.  Das  ge(d)ab  erft,  als  der  zweite  Sd)ul)ben 
der  JIIbertinifd)en  Cinie  des  ßaufes  Sacbfen,  ßerzog  0eorg  der  Bärtige, 
von  1500  bis  1539  die  fd)u6berrlid)e  Erbvogtei  Aber  Stift  und  Stadt  Quedlinburg 
flbernommen  hatte. 

Hx  eine  genauere  Beurteilung  der  Stellungnahme  diefes  Hrften  zur 
Reformation  (owie  (eines  Charakters  i(t  es  hod)wid)tig  und  mit  Freude  zu  be- 
grfl^n,  da^  je^t  von  (ad)kundiger  ßand  (ein  Brief wed)(el,  (oweit  er  (id)  auf 
die  Reformation  bezieht,  herausgegeben  wird.  Der  er(te  Band  i(t  vor  kurzem 
er(d)ienen,  zwei  andere  (ollen  nod)  folgen,  i)  Bereits  in  die(em  er(ten  Bande  i(t 
eine  ganze  Reihe  von  Briefen  des  l)erzogs  zum  Jlbdrudi  gelangt,  weld)e  die 
reformatori(d)e  Bewegung  Quedlinburgs  betreffen  und  diesbezfiglid)  (o  intere((ante 
und  wid)tige  Einzelheiten  bringen,  da^  (ie  hier  Berfld((id)tigung  finden  mfl((en. 

Olenn  bereits  ältere  Quedlinburger  (und  andere)  Chroniken  den  ßerzog 
Georg  als  »hostis  infesHssimus  Luther!  *',  den  grimmig(ten  Codfeind  tuthers, 
bezeid)nen,  (o  geht  aus  genanntem  Briefwed)(el  die  Bered)tigung  die(es  Damens 
deutlid)  hervor. 

Die(er  flberaus  tatkräftige  und  zielbewußte  Hx\i  war  hod)gebildet  und 
be(af^  (d)on  deshalb  einen  klaren  (d)arfen  Blidt  fflr  die  tiefen  Sd)äden  der  Kird)e. 
Unerbittlid)  ging  er,  wie  zahlreid)e  Briefe  von  ihm  bewei(en,  gegen  die  aud)  in 
^inen  tanden  hervortretende  Sittenverderbnis  der  6ei(tlid)keit  vor.  2) 

So  gab  er  z.  B.  am  II.  Sept.  1524  gegenüber  dem  Bi(d)of  von  iner(eburg 
(einen  zornigen  JIb(d)eu  gegen  den  Quedlinburger  Sd)loßprie(ter  IHolbift  kund, 
der  zu  der  zweith$d)(ten  Olfirdenträgerin  des  Stiftes,  der  PrSb(tin  Katharina, 
S(benkin  von  Cautenburg  in  ein  überaus  (kandal8(es  Uerhältnis  getreten  war.^) 

Der  Herzog  hatte  die  offene,  ehriid)e  JIn(iÄt,  daf^  eine  Erneuerung  der 
Kird)e  an  Baupt  und  Gliedern  unbedingt  nStig  (ei.  Er  (elb(t  wollte  nad)  Kräften 
dazu  helfen,  reid)te  zum  ReiAstage  zu  CUorms  1521  (eine  em(tli<])  flberlegten 


1)  Der  Citel  diefes  von  Profeffor  Dr.  f.  dti  in  Dresden  herausgegebenen!  Olerfces  lautet: 
„jnclen  und  Briefe  zur  Kird)enpo1itlk  Rerzog  Georgs  von  Sadyten."  €rtter  Band  1517—1524. 
(JTus  den  $d)nften  der  Kgl.  SMl  KommUlion  für  6e(d)id)te). 

^  cfr.  2.  B.  Briefe  bei  Geb.  Hr.  505,  370,  474,  666  u.  a. 

3}  dr.  Briefe  bei  6eb,  Dr.  725  u.  726. 
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Be(d)werden  und  Uor|d)ISge  ein  und  |ud)te  aud)  den  €rzbifd)of  von  mainz  und 
niagdeburg,  Kardinal  Jllbred)!,  den  Jluslender  und  BefAttl^er  te^U,  in  demfelben 
Jabre  zu  reforniatori(d)en  malnahmen  zu  veranlaffen;  aber  er  meinte,  dafi  dtete 
Reformation  von  oben  nad)  unten  geben  und  den  umgekehrten  (Deg  durd)att$ 
vermeiden  mflffe. 

mit  £utber  (tand  er  nod)  1519  im  Briefwed){eK  redete  tbn  darin  ah  feinen 
„wardigen,  bod)gelabrten,  lieben,  andäd)tigen''  Doktor  an  und  verlid)ert  tbn  feiner 
0nade.  ^)  Jlls  aber  Cutber  in  demfelben  Jabre  bei  der  Disputation  zu  Ceipzig, 
von  Dr.  €dt  gedrängt,  die  Unfebibarkeit  der  Konzilien  antaftete  und  damit  die 
b$d)fte  Jlutorität  der  Kird)e  angriff,  fubr  der  anwefende  und  aufmerkfam  zubSrende 
ßerzog  Georg  entfeftt  empor  mit  dem  Zomesrufe:  „Das  walte  dieSud)!"*  —  und 
fortan  war  es  zwifd)en  beiden  Itlännem  ffir  immer  aus.  Der  Herzog  fdnvur  ftd) 
zu,  die  neue  Cebre  mit  allen  niad)tmitteln  auszutilgen;  2)  nod)  mebr  gereizt 
durd)  den  wud)tigen,  unverblümten  ton,  mit  dem  Cutber  auf  feine  Streitfcbriften 
und  IHa^nabmen  antwortete,  bat  er  feine  ganze  weitere  Regierungszeit  bindunb 
alle  feine  evangelifd)en  Untertanen  aufs  zomigfte  verfolgt. 

$0  ift  es  denn  nicbt  zu  verwundern,  daf^  diefer  reformationsfeindlid)e  Siirft 
aud)  in  feiner  €igenfd)aft  als  $d)u6berr  von  Quedlinburg  mit  allen 
ibm  zu  Gebote  ftebenden  mitteln  die  bier  zu  tage  tretenden  reformatorifd>en 
Beftrebungen  zu  unterdrfldien  fud)te.  Gerade  darflber  werden  wir  durd)  oben- 
genannten Briefwed)fel  ziemlid)  genau  orientiert,  zugleid)  aber  aud)  Ober  die 
Stellungnabme  der  damaligen  Abtiffin  und  Stiftsregierung  zur 
Reformation. 

Jtbtiffin  von  Quedlinburg  war  1515  JInna  n.,  die  Cod)ter  des  guten  und 
t{id)tigen  Grafen  Botbo  von  Stolberg.  Um  1501  geboren,  war  diefe  Jtbtiffin  1517, 
als  Cutber  feine  95  Cbefen  anfd)lug,  erft  16  Jabre  alt.  Daf^  ein  fo  blut« 
iunges  msgdlein  im  näcbften  Jabrzebnt  und  darOber  binaus  gegenüber  einem 
fo  mäd)tigen  und  tatkräftigen  ßerzog  nid)t  emftlid)  in  Betrad)t  kommen  konnte, 
ift  klar,  um  fo  mebr,  als  Unnas  Uater,  Graf  Botbo,  bezflgltd)  feiner  Stoiberger 
Graffd)aft  Cebnsmann  ßerzog  Georgs  war  und  zu  diefem  ebenfalls  in  einem  ge- 
wiffen  Jlbbingigkeitsverbiltnis  ftand.  Graf  Botbo  war  beim  Beginn  der  Roformation 
bereits  Ober  50  Jabre  alt,  alfo  weit  aber  das  Jllter  binaus,  wo  man  fid)  mit 
Begeifterung  Deuerungen  anfd)lie^t.  Samt  feiner  Gattin  ift  er  nach  Genufi  des 
beiligen  Jlbendmabis  unter  eineriei  Geftalt  im  katbolifcben  Glauben  geftorben. 
er  mod)te  fid)  nid)t  gern  von  den  ibm  lieb  gewordenen  kird)lid)en  Gewobnbeiten 
trennen,  zumal  da  in  der  ftillen  Stoiberger  Graffd)aft,  wo  fein  Uater  Graf  ßetnrid) 
bereits  am  Ende  des  15.  jabrbunderts  die  (UemigerSder  KISfter  reformiert  batte, 
geiftlid)e  flbelftinde  wobi  kaum  ftark  aufgetreten  waren.  Jluf^erdem  war  Graf 
Botbo  22  Jabre  lang  bis  zu  feinem  Code  153$  bewäbrter  Rat  und  guter  Steund 
des  €rzbifd)ofs  Jllbred)t  von  Ttlainz  und  mod)te  diefen  wobI  nid)t  gern  veriefeen. 


1)  ebenda  Brief  m.  n  an  Cutber  gerid)tet  vom  9.  3.  1519. 
^  ebenda  Brief  Dr.  50S»   an   Wn\%  beinrid)  vm.  von   england  von   Ouedlfnbur) 
aus  gerid)tet. 
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€r  liefi  in  feiner  miMen,  landesviterliAen  JIrt  feine  Untertanen  ihrts  8)auben$ 
leben,  duldete  evan9elifd)en  6otte$dtenft,  be(d)wid)ti9te  i)erzog  Georg  durd)  freund- 
HdKt  hinhaltende  Briefe  und  hielt  im  Übrigen  treu  zu  den  (Uittenbergem  und 
ihrem  eifrigen  Anhänger  Cilemann  Plattner,  Pfaner  der  St.  IDartinskirdK  zu 
Stolberg  und  fpSter  Reformator  der  Stoiberger  GraffAaften.  €$  ift  bezeiAnend 
für  Graf  Bothos  Uerbältnis  zum  evangelifd)en  Glauben,  da^  er  in  (einer  Sterbe- 
(tunde  neben  dem  katboli(d)en  ßofprediger  3tanke  aud)  Cilemann  Plattner  bei 
fid)  hatte. 

In  der  Barger(d)aft  Quedlinburgs  hatte  freilid)  das  Cuthertum  immer 
weitere  7ort(d)ritte  gemad)t  und  begeifterte  Jinhinger  gefunden. 

In  der  aus  dem  16.  Jahrhundert  ftammenden  Chronik  des  Johann  OUinning« 
(tedt,  in  Kettners  Reformationsge((hid)te  von  Quedlinburg  und  damad)  bei  3fritfd), 
0efd)id)te  der  Stadt  Quedlinburg,  wird  getd)ildert,  wie  der  katholifd)e  Einfluß  in 
der  Stadt  während  der  Jahre  1517—1539  immer  mehr  zurfid(geht,  wie  einige 
mutige  6ei(tlid)e  als  Uorkämpfer  der  Reformation  auftreten  und  zum  Cell  an 
Ceben  und  Gefundheit  dabei  Sd)aden  leiden,  wie  die  Bürger,  als  l)erzog  Georg 
das  Eindringen  der  evangelifd)en  Cehre  mit  (trengfter  Strafe  bedroht,  das  heilige 
Jlbendmahl  in  beiderlei  Geftalt  heimlid)  nehmen  oder  derenthalben  nad)  aus- 
wärtigen, bereits  evangelifdKU  Ort(d)aften  gehen.  Der  genannte  Briefwed)(el  des 
Herzogs  Georg  beftätigt  die  Rid)tigkeit  diefer  d)ronikali(d)en  Sd)ilderungen: 

mit  argw$hni(d)em  Jluge  wad)t  Herzog  Georg  Aber  Quedlinburgs  Kird)en- 
gemeinden  und  zeigt  (id)  Ober  alle  Uorgänge  des  kird)lid)en  Cebens  wohl- 
unterrid)tet.O 

Im  mai  des  Jahres  1523  (i^ht  er  (id)  zu  perfSnlicbem  €r(d)einen  in 
Quedlinburg  veranlagt:  Die  tnSnd)e  des  in  der  Stadt  belegenen  J{ugu(tiner- 
klo(ters  haben  (id),  wie  aud)  anderwärts  z.  B.  (Uittenberg,  Eisleben,  Sanger- 
haufen, f)immelpforten  bei  (Uemigerode,  der  neuen  Cehre  zugewendet  und  bis 
auf  einen  alten  Caienbruder  das  Klofter  verla((en;  diefer  Sd)ritt  findet  in  der 
Bargerfd)aft  freudigen  (Uiderhall  und  fd)on  i(t  man  drauf  und  dran,  aud)  das 
Itanziskanerklofter  zu  ftflrmen,  als  Herzog  Georg»  durd)  den  um  die  Sid)erheit 
feiner  tod)ter,  der  Abtiffin  Unna,  be(orgten  Grafen  Botho  herbeigerufen»^)  von 
Sangerhau(en  her  Ober  den  ßarz  herbeieilt  und  durch  eine  von  ihm  und  der 
Jlbti((in  erla(fene  Proklamation^  den  drohenden  Aufruhr  unter  Androhung  von 
Ceibes-  und  Cebensftrafen  be(d)wid)tigt.  Seine  Unordnung  freilid),  das  verla((ene 
Auguftinerklofter  wieder  in  Gang  zu  bringen,^)  wurde  nid)t  erfflllt,  ebenfowenig 
(ein  dem  Rate  erteilter  Befehl,^)  die  ».ausgelaufenen"  in6nd)e  und  Donnen,  die 


^)  Die  von  ibm  eingefet^ten  Stiftsbauptleute  mußten  ibm  genaue  Bericbterltattung  zugeben 
lallen.  Hber  nod)  4usffll)rKd)tre  diesbe2flglid)e  Berid)te  erhielt  er  durd)  den  1532  zum  Pfarrer 
der  marfctkird)e  berufenen  magifter  matbiae.    cfr.  aud)  ünm.  I  S.  40. 

*)  cfr.  Brief  bei  Geb,  Dr.  504  de  dato  ßaHe  3.  mai  1523. 

^  ebenda  Dr.  510. 

^  ebenda  Dr.  556. 

»)  ebenda  Dr.  5$3. 
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^in  tftrem  bSfen,  verkehrten  und  eigenwilligen  SemOte  ohne  alle  SdKu  mit  üer- 
ftattung  ihres  OUoblgefallens"  in  Quedlinburg  ZufludM  gefunden  bStten,  gefangen 
zu  nehmen  und  an  ihre  KISfter  auszuliefern,  denn  daf^  fie  unbehelligt  teitens 
des  Rates  der  Stadt  ihre  Steiftatt  behielten,  geht  aus  tpitem  Briefen  des  Herzogs 
hervor,  in  denen  pd)  jener  Befehl  wiederholt J) 

€ine  befonders  |d)arfe  und  bedroblid)e  Conart  {d)lagen  t^ine  Befehle  und 
Briefe  feit  dem  2.  Reid)$tdge  zu  Speier  1529  und  dem  Reid)$tag  zu  Augsburg  1530, 
an,  wo  die  THehrheit  der  deut(d)en  ?ar(ten  unter  Hbrung  des  Kaifers  die  £utherifd>e 
Cehre  ftreng  verboten.  Befonders  der  Rat  der  Stadt  mu^  den  fd)ärfften  Cadel 
und  t(barfe  Strafandrohungen  hinnehmen  und  den  Uorwurf  der  Saumfeligkeit 
h$ren,  da  er  als  Uerwalter  des  herzoglichen  Uogteigerid)t$  die  Gelegenheit,  gegen 
die  Übertreter  der  herzoglid)en  Befehle  und  die  JInhänger  der  lutherifd)en  £ehre 
einzufd)reiten,  nidM  wahrnähme. 

Selbft  die  jtbtiffin  Unna  bekommt  fold)e  Uorwarfe  der  Saumfeligkeit  und 
gerät  beim  ßerzog  in  den  Uerdad)t  heim]id)er  Zuneigung  zum  Cuthertum,  den 
fie,  wie  ihre  nod)  in  Dresden  vorhandenen  Briefe  dartun  (z.  B.  Hlai  1535)  durd) 
die  Uerfid)erung  zu  zerftreuen  fud)t,  da^  fie  „der  neuen  Sekten  nid)t  anhängig" 
fei,  der  ßerzog  mSge  derartigen  0erüd)ten,  die  auf  Uerieumdung  beruhten,  keinen 
Glauben  fd)enken. 

üus  allen  diefen  brieflid)en  und  amtlid>en  Kundgebungen  Herzogs  Georg 
geht  hervor,  da^  feine  mehr  oder  minder  fd)arfen  Strafandrohungen  auf  die 
Quedlinburger  Bargerfd)aft  faft  ohne  (Uirkung  blieben  und  daf^  fie 
jedenfalls  das  fiegreid)e  (Deiterdringen  des  Cuthergeiftes  nid)t  aufzuhalten  ver- 
mod)ten,  wie  denn  aud)  der  vom  Herzog  eingefehte  Stiftshauptmann-Uerwefer 
ßans  von  Berlepfd)  (derfelbe,  der  vorher  im  Dienfte  3tiedrid)$  des  (Oeifen 
Cuther  1521  nad)  derOUartburg  braAte),  de  dato  15.  üuguft  1531  nad)  Dresden 
berid)ten  mu^,  dafi  die  Quedlinburger  Pfarrer  den  Bürgern  in  Codesnot  und 
wenn  „fie  es  fonften  emfig  begehret",  feit  vier  bis  fflnf  Jahren  ungefdKut  das 
heilige  übendmahl  in  beiderlei  Geftalt  ausgeteilt  hätten. 

Jlber  aud)  das  ergibt  fid)  aus  ßerzog  Georgs  Briefwed)fel,  dafi  die  beiden 
Jahrzehnte  von  1519—1539  aud)  für  Quedlinburg  und  feine  Bürger  eine  Zeit 
rübmlid)en  und  mutigen  Glauben$kampfes  und  drohender  Gefahren  gewefen  ift, 
um  fo  rühm]id)er,  als  hier  das  Bürgertum  mit  feinen  unentwegten  Reformations- 
beftrebungen  durd)aus  auf  eigenen  ^f^en,  felbftändig  und  kühn,  ohne  $d)uti 
und  Sd)irm  der  landesfürftlid)en  ßerrin,  feinen  OUeg  gegangen  ift. 

3teilicb  fehlte  diefem  Kampfe  nod)  der  endgültige  Sieg,  d.  h.  die  dauernde 

Einführung  der  Reformation  mit  obrigkeitlid)er  Guthei^ung;  der  follte  erft  nad) 

dem  1539  erfolgten  Code  ßerzogs  Georg  in  den  beiden  Jahren  1540/41  errungen 
werden. 


^)  ebenda  Brief  Dr.  632  a,  wo  (en)It  der  berzoglidn  Stiftsbauptmann  Oeit  vmi  Draxdeif 
mit  dem  Uonvurf  der  nadyläffigkeit  nid)t  vertd)ont  wird. 
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m.  Dfe  f)crzoglfcl)«>Sacl)nrcl)e  Kfirtjenoffltatfon 
fn  Queblfnburg  1540. 

Dem  ßerzog  ^eorg  folgte  1539  in  der  Regierung  fein  Bruder  ßeinrid), 
der  fid)  fd)on  lingft  zum  größten  Ceidwefen  des  Bruders  offen  zur  Reformation 
bekannt  und  in  (einer  ßauptjtadt  ¥reiberg  einen  Zuf1ud)tsort  für  die  um  ibres 
Slaubens  willen  Uerfolgten  geboten  batte.  mit  lautem  Jubel  empfing  das 
JllbertinifdK  Cand  (d.  b*  das  beutige  Königreid)  $ad){en),  weld)es,  wie  wobi 
kaum  ein  anderes,  der  Reformation  die  grS^te  }lnbänglid)keit  entgegengebrad)t 
batte,  1539  (einen  neuen  l)err(d)er;  und  die(er  Jubel  fand  in  den  Quedlinburger 
und  Stoiberger  ßarzlanden  freudigen  (Uiderball  HIs  (id)  ßerzog  ßeinrid)  zu 
Ceipzig  buldigen  lie^,  er(d)ien  aud)  Cutber  da|elb(t  —  (eit  20  Jabren  zum  er(ten 
mal  wieder  —  und  predigte  dort  mit  unerbörtem  Beifall,  i) 

Die  Reformation  des  Herzogtums  $ad)(en  ging  nun  ra(d)  vor  (id).  Ilad) 
dem  Uorbild  der  im  Kurfär(tentum  $ad)(en  um  1529  geübten  Ui(itationen  und 
gemä^  dem  bekannten  Cutberbfld)lein  ,,Unterrid)t  der  Ui(itatoren  und  Pfarrberren" 
(andte  ßerzog  ßeinrid)  nod)  im  £aufe  des  Jabres  1539  flberallbin  durd)s  £and 
Ui(itations-Kommi((ionen  aus,  um  durd)  die(elben  die  kird)lid)en  Uerbältni((e  in 
evangeli(d)em  Sinne  ordnen  zu  la((en. 

nad)dem  aud)  in  Quedlinburg  im  genannten  Jabre  eine  derartige  Ui(itation,  — 
die  allerdings  re(ultatlos  verlief, 2)  —  auf  Befebl  Herzogs  Heinrid)  und  im 
€inver(tändnis  der  llbti((in  JInna  (tattgefunden  batte,  er(d)ien  im  September  1540 
nod)mals  eine  von  Herzog  Heinrid)  ent(andte  Ui(itationskommi((ion,^)  die  zunäd)(t 
mit  dem  Rate  der  Stadt  und  den  Uorjtänden  der  vier  (tädti(d)en 
Kird)en  verbandeln  (ollte. 

Über  das  Uorgeben  die(er  Ui(itation  von  1540  (ind  wir  ziemlid)  genau 
unterrid)tet  durd)  ein  umfänglid)es  Jlkten(tad(  des  Kgl  $taatsard)ivs  zu  magdeburg 
(Acta  Sachsen  CLIX  1022.  Bl.  326—347),  das  von  Janidte,  Urkundenbud)  der 
Stadt  Quedlinburg,  Bd.  n,  S.  143—156,  bereits  abgedrud(t,  aber  bisber  in  der 
Jor(d)ung  nod)  wenig  verwertet  i(t.8) 


^)  cfr.  fr.  Seiler,  die  Durd)fflbrung  d.  Ref.  in  Ceipzig.    Cpzg.  I$SI. 

^  Aber  diefe  erfte  ßerzogUd)  $Id)flfd)e  UifltatioTi  berid)tet  Sebling,  „die  ev.  Kird).*Ordng. 
des  16.  Jbdts.",  JTbt.  I.,  S.  $5 ff.:  „Die  ganze  Uifitation  dauerte  6  aiod)en;  (ie  konnte  keine 
grflndUdH  lein.  €barakteri(tifd)  war  ibr  die  grobe  Cile,  mit  weldnr  fie  untemonnnen  wurde. 
3ona$  klagt  darfiber  viel  in  feinem  Beridyte  und  aud)  die  Uifilatoren  telbft  tpred)en  dies  aus. 
(Ulk.  Im  Oleim.  Jlrd)tv.  1.  Dr.  I2$2  u.  I2$7.).  üusdrflddld)  wird  dlefer  ebarakter  der  erften 
Ointatlon  anerkannt  in  der  Inftruktlon  fflr  die  zweite  kurz  darauf  folgende  Ullitation. " 

Die  Inftruktlon  zur  L  und  ü.  Uifitation  findet  fid>  vollltändfg  erftmallg  nad)  den 
Urkunden  Im  Dresdner  Jfnblv  (Loc  10599)  verglidyen  mit  den  im  magdeburger  JTrd)iv 
(A.  59  u.  A.  1022)  abgednidct  bei  Sebling  a.  a.  0.  mt.  l  I,  $.  2$l  u.  $.  $5  ff. 

*)  JVud)  in  der  bod)bedeut|amen,  fflr  reformationsgetd)ld)tlld)e  f or|d)ung  unentbebrikben 
neuberausgabe  der  alten,  bekannten  Rld)ter|d)en  Klrd)enordnungen  durd)  Profelfor  €.  Sebling- 
Erlangen  („Die  ev.  Kird)enordnungen  des  16.  ]abrb.  Ceipzig  1904")  findet  (id)  diele  Urkunde 
(In  mt  l  2.  amt  p.  260ff.)  unter  Uerglekb  mit  einer  faft  wörtlid)  fibereinftlmmenden,  Im 
Dresdner  Jlrd)iv  (Loc  10594.  Reg.  der  Klölter  Bl.  350  ff.)  befindlidHn  abgedmdct  und  einer 
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€$  zerfällt  in  4  fjauptteile:  I.  Uorfctoriften  Ober  die  neueinricbtung 
der  kird)lid)en  Uerbiltniffe»  2.  Uerzetd)nine  der  insbefondere  vom 
Rate  der  Stadt  zu  leiftenden  €inkflnfte  der  Kird)en-  und  $d)ul- 
diener,  3.  Protokoll  Ober  die  Uerbandlungen  der  Utfitattons- 
kommiffion  mit  dem  Rate  der  Stadt,  den  Jlbgefandten  der  Abtiffin 
und  den  Stiftsbauptmann,  4.  Berid)t  der  (tSdti(d)en  Prediger  Ober 
den  auf  (ie  zornigen  Stoiberger  Hauptmann  OUolf  von  Rabyl  (Rabiel). 

Die  Uifitationskommiffion  beftand  aus  folgenden  mitgliedem :  (Uoifgang  3rus 
und  OUoIfgang  Stein,  magiftri  und  Superintendenten  zu  Cbemnift  bezw.  zu 
OUeif^enfels;  0eorg  0oltad(er  zu  (Deberftedt,  ¥riedrid)  von  f)opf garten  zu  ßainedt 
und  Jriedrid)  vom  ßain  zu  Jlltengottem. 

Sie  war  vom  14.  September  ab  in  Quedlinburg  anwefend  und  flberfandte 
an  diefem  tage  dem  Rate  der  Stadt  ein  Sd)reiben,  Ober  das,  was  ibr  zu  tun 
obliege  und  mit  der  Jlufforderung,  famt  den  Predigern  der  (tädtifd)en  KirdKU 
und  den  „JUdermSnnem"  (Kird)envorftebem,  Ulteften)  bei  der  Uifitation  anwefend 
zu  (ein  und  ein  Uerzeid)nis  der  kird)lid)en  flflter  und  Einkaufte  einzureiben, 
nod)  an  demfelben  tage  (andte  der  Rat  diefes  Sd)rift(tfid(  binauf  auf  das  Sd)lo^ 
an  die  Hbtiflin  JInna  mit  der  JInfrage,  was  zu  tun  fei  und  erbielt  am  n2d)(ten 
tag  ganz  frflb  von  der  £andesberrin  die  JIn weifung,  der  Aufforderung  zur 
teilnähme  an  der  Uifitation  nid)t  zu  folgen,  aud)  kein  UerzeiAnis 
einzureid)en. 

Der  Rat  geriet  bei  diefem  Befd)eide  in  eine  üble  Zwangslage.  Den  Rats- 
berren  war  perfSnIid)  die  Uifitation  als  ein  „d)riftlid)-gottfeliges  Uomebmen" 
durd)aus  willkommen,  und  fie  drfldcten  aud)  der  Kommiffion  ganz  offen  tbre 
dankbare  3teude  darflber  aus. 


Iiriti|d)en  Beurteilung  unterzogen.  Die  von  genanntem  Berm  Herausgeber»  dem  id)  mid)  für 
fein  entgegenkommendes  Intereffe  und  (eine  freundlkbe  Beratung  zu  befonderem  Danke 
verpflid)tet  fflble,  der  Oliedergabe  betagter  Urkunde  vorausgebenden»  die  Cinfflbrung  der 
Reformation  in  Quedlinburg  betreffend,  gemad)ten  Bemerkungen  und  die  auf  6rund  des  ibm 
zur  Zeit  der  Herausgabe  (eines  (Uerkes  zu  Gebote  (lebenden  und  bekannt  gewe(enen  urkund- 
lid)en  materials  gezogenen  Sd)IO((e  mSgen  an  die(er  Stelle  an  der  f)and  der  uns  bier  vor- 
liegenden» neuerdings  aufgefundenen  Urkunden  eine  erweiternde  und  ergänzende  Berfldi« 
|id)tigung  finden. 

6anz  rid)tig  bat  genannter  Ren  Uerfaffer  aus  der  ibm  bekannt  gewefenen  und  von 
ibm  benutzten  Citeratur  (Kettner»  KirdKn-  und  Reformationsbiltorie  des  Stifts  Quedlinburg  1710; 
Uoigt»  6e|d)id>le  des  Stifts  Quedlinburg  1791»  Dr.  R.  Corenz,  Ült-Quedllnburg  in  den  DeuiM^rS' 
blättern  der  biflor.  Kommi|(ion  d.  Prov.  S.  1900.)  die  Uermutung  gezogen»  dafi  ÜbUIPn  JVnna 
.»eine  Kircbenordnung  geftellt  babe»  die  leider  nid>t  aufzufinden  wäre",  üls  weUere  Uermutang 
fügt  Prof.  Sebling  binzu,  dab  bM)lt  wabrfdKinlid)  die  nod)  vorbandene  Kir<beiiordmiiii  des 
Jabres  1627  eine  flberarbeltung  der  vermibten  fei. 

Die  erfte  dieler  beiden  Uermutungen  trifft  zu  und  wird  durd)  die  bereits  erwibnle. 
jOngIt  (durd)  Dr.  Corenz)  ge|d)ebene  Auffindung  der  Kird)enordnung  der  Abtiflin  JInna  IL 
betätigt;  die  Oliedergabe  diefes  bo4)wid)tigen  jnctenitfldies  wird  weiter  unten  (S.  55  ft)  erfolgen, 
zugleid)  aber  aud)  durd)  die  nad)ber  gleid)faHs  bier  zum  Jlbdrudc  gelangende  KlrdKnoffdmmi 
des  3abres  1627  dargetan  werden»  dab  beide  Kird)enordnungen  nad)  fomi  und  Inbalt  von 
einander  ganz  unabbingig  find  und  dab  jede  für  tid)  als  ein  bedeutfames  Stfldc  reformatoritdKf 
Entwidtelung  und  evangeU(d)'kird)lid)en  Cebens  Quedlinburgs  anzutAen  itt. 
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€$  berrfd)te  damalSt  wie  aus  dem  Uiptationsprotofcoll  bervorgebt,  in  der 
Bfirgerfd)aft  betreffs  der  fcird)lid)en  Dinge  eine  gewiffe  TtliMtimmung  gegen  die 
Stiftsregierung,  namentlid)  gegen  deren  Prokurator  Ualentin  ßerbrandt,  „ein  klein 
grau  mSnnlein",  Ober  wel(ben  {id)  „die  Stadt  boAbeklaget,  dafi  er  mit  den 
Predigern  und  Pfarrern  viel  Ungifidts  an-  und  zugeriAtet".  €r{t  10  tage  zuvor 
waren  einige  Bürger  als  Itlitglieder  der  „3rronleid)nam$brader{d)aft'',  weil  {ie  ibren 
Jabreszins  anderswobin  als  die  Abtiflin  befoblen,  gezablt  batten,  in  „Geborlam** 
(d.  b.  in  bargerlid)e  ßaft)  genommen  worden;  troft  der  J-firbitte  der  Uifitations- 
kommilfion  wurden  fie  nid)t  freigelaffen.  Offenbar  erbofften  nun  Rat  und 
Bargerld)aft»  da^  alle  diefe  Itli^belligkeiten  durd)  das  Eingreifen  der  Kommillions- 
berren  geld)lid)tet  wflrden. 

Jlndrerfeits  aber  mu^te  man  aud)  zugeben,  dafi  die  gar  nid)t  um  Erlaubnis 
befragte  Abtiflin  mit  ibren  wiederbolten  beftigen  und  bartnädcigen  EinIprUd)en 
und  Uerboten  ganz  im  Red)te  war,  da  ibr  obne  Zweifel  das  ius  reformandi 
zultand.  Dreimal,  am  Itlittwod)  den  15.  September  mittags,  {owie  Donnerltag 
den  16.  September  frflb  und  nad)mittags  begaben  {id)  die  Ratsbemn  perlSnIid) 
nad)  dem  Sd)lo^  binauf ;  ibre  Bitte  um  Ceilnabme  an  der  Uifitation  ward  immer 
wieder  rundweg  abgefd)lagen  unter  JIndrobung  fflr{tlid)er  Ungnade  und  dem 
nad)drad(lid)en  ßinweife  auf  ibren  Untertaneneid. 

Unterdetlen  aber  drängte  die  UifitationskommiHion  auf  Erfüllung  ibrer 
Forderung  und  fo  entfd)lo^  {id)  denn  der  Rat,  nad)dem  die  (äd)(i{d)en  Jlb- 
geordneten  ibm  berzoglid)en  Sd)u6  bei  etwa  zu  befürd)tenden  Unannebmlid)keiten 
fe(t  zuge{id)ert  batten,  dem  Befeble  des  Sd)ubberrn  J-olge  zu  lei(ten:  er  er(d)ien 
am  16.  September  mit  „ebrlid)er  Sammlung**  (d.  b.  in  gebübrender 
Ge{amtbeit)  vor  der  Kommi((ion  und  überreid)te  aud)  das  verlangte  kird)lid)e 
£inkommen$regi(ter. 

Die  Abti((in  Unna  batte  inzwi{d)en  dreimal,  am  15.,  16.  und  17.  September 
durd)  ibre  Jibge(andten  gegen  das  Beginnen  der  Ui(itation$kommi((ion  Einfprud) 
erboben^)  mit  der  Forderung:  man  mSge  ibr  die  Ui{itationsin{truktion  zufenden; 
wie  bei  der  vorigen  Ui(itation  {ei  {ie  aud)  jet^t  um  Erlaubnis  zu  befragen  gewe{en, 
da  ibr  Stift  ein  freies,  kai{erlid)es  Reid)s(tift  {ei;  wenn  die  Ui{itation  ibren  Fortgang 
nibme  und  nid)t  um  5—7  mod)en  aufge{d)oben  werde,  {o  werde  {ie  (id)  wegen 
Uerlet^ung  ibrer  landesberrlid)en  Red)te  beim  Kai{er  und  dem  Reid)$kammergerid)t 
befd)weren. 


>)  dänz  2btt1id)  protettierten  die  Brüder  der  Abtitfin  Unna  I!.,  die  Grafen  (Uoifgang  und 
jnbred)t  0eorg  von  Stolberg  (feit  153S  nad)folger  0raf  Botbos),  gegen  das  Uorgeben  einer 
berzoglid)-fäd)fifd)en  Kird)envi(itation  1540  in  der  f;en|d)aft  Trobndorf  (im  beutigen  Kreis 
Cduirtsberga  und  Im  meimari(d)en  gelegen).  Die  unmittelbaren  Candesberm,  die  Grafen  von 
Olertbem,  batten  jene  Uifitation  fOr  die  12  Dörfer  genannter  1)en(d)aft,  Jrobndorf,  0rofineu' 
bauten,  Weinneubaufen«  die  beiden  Orlisbaufen,  €l1ers1eben»  Badcleben,  $d)i1ling(tedt»  Rettgenftedt» 
Bad)ra,  Battgendorf  Dermsdorf»  veranlagt.  Die  Stoiberger  Grafen  proteltierten:  „Sie  (eien  die 
Cebnsberren  der  6en(d)aft  frobndorf  und  ibnen  Itebe  desbalb  das  ius  reformandi  zu/  Olie  es 
fd)e{nt,  baben  |ie  ibren  Refomiator  tilemann  Plattner  1540  in  jene  Gegend  ge(d)id(t  um  ibrerfeits 
das  nötige  für  die  Reformation  2u  tun;  wenigftens  deuten  Brieftd)aften  der  Stoiberger  Jlrd)ive 
darauf  bin. 
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üud)  der  Stiftsbauptmann  Ulrid)  von  Regenftein  erfd)ien,  allerdings  erft 
^nad)  langem  Uerziebe"  vor  der  Uifttattonskomminion.  €r  riet  von  zu  ra(d>em 
Uorgeben  ab;  es  werde,  wie  er  es  unter  Herzog  Georgs  Regierung  wiederboH 
eriebt  babe,  aud)  diefer  Dresdener  Uifitationsbefebl  vielleid)t  auf  Uorftellungen 
bin  wieder  rfldtgingig  gemad)t  werden;  man  dürfe  nid)t  voreilig,  „qxo^x  Unluft", 
d.  b.  Erbitterung  wegen  vorgebn  und  mflffe  erwägen,  da^  es  |id)  bier  um  ein 
fcaiferiid)  freies  Reid)s{tift  bandle. 

Die  Kommiftion  antwortete,  dafi  ^t  gar  nid)t  im  Stift,  fondem  in  der 
Stadt  Quedlinburg  zu  vifitieren  befoblen  fei  und  beftand  unentwegt  auf  den  ibr 
gewordenen  Inftrufctionen  und  der  Durd)fflbrung  der  berzoglid)en  Befeble. 

Da  es  für  die  Abtiffm  in  anbetrad)t  der  Qbermad)t  des  (Sd){ild)en  ßerzogs 
zu  gefäbriid)  erld)ien,  das  Beginnen  der  Uilitationskommiflion  mit  Gewalt  zu 
bindern,  fo  mu^te  fie  es  gefd)eben  laffen,  da^  die  Uifitation  in  den  näd)ften 
tagen  im  Beifein  des  ftSdtitd)en  Rates  und  0eiftlid)keit  tat(id)lid)  ftanfand  und 
durd)gefflbrt  wurde. 

Die  Pfarrer  eriebten,  da  fie  vor  dem  Beratungszimmer  der  Uifitatoren 
warteten,  eine  beftige,  unliebfame  Szene:  Der  Stoiberger  Hauptmann  (Uolf  von  Rabyl 
(Rabiel,  ein  fonft  febr  reformationsfreundlid)  gefinnter  Hlann),  ein  Beamter  der 
Abtiffin  Unna,  trat  auf  fie  zu,  fubr  fie  febr  bart  an  und  fagte  unter  andern: 
„€s  ftebt  gefd)rieben,  ibr  follt  keine  andere  SStter  baben,  daraus  aud)  folget,  ibr 
follet  keine  andere  Obrigkeit  fud)en.  Denn  es  ftebet  eud)  Abel  an,  dafi  ibr 
prediget,  man  foll  der  Obrigkeit  geborfam  fein  und  ibr  wollet  felbft  nid)t  damad) 
tun;  —  Unfere  gnädige  J-flrftin  ift  exempta  persona  und  bat  plenam  juris- 
dictionem  über  eud).  üus  den  Urfad)en  kann  id)  nid)t  ermeffen,  dafi  der  ^flrft 
(l)erzog  ßeinrid))  den  vlsitatores  Aber  eud)  zu  vifitieren  oder  zu  gebieten  befoblen, 
denn  fie  find  vlsitatores  in  Dflringen  und  nid)t  zu  Quedelburgk  in  Sad)fen.'' 
Durd)  diefe  (Uorte  des  ebriid)  entrflfteten  Hauptmanns  fflblten  fid)  die  Geiftlid)en 
fo  gekränkt,  dafi  fie  den  Uorgang  gleid)  am  17.  September  zu  Protokoll  gaben. 

3rflr  Deuregelung  der  kird)lidKn  Uerbältniffe,  insbefondere  der  KirdKnzud)t 
und  0ottesdienftordnung  fetzte  die  Kommiffion  am  17.  September  eine  Reibe  von 
Befttmmungen  feft  und  aberreid)te  fie  mit  ibrem  ümtspetfdKift  unterfiegelt  am 
t$.  September  dem  Rate  der  Stadt.  Sie  find  bei  Janidte,  Urkundenbud)  der 
Stadt  Quedlinburg,  Bd.  n  S.  143  ff.  und  bei  Sebling  a.  a.  0.  laut  dem  erwSbnten 
üktenftfldt  aus  dem  magdeburger  und  Dresdner  Jird)iv  bereits  abgedrudct.  Es 
fei  daber  an  diefer  Stelle  nur  das  aKd)tigfte  und  Intereffantefte  bervorgeboben. 

Rid)ten  wir  zunid)ft  auf  die  durd)  diefe  Uifitationsbeftimmungen  berfibrten 
mebr  äuf^eren  Itagen  der  neu  geordneten  kird)lidKn  Uerbältniffe  unfer  üugenmerk, 
fo  tritt  aud)  in  diefen  Queditnburger  Ordnungen  deutlid)  der  Etnfluf^  zu  tage, 
weld)er  den  deutfd)en  Städten  auf  die  Einfflbrung  und  Entwidcelung  der 
Reformation  eingeräumt  wird;  aud)  Quedlinburg  beweift,  —  wie  gleid)zeirige  Rird)en' 
Ordnungen  anderer  Städte  z.  B.  Braunfd)weig  152$,  Itlinden  1550,  SSttingen  1530, 
Goslar  152$,  —  daf^  die  Bedeutung  der  Städte  gerade  in  diefer  f)iniid)t  fo 
wid)tig  und  babnbred)end  war,  daf^  man  obne  Übertreibung-  das  Gelingen  der 
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Reformation  grSf^tenteils  auf  ibre  Red)nung  fe^n  kann  0  und  dafi  der  von 
maurer  (6efd).  der  Städteverf.  in  Dt{d)l.  IV,  120)  aufgeftellte  Sal»,  daf^  wir  obne 
die  Städte  wabr{d)einlid)  nod)  keine  Reformation  baben  würden,  eine  gewilfe 
Bered)tigung  bat. 

däi  aud)  ßerzog  ßeinrid)  die  Bedeutung  der  Städte  in  diefer  I)tn{id)t 
vollauf  wflrdigt,  gebt  aus  den  Olorten  {einer  fflr  1540  gegebenen  Uifitations- 
inftruktion  2)  deutlid)  bervor:  „e$  follen  genannte  unfere  visitatores  diesmal  alleine 
untre  Städte  vifitieren,  lo  bemacb  nambaft  benennet  feien/ 

Ganz  abgefeben  davon,  daf^  die  Städte  das  grof^e  (Uerk  mit  vorbereiten 
balfen  und  die  reformatorifcben  Beftrebungen  begfln{tigten,  was,  wie  wir  faben, 
aud)  in  Quedlinburg  der  J-all  gewefen  i{t,  fo  erfd)ienen  fie  als  Si6e  der  Bildung 
und  €inlid)t  und  waren  infolge  ibrer  geregelten,  konzentrierten  Uerwaltung  weit 
eber  zur  Durd)fflbrung  von  Reformen  auf  kird)ltd)em  Gebiete  geeignet  als  die 
Candfd)aften  mit  ibren  bäufig  widerwilligen  Candftänden  und  ibrer  unwiffenden 
CandbevSlkerung. 

So  ift  es  denn  aud)  nad)  diefen  Quedlinburger  Uifitationsbeftimmungen 
in  erfter  Cinie  der  Rat  der  Stadt,  der  nid)t  nur  fflr  die  praktifcbe  Durd)fflbning 
der  neuen  kird)lid)en  Ordnung  verantwortlid)  gemad)t  wird  (cfr.  das  unten  S.  49 
erwäbnte  Sd)reiben  ßerzog  l)einrid)s  an  den  Rat  der  Stadt  vom  24.  Sept.  1541), 
fondem  aud)  als  träger  der  Kird)engewa1t,  foweit  es  fid)  namentltd)  um  Kird)en- 
zud)t  bandelt,  angefeben  wird,  unbefd)adet  der  landesberr1id)en  Oberauffid)t,  zu 
der  fid)  in  diefem  J-alle  der  ßerzog  ßeinrid)  als  Stiftsfd)u6berr  bered)tigt  glaubt 
und  fflr  die  er  bei  befonders  wid)tigen  Punkten  kird)lidKn  Cebens  (z.  B.  €befad)en) 
die  le^e  €ntfd)eidung  gewabrt  wiffen  will:  „wo  aber  irrige  ebefad)en  wflrden 
zutragen,  fol  der  superattendent  diefelbigen  kegen  Leipzig  an  die  superattendenten 
dort  weifen,  bis  die  consistoria  aufgerid)t  werden"*  —  beifit  es  in  den  Beftimmungen. 

Diefer  (Uabrung  ßerzoglid)-Säd)fifd)er  Oberaufp^t  entfprid)t  aud)  die  fflr 
Quedlinburg  neue  €inrid)tung  und  €infe6ung  eines  Superintendenten* 
„Diefen  superattendenten  anzunebmen  und  zu  ordnen  fol  bei  unfern  gnedigen 
berm,  berzog  ßeinrid)en  zu  Sad)fen  und  feinen  nad)kommen  fteben"*;  fflr  dies 
erfte  IHal  aber  wird  er  von  den  Uifitatoren  beftimmt  und  berufen  und  zwar  in 
6eftalt  des  damaligen  Pfarrers  zu  St.  Benedicti  IHagifters  jobannes  Silvius,  dem 
fflr  dies  neue  JImt  eine  jäbriid)e  Befoldung  von  100  Gulden  feftgefeftt  wird. 

Ob  ibn  freilid)  die  :Abtiffin  Unna  bat  feines  JImtes  walten  laffen,  läf^t  fid) 
nid)t  nad)weifen,  ift  fogar  fraglid).  mabrfd)einlid)  bat  fie  den  bewäbrten 
Stoiberger  Reformator  Cilemann  Plattner  aud)  als  ibren  Superintendenten 
angefeben^). 

^)  dr.  hierzu  Jf.  Junti,  die  evangel.  Kird)enverfaUun9en  in  den  deutfd)en  Städten  des 
16.  jabrbunderts  Eeipzig  1$7$. 

^)  Dad)  einem  im  Dresdener  Jlrd)iv  befindlid)en  Original  abgedrudct  bei:  bering,  €in- 
fübrung  der  Ref.  in  tbüringen  und  meiben»  S.  3$  ff. 

')  €s  Uibt  (id)  nid)t  nad)wei(en,  dab  tilemann  Plattner  den  titel  Superintendent  (oder 
Superattendent)  gefübrt  bat,  ebenfowenig  wie  die  €nid)tund  eines  Stoiberger  Konfiftoriums 
von  1551  irgendwie  bekannt  i(t.  tat(äd)lid)  aber  wirkte  jener  bewäbrte  Refomiator  im 
Stoiberger  wie  Quedlinburger  Gebiete  wie  ein  bevoUmid)tigter  0enera1(uperintendent. 
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Der  anzultellende  „Superattendenf*  follte  nad)  ünfid)!  der  ßerzoglid)- 
$ad)fifd)en  Uifitatoren  nid)t  nur  die  Jluffidyt  Aber  Kird)eti-  und  Scbuldiener  fflbren, 
es  ward  ibm  aud)  die  Befugnis  zugefprocben  „folAe  (Pfarrer  und  Cebrer) 
anzunehmen  und,  wo  genugfam  Urlad)e  vorbanden,  zu  entlegen,  jedod)  mit 
Uorwitlen  eines  ebrbaren  Rats*".  Diefer  lefttere  Zufa6  befagt  offenbar,  daf^  mit 
der  epboralen  Befugnis  nid)t  die  eigentlid)e  Uokation  der  0ei(tlid)en  gemeint 
ift;  an  einer  anderen  Stelle  jener  Uifitations'Beftimmungen  kommt  der  evangelifcbe 
6rund{a6,  da^  der  Gemeinde  bezw.  ibren  geordneten  Uertretem  das  ReAt  der 
Berufung  von  0eiftlid)en  zuftebe,  unzweideutig  zum  JTusdrudc,  und  vor  allen 
Dingen  ift  aud)  in  ibnen,  bei  der  wid)tigen  Stellung,  die  {ie  dem  geordneten 
Predigtamt  einräumen,  der  0rundla6  betont,  dafi  niemand  das  Predigtamt  aus- 
fiben  dflrfe  obne  befondere  Berufung.  Das  in  damaligen  Zeiten  der  Über- 
gangsperiode vom  jnten  zum  neuen  vielfad)  auftretende  „Olinkelpredigen"  wird 
aud)  bier  ftrengeltens  verboten  und  mit  barter  Strafe  bedrobt.  Im  J-alle  einer 
Pfanftellenerledigung,  —  fo  befagen  diefe  Beftimmungen,  —  foll  der  Superintendent 
„diejenigen,  fo  man  dabin  zu  ordnen  willens  ift,  examinieren  und  alsdann  ibnen 
die  pfan  von  den  collatoribus  leyen  laffen,  damit  niemand  etwas  von 
feiner  gered)tigkeit  entzogen  werd^.i) 

Zu  den  ümtsbefugniffen  des  Superintendenten  foll  aud)  die  iäbrlid)e 
Red)nungsabnabme  des  „gemeinen  Kaftens""  gebSren,  in  weld)en  die  Einkflnfte 
aus  den  beiden  ßospitälern  St.  jobannis  und  St.  Spiritus  floffen,  weldKs  Red)t 
er  mit  dem  Stiftsamtmann  und  dem  Rate  der  Stadt  zu  teilen  bat. 

Daf^  die  Uifitationsbeftimmungen,  was  Cebre  und  (Uandel  der  GeiftlidKn 
betrifft,  auf  das  nad)drUdtlid)fte  gegen  ärgemiserregende  HliMtände  namentHA 
binfid)tlid)  des  €9libats  vorgeben,  ift  wobl  begreiflid)  und  gered)tfertigt;  fo  btifrt 
es  an  einer  Stelle:  „zum  vierten  follen  die  priefter  fo  bisber  unter  dem  papfttumb 
in  vermeinten  geiftlid)en  Stande  ergeriid)en  gelebt,  davon  abfteben  und  fid)  in 
gottlid)en  ebeftand  begeben*". 

JTud)  binfid)tlid)  der  priefteriid)en  Kleidung  dringen  die  Beftimmungen 
darauf,  dafi  von  ibr  alles  verfd)winde,  was  an  die  bisberige  katbolifdK  Zeit 
erinnere:  „was  in  den  kird)en  an  allen  me^gewanden,  kafeln  und  omaten 
unnStig  wird  befunden  das  foll  der  rat  dem  „gemeinen  kaften"  zu  gut  verkaufen 
oder  armen  leuten  geben'',  und  wenn,  wie  aus  dem  Protokoll  bervorgebt,  nod) 
Tn$nd)e  auftreten,  die  barfuf^  und  „durd)  ibr  babit  und  kappen  und  erdiAten 


^)  Ugl.  bierzu:  Sebling.  die  ev.  K.  0.  des  16.  ]abrb.  S.  262:  «Ober  die  Beftelhina  der 
Kird)endiener  in  Quedlinburg  berr(d)ten  anfänglid)  allerlei  Olirmitle.  Der  Crbvoigt,  die  Übtüßn. 
magiftrat  und  Gemeinde  rangen  um  das  Befe^ungsred)t.  Das  Ergebnis  war  diefes,  dafi  der 
magiitrat  nad)  Uorftellung  des  Bewerbers  bei  der  Gemeinde  und  nid)t  erfolgtem  Oliderbmid) 
derlelben  die  Zultimmung  der  jlbtitfin  zur  Ernennung  einbolte  und  dann  in  eigenem  Damen 
die  Ernennung  vollzog,  wobei  allerdings  der  erbaltenen  Genebmigung  der  jlbtiffin  in  der 
Berufungsurkunde  ausdrfldclid)  EnvSbnung  ge(d>ab/  Ugl.  aud)  das  €inladungstd)reiben  zum 
jn)balten  einer  Probepredigt  vom  9.  Sept.  1565  und  die  ver(d)iedenen  Beftallungsbriefe  bei 
Uoigt,  6e|d).  v.  Quedibg.  $.  263  ff. 
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Meldung  den  teilten  zu  menren  ergemus"  einbergeben,  fo  lollen  fie  angewielen 
werden,  binnen  13  tagen  lid)  anders  zu  kleiden,  widrigenfalls  fie  des  Candes 
zu  verweilen  find. 

Die  Jlufbringung  der  kird)lid)en  mittel  für  Befoldung  der  Kircben-  und 
$d)uldiener  betreffend,  feil  fortan,  foweit  dazu  die  Einkünfte  der  Pfarreien  nid)t 
reid)en,  der  katbolifd)e  Braud),  wonad)  jeder  am  Sakrament  teilnebmende 
16  Pfennige  zu  zabien  batte,  aufgeboben  fein,  dafür  ift  von  jeder  evangelifd)en 
Perfon  vom  12.  Cebensjabre  ab  auf  das  Quartal  1  Pfennig  durd)  den  Rat  einzuzieben. 

Die  fonftigen,  namentlid)  aud)  die  Kird)enzud)t  berübrenden  Quedlinburger 
Uifitationsbeftimmungen  räumen  mit  den  aus  fcatbolifd)er  Zeit  ftammenden  IDif^- 
bräud)en  grUndlid)  auf  und  zeigen  fid)  hierbei  red)t  fd)roff  und  unnad)fid)tlid). 
Selbft  nad)  unfern  beutigen  Jinfd)auungen  unfd)uldigere  und  indifferentere  €in- 
rid)tungen  wie  z.  B.  „das  Braut-  und  Sed)sw$d)nerineinleiten'',i)  d.  b.  das  mit 
befonderer  Zeremonie  verbundene  feierlid)e  Geleit  einer  Braut  oder  der  Ttliltter, 
die  6  mod)en  nad)  ibrer  Entbindung  ibren  Kird)gang  batten,  durd)  den  Priefter 
in  die  Kird)e,  femer  „das  fürs  wetber  leiten**  (Gewitterläuten) »)  und  andere 
minder  wid)tige  Dinge  follen  fortan  abgetan  fein.  6ered)tfertigter  erfd)eint  das 
Uerbot  des  Qüeibens  von  Olaffer,  Salz  und  Kräutern  und  die  JInordnung,  der 
Rat  folle  die  Entfernung  aller  flberfiflffigen  Jlltäre,^)  „abgottifd)  Bildnuffen**,  Jabnen 


^)  Jfud)  £utber  venvirft  es  indem  er  in  „der  Uermabnung  an  die  0ei(tlld)en  zu  Jfugs- 
burg"  1530  die  lange  Reibe  katboli|d)er  mibbr8ud)e  aufzäblend  aud)  den  nennt:  „Kindbetterin 
in  die  Kird)e  fabren."  cfr.  dazu  Cnders,  Briefe  Cutbers  vn  die  erklärende  ünmerkung  63 
p.  270:  »Die  (ll$d)nenn,  eine  Kerze  tragend,  wird  vom  Priefter  an  der  Kird)tar  empfangen,  der 
fie  mit  Uleibwatter  belprengt  und  den  23.  Pfim.  betet,  darauf  reid)t  er  ibr  den  iuberften  Zipfel 
der  Stola,  ffibrt  |ie  zum  ültar,  wo  Segensgebete  ge(prod)en  werden  und  |ie  nod)mals  mit 
Oleibwafler  betprengt  wird."  Diefe  Sitte  i(t  obne  Zweifel  aus  den  altteftamentlid)en  leviti(d)en 
Reinigungsgeboten  (3.  Hlot.  12,4)  berzuleiten. 

^  Dab  die  abergUiubi|d)e  Sitte  des  „Oletterläutens"  damals  tattld)lid)  beftand,  bueugen 
die  Quedlinburger  Ratsred)uungen,  die  wiederholt  derartige  ausgaben  für  die  Kfifter  der 
4  l)auptkird)en  bud)en.  Diefe  ausgaben  finden  Wh  in  den  Red)nungen  des  ausgebenden 
15.  ]abrbunderts  nod)  nid)tl  Daraus  ISbt  fid)  fd)lieben,  dab  der  Glaube  an  Gewitter-Dämonen 
erlt  zur  Refonnationszeit  in  diefer  Oleife  aktuell  wurde,  wie  ja  (leider!)  flberbaupt  der  entte^lid)e 
bexenglaube. 

3)  Olie  gered)tfertigt  und  notwendig  diefe  Unordnung  namentlid)  bezfiglid)  der  Stifts- 
kird)e  war,  zeigen  die  üngaben  Ober  die  0r9benveTbSltni|(e  derfelben,  bei  Otte,  bandbud)  der 
kinbl.  Kun|tard)äo1ogie  des  dtfd).  m.  B.  Angaben  im  Regifter  unter  Quedlinburg  Bd.  I  u.  n. 
Bei  einem  Uerbältnis  des  £angtd)iffes  zum  Querfd)iff  von  33 :  16  ergab  (id)  eine  0rundfläd)e 
von  ^70  D  Tub  (rbeinifd))  (zum  Uergleid)  feien  angefObrt  €91ner  Dom  62  91$,  meber 
Kathedrale  3S 163,  magdeburger  Dom  31  006,  f)alber|tadt  13393,  Erfurt  15  636,  Pforta  12  165.) 
Die  Beftimmung  des  mainzer  Provinzial-Konzils  von  1261,  weld)e  die  binwegnabme  aller 
fiberflatfigen  JHtäre  anordnete  und  deren  fOr  jede  Kird)e  b9d)|ten$  3  geftattete,  drang  in  der 
Praxis  n{d)t  durd);  im  Gegenteil:  am  €nde  des  mittelalters  verzeid)net  z.  B.  magdeburg  4$, 
Danzig  46,  Stralfund  44,  meiben  32,  die  Sd)lobkird)e  Quedlinburg  22  ültSre.  bllt 
man  diefer  groben  ZabI  den  angegebenen,  verfflgbaren  Raum  der  0rundfl8d)e  entgegen,  |o 
erbellt,  wie  beengt  derfelbe  fOr  gottesdienItlid)e  Zwedte  einer  Reformationsgemeinde 
fein  mubte. 
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Unzweifelbaft  ReAt  babtn  die  Uifitationsartikel»  wenn  fie  die  katbolildK 
tnefle,  „bevore  die  privatmelfen'',  al$  und)riftlid)e  und  SrgerlidK  Ttlif^brSucbe  be- 
zeiAnen,  „fo  unter  dem  widerAri(tlid)en  und  verflud)ten  babfttumb  eingefurt." 
Damit  {ei  nod)  knn  die  innerlidK  Seite  der  erftrebten  kirchlichen  Uerbältniffe 
berflbrt,  lofem  {ie  gottesdienitlicbe  Einriebtungen  und  i(ird)lid)-nttli(be$  Ceben  der 
Gemeinde  betreffen. 

In  dieler  l)in(id)t  zeigen  {icb  freilid)  die  Ui(itation$beftimmungen  febr  kurz 
und  knapp,  {ie  verweilen  einfad)  auf  das  Cutberbflcblein  „Unterricbt  der  Pfarr- 
berren  und  Uilitatoren''  vom  Jabre  152$,  (owie  auf  die  „ausgegangen  ge- 
trudten  agenden".  Gemeint  ift  mit  diefer  in  liturgifd)er  ßinficbt  nod)  beute  wert- 
vollen tilgende''  die  von  einer  tbeologifd)en  Kommiftion  unter  Ttlitwirkung  von 
Juftus  Jonas,  Spalatin,  Ttlyconius  u.  ü.  ausgearbeitete  „$äd)rt{d)e  Kird)enordnttng'' 
vom  Jabre  1539,  weld)e  ßerzog  ßeinrid)  1540  nebft  Cutbers  Ontenidyt  fowie 
Cattfbfld)lein  in  1500  Exemplaren  bei  l)ans  Cufft  in  (Uittenberg  auf  feine  Koften 
drudten  und  bei  6elegenbeit  diefer  zweiten  Iäd)n[d)en  Uifitation  verteilen  lie^.^ 

Die  Sakramentsteilnabme  betreffend  wird  beftimmt,  daf^  niemand  das 
b.  JlbendmabI  gereid)t  werden  därfe,  „er  babe  denn  zuvor  [ein  beid)t  getan  und 
{o  man  ibn  in  beten  und  ander  notwendig  (tudcen  gefd)idct  befunden,  fol  ibm 
ein  deutfd)  ablolucion  gefprod)en  und  folgenden  tags  das  beilige  lakrament  nad) 
d)riftlid)er  einfaftung  gereid)t  werden.' 

neu  i{t  aud)  die  Beltimmung,  dafi  bei  einem  eintretenden  Codesfall  ge* 
läutet  werden  foll,  „auf  da^  die  leute  aud)  bedenken  die  {tunde  und  zeit  ibres 
Iterbens  und  ibr  leben  beffem'';  aud)  das  »pro  paoe'-Eäuten^)  am  morgen  und 
Abend  wird  eingefflbrt,  auf  da^  fid)  das  volk  erinnere  umb  einen  gemeinen 
frieden  zu  bitten/ 


Jfud)  was  den  Bi1der|d)niudt  betrifft  (eien  rinige  bei  Otto  1.  c  geniad)te  JIngaben 
wiedergegeben:  Sd)on  diele  22  JHtäre  mubten  zur  Überladung  des  Bflderfdymudtes  beitragen, 
da  nad)  feftfet^ung  des  trier|d)en  Provinzialkonzüs  von  1310  in  jeder  Rird)e  vor  oder  Ober 
dem  jntar  durd)  Bfld  und  1n(d)rift  deutlid)  be2eid)net  fein  folHe.  2u  €bren  wekbes  Eiligen  der 
mtar  errid)tet  wäre  und  aud)  (on(t  fd)eint  die  $tiftskird)e  mit  reid)em  Bilder|d)mud(  verleben 
gewefen  zu  fein.  Otto,  1.  c:  „¥a|t  ganz  verlo|d)en  i|t  der  reid)e  malerifdK  Sd)mud(  an  den 
Sewinben  der  Krypta  der  Stiftskird)e  zu  Quedlinburg,  we1d)er  aus  biftoritdKn  Rompoptioncn 
apokalypti(d)en  Inbalts  befanden  zu  baben  (dKint/  Olas  die  €rw8bnung  der  ,abg$ttifd)en 
Bildniffe**  betrifft,  mSgen  bier  als  Beifpiel  die  von  Piper,  mytbologle  u.  Symbolik  der 
d)r.  Runft  I,  p.  242  befd)nebenen,  nod)  beute  im  Zitber  der  Sd)lobkifd)e  erhaltenen  und  auf* 
bewahrten  teppid)bilder  genannt  fein,  weld)e  der  €ncyklop8die  des  Mardanus  CappelU 
entlehnt,  die  Uermiblung  des  mercurius  mit  der  Pbilologia  (ganz  im  antUi«heidnifd)en  Sinne) 
darltellen.  Dtefe  in  Ololle  kunftvoll  gewirkten  teppid)e  hatte  Abtiffin  ügnes  von  Ouedlinburg 
um  1200  anfertigen  laden  und  als  0e(d)enk  fQr  den  Papit  beftimmt;  fie  find  aber  nad)hef  bei 
der  Stiftskird)e  verblieben  und  dort  bis  in  die  Reformationszeit  hinein  im  Gebraud)  gewefen. 

^)  cfr.  hierzu:  gering,  CinfQbrung  der  Reformation  im  markgrafentum  meifKn  n. 
Chfiringen  S.  107;  diele  Rird)enordnung  ift  abgedrudct  bei  Rid)ter,  ev.  Rird)enordnungen,  Bd.  L, 
S-  307  ff. 

-)  Diefe  Sitte  war  z.  B.  aud)  in  Cüemigerode  eingeführt,  wo  in  den  dortigen 
Rcnteired)nungen  des  XVI.  3hrh.  fid)  Jlusgabe-Dotizen  finden  .pro  pace  pulsanda*. 
1).  U.  Zt|d)r.  Ua.  S.  4$. 
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ma$  die  €befd)1ief(ung  betrifft  fo  bat  ibr  ein  $ffentlid)e$  üufgebot  an  drei 
Sonntagen  bintereinander  vorauszugeben;  Eben  zwi[d)en  Uerwandten  „unter  dem 
vierten  grad"  find  verboten;  aud)  {ollen  die  „windcelgelflbde'',  d.  b.  UerlSbuifle 
obne  CUiffen  und  Zultimmung  der  Eltern  oder  Uormflnder  ungiltig  (ein. 

Bezflglid)  des  kir(blid)'Iittli(ben  Cebens  der  Gemeinde  äuf^em  {icb  die  Be- 
Itimmungen  ganz  allgemein  und  kurz»  (ie  {pred)en  die  Erwartung  aus,  da^  „ein 
d)ri{tlid)  und  erbar  leben  {oviel  muglicb  mod)t  erbalten  werden,  dafi  der  gemeine 
man  (icb  gott  und  (eines  beil  evangelio  zu  ebren  und  (elb(t  zum  be(ten  aller 
gotesle(terung,  flud)en$,  (d)werens,  ebebred)en$,  vollerey,  (pillens  und  ander  Abel 
entbalte,  aud)  nid)t  ergerlicben  nod)  (d)impflid)  von  gottes  wort  und  die(er 
viszitation  rede/  mit  der  Uermabnung  an  den  Rat  der  Stadt,  dafflr  zu 
(orgen,  daf^  ndiefer  ge(telten  ordennung  von  punkten  zu  ariikeln  nad)gegangen 
und  gelebet  werde"*,  (Allelen  die(e  Ui(itation$be(timmungen. 

Ob  diefe  ürtikel  der  berzoglicb  (8d)(i(d)en  Kird)envi(itation  vom  1$.  Sep- 
tember 1540,  die  unter  Einfprud)  und  Oliderfprud)  der  eigentlichen  (tifti(cben 
Candesregierung  (tattgefunden  batte,  grof^e  nad)wirkung  baben  würde,  mu^te 
von  vornherein  zweifelhaft  er(d)einen.  Cat(äcblid)  war  (ie  gering  und  wabr- 
(dKinlicb  nur  von  ganz  kurzer  Dauer.  Das  bezeugt  ein  Schreiben  ßerzogs  ßeinrid) 
vom  24.  September  1541  an  den  Rat  der  Stadt  (abgedrudct  nach  dem  im 
magdeb.  Jird)iv  befindlid)en  Original  bei  Janidee,  Urk.  Bud)  der  Stadt  Quedlin- 
bürg  n  S.  157),  in  weld)em  er  (ein  mißfallen  darüber  aus(prid)t,  daf^  die  Be- 
ftimmungen  der  vorjährigen  Ui(itation  (o  wenig  bead)tet  würden,  daf^  „dem  zu- 
wider die  alten  mi^bräudK  einreifien,  weld)e$  uns  nid)t  wenig  befremden  tut: 
i(t  derhalben  un(er  beger,  ibr  wollet  euch  der  aufgerid)ten  Verordnung  nad)  allent- 
halben verbalden  und  aud)  der  gemeine  da(elb(t  aufzeigen,  daf(  (ie  (id)  der(elben 
gleid)mä((ig  und  nid)t  anders  wollte  erzeigen  und  (id)  auf  die  alte  papi(terey  von 
niemandes  verieiten  la((en.'' 

JIus  die(en  Ermahnungen  M^t  (id)  (d)lie((en,  da((  man  in  Quedlinburg, 
obgleid)  der  Jlbfall  von  der  pip(tlid)en  Kird)e  offenkundige  Cat(ad)e  war,  die 
kird)lid)en  Uerbiltni((e  tro^  (tattgefundener  zweier  Ui(itationen  zunid)(t  nod)  geben 
lieK  wie  (ie  gingen,  über  es  wäre  ungered)tfertigt,  wollte  man  die  Candesberrin, 
Abti((in  Unna  n.  von  Stolberg  dafür  verantwortlid)  oder  ibr  Oberhaupt  den  Uor- 
wurf  reformationsfeindlid)er  Sefinnung  mad)en.  ^) 

Bus  (id)erer  ard)ivali(d)er  Quelle  IS^t  (id)  vielmehr  dartun,  iäi  (ie  gleid)  nad) 
der  berzoglid)-(äd)(i(d)en  Ui(itation  mit  planmäf^iger  Überiegung  daran  ging,  die 
Uerhältni((e  ihres  Stiftes  in  fe(te,  unverrfldcbare  Ordnung  zu  bringen  und  zwar 
nid)t  nur  die  kird)lid)en,  (ondern  aud)  die  weltlid)en. 


0  Das  Urteil  Burckbardts  in  feiner  0e(d)id)te  der  |Sd)(.  Kird)en-  u.  $d)u1viIitation  S.  275, 
welches  Abtitßn  Jfnna  (owie  den  Rat  der  Stadt  als  der  Reformation  abgeneigt  anfiebt,  bedarf, 
was  erttere  betrifft,  zum  mindeften  grober  €in(d)rinkung  und  i(t  bezflglid)  des  letzteren  nod) 
viel  weniger  rid)tlg. 
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IT«  Das  6utacl)ten  bes  PfarrausfctiuHes  1540  unb  bas 
Pauergebfng  oon  1541* 

Qüie  wir  oben  $.  34  ff.  an  dem  aus  katboli{d)er  Zeit  [tammenden  Beifpiel 
zeigten,  wurden  Uorfcbriften  Aber  Kird)enzud)t,  foweit  diele  zu  der  bflrgerlid)en 
Qüoblfart  und  Sicberbeit  in  Beziehung  (tand,  in  den  fogenannten  „Burdingen"" 
amtlid)  verkündet  und  jäbrlicb  Sfters  Sffentlid)  verlefen.  Bei  der  Ginffibrung  der 
Reformation  beab(id)tigte  Abtiffin  JInna,  die  bisber  nod)  mebr  oder  minder  unzu- 
reichenden Burdingsbeftimmungen  in  eine  recbt  ausgedehnte  und  genaue  Raffung 
zu  bringen,  in  der  alle  bfirgeriicben  Uerbiltnine  BerUdificbtigung  finden  follten. 

Die  Äbtiffin  bat  fi*  —  was  eigentlich  das  Däcbltliegende  war  —  bei  der 
Planung  des  neuen  Pauergedings  (Burdings)  nicht  an  den  Itlagiftrat  der  Stadt 
um  üuskunft  und  0utad)ten  gewandt.  Der  Grund  war  wohl  in  dem  ItliMallen 
zu  Iud)en,  weld)es  die  Ratsherrn  wenige  Hlonate  oder  (Uod)en  zuvor  dadurd) 
enegt  hatten,  daf^  lie,  das  ausdräd(lid)e  Uerbot  der  Candesherrin  mif^aAtend,  mit 
der  herzoglid)-{äÄ(i(chen  Uißtations-Komminion  gemeinlame  $ad)e  gemad)t  hatten. 

JTnna  II.  bandelte  Oberhaupt  infofem  fiberlegt  und  weife,  als  fie  ein  Gut- 
ad)ten  mitten  aus  der  Bflrger{chaft  {elbft  heraus  einforderte  und  dabei 
den  Rat  umging,  der  in  einem  Gutachten  aber  tniMtände,  ffir  die  er  zum  teil 
{elb{t  Verantwortlid)  war,  kaum  in  g1eid)er  Uleile  Unbefangenheit,  Freimut  und 
Ehrerbietung  mit  einander  hätte  verbinden  kSnnen,  wie  dies  in  dem  gleid) 
zu  befpred)enden  Berid)te  der  kird)lid)en  Gemeindevertreter  gefd)eben  i[t. 

Die  Abtiffin  lie^  nämlid)  den  ,,J{us(d)u^  der  drei  Pfarren  der 
JUtftadt",  d.  h.  wohl  die  fogenannten  „Jllderminner''  (:Altefte,  Kird)envorfteber) 
auf  das  Rathaus  be(d)eiden  und  fie  durd)  ihre  Beamten  ßeinrid)  von  Qüethelsdorf 
und  (Uolf  von  Rabyl  erfud)en,  einen  Berid)t  auszuarbeiten,  in  we]d)em  die 
„mand)er1ei  Gebred)en,  dadurd)  gemeiner  Stadt  Beftes  verhindert  werde,"  auf- 
gezählt werden  follten. 

Daf(  diefe  Uerbefferungspläne  mit  der  Einführung  der  Reformation  ßand 
in  ßand  gehen  und  da^  dazu  die  mithülfe  kird)lid)er  Organe  in  erfter  Cinie 
herangezogen  wurde,  diefer  Umftand  beweift,  da^  aud)  fflrQuedlinburg  die 
Reformation  fflr  die  Erneuerung  nid)t  blo^  der  kirÄlid)en,  fondern 
aud)  der  fozialen  und  die  bflrgerlid)e  (Uohlfahrt  betreffendenZuftande 
fegensreid)  war. 

Die  ehrfamen  und  erfahrenen  JIusfd)uf(mitglieder  haben  denn  aud)  die 
Quedlinburger  Uerhältniffe  nad)  jeder  Rtd)tung  hin  einer  eingehenden  Beurteilung 
unterzogen  und  darauf  hin  ihre  mflnfd)e  frank  und  frei  geäußert.  Ihr  bod)- 
intereffanter  fd)riftlid)er,  bisher  nod)  ungedruditer  Berid)t,  der  uns 
einen  tiefen  hM  in  die  damaligen  Uerhältniffe  tun  lä^t,  ift  im  Kgl  Staatsard)iv 
zu  magdeburg  (Reg.  Stift  Quedlinburg,  Dr.  72  vol.  I  Blatt  335  ff.)  nod)  heute 
erhalten.  Er  geht  aus  von  den  Kird)engatern  und  kird)lid)en  Uer- 
bältniffen,  rät  an,  „eine  ordennung  zu  ftellen,  weffen  fid)  die  Pfarrer  in 
Reid)ung  der  Sakramente  und  in  allen  Geremonien  die  Kird)endiener  bähen 
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mufften/  krittfiert  die  bisherige  Ratsverfaffung  und  Prozeßordnung,  äußert  {eine 
(Uanfd)e  betreffs  der  Cebensmittellieferanten  und  IHflller,  tadelt  das  Überbandnebmen 
der  Ungebfibr  in  Kleidung,  Elfen,  trinken,  Spielen,  Unzud)t  u{w.,  gibt  Rat{d)lige 
betreffs  der  Stadtbefeftigung,  J-euerwebr,  (Uegeverbefferung,  J-orftverwaltung,  Ge- 
finde« und  J-eldbauordnung  und  erbittet  fefte  Beftimmungen  ffir  die  Handwerker, 
(Uirte,  Stadtbeamten  und  $d)uldiener,  d.  b.  Cebrer;  dringend  erwflnfd)t  fei  eine 
$d)ulordnung  nad)  dem  IHufter  der  kurfSd)fifd)en,  „eine  deutfd)e  $d)reibfd)ule 
und  eine  Tnaidleinfd)ule,"  wobei  man  es  für  gut  anfebe,  daß  die  Eltern  aud) 
„ein  ziemblid)  $d)ulgeld''  geben  müßten. 

Der  Berid)t  ift  nid)t  datiert,  weder  nad)  3abr  nod)  tag.  Dod)  läßt  fid)  mit 
Sid)erbeit  beweifen,  daß  er  fd)on  1 540,  wabrfd)einlid)  bald  nad)  der  Jlbreife  der 
fäd){ifd)en  Uifitatoren  ausgearbeitet  und  eingereid)t  fein  muß.  €s  wird  nämlid) 
die  große  Über{d)wemmung,  bei  der  das  I)od)watfer  der  „wilden  Bode**  1539  in 
der  Deuftadt  große  Uerwflftung  anrid)tete,  als  im  Uorjabr  gefd)eben  erwäbnt.  €twa 
ein  3abr  darauf  verSffentlid)te  JInna  0.  am  14.  September  1541  ein  umfang- 
reid)es  Burding,  das  fid)  den  manfd)en  der  Berid)terftatter  genau 
anfd)ließt  und  zweifelsohne  auf  jenem  0utad)ten  fußt. 

Die  Abtiffin  JTnna  nennt  dies  ibr  großes  Paurgeding,  dem  1549  ein  flber- 
fid)tlid)er  Jluszug  folgte,  bezeid)nender  (Ueife  „Reformacien-Ordennung'' 
und  weift  fd)on  in  diefer  Bezeid)nung  darauf  bin,  weld)er  geiftigen  Bewegung 
jene  meift  das  bargeriid)e  (Uobl  und  die  foziale  Seite  betreffenden  Beftimmungen 
ibren  eigentlid)en  JInftoß  verdanken. 

Dies  große  Paurgeding  ift  die  Grundlage  für  die  vielen  übrigen  bis  zum 
€nde  des  1$.  jabrbunderts  folgenden  Paurgedinge  geworden,  i)  (Uie  das  oben 
befprod)ene  und  wiedergegebene  niederdeutfd)e  Burding  vom  Jabre  1506,  fo 
entbalten  aud)  die  Bflrgerordnung  von  1541  und  alle  ibre  nad)folgerinnen 
Beftimmungen  über  Sonntagsbeiligung  und  d)riftlid)e  Zud)t.  €be  wir 
aber  auf  diefen  Punkt,  der  mebr  das  äußere  kird)lid)e  Ceben  der  Gemeinde- 
mitglieder betrifft,  eingeben,  mfiffen  wir  eine  nod)  viel  wid)tigere,  die 
innern  kird)lid)en  Uerbältniffe  betreffende  Kird)enordnung  der 
Abtiffin  JInna  II.  von  Stolberg  betrad)ten. 


\.  Datierung  unb  Urfprung  ber  aiteften  Queblfnburger 
Kfrd)enorbnung. 

Die  Kird)enordnung,  die  Dr.  ß.  Corenz  1905  auffand,  ift  obne  Zweifel  eine 
J{bfd)rift,  weld)e  die  Abtiffin  JInna  n.  an  den  fäd)fifd)en  ßerzog  nad)  Dresden 
fenden  ließ,  wo  fie  nod)  beute  (Kgl  Staat$ard)iv  Reg.  m  62  KlSfter  u.  Stifte, 


0  Dies  bat  Obeneal|d)uldirektor  Dr.  Eorenz  in  Quedlinburg  durd)  €in(id)tnabnie  in  die 
übrigen  Paurgedinge  bereits  fe|tge|tellt  (vgl.  leine  neujabrsMrift  fflr  die  biftor.  Kommillion  fflr 
die  Prov.  $ad)(en  1900.  €inUg.)  und  wird  es  in  (einer  demnHd)|t  zu  erwartenden  Verausgabe 
der  Ouedlinburger  Paurgedinge  nod)  nSber  darlegen. 
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Bl.  142  a  Locat  $964)  aufbewahrt  wird.  Das  JIfctenftOdt  zeigt  weder  Datum  nod) 
Oabreszabl.  In  der  ad)ten  Regiftrande  m  62,  Bl.  142a  i{t  es  ebenfalls  ebne 
jabreszabi  verzeid)net  als  ^Ordnung  der  0ottesdien{te  zu  Quedlinburg 
durd)  die  Abtiffin  Unna  von  Stolberg**.  Der  in  neuerer  Zeit  angefertigte 
Um{d)lag  trägt  den  offenbar  erft  aus  dem  19.  Jabrbundert  {tammenden  Uermerk: 
^aus  dem  jabre  1567".  Aber  nid)t  der  geringfte  JInbalt  llfjt  erleben, 
aus  weld)em  Grunde  gerade  diefe  jabreszabi  auf  den  Umfd)lag 
ge{d)rieben  wurde.  UnmSglid)  wäre  (ie  in  l)in(id)t  auf  die  Abtiffin  niAt, 
da  Unna  0.  1567  nod)  lebte;  aber  es  M^t  {id)  weder  in  der  ftSdti{d)en  nod)  in 
der  {tiftifd)en  6e{d)id)te  Quedlinburgs  gerade  fOr  dies  ]abr  1567  ein  befonderes 
kird)lid)es  Ereignis  —  wie  es  dod)  die  Cinfübrung  einer  Kird)enordnttng  ift  — 
nad)weilen.  Gewid)tige  GrUnde  beftimmen  uns,  diefe  Datierung  als  irrtfimlid), 
bSd)Itens  auf  die  Kopie  bezflglid),  zu  bezeid)nen  und  die  übfaffung  des 
Originals  etwa  25  Jabre  frflber  anzulegen. 

Der  Cbarafcter  der  $d)riftzage  widertprid)t  dem  durd)aus  nid)t,  ebenfowenig 
die  in  betagter  Kird)enordnung  für  den  Gottesdienft  angeffibrten  Cutberlieder,  die 
um  1540  bereits  vorbanden  und  weit  und  breit  bekannt  waren;  w8re  die  KirAen- 
Ordnung  er{t  1567  verfaßt,  {o  wflrden  fid)erlid)  nid)t  nur  jene  I Heften,  fondem 
aud)  nod)  andere  bis  1567  verfafite  Kird)enlieder  angeffibrt  fein,  üud)  das 
Unräten  der  „nflmberger  Ordnung'',  die  1533  erfd)ien,  kann  uns  erft  red)t  nid)t 
veranlaffen,  eine  fpätere  übfaffungszeit  anzunehmen;  im  Gegenteil:  fie  Iprid)t 
ffir  frühere  Datierung. 

Irflr  die  Jlbfaffung  gleid)  nad)  Cinffibrung  der  Reformation  in  Quedlinburg, 
d.  b.  im  JTnfang  der  1540er  jähre  fpred)en  außerdem  folgende  febr  zu 
beobad)tende  Umftände: 

Die  drei  „Pfarrau$fd)affe''  geben  am  Ende  ihres  oben  betprod)enen  6utad)tens 
folgenden  Rat:  ^(Uenn  eine  gut  ordennung  beftetigt,  als  wir  getrSftlid)  zu  euer 
farftlid)en  Gnaden  erhoffen,  war  nStig  im  anfang,  iäi  ein  ebrlid)er,  untadei- 
haftiger,  frommer  Itlann  des  jahres  viermal  vifitierte  damit,  wann 
gebred)en  vorhanden,  denen  in  derzeit  fflrgekommen  und  aus  verftand  gebolfei 
würde.  Jüx  einen  fold)en  wir  untertäniglid)  umb  den  hod)gelabrten  ßerren 
Doktoren  %I^Utmann  ^tänn  wollen  gebeten  haben''. 

Da^  die  Abtiffin  Unna,  die  in  bflrgerlid)er  Beziehung  die  aianfd)e  ihrer 
getreuen  „JUderminner"  fo  forglid)  erfüllt  hat,  aud)  diefem  ganz  befonders 
wid)tigen,  zunäd)ft  auf  kird)lid)e  Uerhältniffe  bezfiglid)en  Rat  wirklid)  folgte,  ift 
nid)t  nur  hSd)ftwahrfd)einlid),  fondem  wird  aud)  durd)  die  Berid)te  der 
ehroniken  beftätigt. 

Sowohl  Johann  Qüinningftedt,  Pfarrer  an  St.  Blafii  in  Quedlinburg,  ein 
Zeitgenoffe  der  :Abtiffin  JTnna  n.,  als  aud)  der  gamid)t  fo  übel  berid)tete 
Kettner  in  feiner  Kird)en-  und  Reformationsgefd)!d)te  Quedlinburgs  erziblen 
Obereinftimmend,  da^  Dr.  Chilemann  Plattner,  der  Reformator  des  Grafen  Botbo 
tatfäd)lid)  von  Stolberg  nad)  Quedlinburg  herflbergeholt  worden  fei,  um 
„das  Religionswerk  zu  dirigiren".  Ift  das  aber  der7all,  dann  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  da&  er  feinen  reformatorifd)en  maf^nabmen  entweder  eine  bereiu 
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vorbandene,  oder  von  ibm  neu  gefd)affene  Kird)enordnung  zu  Grunde  legte, 
denn  ohne  eine  fold)e  und  ihre  amtliche  und  Sffentlid)e  Uerkflndigung  würde  (ein 
Reformationswerk  keinen  ßalt  und  nad)drud(  gebabt  baben. 

Da^  eine  evange1ifd)e  Kird)enordnung  1540  nod)  nid)t  vorbanden,  (ondern 
er(t  neu  zu  {d)affen  war,  bewei{t  unwiderleglid)  die  Bitte  der  3  Pfarr- 
au$(d)flf{e,  die  in  ibrem  (oben  $.  50  bereits  be(prod)enen)  0utad)ten  mit 
nad)drudt  äußern:  die  Abtiffin  m$ge  ,,eine  Ordnung  {teilen".  Sie  boffen 
^getr$(tlid),  daf(  70rftl  Gnaden  ein  gut  Ordnung  beftettigef*. 

Da  die  Semeindevertreter  mit  diefer  Bitte,  wie  wir  eben  laben,  aud)  die 
andere  verbinden,  Cilemann  Plattner  mit  der  Ordnung  der  kird)1id)en  Uerbältnitfe 
zu  betrauen,  fo  wird  ibm  JInna  n.  ganz  obne  Zweifel  die  Jlbfaflung  der  erbetenen, 
neu  zu  Id)affenden  „Ordnung"  übertragen  baben  und  zwar  nid)t  erft  1567,  weil 
in  dielem  Jabre  Plattner  (t  1551)  bereits  lange  tot  war.  Bat  er,  was  nad) 
unteren  Darlegungen  {o  gut  wie  [icber  i[t,  bereits  im  JInfang  der  1540er 
3abre  eine  Quedlinburger  Kird)enordnung  verfaßt,  fo  war  (ie  zweifelsobne  {o  trefflid) 
und  bedeutend  ausgefallen,  da^  die  ßerftellung  einer  zweiten  Ordnung  1567  — 
an  die  man  ja  immerbin  denken  könnte  —  durd)aus  unnötig  und  (ogar  wider- 
finnig  gewefen  wäre. 

Da^  die  im  jabre  1540  erbetene,  von  Plattner  fid)erlid)  kurz  darauf 
verfaßte  Kird)enordnung  mit  der  unfrigen  offenbar  identifd)  i(t,  beweift  aud)  die 
ganze  t  o  n  a  r  t  der  lebteren.  Einerf eits  trägt  die  $  t  i  I  i  f  i  e  r  u  n  g  ein  f o  markiges,  inner- 
lid)es,  fo  ftark  an  Dr.  niartin  Cutber  felbft  erinnerndes  Gepräge,  da^  der  Her- 
faffer  ein  Zeitgenoffe  des  grof^en  Reformators  gewefen  fein  und  deffen  Geift  und 
üusdrudisweife  durd)  perf$nlid)e  Bekanntfd)aft  in  fid)  aufgenommen  baben  mu^.  €s 
wird  unten  $.  64  ff.  nod)  näber  dargelegt  werden,  inwiefern  fid)  aud)  die  tbeologifd)en 
J{nfid)ten  Cutbers  in  dem  $d)riftftfld(e  wiederfpiegeln.  —  Zweitens  ift  es  für  den Inbalt 
unferer  Kird)enordnung  überaus  bezeid)nend,  da^  fie  fid)  den  bisberigen  katbo- 
lifd)en  Bräud)en  gegenüber  bier  und  da  nod)  red)t  nad)fid)tig  und  geradezu  weit- 
herzig zeigt.  $0  geftattet  fie  z.  B.  den  „Ganonikem",  d.  b.  den  Stifts-  bezw. 
Kloftergeiftlid)en  —  die  nad)weisbar  bis  zum  Code  ßerzog  Georgs  (1539)  wenigftens 
an  der  Jlbteikird)e  katbolifd)  waren  —  an  den  „Boren",  d.  b.  den  Gebetszeiten 
der  katbolifd)en  Kird)e  feftzubalten;  im  übrigen  follen  fie  ibre  Kloftergebräud)e 
dem  evangelifd)en  Kultus  m$glid)ft  anpaffen.  Diefe  (Ueitberzigkeit  erklärt  fid) 
aus  dem  überaus  duldfamen  Uerbalten,  das  die  Abtiffin  JInna  gemäfi  dem 
Beifpiele  und  dem  €influffe  ibres  bod)berzigen  üaters  Graf  Botbo  bis  1540  beiden 
Konfeffionen  gegenüber  übte  und  um  1 540,  bis  wobin  unter  dem  Drudie  Berzog 
Georgs  nod)  mand)es  katbolifd)  geblieben  war,  zunäd)ft  nod)  üben  mu^te. 
Cilemann  Plattner,  der  in  den  eigenartigen  $tolbergifd)en  Uerbältniffen  wirkte,  bat  fid) 
nad)  allem,  was  wir  von  ibm  bSren,  diefe  Duldfamkeit  ebenfalls  zu  eigen  gemad)t. 

Aus  dem  eben  €r5rterten  lä^t  fid)  mit  $id)erbeit  folgender  $d)lufj  zieben: 
eine  Kird)enordnung,  die  in  diefer  eigenartigen  (Ueife  Cutberfd)e  Kernbaftigkeit 
und  Stoiberger  IHilde  vereinigt,  mu^  abgefaf^t  fein  einerfeits  nod)  zu  Cutbers 
Cebzeiten,  andererfeits  kurz  nad)  dem  Code  des  milden  Grafen  Botbo  (t  153$) 
und  feines  Bedrängers  Berzog  Georg  (t  1539),  alfo  im  JInfange  der  vierziger 
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3abre  des  16.  3abrbunderts.  Jflnfundzwanzig  3abre  Ipäter  Ift  ein  Iol*e$ 
$cbrift{tad(  nid)t  mebr  denkbar,  weil  es  in  Quedlinburg  1567  liAerlid)  keine 
„Kanoniker"  mebr  gab  und  man  nad)  dem  vollftändigen  Siege  der  Reformation 
(Reid)$tag  zu  Jlugsburg  1555)  flberbaupt  keine  Rfld({id)t  mebr  auf  Katboliken 
zu  nebmen  braud)te.  Jlllo  würde  aud)  aus  diefen  SrUnden  Plattner  als  Uer- 
fafler  anzu{pred)en  {ein. 

Befonders  beweiskräftig  für  den  Anfang  der  vierziger  Jährt  des 
16.  3abrbunderts  ift  aud)  folgender,  ganz  offenbarer  Zufammenbang  zwifd)en 
dem  Gutad)ten  des  Pfanaus{d)unes  und  der  Kird)enordnung:  01eid)  im  erften 
Jib(d)nitt  des  Gutad)tens  wird  der  ebenfo  notwendige,  wie  weife  Uortd)lag  gemad)t, 
„zwei  Haften'',  d.  b.  zwei  Jonds  zu  gründen,  den  einen  fär  Kird)en-  und 
$d)uldiener,  den  andern  für  die  JIrmen.  Da^  diefe  Bitte  erfflilt  worden  ift,  wird 
in  unferer  Kird)enordnung  flbfd)nitt  xn  ausdrüdcli*  verkündet  und  zwar  in  einer 
J{usdrud(sweife,  die  darauf  deutet,  das  bier  nid)t  etwas  td)on  Beftebendes,  fondem 
etwas  ganz  neu  zu  $d)affendes  vorliegt.  Die  jtbtiffin  JTnna,  die  fonft  alle 
Bitten  des  Pfarrausfd)uffes  erfüllte,  wird  mit  der  €inrid)tung  des  Gotteskaftens 
allein  nid)t  bis  1567  gewartet,  fondem  fie  famt  der  Kird)enordnung,  in  der 
fie  verkündet  wird,  alfo  bereits  1541  oder  1542  gefd)affen  baben.  üud)  der 
Zeitgenoff e  3ob.  Cüinningftedt  voran,*  meldete  in  feiner  ebronik,  daf(  die 
Gründung  des  „Großen  Gotteskaftens"  (in  der  Rird)enordnung  „folt  oder  reiAer" 
Haften  genannt)  gleid)  bei  Cinfübrung  der  Reformation  gefd)eben  fei.  0 

Im  Zufammenbang  damit  fei  endlid)  nod)  eines  an  den  Rat  der  Stadt 
gerid)teten  Briefes  meland)tbons,  de  dato  Cüittenberg,  11.  Jebruar  1540«) 
€rwäbnung  getan,  in  weld)em  er  für  die  Quedlinburger  $d)ulen  einen  Cebrer, 
ebr.  Siegel  aus  Itlansfeld  empfieblt,  zugleid)  aber  aud)  fein  Bedauern  darüber 
kund  gibt,  da^  man  zu  Quedlinburg  „die  Pfarrberren  und  Sd)ulen  wüfte  mad)e'' 
und  nid)ts  zur  Unterbaltung  derfelben  feitens  des  Stifts  gefd)ebe.  »1d)  babe  grof^ 
mitleiden",  —  fd)reibt  er,  —  „mit  eurer  3ugend  da&,  wie  id)  b5re,  der  Stadt 
nid)t  notdürftige  Bülfe  zur  Unterbaltung  der  Sd)ulperfonen  vom  Klofter  wider- 
fäbret,  derobalben  von  nSten  fein  will,  daf^  e.  (U.  zu  gelegener  Zeit  bei  der 
I)enfd)aft  anfud)en,  da&  fold)e  notdürftige  Ämter  von  Hird)en-  und  HIoftergfltem 
beftallet  werden.  Denn  es  ift  nid)t  red)t  gewefen,  wird  aud)  nimmermehr  Red)t, 
da^  man  die  Pfarrberren  und  Sd)ulen  wüfte  mad)t  und  bält  danebens  müßige 
Perfonen,  fie  beiden  Cumberren,  niSnd)e  oder  Donnen." 

Tn$glid)erweife  ftebt  der  Uorfd)lag  der  Pfarrausfd)üffe,  zwei  „Haften"  einzu- 
rid)ten,  deren  einer  zur  Unterftüftung  der  Hird)en  und  Sd)ulen  dienen  foll,  mit 
diefem  Sd)reiben  Tneland)tbons  in  urfäd)lid)em  Zufammenbange,  die  in  der  HirdKn- 
ordnung  verkündete  €inrid)tung  wäre  dann  die  JIntwort  darauf. 


^)  Dieter  „grofte  Gotteskalten"  exiftiert  nod)  beute  in  Quedlinburg.  €r  bat  ein  Hat» 
im  marId)lingerbofe  Iowie  eine  Reibe  von  Ädcem  im  Befift.  Seine  €lnkünfte  Hieben  z.  C  in 
die  Kgt.  0ymna(ialka|ie,  z.  t.  werden  (ie  unter  die  0eiftlid)en  der  $tadtkird)en  und  die  (tSdti|d>eii 
£ebrer  alljäbriid)  verteilt. 

>)  Dieler  Brief  war  in  Quedlinburg  im  ünfang  des  19.  ]abrbunderts  nod)  vorbanden 
laut  dem  Jn)drudt  bei  Iritfd),  0e(d)id)te  des  Stiftes  Quedlinburg. 
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YL  IDortlaut  ber  fllteften  Queblfnburger  Kfrcl)enorbnung. 

Die  von  uns  in  das  jabr  1541  oder  1542  zu  {elende  und  {omit 
ältefte  evangelifd)e  Kircbenordnung  Quedlinburgs  baue  gemäfi  der 
Dresdener  Kopie  folgenden  (Uortlaut: 

Ordenting  der  gottesdlenste  zu  QueddeHnbargk 

durch  die  hochwlrdige  furstinne  und  frau  frau  Anna  des  weltlichen  freyen 

Iceiser  stiefftfes  doselbst  eptissinne,  gepome  grefinne  zu  Stalbergic  und 

Wemingerode  aufgerichtet. 

Ordennunge  der  gottesdlenste  zue  Queddelburgk. 

I.  Erstlich  von  den  horis  canonicis  odder  den  sieben  gezceiten. 

Es  sollen  die  personen  auf  dem  stiefft  unnd  in  den  klostem  ire  gezceiten 
gewhontlicher  weise  halten;  doch  sollen  sie  keine  andere  lechen  edder  auch 
responsoma,  hymnos,  antiphon  und  capitel,  den  so  aus  der  heiligen  schrift 
die  alten  und  neuwen  testaments  gezcogen  edder  darynne  gegründet,  lesen, 
singen  und  halten.  — 

So  sollen  auch  alle  collecten  und  gebethe,  so  darinne  gebraucht  und 
gelesen  uf  und  zcu  godt  gericht  sein  durch  den  herren  Jesum  Christum  und 
nicht  auf  die  heiligen  oder  deren  verdienst  und  furbith;  dan  godt  ist  der 
rechte  nothulfer  und  giebt  alles  gutes  und  gaben  und  Christus  allein  der 
rechte  und  eynig  vorspreche  und  mittler  für  godt 

Doch  sol  man  auch  die  gezceiten  myt  ubigen  psalmen,  lechen  und 
suffragien  nyt  ubirmennigen  da  myt  volge  der  falsche  whan,  da  von  Christus 
saget  Mat  6  als  das  got  uns  vilheit  und  menninge  wort  uns  nicht  thete  erhören 
und  die  sophistische  meinung  in  dem  hertzen  verbleibe,  das  durch  wegk  des 
langen  gebets  got  dyr  deine  sunde  vergebe  etc.,  dan  das  kumpt  alleen  durch 
den  verdienst  Christi  und  sein  gerechtigkeit,  und  derderhalben  sal  auch  alles 
gebeth  durch  den  glauben  auff  die  zcusage  gottes  und  Christi  ps.  49.  invoca 
me  in  die  turbulationis  etc.  st.  Jo.  14.  quidquid  petieritis  patrem  in  nomine 
meo  etc.  furgenummen  werden  und  vollbracht  und  wir  sullen  uns  im  gebeth  üben 
godt  zcu  lobe  und  dancksagung  und  dem  nhegisten  und  uns  selt)st  zcu  guth 
und  zcu  erynnerung  und  exempel. 

Derwegen  es  auch  guet  ist,  die  psahn  und  die  heilige  schrift  in  unserm 
gebethe  zcu  brauchen,  den  damit  muegen  wir  gewisz  sein,  das  alles  was  wir 
bitten  recht  sei;  den  die  psalm  und  schrift  vom  heiligen  geist  eyngegeben; 
so  sehen  wir  auch  von  dem  exempel  Davids  in  den  psalmen,  wie  unser  get)eth 
sol  getan  sein  und  dasselbige  alwege  auf  godt  gericht. 

So  kann  auch  der  geist  gottes,  da  die  siel)en  veiter  der  schrift  genirth, 
eyn  recht  seuftzen  und  beger  in  uns  erregen,  das  wyr  mit  ernst  bitten; 
menschen  wort  und  satzunge  lassen  des  menschen  herth  wol  kalt  und  dieses 
fhals  unbewogen  bleiben.  Gottes  wort  aber  gehet  nyt  Iher  abe  Esaia  55 
und  entzündet  das  hertz eloquimur  t  .  .  •  .  vehementer  ps.  118. 
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Und  danimb  ist  nit  unbequem  das  man  nympt  3  psalm,  3  lechen, 
3  responsoma  und  singet  alle  adder  lyset  di  myt  guter  besunnenheit  und  auf- 
merkung den  das  man  vil  psalmen  etc.  ubir  e3aien  häufen  murmelt  adder  ane 
aufmerkung  lieset;  da  hir  saget  auch  der  apostel  1.  Cor.  14.  in  ecclesia  volo 
quinque  verba  loqui  mente  mea  potius  quam  decem  milia  verborum  lingua. 

Esist  auch  zcu  besorgen,  da  man  das  gelese  odder  gesenge  ubirmenniget, 
das  die  person  sulchs  mit  Unwillen  und  verdrys  vollbringen  und  da  das  geschieht, 
gehet  wie  psa.  29.  schreibt  populus  hie  me  labiis  honorat,  cof  autem  eorum 
longe  est  a  me;  derhalben  auch  das  gebeth  verloren  ist.  Den  godt  wil 
einen  willigen  geber  ader  diener  haben  2.  Cor.  9. 

n.  Von  vigilien. 
Die  vigilien  und  memorien  müssen  abgetan  sein. 

Doch  da  ymand  vorstirbet  magk  man  ]men  myt  dem  gebethe  godt  auf 
ein  mhal  adder  zwei  befehlen,  do  myt  wir  godt  nich  für  tot  halten  und  unser 
gebeth  nyt  selber  zcu  schänden  machen,  als  dy  da  nicht  gleuben,  das  uns 
godt  erhörte  und  darumb  sein  ewige  memorien  nit  von  noten;  so  t)estedlget 
man  do  myt  das  erdichte  fegfeuer,  da  die  schrift  nichts  von  saget  oder  weys 
und  macht  die  leute  sicher  und  verfuret  sie,  das  sie  yhr  woltat  bys  in  den 
todt  oder  darnach  sparen,  so  doch  nutzer  ist  und  am  sichersten,  bey  zceit  des 
lebens  in  godtsfurcht  und  in  aller  godseligkeit  zcu  leben.  Den  wie  godt 
eynen  ydern  in  seinem  letzten  findet,  also  wird  ehr  ynen  richten;  was  hernach 
geschieet  kumpt  viel  zcu  speth  und  zcu  langsam.  Den  es  heist:  ecce  nunc 
tempus  acceptabile  ecce  nunc  dies  salutis  2.  Cor.  6.  und  dum  tempus 
habemus  (est)  operemur  bonum  etc. 

Das  wer  aber  auch  nyt  unbequem,  do  man  ymandt  zcu  der  erden  bestatet, 
das  man  sunge  media  vita  deutsch  etc.  bona  suscepimus  und  die  prediger 
eyne  vermahnung  theten  und  erynnerung  von  der  kurize  menschlichen 
lebens  und  ungewissheit  des  totes,  vom  gestrengen  gericht  gottes  adder  von 
der  auferstehung  uns  zcu  erynnem  und  zcur  besserung  zcu  reitzen. 

m.  Dye  priester  auf  dem  schloss. 

Und  es  mu^en  die  praebendaten,  da  etwan  eyne  memorien  gehalten, 
des  morgens  dar  gegen  eyne  prime  singen  adder  rechtschaffen  letanien  singen, 
so  man  in  deutschen  betbuchlein  findet,  lateinisch  odder  deutsch,  wie  sich 
das  zcum  besten  rimen  oder  schicken  wil,  nachdem  in  der  kirchen  leuth  vor- 
handen sein.  Den  da  leuth  vorhanden,  wir  es  besser,  die  letany  deutsdi 
gelesen,  den  alle  ding  sullen  zcur  besserung  geschehen.  Was  ist  aber  Ver- 
besserung dat)ey,  da  vielmähl  dye  leser  seibist  nicht  verstehen,  was  sie 
lesen,  swige  dan  das  umbstehende  volck.  So  ist  es  auch  fein,  das  man  mit 
verstendigen  zungen  rede,  das  die  gantze  umbstehende  gemein  muge  darzcu 
von  herthen  amen  sagen.  Corint  14. 
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IV,  Von  der  tauf. 

Wu  und  wen  man  teuft,  ist  aus  erzeleten  Ursachen  am  bequemsten,  das 
man  deutz  teuft,  domit  alle  umbstehenden  das  wergk  der  teuffe  myt  ernst 
ansehen  und  darneben  so  vil  fleyssiges  ahnrufen  mugen,  das  ehr  durch  sein 
godlich  kraft  die  Wirkung  der  teufe  yn  yhnen  erscheinen  lasse  und  dem 
teuflinge  dem  kindelein  die  tauf  auch  wol  gnedichlich  gedien  lassen. 

Sulches  alles  bliebt  gewislich  nach  oder  geschiet  nyt  myt  ernst,  da 
nymanth  verstehet,  was  der  priester  oder  teufer  redt  und  der  selbige  vielmahl 
sich  selbst  nyt  verstehet 

V.  Von  der  ehe. 

Weil  die  ehe  ihren  anfang  hat  von  goddes  insethung  und  durch  Christum 
t)estetiget,  ist  aus  gleichen  Ursachen  notwendig,  das  befhel  geschehe  den 
fharhem,  das  sie  die  vormehlung  deutz  thuen;  dann  daraus  vormerken  die 
verfa-awten,  wie  yhr  standt  god  gefelligk;  dar  umb  sie  auch  so  viel  williger 
und  geduldiger  den  selben,  unlust  und  t)eschwerung,  so  godt  yhnen  zufuget, 
zcu  tragen  verursacht  werden,  sict  mögen  auch  hören,  was  yhn  godt  aufgelecht 
und  sie  zcu  thuen  schuldigk  und  das  sie  gereizt  yhn  ihrem  stände,  in  gottes 
furcht,  liebe  und  aller  godseligkeit  zcu  leben. 

VI.  Von  der  beicht. 
Es  sollen  die  prediger  und  pfarrer  dem  volgk  mit  fleysz  anzeigen,  das 
die  beicht  nyt  stehe  in  erzelunge  der  sunde  und  derselben  umt)stende,  sunder 
viel  mehr  in  dem  underricht  godlichs  worts,  damit  man  zcur  busse  und 
erkenntnis  greytzt,  und  sunderlich  in  der  absolution,  damit  die  swachen 
gewissen  getröstet  werden.  Der  halben  sol  man  die  leut  idem  in  Sonderheit 
hören  und  niemants  zcum  sacrament  des  leibs  und  bluts  ahn  vorgehende 
t)eicht  zulassen. 

Vn.  Vom  abentmahl, 
dem  sacrament  des  leibes  und  blutes  Christi  oder  van  der  messe. 

Es  ist  wider  goth  und  eyn  greuwel  messe  halten,  da  keine  communicanten 
vorhanden,  den  was  geschieht  anders,  dann  das  man  god  spottet,  saget: 
nempt  hyn  und  esset!  nemet  hin  und  trinket!  und  ist  kein  mensch  dar  neben, 
der  sulchs  begert.  So  beschleust  man  myt  der  coUeden  oder  complenden: 
sumpsimus  domine  etc.,  so  doch  nymant  da  ist,  der  es  geneuste,  den  der 
Balakite,  der  messpfaffe;  ubir  das,  so  ist  der  canon  godlesterisch,  wy  dar  inne 
vorgeben  wirf,  wie  man  Christum  opfere,  der  sich  selber  einmal  geopfert  hat  und 
mit  den  selbigen  opfer  geheiliget  alle,  so  in  ewigkeit  geheiliget  werden  Heb.  9. 

Und  ist  ia  widersinnigk,  das  wir  god  Christum  gel)en  wolten  und  opfern, 
der  dis  testament  zugeseth,  sich  selbst  myt  seinem  leibe  und  bluthe  uns  zcu 
reichen  und  zcu  geben. 

Wyr  stellen  uns  gleich  hyr  inne,  da  eyn  bul)e  eym  andern  ein  stuck 
vom  apfel  bothe  und  das  selbige  selbst  essen  theeth. 
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Dann  wan  der  priester  myt  vielen  worten  im  canon  das  opfer  angezogen, 
so  n3mipt  ehr,  dass  ehr  zcum  opfer  gemacht  Darumb  kann  man  den  canon 
nicht  christlich  brauchen  und  ist  am  besten,  das  die  sunderliche  messe  addir 
auch  die  öffentliche,  da  nymandt  ist,  so  das  sacrament  nyt  geniessen  wil, 
sei  abgetan. 

Da  aber  communicanten  vorhanden,  mach  man  es  volgender  weise  christlich 
halten:  man  singe  den  introitum,  so  ferne  das  er  auch  der  schritt  gemees, 
denn  was  der  schritt  ungemees,  muss  in  die  godliche  ampte  nicht  gezcogen 
werden  oder  geflickt;  darauf  das  kyrieeleyson  und  gloria  in  excelsis  deo, 
darauf  und  volgend  eyn  deutsche  collect,  das  alles  volck  darauff  myt  herthen 
sagen  muege  amen. 

Nach  der  collect  kere  sich  der  priester  umb  zcum  volck  und  lese  mit 
vorstendlicher  stimme  und  deutscher  spräche  die  epistel.  Uf  die  epistel  singe 
man  ein  gradual,  alleluja,  sequentz;  wyl  man,  so  magk  man  wol  umb  des 
volgkes  willen  eynen  deutschen  psalmen  oder  leysen  singen  als  aus  tiefer 
not  etc.  es  wol  godt  uns  gnedigk  sein  etc.  got  der  vater  whon  uns  bey  etc. 

Darnach  kere  sich  der  priester  zcum  volgk  und  lese  das  evangelium. 
Da  aber  das  evangelium  gepredigt  wirt,  wie  es  billich  alle  mahl  geschehen 
soll,  wenn  man  das  sacrament  handeln  wil,  hoc  quotiens  fadetis  mortem  domini 
nunciabitis  1.  Cor.  11,  muchte  man  wol  das  evangelium  latinisch  nach  gewont- 
licher  weise  lesen  und  halten. 

Auf  das  evangelium  singet  der  priester  credo,  darauf  mag  man  singen 
symbolum  niceanum:  patrem  omnipotentem  adder  den  glauben  zcu  deutsch. 


VIII.  Nue  folget  die  predigkt 

In  der  predigkt  sal  man  bitten  für  alle  nottruft,  als  das  God  sein  wort 
foerdere,  die  Obrigkeit  begnade,  krancken  und  dürftigen  helfe,  die  sunder 
erleuchte,  für  zeitlich  gewitter  und  die  fruchte  gebe,  beschere  und  erhalte  etc 

Und  es  magk  der  predikant  die  communicanten  und  alles  volgk  zcu 
erkenntnisse  irer  sund  vormhanen  und  erynnem,  darzcu  eyn  gemeine  kurthe 
bekenntnisz  der  sunde  erthelen  und  die  absolutio  sprechen  und  darauf  zune 
Segen  und  vor  das  offertorium  eyne  gute  leysen  singen  lassen  und  wider  zcum 
altar  gehen,  den  kelch  und  hostien  zcu  richten  und  yme  geben  lassen.  Da 
die  leyse  vollendet  singe  der  priester  eine  prefatio  lateinisch.  Darauf  volget 
sanctus,  nach  dem  sanctus  fahe  der  prister  szu  singen:  last  uns  beten  wie 
uns  Jesus  Christus  der  shon  goddes  hat  gelemet  sagende:  vater  unser  etc,  darauf 
sol  man  im  chor  antworten:  amen. 

Darnach  sol  der  prister  forder  sfngen:  unser  her  Jesus  Christus  in  der 
nacht  do  ehr  verraden  wardt  etc  und  das  brot  in  die  hand  nehmen.  Und 
darnach  den  kelch  und  weiter  singen:  des  selbigen  gleichen  nach  dem 
at)entmahl  nahm  er  den  kelch  etc 


Digitized  by 


Google 


rn.  Certiu.  59 

Hyr  auf  singet  man  agnus  dei  und,  da  viel  communicanten  sind,  mag 
man  singen:  Jesus  Christus  unser  heilandt,  oder:  godt  sey  gelot)et  und  ge- 
t)enedeyet  etc.  Wenn  die  leute  gespeiset,  lese  man  abir  eyn  deutsche  collecten 
zcur  dancksagunge  und  beslies  sie  wie  in  allen  collecten  durch  Jesum  Christum, 
darnach  dominus  vobiscum  etc.  benedicamus  domino  und  umbgekyret  zcum 
volck  sage  der  priester  den  segen:  in  namen  des  vaders  etc.  oder  den  segen 
Numeri  6:  der  her  gesegene  dich  etc. 

Dar  aber  keine  communicanten,  magk  man  es  volgender  gestalt  haben 
und  darf  der  priester  kein  messgewandt  anzihen. 

Mao  halte  das  introitum,  kyrie  eleyson,  gloria  in  excelsis;  darnach  lese 
man  eyn  deutsche  collecten  oder  mehr  und,  da  man  mehr  haben  wil  dan  eyne, 
so  halte  man  die  erste  darynne  man  bidde  für  die  geistliche  guter,  die  ander 
darynne  man  bidde  für  die  Obrigkeit,  die  dritte  darynne  man  bidde  für  leiblich 
guter.    Und  der  collecten  findet  man  viele  in  der  Nurembergschen  ordennung. 

Auf  die  collecte  kere  der  priester  sich  umb  und  lese  ein  halb  capitel 
US  den  episteln  Pauli,  Petri,  Joannis,  Jacobi,  die  man  also  in  eyner  ordennung 
magk  fumemen,  das,  da  man  heut  lest,  morgen  wider  ahnfehet. 

Nach  der  episteln  singe  man  ein  gradual,  alleluja,  sequentz,  wie  obstehet 
Darnach  kere  sich  der  priester  umb  und  lese  ein  halb  capitel  aus  dem  evangelien; 
dar  zcu  magk  ehr  für  sich  nehmen  die  evangelisten  Matheum,  Marcum,  Lucam, 
Joannem  oder  acta  apostolorum  etc.  das  ehr  die  vomimpt  nach  einer  ordennung, 
wie  von  den  episteln  angezeigt  worden  ist 

Darauff  singe  ehr  credo  etc.  und  folge  der  chor  patrem  omnipotentem  etc. 
oder  mit  dem  deutschen  wir  glauben  al  ahn  eynen  godt 

Weil  aber  kein  communicanten,  säl  mahn  es  hie  bey  lassen;  doch 
magk  man  singen  dar  auf  te  deum  laudamus  etc.  oder  media  vita,  oder 
da  pacem  domine.  Item  die  letaney  odder  etwas  anderes  nach  gelegenheit 
deutsch  oder  lateinisch,  und  dar  auf  sol  der  priester  myt  einer  collecten  nach 
des  gesanges  gestalt:  zcur  dancksagung  wu  man  das  te  deum  singet,  vor 
die  sunde  wen  man  singet  media  vita,  vor  dem  fryd  da  man  singet  da 
pacem  domine,  vor  die  kristlich  gemeyn  wen  man  helt  dye  letany,  und  nach 
der  collecten  domine  vobiscum  und  benedicamus  domino  etc.  dem  segen  vtS.? 

IX.  Vom  creutztragen  und  procession. 
Das  creutztragen  wy  wirs  nennen  bleibt  auch  billich,  nach  den  es  schlecht 
eyn  umbgangk  ist,  der  da  zeiget  und  nichts  wircket  So  wir  aber  Christen 
sein,  haben  wir  viel  eyn  ander  creutz  zcu  tragen,  nemlich  wir  dürfen  nicht 
eyn  hutzem  creutz  auffassen  oder  ein  silbern  oder  gülden,  den  das  were 
noch  wol  zcu  tragen  und  kunnen  auch  sulchs  bul)en  tragen;  aber  godt  gibt 
eynem  ydern  sein  creutz,  das  ist  in  seinem  standt  allerley  widerstandt,  an- 
fechtung  und  beswerung;  die  sollten  wir  achten  uns  von  godt  auf gelegkt,  das 
wir  nicht  von  verdampt  werden  1.  Cor.  11  (32).  Derwegen  wyr  sulten  solch 
aeutz  geduldig  tragen  nicht  zweifeln,  es  werde  uns  zcum  besten  gedyen,  da 
wir  im  gleubigen  gebeth  und  geduld  ahnhalten.    Darumb  heist  uns  Christus 
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nicht  sein  kreutz  tragen,  sunder  unser  kreutz  und  ime  folgen,  nemlich  als  ehj 
gelitten  hat  und  ingangen  in  sein  reich  durch  leiden,  also  mQssen  wir  auch 
zcu  godt  nicht  myt  guten  gemagk  zcur  Seligkeit  kommen,  sundem  durch  viel 
trubsal  acta  13  qui  volunt  pie  vivere  in  Christo  Jesu  persequutiones  patientur 
2.  Tim.  3. 

Da  man  procession  gehalten  soll  man  predigen  unb  ahnzeigen  dem 
volck  das  pestilenz,  theure  zeit,  krigk  und  andere  ungluck  godt  von  wegen 
unser  sund  uns  zcuschickt  und  darumb  das  volck  zcu  der  busz  und  bekeh- 
rung  zcu  ermhanen;  darauf!  helt  man  die  letanein,  da  bleibt  das  volck  bey 
eynander  und  byt  eyntregtigklich,  sonst  gehetz  und  treibet  unnutz  geschwetz 
und  singen  pfaffen  und  schueler  allein  und  suchen  doch  nyt  mehr  den  die 
presentz. 

X.    Von  geweyeten  wasser,  saltz,  kraut  und  schincken. 

Weyl  alle  creatur  gottes  gueth  1.  Tim.  4.  und  mit  dancksagung  zcu 
gebrauchen,  so  ist  nyt  von  noten,  wasser,  saltz  zcue  weyhen,  den  god  hats 
zcuvor  gesegnet  und  den  menschen  untergeben,  also  das  dem  gleubigen  zcu  guth 
gereichen  magk  und  nicht  schaden  quia  munda  mundis  vid.  ad  Titum  12  etc. 

Dar  umb  gehe  man  des  sprengen  und  saltz  nhemen  ab,  dasz  wir  nicht 
geacht  werden  als  zweyfelten  wyr  an  godtes  zcusagen  und  wir  kunten  die 
creatur  besser  machen,  den  sie  godt  gemacht. 

Sein  wir  gleubigk,  so  sein  sie  uns  heiligk,  seyn  wir  ungleubigk,  so 
hilfts  nyt,  soe  lesth  sich  der  teufel  auch  nyt  myt  wasser  und  salth  veriagen, 
sunder  myt  dem  glauben  aus  gottes  wort  geschepft  und  gleubigen  gebeth. 

XI.    Von  den  krancken. 

Quet  wer  es,  das  alle  weit,  so  oft  sie  ursach  hette,  gottes  wort  höret. 
Weil  aber  das  volck  rohe  und  doch  nymandt  wisz,  zcu  welcher  zeit  godt 
eynen  ydem  berufen  magk,  so  ist  unser  sinnen,  das  die  prediger  und  ver- 
stendige  priester  sich  nyt  besweren  wollen,  die  krancken,  da  sie  gesundert 
werden,  zcue  besuchen  und  zcu  trösten;  dann  godt  kann  manchen  in  seinen  letzten 
berufen,  wy  den  schecher  beschehen,  ahn  dem  wol  iemand  verzagen  mochte. 

So  thuets  von  noten,  das  die  krancken  myt  gottes  wort  getrost,  weil 
das  fleisch  schwach  und  das  wort  ein  swert  ist,  da  myt  wyr  gegen  dem  teufel, 
der  nicht  rueet,  fechten  mQssen  und  myt  dem  glauben,  der  da  kumpt  durchs 
wort,  als  einem  schilde  allein  auffahen  und  vorleschen  können  alle  feurige 
pfeile  des  sathans  Eph.  6. 

XII.  Von  den  geqieinen  kästen. 
Wyr  haben  auch  zwene  gemeine  kästen  geordenet,  eynen  zcu  der  besol- 
dung  der  kirchen  und  schulendiener  zu  erhaltung  der  gebeue  und  notturft 
der  kirchen  und  schulen,  den  andern  zcu  erhaltung  der  armen,  und 
haben  zcu  eynem  yedem  kästen  vir  redlicher  unvorleumpter  menner  gesetzt 
und  darzu  voreydet,  denselbigen  treulich  und  aufs  best  vorzcustehen. 


Digitized  by 


Google 


tn.  C^renz.  61 

Und  der  solt  oder  reiche  kästen  sol  stehen  in  der  kirchen  sanck  Bene- 
dikti,  der  arme  käste  aber  in  der  kirchen  sanck  Nicolai  in  der  Neuen  stadt. 
Und  in  den  reichen  oder  solt  kästen  haben  wir  geordenet  alles  was  zcum 
gots  diensthe  und  ceremonien  in  den  fparkirchen  gegeben  ist,  darzcu  die  zinse 
vom  Augustiner  kloster  und  das  opfer  gelt  von  eynem  yeden  menschen,  so 
des  sacraments  geneusth  und  empfengkt  des  iars  16  pf. 

Zcum  armen  kästen  haben  wir  geordenet  alle  spenden  und  was  den 
armen  gegeben  ist  und  in  ahnusen  vor  gemacht  ist. 

XIII.    Gemeiner  bericht  von  lere  und  ceremonien. 

Und  wollen  vor  und  ob  allen  dingen  zcu  erhaltung  und  mehrung  god- 
licher  ehre  auch  besserung  der  gantzen  gemeyne,  das  alle  pfarrner  und  pre- 
diger  aufs  treulichst  und  fleissigst  gots  wort  reyn  und  myt  menschlichen 
Satzungen  unvormischt  leren  und  predigen,  damyt  alle  miszgebreuch,  durch 
papisterey  und  sophisterey  eyngefurt,  aufgehoben  und  abgetan  werden  und 
rechter  gots  dienst,  glaube  und  liebe  gepflanzt  und  ausgebreytet. 


yn.  Tfiemann  Piattner 
als  Stoiberger  unb  Queblfnburger  Reformator. 

Bevor  wir  eine  kurze  Erklärung  der  einzelnen  }1b{d)nitte  der  mitgeteilten 
Kird)enordnung  zu  geben  ver{ud)en,  ift  es  wob!  für  eine  allgemeine  Beurteilung 
dertelben  nid)t  unwefentlid),  einiges  über  den  mutma^lid)en  Uerfatfer  zu  be« 
rid)ten,  als  weld)en  wir,  wie  gelagt,  Dr.  Cilemann  Piattner,^  den  Pfaner 
zu  $t.  IHartin  in  Stolberg  a.  I).  anfeben. 

Cilemann  Plattner  wurde  am  24.  Dovember  1490  zu  Stolberg  als  Sobn 
des  dortigen  Bflrgermeifters  geboren,  bezog  1507  die  Erfurter  Univerfität,  in 
deren  Baccalaureatsmatrikel  er  mit  Juftus  3onas  aufgef&brt  wird.  Bereits  1519 
wird  er  vom  6rafen  Botbo  von  Stolberg  in  das  dortige  Pfarramt  berufen  und 
begleitet  ein  ]abr  (päter  deflen  SSbne  Oiolfgang  und  £udwig  als  Präzeptor 
an  die  lUittenberger  Univerfität. 

ßier  zugleid)  und  an  einem  tage  1521  mit  3u{tus  Jonas  zum  Dr.  theologiae 
promoviert,  kommt  er  zu  den  großen  IHännem  der  Reformation  in  engfte  Beziehung. 


*)  Huifübrlicbtres  über  Dr.  Cilemann  Plattner  zu  finden  in  der  mit  reid)lid)em 
iirlcundlid)en  tnaterial  belegten,  trefflieben  1ramiliend)ronil(:  „Die  lamilie  Platbner"  von  Otto 
Platbner,  Berlin  IS66  nebft  nad)tra9  l$74;  |ie  i(t  in  nur  wenigen  Exemplaren  gedruckt  vor- 
banden,  z.  B.  in  der  6ymna|ia]bibliotbek  Quedlinburg,  KirdKnbibliotbefc  zu  Stolberg  u.  11).  — 
Red>t  braud)bar  und  (tinraningivoll  ift  femer  die  jubillumsMrift  zu  Cutbers  400)lbr.  Geburti- 
tage  von  €.  Pfit»ner,  Cilemann  Platner  (Ualle,  Ulg.  v.  lad));  darin  werden  aud)  die  wertvollen 
band|d)riftl.  €ollektaneen  des  bod)9eId)Hbten  Stolberg-forfcbers  Jlrd)ivrat  Dr.  jakobs  venvertet. 
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Unter  dem  Rektorat  des  6rafen  lUoIfgang  von  Stolberg  und  dem  Dekanat 
£utber$  erfcbeint  er  im  Olinterfemefter  1521  als  Prorektor  der  Univerlität  und 
tritt  als  {old)er  zum  erften  mal  bedeutfam  bervor  durd)  feine  Ceilnabme  an  der 
vom  Kurfflrften  berufenen  Kommiffion  bebufs  Beilegung  der  Streitigkeiten,  weld)e 
durd)  die  Olittenberger  }1uguftinerm$nd)e  dadurd)  veranlagt  waren,  da^  fie  fid) 
geweigert  batten,  die  IHeffe  in  bisberiger  katbolifd)er  lUeife  zu  balten. 

Die  bierbei  von  Platbner  vertretene  tbeologifd)e  IHeinung  ift  fd^n  damals 
diefelbe  wie  die  in  unfere  Kird)enordnung,  JIbfd)nitt  VII  ,,vom  abentmal', 
wiedergegebene.  lUäbrend  Univerfitit  und  Kapitel  fowie  eine  IHinderbeit  der 
Kommiffion  in  diefer  Trage  einen  vermittelnden  und  nacbgiebigen  Standpunkt 
einnabmen,  vertrat  er  mit  der  IHebrbeit  der  Kommiffion  den  ftreng  evangelifd)en 
Standpunkt,  der  die  katboIifd)e  IHeffe  ganz  und  gar  verwirft,  fie  fflr  Idolatrie 
erad)tet  und  den  }1uguftinerm$nd)en  Red)t  gibt.^) 

Da^  Plattner  damals  aud)  zu  £utber  in  enge  Beziebungen  getreten  ift,  ift 
zwar  urkundlid)  direkt  nid)t  nad)wei$bar,  ift  aber  obne  weiteres  anzunebmen; 
eine  fpätere  PIattnerfd)e  Jramilientradition  fprid)t  von  einem  6efd)enk  £utber$  an 
Cielemann;  aud)  der  Umftand  zeugt  davon,  da^  £utber  am  Freitag  nad)  Oftem, 
21.  IHai  1525,  wo  Plattner  bereits  wieder  in  Stolberg  wobnte,  dafelbft  predigte.  2) 

Uor  allen  aber  war  es  ineIand)tbon,  mit  dem  Plattner  in  ein  enges 
und  berzlid)e$  ?reundfd)aftsverbältnis  gelangte,  was  die  Catfad)e  zur  Genflge 
beweift,  da^  ibm  der  gro^e  Reformator  das  l)auptwerk  feines  £ebens,  die  «loci 
theologid"  widmete,  das  £utber  einft  nid)t  genug  preifen  konnte  „als  unüber- 
trefflid),  beffer  denn  aller  Uäter  $d)riften,  nid)t  blo^  der  Unfterblid)keit,  fondem 
aud)  eines  Planes  in  der  $d)rift  würdig." 

(Uenn  in  der  uns  voriiegenden  Kird)enordnung  Plattners  ganz  befonders 
das  formale  Prinzip  der  Reformation  betont  und  aus  der  belügen  $d)rift  allein 
in  6laubensfad)en  die  bcicbfte  €ntfd)eidung  bergeleitet  und  die  Bibelkenntnis  in 
der  Gemeinde  zu  fordern  angeftrebt  wird,  fo  dürfte  alles  dies  dem  €influ^ 
ineland)tbons  zuzufd)reiben  fein,  der  in  feiner  (Uidmung  an  Plattner  es  bezeugt, 
da^  er  fein  Bud)  (die  loci  theologici)  (d)reibe,  „um  den  £efer,  foviel  er  kann, 
zur  $d)rift  einzuladen,  damit  m$glid)  alle  Gbriften  nur  in  der  beiligen  Sdmft 
ganz  frei  fid)  bewegen  und  in  ibren  Geift  fid)  einleben."*  (Ugl.  den  $d)luft' 
abfd)nitt  unferer  Kird)enordnung,  wo  gleicbfalls  die  bobe  Bedeutung  der  beiligen 
$d)rift  für  das  religiSfe  Gemeindeleben  gewürdigt  und  bervorgeboben  wird.) 

Uon  dem  freundfd)aftlid)en  Uerbältnis  beider  IHänner  zeugen  aud)  fonftige 
Briefe  ineland)tbons  (abgedrud<t  im  Corp.  Ref.),  fowie  fein  perf$nlid)er  Befud), 


^)  Das  dahingehende  Sd)reiben  vom  20.  Okt.  an  KurfOrft  friedrid)  ift  unterfd)rieben  von 
Jonas,  Kariftadt»  melandMhon,  Plattner»  Jimsdorf- D9lhk,  Sd)arf  und  fordert  am  SdMufi  den 
Kurfflrften  auf,  den  miftbraud)  der  meffe  im  ganzen  Cande  zu  befeitigen  und  „es  fflr  nid)ts 
zu  ad)ten,  (o  man  ihn  einen  Böhmen  oder  Ke^er  fd)elten  würde."    cfr.  Corp.  Reform.  I,  46S. 

*)  Diefe  Unwefenheit  Cuthers  in  Stolberg  ift  nd)erge|tellt  durd»  die  Clntiagungen  I« 
Ratsjabibuth  und  in  den  Ratired)nungen  von  1525.  cfr.  2tid)r.  des  6arzv.  17,  150.  203.  «. 
KMtlin,  martin  Cuther  p.  I,  p.  709. 
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den  er  im  Jluguft  1537  dem  Cilemann  Plattner  und  den  andern  reformatori{d)en 
freunden  Stolbergs  abftattet.  Damit  (ei  nod)  kurz  der  lonitigen  reformatorifd)en 
CStigkeit  Plattners  gedad)t. 

mann  er  von  Wittenberg  wieder  dauernd  nad)  Stolberg  zurfidcgekebrt  i(t, 
{tebt  nid)t  feft;  Oftem  1523  finden  wir  ibn  jedenfalls  wieder  in  der  ßeimat,  wo 
er  alsbald  eine  erfolgreid)e  reformatori(d)e  CStigkeit  entfaltet.  Dad)  den  Berid)ten 
gleid)zeitiger  d)ronikali(d)er  JIufzeid)nungen  und  anderm  vorhandenen  urkundlid)en 
IHaterial  fammelte  er  in  dem  vor  Stolberg  gelenenen  Jluguftinerklotter  ßimmel« 
Pforten  einen  Kreis  reformatorifd)  gefinnter  IHänner  um  fid),  unter  denen  befon- 
ders  £aurentius  Sufle,  einftiger  Stubengenolfe  £utbers,  Pfarrer  an  St.  Petri  zu 
nordbaufen,  Jobann  Spangenberg,  erft  Pfaner  in  Stolberg,  (päter  in  Dordbaufen, 
der  Stolberg(d)e  Rat  ^ranz  Sd)ue^ler,  Iowie  der  fd)on  oben  genannte  Hauptmann 
Ololf  von  Rabyl  genannt  zu  werden  verdienen.  Uon  hier  aus  betrieben  die 
Genannten  die  Uerbreitung  der  reformatori(d)en  Gedanken  durd)  die  weite  Um« 
gegend. 

€ine  vom  Rate  der  Stadt  Stolberg  154$  ausgeftellte  Urkunde^)  bezeid)net 
Plattner  als  ^.vitsitatom  vnd  vfiseher  der  schulen*'  und  in  gleid)er  €igenfd)aft 
finden  wir  ibn  Id)on  nad)  einer  urkundlid)en  nad)rid)t  von  1540,^)  wo  er  {eitens 
der  Stoiberger  Grafen  als  Uifitator  in  die  von  Stolberg  aus  zu  £eben  gebenden, 
den  Berren  von  lüertbern  gehörigen  tbüringild)en  Gegenden,  —  die  (ogenannte 
Srobndorfer  Pflege  (l)auptteil  der  beutigen  preu^ild)en  Epborie  Beid)lingen),  ab- 
geordnet wird.  Jlud)  an  der  Einführung  der  Reformation  in  Olernigerode  und 
llfenburg  hatte  er  bervonagenden  Anteil. 

lUie  er  im  allgemeinen  Aber  die  JIrt  und  Oleife  der  Durd)fahrung  der 
Reformation  dad)te,  erhellt  aus  einem  eigenhändigen  Briefe  Plattners  von  Hlitt- 
wod)  nad)  assumpt.  Madae  1540  an  Grafen  (Uolfgang  von  Stolberg  i)  in  weld)em 
er  über  die  ihm  zur  Begutad)tung  vorgelegte  Kird)enordnung  des  Kurfflrjten  von 
Brandenburg  dahin  {ein  Urteil  abgibt,  da^  lie  ihm  in  den  „heubtpunkten  der 
1er,  katechismi  vnd  sacramenten  fast  wol  gefalle**  was  die  »ceremonien  betrifft, 
da  sie  mit  dem  gelese  vnd  gesang  gereinigt  werden",  fo  urteilt  er  nad)tid)tig 
und  mild,  fie  leien  zwar  nid)t  notwendig  zur  Seligkeit,  aber  zur  Ordnung,  Zud)t 
und  Befferung  dienlid):  „derhalben  achte  ich  nicht  nutz  seyn  vil  zcu  zcancken 
vnd  Widderpart  zcu  halten.  **  Diefe  durd)aus  milde  JInfid)t  und  Praxis  veriritt, 
wie  bereits  S.  53  betont  ward,  aud)  unfere  vorliegende  Kird)enordnung  in 
ihrem  1.  JIb{d)nitt  und  aud)  £uther  teilt  fie  in  feinem  Aber  diefelbe  (Branden- 
burgild)e)  Kird)enordnung  geäußerten  Gutad)ten  an  Propft  Bud)holzer  von  Beriin 
vom  4.  Dezember  1539. 

€ine  ganze  Reibe  nod)  vorhandener  Urkunden  des  7flr(tl.  JIrd)ivs  bezeugen, 
daß  Plattner  bei  Graf  Botho,  feinen  Söhnen  lUoIfgang  und  £udwig,  fowie  feiner  Cod)ter 
Unna,  Abtiffin  von  Quedlinburg,  eine  befondere  Uertrauensftellung  genoß  und  aud)  zu 
Gefd)äften  rein  weltlid)er  JIrt  oftmals  herangezogen  ward;  fo  werden  die  ver- 


^)  Urkunde  im  gr.  JTrd)iv  Stolberg. 
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fcbiedenften  Recbnungen,  z.B.  dieJIitits-  undKomrecbnungen  des  Amtes  (Uemiserode, 
von  ibiti  abgenommen,  „dthon**;  aud)  für  Quedlinburg  liegt  ein  diesbezfigliAes 
urkundlid)es  Zeugnis  vor  vom  6allustag  1535  datiert,  wonad)  er  (eitens  der 
Abtiffin  Jinna  als  Bevollmäd)tigter  er(d)eint,  um  die  zwi(d)en  der  GrafKbaft 
Regenttein  und  Stift  und  Stadt  Quedlinburg  entftandenen  Streitigkeiten  wegen  der 
Grenze  hinter  Jlltenburg  durd)  einen  Uergleid)  zu  beenden.  ^) 

nimmt  man  nod)  dazu  das  flberaus  lobende  und  anerkennende  Zeugnis, 
das  die  Zeitgenoffen  Plattners  in  Berid)ten,  Briefen,  Predigten  und  Sonftigem  ihm 
über  feine  Bildung  und  fein  gefegnetes  Olirken  ausftellen,  fo  dürfte  unfere 
Annahme,  in  Dr.  Cilemann  Plattner  den  Organifator  der  in  Quedlin- 
burg durd)gefflbrten  Reformation  fowie  denUerfaffer  der  mitgeteilten 
Kird)enordnung  zu  feben,  um  fo  gered)tfertigter  erfd)einen. 

Seine  KirdKnordnung,  die  der  formalen  wie  materialen  Seite  der  Reformation 
in  gleid)er  (Ueife  gered)t  wird,  darf  ibrem  Inbalt  wie  ibrer  Jlusdrudtsweife  nad) 
tro6  ibrer  Kürze  als  der  Ausdrudc  felbftändiger,  reid)fter  tbeologifd)er 
Bildung  und  Erfahrung  wobi  obne  Bedenken  anderen,  grS^eren  und  bekannteren 
KirdKnordnungen  des  16.  Jahrhunderts  ebenbürtig  an  die  Seite  geftellt 
werden.  Dur  fo  ein  tüd)tiger,  erleud)teter  IHann  wie  Plattner  ver- 
mod)te  derartiges  zu  verfaffen. 


Yin.  Criauterungen  zu  ber  aiteften  Queblfnburger 
Kfrd)enorbnung* 

€s  fei  geftattet  zu  den  einzelnen  13  }1bfd)nitten  der  SIteften  Quedlinburger 
Kird)enordnung  einige  Erläuterungen  zu  geben.  €s  empfiehlt  fid)  dabei  namentlid) 
bezüglid)  der  vorkommenden  katbolifd)en  Ritualien  und  Zeremonien,  Cutbers 
Zeugnis  und  Olort  heranzuziehen,  befonders  deshalb,  weil  an  vielen  Stellen 
unferer  Kird)enordnung,  wie  fd)on  gefagt,  gleid)fam  tutbers  klare  und  kernige 
(Uorte  berausklingen. 

I.  Von  den  horis  canonicis  adder  den  sieben  gezceiten. 

$d)on  oben  S.  53  wurde  der  milde  und  nad)giebige  Standpunkt  der  K.  0. 
bezüglid)  der  KISfter  und  ihrer  Infaffen  berührt.  $old)e  IDilde  ift  nid)t  unge- 
wShnlid)  und  ohne  Beifpiel;  fo  fd)reibt  aud)  £uther  in  feinem  „6utad)ten  über 
etlid)e  Artikel",  3uli  1530,  an  den  fäd)fifd)en  Kurfürften  (Brief  bei  Enden 
Dr.  1694):  ^€s  will  aud)  unfern  gnedigften  herm  nid)t  gebühren,  die  Klofter 
wieder  einzurid)ten  und  mit  in$nd)en  oder  Donnen  befe^n  und  mag  fagen:  id) 
habe  die  in8nd)e  oder  Donnen  nid)t  eingefet^t,  aud)  nid)t  ausgeben  beif^n,  will 
fie  aud)  nid)t  wieder  hinein  helfen,  nod)  bewilligen  zu  gehen:  Summa:  fokben 


^)  Urk.  hn  nUgdeb.  St.  Jlrd)iv,  gednidct  bei  JätMt,  Urk.  Bud)  von  Qiiedlinbttig. 
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Artikel  fol  unfer  gnediger  berr  von  fkl)  werfen/  Diefe  nacbgiebigkeit  wird  jedod) 
in  unterer  K.  0.  durd)  die  nad)drfldclid)e  Betonung  der  belügen  $d)rift  nad)  der 
formakn  und  des  Uerdienftes  Cbrifti  nad)  der  materialen  Seite  bin  fd)arf  begrenzt, 
»da  die  sieben  veiter  der  schrift  gerurth.** 
Diefes  ^da**  ift,  wie  aud)  andere  Stellen  der  K.  0.  temporal  und  lokal 
zugleid)  gemeint  =  da  wo  bis  jebt.  Diefer  ganze  Jlusdrudc,  deffen  eigentlid)er 
Sinn  fid)  nid)t  ganz  Mar  erkennen  lä{rt,  zielt  offenbar  auf  einen  bisberigen  mi^- 
braud)  der  r8mi{d)en  Beid)t-  oder  6ebet$praxis. 

Da  von  »vettern''  die  Rede  ift,  kSnnte  man  an  Bilder  denken,  etwa  an 
einen  damals  vielfad)  im  Gebraud)  befindlid)en  Bilderkated)ismu$  ^)  mit  feiner 
unter  Zubtifenabme  des  veranld)aulid)enden  Bildes  JlufzSblung  der  7  l)auptlflnden 
(oder  7  l)aupttugenden);  das  w&rde  aud)  dem  Sinn  und  Zufammenbang  der 
vorangebenden  und  folgenden  (Uorte  gered)t:  inen{d)enwerk  und  Saftung  laffen 
des  inenfd)en  l)erz  kalt,  nur  der  beilige  Seift  kann  wabre  Bu^e  im  nien(d)en 
wad)  rufen.  in$glid)erweife  find  damit  auf  die  fogenannten  „St.  Bernbards-Uerfe"  ^) 
gemeint,  (die  aud)  Cütber  als  IHi^braud)  erwibnt),  ein  aus  7  Pfalmenverfen  zu- 
fammengefebtes,  im  IHittelalter  weit  verbreitetes  und  fid)  in  vielen  6ebetbad)em 
findendes  6ebet;  oder  aud)  der  erfte  Ceil  des  damals  fflr  die  ßoren  im  6ebraud) 
befindlid)en  brev.  rom.,  das  psalterium,  das  für  jeden  einzelnen  tag  der  aiod)e 
beftimmte,  aus  den  Pfalmen  entnommene  Stfldce  entbtelt,  wie  denn  flberbaupt  an 
der  in  ^rage  ftebenden  Stelle  ein  befonderes  6ewid)t  auf  die  Benubung  der 
Pfalmen  bei  den  l)orengebeten  gelegt  ift.  — 

»das    die    person    sulchs    mit    Unwillen    vnd    verdrys    voll- 
bringen.* 

Zur  niuftrierung  diefer  Stelle  feien  die  (Uorte  £utbers  aus  feinem  fd)lid)ten 
und  frommen  Sd)riftd)en  „wie  man  beten  foll,  ftlr  Itleifter  Peter,  Balbierer,*  an- 
gefflbrt:  „(Uas  ifts  anders  denn  Gott  verfud)en,  wenn  das  IHaul  plappert  und 
das  l)erz  anderswo  zerftreut  ift;  wie  jener  Pf  äff  betete  auf  die  (Ueife:  deus  in 
adjutorium  meum  intendel  —  Kned)t,  baft  du  ausgefpannt?  —  domine  ad 
advurandum  me  festinal  —  IHagd,  gebi  melke  die  Kub!  —  gloria  patri  et  filio 


')  dr.  6tffktn,  die  BildeTkated)iiintn  des  15.  ]abrb*,  Beilagt  I»  p.  I$»  wo  auf  6rund 
und  unter  nad)bildung  einer  IJeidelberger  Bilderband(d)rift  die  7  Codtflnden  dargeftellt  find: 
hoffart,  geyerheit,  freszhdt,  dy  vnkewsheit,  neyt  vnd  hasz,  trogheit,  de  czom.  Inte* 
rellMt  ift  es»  diefe  Darftellimg  mit  den  1}olzfd)nitten  zu  vergleid)en,  weld)e  ff(b  in  einer 
magdeburger  Bnderbandfd)rift  von  1490  finden,  unter  dem  Citel:  dyt  sint  de  dotsunde,  de 
striden  mit  sewen  dogenden.* 

<)  cfr.  bierzu  Cutbers  Briefe  bei  €nders,  Vn  p.  272»  Unm.  77,  wo  der  intereffante 
Berid)t  des  Gerb.  Ciftrius  In  feinem  Kommentar  zu  des  6raimui  encomion  morias  fiber  die 
Cntftebung  der  »St.  Bembard  versus"  alfo  wiedergegeben  ift:  „daemon  aecurrens  divo 
Bemardo  Jadavit,  se  sdre  Septem  versiculos  in  psalmis  Davidis»  qnos  qui  quotidie 
redtasset,  non  posset  non  ire  in  coelum.  Instabat  Bemardus,  ut  indicaret,  quinam  essent 
Cum  ille,  recusaret  »nihil  agis',  inquU  Bernardus,  .quandoquidem  quotidie  totum  evolvam 
psalterium,  in  quo  tui  quoque  septem  versus  insint  necesse  est*  At  Daemon  veritus, 
ne  tanti  boni  dedisset  occasionem,  maluit  versiculos  suos  indicare:  atque  hoc  tantum 
tK>num,  quantum  nee  in  evangelio  l^mus,  Cacodaemoni  ferimus  acceptum.* 
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et  spiritiui  sancto!  —  Cauf  Bube,  daf^  dkb  der  Ratt  f chatte!  —  weldKr  Gebete 

id)  meiner  tage  im  Papfttum  viel  gebSrt  und  erfahren  babe, denn 

id)  habe  felbft  folcbe  horas  canonicas  meine  tage  viel  gebetet  leider  (fo),  da^ 
der  Ptalm  oder  die  6ezeit  aus  war,  ebe  id)  gewabr  ward,  ob  id)  angefangen  oder 
im  mittel  wäre/  Abniid)  Su^ert  fid)  aud)  in  {arkalti(d)er  (Ueife  Jonas  in  der 
Kird)enordnung  Berzog  l)einrid)s  vomjabre  1539:  „Jtem,  wie  fie  ibre  eigenen 
horas  cononicas  verlad)eten:  nid)t  viel  Geld  oder  Korn  babe  id)  (fprad)  einer 
zum  andern),  aber  gewi^  Retardat  und  ungebetete  Uesper  und  nietten  babe  id) 
e(1id)e  Boden  voll/ 

IL    Von  vigilien. 

»die  vigilien  vnd  memorien  müssen  abgetan  sein, 

do  myt   wir   god   nich   für  tot  halten  vnd  vnser  gebeth  nyt 

selber  zcu  schänden  machen.'' 

I)ierzu  feien  die  (Uorte  £utbers  angefahrt  aus  feinem  Briefe  an  Starbemberg 
1523:  „Jlufs  andere  ift  meine  Bitte,  €w.  0.  wolle  ablaffen  von  IHeffe  und 
Uigilien  far  ihre  Seele  (Starbembergs  Trau  war  geftorben);  es  ift  genug,  wenn 
Ew.  6-  einmal  oder  zwei  mit  Crnft  far  fie  bittet,"  —  »man  magk  einen 
verstorbnen  myt  dem  gebeth  god  auf  ein  mhal  adder  zwei  be- 
fhelen**  fagt  unfre  K-  0.  —  „weil  es  6ott  uns  zugefagt  IHarc.  11,  24. 
Sonft  wenn  man  fold)  Sehet  immer  wieder  um  eine  $ad)e  antreibet,  ift  es  ein 
Zeid)en,  da^  wir  6ott  nid)t  glauben  und  alfo  mit  ungläubigen  6ebet  nur  mehr 

erzamen; Sonderlid)  aber  bitte  id)  €w.  6.  wollet  die  Uigilien  und 

Seelenmeffen  nad)laffen,  denn  das  ift  zumal  ein  und)riftlid)  Ding,  das  6ott  bSd)lid) 
erzamet." 

m.    Dye  priester  auf  dem  schloss. 

»da  etwan  eine  memorie  gehalten.*    Dieses  „da*  ift,  wie  oben, 

==  da,  wo  bis  jetzt. 

»so  man  im  deutschen  betbuchlein  findet.* 

Dies  Betbad)lein  ift  von  Cuther  1522  zuerft  herausgegeben  und  dann  oft 
deutfd)  und  lateinifd)  aufgelegt.  €s  enthielt  die  10  Gebote,  den  Glauben,  Sermon 
vom  Gebet,  das  U.  U.,  das  Jlve  IHaria,  etlid)e  verdeutfd)te  Pfalmen,  Cutbers 
Predigten  von  der  Betrad)tung  des  Ceidens  Chrifti,  von  der  taufe,  von  Beid)te 
und  Sakrament,  von  der  Bereitung  zum  Sterben.  Den  $d)lo^prieftem  wird  fomit 
aberreid)er  €rfab  far  den  Olegfall  des  bisher  gebrauchten  brev.  rom.  geboten: 
»es  wäre  besser,  die  letany  deutsch  gelesen,  denn  alle  ding  sulten  zcur  t>e8se- 
nmg  geschehen.*  Damit  ftimmen  aberein  die  fd)Snen  (Uorte  tuthers  in  der 
Uorrede  zum  „Sermon  von  den  guten  (Uerken:  „(Uiewohl  aber  id)  viele  weit» 
und  tiglid)  b$re,  die  meine  Armut  gering  ad)ten  und  fpred)en,  id)  mad>te  nur 
kleine  Sextemlein  (Craktitd)en)  und  deutfd)e  Predigten  far  die  ungelebrten  Caien, 
fo  laf»  kb  mid)  dadurd)  nid)t  bewegen;  wollte  Gott,  id)  bitte  einem  taien  mein 

leblang  mit  allem  meinen  UermSgen  zu  feiner  Befferung  gedient, 

id)  will  mid)  gar  nid)t  td)ämen,  deutfd)  den  ungelehrten  taien  zu  predigen 
und  zu  fd)reiben.'' 
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IV.  Von  der  tauff. 

»das  man  deutz  teuft'',  weil  es  fonft  niemand  verftebet. 

Derfelbe  Gedanke  findet  fid)  aud)  in  der  Einleitung  zu  £utber$  Caufbad)lein 
von  1526:  „weil  id)  tiglid)  febe  und  b8re,  wie  gar  mit  Unflei^  und  wenigem 
Emft  man  das  bebe,  beilige,  trSftlidK  Sakrament  der  taufe  bandelt  Ober  den 
Kindlein,  weld)er  Ur{ad)e  id)  ad)te  aud)  eine  fei,  da^  die,  fo  dabei  fteben,  nid)ts 
davon  verfteben,  was  da  geredet  und  gebandelt  wird,  dflnkt  mid)'s  nid)t  allein 
nüb  fondem  aud)  not  zu  fein,  daf^  man's  in  deutld)er  $prad)e  tbue  und  babe 
darum  Iold)e$  verdeut(d)t,  angefangen  auf  deutfd)  zu  taufen,  damit  die  Patben 
und  Beiftinde  defto  mebr  zum  Glauben  und  emltlid)er  }1ndad)t  gereizet  werden**. 
Da^  eine  Sakramentsverwaltung  und  Olortverkflndigung  in  deutld)er  Sprad)e, 
auf  weld)e  die  Reformatoren  in  (Uort  und  Sd)rift  und  in  den  Kird)enordnungen 
mit  Red)t  fo  großes  6ewid)t  legten,  mit  dem  Siegeszug  der  Reformation  einber- 
(d)ritt,  ja  diefen  bedingte,  empfand  man  aud)  im  r8mi(d)en  tager.  Das  zeigt 
u.  J1.  deutlid)  das  zornige  $d)reiben  ßerzog  Georgs  von  Sad)Ien  an  feinen 
Amtmann  ineld)ior  von  KutFleben  in  Sangerbaufen  vom  15.  ItlSrz  1524 
(bei  6e^,  Dr.  617),  in  weld)em  er  feinen  beftigen  Unmut  darfibej^  kund  gibt,  daf^ 
die  Prediger  in  Sangerbaufen  »sich  der  nawigkeit,  teuczsch  zcu  teuffen, 
angemast*'  und  dem  Amtmann  ftrenge  (Ueifung  gibt,  fleißig  darauf  zu  ad)ten, 
da^  dies  niAt  mebr  vorkomme. 

V.  Von  der  ehe. 
»das  sie  die  vormehlung  deutz  tuen*. 

Diefelben  IHotive  wie  bei  der  Caufe  kehren  aud)  hier  wieder;  im  flbrigen 
verzid)tet  die  K.  0.  darauf,  die  €befd)lie^ung  nad)  ihrer  red)tlid)en  Seite  zu 
ordnen,  fie  befd)ränkt  die  Cätigkeit  der  Kird)e  dabei  auf  ihr  Gebiet:  Gottes  (Uort 
den  Uerlobten  deutfd)  zu  verkflndigen.  Die  bier  zu  Cage  tretende  evangelifd)e 
Klarheit  und  nad)tembeit,  die  davor  bewahrt,  die  Ktrd)e  in  fremdes  Gebiet  über- 
greifen zu  laffen,  vertritt  aud)  das  dem  kleinen  Kated)ismus  angebängte  trau- 
bfld)lein  tutbers  vom  jähre  1529. 

VI.  Von  der  beichte, 
»stehet  nicht  in  erzelung  der  sunde  vnd  derselben  vmbstende*. 

In  der  r$mifd)en  Obrenbeid)te  foll  der  Beid)tende  aud)  die  Debenumftände 
feiner  Qbertretungen  dem  Priefter  mitteilen,  damit  diefer  als  Rid)ter  die  Gr$^e 
der  Sd)uld  wie  den  Gewiffenszuftand  des  Beid)tenden  genau  beurteilen  kann. 
Diefen  ungeheuren  Gewiffenszwang  will  unfere  K.  0.  befeitigen  ohne  aber  dabei 
die  in  evangelifdKtn  Sinne  umgewandelte  Obrenbeid)te  aufzugeben.  Genau 
fo  lutber,  der  (in  „babylon.  eefangenfd)aft  der  KirdK*")  diefen  katbolifd)en  Beid)t- 
zwang  „bart  angreift**  und  fid)  darüber  äuf^ert:  „fie  fflbren  unfre  Gewiffen  in 
die  Gefangenfd)aft  und  wüten  wider  die  armen  Seelen  mit  ihren  Zerknirfd)ungen, 
ingftlid)en  Beid)ten,  Aufzählung  aller  Umftände,  Genugtuungen,  Olerke 
und  dergl.  unzähligen  Albernheiten,**  —  aber  von  der  evangelifd)en  Obren- 
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beid)te  in  flbereinitimmung  mit  unferer  K.  0.  (in  der  Predigt  Reminiscere  1522) 
alfo  urteilt:  „zum  dritten  tft  eine  Beid)te,  da  einer  dem  andern  beid)tet  und 
nimmt  ibn  allein  auf  ein  Ort  und  erzählt  ibm,  was  fein  Dot  und  Jinliegen  ift, 
auf  da^  er  von  ibm  ein  trSItlid)  (Uort  bSre,  damit  er  fein  6ewiffen  ftille.  Diefe 
Beid)te  bat  der  Papft  ftreng  verboten  und  einen  notftall  daraus  gemad)t;  aber 
dennod)  will  id)  mir  die  beimlid)e  Beid)te  von  niemand  nebmen  laffen  und 
wollte  fie  nid)t  um  der  ganzen  Olelt  $d)a1)  geben,  denn  id)  wei^,  was  Stärke 
und  Croft  fie  mir  gegeben  bat,**  —  »darum  sol  man  ieden  in  Sonderheit 
hören«,  fagt  damit  flbereinftimmend  unfre  Kird)enordnung. 


Vn.  Vom  abentmahl,  dem  sacrament  des  leibes  vnd  blutes  Christi, 

oder  van  der  messe. 

$d)on  die  ausgedehnte  Raffung,  die  unfre  K.  0.  diefem  JIb(d)nitt  gibt, 
deutet  an,  daf^  fie  hier  ein  fundamentales  Gebiet  der  Reformation  betritt.  Jluf 
eine  dogmatifd)e  Erörterung  und  Red)tferttgung  diefes  tebrftfldces  vom  Abendmahl 
verzid)tet  fie  frej{id),  fie  begnflgt  fid)  hierbei  lediglid)  mit  einem  I>inweis  auf  die 
heilige  $d)rift,  behandelt  aber  um  fo  genauer  und  eingehender  die  praktifcbe, 
gotte$dienftlid)e  Seite  einer  evangelifd)en  Abendmablsfeter.  Der  bedeutfame 
reformatorifd)e  6rundfa6,  den  bereits  £utber  in  feinem  SdmftdKn  an  die  Gemeinde 
Ceisnig  1523  ausgefprod)en  hatte  ,,diefe  iniBbräud)e  (der  r$mifd)en  IHeffe)  abzutun 
ift  auf's  erfte  zu  wiffen,  da^  die  d)riftlid)e  Gemeinde  nimmer  foll  zufammen- 
kommen,  es  werde  denn  dafelbft  Gottes  Olort  gepredigt  und  gebetet",  tritt  aud) 
in  diefem  und  mit  ihm  eng  zufammenhängenden,  folgenden  }1bfd)nitt  unfrer 
Kird)enordnung  klar  und  deutlid)  hervor.  Das  Beftreben,  an  Stelle  der  rSmif^en 
meffe  eine  evangelifd)e,  würdige  7eier  des  Jlbendmahls  zu  feften  geht  allerdings, 
wie  Cuthers  »formula  missae  et  communionis"  von  1523,  nod)  red)t  fd>onend 
und  vorfid)tig  zu  (Uerke,  indem  an  die  bisherige  katholifd)e  Praxis  angeknflpft 
und  für  einige  nturgifd)e  Beftandteile  aud)  die  lateinifd)e  Sprad)e  nod)  beibehalten 
wird,  foweit  das  wenigftens  die  evange1ifd)e  Jlbendmablslehre  im  Bewu^tfein  der 
Gemeinde  nid)t  gefährdet;  wo  diefe  Gefahr  allerdings  vorliegt,  fordert  unfre  K.  0. 
aud)  hier  die  deutfd)e  Sprad)e,  namentlid)  Cuthers  kernige  Cieder,  um  dadurd) 
das  evangelifd)e  Bewu^tfein  der  Gemeinde  zu  ftärken  und  ihr  Uerftändnis  zu 
fSrdem:  »das  alles  volck  darauf  myt  hertzen  sagen  muege 
(=  kSnne):  amen*'. 

»sumpsimus  domine!  —  vnd  ist,  der  es  geneuste  (keiner  da) 
den  der  Balakite,  der  messpfaffe*. 

Creffend  wird  mit  diefen  (Horten  auf  den  in  den  Formeln  der  r8mifd>eii 
me^lHurgie  liegenden  Oliderfprud)  htngewiefen,  weld)e  zwar  die  JInwefenbeit  und 
mitwirkung  der  anwefenden  Gemeinde  vorausfe^en,  während  aber  in  (Uirklid^keit 
und  täglid)  geflbter  Praxis  von  derfelben  nid)ts  zu  fehen  tft.  Der  Jlnsdrudt 
»Balakite«,  d.  i.  Diener  des  Balak,  geif^elt  derb  die  Irrlehre  des  rSmifAeii 
Papfttums,  deffen  Oberhaupt  unter  Beziehung  auf  4.  IDof.  24,  12  ff.  und  31, 11  IL 
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mit  Kfinig  Baiak  mqUidm  wird,  dtr  den  ibm  von  Bileam  gegebenen  bSfen  Rat 
befolgte,  in  Israel  den  SS^endienft  des  Baal  Peor  anfzuricbten,  damit  dadurd) 
das  Uolk  in  SOnden  fiele  und  fid)  felbft  verderbe. 

Jlud)  Cutber  bezeid)net  die  .messpfaffen*'  an  vielen  Stellen  als  6$6en- 
diener,  fo  in  feinen  ti{d)reden:  ,,ad),  wir  waren  arme  teute,  (als  wir  nod)  IHeffe 
lefen  mußten),  und  war  dod)  ni^ts  denn  eitel  idolatria,  wir  waren  veri  idolatrae'', 
oder  (Babyl.  6ef.  d.  K):  ^darum  find  es  l)oren  betende  und  IHeffe  baltende 
Priefter,  eine  JIrt  lebendiger  BSfeenbilder,  die  den  Hamen  des  Prieftertums  baben, 
da  jie  dod)  nid)ts  weniger  find**. 

i,da  eyn  bube  eym  andern  ein  stuck  vom  apfel  bothe  vnd 
dasselbige  selbst  essen  theeth.*' 

Dies  Bild  will  den  Gedanken  d)ri(tlid)er  0emeinId)aft  bezeid)nen,  in  weld)er 
alle  geifttgen  Güter  Cbrilti  jedem  Einzeln  follen  mitgeteilt  und  zuge- 
eignet werden.    So  aud)  Cutber  (Babyl.  0ef.  d.  K.):    »^o  id)  die  IHefle  anderen 

zuwenden  und  mitteilen  kann, da  kann  id)  aud)  für  andere  das 

Evangelium  bSren  und  glauben,  kann  fflr  andere  getauft  werden,  für  andere  von 
Sflnden  abfolvieret,  kann  aud)  fflr  andere  vom  JUtarfakrament  kommunizieren, 
fUr  andere  ein  Oleib  nebmen,  fflr  andere  Priefter  werden,  fflr  andere  mid)  firmeln 
lalfen,  fflr  andere  die  Ie6te  Ölung  empfangen/ 

»wan  der  priester  mit  vielen  Worten  im  canon  das  opfer  an- 
gezogen." 

Der  Kanon  umfa^  in  engerm  Sinne  die  Gebete  und  l^ormeln,  weld)e  fid) 
unmittelbar  auf  die  Konfekration  bezieben,  unter  weld)er  die  „transfubftantiation,'' 
die  Uerwandlung  von  Brot  und  Klein  gebeimnisvoll  vor  fid)  gebt  und  die  l)oftie 
als  Opfer  dargebrad)t  wird;  bierin  findet  der  Opfergedanke  der  katboli(d)en  IHeffe 
den  deutlid)ften  Jlusdrudc: « der  priester  zieht  das  opfer  an '  und  zwar  werden 
von  ibm  die  Konfekrationsworte  leife  gefprod)en,  —  (o  Cutber  (Bab.  6ef.  d.  K.): 
,,in  diefer  Gefangenfd)aft  bfltet  man  fid)  mit  allem  7lei^,  daf»  ja  kein  Caie  diefe 
Olorte  Cbrifti  bSre,  als  ob  fie  viel  zu  beilig  wiren,  als  da^  fte  dem  Uolke  mit' 
geteilt  werden  dflrften;  denn  {o  unfinnig  find  wir,  da^  wir  die  (Uorte  der  Konfe- 
kration uns  Prieftem  allein  anmaßen  als  Gebeimworte" 

Diefen  Kanon  verwirft  denn  aud)  unfre  K.  0.  als  und)rittlid)  und  gottes- 
läfterifd).  So  aud)  Cutber  treffend  (vom  ITM^braud)  der  Hleffe):  „dieweil  der 
Kanon  zur  l)od)zeit  geladen  ift  und  fid)  felbft  oben  an  gefegt  bat:  fo  foll  er  nun 
mit  Sd)anden  aufftebn  und  Cbrifto,  feinem  l)enn,  Statt  geben  und  zu  unterft  an- 
fiben,  wie  er  billig  vorerft  follte  getan  baben.** 

»ist  am  besten,  das  die  sunderliche  messe  oder  auch  die 
öffentliche,  da  nymandt  ist,  so  das  sacrament  nyt  geniessen 
wily  sei  abgetan.* 

Aud)  Cutbers  Urteil  ftimmt  dem  zu;  der  Priefter  der  aus  der  Gemeinde- 
feier des  Bbendmabls  die  „ftille  IHeffe**  mad)t,  „\f\t\i**  mit  dem  Sakrament, 
das  dod)  Gott  der  Gemeinde  gegeben  bat  (Sd)malk.  JIrt.).    Desgleid)en  (vom 
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IQi^braud)  dermeffe):  ^Dtthübtn  tft  der  am  {lAerften,  weiter  gar  keine  pipft- 
lid)e  IHeffe  bält,  fondem  wzm  er  das  Brodt  gebenedeit  und  ausgeteilt  bat^  es 
von  einem  andern  nimmt,  gletd)wie  niemand  fid)  {dbft  tauft  und  abfolvieret/ 


Vm.    Nue  folget  die  predigkt 

Dieler  }1bfd)nitt  der  K.  0.  bingt  mit  dem  vorangebenden  aufs  engfte  zu- 
fammen  und  ift  die  l^ortfet^ung  desfelben;  es  ift  aber  be2eid)nend,  da^  bier  der 
Predigt  ein  befonders  durd)  Qberfd)rift  gel(ennzeid)neter  Jlbfd)nitt  eingeräumt  wird. 
€s  wird  damit  der  bedeutfame  reformatorifdK  Grundfab  aufgeftellt,  dab  obne 
Uerl<&ndigung  des  g$ttlid)en  Olortes  eine  6emeindefeier  des  Jlbendmables  undenkbar 
ift.  6anz  wie  bei  Cutber  wird  das  JlbendmabI  als  ein  teil  evangelild)er  Uer- 
kflndigung  angefebn,  ja,  um  £utber$  Olorte  zu  gebraud)en  (Bab.  6ef.  d.  K.): 
,,al$  Summa  und  Inbegriff  des  Evangeliums;  denn  was  ilt  das  ganze  Evangelium 

anders,  als  die  frobe  Bot{d)aft  von  der  Sflndenvergebung? Daber 

follte  aud)  alle  Predigt  vor  dem  Uolk  nid)ts  anders  fein  als  Jluslegung  der  Hletfe, 
d.  b.  Erklärung  der  g$ttlid)en  Uerbeibungen  diefes  Ceftaments;  denn  das  biebe 
glauben  lebren  und  die  Kird)e  wabrbaft  erbauen." 

neben  der  Berfldcfid)tigung  des  evangelild)en  Gedankens  der  Sflndenvergebung 
im  JlbendmabI  {oll  freilid)  die  Predigt  nad)  JInweifung  der  K.  0.  aud)  fonft  dem 
Bedflrfnis  der  Gemeinde  auf  den  verld)iedenften  Gebieten  des  tebens  geredH 
werden;  das  Gott  sein  wort  fördere,  die  obrigkeit  begnade,  die  sunder  er- 
leuchte, für  zeitlich  gewitter  (gut  Sletter)  vnd  die  fruchte  gebe,  beschere  vnd 
erhalte.  - 

Bezflglid)  der  Beid)termabnung,  des  Sflndenbekenntniffes  und  der  Jlbfolution 
Id)eint  die  K.  0.  alter  d)riftlid)er  Sitte  zu  folgen,  weldK  alles  dies  glekb  der 
Predigt  von  der  Kanzel  aus  folgen  labt;  aud)  der  in  der  „deut{d)en  meffe'' 
£utber$  aufgeftellten  Forderung,  dab  aus  Grfinden  der  Einheit  der  Kird)e  „die 
Parapbrafis  und  Uermabnung  und  Jlbfolution  conceptis  seu  praescriptis  verbis,' 
d.  b.  mit  feftftebendem  Formular  erfolge,  wird  unfre  K.  0.  gered)t. 

»vor  das  offertorium  •,  d.b.  an  Stelle  desfelben;  gemeint  ift  das  Empor- 
beben der  durd)  den  Kanon  geweihten  Elemente  des  Brotes  und  (Ueines  durd) 
den  Priefter,  wobei  die  Gemeinde  ibre  kniefällige  Uerebrung  erweift,  in  weld)er 
Zeremonie  der  Opfergedanke  der  r$mtfd)en  Hleffe  aud)  äuberltd)  fid)tbar  zum 
Jlusdrudc  kommen  follte,  indem  man  das  vollbrad)te  IHebopfer  durd)  Emporbeben 
gleid)fam  Gott  zeigen  und  darbieten  wollte.  Jlud)  tutber  verwirft  diefe  Irrlehre, 
indem  er  (in  bab.  Gef.  d.  K.)  die  eigentltd)e,  altd)riftlid)e  Bedeutung  des  »offer- 
toriums,«  wonad)  die  Gemeinde  Gaben  an  Brot  und  Klein  zur  Uerteilung  an 
Jirme  wie  zum  fakramentalen  Gebraud)  mit  zum  Gottesdienft  brad)te,  wieder  klar 
ftellte  und  hervorhob:  „Brot  und  Klein  werden  zuvor  zur  Segnung  dargebradM, 
damit  fie  durd)  (Uort  und  Gebet  geheiligt  werden;  fmd  fie  aber  gefegnet  und 
geweiht,  fo  werden  fie  nid)t  mebr  dargebrad)t,  fondern  als  Gabe,  die 
von  Gott  kommt,  empfangen. 
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,vnd  darf  der  priester  kein  messgewandt  anziehen.* 

Der  ffebraud)  desfdben  ift  alfo  im  Jfbendmablsgotfesdienft  nod)  geftattet, 
wobl  um  denfelben  dadurd)  aud)  iuf^erlid)  vor  den  gew$bnlid)en  Gottesdtenften 
»dar  keyne  cammunicanten*  find,  hervorzuheben ;  lo  aud)  Cutber  (deutfdK 
meffe):  ,,Da  (im  ßauptgottesdtenft  mit  Hbendmablsfeier)  laffen  wir  nod)  die  IDe^- 
gewänder,  Jfltar,  Cid)ter,  bleiben  bis  fi^  alle  werden  oder  uns  gefillt  zu  ändern; 
wer  aber  hier  anders  baren  will,  lalfen  wir  gefd)ehen/ 

Jür  den  Kotlektengebraud)  diefer  ohne  Jlbendmablsfeier  ftattfindenden  Gottes- 
dienfte  wird  die  ^nürnberger  Ordnung*  empfohlen;  von  Ofiander  und  Brenz 
entworfen  und  verfatrt;  ertd)ien  fie  1533,  zugleid)  gültig  für  die  inarkgrat(d)aft 
Brandenburg.  OKe  oben  $.  63  erwähnt,  hat  fie  aud)  der  Begutad)tung  des  Uer- 
faflers  unterer  K.  0.  unterlegen. 

Da(  m  diefen  Gottesdienften  (ohne  Jlbendmablsfeier)  von  einem  Gebraud) 
der  hergebrad)ten  Perikopen  abgefehen,  fondem  ein  kurforifd)es  Cefen  der  evan- 
geli(d)en  und  epi{tolifd)en  $d)riften  Denen  Ceftaments  angeraten  wird,  hat  wohl 
darin  tetnen  6rund,  die  Bibelkenntnis  in  der  Gemeinde  zu  fSrdem  und  fie  mit 
Gottes  QDort  bekannter  zu  mad)en. 

IX.    Von  creutztragen  vnd  procession. 

Die  kathoIifd)en  ?efte,  die  fid)  an  die  Anbetung  des  Kreuzes  3efu  und 
feiner  »bultzem,  silbern  oder  gülden*  nad)bildungen  anknüpfen,  werden  als 
unnütz  und  unevangelifd)  verworfen.  Die  katholifd)e  Rird)e  feierte  fonderlid)  das 
3re(t  der  ^Kreuzeserhöhung''  durd)  feierlid)e  Umzüge  und  feltlid)es  Gepränge  unter 
Uorantragen  von  Kreuzen,  wobei  nad)  einem  alten  l)ymnus  des  Fortunatus 
vexilla  r^s  prodeunt,  des  Königs  Zeid)en  gehn  herfür*,  das  Kreuz  alfo  befungen 
wird:  ^Baum  der  Ehre  und  des  Glaubens,  mit  KSnigspurpur  ausgefd)müd(t,  er- 
wählt aus  wertem  Stamme,  fo  heiige  Glieder  zu  berühren.''  Jlud)  tuther  urteilt 
darüber  (hn  Magnificat  1521)  ^aud)  fingt  man  dod)  vom  heiigen  Kreuz  diefe 

(Horte,  das  dod)  nur  ein  l)olz  war  und  nid)ts  verdienen  konnte, des 

kein  andres  Uerdienft  und  (Uürdigkeit  gewefen  ift,  denn  daf^  es  zum  Kreuz 
tauglid)  und  von  Gott  verordnet  war.'' 

Crefflid)  leitet  in  unfrer  K.  0.  die  Bezugnahme  auf  Ghrifti  IHabnung  math. 
16,  24,  »der  vns  nicht  sein  kreutz  zcu  tragen  heisst,*  zur  redeten,  evangelifd)en 
Auffaffung  von  dem  mand)erlei  Kreuz  und  leiden  diefer  Zeit  über,  worin  fd)on 
Cuther  (von  0oncil  und  Kird)en)  eins  der  fieben  Kennzeid)en  der  wahren  KirdK 
erblidde,  da^  ihre  Glieder  ^  alles  Unglüdc  und  Uerfolgung,  allerlei  }1nfed)tung  und 
Qbel  von  teufel,  dielt  und  ^reifd),  inwendig  trauern,  bISde  fein,  erfd)redcen,  aus- 
wendig arm,  verad)tet,  krank,  fd)wad)  fein,  leiden  muffen,  damit  fie  ihrem  l)aupt, 
ehrifto,  gletd)  werden." 

»da  man  procession   gehalten.*  Dies  »da*  wie  an  andern  Stellen, 

gleid):  wo  bis  jetzt. 

Die  nod)  jetzt  in  der  katholifd)en  Kird)e  geübten  Prozeffionen  und  Bitt- 
gänge brad)ten  für  beide  teile,  Uolk  und  Priefterfd)aft,  wie  das  aud)  unfre  K-  0. 
andeutet,  mand)erlei  Argemiffe  und  fittlidK  Gefahren  mit  fid).    Dem  Uolke  gaben 
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lie  0elegenbeit,  »unnutz  geschwetz,«  wenn  niAt  nod)  derbm  und  anftS^igere 
Dinge  zu  treiben,  der  Prielterld)aft  wurden  fte  zu  gern  wahrgenommenen  Gelegen' 
beiten  reid)en  Gelderwerbs.  Die  Pfarrpriefter  nabmen  an  Iold)en  tagen  die  BiKe 
befonderer  JIKiftenten  fowie  der  zum  me^gottesdienft  und  feiner  Gelänge  verwen- 
deten Chorknaben,  bier  »schaler'  genannt,  in  Jlnfprud);  jie  alle  erhielten  durdi 
die  reid)lid)  flie^nden  Gaben  des  Uolkes  gute  Bezahlung.,  $old)e  mithilfe,  hks 
»presentz*'^)  genannt,  war  deshalb  in  Klerikerkreifen  {ehr  begehrt.  JIn  unfrer 
Stelle  hier  bedeutet  deshalb  »presentz*  „Gegenwart"  und  das  dafür  erhaltene 
„Ge{d)enk''  zugleid).  Jlud)  £uther  geißelt  in  feinen  Ci{d)reden  diefes  verwerflidK 
Gebabren  der  r$mi{d)en  Gei{tlid)keit,  indem  er  in  Erinnerung  an  feine  Romreile 
alfo  berid)tet:  „Dafelbft  ift  eine  fo  gräulid)e  JlbgStterei:  wenn  einer  will  Illefle 
halten,  da  laufen  die  £eute  herzu  mit  großen  l)aufen,  die  Prifenz  begehren 
und  wenn  einer  eine  halbe  Stunde  verzieht,  (o  bekommt  er  eine  ganze  l)and 
voll  Gro{d)en  und  ift  ein  fold)  Gedringe  mit  dem  $d)andgriuel.'' 

X.    Von  geweyeten  wasser,  saltz,  kraut  vnd  schincken. 

Da^  bier  nid)t  nur  fflr  den  Gottesdienft  und  feine  Zeremonien,  taufe  und 
andere,  benStigte,  fondem  ganz  reale,  fflr  tiglid)e  Dabrung  und  Dotdurft  gebraud)te 
Dinge  gemeint  find,  ergibt  fid)  aus  der  damaligen  Sitte,  wonad)  alle  Dinge  des 
täglid)en  £ebens  durd)  die  Kird)e  ihre  Oleihe  zum  Gebraud)  empfangen  mu^en. 
Uiele  andere  Kird)enordnungen  der  Reformationszeit  beftätigen  dies,  indem  fie, 
wie  die  unfrige,  diefe  Unfitte  befeitigen,  fo  z.  B.  die  Pfälzer  Kird)enordnung  1543: 
„man  foll  aud)  nid)t  mehr  weihen  oder  fegnen  Uleibwaffer,  Salz,  wie  alle  Sonn« 
tage  gefd)ehen,  lUad)s  zu  Cid)tmef^;  JlfdK,  Palmen,  Ofterftodt,  ^euer  an  Oftem; 
Fladen,  Eier,  7|eifd)  am  Oftertag;  Olurz  und  Kräuter  an  assumptione  Mariae; 
(Dein  an  jobannis  tag,  des  Evangeliften  u.  f.  w."*  üod)  derber  und  draftifd)er 
äußert  fid)  die  Soefter  Kird)enordnung  von  1532:  wech,  wech  myty wer  luesigen 
veruerungen,  gy  heillosen  pape;  wy  wyllen  vorthen  unse  fleesch,  eyer,  botter, 
kese,  brodt,  wather»  salt,  lichte,  krudt,  van  yw  ungewieht  hebl)en.* 

XL    Von  den  krancken. 

»da  sie  gesundert  werden.* 

Der  IHangel  einer  geordneten  Krankenpflege  mad)te  fid)  doppelt  fflhlbar  in 
Zeiten  verheerender,  anftedtender  $eud)en  und  peftartiger  Epidemien,  die  im  Uer- 
laufe  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  weite  Gebiete  Deutfd)land$  heimfud)ten  und 


^)  DerBusdrudc  .presentz'  findet  fid)  anderwSrti  lediglid)  als  Be2eid)nung  fflr  „GefdKnk, 
Gabe."  So  z.  B.  den  Quedlinburger  Rat$red)nungen  am  €nde  des  15.  Jabrbunderts,  fowie  in 
dem  Gutad)ten  Cutben  flber  die  frageftfldce  Spalatins  betreffend  BegrXbnii  des  Kuffirften 
Itiedrid)  und  in  dem  Gutad)ten  Gabriel  Zwillings  fiber  gleid>en  Gegenftand.  Da  beifit  es  in 
Itage  $:  item,  dab  die  Priefter  und  Uoiblnge  des  JHtars  Id)war2  bekleidet  (eien  und  gute 
Prälenz  geben  werd.  Cufber  (d)rieb  dazu  feine  meinung  an  den  Rand:  »non  pUcet* 
Zwilling  antwortete  dazu:  es  tollen  weder  Priefter  nod)  JHfar  fd)warz  bekleidet  fein,  dab  man 
den  armen  Ceuten  was  gibt,  ift  gut  (cfr.  Cutbers  Briefe  bei  Enden  Dr.  919,  «20, 
vom  6.  mal  1525). 
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die  aud)  unfre  K.  0.  an  diefer  Stelle  ebne  Zweifel  im  Sinne  bat.  neben  der 
bygieinildKn  Unwitfenbeit  jener  Zeit  geftaltete  ein  weitverbreiteter  Jlberglaube 
das  tos  der  von  der  Seud)e  befallenen  Kranken  zu  einem  red)t  barten  und 
traurigen;  man  ifolierte  fie  in  den  weitab  vom  Uerkebr  liegenden,  logenannten 
Peftbiufem,  —  die  aud)  in  Quedlinburg  vorbanden  und  weit  drauf^en  vor  dem 
Öbringer  Core  gelegen  waren,  —  flberlief^  fie  bier  tbrem  $d)idc{al  und  flob  und 
mied  ibre  Dibe  und  Berfibrung.  Die  nad)ber  zu  be{pred)ende  Quedlinburger 
Kird)enordnung  vom  jabre  1627  beftätigt  dies  am  Ende  ibres  m.  }lb{d)nittes 
infofem,  als  lie  zum  Sd)ufte  der  die  Krankenfeelforge  ausflbenden  0ei{tlid)en 
gegen  die  JInftedcungsgefabr  Ermabnungen  und  Unordnungen  ergeben  läf^t. 

Die  bier  in  unterer  K.  0.  geforderte  kird)lid)e  Pflid)t  der  Seelforge  an  den 
Kranken  wird  befonders  aud)  von  tutber  in  feinem  Sd)riftd)en  ^ob  man  vor  dem 
Sterben  flieben  mSge**  vom  jabre  1527  vom  geiltlid)en  Stande  verlangt  und 
perf$nlid)  von  ibm  in  dem  damaligen  Peftjabre  zu  Wittenberg  in  aufopferndfter 
und  vorbildlid)Iter  (Ueife  betätigt. 


XII.    Von  den  gemeinen  kästen. 

Sd)on  oben  S.  54  wurde  von  diefer  ebenfo  notwendigen  wie  weifen  Ein« 
rid)tung  gefprod)en.  (Uas  lie  nod)  befonders  bedeutfam  mad)(,  ift  der  Umftand, 
da^  bier  durd)  Stiftung  zweier  f  onds  die  beiden  Gebiete:  Betoldung  der 
Kird)endiener  und  JIrmenwefen  ftreng  gefd)ieden  werden.  Uielleid)t  find 
für  diefe  weife  Itla^nabme  die  flbeln  Erfabrungen  maßgebend  gewefen,  die  man 
in  Ceisnig  in  $ad)fen  mit  Etnrid)tung  eines  ^^gemeinfamen"  Kaftens  gemad)t  batte, 
wobei  aud)  Cutber  mit  großem  fntereffe  (cfr.  fein  $d)riftd)en:  „Ordnung  eines 
gemeinen  Kaftens**  vom  Jabre  1523)  mitgewirkt  hatte,  boffend,  „ob  0ott  feinen 
gnädigen  Segen  dazu  geben  wollte,  daf^  fie  ein  gemein  Exempel  wflrde,  dem 
aud)  viele  andere  Gemeinden  nad)folg(en.'*  Der  bier  in  tetsnig  gemad)te  fehler, 
da^  man  Kird)en«  und  JIrmenkaffe  nid)t  von  einander  fd)ied,  war  fd)uld  daran, 
da^  der  wohlgemeinte  Plan  in  der  Jlusfflhrung  auf  lauter  $d)W]ertgkeiten  ftie^, 
wie  denn  Cutber  felbft  fpäter  klagt,  „dies  erfte  Betfpiel,  weld)es  das  allerbefte 
fein  follte,  fei  gar  übel  geraten." 

Jils  eine  Einnahmequelle  des  »reichen  oder  solt"  Kaftens  bezeid)net  unfre 
K.  0.  »das  Opfer  gelt  von  eynem  yeden  menschen,  so  des  sacra- 
ments  geneusth  und  empfengkt,  des  iars  16  pf."  Gemeint  ift  hiermit 
die  katbolifd)e  Etnrid)tung  des  fogenannten  „Uterzeitenpfennigs,**  weld)e  alfo  unfre 
K.  0.  nod)  beibehält,  (cfr.  Enders,  Br.  Euthers  VD  p.  265,  J!nm.  24.)  „J!n 
den  Uierzeiten,  Quatember,  war  ein  Opfer  an  den  6eiftlid)en  oder  die  Kird)e 
flblid)  oder  vorgefd)rieben,  der  Uierzeitenpfennig,  weld)en  jede  fiber  12  Jahre  alte 
Perfon  entrid)tete.'*  Diefe  Elnrid)tung  wird  aud)  in  vielen  andern  evangelifd)en 
Kird)enordnungen  beibehalten;  in  dem  Brandenburg -JIn$bad)fd)en  JIbfd)ied  vom 
jähre  1526  helfet  es  dagegen:  »item  die  Uier-  und  andern  Opfer  f ollen  männiglid) 
fretgelaffen  und  niemand  dazu  gezwungen  werden." 
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XnL    Gemeiner  bericht  von  lere  und  ceremonien. 

In  dielem  gewttferma^en  zufammenf äffenden  jn)td)nitt  der  K.  0.  tritt  das 
formale  Prinzip  der  Reformation  befonders  deutlid)  hervor,  da^  der  wahre  Äottes- 
dienft  und  die  Erbauung  der  d)rift]id)en  Gemeinde  in  Glauben  und  Ciebe  nur  aus 
Gottes  Olort  fiteren. 


IX.    Dfe  Befeftfgung  ber  Reformatfon  fn  Queblfnburg  burdi 

bfe  Baurbfnge  bes  16«  unb  17.  Jaljrljunberts,  foiofe  burd)  bfe 

Kfrdienorbnung  oon  1627« 

Der  von  den  Pfarrausfd)aften  1540  gutad)tlid)  geäußerte  (Uunfd):  „z\nt 
ordenung  zu  ftellen,  weffen  ftd)  die  Pfarrer  in  Reid)ung  der  Sakra- 
mente und  in  allen  Ceremonien  die  Kird)endiener  halten  mfl^en" 
hatte  fomit  durd)  die  mitgeteilte  und  befprod)ene  Kird)enordnung  der  ^btiffin 
Jinna  von  Stolberg  die  gewflnfd)te  Erfüllung  gefunden.  Die  Reinheit  der  luthe- 
ritd)en  Cehre  ift  feitdem  nie  erfd)üttert  worden,  aud)  nid)t  durd)  die  Interims- 
beftrebungen  des  Sd)u6hern  Kurfürften  IHoritz  von  Sad)fen.  Es  haben  fid)  die 
.Quedlinburger  ^btiffinnen  feit  dem  Jlugsburger  Religionsfrieden  1555  befleißigt, 
die  Errungenfd)aft  der  Reformation  hod)  und  heilig  zu  halten.  (Uohl  jede  mußte 
bei  ihrem  Amtsantritt  eine  „Kapitulation,*'  d.  h.  eine  fefte,  unverbrfld)lid)e  Jlb- 
mad)ung  eingehen  und  feierlid)  befd)wören.  Der  dritte  JIbfd)nitt  diefer  »Kapi« 
tulation*'  betraf  die  Stellungnahme  zur  evangelifd)en  Ktrd)e.  Die  Hb- 
tiffin  gelobte  darin,  „in  der  reinen  d)riftlid)en  Religion  nad)  Jlusweifung  der  apo- 
ftolifd)en  und  prophetifd)en  Sd)riften  und  der  darauf  begründeten  Jlugsburger 
Konfeffion,  darin  fie  von  Jugend  auf  erzogen  und  unterrid)tet  fei,  durd)  Uerieihuttg 
von  Gottes  Beiftand  tis  in  ihre  Grube  zu  verharren.'' 

Daß  befonders  aud)  Jinna  II.  von  Stolberg  redlid)  und  eifrig  bemfiM  s^' 
wefen  ift,  die  neue,  in  ihrer  Kird)enordnung  verkündigte,  evangelifd)e  £ehre  fowohl 
perfSnIid)  wie  aud)  bei  ihren  Untertanen  zu  hegen  und  zu  pflegen,  zeigen  ntd)t 
nur  ihre  fpäteren  Baurdingsredaktionen  und  Erneuerungen,  fondem 
aud)  eine  Dedikation  des  (Uerniger$dfd)en  Rektors  Georg  Chym  (Klee),  eines 
Sd)ülers  ineland)thons,  vom  Jahre  1554  an  jene  Hbtiffin,  wonad)  er  ihr  fein  in 
Reimen  verfaßtes  (Uerkd)en  „die  12  ßauptartikel  des  Bekenntniffes  unfres  d)rift' 
lid)en  Glaubens"  0  widmet  und  zwar  mit  der  IHotivierung:  „nad)dem  id)  das 
mflndlid)  und  gründlid)  in  der  Wahrheit  einen  guten  Berid)t  bekommen,  daß  £.  G. 
dem  wort  Gottes  wol  zugetan  une  geneiget" 


^)  einziges  gedniddes  Exemplar  nod)  vorhanden  in  de?  SfOrftf .  OPemigerdMAen  BMoflHk. 
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Dafi  die  von  den  Pfarrau$fd)finen  bezfiglid)  des  kird)lid)-fittltd)en 
(UandeU  fleäuf^erten  iuanld)e  und  Tragen,  wie  Sonntagsbeiligung,  Kird)enzud)t, 
Itttlid)es  £eben  und  d)riltlid)es  Uerbalten  der  0emdnde  u.  {.  w.,  eine  ern(te 
und  wohlgemeinte  Berfldtlid)tigung  gefunden  haben,  zeigen  ganz  befonders  die 
dahingehenden  Beftimmungen  des  Baurdings  der  Hbttlfin  Jinna  vom 
14.  September  1541,  fowte  diejenigen  aller  ihrer  nad)folgerinnen.  In 
leltener  UollftSndigkett  find  alle  diefe  Baurdinge  vom  Jlusgang  des 
16.  bis  zum  Ende  des  1$.  Jahrhunderts  auf  uns  gekommen;  da  meift 
immer  2  Exemplare,  eins  für  die  Stiftskanzlei,  das  andre  fflr  den  Rat  der  Stadt, 
ausgefertigt  wurden,  bieten  das  Kgl  Staatsard)iv  zu  IHagdeburg  wie  das  ItädtifdK 
Jlrd)iv  in  Quedlinburg  eine  Iold)e  JüWt  diesbezaglid)er  Jlktenllfldte,  da^  eine 
fortlaufende  Entwidtelung  auÄ  auf  dem  0ebiet  des  kird)lid)(ittlid)en  (Uandels  bis 
ins  Einzelne  nad)weisbar  \\t^) 

Die  nad)folgende  Belpredmng  muf^  freilich  darauf  verzichten  die  auf  kird)« 
lidK  Dinge  bezaglid)en  Paragraphen  jedes  einzelnen  Baurdings  mitzuteilen  und  zu 
erSrtern.  (Uie  oben  S.  51  angedeutet,  ilt  das  Baurgeding  vom  jähre  1541  die 
Grundlage  fflr  alle  fpiteren  geworden;  befondere  Jlbweidningen,  Erweiterungen 
und  BereidKrungen,  die  Ipätere  Baurgedinge  hie  und  da  bringen  und  aufweifen, 
werden  befonders  hervorgehoben.  Jim  Schluß,  gewifferma^en  als  Zufammen- 
fallung  diefer  ganzen  (Ueiterentwidcelung,  {oll  die  Kird)enordnung  des 
Jahres  1627  im  (Uortlaut  mitgeteilt  werden. 


Sämtlid)e  Baurdinge  behandeln  als  erften  Punkt  äu^erlid)-kird)lid)en  Cebens 
die  Sonntagsheiligung.  Die  nod)  in  dem  oben  S.  34  mitgeteilten  Baur- 
geding vom  jähre  1506  deutlid)  hervortretende  Iabbatari(d)e  und  judai(ierende 
Jfuffaltung  des  Sonntags,  wie  fie  von  der  mittela]terlid)en  Kird)e  vertreten  wurde, 
ift  gemäf^  den  reformatori{d)en,  betonders  durd)  Jirtikei  2$  der  Jlugsburgld)en 
Konfelfion  feftgelegten  0rund{ä6en  von  der  Bedeutung  des  Sonntags  aud)  in  den 
Quedltnburger  Baurdingen  prinzipiell  aufgegeben,  was  fretlid)  ntd)t  aus{d)]ie^t,  da^ 
lie  in  der  Praxis  tid)  notwendig  erweifende  Beftimmungen  Ober  Sonntagsheili» 
gung  aufftellen,  weld)e  aber  mehr  darauf  abzielen,  eine  Störung  der  Gottesdienfte 
hintenan  zu  halten;  fo  wenn  in  den  Baurdingen  von  1547  und  1590,  fo  wie 
andern,  angeordnet  wird,  da^  während  der  Bottesdienfte  und  Ämbter  niemand 
im  Olirtshaufe  fihen  oder  0Sfte  fehen,  aud)  niemand  während  diefer  Zeit  unnflh 
fpazieren  oder  auf  dem  markte  „fabulieren  "^  gehen  dürfe,  da^  die  Stadttore 
während  der  gottesdienftlid)en  Stunden  zu  fd)lie^en  feien,  in  den  (Uerkftätten  der 
mndwerker  wie  im  Betriebe  der  Candwirtfd)aft  Ruhe  zu  herr(d)en  habe  und  da^ 
Eltern  und  Uormflnder  ftreng  darauf  zu  ad)ten  hätten,  da^  nid)t  durd) ,  vmblaufende 
Kinder  vnd  ander  verdrieslich  gesindlein  grosses  geschrei  vnd  vnruhe  erweckt 
werde.  *"    Qbereinftimmend  laffen  alle  Baurgedinge  zum  Ceil  unter  JInziehung 


1)  Uorau$(fd)t1id)  ncd)  im  Jahre  1907  werden  diefe  Baurgedinge  dunh  Direittor  Dr.  Ccrenz 
zu  Ouedlinbiifg  im  Jfuflrage  der  biftorifd)eii  Kommiffion  fflr  die  Provinz  $ad)|en  ver$ffeiitlid)t 
werden. 


Digitized  by 


Google 


76 Die  KiTd)encTdwungen  des  Stütts  und  der  Stadt  OwedlinbMrfl  etc. 

von  SAriftftellett  (die  3furd)t  des  Httm  \\i  der  Oletsbeit  ünfang,  wir  lollen  zuerft 
nad)  dem  ReidK  0otte$  trad)ten),  die  eindringlid)e  mabnung  ergd)en,  6ottes 
(Uort  und  die  Sakramente  in  Ehren  zu  halten  und  »mit  mehrem  fleiss  vnd 
ernst,  denn  bisher  von  vielen  geschehen  gottes  wort  hören  vnd  in  die  Kirche 
gehen,  daneben  seine  kinder  vnd  gesinde  mit  allem  ernst  dazu  treiben 
zu  wollen.* 

Befondere  Bead)tun9  widmen  die  Baurdinge  dem  rituellen  Sebiet  der  taufe 
und  des  Jlbendmahls. 

Um  einem  ungebabrlid)en  aus  Cauheit  oder  Jlberglauben  berflie^enden 
6tnausld)ieben  der  Caufe  der  Deugebomen  zu  wehren  wird  unter  Kndrohung 
von  6eldftrafen  beftimmt,  da^  die  Caufe  fpäteftens  bis  zum  dritten  tage  nad) 
der  0eburt  vorzunehmen  (ei  und  zwar,  Krankheitsfälle  und  nottaufe  abgefebn, 
Itets  in  der  Kird)e.  Jlud)  die  fid)  wohl  öfters  ereignende  Radt(id)tslotigkeit, 
«dass  die  pfarrer  gar  offte  in  kalten  oder  wan  sie  von  regen  nass  worden 
sind  mit  verseumnis  ander  ihrer  Verrichtung  zwey  stunden  auch  wohl  drflber 
auffwarten  müssen,  ehe  die  kinder  in  die  kirche  zur  tauffe  gebracht  werden* 
wird  dadurd)  zu  befeitigen  ver(ud)t,  da^  die  Caufftunde  e'm  für  allemal  auf 
2  Uhr  nad)mittag  feftgefeftt  wird,  far  verfpätetes  €rfd)einen  hat  der  Uater  des 
Kindes  oder  »faHs  der  mangel  vnd  verzug  an  einem  aus  den  ert)etenen  ge- 
vattem  sein  würde*  diefer  2  Caler  Strafe  zu  entrid)ten. 

Jlu^er  von  den  eigentlid)en  0evattem  werden  IHutter  und  Kind  nod)  von 
befonderen  Caufzeugen,  gew$hnlid)  12  frauen,  zur  KirdK  begleitet. 

Jlud)  bezflglid)  JluswabI  und  Zahl  der  0evattern  finden  (id)  genaue 
Beftimmungen. 

nid)t  evangeli(d)e  Paten  {ollen  nid)t  zugelaffen  werden,  ebenfo  nid)t  (Dort' 
und  $akrament$veräd)ter;  das  Patenregifter  ift,  —  wie  Baurding  vom  3- 1^27 
belttmmt,  —  vorher  dem  zuftindigen  Pfarrer  zur  Prüfung  vorzulegen*  €ine  foldK 
pfarramtlid)e  Kontrolle  erwies  fid)  td)on  deshalb  als  fehr  notwendig,  weil,  wie 
aus  genanntem  Baurding  hervorgeht,  fid)  allmählid)  der  Braud)  und  die  Sitte 
eingebürgert  hatte,  aud)  unmündige  Kinder  zu  Gevattern  zu  bitten. 

Dem  hier  offenbar  und  fühlbar  werdenden  IHangel  einer  Konfirmations« 
Praxis  tud)en  die  Baurgedinge  namentlid)  aud)  rfldtrid)tlid)  einer  erften  Jlbeiki« 
mahlsteilnahme  durd)  befondere  Uortd)riften  abzuhelfen:  Das  Red)t  der  PatenKbaft 
wird  von  einer  vorher  getd)ehenen  teilnähme  am  Jlbendmahl  abhängig  gemad)L 
Uon  der  erftmaligen  Jlbendmahlsfeier  foll  nad)her  nod)  die  Rede  fein. 

€ine  (tellvertretende  Patenfd)aft  ift  jedod)  geftattet;  »eitern  vnd 
Vormunden  sol  es  frei  stehen,  das  christliche  wergk  an  ihrer  kinder  vnd 
mündlein  stat  vnverhinderlich  zu  verrichten*.  Die  JInzahl  der  Paten  wird 
auf  drei  normiert,  wenigftens  für  den  »bürger-  und  bauerstand,  darunter  wir 
auch  pfarrherm,  diacones  vnd  schuldiener  verstanden  wissen  wollen*. 

Jlud)  die  erften  JInfäfte  für  die  heute  beftebende  Uor(d)rift  des  inehrgevatter- 
gel  des  finden  fid),  z.  B.  im  Baurding  vom  J.  1627,  wonad)  für  jeden  Ober  die 
beftimmte  Dreizahl  hinausgehenden  Paten  5  Caler  zu  eriegen  find;  die  mm- 
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bältntsmi^  höbe  Bemeffung  diefer  Jlbgabe  findet  darin  tbre  Erklärung,  da^  bier 
das  mebrgevirttergeld  nid)t  als  freiurillige  Ceiftung,  fondem  als  Strafe 
aufgefaßt  wird.  « 

(Ute  aus  den  meiften  Baurdingen  bervorgebt,  ((beint  die  Uornabme  der 
nottaufe  das  Privilegium  der  aiebemfltter  gewefen  zu  {ein.  (Uenigftens  finden 
fid)  Unordnungen  darfiber,  (fo  Baurding  1627),  da^  zu  aiebemflttem 
»hinfurder  nur  erbare,  gottesfurchtige  weiber«  zu  beftellen  leien,  weldK,  damit 
fie  wflf^ten,  »wan  vnd  wie  sie  solche  taufe  zu  verrichten  befuget  seien*, 
bei  ihrer  Beftalhing  von  den  Pfanem  unterwiefen  und  »geburlich  vnterrichtet* 
werden  {ollen.  Die  pfarramtlid)e  Be{tätigung  der  nottaufe  bat  nad>« 
trSgliA  zu  eriolgen  und  zwar,  wie  die  KirdKnordnung  von  1627  {agt,  nad)  den 
im  Kapitel  »von  der  nottaufe"  der  Herzog  6einrid)sagende  au$ge{prod)enen 
6rund{il»en  und  formularen* 

Die{e  Jigende  hatte,  wie  {d)on  oben  S.  4$  erwähnt,  Herzog  Ueinrid)  bei 
der  verordneten  Kird)envi(itation  im  albertini{d)en  $ad){en  im  jähre  1540  flberall 
verteilen  Ii4{en;  bei  der  damals  aud)  in  Quedlinburg  abflehaltenen  Ut{itation 
{d)einen  aber  nid)t  alle  Kinben  mit  der{elben  ver{eben  und  aud)  bis  1627  nod) 
nid)t  im  Be{i^  einer  {old)en  gewe{en  zu  {ein,  denn  die  Kird)enordnung  die{es 
Jahres  veriOgt  in  dem  hier  be{prod)enen  Zu{ammenba}ig>  daf^  die  Kird)en, 
«dorinnen  sie  noch  zur  zeit  nicht  vorhanden,  ehestes  tages" 
{ie  anzutd)affen  haben. 

Be{onders  wid)tig  und  bead)tenswert  {ind  die  Be{timmungen  der  Baurdinge 
bezflgli(b  der  Beid>t-  und  Jlbendmablspraxis,  da  bier  die  beiden 
bedeutungsvollen  Gebiete  kird)lid)en  Cebens  berflbrt  werden,  die  Bu Disziplin 
und  der  Kated)umenat.  €r{tere,  weld)er  das  nad)ber  mitzuteilende  Baurding 
von  1627  im  $.  Kapitel  „von  der  Kird)enbuf(e''  einen  be{ondem  J1b(d)nitt 
widmet,  {ei  nadrt)eriger  Be{pred)ung  vorbehalten. 

Ölenden  wir  uns  zunäd){t  dem  zu  zweit  genannten  Gebiete,  dem 
Kated)umenat  zu.  €s  zeigt  jid)  deutlid)  das  Be{treben,  an  Stelle  des  auf- 
gegebenen katboli{d)en  Sakraments  der  Firmung  etwas  anderes  nad)  evangeli(dKn 
6rund{äl^en  zu  {e^en;  zwar  nid)t,  wie  einige  andere  evangeli{d)e  Kird)enordnungen, 
z.  B.  die  Pommer{dK  (Bugenbagen),  Kurbrandenburg{Ae  u.  a.  —  einen 
evangeli{d)en  Konfirmationsakt  {elb{t,  {ondem  zunäd){t  nur  eine  kated)eti{d)e 
Unterwei{ung  der  Jugend,  der  eine  ab(d)lie^ende  Beziehung  auf  die  er{te 
Kommunion  und  eine  der{elben  kurz  voraufgehende  Prflfung  gegeben 
wird;  aber  aud)  die  Beziehung  auf  die  erwad){ene  Gemeinde  i{t  dabei  {d)on 
angedeutet  tn{ofem,  als  Jn  verbleibung  untüchtig  befundene  öffentlich  vnd 
mit  schimpf«  von  der  er{ten  Jlbendmablsteilnabme  zurfldtzuwet{en  {ind. 
(So  Baurgeding  1627.) 

Die  Kated)umenen  {ollen  nad)  dte{en  Be{timmungen  S  tage  vor  dem 
beab{id)tigten  Jlbendmablsgange  von  ihren  €1tem  und  UormOndem  dem  Beid)t- 
vater  ins  Baus  ge{d)td(t  werden,  »damit  derselbige  vorher  erkundigung  von  ihnen 
einzunehmen  habe,  ob  sie  auch  in  ihrem  christentumb  so  weit  vnterwiesen, 
das  von  ihme  ohne  bedencken  sie  zu  zulassen  sein  möchten.*     Der  {päter 
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von  $d)leiermad)er  bezflglid)  der  Konfirmationspraxis  vertretene  0rundIatz:  „Ah 
erfte  Kommunion  als  eine  $ad)e  zu  bebandeln,  die  fd)led)tbin  zuri^en  den  d)rift- 
liÄen  €ltem  un4  ibrem  Seelforger  zu  vereinbaren  (ei'',  tritt  lomit  aud)  an  unfrer 
Stelle  (d)on  deutlid)  bervor. 

Jlud)  bezflglid)  der  Krankenkommunion  werden  befondere  Beftimmungen 
und  Ermabnungen  gegeben.  Die  Kranken  tollen  den  Jlbendmabhgenuft  ntd)t 
»bis  auff  die  letzte  stunde  sparen,  wan  neben  der  vemunfft  die  sinne  gebrochen 
vnd  dahin  sind',  tondem  {id)  beizeiten  mit  0ott  vertSbnen.  Damentlid)  in  Zelten 
verbeerender  Seudnn  und  anitedtender  Epidemien,  wobei  baupt(Id)lid)  die  Pe(t 
genannt  wird,  wird  red)tzeitiger  Jlbendmablsgebraud)  zur  Pflid)t  gemadH  und 
zwar  follen  dann  mit  dem,  bei  dem  (id)  die  er(ten  Krankbeit$(ymptome  zeigen, 
zugleid)  aud)  alle  andern  7amilienglieder  und  l)ausgeno((en  kommunizieren,  damit 
die  $eel(orger  nid)t  zu  wiederbolten  Be{ud)en  der  verpe(teten  familie  und  des 
ver(eud)ten  I)au(es  gezwungen  und  dadurd)  der  JIn(ted(ungsgefabr  unnStig  au$- 
ge(e6t  (eien. 

Das  Bedad)t(ein  der  evange]i(d)en  Kird)e  jener  Zeit  durd)  Predigt,  Unter- 
rid)t  und  $eel(orge  auf  Bewahrung,  Befe(tigung  und  Entwidtelung  der  l)eils- 
erkenntnis  bei  ihren  0liedem  hinzuwirken  und  aud)  durd)  Prflfungen  (id)  vom 
Erfolg  die{er  Cätigkeit  zu  flberzeugen  und  von  ibrem  Ergebnis  die  Zula((ung 
zu  den  von  ihr  verwalteten  Segnungen  abhängig  zu  mad)en,  trat  uns  (d)on  hm- 
(id)tlid)  des  Kated)umenats  entgegen,  findet  aber  außerdem  in  un(em  Baurdingen 
nod)  be(onders  deutlid)en  Husdrudi  durd)  Unordnung  von  0ebetsverhSren  fflr 
Brautpaare.  Die  Ent(tehung  die(er  zuer(t  auf  lutheri(d)em  €ebiet  (id)  zeigenden 
ln(titution  des  Brautexamens  war,  wie  aud)  un(re  Baurdingsbe(timmungen 
erkennen  la((en,  zweifad)  bedingt:  einmal  hatte  (ie  ihre  Uoraus(e6ung  in  der 
Sitte,  die  Ehe{d)lie^ung  mit  vorangehender  oder  nad)folgender  Kommuntonfeier 
und  Beid)te  zu  verbinden,  (odann  —  was  namentlid)  in  un(em  Baurdingen 
bevortritt,  —  war  (ie  (d)on  durd)  die  pfarramtlid)e  Prfifung  der  zu  (d)llef^enden 
Ehe  in  Beziehung  auf  ihre  (ittlid)-red)tlid)e  Zulä((igkeit  vorbereitet.  Das  Banr- 
ding  von  1590  ordnet  z.  B.  an,  daf^  jemand,  der  eine  Ehe  zu  (cblieM  btab- 
(id)tigt,  vorher  dem  Pfarramt  eine  Be(d)einigung  darfiber  beizubringen  bat,  daf^ 
er  (id)  im  Be(i6  des  „Burgermables**,  des  Bargerred)ts  befinde;  die  Uerleihung 
des(elben,  namentlid)  an  von  auswärts  Zugezogene,  wird  wiederum  von  nStnug- 
(amer  Kund(d)aft''  ((o  Baurding  1590),  wie  er  (id)  anderswo  geführt  und  ver- 
halten habe,  abhängig  gemad)t  und  (eht  in  allen  Hllen  ein  wohlan(tändiges, 
d)ri(tlid)-(ittlicbe$  Uerhalten  voraus.  Das  Baurding  vom  Jahre  1627  fafrt  in  ihrem 
IV.  Kapitel  alle  die(e  IHomente  kurz  und  knapp  in  den  Olorten  zu(amnien: 
„wer  von  den  verlobten  in  der  katechismuslehre  dermassen  unerfahren  befunden 
werde,  dass  er  die  hauptstücke  derselben  nicht  wQsste,  (ohne  die  auslegung» 
auf  die  man  also  kirchlicheiseits  verzichtet),  soll  mit  dem  aufgeboth  aufge- 
halten werden,  bis  er  dieselbigen  gelemet."  —  Die(e  Stelle  darf  als  ein  (d)<fne$ 
und  bedeut(ames  Zeugnis  fflr  die  Bedeutung  des  lutheri(d)en  kleinen  KatedHsmus 
ange(ehn  werden:  an  dem  6rade  (einer  Kenntnis  oder  Unkenntnis  wird  bienud) 
evangeli(d)e  Unmflndigkeit  oder  Hlflndigkeit  geme((en. 
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Das  Jlufsebot  des  Brautpaares  bat  dreimal,  an  drei  Sonntasen 
hintereinander  zu  erfolgen  und  {oll  dadurd)  die  Unfitte»  «dass  zwey  oder 
drey  auffgeboth  in  eynem  vollbracht  werd^,**  d.  b.  da^  die  gele^liÄe  Uor« 
WHi  dreimaligen  Aufgebots  auf  einen  einzigen  Sonntag  zufammengedrängt  wird, 
befeittgt  worden. 

Zwedts  einer  geordneten  Prüfung  und  Kontrolle  der  zu  fd)lieMden  €ben 
durd)  das  zuftSndige  Pfarramt  wird  in  den  Baurdingen  eine  fd>arfe  Begrenzung 
der  einzelnen  Parod)ialbezirke  vorgefebn:  kein  Pfarrer  darf  die  Kopulation  der 
in  einen  andern  Pfarrbezirk  gehörigen  Uerlobten  vomebmen,  »in  anbetracht, 
dass  vielmals  vnrichtfekeit  daraus  erfolget"  (Kird)enordnung  von  1627). 

ebenda  wird  die  lUiederverebelid)ung  verwitweter  Perfonen  be- 
treffend »der  ehibarkeit'  wegen  angeordnet,  da^  Güitwer  nid)t  vor  einem  balben, 
Ulitwen  nid)t  vor  eit^m  ganzen  Jabre  zu  einer  neuen  €be(d)lte^ung  {d)reiten  dürfen. 

MH  tempore  clausa  für  Uomabme  von  l)Od)zeiten  und  Trauungen 
werden  die  beiden  erften  tage  der  groM  d)ri{tlid)en  3fe(te  —  die  damals 
an  drei  tagen  gefeiert  wurden  —  die  drei  legten  JIdventswod)en  und  faftenzeit 
vom  Sonntag  Invocavit  ab  beftimmt.    (So  Baurding  1627). 

(Uas  die  Supern  ßod)zeitsgebräud)e  betrifft,  fo  werden  diefelben  durd) 
eingebende  Beftimmungen  gleid)zeitig  ergangener,  neben  den  ktrd)lid)en  Uor- 
fdmften  hergebender  Polizeiverordnungen  bis  ins  Einzelnfte  und  Kleinfte  genau 
geregelt.  Insbefondere  foll  durA  diefelben  übertriebenem  Cuxus  und  Jlufwand 
in  Kleidung,  0aftgebereien,  I)od)zeitsgeIcbenken  u.  dergl  gewehrt  werden,  freilid) 
—  wie  die  immer  wtederk^enden  Klagen  in  den  Baurdingen  und  die  Rats- 
red)nüngen  lener  Zeit  unter  ,, Ginnahme  aus  Strafen  und  Buf^en'*  beweifen,  — 
ohne  {onderlid)en  Erfolg,  da  esfid)  hier  um  ein  Gebiet  handelte,  auf  weld)em 
das  kernige  Selbftgefübl  des  deutld)en  Bürgertums  während  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts  am  krSftigften  und  —  was  die  Kleidertrad)t  betrifft,  —  wohl  aud) 
am  fd)$n{ten  zum  Jiusdrudc  gekommen  ift. 

Dieter  Jlufwand  zeigte  fid)  felblt  auf  einem  6ebiete,  das  hierfür  am  wenigften 
geeignet  zu  fein  fd)eint:  bei  Begräbniffen. 

Die  Baurdinge,  insbefondere  die  KirAenordnung  von  1627  laffen  es  fid) 
angelegen  fein,  hier  mit  aller  Sd)lid)tbeit  und  €infad)beit  doA  ein  der  ernften 
Sad)e  würdiges  Illa^  und  6efeb  zu  vereinbaren:  Crauermintel,  Crauerbänder,  lange 
fd)warze  Sd)leier  und  dergl.  geftatten  fie  nur  den  Jlmtsperfonen;  felbft  Kränze 
oder  Kreuze  aus  Blumen  zu  fpenden,  auA  wenn  jnan  fie  felbft  anfertigte, 
war  verboten;  der  Sarg  wurde  lediglid)  mit  einem  fd)warzen  Bahrentud)e  bededct 
und  entbehrte  fonft  jedweden  Scbmudtes. 

Die  eigentümlid)e,  gefühlsbare  Sitte,  dies  Bahrtud)  beim  Begräbnis  einer 
verftorbenen  (U$d)nerin  nid)t  überzuded<en,  wird  durd)  das  Baurgeding  1627 
mit  Red>t  aufgehoben.  »Aus  was  vrsachen  dies  geschehen  (nämlid)  die 
Oleglaffung  des  BabrtudKs)  ist  vns  nicht  bewusst*'  —  fagt  genanntes  Baurding 
in  feinem  VL  Kapitel  »von  den  begräbnissen^  Daft  es  fid)  hier  um  eme  von 
der  rSmifiben  KirdK  geübte  Unfitte  handelt,  wdd)e  ihre  Urfad)e  in  den  alt« 
teftamentlid)en,  levitifd)en  Reinigungsvorfd)riften  (3.  TDof.  12,  4)  findet,  war  alfo 
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damals  1627  bereits  dem  evangelifdKit  Bewyf^tfein  niAt  mebr  gegenwärtig. 
Jlud)  Cutber  berflbrt  und  verwirft  diefe  Unfitte  in  (einer  „Uermabnung  an  die 
0ei{tlicben  zu  Jingsburg**  vom  Jabre  1530,  wo  er  in  der  grof^en  Reibe  Icatboliftber 
mi^brSudK  aud)  den  nennt:  „Stauen,  die  im  Kindbett  (terben,  auA  mit  eigner 
Ceremonie  begraben,  unterft  in  die  Kird)e  fubren*".  (cfr.  dazu  Enders,  tutbers 
Briefe  vn  und  delfen  unter  JInm.  64  p.  270  dazu  gegebene  Erldärung:  „die 
Ceid)e  einer  U$d)nerin  wird  nid)t  wie  die  andern  teilen  in  der  IDitte,  fondem 
an  der  Cur  der  KirdK  aufgeftellt*'.  cfr.  dazu  aud),  was  oben  $.  47  über  das 
„$ed)s-(USd)nerin-€tnleiten''  gefagt  ift.) 

Die  BegräbniUe  {d)einen  {tets  unter  Beteiligung  der  SAule  vor« 
genommen  zu  \m.  Die  Kird)enordnung  von  1627  verbietet  die  IDitwirkung 
derfelben  und  ibrer  6ef8nge  bei  Beerdigung  von  ^Epicureem*,  d.  b.  bartnSddgen 
(Uort-  und  $al(ramentsverSd)tem  und  febt  die  Beerdigungsftunde  ein  für  alle  mal 
auf  2  Ubr  nad)m]ttag  (Sonntags  12  Ubr)  feft,  mit  der  motivierung,  .dass  die 
knaben  in  den  schulen  nicht  versäumet  werden*. 

In  Kapitel  VI  der  genannten  Kird)enordnung  wird  aud)  eine  Jirt  Irriedbofs- 
Ordnung  (tatuiert,  welAe  Uor(d)riften über  Cief e  der  6räber  (fflr  €rwad){ene  3, für 
Kinder  2  Ellen),  Jlufftellung  von  £e]d)enlteinen,  Erbbegräbnille  und  andres  gibt 

ErbbegrSbnilte  in  der  Kird)e  {elbft,  die  freilid)  nur  (Uobibabende  fflr 
den  boben  Preis  von  50  Caler  fid)  l^en  konnten,  fd)einen  zu  Anfang  des 
17.  Jabrbunderts  nid)t  mebr  fo  eifrig  begehrt  gewefen  zu  fein  wie  frflber;  das 
Burding  von  1627  fiebt  fid)  wenigftens  veranlabt»  wobl  aus  Befard)tung,  da^  den 
Kird)en  aus  (o1d)en  unterlaffenen  Begebren  ein  nid)t  unerbeblid)er  6nnabme- 
ausfall  erwad){en  wflrde,  die  Inbaberfrift  {old)er  Erbbegräbrnffe  in  der  KirAe 
«auf!  viel  längere  iahr,  als  sonst  beschehen  wäre'  zu  verlSngem. 

mit  der  damals  lieber  geflbten  Sitte,  fid)  auf  dem  Kinbbofe  beerdigen  zu 
laffen,  gewann  die  der  Ceid)enftetnfebung  immer  mebr  Eingang;  das 
Baurding  1627  konftatiert  dies  ausdrflddid):  „es  babe  zu  bemerken,  daf^aufden 
Kird)bSfen  viele  CeiÄenfteine  gelegt  wflrden'',  und  mad)t  diefen  Braud)  zu  einer 
guten  Einnahmequelle  fflr  die  betreffende  Kird)e  durd)  die  Beftimmung,  daft 
auf^er  dem  gew$bnltd)en  Preis  fflr  die  6rabftätte  nod)  5  Reid)staler  fflr  das  Red)t 
der  £eidKnfteinaufftellung  zu  zablen  find.  3^reilid)  mad)ten  fid)  derartige 
Befteuerungen  wobl  aud)  rfidcfiAtüd)  des  befd)rinkten  Raumes  der  Kird)b<fe 
notwendig,  da  man  damals  Jln^enfriedbSfe  nod)  nid)t  kannte,  fondem  um  die 
betreffende  Kinbe  herum  beerdigte. 

lUie  das  Begräbnis  felbft  nad)  Unordnung  der  Baurdmge  fid)  fd)li<bt  md 
einfad)  geftalten  follte,  fo  ift  aud)  von  einem  Kird)hofs-  und  6riberfd)mttdt 
nid)t  die  Rede,  ja  die  Kird)bofspflege  ISftt  viel  zu  wanfd)en  flbrig.  Olie 
andere  Kird)enordnungen  jener  Zeit  Ober  Ktrd)hofsentbeiligung  klagen  und 
darauf  dringen,  da^  die  Kird)bSfe  gebSrig  umzäunt  und  verwabrt  wflrden,  „daft 
keine  $d)weine,  Kflbe  oder  ander  Uieb  darauf  kommen  kSnnte  und  nicbt  darOber 
gefahren  oder  IDift  nod)  ander  unflat,  wie  bisher  gefd)eben,  dabin  gefcWIttet 
werde"",  fo  fd)reibt  aud)  unfre  K.  0.  vom  Jahre  1627  eine  gd)5rige  Umzlanuiig 
der  Kird)b5fe  vor  und  verbietet  alles  fabren  auf  ihnen. 
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€$  erbellt  aus  alledem,  wie  es  den  evangelild)en  Gemeinden  damaliger  Zeit 
fd)wer  eingegangen  fein  mu^,  die  Kird)bSfe,  nad)dem  die  katbolifd)e  lUeibe 
derfelben  nicbt  mebr  beftand,  in  gebSriger  (Uflrde  zu  balten. 

Die  Kir(benordnung  vom  jabre  1627,  deren  Beltimmungen  Ober  Begräbnis- 
und  Kird)bofswe{en  wir  bier  anzogen,  ift  aud)  infofem  nod)  intereffant,  als  fie 
and)  in  ibrem  7.  Kapitel  eine  Jirt  Kird)enftublordnung  aufftellt. 

Der  Jinordnung  der  Uifitationskommiffion  Herzog  6einrid)s  vom  jabre  1540, 
alle  fiberflflffigen  JlltSre  aus  den  Kinben  zu  entfernen  und  dafür  Ktrd)en{table 
aufzuftellen,  fd)eint  man  in  Quedlinburg  bereitwilligft  nad)gekommen  zu  fein. 
nid)t  mit  Unred)t  wird  es  als  ein  Zeid)en  vorbandenen  kird)liAen  1ntere({es 
anzufeben  fein,  da^  genanntes  Baurding  nSber  auf  diefes  Gebiet  einzugebn  jid) 
veranlaf^t  fiebt,  nid)t  nur  von  alten  fondem  aud)  neu  erbauten  und  nod)  zu 
erbauenden  Kird)en{tflblen  redet  und  um  »allerley  ärgerliches  gezänke  dabei  zu 
vermeiden'  genaue  Unordnungen  Ober  Kird)enltubleinrid)tungen  und  Uermtetungen 
gibt.  Um  das  alles  der  OlillkOr  des  Einzelnen  zu  entzieben,  befonders  aud) 
binlid)tlid)  des  „Prolpekts**»  der  Jluslid)t  nad)  Kanzel  und  Jlltar  zu,  wird  die 
JIuf|id)t  aber  das  Kird)enftublwe{en  nid)t  nur  den  Pfarrern  allein  flberlaffen, 
fondem  aud)  im  Uerein  mit  ibnen  den  „Kird)envätern''  oder  „JUterleuten*" 
befonders  übertragen  und  zur  Pflid)t  gemad)t.  Sie  follen  darfiber  ein  genaues 
Regifter  anlegen  und  fObren  und  die  Uerleibung  eines  Kird)enfi$es  ausdrflddid) 
durd)  einen  $d)ein  oder  Quittung  beurkunden.  Eintretender  Codesfall 
bringt  einen  Kird)enftublfi^  zur  Erledigung  und  lä^t  ibn  der  betreffenden  Kird)e 
zu  weiterer  Uerffigung  anbeimf allen,  »es  soll  keine  erbschaft  daraus  gemacht 
wenden,  obgleich  vor  vielen  iahren  dieselbige  von  den  vorfahren  erbauet  vnd 
bey  denselben  hause  gewesen  weren**.  Den  Erben  wird  allerdings  eine  Präklufiv- 
frift  eines  Uierteljabrs  geftattet,  innerbalb  deren  fie  den  verfallenen  Kird)enftubl 
von  neuem  ISfen  kSnnen,  »wofeme  kein  sonders  erhebliches  bedäncken, 
so  auff  vnsers  verordneten  superiendenten  ermässigung  beruhen 
soll  vorliegt*, 

Dieter  letztere  Zufa«  veranlag  uns,  bier  die  Quedlinburger  kird)lid)en 
UerbSItniffe  aud)  nad)  ihrer  kird)enregimentlid)en  und  kird)enred)t- 
lid)en  Seite  bin  zu  berflbren. 

Die  durd)  eine  Jahrhunderte  lange  gefd)id)tlid)e  Exiftenz  und  Entwidtlung 
btndurd)gegangene  und  ftets  unbeftrittene  landesberrlid)e  Oberhoheit  der  Quedlin- 
burger ^btiffinnen  muffte  aud)  fflr  Stift  und  Stadt  Quedlinburg  zu  dem  aud) 
fonft  fflr  die  lutberifd)e  KirAe  des  Reformationszeitalters  bod)wid)tigen  Faktor 
werden,  auf  6rund  deffen  im  Uerfolg  des  Speierfd)en  Reid)stagsabfd)tedes  von  1 526 
(cujus  regio,  ejus  religio)  fid)  das  Candesktrd)entum  mit  feinen  Red)ten  und 
Pflid)ten  entwidielt  bat.  Die  Quedlinburger  Hbtiffinnen  haben  dies  ihr  getd)id)tlid) 
gewordenes  Red)t  denn  aud)  zu  allen  Zeiten  zu  wahren  und  feft  zu  halten 
fiA  bemfibt. 

Jin  Uerfud)en,  es  ibnen  zu  fd)mälem,  bat  es  nid)t  gefehlt,  wie  wir  gele- 
gentlid)  an  einigen  Beifpielen  zeigten.  Es  ift  ihnen  jedod)  gelungen  aud)  in  den 
Konfliktszeiten,  weld)e  die  Einfflbrung  der  Reformation  bezflglid)  Quedlinburgs 
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Stellung  zu  den  Iid)Ii{d)en  ßerzSgen  und  $d)u^benen  mit  fiA  brad)te,  ihre  fle* 
red)t{ame  wirkfam  und  dauernd  zur  6eltung  zu  bringen.  Das  von  der  Uiptations' 
kommtfnon  vom  jabre  1540,  wie  wir  oben  faben,  für  den  täd)rild)en  Herzog 
und  SÄuftberm  ßeinrid)  und  feine  nad)kommen  in  Knfprud)  genommene  Red)t 
„einen  Supperattenden  zu  {eben''  und  die  Quedlinburger  kird)lid)en  Uerbältnilfe 
der  Oberauf$id)t  des  damals  in  Jiusfid)t  genommenen,  dann  aud)  zur  6nrid)tung 
gekommenen  £eipziger  Konfiftoriums  zu  unterftellen,  baben  die  Quedlinburger 
AbtitHnnen,  namentlid)  Unna  0.  von  Stolberg,  nid)t  anerkannt  und  td)lieftli<b  naA 
langwierigen  Uerbandlungen  fiegreid)  für  fid)  behauptet.  Das  beweifen  nid)t  nur 
die  den  einzelnen  Baurdingen  vorausgebenden  6nleitungen,  in  deren  (Dortlaut 
die  betreffenden  ^btiflinnen  ibrem  Red)tsbewu^Iein,  aus  dem  beraus  fie  die  Üer- 
Ordnungen  bezfiglid)  des  kird)lid)en  £ebens  ergeben  laffen,  klaren  und  deutlidKn 
üusdrudt  geben,  fondem  tritt  befonders  in  der  Kird)enordnung  des  jabres  1627 
bervor,  wonad)  im  Zufammenbang  unterer  zulebt  be{prod)enen  Stelle  nidrt  nur 
das  Red)t  einer  Superintendenteneinfebung  und  Beftallung  unzweiteutig  und 
unbeftritten  bei  der  Itiftt{d)en  tandesoberbobeit  ftebt,  fondem  darfiber  hinaus,  wie 
es  das  nod)  auf  0rund  genannten  Baurdings  zu  befpred)ende  0ebiet  kird)lid)er 
Buf^disziplin  zeigt,  von  einer  eigenen,  landesbobeitlid)en  konfiftorialen 
Uerfalfung  die  Rede  ift.^) 

Ölenden  wir  uns  nun  zum  SAlu^  dem  wid)tigen  Gebiet  kird)rKben  £ebens 
zu,  weld)es  die  meiften  Quedlinburger  Baurdinge  von  1541  an  zwar  nur  gele« 
gentlid)  berflbren,  dem  aber  {d)]ie^ltd)  in  dem  gewiffermaften  die  Uergangenbeit 
zufammenfaffenden  und  für  die  weitere  Zukunft  maßgebende  KirdKUordnung  des 
jabres  1627  in  Kapitel  vm  ein  befonderer  übfAnitt  gewidmet  ift:  der  kird)- 
lid)en  BuNisziplin. 

Sd)on  der  Umftand,  daf^  man  aud)  in  Quedlinburg  erft  nad)  einer  mehr 
als  einbalbbundertjSbrigen,  reformatoriId)en  Entwiddung  diefem  wid)tigen  Gebiete 
eine  genaue  Raffung  gegeben  bat,  muß  bedeutfam  er(d)einen;  er  ift  nur  eine 
Beftätigung  des  in  der  evangelild)en  Kird)e  des  16.  jabrbunderis  auÄ  fonft  vtel- 
fad)  empfundenen  und  von  den  Reformatoren  ausge{prod)enen  Defideriums,  weld)em 
aud)  die  evangeli{d)en  ^Orften  auf  dem  Regensburger  Reid)stage  1541  auf  den 
von  papi{ti{d)er  Seite  gemad)ten  Uorwuri  mangelnder  Zud)t  inneri)alb  der  evam 
gelifd)en  Kird)e  mit  „liebenswOrdiger  Offenbeif*  (fo  Cboludt,  kirAl  Ceben  des 
17.  3br.  p.  190)  alfo  Jlusdrudi  gaben:  „(Dir  bekennen  und  klagen,  daß  die 
3folge  der  reinen  £ebre  und  wabre  7rud)t  leider  nid)t  fo  reid)lid)  bei  uns  erfibeint 
als  die  Gnade  Gottes,  uns  durd)  die  reine  £ebre  mitgeteilt,  erfordert  und  namentlicb, 


^)  Kettner  fagt  in  feinen  Quedlinburger  Kird)engeld)id)ten  S.  123  ff.,  dab  die  jlbtifllii 
in  dem  Gnindrezeffe  vom  17.  Bug.  1574(weld)er  16$5  beitätigt  wurde.  vergl.Cfinig.  deutfA. 
Reid)sard)iv  p.  spec  I,  S.  502  und  pars  spec  cont  II,  S.  tH)  verfprodKn  babe,  dab  in 
Zukunft  von  den  jlbtiffinnen  weder  pSpftlfdK  BeftStigung  nad)ge|u(bt.  nodl^  dwe  «ndeie 
Religion  als  die  evangelifdK  im  Stifte  geduldet  werden  feile.  61eM)zeitig  wurde  in  dlefe» 
Gnindrezelfe  die  €rbaltung  des  bisherigen  Stiftskcnliftcriums  und  die  Beftallung  der  Pfarrer 
der  Jlbtiffin  zugeftanden,  wogegen  diefe  verfprad),  fid)  nad)  der  Kird)enordnung  der  Kurfürften 
von  $ad)fen  zu  rid)ten. 
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daf^  un$  an  der  Zu^t,  Buf^Obungen  und  Bann  nocb  viel  abgebe  wie  an  allem 

Seborfam  des  beiligen  €vangelium$;'' jedoA  8ott  fei  ewig 

£ob,  je  findet  man  auA  viele  liebe  £eute  bei  uns,  die  fid)  zu  aller  d)ri{tlid)en 
Zmbt  und  ßeborfam  des  Evangelii  berzlid)  begeben,  aud)  nid)t$  unterlalfen,  da^ 
die  wabre  Zud)t  der  Kird)en  famt  d)ri{tlid)em  Bann  ins  Gemein  mebr  aufgerid)t 
werde/ 

Jiud)  an  der  Band  der  Quedlinburger  Baurdinge  liftt  fid)  die  fort{d)reitende 
Entwidtelung  des  Gebietes  kird)lid)er  Buf^disziplin  und  Kird)enzuAt,  wie 
fie  dies  Bekenntnis  der  evangeli{d)en  Jflrlten  von  der  Zukunft  erbofft  und  er- 
wartet, deutliA  erkennen  und  nad)weifen. 

Daf(  die  Klagen,  weld)e  die  Pfarraus(d)ane  in  ibrem  6utad)ten  vom  jabre 
1540  Ober  die  Zunahme  der  Zflgelloßgkeit,  Uöllerei  und  Ungebflbr  auf  allen 
Gebieten  des  tebens  erhoben,  wobi  gered)tfertigt  waren,  unterliegt  keinem  Zweifel; 
daf(  fi^  aber  mit  und  dur(b  Einfflbrung  der  Reformation  würden  fogleid)  ab- 
geftellt  werden,  war  nid)t  zu  erwarten,  ja  unmSglid).  Denn  die  Reformation, 
anftatt  die  Zflgellofigkeit  fogleid)  dämpfen  zu  kSnnen,  mu^te  lie  anfangs  vielmehr 
noA  fördern;  es  war  ibr  ja  unm$glid)t  {oglei(b  eine  fefte,  imponierende  evange- 
lifdK  Kird)enzuAt  zu  fd)affen  als  Erfaft  für  den  Güegfall  des  Bannes  und  alles 
deffen,  was  unter  dem  Papfttum  den  gemeinen  mann  nod)  in  $d)eu  gebalten  batte. 

man  begnflgte  fid)  damit  und  lie^  Iid)s  wobI  gefallen,  von  dem  fd)weren 
3od)  des  Pafttums,  weld)es  Aber  die  verfAiedenen  Uergebungen  und  Uerbred)en 
den  Bannflud)  fprad),  {d)were  äuMid)e  PSnitenzen,  (Uallfabrten,  SeelengerSte  u. 
dergl  befahl  und  die  Sterbenden  mit  dem  Jegfeuer  heiler  als  mit  der  ßSlle 
ängftigte,  los  geworden  war  und  nun  den  leisten,  SufterliAen  evangelifdKn 
Dienft  zu  beobad)ten  batte,  blieb  aber  zunäd){t  nod)  weit  entfernt  von  der  Inner- 
lid)keit  des  Evangeliums,  von  wahrem  lebendigen  Glauben,  und  wahrer  nad)folge 
Ebrifti  und  fo  kam  es,  da^  aud)  na(b  Einfflbrung  der  Reformation  fo  vieles  von 
vorherbehaltenen  und  langgewohnten  heidnild)en  Jlberglauben,  3Ted)beit,  (Uelt- 
leben,  Zflgelloligkeit  u.  f.  w.  flbrig  blieb  und  weiter  getrieben  wurde. 

Die  Baurdinge  Quedlinburgs,  voran  das  derUbtiffin  Unna  von  Stolberg 
vom  jähre  1541  fudKn  denn  aud)  mangels  einer  feften,  geordneten  kird)lid)en 
Buf^disziplin  all  den  vorhandenen  rintid)en  Defekten  und  Gebred)en  zu  wehren 
und  zwar  zunäd){t  durA  obrigke]tliA-polizeilid)e  Uerordnungen  und  Strafen 
und  deutlid)  zeigt  fid),  wenn  man  ihre  dahingehenden  Uerordnungen  im  allge- 
gemeinen  betrad)tet,  da^  fie,  je  näher  |ie  an  die  katholifd)e  Zeit  heranreifen, 
um  fo  genauer  und  eingehender  ihre  Strafbeftimmungen  und  Strafregifter  aufftellen. 

Die  ßandbabung  derartiger  polizeilid)er  Strafen,  die  in  Geldbuf^en,  3tei- 
beitsftrafen  und  £andesverwetfung  beftanden,  lie^  fid)  freilid)  in  dem  kleinen, 
flberrid)tlid)en  Cerritorium  Quedlinburgs  mit  feinem  von  altersher  wohl  geordneten 
Beamtentum  und  bei  der  vom  Rate  der  Stadt  wohl  vertretenen  und  ausgeübten 
Gerid)tsvogtei  des  $d)u^herm  ohne  fonderlid)e  Sd)wierigkeiten  handhaben  und 
darin  ift  wohl  aud)  der  Grund  zu  fud)en,  da^  feit  Einführung  der  Reformation 
von  1541  an  auf  Jahrzehnte  hinaus  diefe  mehr  obrigkeitlid)-polizeiIid)e  Seite 
aud)  in  JInfehung  der  das  rein  kird)lid)e  Gebiet  berührenden  Uergebungen  prävaliert. 

6* 
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€r{t  die  Baurdinge  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zeigen,  freilid)  zunS<l)|t 
aud)  nur  {pärlid)e  Andeutungen  davon,  da^  in  Handhabung  der  Kird)enzud)t 
neben  den  bisher  rein  potizeilt^en  malnahmen  aud)  kird)lid)e,  den  reformatorifdKn 
6rund{ä6en  gered)t  werdende  Zud)t-  und  Strafmittel  in  Anwendung  zu  treten 
beginnen.  lUeltlid)e  und  geiltlid)e  Disziplin  wird  allerdings  aud)  hier  nod)  ni<bt 
geld)ieden,  fondem  gebt  nebeneinander  her  oder  greift  ineinander  Aber. 

So  hei^t  es  in  einem  Baurding  um  1590:  »ein  jeder  sol  sich  aller 
gotslesterung,  leichtfertigen,  freventlichen  fluchens  vnd  schwerens  hinfarder 
enthalten;  in  Verachtung  dieses  sol  er  nicht  allein  deswegen  der  christlichen 
gemein  in  der  kirche  öffentliche  busse  zu  tun  vorgestellet,  sondern 
auch  nach  gelegenheit  mit  gefengnuss  oder  ander  schwerer  straffe 
beleget  werden';  eine  andere  Stelle  des  Baurdings  befagt:  »diejenigen  die 
sich  nicht  zum  gehör  des  heyligen  gotlichen  Wortes  finden  noch  wie  ander 
frome  Christen  des  abendmahls  vnsers  herrn  Jesu  Christi  gebrauchen,  sollen 
vff  anzeige  ihres  Seelsorgers  aus  der  stadet  gewiesen  vnd  allhie 
weitter  nicht  gelitten  werden.* 

Hhnlid)  äußert  fid)  aud)  eine  Polizeiverordnung  aus  den  legten  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts:  6otteslSfterer  und  dergl.  {ollen  »der  christlichen  gemeine  in 
der  kirche  zur  öffentlichen  abbitte  vorgestellt  auch  nach  gestalt  der 
Sachen  entweder  mit  eyner  ansehnlichen  geldstraffe  oder  bus,  dem 
halseisen  oder  gefengnuss  oder  sonsten  mit  lelbesstrafe  andern 
zum  absehen  beleget  werden.* 

Eine  von  reformatori(d)-evangelifd)em  Sinn  und  6eift  getragene  Ordnung 
des  hier  in  Rede  {lebenden  0ebietes  kird)lid)er  Bu^disziplin  bringt,  wie  fd)on 
ge(agt,  erft  das  Bauerding,  oder  wie  {eine  Qber{d)rift  be{agt:  Die  KirAen- 
ordnung  der  Herzogin  Sophia  Dorothea  von  Sad){en  vom  15.  Jlpril  1627. 
Das  ad)te  Kapitel  die{er  Kird)enordnung  trägt  die  Über(d)rift  ^von  der  $ffentlid)en 
Kird)enbu^e*',  aber  be{onders  aud)  das  zweite  Kapitel  derfelben  »wie  es  bey 
der  beichte  vnd  communion  sol  gehalten  werden*  gibt  diesbezfiglid)e  deut- 
Iid)e,  von  ed)t  evangeli(d)er  JIuffa((ung  getragene  Be{timmungen. 

Die  {d)on  von  Cuther  im  „Sermon  vom  Bann"  1519  ausge{prod)enen 
0rund{äde,  nad)  denen  alle  Supern  Strafen  der  weltlid)en  Obrigkeit  zugewiefen 
werden  und  für  Handhabung  rein  kird)lid)er  Strafen  das  red)te  IDotiv,  nSmIid) 
die  Jlbzielung  auf  Be{(erung  des  nsd){ten,  verlangt  wird,  finden  {id)  aud)  in 
un{erer  Kird)enordnung  klar  und  deutlid)  ausge{prod)en,  wo  zu  JInfang  des 
zweiten  Kapitels  die  Seelforger  in  Handhabung  der  Beid)tpraxis  gewarnt  werden, 
»dort  ihr  eigen  Sachen  vorzubringen  oder  sonst  mit  den  beichtkindem  sich  in 
zanck  einzulassen*;  fo  aud)  Cutber  in  „Disputation  vom  Bann*"  1521:  „die 
Kird)envor{teher  verfflndigen  (id),  indem  fie  durd)  den  Bann  eigne  Rad)e  und  nur 
das  ihre  fuAen.''  1ntere({ant  i(t  aud)  in  diefer  i)in{id)t  die  {äd){ifd)e  Kird>en- 
Ordnung  vom  Jahre  I5$0,  weld)e  das  (eel(orgerifd)e  JImt  auf  ein  zulStfiges  und 
würdiges  Itlaft  begrenzend  die  Gemeinde  nid)t  nur  gegen  zu  langes  Predigen 
{ondem  aud)  gegen  Hnzaglid)keiten  auf  der  Kanzel,  „gegen  {d)arfe,  ungebflbrKdK 
(tad)lid)te  Olort  und  Geberden''  (d)fl6en  will. 
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Rfldclid)tlid)  der  0ot(e$dienlt«  und  JIdendniabl$veräd)ter  («Epicureer«  hier 
genannt)  greift  unfre  Kird)enordnung  von  1627  auf  die  altkird)lid)en,  apoItoliId)en 
6rund{ä$e  kird)lid)er  Buf^disziplin  zurildi.  ßiernad)  {ollen  die  Seellorger  foldK 
Uerid)ter  »ihre  Sünden  vnd  ergemisse  nach  den  gradibus  admonitionum 
erinnern  vnd  zur  besserung  mit  fleiss  ermahnen*;  e$  loll  fo  zugeben,  —  was 
aud)  Cutber  in  feinem  „Unterrid)t  an  alle  Beid)tkinder''  1521  au$fprid)t,  —  wie 
der  Berr  Hlatb.  IS,  15—1$  verlangt:  1.  Ermahnung  unter  vier  Jfugen,  2.  €r- 
mabnung  vor  2  oder  3  Zeugen,  3.  Kundgabe  an  die  Gemeinde,  4.  JIu$Id)lie^ung 
von  der  Gemeinde  und  den  in  ibr  verwalteten  Segnungen.  Die  Durd)fflbrung 
diefer  6rund{S^e  fflbrte  namentlid)  bezflglid)  des  vierten  diefer  gradus  zu  dem 
aud)  anderwärts  ausge{prod)nen  und  (id)  findenden  Poftulate,  da^  hierbei,  um 
den  vielfad)  von  den  Seelforgem  mit  der  Kird)enzud)t  getriebenen  gr$blid)en 
mi^braud)  zu  verhüten  (dt.  oben:  sie  sollen  nicht  ihr  eigen  sachen  vorbringen), 
dem  individuellen  €rmeffen  des  JImtsträgers  nid)t  zuviel  anbeim  gegeben  werden 
dürfe,  wie  z.  B.  Pommertd)e  Kird)enordnung  es  aus(prid)t:  „kein  Pfarrer  {oll 
jemand  Sffentlid)  exkommunizieren  ohne  Rat  und  Erklärung  des  Super- 
intendenten und  Konfiftorii.'' 

Diefe  Forderung  Itellt  aud)  unfre  Kird)enordnung  von  1627:  »wir  wollen 
(wenn  die  Sad)e  nämlid)  bis  zum  vierten  6rad  gediehen  ift)  dass  dieselben  bey 
vnsern  consistoria  nahmhafftig  gemacht  werden  sollen,  damit  wir 
von  Obrigkeit  wegen  die  gebühr  anzuordnen  haben.* 

Diefe  „eebübr**  gebt  dann  Ober  die  Grenzen  kird)lid)er  Strafgewalt  hinaus 
und  führt,  wie  aud)  unfre  Kird)enordnung  will,  zu  dem  nur  von  der  weltlid)en 
Obrigkeit  zu  verhängendem  „großen  Bann*',  der  Exkommunizierung  oder  Uerkehrs- 
fperre,  d.  b.  zum  Husfd)lu^  des  betreffenden  Individuums  von  der  Gemeinde  und 
den  in  ibr  verwalteten  Segnungen  und  Red)ten:  6evatterfd)aftsred)t,  Proklamation 
und  kird)lid)e  Crauung,  kird)lid)e$  Begräbnis  —  fowie  zur  Candesverweifung. 

Diefe  hier  in  Kapitel  n  der  Kird)enordnung  von  1627  niedergelegten  Be- 
ftimmungen  entfpred)en  foweit  durd)aus  den  reformatorifd)en  Grundfäften  von  der 
Kird)enzud)t,  wie  fie  in  den  Bekenntnisfd)riften  der  evangelifd)en  Kird)e  fowie 
zablreid)en  andern  Kird)enordnungen  derfelben  au$gefprod)en  find.  Sie  werden 
aber  in  unfrer  Kird)enordnung  nod)  weiter  entwidielt  und  ergänzt  durd)  das  ad)te 
Kapitel  derfelben,  weld)es  die  Oberfd)rift  trägt:  »von  der  öffentlichen 
kirchenbusse.* 

Steilid)  ift  es  nur  ein  einziges  Gebiet  fittlid)en  Cebens,  weld)e$  diefelbe 
berüd4id)tigt:  Die  Uergebungen  wider  das  fed)fte  Gebot. 

Das  faft  um  40  jähre  zurüddiegende  Baurding  vom  Jahre  1590  zieht, 
wie  wir  oben  faben,  aud)  nod)  andere  Delikte,  wie  Gottesläfterung,  freventlid)e$ 
7lud)en  und  Sd)w$ren  in  den  Bereid)  der  $ffentlid)en  Kird)enbu^e,  wenn  diefelbe 
aud)  damals  nod)  nid)t  eine  reine,  evangelifd)e  Jluffaffung  zeigt.  In  unferer 
Kird)enordnung  von  1627  ift  aber  dies  Gebiet,  wie  aud)  andre  das  fitt1id)-kird)lid)e 
Ceben  betreffende  Punkte,  bereits  wieder  aufgegeben  und  der  polizeilid)-obrigkeit- 
lid)en  Disziplin  überlaffen.  Es  zeigt  fid)  fonad)  aud)  hier  der  fid)  in  abfteigender 
Cmie  bewegende  Entwidtelungsgang  der  rein  kird)lid)en  Buf^disziplin,  den  fie  im 
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Caufe  des  17.  Jdbrbunderts  genommen  bat,  den  aufzuhalten  fid)  dann  der 
Pietismus  vergeblid)  bemflbt  bat  und  den  viele  tbeologen  und  KirdKnordnungen 
des  17.  jabrbunderts  in  feiner  Uerflad)ung  wobi  erkannten  und  beklagten,  fo 
das  Iäd){tld)e  Synodaldekret  vom  jabre  1624,  fo  der  lUaldedtfd)e  Superintendent 
nicolai  in  (einem  0utad)ten  1626,  der  dies  Defiderium  allo  treffend  kennzeid)net: 
«die  disciplina  ecclesiastica  ift  nod)  niemals  vollkommen  exerzieret  fondtm  allein 
wider  die  ßurer  und  Unkeu(d)en.  JInder  gleid)  ergerlid)e  Cafter  als  Sottes« 
läfterung,  7lud)en,  Uerad)tung  des  gSttlidKn  (Uortes  und  Sakramentes  fittd  wobi 
durd)  die  Predigt  von  der  Kanzel  geftraft,  aber  der  obgeda(bte  KirÄenzwang 
gegen  diefe  nid)t  allo  geübt  worden. *" 

Die  Kird)enordnung  von  1627  mad)t  im  genannten  Kapitel  vm  keine 
Jlusnabme  indem  fie  kird)endisziplinari{d)e  IHaf^nabmen  aud)  lediglid)  auf  die 
Uergeben  contra  sextum  be(d)ränkt:  uweil  leyder  in  diesen  letzten  zeiten  die 
schwäre  sünde  der  hurerey  vberhand  nymbt,  so  wollen  wir  die  kirchenbusse 

nochmals  vorgehalten  wissen.*    Jlud)  das  ift  ohne  Zweifel  als  eine 

Be{d)ränkung  und  }lbld)wäd)ung  fraglid)en  Gebietes  anzulebn,  daf^  unfre  KirAen- 
ordnung  nod)  eine  (ubtile  Unterld)eidung  mad)t  zwi(d)en  Iold)en,  die  nad)  getanem 
fehltritt  fid)  nid)t  ebelid)en  und  told)en,  die  nad)her  nod)  zum  Ebeftande  fd)reiten 
und  da^  fie  Cebtere  »dem  ehestand  zu  ehren"  von  der  KirAenbu^e  verfcbont 
wiffen  will;  aud)  was  Erftere  betrifft,  zeigt  unfre  Kird)enordnung  keine  fÄroffe  birte. 

Da  alle  andern  bis  ins  lebte  Drittel  des  17.  Jahrhunderts  nad)folgenden 
Baurdinge  Quedlinburgs  weder  auf  eben  befprod)enem  Gebiete  nod)  aud)  fonft 
befondere  und  bemerkenswerte,  auf  3rorttd)ritt  oder  Radtfd)ritt  deutende  Hlerkmale 
aufweifen,  fo  darf  diefe  zulebt  befprod)ene  Kird)enordnung  vom  15.  üpril  1627 
gewiffermaben  fowobi  als  Zufammenfd)lub  einer  75  jährigen  reformatorifd)en  €m- 
widielung  Quedlinburgs  als  aud)  als  grundlegende  Rid)tfd)nur  für  die  wettere 
Entwidcelung  eines  gleid)en  Zeitraumes  gelten,  was  ihre  nun  nod)  folgende  wSrt* 
lid)e  Wiedergabe  red)tfertigen  möge: 


X.  Dfe  Kfrdjenorbnung  Don  1627  fm  IDortlaut 

Fürstliche  Quedlfnburgische  Kirchenordnung 
publicfret  anno  1627  den  27.  Aprilfs  bey  Regierung  der  Hochwflrdigsten, 
Durchlauchtigsten     Fürstin    vnd    Frauen    Dorothea    Sophia    Oebome 
Hertzogin  zu  Sachsen,  LandgraefRn  in  Dflringen  vndt  Marggraeflln  zu 
Meissen  des  Kayserlich  freyen  waeltlichen  Styffts  Quedlinburgk  AtMrtissin. 

Von  Gottes  gnaden  wier  Dorothea  Sophia  ....  (Citel  wie  oben)  Urkunden 
hirmit:  Demnach  vns  vorkommen,  welcher  massen  die  alte  Kurchen  Ordnung 
vnsers  Styffts  in  unterschiedenen  puncten  einer  Verbesserung  vnd  weiterer 
versehung  von  nötthen  hette,  dass  wyr  anordnung  getan,  damit  dieselbe  mit 
fleiss   übersehen   vnd   die   erweiterung   dahin   gerichtet  würde,    dass   vnsers 
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Heiligen  Gottes  ehre  vnd  derer  christlichen  Kürchen  gute  Ordenung  vnd  den 
wohlstandt  dadurch  so  viel  besser  gesucht  vnd  erbauet  werden  möchte,  weil 
dan  darauff  in  nachfolgenden  puncten  auff  ein  gewisses  von  vns  geschlossen 
worden,  also  haben  wier  dieselbige  in  eine  richtige  ordenung  fassen  vnd 
vnsem  vnterthanen  zur  nachricht  hiermit  publiciren  lassen: 

Setzen,  ordnen  vnd  wollen  krafft  dieses  auss  hoher  landes  Fürstlicher 
Obrigkeit  macht  vnd  gewalt,  dass  derselben  von  maenglichen  der  vnsrigen 
bey  Vermeidung  vnsers  ernsten  einsehens  gehorsamlich  nach  gelebet  werden  solte. 

Wier  wollen  auch  dass  solche  Ordnung  nehmlich  zur  besserung  dess  )ahrs 
zweymahl  als  den  sontag  nach  ostem  vnd  den  sontag  nach  michaelis  in 
öffentlicher  Kflrchen  versamlung  nach  gehaltner  ambts  predigt  in  allen  Kürchen 
vnsers  Styffis  soll  abgelesen  werden. 

Caput  I. 

Von  bestellung  des  gottesdienstes. 

Vnd  zwar  anfänglich  wollen  vnd  ordnen  wier  hiermit  gnädig,  dass  zu 
den  sontages  vnd  wochen  praedigten  die  custodes  zu  rechter  zeit  leiten  vnd 
die  cantores  also  balt  zum  singen  sich  einstellen,  auch  ihre  knaben  dahin 
halten  sollen,  damit  dieselbige  dabey  ohne  Verzug  sich  auch  finden 
lassen  müssen. 

Und  dieweil  vns  zu  vnsem  missfallen  vorkömpt,  wie  vnter  dem  praedigten 
mehrentheils  aber  dem  leich.  vnd  hochzeit  praedigten  von  dem  vmblauffenden 
kindem  vnd  andern  verdrisslichen  gesindlein  auff  den  kirchhäfen  grosses 
schreyen  vnd  vnruhe  öffters  erwäckt  werde,  dadurch  den  beydes  praedigem 
vnd  Zuhörern  in  ihrer  andacht  nicht  wenig  verhindemiss  zustehen  muss:  alss 
wollen  wir,  dass  zur  Verhütung  solches  Übelstandes  die  jenigen,  welche 
hochzeiten  oder  leichbestattung  aus  zu  richten  haben,  dabey  eine  solche 
persohn  bestellen  sollen,  welche  dergleichen  vnruhe  jedesmals  abwehren 
können,  in  massen  den  auf  verblibenen  falle  ein  jeder  welcher  diesen,  also 
mit  schuldigen  gehorsam  nicht  nachsetzen  wirt,  vnser  vnnachlaessig  straffe  zu 
gewarten  haben  soll. 

Das  abscheuliche  fluchen  vnd  gotteslästem,  welches  seinen  heyligen 
nahmen  vnd  den  wahren  gottesdienst  höchlich  zuwider  ist,  wollen  wier  an 
mannes  vnd  weibes  persohnen  nach  besage  der  policeyhung  mit  ernst  ohne 
ansehe  der  persohnen  gestraffet  wissen. 

Caput  II. 
Wie  es  bey  der  tauffe  vnd  gefatterschaft  gehalten  werden  soll. 

Es  sollen  die  eitern  fleiss  anwenden,  dass  ihre  kinder,  so  balt  es  muglich 
zur  heiligen  tauffe  befördern  vnd  dieselbe  über  einen  oder  zwey  tage  zum 
lengsten  nicht  aufgezogen  werden  mögen  bey  straffe  zwo  thaler  der  kirchen 
zu  erl^en. 
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Weyl  von  vnsem  ehrwürdigen  ministerio  nicht  vnbillig  klage  einkommet,  dass 
sie  gar  offte  in  kallten  oder  wen  sie  von  r^en  nass  worden  sindt  mit 
verseumniss  anderer  ihrer  Verrichtung  zwey  stunden,  auch  wohl  drüber, 
auffwarten  müssen  ehe  die  kinder  in  die  kirche  zur  tauffe  gebracht  werden, 

So  soll  hinführo  alle  zeit  vmb  zwei  uhr  nach  mittage  getauffet  werden,  vnd 
so  der  vater  dass  kind  nicht  zu  rechter  zeit  in  die  kirche  zur  tauffe 
schücken  würde,  soll  er  wiederumb  der  kirchen  zwey  thaler  straffe  zu 
erstatten  angehalten  werden;  würde  aber  der  mangel  vnd  Verzug  nicht 
am  vater  sondern  einem  auss  den  erbetenen  gevattem  seyn  würde,  der 
vater  mit  der  straffe  byllig  verschonet,  soll  aber  hergegen  der  gevatter 
oder  gevatterin,  welche  dergleichen  Vorzug  verursachen,  dieselbe  zu 
erlegen  schuldig  sein. 

Demnach  es  auch  fast  gebreuchlich  werden  will,  unmündige  kinder  zu 
gevattem  zu  bitten,  die  doch  solches  hohen  wärcks  alters  halben  keinen 
verstand  haben  können,  also  verordnen  wier,  dass  voriger  gewohnhett 
nach  die  eitern  zuvor  den  pfarherm  die  tauffzeigen  oder  gevattem 
nahmhafft  machen,  welche  den  keines  nicht  zur  gevatterschaft  verstatten 
sollen,  es  wehre  dan  zuvor  zu  dem  gebrauch  dess  heyligen  abendmahls 
zu  gelassen  worden;  dabey  aber  soll  dem  eltem  vnd  Vormündern  frey 
stehen,  das  christliche  wärgk  an  ihrer  kinder  vnd  mündlein  Stadt 
vnhinderlich  zu  verrichten. 

Bürgeriiches  vnd  baueistandes  persohnen,  damntter  wier  auch  pfarrherren, 
diacones  vnd  die  jenigen  in  welche  der  schulen  bedienet,  wollen  verstanden 
haben,  soll  mehr  als  drey  gevattem  zu  bitten  nicht  verstattet  werden, 
wer  darwider  handeln  wirt,  soll  auf  eine  jede  gevatter,  die  er  hierüb^ 
gebethen,  5  thaler  straffe  zu  erlegen  schuldig  sein. 

Keiner  soll  gevattem  bitten,  die  vnser  confession  vnd  glaubens  nicht  sein 
vnd  so  sie  gleich  erbethen  würden,  sollen  sie  doch  nicht  zu  gelassen  werd^. 

Weil  sichs  auch  je  zu  allen  zelten  b^ebet  dass,  wan  die  kinder  schwach  auff 
die  weit  kommen,  dass  sie  eylends  von  den  wehmuttera  getauffet  werd^, 

so  verordnen  wier  hiermit,  dass  mann  hinfürder  erbahre  gottfürchtige  weib^ 
zu  wehmuttem  bestelle.  Vmb  die  notauffe  aber  damit  die  wehmutter 
wisse,  wann  vnd  wie  sie  solche  tauffe  zu  verrichten  befuget  sey,  soll  sie 
von  etlichen  beschluss  ihrer  bestallung  an  den  pfarrhera  gewiesen  vnd 
von  demselben  gebühriich  vnterrichtet  werden. 

Wie  es  mit  den  notgetaufften  kindern,  wan  sie  am  leben  bleiben, 

zu  halten. 
Ist  unser  gnediges  begehren,  dass  die  pastores  vnd  diaconi  et>enermafien 
darinnen  procediren  vnd  verfahren  sollen  wie  solches  in  weylandt 
Hertzog  Heinrich  von  Sachsen,  vnsers  in  Gott  ruhenden  vaters 
christmilder  gedächtniss  agenda  oder  kirchenordnung  in  dem  cap. 
von  der  notauffe  t)eschriben  vnd  angeordnet,  wollen  derentw^en,  dass 
die  pastores  besagte  Ordnung  in  die  kirchen,  darinnen  sie  noch  zur  zeit 
nicht  vorhanden,  ehestes  tages  verschaffen  sollen. 
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Caput  in. 

Wie  es  bey  der  beichte  vnd  communion  soll  gehalten  werden. 

Welche  in  beichtstuhl  erscheinen  vnd  bussfertigen  bekentniss,  die  sollen 
die  Seelsorger  trostlos  nicht  von  sich  lassen,  viel  weniger  ihr  eigen  sachen 
da  vorbringen  oder  sonst  mit  dem  beicht  kindem  sich  in  zanck  ein  lassen, 
würden  sich  aber  Verächter  dess  worts  vnd  ruchlose  leute  finden,  die  der 
Christi,  kirchen  versamblung  sich  eyferten  vnd  des  beichtstuhls  vnd  gebrauch 
des  hochwürdigen  abentmahls  über  gewähnliche  zeit  sich  enthielten  soll  solche 
persohnen  der  ordinari  sulsorger  vor  sich  bescheiden,  sie  ihrer  Sünden  vnd 
ergemiSen  nach  den  gradibus  admonitionum  mit  ernst  erinnern  vndt  zur  guter 
besserung  mit  fleiss  anmahnen,  würde  dieselbe  nicht  erfolgen,  sondern  viel 
mehr  in  der  gleichen  ergeriichen  leben,  da  einer  vnd  der  ander  verharren,  so 
wollen  wier,  dass  dieselben  bey  vnsem  consistoria  nahmhafftig  gemacht 
werden  sollen,  damit  wier  von  Obrigkeit  wegen  die  gebühr  an  zu  ordnen 
haben,  den  es  ist  vnser  ernstlich  meinung,  dass  solche  öffentliche  Epicurer 
zur  gevatterscheft  nicht  zu  gelassen;  so  sie  ausser  der  ehe  sind,  nicht  auff 
gebothen  noch  getrauet,  auch  da  sie  mit  dem  tode  vor  ihre  bekehrung  über 
eylet  würden,  ohne  alles  singen  vnd  andern  christlich.  Ceremonien  andern 
zum  absehen  hüngetragen  vnd  auff  den  kirchoff  vnd  gottesacker,  da  andere 
fromme  Cristen  ruhen  nicht  begraben  werden  sollen.  Bleiben  sie  aber  am 
leben,  so  seint  sie  in  vnsem  styffte  hinführo  zu  dulden  nicht  gemeinet 

Die  kinder,  welche  zum  erstenmahl  mit  zu  der  beichte  vnd  at)entmahl  gehen 
wollen,  sollen  von  ihren  eitern,  Vormunden,  verwanten  oder  herren  acht 
tage  zu  vor  dem  beichtvater  in  sein  hauss  schicken,  damit  derselbe  vor- 
hero  erkundigung  von  ihnen  ein  zu  nehmen  habe,  ob  sie  auch  in  ihren 
christenthumb  so  weit  vnterwiesen,  dass  von  ihme  ohne  bedencken  sie  zu 
zulassen  seyn  möchten,  damit  nicht  in  verbleibung  vntüchtig  t)efundene 
entweder  öffentlich  vnd  mit  schimpff  vom  beichtstuhl  durffen  gewiesen 
oder  ohne  verstand  zum  gebrauch  dieses  hohen  himlischen  Schatzes  ad 
mittieret  vnd  zu  gelassen  soll  werden. 

Bey  der  beichte  vnd  communion  ist  ein  grosser  vbelstand,  dass  sich 
Vielmahls  junge  oder  auch  andere  vnbedachtsahme  leute  mit  gewalt  herfür 
nötigen,  geehrte  alte  leute  oder  auch  schwangere  weiber  zurieke  dringen, 
welchen  zu  Verhütung  menniglich  sich  kumpftig  selbst  prüfen  vnd  ein- 
gedänck  guter  Ordnung  mehres  geehrten  auch  alten  vnvermugenden  leuthen 
vnd  schwängern  weibem  den  vorzug  gönnen;^  alles  dringen  vnd  hervor- 
reissen  aber  durchauss  abstellen  soll. 

Die  krancken  sollen  ihre  communion  nicht  bis  auff  die  letzte  stunde 
vnd  wan  neben  der  vemufft  die  sinnen  gebrochen  vnd  dahin  sindt, 
sparen,  sondern  vielmehr  mit  den  lieben  gott  sich  versöhnen  vnd  mit 
dem  heiligen  abentmahl  versehen  lassen,  weil  sie  noch  bey  guten  ver- 
stände sind;  insonderheit  sollen  solches  zur  zeit  der  grassirendenden  pest 
(welche  schwere  straffe  der  fromme  gott  hinfürder  in  gnaden  abwenden 
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wolle)  die  pfarkinder  wohl  in  acht  nehmen  vnd  diesem  nach  es  vnver- 
bliblich  dahin  richten,  damit  sie  bey  zeit  zum  beichtstul  vnd  hochwfir- 
digen  abendtmahl  sich  finden  vnd  ihren  pastorial.  vnd  diacones  nicht 
vorsetzlich  in  die  effection  vnd  gefahr  ziehen  mögen,  sintemahl  in  Wahr- 
heit solche  leflthe  eine  schwere  Verantwortung  auff  sich  laden  thun. 

Würde  aber  jemandt  von  dem  lieben  gott  mit  solchen  crütz  heym 
gesuchet,  wollen  wier,  dass,  wan  das  erste  im  hausse  sich  Übel  befindet, 
es  so  halt,  weil  es  noch  fort  kommen  vnd  in  früscher  lufft  tauren  kan, 
mit  dem  lieben  gott  sich  versöhnen,  vnd  sollen  zugleich  alle  im  selben 
hausse,  die  zu  vor  des  heyligen  abentmahls  theilhafftig  worden,  zu  dem- 
selbigen  mahl  der  communion  mit  gebrauchen,  damit  es  nicht  von  nöhten 
sey,  dass  sich  der  Seelsorger  zum  öfftem  mit  gefahr  in  ein  solch  hauss 
wagen  müsse. 

Caput  IV. 
Von  ehelichen  verlöbniss,  der  proclamation  vnd  ehelicher  trauung. 
Die  in  christlicher  ehe  verlöbniss  sich  ein  lassen  da  wollen,  sollen  mit 
vnd  wan  sie  so  dan  in  der  catechismi  lehre  dermassen  vnerfahren  befunden 
seyn,  dass  sie  die  hauptstücke  derselben,  nicht  schlecht  hin  die  auslegung  wüste, 
solche  mit  dem  auffgeboht  bis  sie  dieselbige  gelernet,  auffgehalten  werden  soll^. 
Die  proclamationes  vnd  aufgeboth  soll  drey  mahl  vnd  drey  sontage  nach 
einander  geschehen  vnd  niehmand  mehr  nachgelassen  werden,  dass  zwey  oder 
drey  auffget)Oth  in  eynem  vollbracht  werden  sollen. 

Kein  pfarherr  soll  auch  einige  främde  leythe,  so  nicht  in  seiner  pfarr 
gehören,  copulieren  oder  zusammen  geben,  in  anbetracht,  dass  vielmahl 
vnrrichtigkeit  daraus  erfolget 

Auch  befehlen  wier  hiermit,  dass  sich  bürger  vnd  bauer  nicht  zu  hause 
sondern  allein  in  der  kürchen  öffentlich  copulieren  lassen  sollen,  es  würde 
den  jemand  mit  uhrpUtzlicher  vnd  erweislicher  kranckheit  befallen,  auff 
welchen  fall  da  vnsem  consistorial  verordnen  bericht  eingeschückt  werden  vnd 
an  vnsere  statt  von  ihnen  die  anordnung  geschehen  soll. 

Wegen  wüttber  vnd  wüttben,  so  anderweit  zur  ehe  schreiten.  Erfahren 
wier,  daß  etliche  ihrer  ehegatten  all  zu  zeitlich  da  vergessen  vnd  mit  ergemiss 
wiederumb  zum  ehestand  eylen;  wan  dan  solches  der  erbahrkeit  zuwider,  so 
wollen  wier,  dass  hinfüro  ein  wütber  zum  wenigsten  ein  halbes,  eine  wütbe 
aber  ein  gantzes  jähr  ihre  trauer  zeit  halten  vnd  für  ausgang  dessell>en  sich 
wieder  zu  verehelichen  oder  hochzeit  anzustellen  nicht  macht  haben  soll,  es 
geschehe  dan  mit  vnserer  sonderlichen  dispensation  vnd  gnfidigen  verwilligung. 

Caput  V. 

Von  hochzeiten. 

Wie  es  mit  denselben  zu  halten,  lassen  wier  es  dabey  bleiben,  wie  es 

in  vnserer  policey  Ordnung  verfasset  ist    In  feyertagen   wollen   wier,   dass 

hochzeiten  allererst  den  dritten  tagk  zu  halten  sollen  ertaubet    Im  atvent  soll 

es  weiter  nichts  als  die  erste  woche  zugelassen  sein. 
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In  der  fasten  aber  die  woohen  invocavit  gänizlich  nicht  nachgegeben  werden. 

Diejänigen,  welche  nach  gehaltener  copulation  vnd  hochzeit  aus  eygenen 
muthwillen  sich  vom  tisch  vnd  ehelicher  beywohnung  scheiden,  sollen  mit 
ehrster  straffe  angesehen,  auch  bey  verharrung  ihrer  halsstarrey,  die  sollen 
zur  gefatterschaft  vnd  communion  nicht  zugelassen  werden. 

Caput  VI. 
Von  begräbnissen. 

Die  begräbnisse,  damit  die  knaben  in  der  schulen  nicht  versäumet 
werden,  wollen  wier,  dass  sie  vmb  zwey  vhr  nachmittage  in  eyner  pfarr  wie 
in  der  andern  gehalten  werden  solten;  es  wehre  dan,  dass  zwey  funera  auff 
eynen  tagk  gefielen,  so  müsse  in  der  eynen  kirche  die  leichbestattung  umb 
zwölff  vhr  geschehen.  Des  Sonntages  lassen  wir  es  auch  vmb  12  vhr  zu  in 
den  kirchen,  in  welchen  vmb  dieselbe  stunde  die  mittagsprädigten  ohne  dies 
gepfläget  gehalten  zu  werden. 

Die  Sechswöchnerin  sind  bishero  ohne  auffl^ung  eines  schwartzen 
leichtuches  zu  ihrer  grabstätte  hingetragen  worden,  aus  was  vrsachen,  ist  vns 
nicht  bewusst;  wier  wollen  aber  allerley  nachdäncken  verhuhten  hiermit  die 
anordnung  gemacht  haben,  dass  sie  ebenmässig  andern,  leichen  mit  einem 
schwartztuche  bedäcket  zu  ihren  ruhstättlein  gebracht  werden  sollen. 

Es  soll  ihr  auch  eines  guten  vnd  tüchtiger  gewohnheit  an  sich  haben, 
dass  sie  die  beställuug  der  leiche  vnd  hochzeit  prädigten  bis  auf  die  letzte 
zeit  sparen,  dem  soll  hiemit  befohlen  sein,  dass  sie  in  künftig  solche  bestellung 
für  die  andern  sollen  den  Vorzug  haben  lassen,  dieweil  die  pastores  auf  die 
leichenprädigten  sich  bey  zeiten  gefasst  machen  können. 

Den  todtengräbem  soll  mit  ernst  eingebunden  seyn,  dass  sie  die  gräber 
tief  genug  vnd  für  die  alten  vnd  erwachsenen  leute  zum  wenigsten  drey  eilen, 
für  die  kinder  aber  zwey  eilen  tief  machen  sollen. 

Auff  den  gottesacker  vnd  kirchöffen  wollen  wier  nicht  gestatten,  dass 
man  mit  wagen  fahren  soll,  auch  sollen  sie  auch  verwahret  vnd  keine  seü 
noch  ander  viehe  darauff  gelassen  werden. 

So  lassen  wier  es  auch  wegen  der  grabstatten,  so  in  den  kirchen  begehret 
werden,  bey  vnsem  vmb  22.  aprill  des  abgewichenen  1625.  jahrs  publicirten 
decreto,  daß  in  allen  vnd  jeden  kirchen  für  eine  dergleichen  grat)st9tte,  wan 
der  verstorbene  vnter  vnserm  styfft  sich  wesentlich  auffgehalten,  fumfftzig  thaler 
zum  baukosten  in  derer  freundschaft  vnweygerlich  zu  reichen  vnd  zu  bezahlen 
schuldig  sein  soll  nach  mehren  Inhalt  obgedachtes  vnsers  deaets  nochmals 
allenthalben  bewenden. 

Weil  wier  auch  zu  vermärcken  haben,  dass  auf  den  kirchhöffen  viel 
leichensteine  geleget  werden,  wollen  wier  dergestalt  der  räum  daselbsten  in 
der  kirche  auff  viel  längere  jähr  als  sonst  beschehen  wehre,  angezogen  wirt. 
Wollen  vnd  verordnen  wier  krafft  dieses,  dass  hinfür  der  jeder  welcher  einen 
leichstein  dem  seinigen  auff  den  kirchöffen  legen  zu  lassen  willens  seyn  wirdt 
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Qber  das  was  für  dieselbe  grabstät  gewöhnlichen  sonsten  gegeben  wirdt  der 
kirchen  vor  Verstattung  solches  steinlegen  fümpf  reichstahler  vnweigerlich  zu 
reichen  schuldig  sein  soll. 

Wollen  auch  des  verstorbenen  vnd  bestatteten  freunde  vnd  erben  in 
eynem  vnd  andern  fall  ein  mehres  vnd  weiters,  wie  dan  nach  beschaffenheit 
der  vmbstände  nicht  vnbillig  geschicket,  zur  mfilden  sachen  derer  wegen  an- 
legen, bleibet  dan  hiedurch  dieselbige  vbermasse,  wie  vorhero  nach  deme 
ihnen  belieben  mag  zu  verwenden. 

Caput  VII. 
Von  den  kirchstfihlen. 

Zu  Vermeidung  allerley  ärgerliches  gezäncke  wollen  wier,  dass  sich 
niemand  ohne  willen  vnd  vorbewust  des  pastoris  vnd  kirchväter  neue  kirch- 
stühle  zu  erbauen  oder  die  vorigen  zuvertaussen  vnterstehen  soll  vnd  wan 
neue  ständte  erbauet  werden,  sollen  die  kirchväter  mit  fleiss  verhuhten,  dass 
durch  solchen  bau  niemand  der  prospect  zur  kantzel  benambt  werden;  sie  sollen 
auch  niemands  mehr  den  einem  standt  auff  gewisse  persohnen  verkauffen  vnd 
einreumen,  ein  gewisses  register  darüber  halten  vnd  den  keuffem  vnter  ihrer 
hand  beglaubten  schein  geben  wie  vnd  auff  was  massen  ihm  sein  standt 
verkaufft  worden  sey. 

Wan  aber  die  persohnen,  denen  die  gestühle  aästrücklich  von  den  pfarr- 
herm  vnd  kirchväter  zugeschriben  worden,  verstorben  ader  aus  der  pfarr  ihrer 
gelegenheit  nach  verrückt  vnd  keine  pfarrkinder  daselbsten  mehr  sindt»  sollen 
solche  gestühle  mit  mann  vnd  weibes  persohnen  ohne  vnterscheidt  der  kirchen 
anheym  gefallen  sein  vnd  keine  erbschaft  darauss  gemacht  werden,  obgleich 
vor  vieler  jähren  dieselbige  von  ihren  vorfahren  erbauet  vnd  bey  derselben 
heysem  gewesen  wehren. 

Es  sollen  aber  des  verstorbenen  negsten  erben,  wofeme  kein  sonders 
erhebliches  bedäncken,  so  auff  vnsers  verordneten  superiendenten  ermässigung 
beruhen  soll,  mit  ein  falles  für  andern  die  verledigsten  kirchengestühle  vnd 
erbauung  derselben  ihnen  viertel  jahrs  frist  gegönnet  werden,  vnd  da  derer 
nicht  vorhanden  seyn  oder  darumb  bey  den  pfarrhem  vnd  kirchvätem  inn^- 
halb  vierteis  jahrs  früst  nicht  anhalten  da  würden,  sollen  pfarherren  vndt 
alterleuthe  ohne  einigen  vorzug  solchen  verledigsten  stand  andern  begehrenden 
verkauffen  vnd  die  keuffer  von  keinen  aus  der  freundschafft  derer  wegen  tur- 
bieret  oder  verunruhiget  werden. 

Caput  IIX. 
Von  der  öffentlichen  kirchen  busse. 
Weil  leyder  in  diesen  letzten   zelten  die  schwäre   Sünde   der  4iurerey 
vberhandt  nimbt,  so  wollen  wier  die  kirchen  busse  mit  denjenigen,  so  ledige 
persohn  sind  vnd  ein  ander  nicht  ehelichen,  nochmals  vorgehalten  wissen. 

Es  sollen  nehmlich  sich  die  übertretter  in  der  ambts-  oder  mittages 
prädigt  des  sontages  so  lange  dieselbige  wehret  vnter  die  kantzel  stellen  vndt 
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nach  gehaltener  prädigt  durch  ihren  seelso^er  das  gegebene  ergerniss  öffentlich 
von  der  kantzel  Gott  vnd  christlichen  kirchen  abbitten  lassen. 

Vnd  ob  wohl  auf  bewegenden  uhrkunden  nicht  rahisam,  dass  solche 
persohnen  so  balden  dasselbe  des  sontages  zu  der  communion  hinfflro  ver- 
stattet werden,  sollen  sie  doch  darumb  in  die  länge  sich  derer  nicht  enthalten, 
sondern  ie  ehe  ie  besser  zur  beichte  vnd  würdigen  gebrauch  des  hochwürdigen 
abentmals  sich  bereiten  vnd  einstellen. 

Diejenigen  aber,  welche  vor  öffentlichen  kirchgang  vnd  christlicher 
copulation  t>ey  gelegen  vnd  doch  hemachmahls  ein  ander  ehelichen,  wollen 
wier  dem  ehstandt  zu  ehren  mit  der  kirchenbusse  verschonen  lassen  vnd  aber 
die  verbrechung  christlicher  Ordnung  vndt  gegebenes  ergerniss  nach  gelegen- 
heit  derer  vmbstände  zu  straffen  vorbehalten  haben. 

Vhrkundlich  hat>en  wier  Vns  mit  eigener  handt  vnterschriben  vnd  mit 
vnsem  fürstlichen  Seaet  besiegellt;  so  geschehen  vndt  gegeben  in  vnsem 
stiefft  Quedlinburgk  den  15.  Aprilis  1627. 

Dorothea  Sophia,  Hertzogin  zu  Sachsen,  at>tissin. 


„Ordnung  ift  ein  Su^erlid)  Ding''  fagt  fd)on  tutber  (in  deutfd)er  meffe 
1526)  binlld)tlid)  der  Rird)enordnun9en;  wo  pe,  —  meint  er,  —  nid)t  ihr  Eeben, 
(Uflrde,  Kraft  und  Cugenden  in  einem  red)ten  6ebraud)e  dartun,  werden  fie  zum 
mi^braud)  und  „ift's  ntd)t  mehr  ein  Ordnung  fondem  ein  Unordnung. *"  Jlud) 
die  bier  befproÄenen  Quedlinburger  Kird)enordnungen  der  Reformationszeit  be- 
ftätigen  die  (Uabrbeit  diefer  tutberworte: 

Die  Reformationsibtiffin  JInna  n.  von  Stolberg  batte  es  in  ibrer  großen 
„Reformacien-Ordnung  vom  14.  Sept.  1541  obne  Zweifel  in  erfter  £inie  aud) 
auf  eine  £ebensreformation  abgefebn;  ibr  leitender,  bierbei  ausgetprod)ener 
Grundgedanke  war:  „da^  die  mand)erlei  6ebred)en,  dadurd)  gemeiner 
ftadt  nu^en  verbindert  wird,  abgeftellet  würden.'*  über  alle  ibre 
fowie  ibrer  nad)folgerinnen  in  den  befprod)enen  Baurgedingen  kundgegebenen 
Uerlud)e,  das  äußere  £eben  zu  reformieren,  bitten  fd)eitem  und  erfolglos  bleiben 
mfljfen,  obne  eine  vorhergehende  und  nebeneinbergebende  tebrreformation, 
wie  fie  die  Plattnerld)e  Kird)enordnung  beabfid)tigte,  weld)e  aud)  dem 
äußern  kird)lid)en  £eben  erft  eine  neue  Grundlage  zu  geben,  es  mit  neuen 
Beweggrfinden  zu  erfüllen,  in  neue  Babnen  zu  weifen  und  fo  der  für  alle  Zeiten 
reformatorifd)er€ntwidtlung  gSttlid)  lebendige  und  wirkfame  Antrieb  zur Sd)affung  einer 
neuen,  evangelifd)en  Sittlid)keit  und  Sitte  zu  werden  —  einzig  und  allein  geeignet  war. 

So  bewahrheitet  der  gefd)id)tlid)e  €ntwidtelungsgang,  den  die  Reformation 
aud)  in  Quedlinburg  nahm  und  den  wir  an  der  ßand  der  Kird)enordnungen  ver- 
folgten, nur  das,  was  Dr.  Cbilemann  Plattner  am  $d)lu^  feiner  Kird)en- 
Ordnung  mit  unzweifelhafter  Rid)tigkeit  ausfprid)t:  (Uabrer  Sottesdienft  und 
Erbauung  der  d)riftlid)en  Gemeinde  in  Glauben  und  £iebe  fliegt 
nur  aus  Gottes  (Uort! 
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Die  Begrünbung  ber  cl)rirtlicl)en  Kirdje  in 
bem  Eanbe  ztoird^en  Saale  unb  Clbe. 

Uon  Profelfor  Dr.  ßermann  6r$^ler  in  €i$lebett. 


€$  unterliegt  keinem  Zweifel,  da^  in  dem  weftfaalild)en  £ande  Id)on  vor 
dem  Auftreten  des  (Uynfritb-Bonifatius,  alfo  bereits  im  7.  und  $.  Jabrbundert, 
durd)  Sendboten  der  iro-fd)otti(d)en  Kird)e  der  Uerfud)  gemad)t  worden  ift,  die 
beidnifd)en  Cbflringer  und  fpäter  aud)  die  $ad)fen  fflr  das  Cbriftentum  zu  ge- 
winnen, über  diefe  UerfuÄe  waren  keine  Untemebmungen  im  großen  Stil, 
fondern  nur  fozufagen  €inzelvertud)e,  denen  der  $d)u^  ftaatlid)er  Gewalt  nid)t  zur 
Seite  ftand  und  darum  nur  bier  und  da  ein  vorflbergebender  €rfolg  befd)ieden 
war.  €r(t  dem  praktifd)en  Uerftande  und  dem  organifatorifd)en  Genie  des  Jlngel- 
fad)ten  (Uynfritb,  der  fid)  die  Unterftil^ung  des  Papfttums  und  den  Sd)ut^  der 
frSnkiId)en  Staatsgewalt  zu  tid)ern  verftanden  batte,  gelang  es,  das  tbflringifdK 
Heidentum  an  der  (Uurzel  zu  treffen  und  dem  Cbriftentum  eine  bleibende  StStte 
und  (Uirkung  zu  tid)em,  freilid)  in  kned)tild)er  JlbbSngigkeit  von  dem  r$mifd)en 
Papfttum.^) 

In  den  ${tlid)en  tbttringi{d)en  0auen,  namentlid)  in  dem  Cosgau«  dem 
3^riefenfelde  und  zumteil  aud)  {d)on  in  dem  ndrdlid)  angrenzenden  {fldltdKn 
Sd)wabengaue  auf  der  linken  Seite  der  Saale  ift  das  Cbriftentum  zweifellos 
fd)on  um  die  mitte  des  $.  Jabrbunderts  n.  0br.  begründet  worden,  teils  durd> 
miffionspredigt,  teils  durd)  die  Gewalt  des  Sd)wertes.2)  Sd)on  im  jabre  777 
ertd)einen  urkundlid)  die  frielenfeldi{d)en  inutterkird)en  zu  JHIftedt,  Rieftedt 
und  (6ro^-)  Ofterbaufen,  die  fämtlid)  dem  b.  (Uigbert  geweibt  und  von  Karl 
dem  Großen  mit  dem  Zebntred)te  im  3tie{enfelde  und  im  IfldlidKn  ßosgau  begabt 
worden  find,  oder  genauer  das  Klofter  ßersfeld  in  ßetfen,  deffen  in$nd)e  und 
Priefter  in  diefen  Gegenden  mit  befonderem  €ifer  den  d)riltlid)en  Glauben  ver- 


^)  Ugl  hierzu:  0r5t(Ur,  Die  EinfObrung  des  Cbriftentums  in  die  nordtbOringildKR 
Gaue  Irlefenfeld  und  Mfegau  (nettjabrsblati  der  biftor.  Konmiinion  far  die  Provinz  $ad)|eR 
nr.  7.  baUe,  Pfeffer  l$$3). 

h  Genaueres  bierflber  i(t  zu  finden  in:  Gr$f>ler,  Die  Pflanzung  des  Ebriftentums  in 
den  beiden  mansfelder  Kreifen.  (CandesIcundUdK  Einleitung  zu  der  Befd>reibenden  DarfteUung 
der  Siteren  Bau-  und  KunftdenkmSler  der  beiden  mansfelder  Kreife  $.  XXV— LL  ^e, 
0.  bendel  \m  u.  I$95.) 
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kfindet  batten.  Jlud)  die  inutterkird)e  des  n$rdlid)en  ßosgaues  zulüormsleben 
und  die  des  ffldSItlidKtt  Sd)wabengaue$  zu  lUiederftedt  (a.  d.  lUipper),  die 
beide  in  die  €bre  des  beiligen  Kreuzes  geweibt  find,  verdanicen  Karl  dem  Großen 
und  den  von  ibm  und  feinen  nad)folgem  unterftflbten  Kl$ftem  ?ulda  und 
ßersfeld  ibre  6rfindung*  In  den  folgenden  Jabrbunderten,  dem  9.  und  10., 
vollzog  fid)  der  Jlusbau  der  Bekebrung  durd)  Erbauung  von  Pfarrkird)en  und 
Kapellen  und  €inrid)tung  eines  Debes  von  geiftlid)en  }Iuffid)t$bezirken,  an  deren 
Spibe  bifd)$flid)e  JIrd)idiakone  traten,  wesbalb  diefe  Bezirke,  die  an  Umfang  etwa 
den  fpSteren  Superintendenturen  g1id)en,  JIrd)idiakonate  oder  Banne  genannt 
wurden.  Sie  fielen  durd)weg  mit  ganzen  0auen  oder,  wenn  diefe  zu  gro^ 
waren,  mit  Ceilftfldten  von  0auen  ibrer  rSumlid)en  Begrenzung  nad)  zufammen, 
fo  daf(  der  Uertreter  der  Reid)sgewalt,  der  0raf,  die  von  den  }Ird)idiakonen  ab- 
zubauenden Synoden  mitberief  und  auf  denfelben  gegenwSrtig  war.^)  So  bildete 
der  6au  Jriefenfeld  zwifd)en  Unftrut,  I)elme,  Sad)sgraben,  (Uipper,  der  ßeide, 
der  (Uflfte  (Wostene)  und  dem  ?orft  (Vorst)  den  JIrd)idiakonat  £aldenbom;  der 
fadlid)e  ßosgau,  der  das  £and  zwifd)en  der  B$fen  Sieben,  dem  ffl^en  See, 
der  Saiza,  der  Saale  bis  zur  Unftrutmflndung  und  der  unteren  Unftrut  umfaßte 
und  in  verfd)iedene  €rzpriefterbezirke  zerfiel,  den  Ofterbann  (bannus  orlentalis); 
der  n9rdlid)e  ßosgau  dagegen  zwifd)en  B$fer  Sieben,  ffl^em  See,  Salze,  Saale, 
Sd)lenze  und  lUipper  den  Bann  €isleben  (urfprfinglid)  lUormsleben).  Seit  dem 
10.  Jabrbundert  begann  man  dann  in  diesem  link$faalifd)en  £ande  aud)  mit  der 
Gründung  von  Klaftern,  denen  in  den  folgenden  3dl>fl>underten  immer  neue 
nad)folgten. 

€in  wefentlid)  anderes  Bild  tritt  uns  in  dem  oftfaalifd)en  und  flberelbifd)en 
£ande  entgegen,  ßier  gelang  es  erft  erbeblid)  fpüter  dem  Cbriftentum  Eingang 
zu  verfd)affen,  weil  das  Uolk  der  flawifd)en  Sorben  und  Dutizen  in  zSbefter  6eg- 
nerfd)aft  der  deutfd)en  6errfd)aft  und  dem  kird)lid)en  3od)e  widerftrebte.  mit 
dauerndem  Erfolge  konnte  bier  der  Same  des  Cbriftentums  erft  in  einer  Zeit  aus- 
geftreut  werden,  weld)e  durd)  fefte  ftaatlid)e  ZuftSnde  eine  ununterbrod)ene  und 
darum  nad)baltige  Einwirkung  auf  die  beidnifd)en  SemAter  erm$glid)te.  Eine 
fo1d)e  Zeit  trat  erft  ein,  nad)dem  die  Könige  aus  fSd)fifd)em  6efd)led)t  die  deutfd)e 
Krone  erlangt  batten,  obwobi  aud)  die  karolingifd)en  Könige  fd)on  begonnen 
batten,  die  JIuffid)ts-  und  Sd)ubgewalt  des  Reid)es  in  diefer  Gegend  durd)  die 
Erbauung  von  Burgen  und  die  Einfebung  von  6au-  oder  ITlarkgrafen  als  6renz- 
bfltem  feft  zu  begründen,  wie  aud)  die  wid)tigften  ßeerftra^en  durd)  Anlage  von 
KSnigsböfen  zu  fid)em,  deren  JlufzSblung  bier  unterbleiben  foll.  Die  am  frflbeften 
erwäbnten  Burgen  zum  Sd)ube  der  Saalgrenze  find  die  lUettaburg  (Weidaha- 
burc)  an  der  (Uetbau  öftlid)  von  Daumburg,  die  fd)on  766  erwäbnt  wird;  femer 
die  auf  Befebl  Karls  des  6roM  im  Jabre  $06  erbaute  Burg  bei  ßalle,  unter 
der  id)  nid)t  etwa  0iebid)enftein,  fondem  die  fpStere  Itloribburg  verftebe,  die  auf 


^)  $0  beftimiiit  fd)on  ein  Capitulare  des  Königs  Pippin  vom  jabre  757:  .De  pres- 
byteris  et  derids  sie  ordinamus,  ut  archidiaconus  episcopi  eos  ad  synodum  eom- 
moneat  una  cum  comite.'    (Monutn.  Oeiman.  Leges  I.  p.  29.) 
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den  erundmauem  einer  Siteren  S^efte,  des  „Id)warzen''  $d)lones,  erbaut  war» 
weld)es  offenbar  zur  Dediung  des  Überganges  Aber  die  Saale  und  der  did)t  dabei 
befindlid)en,  damals  flberaus  wertvollen  Salzbrunnen  dienen  {ollte.^)  üud) 
Bern  bürg  als  Burg  der  Oleriner  (Werinoburg)  im  ehemaligen  Baue  lüerino- 
feld  fd)eint  in  die  frabge{d)id)tlid)e  germani(d)e  Zeit  zurfid{zureid)en.  Die  bisher 
vergebens  zu  beftimmen  vertud)te  Burg  bei  IHagdeburg  an  der  0be,  weldK 
ebenfalls  im  Jahre  $06  angelegt  i(t»  lag  ohne  Zweifel  unmittelbar  an  der  Sfld- 
oftedte  der  Jlltftadt  Ißagdeburg  did)t  an  der  €lbe  auf  der  ßShe»  auf  weld)er 
lid)  die  Petrikird)e  mit  ihrem  Jriedhofe  befindet,  die  aus  guten  Gründen  für  die 
SItefte  Kird)e  IHagdeburgs  gilt.  2) 

Baudi»)  lä^t  die  von  den  Jranken  im  Jahre  $06  an  der  Elbe  er- 
rid)tete  Burg  auf  dem  ITlagdeburg  gegenüber  gelegenen  Ufer  deröbe  errid)tet 
fein,  über  dann  müßten  dod)  wenigftens  Spuren,  da^  da  jemals  eine  7efte 
gelegen,  nad)gewie(en  werden.  Der  Jlusdrudi  „contra  Magadaburg''  ift  offenbar 
nid)t  in  dem  Sinne  ßaudis  zu  deuten,  ßen  v.  Illülverftedt^)  ift  der  nieinung, 
da^  nur  (Uohlmirftedt  und  die  ßildagesburg  in  Betrad)t  kommen  kSnnten,  namentlid) 
aber  die  le^tere,  die  nad)  Olinters  Unterfud)ungen  zwifd)en  Rothenfee,  Barleben, 
0bey  und  6lindenberg  auf  dem  red)ten  €lbufer  gelegen  habe,  über  wozu  in 
eine  fo  unwahrfd)einlid)e  Jeme  fd)weifen,  da  dod)  das  Rid)tige  hier  fo  nahe  lag? 
(Denn  man  fefthält,  da^  durd)  die  Erbauung  der  Burgen  bei  ßalle  und  magde- 
bürg  offenbar  diefe  wid)tigen  Übergangs-  und  ßandelsplH^e  gefd)fi^t  werden 
follten,  fo  kann  von  vornherein  nur  eine  in  näd)fter  nähe  diefer  BandelspISfee 
erbaute  Burg  in  Betrad)t  kommen,  denn  wie  hätte  fie  fonft  den  beabtid)tigten 
Sd)u6  bewirken  kSnnen,  wenn  fi^  Stunden,  ja  IHeilen  weit  entfernt  lag?  Der 
Jlusdrudt  in  aquilonari  parte  Albiae  fteht  nid)t  entgegen,  weil  die  €lbe  gerade 
von  der  Jlltftadt  IHagdeburg  an  beginnt,  fid)  nordoftwirts  zu  wenden,  fo  daft 
auf  dem  linken,  nSrdlid)  gelegenen  Ufergelände  der  Standort  der  Burg  gefudrt 
werden  muf^.  über  wenn  das  aud)  nid)t  der  fall  wäre,  fo  würde  der  üusdrudc 
immerhin  befagen,  da^  die  Burg  an  der  €lbe  der  Stadt  IHagdeburg  gegenüber 
(contra  =  vis  ä  vis)  auf  der  n5rdlid)en  Stre*e  der  €lbe  —  d.  h.  einfad) 
nSrdlid)  did)t  vor  Itlagdeburg  —  lag,  eben  da  wo  fpäter  die  Burg  der  Burg- 
grafen lag.  üud)  Baurat  Peters  in  feinem  verdienftlid)en  üuffa^e  über  die  iltefte 
Stadtmauer  Magdeburgs  fd)eint  diefe  Stelle  für  die  im  Jahre  $06  erbaute  Karo- 
lingifd)e  Burg  zu  halten,  die  fpäter  der  (Uohnfit^  der  Burggrafen  von  IHagdeburg 
war.  mindeftens  fd)on  feit  dem  $.  Jahrhundert  dienten  IHerfeburg  (Meisiburc 
civitas)  und  0ofe*  (Gozacha  civitas)  an  der  Saale  als  Grenzwehr  gegen  die 
Sorben,    ündere,  zumteil  wohl  eben  fo  alte  Burgen  längs  der  Saale  waren  Jlls- 


^)  Ü9I.  Gr$bler,  Befpred)un9  von  Ol.  I)  ahn,  ßalles  ältefte  Befeltigund  etc.  im  erften 
Citteraturberid)te  des  JIrd)iv$  fQr  tandes-  und  üolkskunde  der  Provinz  Sad)(en,  Balle.  IS9I 
S.  64  und  65. 

^  Geld)id)t$blätter  fOr  Stadt  und  Cand  magdebura  40.  Jabrg.    S.  36  u.  37. 

^)  Baude,  Kird)enge(d)id>te  Deut(d)land$  ni,  S.  72  und  109. 

*)  6eId)id)t$blSttef  für  Stadt  und  Cand  magdeburg  7.  ;|al)rg.  S.  377. 
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kbett,  Triedeburg,  die  eio^ettburg  oder  ßflneburg  bei  01o{d)wi6,  die  ßflneburg 
bei  Salxmflnde,  der  Jrankenftein  in  der  lläbe  von  £ettin,  ßolleben  (an  deffen 
Stelle  fpSter  $d)kopau  trat),  Burgwerben,  die  Jlhenburg  (bei  Jllmrid))  oberhalb 
Daumburg  u.  a.  m.  ärbeblid)  fpSter  td)einen  die  Befeltigungen  auf  dem  red)ten 
Saaleufer  entftanden  zu  fein,  wenn  auA  einzelne  von  ihnen  bis  in  das  ad)te  und 
neunte  3^brbundert  zurfidoreidKn  m$gen,  lo  6iebid)enftein,  die  Uefte  bei  6oddula 
und  lUe^nfels,  weiter  abwSrts  Olettin,  Rotenburg,  0rimfd)leben,  Rotenburg. 
mandK  von  ihnen  find  erft  aus  {lawifdKr  ßand  in  deut{d)en  Befih  flbergegangen, 
wie  z.  B.  Rotenburg»  das  vorher  Sputinesburg  (Burg  des  Spitihnev)  und  grimtd)- 
leben,  das  eine  Zeit  lang  Budizko  hie^.  Da^  Id)on  im  JInfang  des  9.  Jahr- 
hunderts ein  Uferftreifen  Sftlid)  der  Saale  in  deutfd)e  ßand  gekommen  fein  mu^, 
beweilt  die  €rwSbnung  von  thflringi{d)en  marken  als  Zubehör  des  l)erzogtums 
thflringen  im  jähre  $39,  die  doA  fid)er  durd)  Burgen  auf  der  red)ten  Seite  der 
Saale  ge(d>flM  werden  mufrten.  Jlber  nur  td)mal  kann  der  Streifen  Iorbi(d)en 
Candes  gewefen  fein,  in  weld)em  man  dem  IHarkgrafen  gehord)te,  denn  es  wird 
wiederholt  von  gefShrlidKU  Kämpfen  mit  den  nSd)ftwohnenden  forbifd)en  Uölker- 
fcbaften  der  Kolodizen,  Siusler  u.  a.  berid)tet,  desgleid)en  von  ftetig  wiederholten 
JlbfSllen  der  mflhfam  Unterworfenen.  €rft  gegen  €nde  des  9.  Jahrhunderts 
wurden  die  zunSd)ft  wohnenden  Sorben  der  für  fie  unglfidtlid)  verlaufenden  üuf- 
ftSnde  mOde  und  unterwarfen  fid)  der  deutfd)en  6errfd)aft,  der  fie  ISnger  als  ein 
Jahrhundert  mit  wed)felndem  Erfolge  widerftrebt  hatten,  über  an  ihrer  Stelle 
fud)ten  dann  die  von  den  Sorben,  namentlid)  aber  von  den  Daleminziem  zwifd)en 
€lbe  und  Chemni^  (in  der  Gegend  von  Ofd)a6,  Riefa,  DSbeln)  aufgehe^ten 
Ungarn  die  ungIflddidKn  IHarklande  und  thflringen  felbft  heim,  fo  da^  erft  nad) 
dem  großen  Siege  des  Königs  ßeinrid)  an  dem  Unftrutriede  in  der  Dähe  von 
Ritteburg  und  Kalbsriet^  im  Jahre  933  daran  gedad)t  werden  konnte,  die  ftaat- 
lid)e  und  kird)lid)e  Unterwerfung  des  heidnifd)en  Sorbenlandes  emftlid)  in  üngriff 
zu  nehmen.  Uorgearbeitet  hatte  König  ßeinrid)  L  diefer  Aufgabe  durd)  Eroberung 
der  ßauptburg  der  Daleminzier  Gana  Gahna)  zwifd)en  meinen  und  £omma^d) 
und  durd)  die  Erbauung  der  Burg  meinen  unweit  des  Einfluffes  der  Criebifd) 
in  die  Elbe  im  Jahre  92$.^)  Seinem  Sohne  Otto  I.  fiel  die  Aufgabe  zu,  das 
in  rafd)em  JInfturm  eroberte  £and  dauernd  der  deutfd)en  I)errfd)aft  zu  unter- 
werfen. Das  gefd)ab  durd)  die  Errid)tung  beftimmt  abgegrenzter  marken  (Zei6, 
merfeburg  und  meinen)  und  die  Gliederung  diefer  Gebiete  in  Burgwartbezirke, 


^)  Die  Jfnfkht  von  Kflftermann,  <Uif>  der  Sieg  gegen  die  Ungarn  in  der  Gegend  von 
Uefta  a.  d.  Saale  bei  Keufd>befg  errungen  worden  (ei,  desgleichen  die  von  ¥a  bar  ins,  der  den 
Sdmipla^  der  angamfd>lad)t  in  die  Gegend  von  Reideburg  a.  d.  Reide  (fldlid)  von  l)alle  ver« 
legt,  habe  id>  (in  der  Zeit|d)rift  far  CbOringifd>e  0efd)id>te  und  jntertumskunde  XIX,  $.  14, 
Jena  i$97)  ah  völlig  unhaltbar  widerlegt.  Jüt  unglOdclich  halte  id)  aud)  die  neu  attfgetaud>te 
UnWbi  von  S9fer,  der  die  Uerfolgung  der  Ungarn  in  die  Gegend  zwi(d)en  $d)af(tedt  und 
m^eburg  verfegen  win,  lediglid)  geftfl^t  auf  eine  mif^verftandene  nad)rid)t  Ciudprands  von 
Gremona  (Antapadosis  IV,  2$.)  (Zeit(d)r.  des  Uer.  f.  tbflring.  Geld).  Deue  lolge  XVn 
bxw.  XXV)  $.  72.  1906. 

*)  Ober  „meif^ens  UnfSnge**  vgl.  den  Huffat)  von  0.  €.  $d>niidt  (in  den  mitteil, 
des  Uer.  f.  Gefd).  der  SUdt  meif^en.    25.  Uta.  S.  1-13.  meif^en  1906). 
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WOZU  ibm  fein  Uater  ßeinrid)  in  der  €inrid)tung  von  zab1reid)en  Burgwartbeztrken 
weftlid)  der  Saale  und  €lbe  das  Uorbild  gegeben  batte.  Zur  Uerteidigung  diefer 
Burgen,  weld)e  der  ßauptort  ibres  Bezirks  waren,  wurden  deutfdK  Dtenftmannen 
dafelbft  angefiedelt,  denen  £andlo(e  oder  Burggfiter  zugeteilt  wurden,  weld)e  die 
Umwobner  far  ibre  deut(d)en  l)erren  bebauen  mufrten,  wie  fie  aud)  zum  Unter- 
bau der  3^eltungswerke  Dtenfte  zu  kiften  verpflid)tet  waren. 

$0  finden  wir  denn  im  Jabre  951  zum  erften  male  Burgen  und  niarken 
im  engern  Sinne  $(tlid)  der  Saale  als  (id)eren  Befib  in  deut(d)er  ßand  erwSbnt. 
So  die  mark  Caritba  (Crotba)  mit  der  Burg  6roitfd)  (Grodista),  die  mark 
Gutenberg  (Dobragora),  die  mark  Brad)ftedt  (Brohstedi)  und  Ofendorf 
(Osunna  marca).  952  aberlie^  König  Otto  feinem  Uafallen  Billing  tauf(bweife 
die  marken  Ozmina  (Osmflnde)  und  Taräta  (das  fd)on  erwSbnte  Crotba), 
femer  die  marken  Brad)ftedt  (Brohstedi)  und  Oppin  (Uppine),  von  andern 
eatern  links  der  Saale  abgefeben.^)  Jllle  in  jener  Zeit  zum  erften  male  genannten 
Burgwarten  und  0aue  bier  aufzufObren,  liegt  dem  Zwedte  diefer  Darftellung  fem. 
1d)  verweife  bezflglid)  der  Saue  Sertmunt,  £olodizi,  Dudzizi,  Deletizi, 
Zitizi,  Siufili,  Quefizi  und  Skudizi  oder  Cbutizi  auf  meine  diefelben 
betreffende  Unterfud)ung.^)  Uon  anderen  Slawengauen  wird  im  taufe  diefer 
Darfteilung  die  Rede  fein. 

Im  J^bre  983  erboben  fid)  nod)  einmal  fimtlid)e  Slawen  zwifd)en  Saale 
und  €lbe,  ja  aud)  zwitd)en  €lbe  und  Oder,  angeblid)  durd)  die  Jeigbeit  des 
Olenden-markgrafen  Cbeodorid)  dazu  veranla^t,^)  gegen  die  deutfd)e  ßerrfdnift, 
bei  weld)er  0elegenbeit  namentlid)  Zei^  und  £albe  (vermutlid)  das  an  der 
milde  und  nid)t  das  an  der  Saale)  arg  verwflftet  wurden,^)  aber  nur  den  Slawen 
zwitd)en  Elbe  und  Oder  gelang  es,  ibre  Unabbängigkeit  nod)  etwa  150  3^bre 
zu  bebaupten.  JIn  der  Saale  dagegen  gelang  es  den  fSd)rifd)en  0ro^en,  wie  die 
magdeburger  Jlnnalen^)  berid)ten,  „obne  Krieg,  obne  einen  menfd)lid)en  3ffibrer, 
allein  mit  6ottes  ßilfe'*  mit  den  in  €ile  von  ibnen  zufammengerafften  $d>aren 
die  Jlufrabrer  fo  zu  fd)lagen,  daf^  30000  von  ibnen  getStet  wurden  und  nur 
wenige  fid)  in  (Uäldem  und  Sflmpfen  in  Sid)erbeit  bringen  konnten.  Dad)  diefer 
niederlage  war  den  Sorben  die  £uft  zu  weiteren  Jlufftanden  vergangen.  Denn 
als  994  anlä^lid)  einer  großen  Ceuerung  wieder  einmal  alle  (Uenden  fid)  erboben, 
wagten  die  Sorben  nid)t,  an  dem  Jlufftande  fid)  zu  betefligen.^) 

(Uenden  wir  nun  den  religiöfen  und  kird)lid)en  UerbSItniffen  unfere  Huf- 
merkfamkeit  zu.    Bis  zu  Otto's  I.  Zeit  war  fflr  die  Pflanzung  des  Ebriftentums 


^)  Dobenedcer  (Regg.  Thur.)  erfcUrt  irrig  wie  aud>  ^erzberg  (6efd)id>te  der  Stadt  Wk  L 
31)  Dobragora  oder  Thebrogora  fflr  GlebkiKtilteitt.  über  Dobragra  ift  ja  einfad)  eNK 
Oberfe^ung  des  deuttd>eii  namens  Gutenberg  ins  $lawl(d)e. 

^  6r9Mer,  Die  €inteflung  des  Candes  2wifd)en  unterer  Saale  und  mnldc  in  Saue 
und  Jfrd)idiakonate  (mitteilungen  des  Uereins  fflr  Erdkunde  2U  l^aHe  a.  d.  S.  190$,  S.  17-^. 

^  Annalista  Saxo  ad  ann.  963,  998,  1010.    Annal  Quedl.  ad  a.  985. 

^  Thictmari  Oiron.  ffl  c  11  (M.  a  SS.  III,  764.) 

^)  Annal.  Magdeb.  ad  a.  983  (M.  O.  SS:  XVI,  156-157.) 

^  Annal  QiicdUnburg.  contin.  (M.  O.  SS.  HL  72.) 
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m  dem  oftfaalifd)en  £ande  wenig  gefd)eben.  (Ueder  Karl  der  6ro^e  nod)  einer 
feiner  DaÄtolger  hatte  zu  diefem  Zwedce  planmS^ig  etwas  getan.  $o  febr  nun 
aud)  ßaudt^  die  Uerdienfte  l)einrid)$  L  bezflglid)  der  Eroberung  des  (Uenden- 
landes  anericennt,  fflr  um  fo  auffälliger  findet  er  es,  da^  er  fflr  die  Ausbreitung 
des  Cbriftentums  in  diefem  £ande  nid)ts  getan.  3^  ^r  wirft  dem  König  vor, 
er  babe,  indem  er  nid)ts  getan,  um  die  Einheit  der  Religion  zwifd)en  den  Er- 
oberem und  den  Unterworfenen  berzuftellen,  bewiefen,  da^  er  nid)t  als  Staats- 
mann, fondem  nur  als  Soldat  erobert  babe,  denn  er  babe  das  lUid)tig(te  ver- 
fäumt,  um  feine  Eroberungen  zu  befeftigen,  weil  nur  die  0leid)beit  der  Religion 
imftande  gewefen  wäre,  die  widerftrebenden  U$lker  zu  verfSbnen  und  zu  Einem 
Reid)e  zu  verbinden.  So  rid)tig  die  lefttere  Behauptung  ift,  fo  ungered)t  ift  dod) 
der  Uorwurf.  Denn  ßeinrid)  hatte  gerade  genug  und  flbergenug  zu  tun,  um 
nur  feine  ßeimat  vor  den  Angriffen  der  Slawen  und  Ungarn  zu  {MiHW  und 
das  in  allen  Saugen  kradKnde  oftfrSnkifd)e  und  nunmehr  neue  deutfd)e  Reid) 
zufammen  zu  halten  und  feinem  nad)folger  die  £$fung  der  großen  kird)lid)en 
Aufgabe  zu  erm9glid)en.  Ohne  die  herrlid)en  £eiftungen  feines  Uaters,  des 
Reid)sgrflnders,  hätte  Otto  I.  niemals  feine  glänzende  gefd)id)tlid)e  Rolle  fpielen 
k$nnen.  man  kann  nid)t  von  einem  einzigen  manne  die  Arbeit  einer  ganzen 
6efd^led)terfolge  verlangen,  wenn  man  nid)t  ungered)t  fein  will. 

Einige  vorbereitende  $d)ritte  m$gen  fd)on  in  der  karolingifd)en  Zeit  getan 
worden  fein.  Sd)on  vor  I)einrid)s  Zeit  werden  in  den  damals  bereits  vorhandenen 
$d)ubburgen  auf  der  red)ten  Seite  der  Saale  aud)  Burgkapellen  zum  gottes- 
dienftlid)en  0ebraud)e  fflr  die  deutfd)en  Befa^ungen  und  vielleid)t  aud)  fd)on 
einige  Cauf-  und  Pfarrkird)en  in  deren  näd)fter  Dähe  erbaut  worden  fein,  zu 
denen  man  namentlid)  diejenigen  wird  red)nen  dflrfen,  die  der  Jungfrau  maria, 
Johannes  dem  Ciufer,  den  Apofteln,  altd)riftlid)en  l)eiligen  und  fränkifd)en 
nationalheiligen  geweiht  waren,  wie  z.  B.  die  in  der  Däbe  des  fd)a^enden 
0iebid)enfteins  gelegene  St.  Bricciuskird)e  in  Crotha  und  die  Kird)e  des  h. 
Dionyfius  in  Crebni^  a.  d.  S.  Dasfelbe  gilt  von  der  älteften,  dem  Apoftel 
Petrus  geweihten,  urfprflnglid)  kreisf$rmigen  Kapelle  auf  dem  £auterberge 
(mons  serenus)  bei  ßalle,  der  von  ihr  feitdem  den  Damen  Set.  Petersberg 
fflhrte.2) 

lUeitere  7ortfd)ritte  dflrfte  aber  das  Chriftentum  in  karolingifd)er  Zeit  öftlid) 
der  Saale  nod)  nid)t  gemad)t  haben.  Denn  im  10.  Jahrhundert  herrfd)te  Sftlid) 
der  Saale  nod)  durd)weg  heidnifd)er  0$bendienft.    So  lebten  im  J^hre  945  in 


^)  Kird)en9e(d)id)te  Dfut(d>1and$  m  $.  79. 

^  Die  unbedenklich  zu  billigenden  Grflnde»  we1d)e  nottrott  (Jfus  der  QUendenmillion. 
Ein  Beitrag  zur  kird)lid)en  Qeimatskunde  für  das  Uolk.  halle  a.  $.,  KHnmierer  $t  €o.  I$97, 
$.  143)  fOr  diele  JTnnabme  geltend  niad)t,  find  folgende:  »Die  Set.  Peterskapelle  war  in 
Kreisform  gebaut  mit  einer  nur  wenige  f uf)  langen  üorbane  nad)  QUeften  und  einer  baU>krei$« 
förmigen  Jfpfis  als  Jfltanaum  nad>  Often.  So  aber  wurde  nur  in  der  Slteften  Zeit  gebaut. 
Dazu  drohte  (ie  bereits  im  12.  Jahrhundert  mit  €intturz  und  muffte  deshalb  mit  einer  zweiten 
niauer  umgeben  werden.  Sie  war  eine  dem  b.  Petrus  geweihte  Cauntapelle,  mag  aber  immer- 
hin  auf  der  Stelle  eines  Iorbi(d>en»  vielleid>t  Id)on  bermunduri(d)en  heiligtums  erbaut  (ein.**) 
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dem  an  der  Saale  gelegenen  kleinen  Saue  Zitice,  der  heutzutage  die  DordlpitK 
des  Saalkreifes  bildet,  nod)  lauter  beiden  in  der  DSbe  des  Dorfes  Crebntd,^) 
wSbrend  in  den  0auen  Dudzizi  und  Deletizi  mit  den  ßauptburgen  (Uettin 
und  6iebidKn(tein,  alfo  did)t  bei  ßalle,  laut  einer  Urkunde  des  KSnigs  Otto  L, 
im  Jdbre  961  Cbrilten  und  l)eiden  did)t  bei  einander  wobnten,  leMere  jedod) 
an{d)einend  in  der  mebrzabl^)  Das  Jabr  darauf  (962)  bezeid)net  Papft  joharm 
die  in  $ad)fen  fe^baften  U$lker,  fflr  weld)e  der  Kaifer  Otto  ein  Klofter  in  mag« 
deburg  erbaut  babe,  —  es  ift  das  am  27.  Sept.  937  geftiftete  Benediktinerklofter 
Set.  Peter,  Set.  IDori^  und  St.  Innoeenz  gemeint  —  nur  als  jfingft  fflr  den 
d)riftlid)en  Glauben  gewonnene  und  ibr  Cbriftentum  als  ein  no4)  neues  (nova 
Christianitas),  was  ibn  veranlagt,  den  Ueranftaltungen  des  Kaifers  fflr  die  Bekeb- 
rung  der  wendifAen  U$lker  zum  Cbriftentume  feine  Zuftimmung  zu  geben.^ 
Otto  batte  fd)on  frflbzeitig  erkannt,  da^  die  Ausbreitung  des  Cbriftentums  mir 
durd)  6rfindung  neuer  Bistflmer  gefSrdert  werden  kSnne.  (Die  er  nun  fd>on  in 
den  nordifd)en  Gebieten  diefes  Ziel  durd)  0rflndung  von  Bistflmem  in  $d)le$wig, 
Ribe  und  Jlarbus  (94$)  zu  erreiiben  bemflbt  gewefen  war,  und  zu  diefem 
Zwedce  aud)  im  £ande  der  Dutizen  (947)  Bistflmer  in  ßavelberg  und  Branden- 
burg gegrflndet  batte,  fo  fd)eint  er  fd)on  bald  damad)  die  Jlbfid)t  gefaf^t  zu 
baben,  in  IDagdeburg  ein  fflr  das  ganze  Slawenland  beftimmtes 
Erzbistum  zu  errid)ten,  dem  die  erft  nod)  zu  grflndenden  Bistflmer  zwifdKn 
Saale  und  Oder  untergeordnet  werden  follten.  über  diefer  vortrefflidK  Gedanke 
begegnete  fo  vielen  ßindemiffen,  wel(be  namentlid)  perf$nlid)e  Sonderintereffen 
ibm  in  den  (Ueg  ftellten,  da^  er  erft  in  feinen  legten  £ebensjabren  zur  Uerwirk- 
lid)ung  feines  bebarrlid)  feftgebaltenen  Planes  fd)reiten  konnte. 

Zuerft  batte  er  die  }Ibfid)t,  das  Bistum  ßalberftadt  nad)  IDagdeburg  zu 
verlegen,  das  dort  vorbandene  Klofter  ibm  einzuverleiben  und  das  verlegte  Bistum 
zum  Erzbistum  zu  erbeben.  Jlucb  das  Gelflbde,  das  er  vor  dem  Kampfe  gegen 
die  Ungarn  auf  dem  £ed)felde  (955)  ablegte,  dem  b.  taurentius  zu  €bren  in 
IDerfeburg  ein  Bistum  fflr  die  Sorben  zu  errid)ten,  bekundet  diefe  Jlbfidyt.  mit 
Red)t  rflbmt  ßaudt^)  diefen  Plan  als  das  Befte,  was  fflr  die  Srflndung  der 
Slawenkird)e  bitte  gefd)eben  kSnnen.  Denn  ßalberftadt,  das  grS^te  und  an 
KI5ftem  reid)fte  Bistum  Sad)fens  batte  einen  nid)t  unbetrSd)tlid)en  flawifdKn  Be- 
vSIkerungsbeftandteil,  der  fd)on  d)riftlid),  alfo  regelmäßig  kird)lid)  verforgt  war. 
Überdies  erftredite  fKl)  der  l)alberftädter  Sprengel  lang  bin  an  Saale  und  €lbe; 


^)  V.  ßeinemann,  Cod.  Dipl  Anhalt  I  p.  10:  .proprietatem  nostrani  transSalam 
fluvium  in  comitatu  Thietmari  comitis  inter  paganos  sitam  in  pago  lingua  Sla vortun 
Zitice  nominato,  villae  videlicet  Tribunice  vocatae.*  Dobenedcer  (Rtgg,  Thuring.  1 
S.  $6  nr.  366)  erfcIHrt  den  Ort  nW,  beruft  Iid>  aber  auf  Bdttger  (Didcefaii'  und  teiftieiuci 
IV,  26),  wekber  irrig  auf  Crabi^  im  Kreife  £albe  a.  d.  S.  deutet.  €s  ift  aber  xwelfeflM 
Crebni^  bei  €9nnem  gemeint. 

^  Diplom,  imperii  I  p.  317  Nr.  231:  .quandocunque  per  Del  gratiani  christtaai 
effecti  fuerint.' 

>)  Riedel,  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A.  v.  m,  92—94. 

*)  KiTdKnge|d)id>te  DeNtfd>Und$  m  114. 
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der  Uerkebr  mit  dem  lUendenlande  war  alfo  lekbt,  zumal  wenn  der  $d)werpunkt 
der  ßalberftädter  DiSzefe  durd)  Uerlegung  des  Bifd)of${i^e$  nad)  IHagdeburg  an 
die  €lbe  verlegt  wurde.  Und  nid)t  minder  zwedcmä^ig  wSre  die  0rOndung  eines 
forbifAen  Bistums  in  IHerfeburg  gewefen,  weil  dann  deut{d)es  und  {orbi{d)es 
Gebiet  in  Einer  DiSzefe  vereinigt  worden  wSre  und  diefe  in  ibrem  deut{d)en 
teile  eine  fefte  Grundlage  für  ibren  S^ortbeftand  erbalten  bStte. 

Papft  JIgapet  gab  zu  dem  Plane  Ottos  bereitwillig  feine  Zuftimmung  und 
war  mit  allen  etwaigen  Anordnungen  bezflglid)  der  €inrid)tung  der  kflnftigen 
(lawi(d)en  Bistflmer  einverftanden,  dagegen  lebnte  lUilbelm,  der  €rzbi{d)of  von 
mainZt  obwobi  er  ein  $obn  Ottos  war,  die  Entladung  von  ßalberftadt  aus  dem 
DiSzefanverbande  von  IHainz  auf  das  entfd)iedenfte  ab,  fo  da^  der  Gedanke  einft- 
weilen  nid)t  zu  verwirklid)en  war.  Jlber  Otto  gab  ibn  nid)t  auf;  nur  fud)te  er 
nun  einen  andern  lüeg  zu  feinem  Ziele.  Cr  begann  das  moribklofter  in  mag- 
deburg  mit  reid)em  Grundbefift  im  (Uendenlande  auszuftatten,  ja  fieberte  ibm  im 
voraus  Zebnten  darin  zu,  den  die  tlawifd)en  Bewobner  entrid)ten  follten,  wenn 
fie  durd)  Gottes  Gnade  Kbriften  geworden  wären.  3teilid)  das  nSd)ftgelegene 
nawi|d)e  £and  war  bereits  an  die  Bistflmer  ßavelberg  und  Brandenburg  vergeben, 
nod)  nid)t  aber  das  ffldlid)  gelegene  £and  zwifd)en  Saale  und  €lbe;  dort  mufrte 
alfo  das  kflnftige  Erzbistum  feine  Candausftattung  erbalten.  Jluf  der  linken 
Seite  der  €lbe  batte  fid)  nad)  längerer  (Ueigerung  feines  Uorgingers  der  Bifd>of 
ßildiward  von  ßalbeiltadt  bereit  finden  laffen,  die  bifd)5flid)en  Gered)tfame  in 
dem  Dordtbflringergau  zwifd)en  €lbe,  Saale,  Bode,  3tiedrid)sweg  und  Obre  an 
das  kflnftige  Erzbistum  Ißagdeburg  abzutreten.  Da  aber  diefes  Gebiet  ein  durd)- 
aus  unzulSnglid)es  war,  fo  wurden  dem  kflnftigen  Erzftift  aud)  nod)  die  Gaue 
Serimunt,  Kolodizi,  Zitizi,  Dudzizi,  Deletizi  zwifdKn  Saale  und  IHulde 
fowie  der  Gau  Dizizi  zwifd)en  IHulde  und  Elbe,  der  aber  nod)  flber  le^tere 
l)inausreid)te,  als  miffionsfprengel  flberwiefen.  Oüas  £age  und  Jlusdebnung  der 
$ftlid)  der  Saale  dem  Erzftift  IHagdeburg  zugewiefenen  großen  Gaue  Serimunt, 
Deletizi  und  Dizizi  anlangt,  fo  war  der  Gau  Serimunt  einf^lie^lid)  feines  ffld- 
lid)en  Debengaues  Kolodizi,  von  weldKm  ibn  das  Jlflf^en  Zietbe  (Zitouwe) 
trennte,  infolge  feiner  Umgrenzung  durd)  Saale,  Elbe,  Hlulde  und  die  breit  ver- 
fumpfte  Jubne  (Vona)  gut  gefd)flbt.  Beide  fallen  in  fpäterer  Zeit  mit  dem 
Banne  Kötben  zufammen. 

(Uetter  aufwärts  wurde  das  £and  zwifd)en  Saale  und  IHulde  durd)  den 
unweit  von  Sd)keudib  entfpringenden,  nordwärts  an  £andsberg  und  ZSrbig  vor- 
flberflie^enden  und  in  die  Jubne  mflndenden  Strengbad)  (Strisize)  in  zwei  un- 
gleid)e  ßälften  geteilt,  deren  kleinere  weftlid)e  aus  den  beiden  kleinen  Gauen 
Zitizi  und  Dudzizi  (zwifd)en  Saale,  3^ubne,  Petersberg  und  G$dtd)e)  und  dem 
grS^eren  Gaue  Deletizi  (zwitd)en  3^ubne,  Strengbad),  einem  die  untere  Elfter 
begleitenden  ßdbenzuge,  Saale,  G$dfd)e  und  Petersberg)  beftand,  wäbrend  die 
gr$Bere  $ftlid)e  1)älfte  den  großen  Gau  Siufili  mit  verfd)iedenen  Untergauen 
(Zitizi,  Dubaniz,  Geferisca,  Quefizi)  zwifd)en  Strengbad),  3^ubne,  Illulde  und  dem 
fd)on  erwäbnten  ßöbenzuge  umfaf^te.  Die  weftlid)e  ßälfte  diefes  Gebietes  längs 
der  Saale  (die  fpäteren  }Ird)idiakonate  Könnern  und  ßalle  oder  Deuwerk)  — 
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le^teres  mh  den  erzpriefterftablen  ßalle  und  Bracbftedt  —  wurde  dem  €rz- 
ftift  magdeburg  zugewiefen;  die  $Itlid)e  längs  der  IHulde  dem  ßoAftift  IHerfe- 
burg,  die  in  erfter  Zeit  vie1leid)t  ein  JIrd)idiakonat  Diemegk  bildete,  jpäter  aber 
in  die  erzprie{terlid)en  Bezirke  ZSrbig  und  0ollmen  (bei  Candsberg)  zerfiel. 

Der  gro^e  0au  Dizizi  (aud)  Didkiki)  weldKr  die  €lbe  beiderfeits  aus  der 
0egend  von  moblberg  bis  zum  Einfluffe  der  fd)warzen  Elfter  in  die  €lbe,  von 
da  ab  aber  bis  zur  mOndung  der  niulde  die  €lbe  nur  auf  ihrer  Sfldfeite  begleitete 
und  fo  das  eigentlid)e  Diederungstal  der  €lbe  in  ihrem  mittleren  £aufe  bildete« 
umfaßte  ebenfalls  eine  JInzahl  Untergaue,  von  denen  uns  nur  Sufeizi  (bd 
lU$rli6)  (Uolauki  (bei  Pratau  und  Kemberg),  Scitici  (bei  Dommi&fd)),  Kl  ein - 
neletiki  (bei  Corgau)  und  IHezumroka^)  (d.  h.  3fluf(zwifd)enland)  zwi{d)en 
fd)warzer  Elfter  und  €lbe)  mit  Damen  bekannt  find.  Uon  diefem  grof^en  6aue 
bat  magdeburg  fpäter  die  grSf^ere  ffidlid)e  ßSIfte  durd)  mei^nifd)e  JälfAungen 
eingebaut.  ^) 

JIus  Urkunden  zwar  ift  diefe  Qberweifung  nid)t  nad)weisbar;  fie  ergibt 
fid)  aber  aus  fpäter  nad)wei$baren  Befi^-  und  Red)tsverhältniffen.9) 

Abniid)  verfuhr  der  Kaifer  gegen  gas  Klofter  Sancti  Laurentii  in  merfeburg, 
das  er  zu  einem  dem  Erzbistum  magdeburg  untergeordneten  Bistum  zu  erheben 
gedad)te,  wie  Papft  Johann  xn.  in  feiner  Bulle  vom  12.  3^ebr.  962  bekundet, 
der  fid)  mit  beiden  Ueränderungen  ;durd)aus  einverf fanden  erklärte,^)  wie  aud) 
damit,  da^  vom  Kaifer  und  feinen  nad)folgem  im  Slawenlande  an  geeigneten 
Orten  nad)  Bedarf  und  gutdOnken  Bistfimer  eingerid)tet  würden  (in  conveni- 
entibus  locis  secundum  oportunitatem  episcopatus  constitui). 


^)  Polte  (a.  a.  0.  S.  320)  bebSIt  venvunderlid>enveife  die  verltflmnieUe  Ceurt Zumroka 
bei,  die  gar  keinen  Sinn  gibt. 

^  Diele  UorgSnge  find  von  Potte  S.  343—346  binlänglid)  als  Cattad)en  na^gewiefen. 

^  ügl.  hierzu:  a)  QUinter,  Umfang  und  Einteilung  der  Di5zete  magdeburg  (magdeb. 
Gefd)id)t$blHtter  ü.  S.  56-71.  magd.  I$67).   ferner: 

b)  B$ttger  und  Olinter,  Die  Dil^zefe  magdeburg.  nad)trag.  (ebenda in,$.  162—111. 
magdeb.  1S6$.)    mit  nad)trag  von  B$ttger  (ebenda  m  S.  225—230). 

c)  3dcobs,  Grenzen  des  magdeburger  SprengeU  (€benda  n,  S.  I7S— 1$9.  niagdeb. 
1$67)  mit  Karte. 

d)  f.  QUinter,  Die  Bildung  und  übgrenzung  des  magdeburger  Sprengeis  im  3^re 
96$  ufw.  (0efd)id)tsblStter  fflr  Stadt  und  Sand  magdeburg  X.  S.  1-33.  magdeburg  1$75.) 

e)  0r9bler,  Die  Einteilung  des  Candes  zwitd)en  unterer  Saale  und  muMe  in  Gaue 
und  Jird>idiakonate.  (mitteil,  des  Uer.  f.  Erdkunde  zu  l^lle,  1905.  S.  17-44. 

f)  €.  Riebme,  markgraf,  Burggraf  und  hod)Itift  meif^en  (in  den  mitteU.  des  Uer.  L 
0etd).  der  Stadt  meiben,  Vn,  2.  S.  161  ff.  (mit  Karte),  meifien  1906,  gibt  einen  lorgfSltigen 
Qberblidc  über  die  torbitd)en  0aue,  Burgwarte  und  Supanien,  bält  aber  5fter  nod)  alte  unrkbtige 
Cagebettimmungen  und  Beziehungen  fett  und  gelangt  darum  mehrfad)  zu  falfd)en  SäMfiflen. 

*)  Kehr,  Urkundenbud)  des  l}od)Itifts  merfeburg  I  Dr.  1  p.  2:  .iubemus,  ut  Mag- 
daburgense  monasterium  in  regno  Saxonum  iuxta  Albiam  constmdum,  qnod 
prelibatus  sanctissimus  Imperator  ob  novam  christianitatem  construxit,  qula  vidnius  id 
loconim  gentibus  est,  in  archiepiscopalem  transferatursedem.'  Und  ferner:  •iubemos»  nt 
Merseburgense  monasterium, quod  ipse  pUssimus  Imperator,  qua(al  quia)  Ungros 
prostravit,  futurum  deo  devovit,  in  episcopalem  debeatur  (evehatur?)  sedem,  qae  Mag- 
daburgensi  sit  subdita  sedi.' 
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$d)oti  vor  feiner  flbreife  nad)  Italien  batte  K^nig  Otto  am  25.  3uli  961 
dem  magdeburger  Klofter  die  Burg  $putine$burg,  das  beutige  Rotenburg  a.  d.  Saale 
im  6aue  Dudiai,  mit  allem  Zubebör  an  £and  und  Eeuten  und  allen  Eeben  in 
diefem  Burgwartbezirke  ge(d)enktO  und  vier  tage  fpäter,  am  29. 3uli%l,  aud) 
nod)  den  ganzen  6 au  Deletici  mit  allen  €inkflnf ten  und  Dut^ungen  binzugefUgt, 
nämlid)  die  Burg  6iebid)en{tein  (urbem  Giuicansten)  mit  ibrer  Saline 2)  und 
die  übrigen  Burgen  mit  allem  Zubeb$r  an  6ewäHem  und  £indereien, 
deutfdKn  und  wendi(d)en  ßörigen;  außerdem  den  Zebnten  von  allen  3Tfid)ten 
und  nut^ungen,  den  die  0bri(ten  und  diejenigen,  die  durd)  Gottes  Gnade  nod) 
Cbriften  werden  würden,  entrid)ten  follten,  in  dem  fd)on  genannten  Gaue  Deletici, 
in  dem  die  Burg  GtebiAenftein  liegt;  femer  in  einem  andern  Gaue  desfelben 
namens  Deletizi  an  der  niulde  (973Neletiki  iuxta  Mildam  fluvium),  wo  die 
Burg  (Uurzen  (Vurcine)  liegt;  im  Gaue  Quefizi  mit  der  Burg  €ilenburg 
(Ilburg);  im  Gaue  Siufili  mit  der  Burg  Holin  (verlefen  oder  verfArieben  ftatt 
Holm),  alfo  mit  Go Urnen  bei  Eandsberg  (oder  mit  Eandsberg  felbft,  das 
ttSrdlid)  unweit  von  Gollmen  liegt);  im  Gaue  Zitici  mit  der  Burg  ZSrbig 
(Zurbici);  im  Gaue  Dudzizi  (Deut))  mit  der  Burg  (Uettin  (Vitin);  femer  in 
den  Burgbezirken  ESbejfln  (Liubuhun),  Rotenburg  (Sputinesburg),  Eaub- 
lingen  (Loponoh),  Crebnit)  (Trebonici)  und  Brinzenberg  (Brandanburg, 
wOft  bei  Domnit)  zwifdKU  ESbejfln  und  Rotenburg)  8),  ein  wabrbaft  königliAes 
GefdKUk,  dem  der  Kaifer  am  2$.  3uli  965  nod)  den  ßonigzebnten  im  Gaue 
neletizi  in  der  Graf{d)aft  des  Grafen  Billing,  d.  b.  in  der  Umgebung  von  l)alle 
zwi(d)en  liibne,  Saale  und  Elfter  binzufflgte.^)  In  gleidKr  JIbfid)t  fdKnkte  er 
dem  Set.  niorit^klofter  in  niagdeburg  am  2$.  3uli  966  aud)  nod)  die  früber  dem 
Grafen  Billung  vertaufd)ten,  nun  aber  von  diefem  zurfidcerworbenen  Befit^ungen 
niemberg  (nova  urbs)  nordweftlid)  von  Eandsberg,  Gutenberg  (Thobrogora) 
nSrdlid)  von  ßalle,  Oppin  (Uppine)  nord$ftlid)  von  ßalle,  und  Brad)ftedt 
(Brochstad)  zwifd)en  Eandsberg  und  dem  Petersberge,  (Smtlid)  in  dem  Gaue 
neletizi,  mit  allem  ZubebSr  an  DSrfem  und  ßSfen,  Eand  und  Eeuten.^) 
Diefen  Befift  beftätigte  —  um  das  gleid)  hier  zu  bemerken  —  am  3.  3uni  973 


*)  Riedel,  Cod.  Diplom.  Brandenb.  A  XVfl  p.  421  u.422. 

«)  Unter  diefem  Salzbrunnen  (salsugo)  i|t  nid)t  etwa  die  l)alli(d)e  Saline  zu  verfteben» 
(ondern  die  zu  Olittekind,  die  lange  3abrbunderte  verId)ollen  war  und  im  3abre  1702  von 
dem  Kanzliften  ]onas  1(d>ner  wieder  entdedct  wurde,  (v.  Dreybaupt,  Befd)reibung  des 
Saalkreifes  l  $.  14.) 

^  V.  moiverftedt,  Regg.  Archiep.  Magdeb.  I  Dr.  15$.  Dottrott,  Jlus  der  Ölenden' 
milfion»  $.  145»  deutet  in  Qbereinttinmiung  mit  B$ttger  (0au-  und  Di$ce(angrenzen  IV) 
Eoponob  inig  als  £$bni^  bei  Ceid)a.  Dab  aber  darunter  £  au  bl  in  gen  bei  Beefen  zu  verfteben 
i|t  und  unter  dem  weder  von  ibm  nod)  von  einem  andern  bisber  erklärten  Brandanburg  das 
wfltte  Brinzenberg  bei  Domni^»  das  babe  id)  In  den  mitteilungen  des  Uer.  f.  €rdkunde  zu 
ßalle  a.  $.,  Jabrg.  1905,  $.  25  u.  26  und  aud)  Id)on  3abrg.  I$97.  $.  17  ff.,  nad)gewielen. 

*)  Riedel,  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A  VIII  p.  92.  Dab  bier  der  6au  neletizi 
a.  d.  Saale,  und  nid)t  der  an  der  mulde,  al|o  die  Umgegend  von  1)alle  und  nW  die  von 
(Uurzen,  gemeint  i(t,  ergibt  tid)  daraus,  dab  Graf  Billing  td)on  952  dem  KSnige  Otto  grobe 
Bflter  im  0aue  neletizi  abgetreten  batte,  die  ibm  vermutlid)  als  Gaugrafen  zugeftanden  batten. 

»)  Mon.  Gemu  Diplom.  O.  I  Hr.  329.    v.  mfliverttedt,  Regg.  I  Hr.  I$9. 
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aud)  Kaifer  Otto  11.  dem  Ißagdeburger  Set«  moritMdofter,  nur  bebt  er  aufter 
6tebid)en(tetn  und  Sutenberg  (Dobragora)  aud)  nod)  Radewell  (Rodibile)  —  an 
der  Elfter  auf  der  0(t(eite  der  Saale  —  als  einen  (tnzwifd)en  erlangten)  im 
6aue  neletizt  gelegenen  Befi^  des  beiligen  Itlortb  bervor.^) 

So  war»  um  von  anderen  Sd)enkungen  zu  (Awetgen,  nad)  und  nad)  die 
frud)tbare  Umgebung  von  l)alle  ganz  in  den  Befi6  des  Ißagdeburger  Sd.  inon> 
klofters,  des  künftigen  €rz(ttfts  Übergegangen,  um  diefem  eine  gedeiblidn  llKflions- 
arbeit  zu  erm$glid)en. 

€ndlid)  traten  aud)  Umftinde  ein,  weld)e  es  dem  Kaifer  geftatteten,  feinen 
niiffionsplan  der  Uerwirklid)ung  entgegen  zu  fflbren.  Otto  batte  fid)  nämlid)  den 
Papft  3obann  xm.,  dem  er  967  gegen  feine  feinde  wirkfame  1)ilfe  geleiftet  batte, 
zu  großem  Danke  verpfliAtet  und  berief  unter  Itlitwirkung  des  Papftes  zum 
20.  Jlpril  967  eine  gro^e,  von  allen  Bifd)Sfen  Italiens,  wie  auA  von  den 
gerade  in  Italien  anwefenden  deutfd)en  Bifd)$fen  befud)te  Synode  naA  Ravenna, 
die  unter  dem  Uorfibe  des  Papftes  in  der  Kird)e  des  b.  Severus  abgebalten  wurde« 
In  diefer  ergriff  der  Kaifer  felbft  das  (Uort  und  erziblte,  da^  er  eine  grof^  ZabI 
flawifÄer  U$lkerfd)aften  jenfeits  der  6lbe^)  an  der  6renze  Sad)fens  unter  viel 
mobfal  und  6efabr  zu  0brifto  bekebrt  babe,  geftand  aber  felbft  zu,  da^  die 
Deubekebrten  nod)  unerfabren  und  fd)wad)  im  0briftentume  feien  und  tiglid)er 
JIuffid)t  und  Ermabnung  zum  6lauben  bedürften,  wenn  fie  nid)t  wieder  in  das 
Heidentum  zurfldcfallen  follten.  Die  Synode  befd)lo^  darauf,  da^  für  die  Deu- 
bekebrten nad)  nia^gabe  der  UolkszabI  und  nad)  geograpbifd)er  Zwedtmiftigkeit 
Bistflmer  zu  errieten  feien,  und  da^  es  angemeffen  erfd)eine,  zur  Befeftigung» 
weiteren  Ausbreitung  und  Oberleitung  des  0briftentums  an  einem  dazu  geeigneten 
Orte  einen  €rzbifd)of  einzufeben.  man  babe  daber  —  abgefeben  von  anderen 
erfinden  —  den  Ort  Itlagdeburg  an  der  6renze  der  SaAfen  und  Slawen, 
diefen  ins  Slawenland  gewifferma^en  bineinfd)auenden  Ort  (quasi  ad  Sdavos 
respiciens)  namentlid)  wegen  feiner  gflnftigen  £age  (propter  loci  congruentiam) 
zum  üufbau  des  0briftentums  in  diefen  Gegenden  auserfeben.^)  Und  an  dem- 
felben  tage  erbob  Papft  3^l>ann  xm.  IHagdeburg,  wofelbft  der  Kaifer  den 
£eid)nam  des  b.  Itlorib  und  vieler  anderer  märtyrer  niedergelegt  und  eine  Kinbe 
von  wunderbarer  0r$^e  erbaut  babe,  zur  inetropolitankird)e  der  Bistflmer  Branden- 
burg und  ßavelberg  und  verlieb  dem  €rzbifd)of  und  feinen  DaAfolgem  das  RedM, 
an  geeigneten  Orten,  fobald  durd)  ibre  Predigt  die  0briftenbeit  zugenommen  babe» 
Bifd)Sfe  zu  weiben,  namentlid)  zunäd)ft   in  Itlerfeburg,   Zeib  und  tnetf^en.^) 


1)  V.  Dreybaupt»  Beitreibung  des  Saallcreifcs  I,  20.  Riedel,  Cod.  DipL 
Brandenb.  A  xm,  311. 

^)  freilid)  waren  es  nad)  einem  andern  Berid)te  Slawen  diesfeits  der  €n^ 

^  Synodalberid)!  bei  meibom,  Scriptores  Rer.  Oemi.  I,  731  und  bei  CeibnHi,  Acta 
imp.  in  M.  O.  m,  238.  —  Annales  Magdeburg,  ad  a.  969  (M.  O.  SS.  XVI,  14^.  — 
Chron.  Magd. 

*)  Rebn  Urkb.  des  bod)|tifts  merfeburg  S.  4  nr.  2:  .Postea  vero  idem  «rddepiscopits 
et  successores  dus  habeant  potestatem  per  congru«  loca,  ubi  per  illornm  prcdi- 
cationem  christianitas  creverit,  episcopos  ordinäre,  nominative  nunc  et  presen- 
taliter  Merseburc,  Cici  et  Misni'. 
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über  weil  der  ßalberftädter  Bifd^of  auf  der  Synode  nidM  zugegen  gewefen  war, 
wurde  die  endgilHge  Regelung  der  üngelegenbeif  bis  zu  deffen  ünkunft  ver- 
fd)oben.  6rf(  wenn  er  niagdeburg  aus  (einem  bt(d)SfltAen  Sprengel  enflaften 
bätte,  (oIHe  die  Urkunde  darflber  ausgepellt  werden.  3^d^<i>  Bembard  von  ßalber- 
(tadt  bebarrte  nad)  wie  vor  bei  (einer  (Ueigerung,  weil  er  zur  Begrflndung  des 
geplanten  6rzbistums  niagdeburg  einen  teil  (eines  Sprengeis  bergeben  (ollte. 
&(t  durd)  (einen  am  3.  3febr.  96$  eingetretenen  tod  und  den  am  2.  mSrz  96$ 
gleid)fans  erfolgten  tod  des  nid)t  minder  bartnädtig  wider(trebenden  €rzbi(d)ofs 
(üilbelm  von  Iftainz  wurden  die  l)auptbindemi((e  be(eitigt,  die  die  tatkraft 
des  Kai(ers  bisber  geläbmt  batten.  Sofort  ver(id>erte  er  (id)  der  Zu(timmung  des 
fflr  den  6alber(tädter  Bi(d)ofs(tubl  in  Jlu$(id)t  genommenen  Domprop(tes  1)ildeward 
zu  der  von  ibm  gewfln(d)ten  Abtretung  einiger  teile  des  6alber(tidter  Sprengeis, 
filr  weldK  das  Bistum  anderweite  €nt(d)ädigung  erbielt.  ßildeward  trat  den 
nordtbflringgau  (ah  deut(d)es  1)interland  fflr  das  Erzbistum  niagdeburg)  und  den 
fSdIidKn  l)osgau  nebft  dem  3tie(enfelde  (als  deut(dKs  Hinterland  fflr  das  kflnftige 
Bistum  iner(eburg)  an  den  bodKrfreuten  Kai(er  ab,  von  dem  er  dann  mit  dem 
6trten(tabe  die  Bi(d)ofswarde  von  l)alber(tadt  erbielt.i)  Und  im  Oktober  96$ 
willigte  aud)  der  kurz  zuvor  auf  den  erzbi(d)SflidKn  Stubl  von  IHainz  erbobene 
€rzbi(d)of  ßatto  n.^)  in  die  Uerkflrzung  (eines  Sprengeis,  damit  aber  in  die 
ErrtdMung  des  Erzbistums  niagdeburg  (owie  des  diejem  untenuordnenden  Bistums 
nier(eburg  und  entließ  die  ibm  bisber  unterworfenen  Bistflmer  Brandenburg  und 
ßavdberg  aus  (einem  gei(tlid)en  6ebor(am,  in  der  Erwartung,  da^  das  neue 
Erzftift  das  0bri(tentum  unter  den  wilden  SlawenvSIkem  jen(eits  der  Elbe  und 
Saale  ausbreiten  werde.^ 

Ilunmebr  ernannte  der  Rai(er  einen  mSnd)  aus  dem  Erz(tift  trier,  den  übt 
Hdalbert  von  (Uei^enburg  im  El(af(,  der  (id)  (d)on  als  nii((ionar  unter  den 
beidni(d)en  Ru((en  (Rugis!)  ver(uAt  hatte,  zum  Oberbirten  des  neugegrflndeten 
Erz(tifts,  den  dann  Pap(t  Johann  xm.  eben(o  zum  Erzbi(d)of  weihte,  wie  ein(t 
(ein  Uorginger  Zad)arias  dem  zum  l)eidenapo(tel  fflr  Germanien  be(timmten 
(Uynfritb  die  Oleibe  zum  Erzbi(d)of  von  mainz  erteilt  hatte.  Da  der  Pap(t  in 
(einer  Bulle  (elb(t  den  Uergleid)  mit  Bonifatius  an(tellt,  (o  i(t  klar,  daf^  er  die 
1)eidenbekehrung  als  die  l)auptaufgabe  der  neuen  kird)lid)en  Einrid)tungen  und 
des  neuen  Erzbistums  betrad)tete. 

(Ueiter  beauftragte  dann  Rai(er  Otto  I.  die  Bi(d)5fe,  Grafen  und  flbrigen 
Getreuen  $ad)(ens,  den  Erzbi(d)of  üdalbert  in  ihrer  und  der  pip(tlid)en  Eegaten 
Gegenwart  in  niagdeburg  zu  inthroni(ieren  und  durd)  ihn  drei  Bi(d)$fe  fflr 
nier(eburg,  Zeib  und  meinen  weihen  zu  la((en,  wobei  Bo(o   wegen  (einer 


»)  Thictmari  chron.  11  c  14.  (M.  G.  SS.  DI,  749—750)  —  Chron.  episcop.  Mete. 
(M.  G.  SS.  X.  165.) 

')  ßatto  war  €rbitd)of  v.  mainz  vom  Jfpr.  96$  bis  ]dn.  970. 

^  Rebn  a.  a.  0.  $.  5  Dr.  S:  »Ad  dilatandos  quippe  fidd  christianae  terminos  et 
Sclauorum  indomitas  gentes  ultra  Albiam  et  Salam  iugo  Christi 
subdendas". 
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bi$berigen  treuen  Itlifftonsarbeit  zwifAen  merfebur^  und  Zeib  die  (üabi  baben 
(ollte.i)  Die  markgrafen  der  drei  marken  aber,  (Uigbert,  (Uigger  und  6flntber» 
wurden  angewiefen,  die  drei  BifASfe,  deren  JImtsfprengel  fid)  offenbar  mit  dem 
ibrigen  ded(te,  auf  jede  (Uei(e  zu  {d)0(»en  und  für  ibren  Unterbalt  zu  forgen.^ 

(Uenn  biernad)  dem  Bi{d)ofe  Bofo  die  JluswabI  zwifdKn  den  beiden  beft- 
gelegenen  Bistflmem  freigeftellt  wurde,  fo  feben  wir,  da^  fd)on  damals  der 
0rund(at)  galt,  den  fpäter  (am  16.  üug.  1136)  Kaifer  Cotbar  in  OKlrzburg  auf- 
(teilte,  als  er  dem  Bistum  Bamberg  wegen  der  Uerdien(te  des  Bi{d)of$  Otto  um 
die  Bekebrung  der  (Uenden  den  Cribut  aus  einer  ünzabl  (lawifcber  £and(d)aften 
fd>enkte.  Seine  Begründung  lautete:  »Dignum  enim  iudicavimus  laborantem 
agricolam  edere  de  fructibus  suis,  et  quia  praefatus  episcopus  Otto  in 
destruenda  idololatria  et  convertenda  illorum  barbarie  primus 
laboravit,  vicem  laboris  sui  etiam  in  terris  accipiat  et  in  tributis 
inde  persolvendis  ipse  una  cum  aecclesia  sua  perpetuae  recognitionis  Signum 
habeat,  aecclesias  etiam,  quas  a  fundamentis  exstnudt  et  omni  appaiata 
necessario  instruxit,  sine  contradictione  sibi  et  aecclesiae  suae  optineat"^ 

ßaudc  ift  der  nieinung,^)  die  (d)wierig(te  Aufgabe  üdalberts  babe  darin 
beftanden,  die  drei  neuen  DiScefen  abzugrenzen,  über  da  (id)  ibr  Umfang  mit 
dem  der  drei  Hlarkgraflcbaften  dedtte,  fo  gab  es  für  ibn  {d)werli<i)  viel  bedanken- 
arbeit,  wobi  aber  gibt  es  {old)e  fflr  uns  nad)lebende,  wenn  wir  feftftellen  wollen, 
in  welAen  Gauen  ein  jeder  Bifd)of  oberbirtlid)es  Red)t  erlangt  bat. 

Das  Bistum  merfeburg  wurde  bei  feiner  Brandung  mit  der  Pfarrberrlidrtteit 
aber  die  beiden  grof^en  6aue  Cbutizi  (fpiter  Skudizi)  und  Siufili  (Sufaii) 
ausgeftattet.  €r(terer  zerfiel  in  die  zwei  Untergaue  (UeftAutizt  zwifcben  Saale 
und  mulde,  0{ter  und  Rippad),  und  0(td)utizi  zwi(d)en  Hlulde  und  Elbe,  (fldliA 
bis  zur  unteren  0bemni6  reid)end.  Uon  den  Untergauen  des  leftteren  ift  uns 
neletiki  mit  dem  ßauptorte  (Uurzen  bekannt.  Olenn  f)audc^)  —  um  nur  den 
lebten  Uerteidiger  diefer  J{nnd)t  zu  nennen  —  der  Itleinung  ift,  das  Bistum 
merfeburg  babe  urfpranglid)  bis  zur  €lbe  gereid)t,  fo  kann  id)  ibm  darin 
nur  beipflid)ten,  nid)t  aber  feiner  Annahme,  da^  der  $ftlid)fte  Ceil  des  IDerfe- 
burger  Stiftsgebiets  ein  Ceil  des  Dalaminzieriandes  gewefen  fei.  Diefe  ünnabme 
berubt  auf  einer  verieblten  Deutung  mehrerer  Stellen  der  Cbietmarfd)en  0bronik. 
meine  ?orfd)ung  bat  mid)  zu  dem  Ergebnis  gefabrt,  da^  der  Gau  Dalamantia, 
der  von  der  mittleren  und  oberen  0bemnib  bis  zur  Elbe  reid)te,  fd)on  urfprangliA 
in  feiner  ganzen  Ausdehnung  dem  Bistum  meinen  zugewiefen  worden  ift,  da^ 
ihn  aber  in  derfelben  Ausdehnung  (von  der  unteren  Chemnib  bis  zur  0be) 
auf  feiner  nordfeite  der  6au  Oftd)utizi  begleitet  hat.    (Uenn  Chietmar  in  feiner 


^)  Kebn  Urkb.  des  eod>ttifts  merfeb.»  S.  6,  nr.  4:  .Et  quia  vir  venerabilb  Boso 
multuin  iam  in  eadem  Sdauorum  gente  ad  deum  convertenda  sudavit,  inter  Merse- 
burgensem  et  Gticensem  aecclesiam,  quam  velit,  eledionem  habeat*" 

*)  ebenda. 

^  V.  ^nenunui.  Cod.  Dipl  Anhalt  L  p.  179,  Nr.  23& 

^  Kir4engeKb.  DeutldMands  m  S.  131. 

»)  B.  ä.  0.  m,  132,  Hnm.  I. 
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ebrontk  I,  3  die  Stifte,  wo  der  Bi{d)of  Jim  von  lüünbwtq  im  ^abre  $92  von 
einer  feindlid)en  $d)ar  auf  dem  Rfldcwege  aus  BSbmen  erfAlaflen  wurde,  al$ 
einen  Ort  im  Gaue  ebutizi  nid)t  weit  von  dem  Jlufle  0bemni() 
(Caminizi)  bezeid)net  (non  longe  a  predido  amne  in  pago  Chutizi  dido)  fo  i{( 
l(lar,  da^  das  £and  an  der  unteren  ebemnit»,  in  weldKm  Jims  Codesftitte  zu 
{ud)en  ift,  zum  6aue  Cbutizi  gebSrte«  Daf^  die(er  6au  0{t-£butizi  aber  aud) 
bis  zur  €lbe  ßA  erftredtt  bat,  dafflr  liann  id)  den  url(undlid)en  nad)weis 
fabren;  nur  i(t  bier  dafOr  Itein  Plaft*  Die  irrige  JIn{id)t  ßaudcs  von  der  Ceilung 
des  Dalaminzierlandes  wird  {d)on  durd)  den  Umftand  widerlegt,  da^  zur  Zeit  der 
Brandung  die  Grenzen  der  bi(d)$fliAen  Sprengel  und  der  marken  (iA  dedcten. 
Der  gro^e  6 au  Siufili  zwi((ben  l^ubne,  Strengbad),  niulde  und  einer  (Uaffer- 
fdKidenlinie  zwifd)en  Cod)au  a.  d.  €l(ter  und  €ilenburg  zerfiel  in  die  Untergaue 
Zitizi  (mit  Z$rbig),  Eubanit^  (£$bnit)  a.  d.  niulde),  6e{erisca  (Ciefenfee 
${tK  von  Ubmtj)  und  Quefizi  (mit  €ilenburg).  Die  Damen  anderer  Untergaue 
diefes  Gaues  find  uns  nid)t  erbalten,  i) 

Das  Bistum  Ißeif^en  (ollte  aus  dem  ganzen  6aue  Dalamantia 
(Daleminda,  Thalmence)  —  nid)t  blo^  aus  dem  $(tlid)en  teile  desfelben,  wie 
i)audt  a.  a.  0.,  S.  133,  «rill  —  und  den  6auen  Difani,  Diedefa,  Itlilzane 
und  Cu{i6  belteben,  (ollte  alfo  von  der  0bemni(^  Aber  die  €lbe  binweg  bis  zur 
Oder  reid)en,  eine  Jlusdebnung,  die  freilid)  wiederbolt  betrSd)trtd)e  €tn{d)ränkungen 
erfabren  bat,  beziebungsweife  erft  erbebliA  (päter  erreid)t  worden  i(t,  Da^  nidM 
nur  ein  teil  des  erftgenannten  6aues  dem  meißner  Sprengel  zugedad)t  war, 
beweift  fd)on  eine  Urkunde  von  971,  weldK  alle  3ror(d)er  mit  Jlusnabme  von 
Poffe  für  ed)t  balten,  laut  wekber  die  5  6aue  Dalaminza,  Nisani,  Diedesa, 
Milszane  und  Lusiza  von  Hnfang  an  den  meißner  Sprengel  gebildet  baben  oder 
dod)  ibm  zugedad)t  waren.  Steilid)  bat  Poffe  (a.  a.  0.,  S.  321)  mit  (einer 
Bebauptung  (id)er  red)t,  da^  ur(prflnglid)  tat(äd)Iid)  nur  der  6au  Daleminzi 
zum  Bistum  Itlzi^tn  gebSne,  und  da^  die  anderen  6aue  er(t  infolge  der 
deut(d)en  €robemng  binzugekommen  (ind,  nSmliA  €nde  des  10.  Jabrbunderts 
der  Gau  Milzane  (Ober'£au(i(^)  und  im  11. 3abrb.  der  6au  Lusizi  Peder-tauftb)« 

Olas  nun  (d)lief(lid)  den  Zeiber  Sprengel  angebt,  (o  i(t  (eine  SIte(te 
Grenze  vietfad)  um(tritten.  Zwar,  daf^  im  (Ue(ten  die  Saale  weit  binauf  die 
Grenze  bildete  und  da^  er  im  norden  von  dem  nier(eburger  Sprengel  durd) 
Kippad)  und  0runa  ge(d)ieden  war,  i(t  zweifellos,  wie  (id)  aus  der  Urkunde 
des  KSnigs  l)einrid)  IL  vom  Jähxz  1004  ergibt,  wo(elb(t  als  ebemaliger  Be(tandten 
des  nier(eburger  Sprengeis  das  £and(tfldc  bezeid)nd  wird  quae  duobus  fluviis 
Gruonauua  et  Ridebach   disterminata  usque  in  Salam  extenditur,^)   aber  die 


^)  Ugl.  hierzu  meine  Jfbbandlung:  «Die  Einteilung  des  tandei  zwi|d)en  unterer  Saale 
und  mulde  in  Gaue  und  Jfrd)ididkonate.  mit  einer  Karte."  (mitteil,  des  Uereins  für  Erdkunde 
in  balle  a.  $.,  ]abrg.  1905,  $.  17—44.  Ober  die  Jlusdebnung  des  Gaues  $iu(i1i  bat 
Polte  (Die  markgrafen  von  meinen),  wie  td)on  leine  Gauenkarte  zeigt,  ganz  irrige  Uorftellungen. 

*)  Ceptius  Bi(d>$fe  von  Daumburg,  S.  ISS  u.  ISO,  Hnm.3.  —  Rebr,  Urkundenb.  des 
bod)Itifts  merteburg,  S.  37,  Dr.  33. 
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wettere  nord'  und  Oftgrenze  tft  nod)  jet^t  nid)t  mit  genügender  Stcberbeit  feft- 
geftellt.1)  l)ier  mag  als  wabrfcbeinliA,  ja  als  fidKr  nur  angedeutet  werden,  da^ 
von  dem  Urfprunge  der  6runa  an  fiA  die  Grenze  in  ffld${tlid)er  RtAtung  (fOdlM) 
von  Pegau,  0roit}(d)  und  Borna)  bis  zur  (Uyra  und  weiter  nad)  Sfldoften  zu 
bis  zur  Zwidcauer  Hlulde,  ffldlid)  von  Penig,  erftredct  bat.  Ober  die(e  StreAe 
der  Grenze  der  beiden  DiSzefen  Hlerfeburg  und  Zei^  ift  uns  das  Brudtftfldt 
einer  leider  nur  abfd)riftlid)  Überlieferten  und  nod)  dazu  undatierten  und  Ifldten- 
haften  JIufzeid)nung  erbalten,  weld)e  offenbar  einer  ziemlid)  fpäten  Zeit  angebSrt, 
aber  von  der  (Uyra  bis  zur  Zwidcauer  niulde  bin  ausreid)ende  JlufklSmng 
gewährt.  Sie  lautet^):  Hee  sunt  distinctiones  limitum  inter  Nuenb(urgetisein) 
episcopatum  et  Mers(eburgensem):  A  villa,  que  dicitur  Pennendorp,  per 
ascensum  (fluvii),  qui  dicitur  Wira,  usque  in  rivum  Laben,  et  per  ascensum 
Luben  usque  ad  rivulum  Steinbach  (pertinet  dyocesi  Nuenburgensis)  ecdesie; 
abinde  per  ascensum  Luben  in  utraque  parte  pertinet  dyocesi  Merseburgensis 
ecdesie.  In  Steinbach  pertinent  hee  ville  SteinbacetSteinbac,  Wern- 
herestorp,  Wetendorp,  Marcwardestorp;  Tirbach  autem  etPenecper 
descensum  Mulde  pertinent  Merseburgensi  diocesi  et  ville  cetere. 

ßiernad)  beginnt  alfo  diefe  6renz{tredte  bei  dem  Dorfe  Benndorf  (an 
der  (Uyra,  nordweftlid)  von  Stobburg),  liuft  die  (Uyra  aufwärts  bis  zum 
£euben-Bad)e,  diefen  aufwärts  bis  zum  SteinbaA  und  von  d^en 
mflndungsftelle  bis  zur  Iftulde  (fldltd)  von  Penig,  fo  da^  das  Cand  zu  beiden 
Seiten  der  oberen  Ceube  (vom  Einfluffe  des  Steinbad)s  an)  ins  6od)Itift  merfeburg, 
die  D$rfer  nieder-  und  Ober-Steinbad),  (Uernsdorf,  (Uetendorf  (wflft  b«  (Uemsdorf, 
vermutlid)  bei  dem  nSrdlid)  gelegenen  (Uiedenholze),  femer  niarkersdorf  ins 
6od)ftift  Daumburg  gehörten;  Cierbad)  aber  (oberhalb  Penig,  links  der  IDulde), 
femer  Penig  (ebenfalls  links  der  Hlulde)  und  die  weiter  abwärts  folgenden 
DSrfer  ins  l)od)Itift  merfeburg. 

Die  (pätere  Grenze  des  decanatus  trans  Muldam,  d.  b*  des  zum 
l)od){tift  ZeiVnaumburg  gehörigen  niuldenfprengels  ift  in  der  vortrefflid)en 
übbandlung  von  Ceo  Bönboff  „Der  llluldenfprengel.  Ein  Beitrag  zur  kir<i)li<iKn 
Geographie  des  Erzgebirges  im  inittelalter.  mit  einer  Karte.**  (m  Denen  Jlrd)iv 
für  Iäd)lild)e  6eld)id)te  und  Altertumskunde  XXIV,  S.  43—66.  Dresden  1903.) 
grundlegend  feftgeftellt  worden. 

aber  die  Stredce  vom  6mnabad)  bis  zur  Pleif^e  bzw.  (Uyra  gibt  der  üuffat» 
von  Johannes  6r$^el  „Die  Anfänge  der  0hri{tianifierung  des  mittleren  Elfterthales". 
(ßeft  II  der  „(Ueiteren  Beiträge  zur  ßeimatskunde  Pegaus**.  Pegau,  1901)  auf 
S.  13  bead)tenswerte  Fingerzeige.  Die  Sfldgrenze  des  Burgwarts  0roi(^fd)  fällt 
hier  mit  der  Grenze  zwi{d)en  merfeburg  und  Zeit^-Daumburg  zufammen. 

Dad)  Uhlirz  und  ßaudi  (in,  S.  132,  ünm.  I)  hätte  der  Zeifeer  Sprengel 
fogar  bis  zur  Chemnift  gereid)t,  aber  voriäufig  kann  id)  dem  nid)t  zuftimmen. 


^)  Crot)  der  Darlegungen  von  Poffe,  Kflftemuinn,  Kehr  u.  a.  m. 
^  Kebr,  Urkmidenbud)  des  9od)Itffts  merfebing  l  S.  1077.    Das  eingeflOammerte  rmd 
linngemäfee  Ergänzungen. 
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mir  f<i)einf  der  ffldlid)e  Ceti  des  »fpiften  Dreiedts"  zwtfdKn  0bemntft  u.  Zwidcauer 
nhilde  (der  decanatus  trans  Muldam)  dem  l)od){tif(  Zeift  erft  nad)  1004  Aber- 
wiefen  worden  zu  fein* 

Ciitgs  der  Dordgrenze  lagen  die  6aue  (Ueta  (aud)  Weitao,  Vedu), 
Ceud)ern  (Ducharin  und  Tuchurino),  Puonzowa  (aud)  Buzowe)  und  Pleiten 
(Blisina),  ffldlid)  von  erfteren  die  6aue  Strupanice  und  0era  (Geraha),  und 
nod)  weifer  ffldlid)  die  6aue  Dobena  und  Zwidcau  (Zwicowe).  Im  6aue  (Ueta 
lagen  —  um  nur  einige  Damen  zu  nennen  —  Daumburg,  $d)k$len,  Ofterfeld, 
StSf^en,  im  6aue  teud)em  das  gleid)namige  $tädtd)en,  in  Puonzowa  Zeil),  in 
Strupanize  Bflrgel,  in  Geraba  6era,  im  Plei^engau  JUtenburg,  im  6aue  Dobena 
Plane,  im  6aue  Zwidcau  die  gleid)namige  Stadt. 

Jim  meibnad)tsfefte  96$  (d)eint  diefe  Uerteilung  der  bifd)$flid)en 
ümtsgebiete  zum  J{b(d)hif(  gekommen  zu  (ein;  aber  nun  kam  es  darauf  an, 
die  beidni(d)en  Sorben  durd)  Bekebrung  aud)  wirklid)  zu  0bri{ten  zu  mad)en, 
denn  das  £and  war  fa(t  durd)weg  nod)  beidnifd),  und  nur  ganz  vereinzelt  fanden 
(id)  üftlid)  der  Saale  d)ri{tlid)e  Kird)en  und  KISfter. 

üngeblid)  bat  nun  €rzbi{d)of  üdalbert,  die  in  ibn  ge(etiten  Erwartungen 
erfflilend,  wäbrend  (einer  12  JImtsjabre  viele  SlawenvSlker  (Vandaloram  populos) 
zum  ebriftentume  bekekrt^),  und  das  mag  ja  aud)  bis  zu  einem  gewiffen  6rade 
auf  (Uabrbeit  beruben.  über  fiAerlid)  trifft  diefe  Bebauptung  nur  in  befdKidenem 
ma^e  zu,  und  aud)  wo  fie  zutrifft,  kann  nur  von  einer  erzwungenen  Bekebrung 
die  Rede  (ein.  Denn  am  6.  Januar  975  berid)tet  Kai(er  Otto  IL  (elb(t,  er  babe 
in  der  Erkenntnis,  da^  der  neugegrflndete  erzbi(d)SfliAe  Stft  Hlagdeburg 
mitten  unter  ßeiden  liege  (haec  sedes  nouitia  inter  gentiles  posita)  und 
daf(  die  Bewobner  die(es  Ortes  —  al(o  (ogar  die(e!  —  nod)  birbari(d)  und  keine 
guten  Cl)ri(ten  (eien  (hie  locus  barbaris  et  nondum  perfectis  Christianis 
inhabitatus)  auf  Bitte  des  €rzbi(d)ofs  JIdalbert  (einen  Uater  gebeten,  dem  heiligen 
mori^  dod)  aud)  einen  Ort  zu  (d)enken,  an  dem  das  d)ri(tlid)e  Bekenntnis  (Aon 
zu  voller  Reinheit  und  Kraft  gelangt  (ei  (aliquo  loco  christlanae  professionis 
incolis  vere  exculto),  und  infolge  davon  habe  (ein  Uater  die  kai(erlidK  übtei 
(UeiMburg  im  Speiergau  mit  allen  ReAten  dem  €rz(tift  Übereignet.  2)  Die  €d)tbeit 
die(er  Urkunde  i(t  zwar  von  einer  Seite  s)  angezweifelt  worden,  inbaltlid)  aber 
(id)er  ohne  genügenden  6rund. 

nod)  zur  Zeit  des  Bi(d)ofs  (Uerinber  von  iner(eburg  (1063—1093)  war  das 
Slawenvolk  durd)weg  nod)  beidni(d)  d^Sclavorum  genti,  quorum  copiosam 
multitudinem  error  adhuc  ydolatriae  detinebat").^)  ßalten  wir  al(o  einmal 
Um(d)au,  wie  es  im  10.  J^brb.  um  das  Heidentum  (tand,  und  was  fUr  die 
Pflanzung  des  €bri(tentums  im  Sorbenlande  bereits  vor  der  Ernennung  von 
Bi(d)$fen  ge(d)eben  war. 


^)  Series abbatum  monast  Weissenburgensis  bei  Schannat,  Vindemiae  litterar.  1, 7. 
—  V.  maiverltedt,  Regg.  I,  Dr.  232. 

>)  V.  moiverftedt,  Regg.  I,  Hr.  2%. 

B)  6ie|ebred)t  in  Rankes  Jabrbflcbern  n,  13. 

^  Vita  Werinheri  episc  Merseburgensis  (M,  O.  SS.  XU,  246.) 
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Der  erfteO  uns  mit  namen  bekannte  ßeidenbekebrer  im  Sorbenlande  war 
der  fd)on  erwähnte  ItlSnd)  Bofo  aus  dem  Klofter  Set.  Emmeram  in  Regensburg, 
den  König  Otto  in  (einen  Dienft  berufen  hatte.  Uermutlid)  (tand  (eine  Berufung 
ntd)t  allein,  denn  nad>  den  Jin(d)auungen  der  Zeit  ver(tand  es  (id)  von  (elb(t, 
da^  die  deut(d)en  Dien(tmannen  und  ibre  Kned)te  im  Slawenlande  4er  kird)li<i)en 
Uer(orgung  nid)t  entbehren  durften.  $d)on  zu  Karlmanns  Zeit  waren  ja  die 
ins  3reld  ziehenden  l)eere  von  einer  Unzahl  von  Prie(tem  begleitet  worden,  die 
aud>  ina((entaufen  an  den  unterworfenen  l)eiden  vornahmen.  Olie  vielmehr  zur 
Zeit  Ottos,  wo  es  (id)  um  dauernde  Be(iftnahme  des  Candes  handelte!  In  den 
neuerbauten  oder  wiederherge(tellten  Burgen  mußten  Kapellen  erbaut  und  Prie(ter 
für  (ie  be(tellt  werden.^)  Bo(o  im  be(onderen  (d)eint  als  Seel(orger  für  die 
Rei(igen,  die  in  Zei6  lagen  oder  in  der  Umgegend  Cehen  oder  Eigengflter 
erhalten  hatten,  berufen  worden  zu  (ein.  Da  er  als  ein  gewt((enhafter  mann 
gerflbmt  wird,  (o  wird  er  (id)  nid)t  damit  begnflgt  haben,  bei  den  wenigen  Deut(d)en 
als  $eel(orger  zu  wirken,  zumal  er  der  (orbi(d)en  Sprad>e  mSd)tig  war.  mit  hin- 
gebendem €ifer  (ud)te  er  aud)  das  Slawenvolk  fflr  den  d)ri(tlid>en  Glauben  zu 
gewinnen,^)  (o  da^  man  Chietmar  Glauben  (d)enken  darf,  weld)er  erzählt,^)  da^ 
(eine  Predigt  €rfolg  hatte,  über  ein  nad)haltiger  €rfolg  war  es  (id)er  nid)t,  denn 
die  beiden  mad)ten  (id>  Aber  den  deut(d)en  Prie(ter,  den  zuradczuwei(en  (ie  nidrt 
wagen  konnten,  lu(tig,  indem  (ie  den  (Uorten  Kyrie  eleison,  deren  Bedeutung  er 
ihnen  zu  erklären  ver(ud)te,  ein  paar  ähnlid)  klingende  (lawi(d)e  (Uorte  mit  ganz 
anderem,  nod)  dazu  albernem  Sinne  unter(d)oben. 

Bo(o  wurde  aud)  nod)  in  anderer  Beziehung  ein  Uorbild  fflr  (eine  Dad)- 
folger.  €r  rodete  einen  (Uald  bei  Zeit)  und  (iedelte  am  3ru^e  eines  Höhenzuges 
Koloni(ten  an,  fflr  die  er  eine  (teinerne  Kird)e,  die  er(te  in  die(er 
Gegend,  erbaute. 

Da  Chietmar  hinzufflgt,  Bo(o  habe  den  Ort  nad)  (einem  Damen  benannt,^) 
(o  haben  viele  angenommen,  die(e  Kird)e  habe  in  Bo(au  ge(tanden,  wo  (päter 
Bi(d)Of  Dietrid)  ein  Klo(ter  grfindete.  1)audc^  bezweifelt  das,  weil  der  Berg  auf 
dem  Bo(au  liegt,  Buzowe  geheif^en  habe  und  die(es  (Uort  ein  wendi(d)es  (ei. 
In  der  Cat  i(t  der  Dame  Buzowe  durd)  die  vermittelnden  formen  Ponzowa  und 
Pozowe  aus  dem  (lawi(d)en  Gaunamen  Puonzouua  hervorgegangen,  vine  Cep(iu$ 


^)  Bi(d>of  Arn  von  (Uflrzburg,  der  im  Jahre  S92  im  ffld$(tlid)en  Zipfel  des  €aues 
£hutizi  als  Kriegsmann  In  einem  Kampfe  gegen  die  Slawen  unweit  des  €hemnitrfluffes  auf 
dem  Sandberge  zwi(d>en  (Uiederau,  Rönigsbaln  und  Stein  gefallen  ift,  kann  Nid)t  al$  mSHfrft 
und  Bekebrer  gelten.  Ugl.  die  eindringende  Untertttd)ung  von  Ceo  B^nboff,  »Der  Cod  des 
Bi|d>ofs  Am  v.  Oiarzburg"  Cm  dem  Heuen  Jfrd>iv  f.  Säd)t.  6e(d>.  u.  Altert.  XX\a  S.  147-157. 
Dresden  1905.) 

^)  haudc  a.  a.  0.  m,  S.  95. 

^  Cod.  Dipl.  Sax.  R^.  I,  1,  11  und  Stumpf  Acta  imper.  Nr.  460:  .vir  venerabifis 
Böso  multam  iam  in  eadem  Sdauorum  gente  ad  deum  convertenda  sudavit'. 

^  Thietm.  Chron.  n,  37:  Is  in  Oriente  innumeram  plebem  praedicatione  assidna 
et  baptismate  vendicavit'. 

*)  Thictmari  Chron.  n,  36. 

«)  Saude  m,  S.  9S  Anm.  4. 
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$•  184  Hnm«  15  bervorbebt,  aI(o  flawifdKti  Urfpmngs.  ßaudc  gibt  aber  nidrt 
an,  wo  denn  diefe  Rodung  de$  Boso  zu  fucben  fei.  mir  (d)eint,  da^  darunter 
der  in  einer  Urkunde  de$  Kaifers  Otto  n.  vom  3^l)re  976  erwSbnte  und  dem 
ßocbftift  Zei6  Übereignete  Ort  Buosenrod,^)  deffen  tage  freilid)  nod)  nid)t  er- 
mittelt ift,^)  verbanden  werden  mu^,  da  diefer  name  (Rodung  des  Bofo)  genau 
das  befagt,  was  Cbietmar  erziblt.  Ob  aud>  der  in  der  Däbe  von  Jlltenburg  im 
Plei^engau  gelegene  Ort  Buosendorf  als  eine  Erfindung  des(elben  Bofo  anzu- 
feben  ift,  ift  unfiAer,  aber  unwabrfdKinlid)  ift  es  nid)t,  da  er  fd)on  in  derfelben 
Urkunde  erwibnt  wird» 

Das  von  Bofo  gegebene  gute  Beifpiel  fd)eint  wenig  nad)foIger  gefunden  zu 
baben.  Zwar  die  neuen  Bifd)ofsftSdte  Hlerfeburg»  Zei6  und  meinen  waren 
<i)riftlid)e  Städte,  über  ^die  Domkapitel  waren  deutfd);  aud)  in  den  Stiftern 
oder  KISftem,  die  man  neben  dem  Dome  fand,^)  lebten  deutfdK  inSndK  und 
Priefter  und  deutfd)  war  aud)  die  Bargerfd)aft,  weld)e  die  Bedflrfniffe  des  zabl- 
reid)en  Klerus  nad)  diefen  Orten  zogen.  Aber  auf^rbalb  ibrer  mauern  war  an 
^rrfd)aft  des  Cbriftentums  nod)  niAt  zu  denken.  Der  Beweis  liegt  in  der  geringen 
Zabl  der  Kird)en''>)  Diefe  Sd)ilderung  l)aud(s  ift  im  ganzen  fid)er  eine  zutreffende. 
Da^f  abgefeben  von  den  Burgwartkapellen,  das  Bistum  merfeburg  im  10.  und 
I K  3^i)rbundert  nod)  faft  gar  keine  Candkird)en  gebabt  bat,  gebt  wobi  unwider- 
leglid)  aus  der  von  Cbietmar  berid)teten  tatfad)e  bervor,  da^  erft  fein  Uorgänger 
Bifd)of  (Uigbert  (von  1004—1009)  den  in  feinem  Sprengel  gelegenen  (Uald 
Zutibure  (rid)tiger  Zcutlbure),  weil  ibn  die  Umwobner  von  Alters  ber  verehrt 
und  darum  nie  verie^t  bitten,  mit  der  Ulurzel  babe  ausrotten  und  auf  der 
Rodung  eine  Kird)e  babe  erbauen  laffen,  die  er  dann  felbft  dem  mSrtyrer 
Romanus  —  deffen  £eib  in  der  merfeburger  Stiftskird)e  als  ein  6efd)enk  des 
Kaifers  Otto  bod)verebrt  wurde 5)  —  geweiht  babe.«)  Jim  17.  Okt.  1012  bef tätigt 
denn  aud)  K$nig  l)einrid)  n.  dem  Bistume  au^er  feinen  andern  Befiftungen  aud) 
eine  zur  Kird)e  in  Sd)keitbar  (ad  aecclesiam  in  Scutibure)'?)  gehörige  Königs- 


^)  Ceptius,  Bi(d)Me  von  Daumburg  $.  173. 

^  Uielkicbt  das  jetzige  PuId>endorf  $|tHd)  von  Zeit»?  Die  6nindw9rter  Dorf  und 
Rode  wed)teln  nkbt  feiten. 

>)  In  merfeburg  beftand  auber  dem  Domftifte  nod)  eine  Rird)e  Set.  Petri  auf 
derHItenburg  (d)on  vor  Bi|d)of  Cbietmar  |eit  unbekannter  6riindung$zeit»  alfo  mindeftens 
feit  dem  ]abre  1000,  we1d)er  Kaifer  ßeinrid)  II  im  3abre  1012  den  in  der  dortigen  Uorltadt 
gelegenen  (Ueinberg  |d>enkte.  (Chron.  episc  Merseb.  [M.  G.  SS.  X.  175):  .vinarium  unum 
snb  ipso  Merseburgensi  snburbio  situm  ....  imperator  (Henricus  II.)  ad  ecclesiam 
sancti  Petri  in  Aldenburg  donavit'  Der  Kailer  Ien>ft  berid)tet:  •vinarium  unum 
iuxta  Merseburg  ....  ad  aecclesiam  in  antiqua  urbe  sitam  et  in  honore  sancti  Petri 
prindpis  apostolonim  consecratam  tradi  fedmus*  (TOerfeb.  Urkb.  I  p.  42.) 

*)  Baudi.  It  D.  IV  S.  555. 

6)  Chron.  episc  Merseb.  (Mon.  0.  SS.  X,  166.) 

^  Thietm.  Chron.  VI  edid.  Wagner  p.  160:  .Praedicatione  assidua  commtssos  a 
vana  superstitione  erroris  reduxit  lucumque  Zutibure  didum  ab  accolis  ut  Deum 
in  Omnibus  honoratum  et  ab  aevo  antiquo  nunquam  violatum  radidtus  eruens,  sando 
martyri  Romano  in  eo  ecdesiam  construxii* 

^  Kebr,  merfeb.  Urkundenb.  Dr.  39,  $.  42. 
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btife.  Und  dtefei  um  die  RomantukhdK  entftandene  Dorf  SAkeitkar  lag  nur 
wenige  Stunden  von  der  Saale  entfernt!  JIIs  einen  Qberreft  jenes  heiligen  6aii» 
ftebt  man  da$  6eb<nz  SAkobig  (Scoldocb)  i)  zwifd)en  Sibkeitbar  und  CO^en  an. 
Allerdings  fflgt  Cbietmar  binzu,  er  babe  nod)  viele  andere  Kird)en  gewetbt 
(multasque  alias  ipse  dedicavit),  nennt  aber  leider  keine  Damen. 

6nväbnt  fei  nod),  da^  die  Kird)e  zu  Keuf<i)berg  an  der  Saale,  die  König 
l)einrid)  1.  nad)  einer  Sage  im  J^bre  933  wegen  feines  Sieges  Aber  die  Ungarn 
babe  erbauen  laffen,  für  die  iltefte  (Candkinbe)  im  ganzen  Stifte  Itlerfeburg  ge- 
balten wird.^)  Sie  wflrde,  (oweit  bis  jet^t  unfere  Kenntnis  reid>t,  die  einzige 
tandkirAe  im  nierfeburger  Sprengel  red)ts  der  Saale  im  10.  Jdbrbundert  gewefen 
fein;  freilid)  war  aud)  fie  eigentlid)  nur  eine  Burgwartkinbe.») 

Etwas  mebr  war  bis  zum  Ende  des  10.  Jabrbunderts  im  Zei^  Sprengel 
gefd)eben.  ßier  finden  wir  in  der  im  6aue  Puonzowa  gelegenen  Stiftsftadt  Zein 
im  Jabre  976^)  die  dem  üpoftel  Petrus^)  geweibte  $tiftskird)e;  femer  in  dem- 
felben  J^bre  nod)  folgende  KirAen:  eine  in  dem  6aue  Dttd)arin  (aud)  Cud)iiriiio), 
die  wobi  als  die  des  Städtd)ens  teud)ern,  in  deffen  Damen  der  6aun»Ne  fort- 
lebt, anzufpred)en  ift,  und  im  Gaue  (Ueta  eine  Kiribe  in  69rfd)en  weftlid)  von 
Ofterfeld  (baslllcam  in  Gniza).  üud)  in  dem  ffldlid)  an  den  Gau  (Ueta  ßd)  m- 
fd)lie^enden  6au  Strupanice  fObrt  die  Urkunde  Ottos  11.  2  Kird)en  auf  (in  Cbirch- 
perg  basilicas  duas),  deren  eine  auf  dem  Kird)berge,  dem  jetzigen  ^usberge, 
bei  JiM  lag,  die  andere  dagegen  vermutlid)  am  Sii^e  diefes  Berges  in  dem 
Dorfe  Ziegenbain,  deffen  Kird)e  fflr  uralt  gilt.  Ibr  bobes  ülter  ift  fd)on  aus 
dem  Umftande  zu  erfeben,  daf^  fie  allein  von  allen  oftfaalifd)en  Kirchen  den 
ßeidenbekebrer  Bonifatius  geweibt  ift. 


^)  €in  (Uald  Scoldod)  geMrte  im  3abre  11  SO  dem  Set  Petersklofter  auf  den  Cantei- 
berge.  (Dreyb.  Saalkr.  H  $79-$l.  Rcgg.  Magd.  I,  S.  534  Dr.  1322.) 

h  Sd)mekeU  Riftor.  topogr.  Be|d)reibung  des  Bod)(tift$  nierleburg  S.  40. 

*)  Baude  a.  a.  0.  m,  140  nimmt  an,  daf»  in  den  bei  der  Huflötung  des  Bistums  lneri^ 
bürg  genannten  Orten»  die  als  die  bedeutendften  galten»  die  erften  Rircben  im  Bist«« 
merleburg  erbaut  worden  feien,  —was  ja  eine  gewifle  (Uabr|d)elnlkbkeit  bat—»  aOcfdiH* 
b$d)|teNS  Burgkapellen»  nSmIid)  in  Cüillepurg»  das  er  nkbt  deutet»  worunter  aber 
aied)felburg  zu  verlieben  i|t;  Caftau  (Lostatauua);  Sd>keuditi  (Scudid);  Cotoh,  das 
er  falld)  auf  6aut|d)  deutet»  worunter  aber  das  wfllte  Gottge  weftlid)  von  Celpzig»  Ceipzigs 
Uorgänger»  zu  verfteben  ift;  Olurzen  (Vurdn)»  Pfld>au  (Blchai),  €ilenburg  (Ubtus)» 
DOben  (Dlbni)»  Poud)  (Pouc)»  C$bniti  (Uubanid)  und  Gezerisca,  bisber  dufdrwee  faM 
gedeutet»  vermutlid)  aber  Ciefenfee  unweit  C(n)niti  a.  d.  mulde.  Im  Beginn  des  12.  ^ab^ 
bunderts  (meint  ßaudc  IV»  555)  babe  no<b  nid)t  einmal  jeder  Burgwart  feine  RiidK  gebabt 
Und  dal)  die  meijten  zuerft  erwäbnten  Kird)en  in  Burgorten  lagen»  zeige»  dab  fie  fir  die  dort 
fibenden  deutfcben  benen  mit  ibren  mannen  und  ibrem  Gefinde  beftimmt  waren.  Sic  feien 
alfo  weniger  miflionspoften»  als  vielmebr  GottesbSufer  fflr  eine  kleine  d)rifUkbe  Diaspora  in 
einem  beidnifd)en  Cande  gewefen. 

^}  Cepfius»  Bi|d)5fe  von  Daumb.  S.  173.  Das  Datum  der  Urkunde  ift  verwoircn.  fTep- 
fius  tritt  (S.  177)  trob  des  unrkbtigen  Datums  unter  Berufung  auf  Wtt  entfcMeden  »r  ik 
€d)tt)eit  ein;  au<b  Stumpf»  der  fie  mit  Bedenken  in  das  Jabr  976  febt»  anf  wekbes  an«  die 
Uorgenannten  fd)on  bingewiefen  batten. 

&)  Der  Hpoftefl  Paulus  wird  erft  fpSter  —  in  einer  Bulle  des  Papftes  Jobann  XX.  — 
als  mitpatron  genannt.    (Cepfius  a.  a.  0.  S.  190.) 


Digitized  by 


Google 


Hamm  erdfekn  113 


Imr^Bisltini  itnei^en  wtren  ;dte  Kircbeii  im  ]0. -O^hrbundert  be9reiflid)er- 
weife  nod)  feltenei.  Uon  der  Domkird)e  abgefeben,  gab  es  dort  damals  (9$4) 
nur  eine  eimnge  Kiid)ei,  nämltd)  die  auf^erbalb  der  Burg  meinen  in  deren 
nibe^e|e3ene'<ecclesia  extra  urbem  posita)  Kird)e  $.  nikolai.^)  (Treilid)  darf 
man  bezweifeln,  dab  diefelbe  (d)on  damals  dem  b.  nikolaus  geweibt  war.)  Uon 
KUftem  findet  fid)  im*  $orbei4ande  wibrend  des  10.  O^brbunderts  nod)  keine 
Spur.mit  iHusnabme  des  9$6  von  dem  6rafen  (Ualo  und  deffen  6emablin  üdelint 
gettifteten  Donnenklofters  (Ualesrode  O'ebt  (Uoblsdorf  a.  d.  Zietbe  im  0aue 
Serimi^nt^),  das  freiHd)  für  die  IDitfion  in  keiner  (Ueife  in  Betrad)t  kommt, 
abe»  immeibin  beweift,  dab  der  6au  Serimunt  damals  gegen  fetndlidK  Angriffe 
{()ion  «iemtfd)  ge(id)ert  gewefen  {ein  mub- 

Diefe  JInf8n§e.  waren  in  der  tat  reAt  (pirtid),  aber  lelbft  ibre  (Ueiterent- 
widtflungi  jwurde  -durd)  zwei  verbingnisvolle  Ereigniffe  unterbrodKU.  Das  eine 
war  die  üutbebung  des  Bistums  Itlerfeburg  im  Jabre  9SI  und  das 
andere  der  grobe  Slawenaufftand  im  J^bre  9$?. 

merleburg  war  —  wie  ßauA  (ß.  S.  145)  ganz  rid>tig  bervorbebt,  dank 
feiner  Uerbindung  mit  einer  verbSItnismäbig  fd)on  boA  entwidielten  und  kirAlid) 
geordneten  deutfd)en  Candfd)aft  (nämlid)  mit  dem  ffldlid)en  ßosgau  und  dem 
l^riefenfelde)  das  lebensfäbigfte  unter  den  neugefdiaffenen  Bistfimem.  Und  gerade 
diefes»  von  ^dera  man  eine  'befonders  erfolgreid)e  Überwindung  des  Heidentums 
erwartete,  wurde,  um  den  Ebrgeiz  eines  rfld(fid)tslofen  Strebers,  des  Bifd)ofs 
6i(ilber,  zu  befriedigen,  aufgeboben.  Der  eigene  Bi|d)of,  der  auf  die  €rbaltung 
des  ibm  atwertrauten  Bistums  mebr  als  jeder  andere  bStte  bedad)t  fein  follen, 
fabte  den  Plan  der  üufbebung,  weil  er  €rzbifd)of  von  niagdeburg  werden  wollte, 
und  erreid)te  aud)  durd)  die  0unft  des  Kaifers  Otto  11.  fein  Ziel.  Unter  nid)tigen 
Uorwändeii  wurde  von  einem  allgemeinen  ConctI  die  JluflSfung  des  Bistums 
merfeburg  ^m  9.  und  10.  September  9$l  befd)lotfen  und  zugleid),  dab  der 
IDerfeburger  Sprengel  an  die  benadybarten  Bistflmer  ßalberftadt,  Zeib  und  Itleiben 
verteilt  werden  follte.  ßalbefftadt  erbielt  das  ganze  Gebiet  weftlid)  der  Saale 
(den  ffldlid^n  l)osgau  und  das  Trtefenfeld)  zurfldi.  Das  oftfaalifd)e  Gebiet  des 
Bistums  wufde  aber  nid)t,  wie  es  do<b  beftimmt  worden  war,  nur  an  Zeib  und 
Itkiben  verteilt,  denn  Sifilber  verftand  es,  feinem  neuen  Bistum  niagdeburg  einen 
febr  anfebnüd^n  Ceil  der  Beute  zu  rid>em,  obwobi  niagdeburg  eigentüd)  bei  der 
Jlufteilung  nid)t  mit  berfldt(id)tigt  werden  follte.  Die  Bifd)9fe  von  ßalberftadt, 
Zeit»  und  mdben,  deren  Sprengel  eine  bedeutende  Uergr^berung  erfubr,  erboben 
kmen  (UiderfpruA,  und  {o  wurde  denn,  wie  Cbietmar  beweglid)  klagt s),  der 
Befib  der  merfeburger  Kird>e  auf  kläglid)e  (Ueife  verSubert  und  zerftreut,  wie 
eine  3ramilie  von  Sciaven,  die  nad)  gerid)tlid)em  Urteil  verkauft  wird.  Cbietmars 
Berid)te  Aber  die  Uerteilung  und  aud)  die  Aber  die  teilweife  Zurfldcgabe  in 


1)  Thietm.  Chron.  IV  c  4. 

2)  Cod.  DipL  Anh.  L  p.  56  Nr.  94. 

^  Thietmari  Chron.  in,  9.  (SS.  IH,  764);  .Tunc  omnia  nostram  prius  ecdesiam 
respideiiti2h4iviaa<8uiit  miserabUiter,  Sciauonicae  ritu  famUiae»  quaeaccusata  venumlando 
dispergitur." 
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fpSterer  Zeit  geben  die  be(te  Auskunft  Aber  die  im  3abre  9$l  vorgenommenen 
Uetänderungen;  dennod)  geben  die  J{nfid)ten  der  3rorfd)er  Aber  diefe  UorgSnge 
weit  auseinander.  Jlusfflbriid)  auf  [\t  einzugeben  ift  bier  nid)t  der  Plati;  id) 
werde  daber  nur  die  Ergebniffe  meiner  1for(d)ung,  die  in  nid)t  wenigen  Punkten 
von  den  bisberigen  ünnabmen  abweid)en,  bier  mitteilen. 

Uerbältnismäf^ig  am  klarften  bebt  (id)  der  Anteil  des  Zeit^ejr  Bifd)of$ 
beraus;  er  erbielt  das  Gebiet  zwi(d)en  den  Tlflffen  Saale,  Elfter  und  Hlulde  einer- 
feits  und  den  Gauen  (Ueta»  Ceud>em  und  Pleif^en  andererfeits^),  weld)e  bisber 
durd)  den  Rippad),  den  Grunabad)  und  von  da  durd)  eine  nad)  Sfldoften  laufende 
£inie  von  dem  Hlerfeburger  Sprengel  gefd)ieden  waren;  mit  andern  (Uorten  den 
Gau  (Ueftcbutizi,  jedod)  mit  Jlusnabme  von  einigen  Burgwartbezirken  an 
(einer  nordgrenze,  die  der  €rzbi(d)of  Gifilber  für  Illagdeburg  zurfld(bebtelt. 

Der  Bi(d)of  von  111  elften  erbielt  nad)  tbietmars  Angabe  denjenigen  teil 
des  I11er(eburger  Sprengeis,  in  weld)em  (id)  die  Dörfer  £a(tau  und  (Ued)(elburg 
befanden  und  der,  zum  Gaue  0{tcbutizi  gebSrig,  durd)  die  3ria((e  0bemni^  und 
Elbe  begrenzt  wird;  mit  anderen  (Horten  den  Gau  0{tcbutizi  zwi(d)en  Gbemniti, 
mulde  und  €lbe,  jedod)  ebenfals  mit  Ausnabme  einiger  Burgbezirke  an  feiner 
nordgrenze,  die  Gi{ilber  für  niagdeburg  zurfid(bebielt. 

An  magdeburg  fiel  der  Re(t,  nämliA  der  Gau  Siu(ili  mit  den  Burg» 
bezirken  Cöbni^  (Liubanici),  Ciefen(ee  (Gezerisca),  und  €ilenburg  (Ilbu^) 
auf  der  linken  Seite  der  niulde,  femer  vom  Gaue  dleftcbutizt  die  nSrd« 
lid)en  Burgbezirke  Sd)keudi6,  Gottge  (wfl(t  zwi(d)en  £eipzig  und  £eut^(d)), 
an  Stelle  de((en  (päter  £eipzig  Burgwartort  wurde,  und  Pfld)en  (Bichin)  und 
vom  Gaue  0(tcbutizi  ebenfalls  die  n5rdlid)en  Burgbezirke  (Uurzen,  Dflben 
und  Poud).2) 

nur  kurz  (ei  bemerkt,  daf^  die  fal(d)e  Deutung  von  Cotug  (aud)  Cotuh) 
auf  Caucba  oder  Gautfd)  bei  £eipzig  und  von  Gezerisca  auf  Gerid)sbain  (zwi(d)en 
Caud)a  und  dlurzen)  eine  beillose  Uerwirrung  in  den  Köpfen  der  3ror(d)er  und 
auf  den  von  ibnen  entworfenen  Karten  angerid)tet  bat. 

nur  I  3^1)^  nad)  Ausfflbrung  die(er  vom  Standpunkte  der  l)eidenmi((ion 
durd)au$  (d)ädlid)en  Aufbebung  und  Aufteilung  des  Bistums  iner(eburg  wurde 
Kaifer  Otto  11.  von  Arabern  und  Gried)en  bei  Cotrone  in  Apulien  9$2  ge(d)lagen. 
In  die(er  Sd)lad)t  waren  viele  tbflringi(d)e  und  (äd)(i(d)e  3^fir(ten  und  Grafen  ge- 
fallen, die  bisber  der  Sd)redcen  der  o(t(aali(d)en  Slawenlande  gewe(en  waren. 
Als  die  Kunde  von  die(er  furd)tbaren  niederlage  bis  zu  den  unterworfenen  Slawen 
gedrungen  war,  bielten  diefe  die  Zeit  fflr  gekommen,  die  deut(Ae  Zwingbenfd)aft 
abzuwerfen.    Zu  gleid)er  Zeit  erboben  (id)  —  (d)on  im  J^bf«  9$3  —  alle 


^)  Jfm  bereits  angefflbrten  Orte:  »Pars  episcopatus  nostri,  quae iacebatinter Salam 
et  Elstram  ac  Mildam  fluvios  et  Plisni,  Vedu  et  Tudiurini  pagos  cum  viilis  Passini  et 
Pisdni."  teuere  beiden  D$rfer  Qtiii  wOIt  Polfen  und  das  did)t  dabei  gelegene  Piffen) 
n9rd1id>  und  nordweftlid)  von  Jlltran(tcdt,  werden  als  ftifti(d)es  Grundeigentum  befondets 
envibnt. 

^  a.  a.  0.:  »sibi  autem  retinuit  Qlsilerus  Vnn  urbes,  quarum  sunt  haec  nomina: 
Scudid,  Cotug,  Vurdn,  Bigni,  Ilburg,  Dibni,  Puc,  Liubanid  et  Gezerisca.' 
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Slawen  Sftlid)  der  Saale  und  Elbe.  Brandenburg  wurde  von  den  dlenden  fiber- 
fallen,  die  Aber  den  von  dem  Hlarkberzoge  Dietrid)  ausgeflbten  Drud(  erbittert 
waren;  ein  b5bnii{d)e$  ßeer  drang  unter  3rflbrung  des  volk$verräterifd)en  Grafen 
Dedi  von  (Uettin  bis  an  die  Saale  und  Aber  die  Elbe  vor,  wobei  Zeit»  und 
Calbe^)  geplflndert  und  verbeert  wurden;  ein  großes  Slawenbeer  drang  fogar  in 
die  ültmark  ein,  wurde  aber  an  der  tanger  von  den  eilig  zufammengerafften 
Kriegern  des  €rzbifd)ofs  Gifilber  von  Hlagdeburg,  des  Bi(d)ofs  ßildiwart  von 
I)alber(tadt,  der  niarkgrafen  Dietrid)  und  Rikdag,  und  der  Grafen  ßodo,  Binizo, 
3iiedrid),  Dudo  und  Siegfried  faft  bis  zur  Uemid)tung  gefd)lagen.  Durd>  diefen 
Sieg  wurde  aber  nid)ts  weiter  erreid)t,  als  die  Zurfidctreibung  der  Slawen  Ober 
die  Elbe,  denn  alles,  was  das  $d)wert  des  Kriegers  zwi(d)en  Elbe  und  Oder 
zurfldc  und  die  Predigt  der  6eiftlid)keit  dem  Cbriftentume  neu  gewonnen  batte, 
ging  in  diefem  unbeflvollen  3abre  auf  andertbalbbundert  3abre  wieder  verloren^), 
und  kein  K$nig  oder  Kaifer  fand  Aber  (einen  RSmerzflgen  und  (einem  Streite 
mit  den  Päpften  die  Zeit  und  die  ni5g1id)keit,  jene  Sd)mad)  zu  tilgen  und  die 
aufftSndifd)en  Slawen  der  deut{d)en  1)err(d)aft  wieder  zu  unterwerfen.  Die  drin- 
gend(ten  Aufgaben  zum  Zwecke  der  Selb{terbaltung  des  deut{d)en  Uolkes  und 
der  dliedergewinnung  urdeut{d)en  Bodens  blieben  Ober  der  unfeligen  Jluslands- 
politik  der  deut(d)en  KSnige,  die  in  dem  fernen  Italien  unerreid)baren  oder  dod) 
ttid)t  dauernd  zu  behauptenden  Erfolgen  nad)jagten  und  darfiber  ibre  näd)(te 
Pflid)t,  ihr  Uolkstum  und  ibr  Cand  gegen  feindlid)e  nad)bam  zu  {d)a6en,  ver- 
(äumten,  unerfüllt. 

nur  das  Cand  zwi(d)en  Saale  und  Elbe,  das  durd)  zablreid)e  fe{te 
Plä^e  gefd)fl6t  war,  wurde  behauptet,  über  es  war  ein  b$d)ft  un(id)erer 
Be(i6  geworden,  in  weld)em  Raub  und  Gewalttat  an  der  Tagesordnung  waren, 
und  darum  mad>te  (elbft  hier  die  Ausbreitung  des  Cbriftentums  nur  geringe 
3rort(d)ritte.  Um  die  (Uiderftandsfäbigkeit  des  Zeiger  Bifd)ofs  l)ugo  11.  zu  (tärken, 
fiberwies  König  Otto  111.  im  Jabre  995  dem  Klo(ter  Set.  Petri  in  der  Stifts(tadt 
Zeiti  (monasterium  sancti  Petri  principis  apostolorum,  in  cuius  honore  ipse 
episcopatus  in  loco  Zitizi  dicto  constructus  est)  in  Anerkennung  des  unermfld- 
lid)en  Dienftes  des  Bi(d)ofs  (ob  frequens  et  infatigabile  servitium)  den  im 
we{entlid)en  mit  dem  je^igen  Krei(e  Zeit5  zu{ammenfallenden  Gau  Puonzowa 


^)  U$llfg  nd>er  i(t  e$  nod)  nid)t,  ob  (id)  diefe  nad>rid)t  auf  £albe  a.  d.  Saale  oder 
auf  £albe  a.  d.  Hlilde  bezieht.  Die  €ntfd)eidun9  bangt  davon  ab,  weld)er  dieler  beiden 
Orte  ein  Donnenklofter  S.  Laurentii  belelten  bat,  da  ein  (old)es  in  dem  9$S  geplünderten 
Balbe  erwähnt  wird,  mailer  in  (einem  Auflage  „Das  Corenziclolter  zu  €albe  (21.  Jabrei* 
berid)t  des  altmSrk.  Uereins  zu  Salzwedel  $.  1—17.  magdeb.  I$$6)  kommt  S.  17  zu  dem 
Ergebnis:  »€s  i(t  ein  Qbergewid)t  von  Gründen  vorbanden»  weld>es  uns  n$tigt,  das  von 
Cbietmar  zweimal  erwähnte  Klofter  zu  £a1be  nid)t  in  £albe  a.  d.  S„  (ondem  in  £albe  a.  d. 
milde  zu  (ud)en.  IJertel  dagegen:  „Dod)  einmal  das  £orenzk1o(ter  zu  Calbe"  (€benda 
$.  M— 71.  magdeb.  1SS7)  neigt  der  Jln(id)t  zu,  da|)  £albe  a.  d.  Saale  der  betreffende  Ort 
|ei,  ohne  behaupten  zu  wollen,  dab  diele  Jln(id>t  Ober  jeden  Zweifel  erhaben  |ei.  jn(o:  ad- 
huc  sub  iudice  lis  est." 

«)  AnnaL  Magdeburg,  ad  a.  983  (M.  G.  SS.  XVI,  p.  156-157.)  Thictmari  Chron. 
in  c.  11.  (SS.  III,  p.  764.) 
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mit  4em.  Bezirke  Ctoffen  (Qozna).i)  Dei  et|te  Uerfud),  $ftlid)  der  Saakieitt 
Klo(ter  zu  grOnden,  fÄeint  bereits  gegen  .£nde  des  10..  Jahrhunderts  in/det 
Gegend  geiiiad)t  worden  zu  fein,  in  der  einige  Jahrzehnte  fpSter  die  Stadt,  nattm'. 
bürg  gegrfindet  wurde,  denn  die  beiden  KlSfter  Set*  Georg  undSct.  IHorit^, 
erfteres  ein  m$nd)s>,  letzteres  ein  Ilonnenklofter,  in  unmittdbarer  nähe  der  den 
IDarkgrafen  von  Illeif^en  gehörigen  neuenburg  erbaut  und  fomit  kriegecQdKii 
Sd)u^es  fid)er,  mUIfen  um  das  Jahr  1000  (d)on  verbanden  gewefen  fein,  wenigltens 
das  Klofter  Set.  Georg,  weil  die  Gebeine  des  im  Jahre  1002  ermordeten  und 
damals  in  dem  Jamilienklofter  zu  Gro^jena  t-  wdd)e$  als.  eine  JTbteibezeidiiiet 
wild  —  be(tatteten  Hlarkgrafen  Ediart  1.  fd)on  wenige  Jahre  nad)  (einem  Code: 
von  feinen  Söhnen  ßermann  und  €duirt  11.  von  Grofqena  nad)  dem  von  ihrem 
Uater.  geftifteten  Daumburger  Set.  Georgenklofter  flbergefflhrt  worden  find,  das 
alfo  mindeftens  einige  Jahrzehnte  älter  fein.  muf^».  als  die  Stadt  naumburg, 
außerhalb  deren  es.  fpäter  lag.  über  aud)  das  Klofter  $ct.  niorift  muf(,  wenn 
es  auch  nid)t  ganz  g1eid)alterig  mit  dem  Set  Georgenklofter  fein  follte,  fpSteftens 
in  der  Zeit  von  1002—102$  gegründet  worden  fein.^)  Sonft  findet  man  von 
einem  Klofter  auf  der  red)ten  Seite  der  Saale  .während  des  zehnten  und  bis  zun 
€nde  des  IK  Jahrhunderts  keine  Spur, »)  denn  die  in8nd)e,  wehhe  fid)  zue^t 
dorthin  wagten,  hatten  gar  unliebfame  €rfahrungen  mad)en  muffen.  Uon  einigen 
UerfudKU  diefer  JIrt  wird  fpäter  die  Rede  fein. 

Da^  die  Aufhebung  des  l)od)ftifs  merfeburg  ein  grof&er  Dehler  gewe^n 
war,  fah  ßeinrid)  11.,  der  nad)folger  auf  dem  throne  der  Ottonen,  gar  baM  ein. 
GleiA  nad)  dem  Code  des  von  ihm  deshalb  zur  Uerantwortung  gezogenen  €rz- 
biM)ofs  Gif  über  von  Itlagdeburg  (f  25.  Jan.  1004)  ernannte  er  im  Februar  des 
Jahres  1004  feinen  Kapellan  (Uigbert  zum  Bifd)ofevon  mo'feburg,  naAdem  er 
kurz  zuvor  den  Cagino,  vorher  Kapellan  an  der  kSniglid)en  Kapelle  zu  Regens- 
burg, zum  €rzbifd)o(  von  Itlagdeburg  erhoben  hatte,  der  am  2.  Februar  1004 
in  Gegenwart  des  Kfinigs  und  zahlreid)er  gei(tiid)er  dlilrdenträger  in  IDerfeburg 
von  dem  €rzbifd)of  OUilligis  von  mainz  zum  €rzbtfd)of  geweiht  wurde  und  .dann 
felbft  ebendort  (Uigbert  zum  Bifd)of  von  IHetfeburg  weihte.  Datfirlidl  mufrte  der 
König,  der  es  emftlid)  beklagte,  dafi  „durd)  unbedad)tfamen  €ifer  gewiffer  Ceute* 
das  l)Q(i)ftift  nierfeburg  feit  der  Zeit  Gifelhers  in  eine  übtei  verwandelt  und  dem 
Erzftift  magdeburg  untergeordnet  worden  war,^)  nun  aud)  den  bifd)$fli(ben  Sprengel 


^)  £ep|itts,  BiKb^le  von  naumburg,  S.  130. 

^  Cepfius«  hiftoriMe  nad)rid)t  vom  Jluguftmrklotter  St.  moril»  zu  Daumburg.  Dan«* 
bürg»  1335»  S.  10  und  11. 

^  €ine  Jlusnabme  mad)t  das  um  9$6  von  dem  Grafen  lUalo  und  deffen  flemaMni 
JIdcHnt  Im  Gaue  Serimunt  in  der  Graltd)fllt  Geros  geftifttte  Klolter  Rode  (Olalesrode) 
an .  der  Zietbe  (Zitowe)  (v.  Beinemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  L  Dr.  72,  p.  56  und  57.)  Jlbci 
dieles  Donnenklojter  kommt  für  die  tntffion  nid)t  in  Betracht.  . 

*)  »QisUhaiio  episcopo  succedente  honorabile  Ulud  episcopii  caput  et  nomen  in 
abbatiam  flebiliter  commutatum  in  archiepiscopii  Magdebitrgeii$is  serHidum 
quorundam  ut  ita  dicemus  inconsiderata  religio(ne)  nsque  ad  nostnt  tem- 
poft  et&«  (Cep^,  Bild),  v.  naumb*  IS7  u.  J8$  —  Qeisdoff,  cod.  Dipl  Sax.  R^.  IL, 
1,  p.  23.  -  Rcbr,  Urk.  des  l)od)It.  merleb.  Dr.  31,  S.  33. 
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von  merfeburg  wieder  berftellen»  aber  es  war  begreifltd),  daf^  er  dabei  hier  und 
da  auf  (Utderftand  ftief^,  und  (o  kam  e$,  daf^  jener  nW  ganz  in  (einem  frflberen 
Umfange  wieder  bergejtellt  wurde.  Bezflglid>  der  Bistflmer  Zeit»  und  meinen 
befahl  der  KSnig,  da^  fie  wieder  ihren  frflberen  Umfang  erhaKen,  d.  h.  ihren 
Beuleanteil  herausgeben  (ollten.i)  Zei^  gab  aUd)  den  ihm  flberwiefenen  Anteil 
des  merfeburger  Sprengeis  fofort  zurUdi  und  ward  durd)  die  5d)enkung  von  drei 
im  6aue  Cud)urin  nahe  bei  Zeift  gelegenen  DSrfem  aus  kdnigüAem  Bt(i4  tnt- 
fd)ädigt,  namens  KreMd)au  (oder  Kre^d>we),  0roit(d)en  und  Greifen  (wfl(t). 

ßalberftadt  dagegen  behielt  den  bei  weitem  grSf^ten  teil  des  ihm  9SI 
zugewiefenen  Gebiets  und  gab  nur  den  Burgwartbezirk  Hlerfeburg  auf  der  linken 
S«eite  der  Saale  (quantum  illud  Merseburgense  burgwardiura  citra  Salam  flumen 
protenditur)  zurfld(.  J\H  €nt(d)Sdigung  fflr  das  ihm  UorenthaMene  erhielt  merfe- 
burg 5  DSrfer  in  demfelben  Burgwart  aus  k$niglid)em  Befi6  (ex  nostro;^) 

meif^en,  weldKS  bei  der  teilung  von  9$1  den  (fldlid)en  von  der  ^hemnift 
bis  zur  €lbe  reid)enden  teil  des  Gaues  Oftthutizi  Sftlid)  von  der  Hlulde  erhalten 
hatte,  behielt  diefen  ganzen  JInteiU  ja  es  erhielt  im  3dhre  1017  fogar 
nod)  die  beiden  Burgwartbezirke  POd^au  und  Würzen,  auf  die  pd>  thietmar  ver- 
^bens  Hoffnung  gemad)t  hatte,  von  dem  bisherigen  magdeburgifd)en  JInttil 
dazu.^)  Darum  klagt  thietmar  nod>  am  22.  3febr-  1017,  die  Oliedererftattung 
durd>  meinen  (tebe  nur  auf  dem  Papier,  und  es  werde  wob}  aud)  nid)t  d^zu 
kommen.  <^)  Zwar  erhielt  thietmar  fflr  (ein  l)od)(tift  auf  dem  weftfidKn  Ufer  des 
Sfluffes  erne  €ntfd)ädigung  durd)  Zuweifung  eines  bisher  zu  Hlei^n  gebogen 
CartdftridKs,  die  er  aber  als  ^m  in  keiner  (Ueife  ausreid)ende  anfah.  ßaudc 
(in.  S.  413)  deutet  nid)t  an,  worin  diefe  €nt(d)ädigung  beftanden  haben 
k6nne,  und  audy  Kehr  (S.  45)  mad)t  keinen  Uerfud)  diefes  wejtlfd)  von  der 


»)  Thictmari  Chron.:  Üb.  V  c  26  (M  G.  SS.  ffl,  803):  ,Dc  Misni  atquc  de  Otid 
episcopatibus  decrevit  regia  potestate  ad  integrum  redire,  quod  antiquitus  hinc  demp- 
tnm  valuit  explicare.* 

^  Mehr,  Uifcb.  des  Siod)|tifts  merfcb.  Dr.  33,  $.  37:  «prefatus  presul  Hilditfnärdus 
omnisque  successor  ilUuspro  parte  illa»  quam  diximus,  parrochlae,  qne  duobns 
fluviis  Gruonauua  et  Rideboch  disterminata  usque  in  Salam  exien- 
ditur,  prescriptis  villarum  trium  utilitatibus  (vorher  be2eid)net  als  .tres  nostri  iuris  vilias 
in  territorio  Tucherin  sitas,  id  est  Chrözinua,  Grfbna  et  Grödiscdni)  iure  perpetuo  in 
usus  Gtizensis  aecclesiae  pro  libitu  suo  fruatur'. 

*)  €benda  Dr.  31  $.  34.  —  Diplom,  imperii  Dr.  62  u.  64:  .Impetravit  partem  sue 
diocesis,  qu^tum  vidtUcet  drca  fluvinm  Salam  Merseburgeosis  tenitorii  protenditur 
ambitus.* 

A)  ebenda  Dr,  44  S.  45.  Tfatetmari  Chron.  Vm  c  52  (ed.  Kurze  p.  225):  »Tunc 
Imperator  et  ardiiantistes  (Gero  archiep.  Magd.),  a  quibus  sperabam  auidlium,  iusserUnt 
mihi,  deus  sdt  invito,  qui  hiis  resistere  non  presumpsi,  ut  parochiam  in  orientali 
parte  Müdae  fluminis  iacentem,  id  est  in  burgwardis  Bichni  et  Vurdn 
Eiiwardo  (eplsc.  Misn.)  eoncederem  et,  quam  Ule  in  occidentali  ripa  tunc  teneret, 
mihi  hoc  nunquam  deshteranti  relinqueret.' 

^  .Sed  cum  ego  multa  sepe  questus  sim  Imperator!  de  parte  meinet  parrochlae 
Bb  seccteia  Misaeftsfr  inittste  abtata  et  scriptis  restituta,  cumque  bona  ihde  mihi 
proftttura  sperarem,  aiüer -quam- rafaiS' sim  hoc  evenire  cognoscebam.' 
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mulde  gelegene  Stfidt  nSber  zu  beftimmetu  Da  fid)  nirgendwo  eine  JIndeutung 
findet,  daf^  meinen  jemals  —  fcl  es  nun  feit  96$,  fei  es  feit  9$1  —  links  der 
mulde  einen  zu  feinem  Sprengel  gehörigen  £andftrid)  befeffen  bat,  fo  vermute 
id),  da^  bier  ein  Sd)reibfebler  vorliegt.  Entweder  wird  zu  lefen  fein  »quam  in 
orientali  dpa  (Mildae)  ille  tunc  teneret*  oder  «quam  in  occidentali  lipa 
(Caminizi  fluminis)  ille  tunc  teneret. "  In  beiden  Hllen  würde  darunter  „das 
fpi^e  Dreiedi  zwifd)en  Cbemni^  und  tllulde''  zu  verfteben  fein,  weld)es  urfprfingltd) 
nid)t  zum  Zeiger  Sprengel  gebSrt  zu  baben  fd)eint,  fpäter  aber  zwifd)en  IUei^en 
und  Zeig-naumburg  geteilt  worden  fein  mfi^te.  JIndem  ?alls  mfi^te  man  an» 
nebmen,  da^  meinen  bei  der  Jlufteilung  des  IHerfeburger  Sprengeis  aud)  auf 
der  (Ueftfeite  der  ttlulde  einen  £andftrid)  erbalten  batte  und  nun  diefen  zurOdc- 
zugeben  veranlagt  wurde,  damit  durd)weg  die  IHulde  die  Grenze  zwifd)en  beiden 
Bistflmern  würde.  Hlan  könnte  da  am  ebeften  an  das  ffidlid)fte  Stfldi  des  IHerfe- 
burger  Sprengeis  zwifd)en  (Uyra  und  ttlulde  mit  Priesnig,  Kobren,  Geitbain, 
Penig  und  Rod)sburg  denken.  Diefer  Punkt  wird  wobi  niemals  völlig  aufgebellt 
werden  können. 

(Uas  nun  fd)lie^lid)  ttlagdeburg  betrifft,  fo  bat  es,  gleid)  meif^en,  troft 
der  vom  €rzbifd)of  Cagino  ausgefprod)enen  Bereitwilligkeit  zur  I)erausgabe  feines 
JInteils  des  alten  merfeburgifd)en  Sprengeis  ^)  anfangs  nid)ts  zur  UerwirkliÄung 
feines  Uerfpred)ens  getan,  obwobi  der  König  ibm  im  voraus  zur  €ntfd)Sdigung 
für  den  durd)  die  Zurfldigabe  des  ebemals  merfeburgifd)en  und  nunmebr  magde« 
burgifd)en  Sprengelanteils  bevorftebenden  Uerluft  fd)on  am  24.  ?ebr.  1004  die 
Burg  Chut  mit  ibrem  ganzen  im  Gaue  Zcudici  (=  ttleftcbutizi)  gelegenen  Ge- 
biete fibertragen  batte.  2)  Diefe  Burgwart  Gbut  ift  von  fämtlid)en  ?orfd)em  bisber 
falfd),  nämlid)  auf  taud)a  bei  £eipzig,  gedeutet  worden.  €s  kann  aber  nur 
Gotba  beiCilenburg  darunter  verftanden  werden,  weld)es  feit  1004  zum  lllagde- 
burger  Sprengel  gebort  bat  und  dem  Gaue  Quesizi  einverleibt  worden  ift,  wie 
id)  an  anderer  Stelle  nad)gewiefen  babe.^) 

nad)  wiederholten  Bemfibungen  des  Bifd)ofs  Cbietmar,  durd)  die  Gnade  des 
Königs  ßeinrid)  11.  die  feinem  Bistum  entzogenen  Gebietsteile  wieder  zu  erlangen, 
und  nad)dem  an  Stelle  des  im  Jabre  1012  verftorbenen  €rzbifd)ofs  tagino  den 
erzbifd)öflid)en  Stubl  von  ttlagdeburg  Gero  eingenommen  batte,  gelang  es  ibm 
in  Bezug  auf  die  Grenzberid)tigung  einen  €rfolg  zu  erzielen.  Jluf  der  Reife  von 
meinen  nad)  Zörbig  erinnerte  er  am  25.  October  1015  während  ihres  Jlufent- 


1)  Thietmari  Chron.  VI,  1.  (SS.  m,  805) :  »ipse  (Tagino)  quicquid  antecessor  saus 
iniuste  de  hac  auferre  presumsit  aecclesia,  renovationi  eiusdem  arridens  reddi- 
dit'  ßier  ift  .reddidit"  wie  Po((e  S.  337  rid)tig  bemerkt,  nur  als  eine  Oliedererftattung  auf 
dem  Papier  anzufeben,  denn  von  der  Uerwirk1id)ung  des  Uertpred)ens  verlautet  nid)ts. 

^  Cod.  dipl.  Sax.  Reg.  1, 1, 55  u.  Kebr,  Urkb.  des  bod)(tift$  merfeburg  Dr.  30,  S.  31 
u.  32:  «Sed  ne  per  nos  eadem  sacri  archiepiscopii  sedes  quasi  imminuta  damnum 
paü  videretur,  quedam  nostri  servitii  et  regle  proprietatis  loca  in  provinda  Zcadid 

Sita contuUmus  ,  ....  id  est  quandam  dvitatem  nomine  Chut  cum  tote  dos 

territorio  sive  burgwardio  .  .* 

*)  Gr5fc!er,  Die  €inteilung  des]  Candes  zwi(d>en  unterer  Saale  und  nhilde  in 
und  Jfrd)idiakonate  (mitten,  des  Uer.  f.  Erdkunde  zu  BaUe  a.  $.  1905,  $.  43  ünm.  2.) 
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ba1t$  in  IHadKm  (zwifd)en  taud)a  und  (Uurzen)^)  den  €rzbifd)of  6ero  an  feine 
Uerlpred)ungen,  und  6ero  erfüllte  fie  wenigftens  zumteil,  indem  er  ibm  unter 
Überreid)ung  feines  Krummftabes  die  Pfarrbenlid)keit  Aber  die  vier  Burgbezirke 
Sd)keudi6,  Gottge  (fpäter  Eeipzig),  Pfld)en  und  ttlurzen  verlieb.^) 

Der  auf  diefe  (Ueife  dem  Bistum  nierfeburg  zurfldterftattete  tandftrid)  um- 
faßte in  unverkennbarer  Reibenfolge  von  (Ueft  nad)  Oft  die  n$rdlid)en  Burgbezirke 
des  Gaues  QJeftcbutizi  und  die  anfto^enden  des  0aues  Oftcbutizi,  d.  b.  die  ffld- 
1id)ften  des  bisber  von  IHagdeburg  befeffenen  merteburgifd)en  Sprengelteils,  wie 
es  ja  ganz  natflriid)  war,  da^  nur  unmittelbar  an  den  ttlerfeburger  Sprengel 
angrenzende  Bezirke  zurfldigegeben  wurden,  wenn  nod)  eine  J^nzabl  von  ibnen 
zurüAbebalten  wurde.  Die  urbs  (=  Burg)  Cotuh  bat  den  5orfd)em  bisber  viel 
Kopfzerbred)en  gemad)t.  man  wollte  darin  entweder  0autfd)  (ffldlid)  von  Eeipzig 
oder  taud)a  (nordSftlid)  von  Eeipzig)  erblidten.  Jlber  diefe  6leid)fe6ung  ift  fd)on 
tprad)lid)  unzulSffig,  denn  erfteres  bat  in  den  Urkunden  die  ältere  ?orm  Kusaz, 
leWeres  die  Jorm  Tuch.  leb  erkenne  in  Cotuh  die  wOfte  Stelle  Gottge  zwifdKn 
teu^fd)  und  Eeipzig,  als  (Uafferburg  in  dem  Gewirr  der  (Uafferarme  zwifd)en 
£uppe  und  Elfter  gelegen,  die  aber  nad)  dem  Emporkommen  von  Eeipzig  fpäteftens 
um  die  mitte  des  11.  Jahrhunderts  diefem  feinen  Rang  als  Bezirksvorort  hat 
abtreten  muffen,  da  bereits  1050  burcwardum  Libizken  in  pago  Szudici  ur- 
kundlid)  ertd)eint.  Se^en  wir  alfo  für  Cotuh  Eeipzig,  fo  ergibt  fid),  da^  die 
Jlufzäblung  thietmars  genau  die  Reihenfolge  von  (Ueften  nad)  Often  einhält. 

(Uenn  nun  aud)  ein  mindeftens  ebenfo  großer  teil  von  dem  €rzbifd)of  nod) 
zuriidibebalten  wurde,  nämlid)  die  Burgbezirke  Dflben,  Poud),  E$bni^,  tiefenfee 
und  Eilenburg  (zu  beiden  Seiten  der  mulde  unterhalb  von  (Uurzen),  alfo  der 
Gau  Siufili  und  das  n$rdlid)tte  Stfldi  des  Gaues  Oftchutizi),  fo  war  dod)  thietmars 
l)erz  fo  von  Dank  erffillt,  da^  er  den  in  ZSrbig  fid)  einfindenden  Eebnsleuten 
des  Erzbifd)ofs  das  Oloblwollen  desfelben  zu  rflbmen  fid)  gedrungen  fflhite. 
Jlber  feine  Jreude  follte  bald  gründli*  getrflbt  werden,  denn  am  22.  Jebr.  1017 
bekam  er  zu  magdeburg  vom  Kaifer  den  Befehl,  den  auf  der  Oftfeite  der  mulde 
gelegenen,  vor  kaum  IV2  Jahren  von  magdeburg  zurflAerlangten  Pfarrbezirk, 
beftebendaus  den  Burgwarten  Pfld)en  und  (Uurzen,  an  das  Bistum  meinen 
abzutreten,  wie  td)on  frflher  erwähnt  worden,  gegen  eine  ibm  ganz  unzulänglid) 
erfd)einende  Entfd)ädigung.  Obwohl  er  nun  auf  das  feinem  Bistum  nod)  Zu- 
ftehende  keineswegs  Uerzid)t  leiftete,  fondem  feine  JIntprfld)e  aufred)t  erhielt,  9) 


^)  Pofte  fagt  a.  a.  0.  $.  341  ünm.  117.  die  Cage  des  locus,  qui  Mucherini 
didtur,  fei  zweifelhaft,  da  diefelbe  weder  für  modcrebna.  nod)  mad)em  oder  m$d(em  paffe, 
über  diefer  Zweifel  ift  ganz  unbegriitidet.  denn  mad)ern  liegt  genau  auf  der  Uerbindungslinie 
meiben-ZSrbig. 

^  Thietmari  Chron.  Vn,  16  (SS.  m,  843):  »Ibi  tunc  ego  de  promissis  duldbus 
eum  ammonens,  percepi  ab  eodem  cum  baculo  eius,  quem  hodie  teneo,  parrochiam 
super  has  IUI  ürbes:  Scudizi,  Cotuh,  Bichini  et  Vurcin,  de  residuis  V: 
Uburg,  Pauc,  Dibni,  Liubanid  et  Geserisca  differens  ac  in  posterum  dicens  relictunim.' 
(letztere  Bemerkung  ift  von  fpäterer  hand  nad)getragen.) 

«)  Thletm.  Chron.  Vn,  37  (SS.  III,  853):  ,Id  quod  residuum  fuit,  tunc  nulle  modo 
dereUquL' 
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fo  bKeb  e$  Idi1kf^1id>  dod)  bei  der  vorrir  Kerifer  v^r1angteii:llmtenmg.  i  lllei^n 
behielt  die  beiden  Burgbezirkerja  es  gelang  ibm  fogar;  was  nod)  miebr  zu  ver- 
wundem '\\U  in  der  Jolge  durd)  eine  Reibe  fred)  gefi)fd)ter  Urkunden*  aud)  nod) 
ver(d)iedene  teile  des  magdeburgifdKn  und  brandenburgifden  »Spmtgels  dem 
leinigen  anzugliedem.  Dod)  auf  diefe  (pSterenr*  Begebenbettert  kannvbier  nidH 
eingegangen  werden.  Die  Erweiterung  des  meißner  SjprenffeU.batfkb 
folgendermaßen  vollzogen.  9$1  batte  meinen  beiifluflSfung.  de^  M!0r(d)iirger 
Sprengeis,  wie  fd)on  bemerkt  worden,  den  fadlidi«n;  von  de?  0Hmiti6  ibis  sur 
€]be  bei  Strebia  reid)enden  teil  des  0aues  Oftcbuftzi  erbalten, :.ibn^  bei  der 
OKederberftellung  nier{eburgs  im  Jabre  1004  nid)t  Mtnir  i(id)t  btfousgegebtn, 
fondem  aud>  1017  die  beiden  Burgwartbezkke  (Uurzen  und  Pfliben /dazu 
erbalten,  fo  daß  bis  unterhalb  Ulurzen  die  IQuIde'die  SrenzezwiK^tl  flltiffen 
und  IDarfeburg  wurde,  und  außerdem  —  vielleid)t  f Aon  961  --  deni^^r^eitn 
ffidSftlidKn  (bis  dabin  magdeburgifdKn)  teil  des  Gaues  niffzrbeideifeits 
der  €lbe,  von  IMblberg  und  Strebia  bis.izur  IDflhdung  den  fd)warzeif  »6lf(^ 
mit  den'  €rzpriefter(tflblen  Rlflblberg,  ßerzberg,  Corgau,  £ifiden,' Prettin  lüuhd 
$d)miedeberg.  (Im  3abre  116^  wird  ausdrfidtlid)  bemerkt,  daß>^ftrettin  [dltl. 
der  €lbe]  in  der  DiScefe  Hleißen  liege  —  Qersdwf ,  Cöd^dipL  Sax^  Reg;  I, 
57.)  — .  Damit  aber  nid)t  genug,  denn  in  "den  Jahren  1063-t^t066^>  stitng 
es  ihm  durd)  ßerftellung  gefilld)ter  Urkunden  eine  abermalige  €rwei(eruiig  ftines 
Sprengeis  zu  erreiAen.  In  dem  damals  feftgefehten  ^ren»^ertrage  wurde  MtnKd) 
nad)  der  6renzbe{tXtigungsurkunde  des  Papftes  Imtocenz  IL  die  »Frenze  zwitd)en 
den  Sprengein  magdeburg  und  Illeißen  folgendermaßen  feftgefe^t:  ;Oon.eimm 
Steine  an  der  Sfldteite  der  Burgwart  PfldKtt  bis  nad)mifennasfo(r)t^>  von  4a  Ms 
zum  GewSfl^r  Circuisinzi  und  von  da  bis  zur  Gbe«'*^)  Da  der  Ort  Wisienftas- 
fo(r)t  allgemein  an  der  (Dulde  zwischen  fflt-Jeßnih  und  Raguhn  angeftht.wird 
und  unter  dem  Cfewafler  Circuisinzi  der  Sd^merzbady  verftahden  werden  muß, 
we]d)er  von  Sd)k$na  (nSrdlid)  von  Dflben)  nad)  SSIInit^  a<  dilHuMe  zu  4kßt, 
fo  find  damals  die  Butgwartbezirfce  Dflben  und*  Poud)  ebenfalls*  an  flleifpen 
gekommen.  Darum  erfdKinen  in  der  meißner  Jfrd)id}akonatimatfike>;f|iitcÄin 
Burgkemnih»  tomau  und  •$d)k$na  als  die  n$rdlid)fien^  Orte  der  pmeposttura 
(Uurzen.  Uon  ßohenlubaft  bei  $d)k$na  lief  dann  die  Grenze  -  unter  teBweifer 
Benuhung  des  Oberlaufs  des  OppienId)en  Bad)es  zwifdKU  0omlo  undt.KnieftbHi- 
durd)  weftlid)  von  0lobig  bis  zur  6lbe,  fodaß  nur  die  0aue  Werliazi  bexw. 
Suselzi  und  Wolauki  (==  die  Präpofituren  Mildenstein  und  Pratau)  bei  IDagde- 
bürg  verblieben.    Diefe  erfd)lid)ene  Grenze  ließ  ßd)'dannineißen  1137  nod)mals 


^)  Zur  Zeit  des  €r2bi(d)of$  Olember  von  magdeburg  (fett  1063)  und  dm  I 
von  meifien  (bis  1066).    Ogl.  hierzu  die  flberzeugenden  HuitahningeN  v^n  Polfe»  Rhrkgrifeii 
von  meiben,  S.  343  ff. 

*)  (Uortlaut:  »Ad  utriusque  ecclesiae  firmam  pacem  atque  quietem'  Magdcbw- 
gensis  ecdesia  suis  finibus  sit  contenia,  a  lapide  sdUcet  posito  ad  austratem  partan 
cuiusdam  Burchstal,  quod  didtur  Bichin,  inde  ad  Wiseniwislot,  ^inde'.ad»  iquam. 
qoac  vocatur  Circuisinci,  inde  ad  Albiam  fluvitsm,  et  sie  pf«lelidttar'»«8^e  Mag- 
deburg.-    (Cod.  Dipl  Sax.  Reg.  n,  1,  46.    Urk.  vom  2./I0.  1137.) 
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vom  Papft  Innocenz  W.  beltSrtgen,  Cüjr  kebitn  nunmebr  zu  dem  dgentlidyen 
Oegenftande  dkfer  Darftellmtg  zurOdi,  zur  Beantwortung  der  3tage,  ob  und  weld)e 
Jortidwrttte  inzwll*en  die  Bekebrung  der  Slawen  gemad)t  batte. 

Im  Bistum  meinen  war  die  tage  geradezu  troftlos.  Der  dortige  Bi(d)of 
'6ido  (oder  €iko,  von  992—1015)  berid)tete  dem  Raifer,  feine  Rird)e  fei  infolge 

^  der  bäufigen  feindlid)en  üerwflftungen  verSdet  und  beinabe  zu  nid)te  geworden, 
foi  daf^  fie  eigentiid)  nur  dem  Damen  nad)  nod)  fortbeftebe.    Jluf^erdem  fei  fie 

^  von  den  feinden  dermaf^n  ausgeraubt,  daf^  dem  geiftlid)en  Stande  weder  die 

!  gebflbrende  €bre  nod)  irgend  eine  Dugnie^ung  von  feinen  eotem  erwiefen  werden 

^*8ttne.i) 

nad)  23  Jabren  unau$fpred)lid)er  tnobfal,  von  weld)er  tbietmar  eine  aus- 
fflbrli(i)e  Scbilderung  entwirft,  fprad)  €ido  wiederbolt  das  Uerlangen  aus,  man 
m6ge  ibn  ja  nid)t  in  meinen  begraben,  weil  er  JIngft  vor  kfinftiger  Uerwflftung 
batte.  Jülenfalls  bielt  er  Coldi^  (a.  d.  IHulde),  wo  der  d)rift1id)e  IßSrtyrer 
magmis  —  oder,  aud)  nur  ein  teil  feines  Eeibes  —  feine  Rubeftitte  gefunden 
batte,  »fOn  fid)er  genug,  um  fid)  dort  ebenfalls  beerdigen  zu  laffen.  Jlber  Hlark- 
graf  Sermann,  der  gerade  umgekebrt  der  nieinung  war,  es  werde  ttlei^n  zum 
befonderen  Scbu^e  gereiden,  wenn  der  R$rper  €id$  dort  verMeibe,  lief^  ibn  nad) 
fitnem  (Me  in  tßiBiffen  beftatten.^)  Beiläufig  fei  bemerkt,  da^  die  IDeinungen 
dteOber«  tau$«*mander  geben,  ob  Cbietmar  bier  den  belügen  niagnus  oder  einen 

.r<nid)t  mit  Hamen  genannt«!)  großen  märtyrer  ebrifti  bat  bezeid)nen  wollen. 
Da  man  von  der  CStigkeit  der  nad)folger  diefes  Bifd)ofs  gar  nid)t$  wei^, 
fo  ift.su  vermuten,  daf^  fie  infolge  der  unfid)em  Zuftände  in  ibrem  Sprengel  gar 
'kmi  haben  ausflben  kennen,  zumal  in  den  beiden  benad)barten,  viel  gfinftiger 
binfid)tlid)  des  Sd)u6e$  gelegenen  Bistfimem  Ißerfeburg  und  Zei^  die  Dinge  nid)t 
viel  anders  lagen.  lUie  dem  Bifd)of  €idmeiM  ein  unbeimliAer  Ort  geworden 
war,  .wo  er  nid)t  einmal  begraben  fein  wollte,  fo  erfd)ien  aud)  den  Bifd)$fen  von 

.Zei^  diefer  Ort  mebr  und  mebr  als  ein  gefährdeter  Sih,  fo  daf^  fie  mit  der 
üerlegung  an  einen  beffer  gefid)erten  Ort  ganz  einverftanden  waren.  Im  Jabre 
102$  wurde  auf  Betreiben  des  Raifers  Ronrad  11.,  von  dem  tepfius  fagt,»)  da^ 
'er»mit  JRed)t  als  der- ttWederberfteller  des  wankenden  Bifd)offtubles  bezeid)net 
werden  Wnne,  der  Bifd)ofsfi^  von  Zeih  nad)  Daumburg  an  der  Saale 
verlegt.     Der   genannte   Raifer   red)net   in   feiner  Beftätigungsurkunde   vom 


^)  ,Eika  nobis  innotuit,  eandem  ecdesiam  .  .  crebra  hostitini  devastatione  deso- 
-latem  acpene ad  nichilnm dta  fuisse redactani)  ut  nomine  tantum  solo  praeesset,  reliqua 
'  autera  de  rebus  tenitoriis  appertineniia  ita  ab  hostibus  fuisse  direpta,  ut  ordini  eodesia- 
-(fltico  nee  honor  debitus  aut  utilitas  aliqua  diutius  inde  exhiberi  potuisset' 
^  TWctm.  Chron.  VII: 

„XXin  annos  et  amplius  labore  ineffabili  vivens ,  ut  nunquam  ad  Misni 

poneretur,   moltum  rogavit    Id   namque  semper  in  mente  ob  timorem  futurae 
<desolatienis  desideravit,  ut  ad  locum  Coüdici  dictum,  ubi  Christi  Magnus  martyr 
corporaliter  requiesdt,  et  ipse  mereretur  tumulari.    Sed  comes  Herimannus  sperans  pre- 
r^dhns  €ittS(km  locura  sibi  a  Deo  paratnm  adiuvari  .  .  *  ibidem  fecit  eum  deponl' 

>)  Cepffus,  Bi{d)5fetoir  nmmtburg/  $.  \97,  mi  Cepfius»  Der  Bora  2U  Rauniburg, 
S.  45.    Daumburg  l$22. 
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17.  Dez.  1032  Zei^  zu  den  von  (einen  Uorgängem  begonnenen,  aber  nunmehr 
wankenden  und  in  SrniHd)(ter  Uerfaffung  befind]id)en  Kird)en,  die  fid)  nur  mit 
mabe  bis  auf  (eine  Zeit  erbalten  bätten  und  darum  ganz  be(onders  (einer  ülUt 
bedürften,  und  ver(id)ert,  die  Uerlegung  des  Bi(d)ofs(i^es  babe  nur  zur  Sidnrung 
des  Friedens  und  zur  Kräftigung  der  Religion  (propter  pacis  firmitatem  et  reli- 
gionis  augmentum)  (tattgefunden.^)  Dod)  ausfflbrlid)er,  aber  zumteil  unter 
w$rtlid)em  JIn(d)lu^  an  die  Urkunde  (eines  Uaters,  äußert  (id)  in  einer  Urkunde 
vom  31.  niärz  1051  Kai(er  ßeinrid)  111.  Aber  die  Ur(ad)e  die(er  Uerlegung.  €r 
wiederholt  zunäd)(t  die  Äußerungen  (eines  Uaters  Aber  den  wankenden,  ärmlM>en 
Zu(tand  des  Bistums  uud  fflgt  dann  binzu,  (ein  Uater  (ei  damals  baupt(äd)lid) 
darauf  bedad)t  gewe(en,  die  feindlid)en  Ginfälle  der  beiden  (vom  $i^e  des  Bifcbofs) 
fernzuhalten;  darum  habe  er  nad)  vorheriger  Beratung  mit  den  7fir(ten  des  Reid>s 
den  Bi(d)ofs(i&  nad)  dem  von  den  Ginfällen  der  beiden  weiter  entlegenen  Daum- 
bürg  verlegt.  2)  Und  Pap(t  Jobann  XX.  begründete  im  märz  1032  (eine  zu 
die(er  Uerlegung  erteilte  Genehmigung  mit  dem  Sa^e,  einer  heiligen  KirdK,  die 
des  $d)u^es  bedürfe,  kSnne  die(er  bei  zwingender  Dot  (cogente  necessitate) 
nid)t  ver(agt  werden,  und  darum  (ei  er  damit  einver(tanden,  daß  der  Bifd)ofs(tti 
von  Zei^  nad)  Daumburg,  einem  befe(tigten  und  den  flbiid)en  Uerbeerungen  und 
Beutezügen  der  feinde  weniger  ausgelegten  Ort  (in  Nuenburgum  locum  munitum 
et  ab  hoste  solito  depredari  eum  —  sc.  episcopatum  —  remotum),  verlegt 
werde,  wozu  aud)  der  von  dem  J1nblid(e  jener  täglid)  (tattfindenden  Uerbeerungen 
(elb(t  ergriffene  Erbe  des  Herzogs  Cüid)ard8)  —  es  i(t  al(o  lllarkgraf  ßermann 
gemeint  — ,  weil  er  die  täglid)e  Uerwü(tung  jenes  heiligen  Ortes  nid)t  babe  er- 
tragen kSnnen  (cotidianam  desolationem  illius  —  sc.  loci  sancti  —  non  fefens) 
(eine  Zu(timmung  gegeben  habe.^) 

Jlud)  in  der  Bulle,  durd)  weld)e  der(elbe  Pap(t  im  Jahre  1032  dem  Bi(d)of 
ßildiward  von  Daumburg  die  6iltigkeit  der  Uerlegung  be(tätigte,  wird  hervor- 
gehoben, daß  die(e  zum  großen  fluten  und  zur  $id)erheit  der  ihm  anvertrauten 


^)  Jf.  a.  0.:  .iis  (sc  ecdesiis)  maxime  succurrendum  esse  non  dubitamus,  quie, 
a  nostris  antecessoribus  inchoatae,  nutantes  et  pauperrimae  vix  ad  tempora  nostra 
duraverunt* 

*)  Cepfius,  Der  Dom  zu  Daumburg,  $.46:  »Pater  meus  Cunradus .  .  .  episcopatum 
in  Qcensi  loco  a  venerabili  Ottone  imperatore  constructum,  nutantem  et  vix  ad  sna 
tempora  perturantem  (!)  ad  Nuenburg  propter  pads  firmitatem  et  religionis  at^rmenttim 
et  temporalium  rerum  supplementum  ....  transtulit"  Jfn  (pSterer  Stelle  fflgt  l^efmidk 
dann  hinzu:  «opportunitates  imperator  considerans  et  maxime  incursum  hostiiem 
paganorum  desiderans  declinare.  .  .  .  sedem  episcopalem  cum  omnibus  perti- 
nendis  de  Ciza  in  Nuenburg  ab  hostili  incursu  remotum  transtulit'  Dobe- 
nedter  (Regg.  Thur.  I  Dr.  796  Jfnm.)  erklärt  diefe  Urkunde  fflr  eine  fllld)ung,  geldyrMei 
von  einer  hand  des  12.  Jahrb.  unter  Benutzung  älterer  fä1(d)ungen.  v.  Beinemann  und  fldter 
dagegen  halten  die  Urkunde  fflr  ed)t,  deren  $d)nderund  der  Zuftände  im  Bistum  zweifeHos  der 
damaligen  (Uirklid)keit  entfprid)t. 

»)  natflriid)  ift  unter  diefem  Berzog  (Uid)ard  der  markgraf  €d(art  1.  von  mdkcn,  der 
Uater  der  markgrafen  hermann  und  €d(art  n.  von  meinen  zu  verlieben. 

^)  Ceptius,  Der  Dom  zu  Daumburg,  $.  41  u.  42. 
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KirdK  (pro  magna  utilitate  et  securitate  aecclesiae  tuae)  ge{d)eben  (ei.^)  Um 
jedod)  die  bisberige  $tift$kird)e  in  Zei^  nid)t  verfallen  zu  laflen,  ordnete  er  an, 
da^  an  Stelle  des  nad)  Daumburg  fiberfiedelnden  Domkapitels  ein  der  bifd)$f- 
lidKn  Kird)e  in  Daumburg  untergeordnetes  Kollegiatftift  in  Zei^  errid)tet  werde. 
Das  gefd)ab  denn  auA,  aber  tro^  der  vom  Papfte  binzugeffigten  IHabnung,  die 
Kanoniker  (m  Zei^)  follten  als  $$bne  des  Friedens  ibrer  (nunmebrigen)  IHutter 
On  naumburg)  immerdar  unterwfirfig  und  geborfam  fein,  entftanden  zwi(d)en 
beiden  Kapiteln  in  der  7olge  langwierige  Streitigkeiten,  die  erft  unter  Bi{d)of 
€ngelbard  im  Jabre  1230  vSllig  beigelegt  wurden.^) 

€$  kennzeid)net  die  Zuftände  des  11.  Jabrbunderts,  da^  nod)  $0  3abre 
nad)  der  Uerlegung  (110$)  der  Bifd)of  (Ualram  von  llaumburg,  der  von 
10$9— 1111  den  bi(d)$flid)en  Stubl  inne  batte,  auf  einer  Infpektionsreife  die  kird)- 
lid)en  Zuftlnde  in  Zei^  b$d)(t  kISglid)  fand,  was  ibn  veranlagte,  dem  Jlltar 
Set.  Peters  in  der  Stift$kird)e  zu  Zeitz  (in  utilitates  fratrum  Cicensium  ad  altare 
sancti  Petri)  das  Dorf  tud)in  (b$d)ft  wabrld)einlid)  das  Dorf  Caud)a  am  Rippad) 
im  Kreife  QJei^enfels)  nebft  mebreren  kleinen  DSrfem  zu  (d)enken,  die  er  auf 
neu  umgeriffenem  (Ualdboden  batte  anlegen  laffen.  €r  begrflndet  diefe  Sd)enkung 
mit  der  Dotwendigkeit,  den  0ottesdien(t,  den  er  bei  jener  Kird)e  (alfo'  in  Zei^!) 
faft  vemid)tet  gefunden  babe,  zu  fSrdern^). 

lUeiter  aufwärts  an  der  Saale  waren  die  7ort(d)ritte  des  Cbriftentums  im 
11.  Jabrbundert  nod)  geringer,  denn  die  Bevölkerung  des  Sorbenlandes  war  bier 
nod)  ebenfo  beidnifd),  wie  zur  Zeit  der  Ottonen.  Berid)tet  dod)  der  €rzbi(d)of 
JInno  von  K$ln  in  den  Jabren  1071  und  1074  von  den  Bewobnem  des  Orla- 
gaues  auf  der  red)ten  Seite  der  oberen  Saale,  die  £eute  jener  Gegend  feien  in 
der  d)riftlid)en  Religion  nod)  febr  zurfldi  und  beinabe  nod)  ßeiden.  Darum  babe 
er  bei  dem  an  der  Saale  gelegenen  Orte  Saal  fei  d  ein  Klofter  Benediktinerordens 
errid)tet,  um  durd)  dasfelbe  dem  Bekebrungsge(d)äfte  einen  befferen  Fortgang  zu 
verld)affen^).  Im  Plei^engau  batte  zwar  fd)on  vor  1066  ein  0raf  Bruno  nabe 
bei  $d)m$l]n  (Zmulna)  nad)  Jlusweis  einer  Urkunde  K$nig  l)einrid)s  IV.  eine 


1)  ebenda  $.  43. 

^  Cepffus,  Bi(d)$fe  von  Daumburg  $.  195  u.  139  Jfnm.  42.  —  jnierdings  erklSren 
falt  aUe  Diplomatiker,  z.  B.  Breslau  (Kanzlei  Konrads  n.,  Bd.  n,  Cxcurs  n,  Diplom.  Unterf. 
§  $)  diefe  BuHe  fflr  eine  —  nad)  den  $d)nft2eid)en  zu  td)lief(en  —  gegen  €nde  des  II.  oder 
Unfang  des  12.  Jahrhunderts  bergeftellte  formelle  und  tad)1id)e  fSI(d)ung,  deren  Zwed(  in  den 
Sätzen  erkennbar  (ei:  »universi  successores  tui  a  Nuenburk  (==  Nuenburgensi)  clero  et 
populo  eligantur  atque  ad  eundem  titulum  regulariter  consecrentur",  femer:  «canonici 
(Gzae)  substituantur",  aber  die  vorher  ge(d)i1derten  allgemeinen  Zuftände  des  Bistums  find 
ohne  Zweifel  rid)tig  dargeftellt»  denn  (ie  werden  durd)  die  Urkunde  Kaifer  Konrads  vom 
17.  Dez.  1032  im  we(ent1id)en  betätigt,  und  überdies  hat  aud)  nad)  Breslaus  JYn(id)t  der 
5ä1(d)er  eine  ed)te  Uorlage  benutzt,  wahr(d)einlid)  eine  BuUe  Johannes  XIX.  (1024— 1033),  nid)t 
aber  die  nmm%  hergefteUt,  wie  PoUe  (Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  1  S.  62  Dr.  391)  vermutet. 

^)  Cepfius,  Bild)$fe  von  Daumburg  $.  236  und  237:  .villulas  de  inculta  Silva  per 
me  elaboratas*  und  .in  augmentum  divini  servitii,  quod  bene  (ftatt  paene!)  adnihi- 
latnm  invenL' 

^}  V.  $4)u1tes,  Directorium  diplom.  I,  1$7  und  193. 
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Jlbtei  gegründet  (abbatiam  Zmulna  .  .  .in  pago  Bfeina  in  comitatu  Ottonis 
marchionis),  weld)e  '(eine  mutter,  die  Kaiferin  JIgnes,  dem  l)od)ftift  naumburg 
fibereignete,  ^)  aber  diefe  Jlbtei  kann,  wie  (id)  bald  zeigen  wird,  itid)t  lange 
beftanden  haben.  Dagegen  batte  das  von  dem  Ißarkgrafen  aiipred)t  dem  JOng^ni 
von  Groiftld)  zu  Pegau  im  IUerfeburgef  Sprengel  gegründete  und  am  7.  Jlugutt 
1096  eingeweihte  S.  Jakobsklofter^)  lange  dauernden  Beftahd. 

ein  bejonders  rühriger  Jörderer  des  Werkes  der  Beidenbekebrung  mu^;  der 
Bifd)of  Günther  von  Daumburg  (1079—1089)  aus  WettlnlldKm  Stamme,  ein 
Sohn  des  6rafen  0ero  von  Brena  und  Camburg  und  der  Bertha  von  0rott^d), 
gewefen  (ein.  Die(er  hat  nämHd)  (owohl  im  Plei^ngau  in  JI]tenkird>en,  als 
aud)  zu  Retd)enbad)  im  Uogtlande  nad)  dem  Zeugni((e  des  Bi(d)ofs  Udo  I. 
die  er(ten  Pfarrkird)en  aus  Bolz  gebaut,  al(o  in  der  Zeit  von  1079—10898). 
nid)t  lange  damad)  aber  gingen  beide  Kird)en  infolge  eines  Brandes,  den 
vermutlid)  heidnt(d)e  Band  angelegt  hatte,  zu  Grunde,  aber  Bi(d)of  Olalraban 
(Ulalram)  [1089—1111]  lie&  die  Rird)e  zu  Jlltenkir*en  aus  Bolz,-  die  zu 
ReiAenbad)*aus  Stein  wieder  aufbauen  und  be(tätigte  nod)mals  den  umfang 
ihres  bereits  vom  Bi(d)of  Günther  fe(tge(eWen  Pfarr(prengels.*)  Der  R^iAen» 
bad)er  Sprengel  umfaßte  damad)  17  DSrfer,  von  denen  eins  (Ualdkird>en 
(Waltkirkin)  aud)  (d)on,  wie  (ein  Dame  bewiei(t,  mit  einer  Rird)e  dVS8«(tattet  war; 
der  JIItenkird)ener  dagegen,  de((en  Pfarrkird)e  bei  den  Umwohnern  aud)  den 
Damen  Aldcoztol  oder  Ztarecoztol^)  führte,  gar  30  oder  3  t  DSrfer,  von  denen 
eins,  namens  Zvenz,.  aud)  (d)on  eine  eigene  Rird)e  hatte.  Die  er(te  und  zweite 
(Ueibung  die(er  Rird)e  batte,  wie  Bild)of  Udo  ausdrüddid)  bemerkt,,  nod)  zu 
Zeiten  des  Rai(ers  Beinrid)  IV.,  dl(o  vor  dem  Jahre  1106  (tattgefunden. 

nid)t  viel  be((er  (tand  es  um  die  Uerbreitung  des  0hri(tentums  im  Slawen- 
lande (elb(t  nod)  in  den  er(ten  Jahrzehnten  des  12.  Jahrhunderts,  wenig(tens  in 
den  Gegenden,  weld)e  nid)t  in  unmittelbarer  Däbe  der  Saale  lagen.    Etwa  um 

^Teplius.  B«*öfe  von  nawiibnrö  S.  122.  DobenedteT  (Regg.  Thur.  I  m.  $64 
Hiim.  3)  meint,  abbatiam  (el  W0M  nuf  dem  Sd)Tdber  4er  Urkunde  it$  12.  Jahrbmidertt'^ 
verdanken,  der  aud)  die  JYuffd)rift  •tradido  abbaue  Zmelne'  geliefert  babe.  Dod)  diefe  Bn- 
nabme  greift  zu  weit.  Das  Urteil  der  Diplomatiker  darüber,  ob  die  Urkunde  Original  lei  oder 
nid)t,  i{t  kein  iibereinftimmendes. 

«)  Annal  Pegav.  SS.  XVI,  245. 

8)  Cepfiui,  BHd).  von  naumburg  S.  246:  .Eodem  vcro  in  loco  (Aldenkirchen). . . , 
sicut  ueridica  aeterum  relatione  didid,  felids  memorie  dominus  Qunterns  predeoassor 
meus  sande  auenburgensis  ecdesie  q)i8Copus  primus  ex  iignis  fabricatam  ecderiun 
consecraueiat,  dote  et  dsdem  terminis  villarum,  quas  posuimus,  banno  firmaveral* 

Genau  dasfelbe  und  mit  denfelben  Olorten  und  in  demfelben  Jabre  berichtet  Bffdof 
Udo  L  aud)  von  der  Set  marienkird)e  zu  Reid)enbad)  im  Uogtlande.    (ebenda  $.  344  u.  2^.) 

^)  Cepfius,  Bifd)$fe  v.  naumburg,  $.  244  u.  245:  .dominus  Babrabanus  eodesie 
nostre  Episcopus  eandem  ecdesiam  (Ridienbadi)  lapideam  exstradam  incendio  pereonte 
priore  consecrauit  et  dote  prima  et  tenninis  eisdem  sub  anathematis  vincnlo  ad 
exemplam  antecessoris  soi  roboravit'.  So  lautet  aud)  der  Berld)t  Aber  die  jrUeiikirdkcner 
Kiid)e,  nur  dab  hier  die  zweite  wiedcnim  als  eine  hölzerne  (Hgnea)  bezeidmel  wird. 

^)  l^audc  (a.  a.  0.  IV,  561  Jfnm.  2)  bält  den  Debennamen  von  mtenkMicii/  wMU^ 
JYIdcoztol,  fflr  einen  wendild)en.  €s  i{t  aber  offenbar  ein  deut(d)er  =  de?  alte  flottes- 
{tubl.    Der  zweite  Dame,  Ztareco2tol»  illidemnad)  ein  wcndlKb'iUutIcHf  iJMMenuime, 
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das .Jabr  1110  rid)teten  Iänit1id)e  Bi{d)Sfe  der  masdeburgifd)en  Kird)eitprovin2^ 
ibren  €rzbi{d)of  JTdalgot  an  der  Spi^e,  famt  allen  drohen  und  Uafallen  Oft- 
(ad)Ien$  an  alle  fäd)fifd)en,  fränkifd)en,  lotbaringifd)en  und  flandri(d)en  Blfd)$fe, 
dürften  und  Ferren  die  inftändige  Bitte,  {k  m$d)ten,  dem  Beifpiele  der  Bewobner 
3tankr(id)$  folgend,  weld)e  die  beiltge  Stadt  Gerufalem)  befreit  bätten,  die 
d)riftlid)e  Kird)e  des  Oftens  von  ibren  DrSngem  emtten  und  ibnen  gegen  die 
barbar^d^n  beiden  zu  ßilfe  eilen,  weld)e  bäufig  in  ibr  £and  einfielen  und  da 
auf  alle  (Ueife  plfinderten,  {d)2ndeten  und  mordeten.  I11and)e  £bri(ten  würden 
durd)^lle  nur  denkbaren  martern  gequält;  man4)en  riflen  die  ßeideti  die  Ein- 
geweide beraus,  {Anitten  ibnen  ßände  und  Jfl^e  ab,  bänden  fie  an  und  riefen 
dann;  „(Uo  ift  ibr  Gott?''  Einige  bingen  fie  an  Galgen  und  Heften  (ie  elendiglid) 
am  £eben,  die  aber  dann  durd)  Jlbfdnieiden  einzelner  Sliedma^en  gequält  und 
zulegt  durd)  JTuf(d)neiden  des  Baud)e$  der  Eingeweide  beraubt  würden.  lUieder 
andere  entbaupteten  fi^  und  würfen  dann  deren  ßäupter  ibren  6$^n  vor;  nod) 
anderen  z$gen  fie  bei  lebendigem  £eibe  die  ßaut  ab,  riften  ibnen  die  Kopfbaut 
berunter  und  übten,  mit  diefer  ßaut  verlarvt,  allerlei  Räubereien,  indem  (ie  (id) 
für  0bri(ten  ausgäben.  Bei  ibren  graufigen  Ißablzeiten  pflegten  (ie  zu  (agen: 
Pripegala  verlangt  RSpfe!  Ibm  mu&  geopfert  werden!  (Die(er  Pripegala^)  (ei 
der(elbe  6$6e,  wie  Priapus  oder  Baal-Peor.)  (Uenn  (ie  dann  (old)e  greulid)en 
Opfer  an  den  entweibten  0bri(tenaltären  dargebrad)t  bätten,  riefen  (ie  unter 
furd)tbarem  triumpbgebeul:  „l)eil  uns,  Pripegala  bat  ge(iegt,  0bri(tus  i{t  über- 
wunden r  Um  die(er  fortwäbrenden  Qual  oder  dod)  wenig(tens  der  ;urd)t  vor 
ibt  ein  Ende  zu  mad)en,  m9d)ten  dod)  alle,  die  ibnen  ßilfe  bringen  wollten,  am 
Sonnabend  der  Betwod)e2)  zu  nier(eburg  in  0(t(ad)(en  zu  ibnen  (to^en.  (Da 
merfeburg  der  Sammelplag  (ein  (ollte,  (o  darf  man  amtebmen,  da^  der  Zug 
gegen  die  beidni(d)en  Sorben  —  in  der  weiteren  Bedeutung  des  Hamens  — 
geben  (ollte  und  daf^  bei  die(en  die  ge(d)ilderten  beidni(d)en  Greuel  im  $d)wange 
waren.)  So  (d)led)t  nun  die  beidni(d)en  6egner  (eien,  (o  wi((e  man  dod)  aus 
dem  Ithinde  kundiger  £eute,  daf^  ibr  £and  gut  und  frud)tbar  (ei.  Dort  k$nne 
man  al(o  den  beften  Boden  für  JIn(iedelungen  baben  (optimam  terram  ad 
inbabitandum  acquirere)^).  - 

Über  wenig  $d)rift(tüdte  (ind  (o  oft  wed)(elnde  Ißernungen  bervorgetreten, 
wie  über  den  Jlufruf  der  Bi(d)$fe  aus  der  magdeburgi(d)en  Kird)enprovinz. 
Es  (ind  ibm,  wie  der  neue(te  Beurteiler  tangl  (agt^),  in  ziemlid)  gleid)em  Ißa^e 
Zweifler  und  Uerteidiger  erjtanden.  Bedenklid)  er(d)ienen  die  zweifello(en  Ober- 
treibungen  und  die  (d)wül(tige  Sprad)e.    Jlber  6ersdorf^)  und  (Uattenbad)^) 


1)  Dad)  GendoTf  ift  Pripegala  ein  Beiname  der  Ziwy  oder  SiWa,  der  Gottheit  des  irdild)en 
Cebens  bei  den  Slawen,    (v.  ßeinemann.  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  138,  Jfnm.) 

^)  Die  Betwod)e  begann  am  fünften  Sonntage  nad)  Oltern. 

«)  Gersdorf,  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  ü,  Rauptteil  I,  43—45.  —  v.  Heinemann, 
Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  137  Nr.  172.  —  Kebr,  Urtb.  des  !)od)ftift$  TOerleburgl,  S.  75,  Dr.  91. 

^  Cangl,  neues  JYrcbiv  für  ältere  deut(d)e  Geld)id)t$kunde  XXX,  S.  1S3— 191.    1905. 

^)  eersdorf,  Urkundenbud)  des  ßod^ftifts  nieif^en  im:  Cod.  DipL  Sax  Reg.  n, 
I)aupttei1  1,  43,  Dr.  40,  $.  45. 

^  Olattenbad)  im  Denen  Hrd)i9  für  »teie  deiiMe-«e(d)icbt$kunde  VU,  S.  621  ff. 
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fprad)en  [iA  zuguntten  des  $d)riftttfid($  aus.  JTud)  Brfidtner^)  erklärte  den 
inen(d)enopfer  bei(d)enden  Unhold  Pripegala  für  eine  durd)aus  verbürgte  lokale 
Bezeid)nung  des  (lawi(d)en  0S^en.  Infolge  davon  bezeid)nete  aud)  Bre^lau^ 
die  Urkunde  als  eine  in  ihrer  €d)tbeit  nid)t  mehr  antaftbare.  Kehr^  wagt  kein 
bettimmtes  Urteil  abzugeben.  0urtd)niann^)  verwertet  das  $d)riftftfldt  als  ed)t, 
ßaudt^)  dagegen  will  es  nid)t  als  braud)bare  Quelle  gelten  laffen«  In  der 
Uorausfe^ung,  daf^  die  feinde,  gegen  die  es  gerid)tet  (ei,  nur  die  ßutizen  fem 
kSnnten,  in  deren  Bereid)e  die  älteren  Kird)en  längft  zerftSrt  gewefen  (eien  und 
da^  der  Jlufruf  nid)t  in  die  Uerbältniffe  des  beginnenden  12.  Jahrhunderts  pafle, 
hält  er  ihn  für  eine  Hlfd)ung,  die  zur  Zeit  des  zweiten  Kreuzzugs  durd)  das 
auftreten  Bernhards  von  Clairvaux  hervorgerufen  (ei  und  zu  den  Jlgitations- 
mittein  für  den  (Uendenkreuzzug  von  1147  gehört  habe. 

Jlber  die  Uorau$(e^ung,  da^  er  (id)  nur  auf  die  tiutizen  bezieben  k$nne» 
i(t  in  keiner  (Uei(e  bewie(en.  Id)  halte  es  für  weit  wahr(d)einlid)er,  da^  er  (id) 
auf  die  Sorben  zwi(d)en  Saale  und  €lbe  bezieht,  zumal,  wie  tan  gl  ganzrtd)ttg 
hervorhebt,  der  Uerfa((er  des  Sd)rift(tädis  haupt(äd)lid)  die  Uerdrängung  der  feinde 
und  die  Be(i^ergreifung  ihres  £andes,  al(o  de((en  neube(iedelung  im  Jluge  hatte. 
Die(e  neube(iedelung  aber  begann,  wie  ausdrfldtlid)  hervorgehoben  werden  muf(, 
in  den  Bistümern  tner(eburg  und  Daumburg  und  wurde  dann  aud)  in  den 
magdeburgi(d)en  Gebietsteilen  nad)geabmt,  wie  bald  gezeigt  werden  wird.  lUeiter 
kommt  in  Betrad)t,  da^  iner(eburg  als  Sammelpla^  für  die  Kreuzfahrer,  wie 
(d)on  von  mir  bemerkt  worden,  nid)t  auf  einen  Kriegszug  gegen  die  Gutizen, 
(ondem  gegen  die  Sorben  deutet. 

(Uas  (odann  die  Jlufzählung  der  JIdre((aten  angebt,  weld)e  die  (on(t  (n'eng 
gewahrte  Anordnung  nad)  Kang(tufen  ganz  bei  Seite  (e^t,  (o  hatte  (ie  (d)on 
6ersdorf  ganz  zutreffend  durd)  den  nad)weis  erklärt,  da^  ihre  Reihenfolge  eine 
geographi(d)e  von  der  GIbe  bis  nad)  blandem  i(t,  für  weld)es  £and  in  der 
Urkunde  auffällig  und  ein(eitig  eine  (tarke  Zuneigung  hervortritt.  Ober  ßalberftadt, 
ßSxter,  £orvey  (mit  einem  JIb(te(i)er  nad)  Itlinden),  Paderborn,  K6ln,  JIdd)en, 
£fittid),  Coumay  bis  nad)  Brflgge  bin  wei(t  Cangl  (S.  1S$)  die  in  der  Urkunde 
genannten  Per(onen  und  als  Zeitgrenze  die  Jahre  1107—1109  nad).  JIIs  0er- 
fa((er  denkt  er  (id)  einen  auf  altmärki(d)em  (?)  Boden  tätigen  flandri(d)en  6ei(t- 
lid)en,  der,  von  lebhaftem  ßeimatsgefflbi  durd)drungen,  nod)  lebhafte  Beziehungen 
zu  (einem  6eburtslande  unterhalten  habe.  Darum  zeid)ne  er  (eine  flämi(d)en 
Candsleute  allein  durd)  ehrende  Hervorhebung  aus.  Die  vor  ihnen  genannten 
JIdre((aten  bezeid)neten  nur  den  (Ueg,  den  der  Bote  habe  nehmen  (ollen.  €ine 
Beziehung  auf  Konrad  m.,  an  die  ßaudt  denke,  (ei  ausge(d)lo((en;  vielmehr 
könne  nur  Beinrid)  V.  gemeint  (ein. 


0  Brfidtner  im  Jfrd)iv  für  nawi(d)e  Philologie  VI,  216-223. 

*)  Breslau  in  den  for(d)ungen  zur  brandenburgi(d)en  u.  preubi(d)en  Getd)id)te  I,  S.  395. 

>)  Kehr»  merfeburger  Urkundenb.  I,  75,  Dr.  I,  (.  die  Uorbemerkungen  dafelbft. 

^)  £urfd)niann,  Getd)id)te  des  Bistums  Brandenburg  S.  64. 

^)  Uaudc,  Kird)engefd)id)te  Deut(d)land$  IV,  S.  599,  Jfnm.  4. 
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Die  Uermutung  tangls  ($.  1$9),  €rzbifd)of  Jldalgot  felbft  kSnne  der 
flandrifd)e  GeiftlidK  gewefen  fein,  der  den  Brief  ge(d)rieben  habe,  ift  allerdings 
unhaltbar,  denn  Jldalgot  war  nad)wei$bar  ein  Graf  von  Ueltbeim*  Dennod)  wird 
er  Red)t  mit  (einer  Uermutung  haben,  da^  der  Jlufruf  das  lUerk  eines  flämi(d)en 
6ei(tlid)en  (ei,  der  mit  gewi((er  Uollmad)t  (einer  kird)lid)en  Uorge(e&ten  gebandelt, 
die(e  aber  flber(d)ritten  babe. 

Übrigens  deuten  aud)  die  Damen  der  JIus(teller  des  Jlufrufs,  nämlid)  €rz- 
bi{d)of  Jldalgot  von  Ißagdeburg,  Bi(d)of  Jllbin  von  iner(eburg,  (Ualram  von 
Daumburg,  ßerwig  von  IHeif^en,  denen  allerdings  aud)  nod)  die  Bi(d)$fe  von 
Brandenburg  und  ßavelberg  nad)folgen,  femer  die  der  weltlid)en  ßerren  (6raf 
Otto  von  Ballen(tedt,  Ißarkgraf  lUipred)t  von  6roiMd)  und  6raf  tudwig  —  dod) 
wobi  der  tandgraf  von  tbfiringen  oder  0raf  Cudwig  I.  von  (Uippra  — )  darauf 
bin,  da^  der  ?eind,  der  ausgerottet  werden  (ollte,  die  Sorben  waren. 

lUeld)en  €riolg  die(e  Aufforderung  gehabt  bat,  i(t  nid)t  bekannt. 

(Uenden  wir  nun  den  Blidt  weiter  nad)  Horden!  JIus  dem  Cande  zwi(d)en 
€lbe  und  ßavel,  a1(o  aus  näd)(ter  Däbe  des  erzbi(d)$flid)en  Si^es  ttlagdeburg, 
berid)tet  fa(t  zur  (elben  Zeit  (im  Jahre  1114)  der  Bi(d)of  ljerbred)t  von  Branden- 
burg, er  habe  mit  nur  wenigen  teuten  (eines  Gefolges  in  Ueriolgung  des 
heidni(d)en  6$6endien(tes  und  zur  Jlusbreitung  des  £hri(tentums  unzählige  0$toen- 
bilder  zer(t(;rt  und  an  dem  Orte  Cei^kau  (Lizecho)  in  der  Provinz  inor(d)ene 
zwi(d)en  0be  und  l)avel  an  der  Grenze  $ad)(ens  zu  €hren  der  heiligen  Gottes- 
mutter lHaria,  der  Jlpo(tel  Peter  und  Paul  und  aller  Jlpo(tel,  femer  des  h.  Stephan, 
des  er(ten  märtyrers,  und  aller  heiligen  niärtyrer,  aud)  des  heiligen  Bi(d)ofs 
martin  und  aller  heiligen  Bekenner,  die  €remitenm$nd)e  gewe(en,  weiter  der 
heiligen  Jungfrau  £äcilia  und  aller  heiligen  (Uitwen  und  Klojterfrauen  eine 
hölzerne  Kird)e  gebaut.  nad)dem  jedod)  (ein  Sd)we(ter(ohn  Bemward  und 
(ein  Kapellan  Dietrid)  nid)t  lange  darnad)  von  Räubern  getötet  worden,  babe  er 
mit  Rat  und  Beihilfe  eriaud)ter  ttlänner,  deren  Damen  im  Bud)e  des  Cebens 
verzeid)net  (tflnden,  eine  (teinerne  Kird)e  erbaut  und  der(elben  den  Zehnten 
zwi(d)en  den  ^a((en  Ihle  Gleda)  und  Duthe  (Nutt)  fiberwie(en  und  dazu  nod) 
ein  Dorf  zur  Beleud)tung  der  Kird)e.i) 

nod)  ungfln(tiger  zeigen  (id)  die  Erfolge  der  ini((ionsarbeit,  wenn  wir  er- 
fahren, daf^  in  dem(elben  Jahre  1114  der  Befehlshaber  der  erzbi(d)Sflid)en  Burg 
Eoburg  (Luburch)  jenselt  der  €lbe  unweit  Hlagdeburg,  namens  Pribron,  nod) 
fa(t  ganz  ßeide  war,  zumal  da  die  Pegauer  3ahrbad)er  dazu  bemerken,  da^ 
man  zu  jener  Zeit  jen(eits  der  €lbe  Oberhaupt  (elten  einen  0hri(ten  gefunden 
habe.^)  Da  kann  es  denn  aud)  nid)t  verwundem,  wenn  IHagdeburg  (elb(t 
nod)  im  Jahre  1127  eine  Stadt  mit  barbari(d)er  BevSIkemng  (civitas  gentium 
barbararum)  genannt  wird.^) 


1)  Riedel.  Cod.  Dipl.  Brandenb.  A  X,  69.  —  v.  mfllveiltedt,  Regg.  I,  Nr.  910. 

2)  Annal  Pegav.  (M.  G.  SS.  XVI  p.  253):    .Ulis  temporibus  ultra  Albiam  raras 
inveniebatur  Christianus.* 

«)  V.  mfilverftedt  a.  a.  0.  I  m.  1019. 
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Und  VOR  Brandenburg  geftebt  IHarkgraf  JUbreAt.der  BSr  imjabre  1161, 
die(e  Stadt  fei  faft  bis  auf  feine  Zeit  in  Befit»  der  beiden  gewefen  und  dunk«' 
6$^endten{t  gefd)ändd  worden.i) 

tro«  folÄer  Uliderfpenftigkeit  des  flawifd)en ßeidentums  befremdet  es  doA»; 
da^  fogar  noA  Aber  ein  Jabrbundert  fpSter  in  der  Jllt mark  bei  den  dort  woIk 
nenden  Slawen  das  Heidentum  nod)  nid)t  ausgerottet  war*  Denn*  no<b  tm  Jabre 
1235  erlaubte  der  Bid)of  von  ßalberftadt  dem  Propfte  von  Diesdorf  bd  Salz« 
Wedel  in  einem  feiner  DSrfer  eine  Kircbe  zur  Bekehrung  der  dortigen^  nod>  immer 
in  beidnifibe  Brlud)e  verftridcten  Slawen  zu  erbauen,  um  fie  williger  zur  JImtalme 
des  wahren  Glaubens  zu  madien.^) 

(Uar  die  0eiftlid)keit  an  diefer  unerhörten  RfldtftSndtgkeit  etwa  ohne  Sämld? 
0ewt^  nid)t«  Denn  es  muf^  doA  fehr  befremden  und  wirft  ein  eigeHtamliihes 
£id)t  auf  den  6eift  der  damaligen  Kird)enffirften,  wenn  wir  bSren,  dafi  dev  viel" 
gepriefene,  freilid)  aud)  heftig  angefeindete  €rzbifd)of  Dorbert  von  IHagdeburg 
den  Bifd)of  Otto  von  Bamberg,  als  diefer  auf  feiner  zweiten  Keife  zur  Bekehrung 
der  Pommern  im  JTpril  1127  nad)  Itlagdeburg  gekommen  war,  zwar  ehrenvoll . 
empfing,  aber,  wie  €bbo  verfid)ert,  mit  dem  0efflhl  der  €iferfuAt  und  des  Deides» 
weil  er,  inmitten  einer  heidnifd)en  Umgebung  (in  civitate  gentium  barbaranim 
positus)  nod)  keine  Predigt  unter  diefen  USIkern  gehalten  hatte, 
wSbrend  der  aus  fo  weiter  7erne  gekommene  Otto  es  ihm  darin  zuvorzutun  ge- 
dad)te.  Otto  lie^  fid)  aber  nid)t  zurfld(halten  und  wendete  fidi  daher  zunäd)ft, 
nad)dem  er  llorberts  Segen  empfangen  hatte  (!),  nad)  dem  Bistum  l)avelberg, 
we1d)es  damals  durd)  €infälle  der  beiden  fo  heruntergekommen 
war,  daf^  dort  nur  nod)  fd)wad)e  Refte  des  d)riftlid)en  Damens  zurfidc- 
geblieben  waren.  JIls  Otto  in  diefe  Stadt  kam,  wurde  in  ihr  g^ade  das 
7eft  des  6$6en  6erovit  gefeiert.  Otto  lie^  darum  den  Stadthauptmann  (Uitt' 
kind  vor  fid)  kommen  und  ftellte  ihn  darflber  zur  Rede,  da^  er  fo  etwas  zulaffe* 
(Uitikind  entfd)uldigte  fid)  damit,  da^  €rzbifd)of  Dorbert  das  Uolk  zur  Kned)t(d)aft 
zwingen  wolle;  diefes  wolle  aber  lieber  den  tod  erleiden,  als  von  ihm  das 
(Dort  des  ßeils  annehmen.  Jluf  lUitikinds  Jlufforderung  predigte  dann  Otto  in 
der  Stadt  und  die  Einwohner  erklärten  fid)  bereit,  fid)  unter  einem  anderen  €rz- 
bifd)ofe  taufen  zu  laffen.^)  Dad)  einer  andern  na(Ärid)t  wurde  aber  Otto  an  der 
Predigt  gehindert,  weil  Dorbert  diefes  Uolk  als  zu  feiner  DiScefe  gehörig  in  Jln* 
fprud)  nahm  und  durd)  geheime  RSnke  (clandestinis  quibusdam  machinationibus) 


^)  V.  heinemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  I  No.  458  p.  334:  »Urbs  enim  prenominata 
lere  usque  ad  nostra  tempora  a  paganis  possessa  et  idolorum  cultura  incesta  fnlt, 
at  Deo  adiuvante  et  magno  Christianonim  labore  cooperante  cum  multa  sangulait 
effasionenobifinmaec  non  etaliorum  ad  possessionemChristianorum  fedilt« 
quodrca  ampliorem  illic  innovande  religioni  operam  dedi.*" 

2)  $d)niidt,  Urkundenb.  des  l)od)ftift$  ßalberftadt  l  $.  571  u.  572,  Dr.  644  und  H, 
S.  73  Dr.  765  ff.  »cum  homines  quidam  quarundam  villanim  ...  ad  ecdesiara  Distoq» 
pertiflentium  nondum  fidem  catholicam  ad  plenum  susceperint,  sedadhac 
quibusdam  teneantur  paganis  ritibus  irretiti." 

8)  Ebbonis  vita  Ottonis  episc  Babenb.  L  VI  cap.  3  (M.  a  SS.  XIV  p.  fiSl^-Sfia. 
V  maiverltedt  a.  a.  0. 1  p.  392  Dr.  1019. 
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jenem  die  Gelegenheit  zur  Predigt  entzog,  to  daf^  Otto,  um  den  kird)iid)en  frieden 
zu  wahren,  fid)  der  Predigt  enthielt  und  nad)  Pommern  weiter  zog^)  mit  nid)t 
weniger  als  50  beladenen  (Uagen.^) 

lUenn  wir  nun  den  Blidt  nod)  einmal  nad)  dem  Sflden  des  naumburger 
SprengeU  rid)ten,  fo  finden  wir  im  Uogtlande,  in  der  0egend  von  Plauen  (in 
vico  Plawe),  in  dem  nad)  dem  Dorfe  oder  fia^d)en  Dobenau  bei  Plauen  benannten 
6aue  Dobena  an  der  oberen  Elfter,  ganz  Shnlid)e  ZuftSnde.  Denn  erft  im  Jahre 
1122  oder  nur  kurz  zuvor  ftiftete  der  Graf  JIdelbert  von  €ber(tein  in  diefem  von 
ihm  beherrfd)ten  Gaue  (in  pago  Dobna,  qui  dictioni  eins  subiacebat)  auf  IHahnung 
des  BiId)ofs  Dietrid)  von  Daumburg  (1111—1123)  in  Plauen  zu  Ehren  des  all- 
mid)tigen  Gottes,  der  feiigen  Gottesmutter  IHaria  und  des  heiligen  Johannes  des 
tiufers  eine  von  ihm  erbaute  und  von  dem  Bifd)of  eingeweihte  Kird)e,  die  erfte 
in  dortiger  Gegend,  deren  Sprengel  (id)  nad)  SO  zu  an  den  von  ReiAenbad)  an- 
fd)lof^.  Zum  Pfarrer  diefer  Kird)e  beftellte  er  den  thomas,  einen  durd)  Kennt- 
nifle  und  tebenswandel  au$gezeid)neten  Priefter,  von  dem  er  hoffte,  da^  er  die 
Umwohner  immer  völliger  von  ihrem  heidnifd)en  Irrglauben  zum  lUeg  der  Wahr- 
heit bekehren  würde,  und  ftattete  die  neue  ini((ion$kird)e  mit  vielen  Gütern  und 
dem  ganzen  Zehnten  des  Gaues  Dobena  aus.^)  nid)t  viel  früher  (im  Jahre  111$) 
hatte  die  Gräfin  Bertha,  die  tod)ter  lUipred)ts  11.  (des  Jüngeren)  von  Grot^d) 
und  Gemahlin  des  Grafen  Dedo  von  (Uettin,  in  ihrem  Gebiete  eine  der  Jungfrau 
Itlaria  gewidmete  Pfarrkird)e  in  dem  nordüftlid)  von  Reid)enbad)  an  der  IHulde 
gelegenen  Zwidiau  erbaut,  dotiert,  durd)  den  Bi(d)of  Dietrid)  von  Daumburg 
einweihen  laffen  und  dem  (erft  noÄ  im  Bau  befindlid)en)  Klofter  zu  Bofau  bei 
Zei«  gefd)enkt  mit  der  Beftimmung,  da^  jede  Kird)e,  die  einft  innerhalb  des 
Pfarrfprengels  von  Zwidiau  erbaut  werden  würde,  ebenfalls  dem  Klofter  Bofau 
untergeben  und  ihre  Untertanen  ihm  zehntpflid)tig  fein  follten>)  Datürlid)  follten 
diefe  in\Husfid)t  genommenen  JilialkirdKn  der  Zukunft,  ebenfo  wie  die  IDutter- 
kird)e  in  Zwiduu,  zunäd)ft  der  Bekehrung  der  flawifd)en  Umwohner  dienen. 

Die  Erwähnung  des  Klofters  Bofau  mahnt  uns,  nun  aud)  nad)  den  Kl  oft  er - 
gründungen  im  oftfaalifd)en  £ande  Umfd)au  zu  halten.  lUie  fd)on  erwähnt, 
hatte  markgraf  lUipred)t  von  Groi^fd)  im  tllerfeburger  Bezirk  jenes  erfte  Klofter, 
weld)es  Dauer  hatt^  außerhalb  der  Bifd)ofsftadt  im  Jahre  1096  zu  Pegau  ge- 
gründet. Jlber  diefes  blieb  nod>  geraume  Zeit  das  einzige  und  war  aud)  nad) 
der  Gründung  einiger  andern  ein  verhältnismäßig  weit  vorgefd)obener  Poften. 


1)  Monachi  Priefling.  Vita  Ottonis  episc  Babenb.  ffl  c.  4  (M.  G.  SS.  XIV  p.  898). 
-  v.  mOlverftedl  a.  a.  0.  $.  392. 

2)  man  erfiebt  hieraus,  dafc  Otto  das  Beftreben  (Uinfrieds  nad)abmte,  auf  die  l^eiden 
|d>on  durd)  Prad)t  und  mad)t  €indrud(  zu  niad)en.  JYud)  in  diefer  Beziehung  verdient  er  die 
ibm  von  €bbo  gegebene  Bezeid)nung:    .prudens  et  sagacissimi  ingenii." 

3)  Cepfius,  Bifd)$fe  von  Daumburg  $.23$:  .Thomam  sacerdotem,  virum  sdentiis 
et  moribus  ornatum,  qui  eos  ab  errore  gentiütatis  plenius  revocet  et  ad  viam  veritatis 
perfecte  perducat' 

*)  $d)$ttgen  u.  Kreylig»  Diplom,  n,  418,  $d)ultes,  Diredorium  diplomaticuin 
von  Oberfad)(en  1,  245-247. 
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25—40  3ai)re  vergingen,  ebe  andere  KlSfter  ibm  im  l)od)(tifte  Daumburg  nach- 
folgten. Im  Bistum  meinen  war  auger  dem  Kollegiatftifte  an  dem  BiId>of${i6e 
im  ganzen  lt.  J^bi^bundert  kein  inönd)$klo(ter  vorbanden,  was  den  Btfd>of 
ßerwig  von  meinen  veranlagte,  im  jabre  1114  ein  Klofter  in  lUurzen  zu 
gründen,  alfo  an  der  äugerften  (Ueftgrenze  feines  Sprengeis.  ^)  Die  Uorge|ä>kbte 
der  beiden  KISfter  Botau  und  Pforta  wirft  auf  die  Zuftände  im  naumburger 
bi(d)$f1id)en  Sprengel  ein  wenig  erfreulid)e$  Cid)t,  wenn  man  aud)  den  BemObungen 
der  Bi{d)$fe  6flntber,  (Ualraban  und  Cbeodorid)  (Dietrid))  alle  Jlnerkennung 
tpenden  mug.  In  der  Däbe  von  Zei^  batte  zunäd)ft  Bifd)of  Cbeodorid)  (1111—11 23), 
weld)em  Jlbt  €d(ebard  von  Urad)  das  Zeugnis  gibt,  dag  er  ein  grundgelebrter 
mann  und  überaus  eifrig  auf  die  OUobIfabrt  der  feiner  ^flrforge  anvertrauten 
Ktrd)e  bedad)t  gewefen  fei,^)  auf  einem  ßügel,  den  die  Uorzeit  nad)  JIngabe  des 
eben  erwSbnten  Jlbtes  Bofowa^)  genannt  batte,  nad)dem  diefer  ßflgel  auf  fein 
0ebeig  von  6efträud)  und  Domgeftrüpp  gereinigt  worden  war,  auf  Ueranlaffung 
eines  frommen  Wenden  —  wobi  der  erfte  Jall  der  JIrtr  — ,  der  am  Bifd>of$- 
bofe  Unterbalten  wurde,  zu  €bren  der  Jungfrau  ttlaria,  Jobannis  des  täufers  und 
jobannis  des  €vangeliften  eine  Jlbtei  erbaut.  Der  (Uende  batte  nämlid)  dem 
Bifd)ofe  angezeigt,  die  beilige  Jungfrau  fei  ibm  erfd)ienen  und  babe  ibm  jenen 
ßügel  als  den  Ort  bezeid)net,  auf  weld)em  der  Bifd)of  ibr  zu  €bren  ein  Klofter 
erbauen  foUe.  Der  Bifd)of  fäumte  aud)  nid)t,  den  Befebl  der  Himmelskönigin 
zu  erfüllen.  Sd)on  1114  wurde  der  Bau  der  Bofauer  Klofterkird)e  begonnen 
und  nad)  feiner  Uollendung  im  Jabre  1122  von  dem  Bifd)of  Cbeodorid)  einge- 
weibt,  weld)er  nid)t  abnen  konnte,  dag  er  an  diefer  von  ibm  felbft  geweihten 
Stätte  binnen  Jabresfrift  unter  der  ßand  eines  ineud)elmSrders  fein  £eben  aus« 
baud)en  würde. 

Im  Klofter  Bofau  war  nämlid)  ein  junger  (Uende  mit  dem  deutfd)en  Damen 
Benno  als  mSnd)  oder  Caienbruder  aufgenommen  worden,  der  wegen  Ungeborfams 
und  mangels  an  €brerbietung  gegen  den  Jlbt  fid)  oft  Strafe  zuzog,  obne  ftd) 
aber  zu  beffern.  JIls  endlid)  dem  Bifd)of  JInzeige  davon  gemad)t  und  auf  deffen 
JInordnung  dem  Ölenden  eine  ziemlid)  barte  Züd)tigung  zuteil  geworden  war, 
ergrimmte  diefer  vor  Zorn  und  Rad)begier.  Als  nun  eines  Cages  der  Bifd)of  im 
0bor  der  Bofauer  Kird)e  fid)  vor  dem  Jlltare  niedergeworfen  batte,  um  ein  ttilles 
Gebet  zu  verrid)ten,  wurde  er  von  dem  Wenden,  der  fid)  berbeigefd)lid)en  bane, 
überfallen  und  durd)  mefferftid)e  in  den  Rfldien  tStlid)  verwundet,  fo  dag  er  nad) 


i)  Scbultes,  Director.  dipl  I,  237. 

2)  Mon.  Germ.  SS.  VI,  261:  .Clarult  hoc  tempore  Dietcricus  Qcensis  q)ls- 
copus  litteris  adprime  eruditus  .  .  .  .,  propugnator  catholicus  et  in  omni  pastorali 
soUicitudine  commissae  sibimet  ecclesiae  desudans  utilitatibus.* 

^)  JY.  a.  0.:  .in  colle,  quem  antiquitas  olim  Bosowa  nominaverat'  0er 
Liber  de  fundatione  monastcrii  Bosaugiensis  (bei  mader  2$4)  hat  die  Bezetd>iraii§: 
.montem,  qui  Bosaugia  didtur.-  ügl.  aud)  Ceplius  a.  a.  0.  S.  147  ff.  und  $.  35.  Dk 
Olabl  der  Sd)u^be{ligen  (der  Cäufer  und  der  evangelift)  weift  deutlid)  auf  die  üufgabe 
bin,  die  dem  Klofter  zu9edad)t  war. 
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3  tagen  (am  27.  Sept.  1123)  feinen  Seift  aufgab.  Uor  dem  Jfltar  des  Klofters, 
an  der  von  ihm  geweihten  und  dann  durd)  den  IHeudKlmord  entweihten  Stitte, 
wurde  dann  Bifd)of  tbeodorid)  begraben.^) 

Ilbnlid)e  fible  Erfahrungen  weift  aud)  die  Uorgefd)id)te  des  Klofters  Pforta 
auf.  €s  ift  fd)on  erwSbnt  worden,  da^  bereits  im  Jabre  1066  zu  $dim$l1n 
(Zmulna)  im  PleiMgdu  eine  Jlbtei  beftanden  baben  muf^,  die  aber  nid)t  lange 
Dauer  gehabt  haben  kann.  An  demfelben  Orte  hatte  dann  fd)on  vor  dem  Jahre 
1132  ein  0raf  Bruno  ein  Klofter  gegründet,  das  er  erft  mit  Benediittinerinnen, 
dann  aber  mit  Benedil(tinem  befe^t,  auA  mit  beinahe  dem  dritten  teile  des 
Plei^ngaues  ausgeftattet  hatte.  Da  aber  beide  fid)  einer  fiblen  lUirtf Aaft  fd)uldig 
mad)ten,  fo  hatte  er  die  Benediktiner  entfernt  und  £ifterdenfer  aus  (Dalkenried 
am  l)arz  an  ihre  Stelle  gefegt.  Jlber  aud)  diefe,  fo  fehr  fie  aud)  fonft  dem  in 
fie  gefegten  Uertrauen  entfpradnn,  konnten  es  in  Sd)m$lln  nid)t  aushalten,  weil 
fie  von  den  rohen  Umwohnern  Unbill  aller  JTrt  auszufteben  hatten  und  fogar 
ihres  tebens  nid)t  fid)er  waren.  Darum  trugen  fie  nadi  einigen  Jahren  dem 
Bifd)of  Udo  von  Daumburg,  der  ihre  Überfflbrung  nad)  SdimSlIn  vermittelt  hatte, 
die  Bitte  vor,  er  m$d)te  fie  nad)  (Dalkenried  zurfldikehren  laffen,  weil  fie  es  in- 
mitten des  greulidKn  und  unertrSglid)en  Uolks  nid)t  ISnger  aushalten  kannten. 

Der  Bifd)of  fah  aud)  ein,  daf^  Sd)m<illn  aus  den  angefahrten  Gründen  kein 
geeigneter  Jlufenthalt  für  die  in$nd)e  fei,  zumal  das  rohe  und  unausftehlidK 
Uolk  dafelbft  gar  keine  £uft  bezeigte,  fid)  zu  Chrifto  bekehren  zu  laffen  und 
infolge  davon  der  d)riftlid)e  Glaube  in  der  Umgegend  gar  keine  7ortfd)ritte 
mad)te.  Daher  verlegte  er  um  das  Jahr  1137  das  Klofter  in  die  nsbe  feines 
bifd)$flid)en  Si^es  naumburg  an  den  Ort  Porten,  das  je^ige  Sd)ul'Pforta,  wo  es 
bald  frShlid)  aufblühte.») 

Ober  die  Bedeutung  des  Hamens  Pforta,  weld)er  in  den  SIteften  lateinifd)en 
Urkunden  nid)t  einfad)  Porta,  fondem  locus  Portensis  lautet,  woraus  fid)  fd)on 
ergibt,  da^  urfprünglid)  ihm  nid)t  das  lateinifd)e  (Dort  porta  zu  gründe  liegt, 
ift  ziemlid)  viel  Unhaltbares  gefd)rieben  worden.  Der  Dame  ift  ohne  Zweifel 
urfprünglid). flawifd),  aber  von  den  £ifterzienfem  gemä^  ihrer  Deigung, 
heidnifd)e  llan^n  in  äbniid)  klingende  biblifd)e  oder  lateinifd)e  zu  verwandeln  — 
fo  z.  B.  wurde  der  Dame  SittidKnbad)  in  den  llamen  Sid)em  verändert  und  der 
Dame  £ei6kau  in  Laetitia  Del  —  in  den  lateinifd)en  Damen  Porta  verwandelt 
worden.  Denfelben  flawifd)en  Damen,  wie  Pforta,  führten  übrigens  aud)  nod) 
andere  Ortfd)aften  in  flawifd)er  Gegend,  fo  z.  B.  das  wüfte  Pforten  bei  Jflsleben 
a.  d.  Saale,  deffen  Dame  973  Purtin.  fpSter  Porthen  lautete;  femer  6ro^-  und 
Rlein-P«rthen  bei  Zeift  (12$6  Porthen.) 

Das  ftarre  (Uiderftreben  der  beidnifd)en  Sorben  gegen  alle  Bekehrungs- 
verfud)e  führte  endlid)  zu  der  Erkenntnis,  daf^  ohne  gewaltfame  maßregeln 
diefem  Uolke  gegenüber  nid)ts  au$zurid)ten  fei.  JIn  die  Stelle  der  Bekehrungs- 
verfud)e  und  der  Bemühungen,  zu  überreden  oder  zu  überzeugen  trat  nun  der 


^)  Ceplius  a.  a.  0.  $.  36. 

^  B5bine,  Urkundenbud)  des  Wolters  Pforta  I  p.  4.  l^alle,  0.  ßendel,  IS93. 
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Zwang.  lUer  nid)t  Cbrift  werden  wollte,  wurde  aus  dem  tande  getrieben,  und 
deutfd)e  Bauern  wurden  an  die  Stelle  der  Ilawi(d)en  Siedler  gefegt, 
deren  wirtfd)aft1id)e  Itlinderwertigkeit  den  €ntfd)luf^  zu  diefem  Uerfabren  obnebtn 
empfabl  Uon  deuttd)en  Bauern  batten  die  6rundberren  weit  bSbere  €innabmen, 
obwobi  die(e  fid)  perf$n1id)er  3teibeit  erfreuten  und  nur  zu  verbiltnismSf^ig 
geringen  Eeiltungen  an  die  Grundberren  verpflid)tet  wurden.  Aber  fle  waren 
fleif^iger  und  betrtebfamer,  als  die  Ilawi(d)en  Smurden;  fit  rodeten  die  (Uilder 
und  (d)ufen  die  Sümpfe  in  artbares  Cand  um,  und  jedes  neue  Dorf  vermebrte 
nunmebr  die  Cinkflnfte  des  6rundberm.  nid)t  aber  blof^  die  des  6rundberm, 
londem  aud)  die  der  6et(tlid)en.  Und  mit  den  neuen  DSrfem  vermebrte  (id)  die 
ZabI  der  d)ri{tlid)en  Kird)en.  Denn  die  deutfd)en  Einwanderer,  die  aus  Segenden 
kamen,  die  fd)on  feit  Jabrbunderten  d)riftlid)  waren,  erbauten  fid)  alsbald  Kird)en, 
beftellten  fid)  Priefter  zu  geordnetem  regelmäßigem  Gottesdienft  und  durd)feftten 
fo  das  faft  durd)weg  nod)  beidn{fd)e  Cand  mit  größeren  oder  kleineren  Gruppen 
von  d)riftlid)en  und  zugleid)  deutfd)en  Siedelungen.  Huf  diefe  (Deife  mad)te 
endlid)  das  Cbriftentum  und  das  deutfd)e  Uolkstum  zugleid)  deutlid)  wabmebm- 
bare  7ortfd)ritte,  wenn  aud)  in  mand)en  Candesteilen  das  (Dendentum  fid)  in 
SpradK  und  Uolksfitte  nod)  lange  erbielt.  Bhtr  gegenüber  der  Hnfiedelung 
zablreid)er  deutfd)er  Bauerfd)aften  konnte  es  fid)  auf  die  Dauer  nid)t  bebaupten. 
JHIe  nord-  und  mitteldeutfd)en  Stimme  entfandten  in  das  neu  eröffnete  Kolonial- 
gebiet Jluswanderungsluftige,  in  erfter  Reibe  natfirlid)  die  tbfiringer  und  Tranken 
als  nSd>fte  nad)barn;  dod)  aud)  aus  den  Übervölkerten  Hiederlanden  und  andern 
niederdeutfd)en  Gebieten  kamen  zablreid)e  JInfiedler,  deren  Herkunft  in  vielen 
Hllen  fd)on  aus  der  Eigenart  der  Ortsnamen  zu  erkennen  ift,  die  fie  ibren 
Siedelungen  in  der  neuen  ßeimat  gaben. 

Ißarkgraf  (Uipred)t  der  ältere  fd)eint  der  €rfte  gewefen  fein,  der  mit  diefer 
Kolonifation  den  JInfang  mad)te.  €r  berief  fränkifd)e  Koloniften  in  das  ibm 
gebörige  Balfamerland,  das  einen  teil  der  Jlltmark  bildete,  namentlid)  aus  Belgien, 
wodurd)  fid)  der  Dame  diefer  Candfd)aft  Belxem  =  Beigesheim  erklärt.  Sein 
Sobn  (Dipred)t  D.  vertaufd)te  diefen  Befib  an  den  IHarkgrafen  Udo  n.  von  Stade 
und  erbielt  dafür  ofterländifd)e$  Gebiet  mit  der  Burg  Groibfd)  an  der  Sd)nauder 
und  befebte  eine  ausgedehnte  ?läd)e  zwifd)en  der  (Uyra  und  Zwidiauer  Hhilde, 
dem  Beifpiele  feines  Uaters  folgend,  mit  fränkifd)en  Koloniften,  von  deren 
ßiederlaffung  nod)  beute  die  Ortsnamen  3tankenau,  Trankenberg,  Stankenftein, 
Trankenbain  u.  a.  Zeugnis  ablegen.  Im  Jabre  1105  ftiftete  er  aud)  nod)  ein 
kleines  Klofter  Caufigk  zwifd)en  lUyra  und  Ißulde,  das  er  dem  von  ibm 
gegründeten  Klofter  Pegau  unterftellte,  und  baute  aud)  eine  Pfarrkird)e  dafelbft^) 

mipred)ts  Beifpiel  wurde  von  dem  Bifd)of  Udo  I.  (1 129—1149)  nad)geabmt, 
der  in  feinem  Stiftsgebiete  Holländer  oder  Tläminger  (HoUandini  sea 
Fläming!)  anfiedelte,  fo  z.  B.  in   oder  bei  dem  flämifd)en  Dorfe  Tribun  bei 


>)  Karl  Reine,  Olipred)!  von  Groil^fd),  eine  l)eldende(ta!t  des  elften  JahrbuNdeifs. 
(mansf eider  BIStter  XI,  S.  37  und  SS.  €i$leben  l$97.)  —  Annal.  Pegav.  ad.  a.  1104 
(SS.  XVI,  247.) 
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Daumburg,  das  Ip2ter  (feit  etwa  1200)  geradezu  den  namen  flemingen 
f flbrte  0.  Und  Bitd)of  aitd)mann,  der  fpäter  (von  1 1 52- 1 1 92)  den  erad)i(d)Sflid)en 
Stubl  von  magdeburg  inne  batte,  abmte  wiederum  da$  Beifpiel  feines  naum- 
burgi{d)en  Uorgingers  na(bt  indem  er  in  die  erzftiftitdKn  Gebiete  ebenfalls 
fleminger  einffibrte,  von  denen  z.  B.  der  bekannte  ßSbenzug  an  der  mittleren 
€lbe  den  Damen  fUming  empfing.  Jlber  aud)  andere  flrundbenen  veranlaf^te 
er,  {oldK  berbeizurufen.  So  entfernte,  bSd)ft  wabrtd)einlid)  durd)  ibn  veranlaf^t, 
der  Jlbt  JImold  von  Dienburg  a.  d.  Saale  im  Jabre  115$  aus  der  von  ibm 
erkauften,  an  der  niulde  unweit  Deffau  gelegenen  Burgwart  Kleutfd)  (Cluzi) 
die  ungläubigen  Slawen  und  brad)te  Cbriften  dabin').  Der  €rzbiId)of,  um  die  in 
diefer  Gegend  nod)  nid)t  ausgebreitete  (briftlidK  Religion  zu  erbalten  und  immer 
mebr  zu  befeftigen,  fdKnkte  alle  Zebntabgaben  in  diefem  Burgbezirke  dem  Klofter. 
S4)on  im  näd)tten  Jabre  mad)te  es  der  übt  mit  den  jenfeits  der  niulde  S(tlid) 
von  Deffau  gelegenen  DSrfem  Dauzedele  und  Diemi^  ebenfo,  indem  er  die 
Slawen  dafelbft  austrieb  und  diefe  Dörfer  nebft  dem  (Ualde  Drogbul  am  3^luffe 
£$ben  Jlämingem  flberlief^').  1162  entfernte  er  aus  der  im  0aue  Serimunt 
gelegenen  Burgwart  Stano  oder  Stena  an  der  niulde  (wflft  weftlid)  von  Deffau) 
und  den  dazu  gehörigen  Dörfern  mufize,  Slorobe  und  Cbofize,  von  denen  das 
erftgenannte  das  je^ige  mofigkau  bei  Deffau  ift,  gleid)falls  die  bisberigen 
flawifd)en  €inwobner^).  man  fiebt:  in  diefem  Herfahren  lag  ein  beftimmter  Plan; 
Udo  und  lüid)mann  hatten  Sd)ule  gemad)t.  Jlber  eigentlid)  waren  nid)t  religiöfe 
oder  kird)lid)e  Grflnde  für  die  Uertrcibung  der  flawlfd)en  Bevölkerung  maßgebend, 
fondem  ihre  Crägbeit  in  der  Bebauung  des  JIdters,  ihre  geringe  wirtfd)aftlid)e 
teiftungsfäbigkeit.  Sogar  f1awifd)e  ßerren  jagten  ihre  Uolksgenoffen  aus  ihrem 
Gebiet  und  befebten  es  mit  deutfd)en  Bauern,  weil  von  diefen  beträd)tlid)  höhere 
Einnahmen  zu  erwarten  waren.  Dun  erft  mad)te  das  Deutfd)tum  und  das 
ehriftentum  in  dem  fd)on  feit  Jahrhunderten  befeftten  £ande  fid)tlid)e  JortfAritte, 
zumal  feit  dem  Beginne  des  12.  Jahrhunderts  faft  plöftlid)  ein  erfolgreidKr  Eifer 
für  Rlofterftiftungen  erwad)te,  denn  nun  wurden  in  wenigen  Jahrzehnten  mebr 
Klöfter  gegründet,  als  zuvor  in  anderthalb  Jahrhunderten. 


1)  Bdbme»  Uikundenb.  des  Kloltcrs  Ploila  I  p.  5:  »usque  adterminos  Ho I landen - 
sium'  und:  .usque  ad  semitam,  que  HoUandensium  dicitur*  in  einer  Urk.  des 
Bilfbofs  Udo  I.  vom  J.  1140. 

6ersdorf»  Cod.  Dipl  Sax.  Reg.  I.  n,  163:  .cuidam  populo  de  terra,  que 
Hollanth  nominatur,  a  predecessore  meo  Vtone  in  eundem  episcopatum 
coadunato*. 

€in  Dorf  Irlemmingen  liegt  aud)  wefllid)  von  Penig  im  Beriogtum  $ad)Ien-jntenbur9. 

«)  V.  Ueinemann,  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  325  u.  326:  »burchwardium  quoddam 
Cluzi  vocatum  secus  Mildam  fluvium  . . .  acquisivit  remotisque  antiquis  infide- 
liumSclavorumcolonis  novos  inibi  Christiane  fidei  cultores  collocavif. 

^  $d)ultes,  Director.  diplomat.  von  Ober(ad)(en  II,  143  u.  Cod.  Dipl.  Anh.  I 
p.  331  Nr.  454:  ,duas  villulas  nostras  trans  Mildam  sitas,  Nauzedele  videlicet  et 
Nimiz,  hadenus  a  Sdavis  possessas,  Flamingis  petentibus  iure  suo  possidendas 
vendidimus'. 

*i  Cod.  DipL  Anh.  I  p.  347:  .remotls  antiquorum  Sclavorum  colonis". 
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Eine  Propftei  in  mildenfee  bei  Pietni«  (Pietnizi)  oder  PStni«  auf  der 
red)ten  Seite  der  niulde  ffldSftlid)  von  Deffau,  weld)e  ftets  durd)  einen  inagde- 
burger  Dombenen  verwaltet  wurde,  beftand  fd)on  im  Jabre  ItOO,  aber  es  ift 
zweifelbaft,  ob  damals  td)on  ein  Konvent  dort  beftand.  OüinterO  vermutet,  der 
tnildenfeer  Propft  fei  urfprflnglid)  wobi  nur  ein  erzbitd)Sf]id)er  Uerwaltungsbeamter 
flewefen,  weil  ein  Hlagdeburger  Domberr,  Konrad,  der  1211  nad)weislid)  der 
Jlrd)idiakonus  jenes  Bezirks  war,  in  diefem  J^bre  als  presbyter  de  Mildense 
bezeid)net  werde,  und  daf^  die  Jlbtei  Dienburg,  die  bier  allein  erundbefi^  batte, 
erft  nad)  119$  einen  Konvent  $.  Oüiperti  in  mildenfee  gegrflndet  babe,  dem  die 
zu  Pfarrkird)en  erbobenen  Kird)en  zu  PStni^  und  DifAwi^  mit  einigen  zugebSrigen 
DSrfem  damals  untergeordnet  wurden,  wie  aud)  die  ganze  Parod)ie  (Ufirlift  famt 
ibren  Kapellen  zum  Banne  mildenfee  gebSrte.  PrSpfte  von  mildenfee  kommen 
alfo  fd)on  vor  119$  vor,  aber  ob  fd)on  ein  Konvent  vor  diefem  3^1)1'^  dort 
beftand,  bleibt  zweifelbaft.  Zweifelhaft  bleibt  aud),  ob  mildenfee  blof^  ein 
deutfd)er  llame  fflr  das  Dorf  P$tni6  war,  oder  eine  befondere  Siedelung  neben 
diefem  Dorfe. 

Tn  dem  tande  öftlid)  der  Saale  find,  abgefeben  von  dem  am  t.  Jlug.  1091 
vom  Bifd)of  lUemer  von  merfeburg,  dem  Obeim  der  b.  Paulina,  neben  der  fd)on 
im  3dbre  1012  vorhandenen  Set.  Peterskird)e  auf  der  ültenburg  zu  merfe- 
burg gegründeten  und  demfelben  Jlpoftel  geweihten  Klofter^),  und  au^er  den 
fd)on  erwähnten,  1096  und  1114  gegründeten  KlSftem  zu  Pegau,  Bofau  und 
Oüurzen  folgende  KlSfter  gegrflndet  worden: 

1116  das  Jluguftiner'Kollegiatftift  Beatae  Mariae  Virginis  vor  ßalle,  genannt 
zum  neuen  (Uerk  (novum  opus)^)  und  das  Üuguftiner-Kollegiatftift 
S.  Mauritii  in  0laud)a^),  beide  eine  Stiftung  des  €rzbifd)of$  JIdalgot  von 
magdeburg.  (festeres  wurde  1169  zum  zweiten  male  vom  €rzbifd)of 
lUid)mann  von  magdeburg  geweiht.) 

1119  oder  kurz  zuvor  das  Jluguftiner'Kollegiatftift  S.  Stephan!  bei  der  fd)on 
frflher  vorhandenen  Kird)e  S.  Stephan!  in  Zeih,  begrflndet  durd)  Bifd)of 
Cheodorid)  I.  und  vollendet  von  Bifd)of  Udo  I.  von  llaumburg  im  Jahre  1 147^. 


^)  aiinter,  Die  Bildung  und  Abgrenzung  des  magdeburger  SprengeU  etc.  8elil)i4)ti- 
blStter  fflr  Stadt  u.  Cand  magdeburg  X,  S.  29  u.  30.    magdeb.  I$75. 

>)  Chron.  episc  Merseburg.  (M.  G.  SS.  X  p.  184):  .Basilicam  quoque  sandiPetii 
in  Aldenburg  primitus  fundatam  consummavit  ac  anno  dominicae  incamationis  MXCl, 
cooperante  archiepiscopo  Magdeburgensi  Hardwigo,  in  Kalendis  Augusti  dedicavit, 
monachicamque  vitam  ibi  constituens,  Altmannum  abbatem  ddem  praefedt'. 

")  Den  Ort  be(timmte  nad>  der  Sage  eine  glfibende,  vom  ßimniel  hernieder  gefanene 

€gge.   —   Anonymi  vita  B.  Lamberti  bei  v.  Dreybaupt»  Saalkreis  I,  S.  717  ff.  nad) 

Sdiannat,  Vindem.  Utterar.  Coli.  H  p.  68.    Ugl.  aud)  AnnaL  Pegav.  in  M.  a  SS.  XVI,  25a 

^  Necrologium  ecdesiae  S.  Mauridi  in  Hallis  bei  Olflrdtweln,  Subsid.  Diplom.  X.p.  4ia 

^)  Cepfius,  Bifd)8fe  von  Daumburg,  $.  34  und  241   und  $d>$ttgen,  markfiaf 

Konrad,  $.  306. 
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Ebenfalls  1119  oder  kurz  zuvor  war  von  demfelben,  offenbar  febr  eifrigen 
Bitd)ofe  aud)  da$  Klofter  Jobannis  des  Cäufers  zu  Riefa  (Reszoa)  an  der 
€lbe  gegründet  worden,  weld)es  Bitd)of  Udo  I.  gleid)fall$  vollendete  0- 

1124  das  üuguftiner'Kollegiatftift  S.  Petri  auf  dem  Cauterberge  (Mons  serenus) 
bei  ßalle'),  in  deffen  KirAe  um  11  $4  nid)t  weniger  als  13  Dörfer  eingepfarrt 
waren  ^).  0egrflndet  war  es  von  dem  0rafen  Dedo  von  Oüettin,  dem  Sobne 
des  Grafen  Cbimo  und  der  Tda  und  vollendet  von  dem  Hlarkgrafen  Konrad 
von  meif^en,  Cbimos  Bruder^).  JIIs  112$  der  Propft  ßerminold,  der  den 
0rund  zur  $tiftskird)e  gelegt  batte,  Itarb»  war  es  keinem  der  damals  lebenden 
Stiftsbenen,  obwobi  unter  diefen  fid)  0reile  von  70  und  mebr  Jabren  befanden, 
bekannt,  wer  die  fd)on  erwähnte  „alte  Kapelle''  auf  dem  Cauterberge  geftiftet 
und  erbaut  batte.  Jlud)  batten  fie  das  von  nod)  Siteren  Brfldem  nid)t 
erfabren  können,  obwobi  fie  fid)  eifrig  damad)  erkundigt  batten^).  Diefelbe 
mu^  alfo,  wie  td)on  bemerkt,  fpSteftens  um  das  Jabr  1000  gegrflndet 
worden  fein. 

nad)  1124  die  Propftei  B.  Mariae  Virginis  zu  $d)k$len  im  Kreife  Oleiftenfels, 
gegrflndet  von  Bertba,  der  Cod)ter  des  ITlarkgrafen  (üipred)t  von  Groi^fd), 
nad)  dem  Code  ibres  Gemabls,  des  Grafen  Dedo  von  lUettin.^) 

1132—1137  das  01terzienler-m$nd)sklolter  B.  Mariae  Virginis  zu  Pforta  bei 
naumburg.^ 

1133  das  Benediktiner- Klofter  $t.  0eorg  zu  Calbflrgel  (Burgelin)  unweit  von 
Jena  im  0aue  Strupanize,  geftiftet  von  dem  Hlarkgrafen  ßeinrid)  von  der 
niederiaufib  und  feiner  0emablin  Bertba  von  6leisberg.^) 

1134  das  Klofter  Causni^  (Luseniz),  aud)  marienftein  (lapis  S.  Mariae)  genannt, 
unweit  von  vorigem,  geftiftet  von  den  €delfrauen  Cuniza,  Bertba  und  0ifela.^) 

Um  1135  das  Bergklofter  in  Cbemnift.^"^) 

1136  wird  das  f(bon  im  Jabre  1104  als  Donnenklofter  gegrflndete  Klofter  Die- 
me gk  (Numeke)  bei  Bitterield  als  übtei  beftätigt,  aber  1150  dem  Klofter 
Cauterberg  untergeordnet.    €rzbifd)of  Konrad  von  IDagdeburg,  der  das  Klofter 


1)  Papit  ealixtus  IL  ld)reibt  an  ihn  am  29.  Oktober  1119:  .Porro  in  duobus 
monasteriis,  Bosov  videlicet  (das  fd)on  erwähnte  Bolau  b.  Zei^)  et  Reszoa,  que  ad 
honorem  Dei  et  beatc  Marie  semper  virginis  et  sancü  Johannis  babtiste  tuis  expendiis 
construxisti,  monachi  habeantur*.    (Ceplius»  Bild)$fe  von  naumburg,  S.  241.) 

^  Chron.  montis  sereni,  ed.  Eckstein  p.  2. 

3)  Urk.  des  €rzbi(d)ofs  (Uid)mann  von  magdeburg  vom  20.  Okt.  1 164  bei  v.  Drevbaupt, 
Befd)reibun0  des  Saalkreiles  n,  $71  u.  $72. 

^)  ebenda  U,  $69. 

*)  Chron.  montis  sereni  ed.  Eckstein  p.  6.  sqq. 

«)  Annales  Vetero-Cellenses  bei  men dien,  ScriptoresD,  382  und  Chron.  marchlon. 
Misn.  bei  v.  Hudewig,  Rell.  manuscr.  Vm,  193. 

0  B$bme,  Urkundenbud)  des  Klofters  Pforta. 

s)  P.  mi«Id)ke,  Urkundenbud)  von  Stadt  und  Wolter  BOrgel  l  S.  XIV  und  S.  I  ff. 

^  niofer,  roarlenftefn  oder  die  Grilndung  des  Wolters  zu  £ausni^.    Zei^  l$33. 

^)  Saude,  Kird)en9eld).  DeutMlands  IV,  563. 
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1136  beltitiflte,  berid)tet  nämli*,*)  da^  Id)on  die  €ltem  des  IllÄrkgrafen 
Konrad  von  meinen  diefes  Klofter  gegrflndet  hätten.    Da  nun  Konrads  Uater, 
Graf  Cbimo  der  Jüngere  von  Olettin,  zwi|d)en  1104  und  111$  geftorben  fft, 
fo  fSllt  dfeerflndung  der  Jlbtei  Diemegk  mindeftens  vor  dasj^br  111$,  ver- 
mutlid)  aber  In  die  Jabre  1103—1104,  well  m  diefer  Zelt  Cbimo  markgraf 
von  melf^en  war.^)    (Die  sogenannte  ,,kleine  KlrAe"  in  Diemegk  war 
flbrigens  td)on  etwa  um  1100  vorbanden.) 
Dad)  einigen  Jabrzebnten  der  Rübe,  In  weM)en  keine  Kloftergrflndungen 
ftattfanden,  begann  in  den  leMen  drei  J^brzebnten  des  zwSlften  3abrbunderts 
und  nod)  einige  Zelt  darüber  binaus  abermals  eine  Zeit  von  Kloftergrflndungen, 
in  weld)er  namentlld)  regulierte  Jluguftlner-0borbenen  In  diefe  welter  nad)  Offen 
vorgetd)obenen  KISfter  gefegt  wurden.    Die  wld)tlgften  von  diefen  waren: 
1172  das  vom  Kaifer  3tiedrld)  T.  geftiftete  Jluguftinerklofter  B.  Virg.  Mariae  auf 
dem  Berge  vor  Jlltenburg  Im  PlelMsau.^) 

1174  wurde  von  dem  Grafen  Dedo  dem  Reiften  von  Rod)ll«  ein  Klofter  fflr  Re- 
gularkanoniker  des  Jluguftinerordens  zu  Zfd)lllen  an  der  Zwidtauer  HhiMe 
gegrflndet,  weld)e$  fpäter  —  anfdKinend  unter  Oliederaufnabme  des  alten 
namens  Vuissepuchg  —  feit  dem  16.  Jabrb.  den  Hamen  Ol ed)f  elburg  fflbrte.^ 

1175  wurde  das  vom  Hlarkgrafen  Otto  von  Hleif^en  unweit  von  floffen  an  der 
Steiburger  Hlulde  1162  begonnene  Benediktlnerklofter  Cella  Mariae,  fpSter 
(im  eegenfa^  zu  einem  jflngeren  gleld)namlgen  Klofter)  Jlltenzelle  genannt, 
vollendet,  aber  nunmehr  mit  gifterzienfem  befe^t.^) 

1201  grflndete  ßedwig,  die  Olitwe  des  Grafen  Stiedrid)  von  Brena,  zu  Brena 
ein  3ungfrauenklofter.«) 

1205  grflndete  der  Bifd)of  Cbeodorld)  von  meinen  neben  der  fd)on  frflber  vor- 
handenen, auf  dem  Berge  vor  dem  $d)loffe  gelegenen  Kird)e  Set.  Jlfra  zu 
meinen  ein  Klofter  fflr  regulierte  Jluguftiner-Cborberren.') 

1213  ftiftete  der  Hlarkgraf  Dietrid)  von  llleif^en  und  der  Caufi«  bei  der  fcbon 
frflber  vorhandenen  Kird)e  Set.  Chomas  zu  teipzig  (Lipzk)  ebenfalls  ein 
Jluguftinerklofter.^) 
MM  man  auf  die  Cage  diefer  Klofter,  fo  bemerkt  man  fofort,  daf^  die 

älteren  —  und  aud)  die  flberwiegende  IDehrzahl  der  jflngeren  —  flA  vorfid)tig 

in  unmittelbarer  nähe  der  Saale  und  fpäter  der  Elfter  oder  IHulde  gebalten 

1)  Chron.  montis  sereni  cd.  Eckstein  p.  14. 

>)  ebenda  S.  22.  Ugl.  v.  mülverltedt.  Regg.  I  m.  1115,  1245  u.  1322. 

>)  Heplius,  Bild)$fe  von  Haumburg  $.  279.  v.  mfllver(tedt  Regg.  I  Ih.  1524, 
$.  631.  —  $d)ultes,  Dir.  DipLD,  S.  231. 

^)  Schümann  u.  Sd)iffner,  Polt-  u.  Zeit.-Cexikon  von  Sachten  xn,  462  u.  463. 

»)  Sd)ulte$  pirector.  Dipl.  U,  155  u.  Jlnm.  729)  nimmt  das  Jahr  1162  als  das  des 
Baubeginnes  an,  Saude  dagegen  (a.  a.  0.  IV,  562)  ISht  das  Klofter  jntzelle  (d)on  zwifdKn 
1140-1150  geltiftet  fein. 

^  Chron.  montis  sereni  ed.  Eckstein  p.  66. 

"0  Sdiultes,  Dir.  Dipl.  H,  431  ff. 

8)  $d)$ttden,  nadHele  I,  $.  40.  Schultes  a.  a.  0.,  H  $.  479  u.  4S0.  Ogl.  awh 
Sachfe,  Deutld)e  Urfc.  über  die  Stiftung  des  Chomasklofters  in  den  »SdHfften  des  Ueretns  fir 
die  6el(hid)te  Ceipzigs^   2.  Samml.  Ceipzig  l$7$.    S.  t-6. 
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babeti,  um  den  $d)tt<^  de$  altdeutfd)en  Hinterlandes  zu  genießen.  Tn  der  3^olge- 
zeit  find  natflriid)  nod)  mand)e  hinzugekommen,  namentlid)  Donnenklöfter  und 
KlSfter  von  BettelmSnAen,  aber  diefe  gebSren  bereits  einer  Zeit  an,  in  der  das  0bri{ten- 
tum  mit  dem  Heidentum  nur  noA  in  der  7orm  des  Aberglaubens  zu  ringen  hatte. 

nid)t  frflber,  ja  zum  Cell  erheblid)  fpSter,  er(d>einen  in  den  Urkunden  die 
erftenPfarrkirAen  und  Kapellen  im  £ande  Sftlid)  der  Saale,  woraus  freilid) 
niÄt  folgt,  daf(  fie  alle  erft  kurz  zuvor  entftanden  feien.  ITlandK  werden 
(natflriid)  nur  zufällig)  erft  fpät,  zum  Ceil  100— 200  Jahre  nad)  ihrer  vorausfe^- 
li(ben  0rflndung  erwähnt,  find  aber  dod)  frfiben  Urfprungs,,wie  fid)  z.  B.  fd)on 
aus  dem  Damen  ihres  $4)u6heiligen  vermuten  IS^t,  oder  aus  der  kird)lid)en  üb- 
bängigkeit  einer  großen  Zahl  von  Cod)terkird)en  und  eingepfarrten  DSrfem,  oder 
aus  ihrer  hervonagenden  Bedeutung  als  Erzpriefterfib  oder  JIrcbidiakonatsfib,  wie 
z.  B.  an  der  Set.  (Uenzelskird)e  in  KSnnem,  die  im  Jahre  1293  zum  erften 
male  urkundlid)  erfdKint,  infofern  damals  ein  plebanus  in  Conre  erwähnt  wird, 
feit  unbekannter  Zeit  die  (Uflrde  eines  Jlrd)idiakonus  gehaftet  hat.  Befonders 
hohes  ülter  haben  im  Oftlande  aud)  die  marien-,  Hpoftel-  und  Cäuferkird)en, 
femer  die,  weld)e  Heiligen  der  frflhd)riftlid)en  und  der  frahdeutfd)en  Zeit  gewidmet  find. 

Die  Zahl  der  Pfarrkird)en  war  in  der  erften  Zeit  fehr  klein,  wie  fid) 
fd)on  daraus  ergibt,  daft  die  Pfanfprengel  fehr  ausgedehnt  waren,  und  die  Zahl 
der  eingepfarrten  Ortfd)aften  in  den  meiften  von  ihnen  fflr  unfere  JInfd)auungen 
flberaus  gro^.  Einige  Beifpiele,  die  nod)  erheblid)  vermehrt  werden  könnten, 
mSgen  das  erweifen.  Da^  in  die  Kird)e  auf  dem  Petersberge  um  tt$4  13 
Dörfer  eingepfarrt  waren,  da^  der  Sprengel  der  Pfarrkird)e  von  JIItenkird)en 
im  Plei^engau  1140  Aber  30  Dörfer,  der  von  Reid)enbad)  im  Uogtlande,  der 
donneren  Bevölkerung  diefer  Gegend  entfpred)end  in  demfelben  Jahre  17  einge^ 
pfarrte  Orttd)aften  umfaf^te,  ift  td)on  mitgeteilt  worden.  Zur  Pfarre  in  Zwenkau 
(Bistum  merfeburg)  gehörten  10  Ortfd)aften,0  zu  der  in  Hohenlohe  (Bistum 
merfeburg)  9.2) 

Jm  Bistum  meinen  laffen  fid)  nod)  im  1$.  und  19.  Jahrhundert  Kird)fpiele 
mit  zahlreichen  eingepfarrten  Ortfd)aften  nad)weifen.  Zu  dem  Kird)fpiel  von 
nercbau  a.  d.  niulde  gehörten  11  Dörfer, 9)  zu  dem  von  inuhfd)en  12,^)  zu 
dem  von  inod)au  13,^)  zu  £ommahfd)  17,^)  zu  Zfd)ai6  1$,^  zu  Seelib 
bei  Rod)li6  a.  d.  IHulde  gar  22  Dörfer.^)  €s  ift  zu  beachten,  daf^  die  meiften 
von  diefen  Urpfarreien  zugleid)  Burgwartvororte  waren. ^)    Daf^  jede 


^)  aiuttke,  $d)rlften  des  Uer.  f.  die  6efd>.  £eipxfg$  l  $.  217. 

^  SfhmekeU  6od)ftift  merfeburg  $.  292. 

^  Schumann  und  $d)iffner,  ?o\t%  Staats-  u.  Zeftungslexicon  von$ad)Ien  VI,  $15. 

«)  ebenda  VI  674. 

»)  ebenda  VI,  526. 

«)  ebenda  VI,  11. 

7)  ebenda  xm,  70$. 

8)  ebenda  XI,  149. 

^  (Uie  id>  nad)trSglid>  febe,  konnnt  aud)  Rfebme  in  feiner  Abhandlung  »marfcgraf, 
Burggraf  und  l)Od)Itift  mdben"  (in  den  miUeil.  des  Uer.  fflr  6e(d).  der  Stadt  meiften,  VH,  2, 
S.  170,  meiften  1906),  zu  demfelben  ergebnis,  da  er  fd)rdbt:    »Dabe  liegt  die  Annahme,  die 
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13$      Die  Begrfindung  der  d)riftlid)en  Kird>e  in  dem  £ande  zwifd)en  Saale  und  Elbe. 

Burgwart  (burgwardium)  in  ihrem  ßauptorte  aud)  einen  mit  pfanamtlid)en  Be- 
fugnillen  ausgeltatteten  Priefter  für  die  deuttd)e  Beladung  erbalten  baben  wird, 
ilt  fd)on  angedeutet  worden.  Jlu^erbalb  der  Burgen  wagte  man  aber  lange  keine 
KirÄe  ebne  befonderen  $d)uft  aufzufflbren.  Uor  allem  wäre  die  Jeftftellung  der 
Urpfarreien,  ibres  Umfangs  und  ibrer  al]mäblid)en  Zerlegung  in  Uerbindung  mit 
der  €rbebung  von  Cod)terkird)en  zu  (elbftändigen  Pfarrkird)en  eine  wflntd)en$- 
werte  Jlufgabe  für  die  ;or(d)ung;  bier  aber  kSnnen  einige  foldK  Hlle  nur  an- 
gedeutet werden.  Einitweilen  mag  der  Uerfud)  genügen,  diejenigen  Orte 
nad)zuwei{en,  weld)e  bis  zum  Beginn  des  13. 3abrbundertsPfarrkird)en 
erbalten  baben,  obne  andere  Kird)en  geradezu  auszufd)lief(en.  Der  QberfidH- 
lid)keit  wegen  {ollen  aud)  bereits  erwäbnte  Kird)en  in  das  nad)folgende  Uerzeidmis 
mit  aufgenommen  werden.  Dennod)  wird  es  td)on  aus  dem  Grunde  nid)t  voll- 
ftändig  (ein  kSnnen,  weil  die  Quellen  fflr  diefe  7or(d)ung  zum  Cell  völlig  ver- 
{d)flttet  und  Überdies  aud)  weit  zerfn'eut  find.  Jlber  ein  annSbemd  rid)tige$ 
Bild  von  dem  ;orttd)ritte  der  kird)lid)en  €inrid)tungen  nad)  Raum  und  Zeit  wird 
es  immerbin  ergeben. 

Eine  der  älteften  Pfarrkird)en  red)ts  von  der  Saale,  vielleid)t  die  äUefte,  ift 
die  frflber  ins  Bistum  Zei^-Daumburg  gebSrige,  einfam  Ober  der  Saale  und  der 
mflndung  des  Rippad)s  mitten  in  einem  Burgwall  liegende  Kird)e  von  Creben. 
3rflr  ibre  frfibe  6rflndung  tprid)t  im  befondem,  da^  fie  nad)  Husweis  einer  Tn- 
fd)rift  Aber  dem  Sakrament$bäusd)en  dem  bl.  Bonifatius  geweibt  war.  Jlufter 
Creben  td)eint  nur  nod)  Ziegenbain  bei  Jena  $(tli(b  der  Saale  eine  Bonifatius- 
kird)e  gebabt  zu  baben. 

Bald  nad)  933  wurde,  wenn  die  Sage  red)t  berid)tet,0  die  Kird)e  von  Keufd)- 
berg  bei  Hlerfeburg  in  Erfüllung  eines  Gelflbdes  vom  Könige  ßeinrid)  I.  erbaut. 
Jedenfalls  ift  fie  eine  der  älteften  Kird)en  im  Bistum  Hlerfeburg,  vielleidrt 
die  ältefte.  Urkundlid)  wird  ibrer  zum  erften  Hlale  im  Jabre  1012  gedad)t 
(ecclesia  Cuiscesburg).^) 

Uor  96$  wurde  von  dem  in$nd)e  und  fpäteren  Bifd)of  Bofo  die  erfte  KirdK  in 
dem  von  Bofo  gegründeten  Orte  Bofenrod  bei  Zeib  erbaut.^) 

976  waren  bereits  Kird)en  oder  dod)  Burgkapellen  vorbanden  in  Ceud)ern 
(Ducharin),  6örfd)en  (Gruza)  bei  Oftcrfeld,  auf  dem  Rird)berge  (Chirchperg) 
und  vermutlid)  aud)  in  Ziegenbain  bei  Jena  a.  d.  S.,  fämtlid)  im  Bistum  Zeit.^) 


Burgwarde  (eien  aud)  Parod)ien  gewefen.  Die  Burgwartsorte,  mflitärifd)  gepdKrt, 
mubten  die  gegebenen  Punkte  fflr  die  6rflndung  von  Kinben  (ein.  In  der  Cat  finden  wir  alle 
uns  bekannten  Burgwartsorte  in  Daleminze  (mit  (ebr  wenigen  Jfusnabmen)  als  mittelpunkte 
räumlid)  grober  Parod)ien  wieder»  die  wir  nad)  2ablreid)en  Beilpielen  fflr  älter  balten  dfirfen» 
als  die  da2Wi(d)en  liegenden  kleinen  (abgezweigten)  Kird)(prengel." 

^)  $d)niekel,  a.  a.  0.  K.  2S9  u.  42. 

^  Kebr,  Urkundenb.  des  l)Od)ft.  merleb.  S.  42. 

^  Belegttellen  fflr  diejenigen  Kird)en»  von  denen  bereits  frflber  die  Rede  war,  werde« 
bier  nid)t  beigebrad)t. 

*)  Ceplius,  Bi(d).  von  Daumburg  $.  173.  Qbrigens  wird  1317  in  Ceiid)em  auber  der 
Pfankird>e  aud)  nod)  eine  $.  martinskapelle  jenfeits  des  Bad)es  erwibnt  (capeOt  sandf 
Martini  Irans  rivulum),  die  natflriid)  viel  SIter  i(t.  (6edr.  bei  Kebr  S.  576.) 
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9S4  wurde  die  KirAe  $.  nikotai  vor  der  Burg  meinen  erbaut. 

Um  1000  gab  e$  eine  Kapelle  (die  alte  K.)  auf  dem  $ct.  Petersberge  (mons 
serenus)  bei  ßalle  im  Bistum  Hlagdeburg. 

1012  die  fd)on  erwähnte  Kird)e  des  b.  Romanus  in  $d)keitbar  (Zcutibure)  bei 
tfl^en  im  Bistum  Hlerfeburg.  Tn  der  Urkunde,  durd)  welAe  KSnig  ßeinrid)  n. 
dem  Bistum  Hlerfeburg  alle  diefem  von  den  trüberen  Königen  ge{d)enkten 
Befibungen  beftätigt,  darunter  aud)  die  zur  Kird)e  in  $d)keitbar  gebürige 
KSnigsbufe  (ad  aecclesiam  in  Scutibure  regalem  mansum  1)  werden 
anld)einend  aud)  nod)  die  Zubebörungen  von  3  andern  Kird)en  genannt. 
Denn  der  weitere  Cext»  weld)er  tautet  »all um  ad  Cuiscesburg,  Trauarda 
minorem,  Gostua  cum  omnibus  eorum  appendiciis,  nos  quoque  eadem  per 
regiam  nostratn  potestatem  praefatae  aecclesiae  (Merseburgensi)  ooncedimus 
ac  perpetualiter  confirmamus*  td)eint,  wie  folgt,  verftanden  werden  zu 
mflflen:  »aüum  (mansum)  ad  (aecclesias)  Cuiscesburg,  Trauarda  minorem, 
Gostua  etc.*i).  Damit  wären  für  das  Jabr  1012  aud)  in  Reuld)berg, 
Klein  Cragartb  (üftlid)  von  ITlerteburg)  und  Gottau  (ffldlid)  von  tilgen, 
unweit  des  0runabad)es)  Kird)en  als  vorbanden  bezeugt. 

Um  1015  war  eine  Kird)e  S.  Magnl  zu  Koldi^  an  der  IHulde  im  Bistum 
meinen  vorbanden. 

1017  gab  es  Rird)en  in  Eeipzig  (Libzi)  und  OelId)wife  (Olscuizi).  Eeftteres 
ift  entweder  das  wfifte  0elld)wi6  zwi{d)en  Propftbeida  und  Ronnewi^  oder 
Ölfd)fl6  bei  Cudta  a.  d.  $d)nauder.    Beide  im  Bistum  IDerleburg^). 

Dad)  1036  wurde  von  den  in{!nd)en  des  Erfurter  $d)ottenklofters  die  Set.  jakobs- 
Rapelle  in  Ceipzig  erbaut »). 

Um  10$0  gab  es  ßolzkird)en  zu  JIItenkird)en  im  Plei^engau  und  zu  Reid)en- 
bad)  im  Uogtlande,  beide  im  Bistum  Daumburg-Zeift. 

Um  1100  mu^  die  „kleine''  Rird)e  zu  niemed<  b.  Bitterfeld  (im  Bistum 
Hlagdeburg)  td)on  vorbanden  gewefen  fein^). 

1116  gab  es  in  Balle  die  Pfarrkird)e  B.  Mariae  Virginis,  die  Rird)en 
Set.  Gertrud,  $ct.  Georg,  $ct.  Ilikolaus  und  eine  Rird)e  S.  Johannis  baptistae 
in  Croce  (vielleid)t  Groi^fd)  bei  Ceid)a  unweit  Balle,  im  Bistum  ITlagdeburg). 

Jim  5.  3uni  1121  bezeid)net  übrigens  der  Crzbi{d)of  Rüdiger  von  Hlagdeburg 
die  Hlarienkird)e  in  Balle  als  unlängft  erbaut  (noviter  construda).  Sie  wird 
allo  jünger  fein,  als  die  —  mit  Jlusnabme  ibrer  Cürme  —  jeftt  weggerifiene 
8ertrudenkird)e5),  die  man  als  die  Urpfarre  von  Balle  anfeben  mufe. 


1)  meffeb.  Urkundenb.  p.  42. 

^0  Cbletmar  bciid)tet  von  RaifcT  Bcinrid)  D.  (Vn  c  48):  .Tres  quoque  aecclesias  in 
Libzi  et  in  Olscuizi  et  in  Qusua  positas  mihi  concessit'.  Ugl.  aud)  Kebr,  S.  47.  Dad) 
(Uuttke  a.  a.  0.  I,  S.  117  kann  (liefe  ältelte  KiTd)e  Ceipzlgs  nur  die  nikolaikiTd)e 
gewelen  fein,  da  die  ]akobikiTd)e  (links  der  PleifteX  auberbalb  der  Stadt  lag.  über  nid)t 
immer  liegt  die  ältefte  Kfrd)e  einer  Stadt  in  dem  marktviertel. 

8)  Oluttke  a.  a.  0.  I,  $.  117. 

^)  $d)ultes,  Dir.  IDipl.  n,  S.  152,  Jinm.  und  v.  mttlverftedt,  Regg.  Magdeb.  I, 
S.  5W,  nr.  1404. 

*)  V.  Dreybaupt,  Saalkreis  I,  721.  —  v.  Cudewig.  Rell.  man.  V,  67, 
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140      Die  Begrfindung  der  d)rlftlfd)en  Kird>e  in  dem  Cande  zwild)en  Saale  und  €lbe. 

tttS  die  PfarrkirdK  B.  Mariae  Virginis  zu  Zwidtau  (Zwicowe)  im  Btstu« 
naumburgi). 

1121  erfd)einen  urkundlid)  die  Kircbe  des  h.  Briccitts  zu  Crotba  (Taratha),  des 
b.  Pankratius  zu  inSbliA  (Motzelicz),  die  Kapelle  (des  b.  Bartbotomaeus) 
zu  0iebid)enftein,  die  KirdK  zu  Dugowe  (wflft  Dugau  bei  Klepztg  im 
Kreife  Deliftfd))»  die  Kird)e  zu  Stuvene  (unbekannt,  wo)  und  die  Ktitbe  zu 
Körmigk  (Corinbeke)  in  JInbalt,  fämtlid)  im  Bistum  magdeburg^. 

1122  die  Pfankird)e  zu  Plauen  (Plawe)  im  0aue  Dobena,  im  Bistum  naumburg. 
1127  die  Kapellen  zu  Oftrau  (Ostrow)  und  S.Peter  zu  CSbejfln  (Lobechune), 

die  fpäter  als  Kird)en  bezeid)net  werden,  im  Bistum  magdeburg^). 

Jlud)  die  Kird)e  $.  Oüenzelzu  Könnern,  von  der,  wie  fd)on  bemerkt 

worden,  erft  1293  ein  Pfarrer  (plebanus)  erwäbnt  wird^),  mub  mindeftens 

um  1120  {d)on  vorbanden  gewefen  fein,  da  Könnern  der  $i6  des  magde- 

burgitd)en  JIrd)idiakonus  im  0aue  lludzizi  war. 
Uor  1134  Tlberftedt  im  JInbaltifd)en.    Siebe  unter  1160—116$. 
1147  die  Kird)e  in  Grob'Kflbnau  (Cuine)  bei  Deffau  im  Bistum  IHagdeburg^. 
ttSOftiftet  Burggraf  ßermann  von  IHeiben  in  feiner  Curie  in  tneif^en  zu 

€bren  der  b.  Dreieinigkeit,  der  Jungfrau  ITlaria  und  des  b.  Jlegidius  eine 

Kapelle,  die  am  1.  September  eingeweibt  wird«). 
1156  beftand  eine  Kird)e  zu  Oberwize  (aud)  Obruwice  «=>  wflft  Oberin  bei 

Beefen-Caublingen)  im  Bistum  Hlagdeburg'^). 
1159  €rzbitd)of  lUid)mann  von  IHagdeburg  verleibt  die  bisber  der  KirdK  in 

Bobnsdorf  (Hunoldestorp)  a.  d.  Jubne  zuftebende  geiftüdK  Uerforgung  der 

beiden  nad)  ßobnsdorf  eingepfarrten  Dörfer  Kattau  (Cathua,  11$0  Catowe) 

der  von  dem  Prior  Sigebodo  dafelbft  neu  erbauten  Kapeile  (S.  Nicolai). 

1 159  die  Zeugentd)aft  des  Priefters  ßeinrid)  von  PafAleben  (Pazlove)  in  Hnbah 
bekundet  eine  Kircbe  dafelbft  (weftlid)  von  KStben,  im  Bistum  Hlagdeburg*). 

1160  erfd)einen  urkundlid)  die  Kird)e  beati  Martini  in  Honcotene  (wflft  I)oben- 
kötben  Öftltd)  von  Kötben  in  Jlnbah)  und  die  Kird)e  S.  GeorgU  in  Reupzig 
(Rupice)  ffldöftlid)  von  Kötben,  beide  im  Bistum  THagdeburg^). 

1161  bezw.  1 165  wird  die  damals  eben  erft  erbaute  Kird)e  zu  £  od)  au  (ölochowe) 
mit  2  zu  ibr  gebörigen  Döriem  von  der  Pfankird)e  zu  Radewell  (Roffawelle) 
ausgepfarrt  und  zu  einer  Pfarrkircbe  erhoben.    Bistum  magdeburg^^O- 


1)  Eepfius  a.  a.  0.,  S.  34. 

«)  V.  Eudewig.  Rell.  man.  V,  67. 

^  V.  Dreybaupt»  Saantr.  n,  S69. 

0  ebenda  IL  $24  u.  $25. 

»)  Cod.  Dipl  Anh.  1,  251  Nr.  334. 

<)  Sd)ultes,  Dir.  Dipl  U,  Dr.  217.  S.  $3  u.  $4  und  Ih.  295,  S.  153. 

"0  V.  Eudewig»  ReiL  man.  V,  6. 

«)  Cod.  Dipl  Anh.  I,  327,  Nr.  44a 

•)  ebenda  I»  333  u.  334,  Dr.  457. 

10)  Kebr,  Urkb.  des  9od){t.  merfeburg  S.  $9. 
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1161  wird  aud)  die  Pfankird)e  zu  Eilenburg  (Hburch)  mit  einer  Kapelle 
S.  Petri  in  der  dortigen  Burg  (fpiter  Berg  vor  Eilenburg,  11  $4  Hileborg 
capella  castri)  erwibnt^. 

116$  Bifd)of  0erung  von  ITleiften  bezeid)net  die  Kird)e  in  Rod)]i6  (Rochelez)  als 
im  Bistum  IHerfeburg  gelegen  (que  in  diocesi  Merseburgensis  ecclesle  sita  est^). 

116$  Bifd)of  Uto  zu  Daumburg  flberweift  die  zu  dem  kleinen  und  beinahe 
gänzlid)  verödeten  Klofter  Riezowe  (Riefa  a.  d.  Elbe)  gehörige  und  in  dem 
0au  Dalaminza  im  Sprengel  des  Bistums  ITleiften  gelegene  Kird)e  zu  Groben 
(0r$ba  oberhalb  Riefa)  dem  Hlarienklofter  zu  Bofau^). 

1 160—1 16$  (genauer  vor  1 134).  Erzbitd)of  (üid)mann  von  Hlagdeburg  beftätigt 
dem  Klofter  flottesgnade  auf^er  andern  Befi^ungen  aud)  die  Kird)e  zu 
TIberftedt  (Geluerstide)  in  ünbalt,  die  fd)on  fein  UorgSnger  üorbert 
(1126—1134)  den  Brfldern  in  0ottesgnade  übergeben  babe^).  Da  Erzbifd)of 
norbert  1134  geftorben  ift,  fo  mu^  die  Tlberftedter  Kird)e  vor  1134  td)on 
beftanden  haben. 

1169  Erzbifd)of  (Uid)mann  von  Hlagdeburg  fd)enkt  dem  Klofter  neuwerk  bei  ßalle 
die  Kird)en  zu  Brandis  und  tnad)ern  (duas  ecclesias  unam  in  Brande  — 
fonft  Brandiz  —  et  unam  in  Macherin),  die  er  felbft  geweiht  hatte  ß)  und 
von  denen  Erzbifd)of  JHbert  von  Hlagdeburg  1230  dem  Bifd)of  Ekkehard 
von  Hlerfeburg  fd)reibt:  »cum  predictarum  ecdesiarum  (Macherin  et  Brandiz) 
defensio  racione  dyocesis  vestre  ad  vos  dinoscatur  pertinere*^).  Sie  lagen 
alfo  im  Bistum  Hlerfeburg. 

1170  ErzbifAof  lUid)mann  von  Hlagdeburg  taufd)t  von  dem  Klofter  U.  £.  7r.  in 
Hlagdeburg  die  Kird)e  des  Dorfes  Oüulfen  (Uulve)  in  JInhalt  —  im  Bistum 
Hlagdeburg  —  ein^. 

Um  1170.  Erzbifd)of  mid)mann  beftätigt  dem  Klofter  lleuwerk  b.  ßalle  die  Kird)e 
zu  Nigedize^.  Die  Cage  diefes  Ortes  ift  nod)  nid)t  ermittelt.  Kaum  ift 
glaublid),  da^  damit  das  Dorf  Heu 6  bei  lUettin  gemeint  und  daf^  Nigedize 
aus  Nudzizi  entftellt  ift.  j^^^nfalls  lag  der  Ort  bei  ßalle  und  im  Bistum 
Hlagdeburg. 

Ilod)  vor  1170  find  nad)  JIngabe  einer  Urkunde  vom  3*  tl97  die  Kird)en  zu 
msriift  (Worgelecz)  und  Pratau  (Brote)  —  erfteres  in  Anhalt,  leftteres  im 
Kr.  Oüittenberg,  beide  im  Bistum  Hlagdeburg  —  von  dem  Hlarkgrafen  JIIbred)t 
geftiftet  worden^).  Da  diefer  von  1134—1170  Hlarkgraf  war,  fo  ergibt  fid) 
die  angefehte  Zeit. 


1)  Rcgg.  Archiep.  Magdeb.  I,  Dr.  1404,  $.  570. 
«)  Cod.  Dipl.  Sax.  Reg.  I,  D,  246.  Dr.  355.  -  Rebr  a.  a.  C.  S.  10$. 
3)  $d)9ttden  u.  Kreytig,  Dipl.  U,  42$. 
^)  V.  nudewig,  Reü.  man.  XI,  556-561. 

»)  Chron.  montisSereni,MenckenSS.  R.0.IIp.211.  v.Dreybaupt,  Saalkfeisl,  75$. 
«)  Kebr  a.  a.  C,  $.  165  u.  164. 
"O  V.  nudewfg.  RcIL  man.  H  352  u.  467. 
«)  V.  maiverltedt,  Regg.  Arch.  Magd.  I,  p.  619  Di.  1500. 
^  $d)u1te$,  Dir.  Dipl.  n,  $.  393,  Dr.  549.    (Uinter.  der  Sprengel  von  niagdeburg 
(6efd)id)t$bl  f.  StadI  und  Cand  magdeb.  X,  $.  29  ff.) 
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It7t  €rzbitd)of  (üid)mann  von  Hlagdeburg  beftitigt  dem  Klofter  Bofau  b.  Zeil» 
den  Befib  der  Kird)e  in  Profen  (Provln)  im  Bistum  DaumburgÖ* 

Um  1171.  Die  in  dem  Dorfe  D5Tld)nift  (Dersniz)  —  nSrdlid)  von  Comma^fd)  — 
geltiftete  und  dem  Jlpoftel  Petrus  geweibte  Kird)e  wird  von  der  —  ffldltA 
von  tomma^fd)  gelegenen  —  Pfankird)e  zu  teuben  (Luben  und  Liubene) 
ausgepfarrt.    Beide  im  Bistum  meinen ^). 

1180  neben  dem  Pfarrer  Gerhardus  de  Liubene  (teuben)  wird  der  Pfarrer 
Wernerus  de  Csawiz  als  Zeuge  genannt.  Damit  ift  aud)  das  Uorbandenfein 
einer  Pfarrk]rd)e  an  dem  Burgwartorte  Zfd)ai^  oder  Zfd)ibi6  (ffldweftlid)  von 
0|d)afe)  im  Bistum  meinen  bezeugt»). 

1150  B]{d)of  martin  von  meinen  gedenkt  einer  von  dem  Bitd)of  0erung  von 
meiM  (1152-1170)  in  Bezug  auf  die  Kird)e  $.  Georg  zu  Sei  au  (Csilowe, 
Csilouwe  und  Schilow  in  derfelben  Urkunde  geld)rieben)  b.  Oüeiftenfels 
gen-offene  üerfügung*).  Demnad)  mu&  die  Seelauer  Rird)e  fd)on  vor  1170 
da  gewefen  fein.    Sie  liegt  im  Bistum  llaumburg. 

1151  UrkundlidK  Erwähnung  der  Kird)en  zu  Knobeisdorf  (Oobelochstorph) 
(fldweftlid)  von  Döbeln  im  Bistum  meinen  und  zu  taufigk  (Luzic),  SftltA 
von  Borna  im  Bistum  tHerfeburg^). 

11$2  $d)loftkapelle  $.  ITlargareten  zu  0ieb]d)enttein  im  Bistum  Hlagdeburg«). 

11  $4  Die  Kird)e  zu  Radewell  (Rodewelle)  fOdlid)  von  ßalle  bat  Tilialkapellen 
zu  Döllnift  (Delniz),  ttlSrmllfe  (Vurmliz)  und  Beefen  (Bizeme)7). 

11  $4  €rzbild)0f  (Uid)mann  von  ITlagdeburg  übereignet  dem  $.  nioribklofter  in 
ßalle  au^er  der  Kird)e  zu  Radewell  nebft  deren  genannten  7ilialkird)en  au(b 
die  Pfarrkird)e  zu  Diemberg  (parrochiam  in  Nyenburch)  bei  Balle,  im 
Bistum  tnagdeburg^). 

11$5  €rzbifd)of  lUid)mann  Kbenkt  der  Kird)e  S.  Petri  in  Olettin  (Witiiin)  im 
Bistum  magdeburg  den  Zehnten  von  2  Oleinbergen^). 

11  $6  Bi{d)of  Cberbard  v.  ITlerfeburg  ertau{d)t  von  dem  Hlarkgrafen  Dedo  von 
der  Caufib  die  inarienkird)e  in  Ober-Seitbain  (ecclesiam  beate  Marie 
perpetue  virginis  in  villa  superiori  Chiten),  im  Bistum  Hlerfeburg  ^^. 

1191  €rzbitd)of  (üid)mann  von  Hlagdeburg  übereignet  der  Propftei  zu  Seeburg 
(am  lü^en  See)  denPatronat  über  die  Rird)en  zu  Osmflnde  (Osmunde)  — 
ffldöftlid)  von  Balle  — ,  zu  Burg-£iebenau  (ecclesiam  Creme,  que  et 
Leuenowe  dicitur)  zwitd)en  den  Hlflndungen  der  01ter  und  tuppe  und  zu 


^)  $d)9ttgen  u.  Kreyfig,  Diplom,  n,  431  u.  432. 

«)  Sd)ultes  a.  a.  0.  H  225. 

»)  Kehr  a.  a.  0.,  S.  103. 

^)  ebenda  S.  102,  Dr.  121. 

^)  mer(eb.  Urfcundenb.  Dr.  125  p.  104.    v.  Dreybaupt,  Saalkr.  I,  725. 

^  V.  Dreybaupt,  Saalkr.  I,  725  u.  726. 

^  Kebr  a.  a.  0.,  S.  $9.    v.  Dreybaupt  I,  75S. 

«)  ebenda. 

^  V.  Dreybaupt,  Saalkreis  n,  S03. 

1«)  Kehr  a.  a.  C,  S.  lOS.  Dr.  129. 
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Osiec  (Oetfd)  b.  tflften?)^).  Tft  Osnec  zu  lefen,  fo  ift  mh\  UnterteutfAental 
gemeint»  das  früher  Osniza  und  Osniz  bief(.  Die  beiden  erltgenannten  Kird)en 
lagen  im  Bistum  ITlagdeburg.  Ift  Ostec  zu  lefen,  dann  Oefte  (992  Osutiscie) 
im  mansf.  Seekr. 

tl9t  die  Kird)e  zuOlallendorf  (Waldendorf)  an  der  unteren  £uppe  foll  einen 
genau  beftimmten  Zehnten  aus  dem  Dorfe  C$pi6  (I.epizc)  empfangen.  JIls 
Zeugen  find  bei  der  JIbmad)ung  zugegen  Hermannus  sacerdos  de  Walden- 
dorf und  Gregorius  sacerdos  de  Lo.^)  Damit  ift  das  Dafein  der  Pfarrkird)e 
S.  Nicolai  zu  ßobenlobe  (ffldSftlid)  von  £fl6en)  urkundlid)  bezeugt.  Beide 
Kird)en  im  Bistum  Hlerfeburg. 

119$  die  bisher  zur  Kird)e  in  Stena  (Zstene)  unweit  Deffau  gehSrige  Kird)e  in 
P5tenife  (Pieteniz)  jenseits  der  ITlulde  wird  zur  Pfarrkird)e  erhoben,  ebenfo 
die  bisher  zur  Pfarrkird)e  in  Solini 6  (Solniz)  a.  d.  IHulde  —  ffldlid)  von 
PStenife  —  gehörige  Rird)e  in  nild)wife  (Nichaiz),  jeW  Oranienbaum,  nord- 
Öftlid)  von  SoUni^.^)    Jllle  vier  im  Bistum  Hlagdeburg. 

1199  die  von  drei  Brfldem  zu  Ehren  der  Jungfrau  ITlaria  geftiftete  Kird)e  zu 
Siftenrode  (Sicenrode)  ffldweftlid)  von  Beigem  in  der  sedes  Corgau  wird 
eingeweiht.*)    Bistum  meinen. 

1200  (1201)  Bifd)of  Dorbert  von  Brandenburg  weiht  —  zum  zweiten  mal  (vgl. 
oben  ».vor  1170")  —die  Rird)e  zuttlSrlife  (Worgelicz)  in  die  €hre  Gottes, 
der  Gottesmutter  Hlaria  und  $.  Peters.^)    Tm  Bistum  Hlagdeburg. 

1200  das  Bergklofter  S.  marien  vor  flltenburg  a.  d.  PI.  erhält  von  RSnig  Philipp 
die  RirdK  zu  Cr  eben  (Trebene)  nordSftlid)  von  ffltenburg  a.  d.  Pleite  im 
Bistum  Daumburg.®) 

1201  die  Kird)en  in  ZSrbig  (Zurbeke),  Olöllmen  (Wiltuwum),  lUSlpern 
(Welperede)  und  $d)önau  (Scanoue)  werden  nebft  andern  fd)on  früher  er- 
wähnten als  Eigentum  des  $.  Petersklofters  auf  dem  Cauterberge  bezeid)net.'7) 
Zörbig  liegt  am  $trengbad)e  unweit  von  deffen  Einfluß  in  die  7uhne,  (USl- 
pem  und  (Uöllmen  ffldlid)  von  Eilenburg,  $Ä$nau  Sftlid)  von  Eilenburg.  Die 
erften  drei  im  Bistum  Hlagdeburg,  $d)$nau  im  Bistum  Hleif^en. 

1201  die  Rird)en  von  Riefigk  (Riswig),  Soyne  (unbekannt),  Rehfen  (Resem) 
und  $d)$ni6  (Czeynitz),  fämtlid)  ffldöftlid)  und  öftlid)  von  OlSrlib,  werden 
als  Befifttum  der  $.  Peterskird)e  in  (Uörlift  bezeid)net.^)  Bistum  Hlagdeburg. 

1203  (Uegen  der  Rird)e  in  J^bna  (Qan)  ffldweftlid)  von  Riefa  im  Bistum 
Hielten  bred)en  Streitigkeiten  aus.^) 


^)  Zeitld)rift  des  Uarzvereins  m,  $.  562.  ^  Kebr  a.  a.  0.  $.  113  und  309. 

8)  $d)Ultcs  Dir.  Dipl.  n,  S.  396  Dr.  554.   —  v.  mfllverltedt.   Regg.   Archiep. 
Magd.  S.  50  u.  51  Dr.  109. 

«)  $d)ulte$,  a.  a.  0.  D,  $.  401  Dr.  562. 

6)  Cod.  Dipl.  Anh.  I  p.  544  u.  545. 
«)  $d)ultes  n,  S.  409  Di.  6. 

7)  V.  Dreybaupl,  Saalkrefs  n,  $69  u.  $73. 

8)  $d)ulte$  a  a.  0.  H,  S.  414  Dr.  15. 

*)  Regg.  Archiep.  Magdeb.  ü,  $.  $1  Dr.  IS6. 
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1204  Die  PfarrkirAe  zu  Hlebna  (Minowe)  ffldweftlid)  von  Jlltenburfl  a.  d.  PI. 
wird  als  Befi^  de$  marienklofters  vor  Jlltenburg  bezeid)net.  Tti  dem  zu  der 
Pfanei  Hlebna  gebSrigen  Dobi6fd)en  (Dobitschen),  ebenfalls  ffldweftltd)  von 
Jlltenburg,  batte  ein  Ritter  ßeinrid)  entgegen  dem  Oüillen  des  Jiltenburger 
Propftes  eine  Kapelle  erbaut,  deren  Uollendung  von  dem  Propfte  fo  lange 
verbindert  wurde,  bis  er  von  dem  Ritter  6  ITlark  €nt(d)Sdigung  erhalten  batte.0 
Ein  kennzeid)nender  Uorgang,  dem  bald  andere  äbnIidK  folgten.  Beide 
Dörfer  lagen  im  Bistum  Daumburg. 

1206  BiId)of  Dietrid)  von  IDerfeburg  fd)lid)tet  einen  Streit  zwifdKn  dem  Pfarrer 
der  Rird)e  zu  Pilfen  (Piscene)  —  nordweftlld)  von  JUtranjtedt  —  und  dem 
Grafen  Dietrid)  von  Groi^fd),  der  in  ültranftedt  5  Jabre  zuvor  eine  Kirebe 
erbaut  batte,  die  im  Cod)terverbältnine  zur  Piffener  RirAe  Itand.  Ibre  Uoll- 
endung wurde  aber  von  dem  Piffener  Pfarrer  durd)  Uerfagung  aller  geiftlid>en 
Uerrid)tungen  fo  lange  verbindert,  bis  diefer  gegen  eine  €nttd)Sdigung  von 
5  mark  abgefunden  war.  €rft  dann  fiberlie^  er  aud)  dem  Grafen  das  Uer- 
gebungsred)t  der  Kird)e  zu  Ranstede.^)  Beide  Orte  lagen  im  Bistum  merfeburg. 

1219  er{d)eint  urkundlid)  als  Zeuge  der  Pfarrer  (plebanus)  ßermann  von  (Ueif^en- 
fels  (Wizenuels).»)  Die  Pfarrkird)e  S.  Itlarien  wird  aber  Id)on  erbeblid) 
frflber  gegründet  worden  fein.  126$  werden  in  (Uei^enfels  erwäbnt:  die 
inutterkird)e  (ecclesia  matrix)  S.  Hlarien  und  andere  Rircben  und  Kapellen 
in  Stadt  und  Sd)lo^  (in  castro  et  civitate).^)    Bistum  Daumburg. 

1225  Bifd)of  Eberbard  von  IDerfeburg  entläßt  die  neuerbaute  Kird)e  des  bisher 
zu  der  Kird)e  in  Callfd)a^  (Dalsiz)  gebSrigen  Dorfes  Oetfd)  (Ousiz)  bei 
£fl^en,  nad)dem  der  Calltd)flt»er  Pfarrer  durd)  Qberweifung  einer  ßufe  entfd)Sdigt 
worden  war,  aus  diefem  Uerbältnis  (pro  libertanda  ecclesia  in  Ouscz)^) 


Das  Uerzeid)nis  der  zum  erften  male  urkundlid)  bezeugten  Kird)en  kSnnte 
nod)  weiter  ins  13.  jabrbundert  binein  fortgefebt  werden.  Jlber  eigentlid)  ift 
die  Grenze,  die  id)  mir  geftedct  batte,  td)on  einigermaßen  flberfcbritten.  Soviel 
jedod)  dürfte  fid)  aus  meiner  Zufammenfteltung  ergeben,  dab  das  forbifd>e  Cand 
bis  zum  Hnfange  des  13.  Jabrbunderts  foweit  mit  Kird)en  verforgt  worden  HU 
dab  man  die  eigentlid)e  miffionsperiode  um  diefe  Zeit  als  abgefÄloffen  betrad)ten 
kann.  Diefer  JIbfd)lub  tritt  namentlid)  in  der  befremd]id)en  €rfd)einung  bervor, 
dab  damals  die  Pfaner  der  bereits  vorbandenen  Kird)en  es  angemeffen  fanden 
und  fid)  für  bered)tigt  bielten,  den  Bau  neuer  Kird)en  durd)  opferwillige  taten 
zu  Verbindern  und  erft  dann  ibre  Zuftimmung  dazu  gaben,  wenn  ibnen  eine  aus- 
reid)ende  €ntfd)ädigung  für  die  ibnen  entgebenden  Einkünfte  zugefiebert  worden 
war,  wofür  id)  ja  foeben  einige  Beifpiele  angeffibrt  babe.  lUenn  fonad)  mandK 
berufene  Uertreter  der  miffion  damals  fd)on  ein  Zuviel  in  diefer  ßinfidyt  befflrdH 
teten  und  ibre  perf$nlid)en  Intereffen  bSber  ftellten,  als  die  der  miffion,  fo  wird 
im  ganzen  dod)  wobi  zutreffen,  was  ßaudt  (IV,  561)  fagt,  daß  der  ftillen,  im 

0  $d)ulte$  n,  $.  424  Dr.  32.  ^  Kebr  a.  a.  0.  $.  12$  Dr.  12$. 

»)  ebenda  $.  142  Dr.  106.      *)  Ebenda  $.  273  Dr.  343.      «)  Ebenda  $.  156  Dr.  W2. 
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engften  Kreife  ftd)  votiziebenden  JIrbeit  namenlofer  Pfarrer  das  wendifd)e 
Heidentum  erlegen  i\U  ebne  da^  man  den  Zeitpunkt  nad)weilen  könnte,  in  dem 
feine  lebten  Refte  vertd)wanden. 

(Uie  zSbe  beidnitd)e  Uorftellungen  trob  mebrbundertjSbriger  (brift]id)er 
Einwirkungen  im  Uolke  zu  baften  pflegen»  dafür  fei  zum  $d)lune  nod)  ein 
Beifpiel  aus  dem  weftfaatifcben  £ande  beigebrad)t. 

Tm  Jabre  1462  gelangte  an  den  Bifd)of  Gebbart  von  l)oym  in  l)alberttadt 
die  Kunde,  daft  im  ffld$Itlid)en  Celle  feines  Sprengeis  in  dem  Dorfe  $d)od)wib 
(nordlid)  vom  Iflben  See,  an  der  in  die  Saiza  fid)  ergießenden  £aw2ke,  im 
niansf eider  Seekreife)  das  Uolk  einem  gewiffen  Uerltorbenen,  den  man  den  guten 
£ubben  nenne,  die  Gebeine  toter  Ciere  zu  opfern  pflege  (quendam  mortuum 
vulgariter  den  guden  lubben  nuncupatum,  cum  oblatione  fetida  mortuorum 
animalium  ossium  stulti  homines  venerantur).  Zur  Ausrottung  diefes  Argernifles, 
das  fd)limmer  fei,  als  0$bendienft,  forderte  nun  alsbald  der  Bifd)of  die  beiden 
Grafen  Gflntber  und  Gebbart  von  ITlansfeld,  fowie  den  Propft  Jobann  des  Klofters 
neuwerk  vor  l)alle  und  den  Pfarrer  ßermann  an  der  tnarienkird)e  in  ßalle  auf, 
gemeinfd)aftlid)  dabin  zu  wirken,  daß  der  gräßlid)e  Begräbnisplab  fflr  totes  Uieb 
in  eine  Uiebweide  oder  in  JIdterland  verwandelt  werde.  Daf(  es  fid)  aber  nid)t 
bloß  um  einen  Sd)indanger  bandelte,  fondern  um  eine  Stätte  des  GSben- 
dienftes,  beweift  der  von  dem  Bifd)ofe  gebraud)te  Jlusdrudt:  ,qui  quidem 
prophanus  et  spurcissimus  ritus  vesanus  peior  quam  ydolatriae  cultus  hactenus 
continuatus*,  zumal  ja  der  Bifd)of  felbft  den  (Uunfd)  ausfprid)t,  der  durd)  den 
erwäbnten  Hlißbraud)  entweibte  Ort  m$ge  aufbSren  ein  Sd)lupfwinkel  für 
Dämonen  zu  fein  —  »ut  huiuscemodi  locus,  a  dicta  prophana  spurcitia 
penitus  purgatus,  delubrum  demonorum  esse  desistat**  —  und  der  Ceufels- 
altar  mit  feinen  fd)eußlid)en  Opfern  mflffe  gründlid)  zerftSrt  werden 
(„ad  plenam  huiusmodi  are  dyabolice  cum  suo  fetido  sacrificio  abolitionem 
ac  subversionem*)  ^).  Die  Knod)enmaffe  auf  dem  „Knod)enberge''  am  ffldöftlid)en 
Ende  des  Cuppb$lzd)ens  nabe  bei  Krimpe,  die  auf  taufende  von  Judern  gefd)äbt 
wurde,  ift  aber  dod)  erft  im  Jabre  l$10  und  fpäter  infolge  des  Knod)enbandels 
nad)  England  und  durd)  ibre  Uerwertung  in  Zudterfabriken  vollftändig  befeitigt 
worden.  Ober  die  ebemals  auf  dem  £uppberge  befindlid)en  Bildfteine,  weld)e 
von  dort  weggebolt  und  in  der  mflllerdorfer  Set.  Peterskird)e  eingemauert  worden 
find,  ferner  über  den  „guten  £ubben"  oder  die  „beilige  £uppe",  die  auf  dem 
£uppberge  verebrt  worden  fein  foll.  Aber  die  Bedeutung  der  Damen  £ubbe  und 
Vulvia  (eine  angeblid)e  Göttin),  fowie  endlid)  aud)  Ober  den  Zwed(  und  Sinn 
jener  beidnifd)en  Bräud)e  babe  id)  mid)  an  anderer  Stelle^)  unter  Abbildung  der 
aus  dem  l)eidentum  ftammenden  Bildfteine  eingebend  geäußert. 


— ®®®®ii#»- 


^)  Ugl.  hierzu  neue  mitteil,  des  CbOr.  $Sd)f.  Uereins  m,  I,  $.  131-136  und  V,  2,  $.  IIS. 
3)  Belfbreibende  Darftellung  der  alteren  Bau-   und  Kunftdenkmäler  des   mansfelder 
Seekrelles  $.  266-307.    balle,  l$95.    (JlbMniH:  mailersdorf.) 
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neuere  Efteratur  fiber  Pfeffer  unb  ülfinzer 

I.  Der  Bauernkrieg  auf  dem  €id)sfelde,  von  Robert  6illtnann;  in  der 
Zeit|d)rift  »Unler  €id)sfeld",  Oabrgang  I,  Reff  7—11.  JIn  die  Spi^e  der  von  ihm 
benu^ten  Eiteratur  bat  der  Uerfaffer  meine  Jfbbandlung  in  der  Zeitfcbrift  des  Uereint  fir  IMr. 
8eld)id)te  und  Jfltertilmer  Bd.  14  geftellt,  und  id)  bin  ibm  danicbar,  daft  er  die  Refultatc  «diMr 
Irorfcbung  weiteren  Kreifen  zugSnglid)  gemad)t  bat.  Zur  €rgSnxung  bat  er  andere  SdKifttn 
berangezogen»  vor  allen  die  von  Ololf,  bisber  fa(t  dem  einzigen  l)i(toriker  des  €id)sfeldes, 
dod)  mub  id)  aud)  bier,  wie  id)  das  Id)on  an  anderer  Stelle  getan  babe,  betonen,  dab  es  an 
der  Zeit  ist»  dab  wir  weiter  kommen  als  der  fleibige  Kanonikus  in  n$rten.  Kniebs  «Reformation 
und  6egenreformatton  auf  dem  €id)sfelde''  bietet  für  die  mir  bekannten  Zeiten  nur  eint 
Cmeuerung  von  (Uolfs  Berid)ten.  Duval,  «Das  €id)sfeld''  wie  das  Sammelwerk  «CbüriNgcn  md 
der  ^rz**  (ind  veraltet;  Zimmermanns  (Uerk  über  den  groben  Bauernkrieg  ist  bekanntlid»  ein« 
leitig,  aufb  wird  nur  die  erste  Jfuflage  erwSbnt,  wSbrend  dod)  die  zweite  mebr  geboten  bitte, 
fflr  die  dem  Uerfalfer  die  Jfkten  unteres  Jfrcbivars  Stepban  für  jene  Zeit  voriagen,  die  er  freilid) 
mangelbaft  benubt  bat. 

€s  geld)iebt  nur  im  Interefle  der  Sad)e,  wenn  id)  bier  eim'ge  Bemerkungen  zulammcii- 
Nie,  die  id)  mir  beim  Eefen  des  betr.  Artikels  gemad)t  babe.^)  Der  Uerfaller  bebauptet:  .Die 
kbeinbaren  €rfolge  der  €mpdrer  (in  SflddeutWand)  riffen  die  €id)sfelder  zu  gleicbcn  Onkr' 
nebmungen  fort.  nid)t  wenig  wurden  (it  dabei  gebebt  und  getrieben  von  Praedikanten  und 
Jfbenteurem,  die  ibnen  die  Ireibeit  predigten,  die  nur  aus  dem  Qualm  und  Sd)utt  der  KIMer 
und  Sd)l$ner  emporfteigen  k$nne.  Jfuf  dem  €id)sfelde  feierte  die  Bauemrevolte  ibre  Blntfelle 
von  mitte  Jfpril  bis  Jfnfang  IDai  1525.**  Id)  fürd)te,  wer  fo  anbebt,  wird  nie  ein  Oertlindnis 
finden  ffir  das,  was  in  jener  Zeit  wiriilid)  ge(cbeben  ist,  und  dem  Uerfalfer  wird  es  sibwcr 
werden,  wenn  er  feinen  eigenen  Jfrtikel  darauf  prilfen  will,  jene  „Blutfefte"  nad)Zttweifen. 
Id)  boffte,  meine  erwSbnte  Studie  (ollte  gezeigt  baben,  dab  man  obne  6rund  geredet  hatte  vo« 
dem  Speere  „der  da  triefte  von  dem  IDord  der  Edelleute".  Bei  dem  Studium  jener  Zeit  bat 
(id)  mir  wenigftens  das  eine  in  (id)erer  Überzeugung  aufgedrängt,  dab  wir  ein  wirfcli4KS  Qe^ 
(tSndnis  er|t  gewinnen  werden,  wenn  In  all  den  einzelnen  Gebieten  gefondert  die  CrcigniOe 
und  ibre  Beweggrfinde  genau  erfor(d)t  find,  wie  das  z.  B.  Debelliedc  für  IDÜbibaulen,  Cinike 
für  die  Sd)warzburgi(d)en  6raf(d)aften,  €itner  für  €rfurt  getan  bat.  Id)  (ebe  im  Baucnikrieg. 
wenigltens  (oweit  i(b  ibn  kenne,  keine  Revolution,  (ondem  eine  Reaktion  mit  fo  n<befer 
ge|d)id)tlid)er  Unteriage,  dab  id)  in  ibm  ein  gewaltiges  Drama  erblidce  nad)  allen  Regeln  der 
Kunft.  Unter  deuttd)er  Bauer  ift  kein  RevolutionSr,  war  es  weder  in  alten  nod)  in  ncnen 
Zeiten,  und  was  er  damals  verlangte,  war  ein  altes,  bittori|d)es  Red)t,  mit  dem  er  freiKd)  4m 
bittoriifben  Belebe  der  Oleiterentwiddung  entgegentrat,  für  das  er  kein  Uerftlndnis  batte.  Das 
Red)t,  frei  Olald,  Olafler  und  Oleide  zu  genieben,  war  (o  alt,  wie  die  jniiteration.  die  darin 
eridingt;  nun  aber  waren  bie  Zeiten  andere  geworden,  aus  der  naturalwiri(d)aft  wurde  Imwcr 
mebr  die  6eldwirt(d)aft,  r$mi(d)es  Red)t  verdrängte  das  beimi(d)e,  die  überiegene  OKrtld^afts- 
politik  der  Klafter  jteigerte  ibren  Befib.  der  liber  donationem  beweift  das  ja  an  vielen  Sielkn. 
überlegen  war  in  (einem  Befib  aud)  der  Bdel,  wirt|d)aftlid)  wie  geiftig,  und  wenn  nun  flfter 


^)  €s  liegt  mir  vdllig  fem,  unnübe  Kritik  an  der  jungen  ZeitKbrift  zu  üben,  der  i* 
auf  dem  faft  gar  nid)t  beart)eiteten  Boden  fr$blicbes  0edetben  win(4)e. 
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alUm  Iid>  iimncr  krSftiger  die  tnad>t  der  £ande$fürlten  erbob»  die  dod)  zu  ibrem  Be(tande  neue 
Ealle«  und  Steuern  nSti«  mad)te,  lo  brad>  unter  dem  fteidenden  Drude  laute  Klage  aus  Aber 
das  »$d)inden  und  Sd^ben*,  bis  der  dumpfe  6roll  fid>  in  den  Sxenen  des  fog.  Bauemicrieges 
gewaltlam  Hüft  niad)te.  (Uie  diefe  Dinge  fid)  auf  dem  €id)sfelde  geltaltet  batten»  i(t  bisber»  fo 
viel  id)  weibr  nid)t  unterfud)!  worden,  was  dod)  red)t  (ebr  der  tDObe  wert  (ein  würde.  (Uenn 
da  die  Klafter  in  $d)utt  und  Jl|d)e  (inken,  fo  genügt  es  nid)t,  aufreizende  Olorte  eines 
Praedikanten  dafflr  verantwortlid)  zu  niad>en,  die  6rflnde  maden  tiefer  liegen.  (UobI  genflgt, 
wenn  das  Pulver  (id)  gebSuft  bat,  an  einziger  Irunke,  der  unvor(id)tig  bineinge(d)leudert  wird, 
eine  frud)tbare  €xplo(ion  berbeizufftbren;  dann  gilt  es  aber  dod)  zu  fragen,  wie  (id)  das 
Pulver  (o  anfammeln  konnte.  1)at  das  nur  b$|er  mille  be(orgt  oder  nad)IS(Iigkeit,  die  nun 
aud)  den  $d)aden  tragen  mag? 

Olenn  (o  meine  JluffaKung  der  €reigni((e  im  allgemeinen  eine  andere  i(t,  (o  weid)e  id) 
aud)  im  einzelnen  an  nid)t  wenig  Stellen  von  der  Dar(tellung  des  vorliegenden  Artikels  ab. 
Die  erfte  JInwelenbeit  IDflnzers  in  mablbaulen  wird  nid)t  erwSbnt;  ab(id)tlid)?  Der  €barakter 
Pfeifers  wird  (d)arf  verurteilt:  »Die  ebroniken  (d)ildern  ibn  ein(timmig  als  IDann  voll  frevel, 
IDutwillen  und  Zud)tlo(igkeit.''  £eider  wird  nid)t  angegeben,  weld)e  Cbroniken  diele  Kunde 
fibermittelt  hätkn;  id)  babe  mir  viele  IDübe  gegeben,  nad)rid)ten  aber  Pfeifer  zu  (ammeln, 
mub  aber  nod)  immer  bekennen,  dab  id)  Aber  ibn  leider  wenig  weift.  Uielleid)t  find  IDflbl' 
biuler  Cbroniken  gemeint,  deren  €in(timmigkeit  (id)  leid)t  daraus  erklärt,  dab  (ie  alle  aus  einer 
Quelle  (tammen,  die  id)  im  I.  Bde.  der  von  mir  berausgegebenen  Ebronik  der  Stadt  IDfiblbaulen 
vorgelegt  babe.  (Uie  man  daraus  jene  £barakter(d)ilderung  gewinnen  will,  i(t  mir  unver(tSnd« 
lieb,  dod)  will  id)  ebriid)  genug  (ein,  eine  andere  Dotiz  nad)zuwei(en  aus  Stepbans  Jfkten,  die 
meinem  oben  erwSbnten  Jluffatz  zu  6runde  liegen,  Dr.  6$  S.  174  b  (tebt  die  Jfus(age  des  1)ans 
Sd)leidKrt  von  Keilern,  der  ßofmeifter  des  Jfbts  zu  Keifenftein  gewe(en  war:  »Der  Pfeifer  (ei 
der  (d)limm(te  lHönd)  zu  Keifen(tein  gewe(en.''  ün  (id)  i(t  aud)  das  eine  unbe(timmte  Grund- 
läge  für  eine  Beurteilung,  da  wir  ja  die  Haltung  der  übrigen  n)($nd)e  in  Keifenftein  nid)t 
kennen,  von  denen  dod)  einer,  der  ausdrfiddid)  angibt,  »er  (ei  im  Jfufrubr  im  Klo(ter  Keifen- 
ftein als  Bruder  gewelen**,  zIemlid)  genaue  nad)rid)ten  über  Pfeifers  austritt  aus  dem  Kloster 
gibt,  von  (einem  bösartigen  Cbarakter  aber  nid)ts  erwäbnt  €r  war,  wie  er  in  (einer  Urgid)t 
angibt,  ein  JfnbSnger  Karl(tadts,  mod)te  al(o  äbnlid)er  Sinnesart  (ein;  ungebeugt  ging  er  in 
den  Cod  —  das  i(t  fa(t  alles,  was  (id)  (agen  und  bewei(en  läbtl  Seine  in  Dfimberg  verfabten 
Sd)riften  waren,  soweit  Ofianders  6utad)ten  das  beweifen  kann,  durd)aus  im  Stile  und  unter 
dem  €influb  IDilnzers  ge(d)rieben.  (Uie  (ein  (Ue(en  war,  ebe  manzer  den  un(eligen  Einflub 
auf  ibn  gewann,  labt  (id)  durd)aus  nid)t  (agen;  dieDotizen  in  der  Ebronik  Ober  (eine  Predigt- 
weile  zeigen  nur,  dab  tr  (o  (prad),  wie  viele  andere  es  damals  getan  baben. 

€s  i(t  Zelt,  dab  wir  mit  unlerer  Beurteilung  der  Per(onen  und  Be(trebungen  jener  Zeit 
weiter  kommen  als  (Uolf,  der  in  der  €id)sfeldi(d)en  Kird)enge(d)id)te  (S.  145)  IDÜnzer  und 
Pfeifer  mit  den  (Horten  verurteilt:  „beyde  Sd)andfled(en  ibres  Standes  und  Ungebeuer  von 
IDenlfben,  die  nid)ts  anderes  im  Sinne  batten  als  die  Kl$(ter  mit  einem  endlo(en  IJaufen  wilder 
Bauern  zu  flberfallen,  |ie  und  die  Klo(terper(onen  mit  leuer  und  Sd)wert  zu  vertilgen''. 

(Uober  bei  ßHlmann  die  nad)rid)t  (tammt,  Pfeifer  (ei  zuer(t  nad)  £angen(alza  gegangen 
und  babe  dort  mit  dem  Sd)ubflid(er  (Uigand,  „einem  verdorbenen  Subjekte"  einen  Bund  von 
faft  400  mitgliedem  ge(tif tet,  i(t  mir  unbekannt.  (Ueder  Stepban  nod)  Seidemann  (lor(d)ungen  XI) 
weib  etwas  davon,  aud)  für  Debelfiedc  wird  es  eine  neue  Kunde  (ein;  es  wäre  erfreulid),  wenn 
der  Uerfa((er  näberes  darflber  mitteilen  wollte.  €ben(o  neu  i(t  es,  dab  IHfinzer  und  Pfeifer 
von  tnfiblbau(en  aus  das  €id)sfeld  durd)  Praedikanten  bearbeitet  baben  (ollen;  kann  der  Uer- 
fa((er  aud)  nur  einen  einzigen  nad)wei(en?  Dab  Briefe  dortbin  gingen,  i(t  nad)gewie(en,  dod) 
war  £e(en  und  Sd)reiben  bei  den  Bauern  der  Zeit  eine  (eltene  Kun(t.  Ireilid)  genügt  es  dem  Uerfa((er, 
auf  diele  Jfnnabmen  die  Uerwil(tung  der  KISIter  und  Sd)l$((er  im  €idisfeld  zurttdczuffibren. 
Genaueres  Studium  der  dortigen  Uerbältni((e  wird  aber  dod)  wobi  die  wirklid)en  Gründe  der 
€rbebung  der  Bauern  auf  dem  €id)sfeld  zu  Cage  treten  la((en;  bisber  war  es  gar  zu  bequem, 
IDÜnzer  und  IDÜblbausen  alle  Sd)uld  zuzu(d)ieben.  »Die  (Uüblarbeit  der  Praedikanten  und 
Pfeifers"  mübte  dod)  er(t  genauer  nad)gewie(en  werden. 

10* 


Digitized  by 


Google 
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Bei  der  Darttellutig  des  Zuges  in  das  €id)Sfeld  balte  id)  es  von  voml)erein  tflr  einen 
febler,  daf)  mOnzer  die  »3ffibrertd)aft  des  IJaufens"  zugetprod)en,  von  einem  „f eldzugsirfane* 
die  Rede  i|t;  es  ift  unverkennbar,  wie  wenig  er  dabei  bervortrift»  aufier  als  Prediger  In 
ßeiligenttadt.  Uon  einem  wirfc1id)en  „I^Obrer"  ift  gar  nld)t  die  Rede,  wenn  aud)  Pfeifers  »lere 
Beziebungen  zum  €id)sfe1d  Ibn  einige  IDale  bervortreten  laffen,  aber  wobi  nid)t  well  er  der 
»gfof)lpred)erifd)|te''  war.  Seine  jtuberung,  dab  er  die  $d)l$||er  der  adligen  Ferren  nkM 
fOrd)le,  auber  dem  Ruftenberg,  war  durd)aus  begründet,  da  die  ßenen  dortbin  gefllkbtet 
waren;  dab  er  einen  kräftigen,  populären  Husdrudc  dafür  wSMte,  war  im  Kreife  (einer 
Zub$rer  begründet. 

Bei  der  $d)i1derung  des  eigentlid)en  Zuges  (prld)t  der  Uerfaffer,  wie  das  ja  bisber  immer 
ge(d)eben  i(t,  von  den  „moblbäulern**.  Dem  gegenüber  mub  dod)  immer  wieder  entfibieden 
betont  werden,  dab  ^n  diefem  Zuge  nur  febr  wenige  Bürger  IDüblbaufens  teilgenommen  babtn- 
Immer  wieder  mub  auf  die  UolkszSblung  bingewiefen  werden,  die  Im  September  1525  die  Rite 
der  fürften  veranftalteten  (£bronik  I,  215).  Uon  92$  Bürgern  der  Stadt  und  Uorftädte  waren 
danad)  124  entwid)en  und  ca.  4$  entbauptet;  da  man  nun  annebmen  darf,  dab  alle  entwkiKn 
waren,  die  irgend  ein  b$(es  0ewi(|en  batten,  (o  ergibt  |ld)  an  Sd)uldigen  die  Ziffer  172,  wir 
leben  alfo,  dab  IDÜnzer  in  feinem  lebten  Briefe  mit  Red)t  |d)rieb,  die  IDebrzabl  der  Bürger 
(ei  der  Bewegung  fern  geblieben.  Da  diele  172  |d)wer1id)  alle  mit  auf  das  €id)sfe1d  gezogen 
lind,  wird  man  den  „müblbäulem"  dod)  wobI  nld)t  allzuviel  Sd)u1d  zu(d)reiben  dürfen, 
belonders  wenn  man  mit  dem  Uerfaffer  annimmt,  dab  der  „eid)sfe1di(d)e  l>aufe,  der  IDÜnzer 
zuitrdmte",  600—900  mann  betrug.  Die  fürften  freilid)  baben  der  Stadt  eine  bedeutende 
Red)nung  aufgeftellt,  war  es  dod)  (ebr  bequem,  der  Stadt  |o1d)e  Koften  zuzutd)reiben;  es  Ift 
kein  befonderer  Rubm,  dab  He  (d)on  am  15.  IDai  1525,  am  Cage  des  Blutbades  von  franken« 
bauten,  ein  €innabmebud)  der  Strafgelder  anlegten,  die  (ie  im  reid)(ten  IDabe  von  Bürgern  wie 
Bauern  eintrieben.  Oler  da  lieft,  wie  neben  IDüblbaufen  aud)  IJeiligenftadt  und  Duderftadt 
bebandelt  wurden,  wird  den  0egen(ab  zwi(d)en  der  emporftrebenden  fürftenmad)t  und  der 
älteren  Selbftändigkeit  der  Städte  nid)t  verkennen. 

Die  €reigniffe  auf  dem  €id)sfe1de  werden  mit  Benubung  des  von  mir  in  meinem  Jhif- 
fabe  gebotenen  materials  dargeftellt.  6anz  rid)tig  bebt  der  Uerfaffer  bervor,  wie  die  eid)s- 
feldlfd)en  Bauern  zuerft  bei  ibren  ßenen  anfragten,  ob  (Ie  bei  ibnen  Sd)ub  gegen  die  üufrübfet 
finden  würden.  „Der  Jfdel  aber  war,  wie  bereits  erwäbnt,  nad)  dem  Rufteberge  gefloben,  des- 
balb  laben  fid)  die  fd)ub1o(en  Bauern  genötigt,  I)i1fe  und  Rettung  durd)  Jfn(d)lub  an  die  Jliif' 
rubrer  zu  (ud)en".  Stimmt  das  mit  dem,  was  der  Uerfaffer  vorber  als  Beweggrund  an- 
gegeben bat?  —  Bei  der  Zerftörung  der  Burg  Sd)arfenftein  bietet  der  Herausgeber,  Dr.  Cdtfler, 
den  originalen  Cext  aus  dem  „nublid)en  Dialogus'  mit  der  etwas  (piben  Bemerkung  »Iktirtid) 
liegt  die  Sad)e  wie  meiftens  wieder  (o,  dab  nur  Ololf  die  Quelle  vor  (id)  gebabt  bat,  und  die 
andern  (ein  Zitat  übemebmen".  1(b  bekenne  mid)  (d)uldig,  dab  aud)  id)  das  Original  nidH 
eingeleben  babe,  mub  aber  ge(teben,  dab  id)  durd)  den  originalen  Cext  nid)t  klüger  geworden 
bin,  als  id)  es  vorber  war.  Oler  da  weib,  unter  weld)en  Uerbältni((en  wir  In  einer  Provinzial- 
(tadt  arbeiten  mü((en,  wird  uns  keinen  Uorwurf  mad)en,  wenn  wir  feltene  Drudce  nidH 
benuben  können.  Dab  man  nad)  100  3abren  weiter  kommen  kann  als  CUolf,  glaube  kb  dod) 
bewiefen  zu  baben. 

man  kann  das  aud)  bei  den  €reigni((en,  die  (id)  damals  In  ßeillgenltadt  ab(pleiteii. 
(eben,  und  id)  bedauere  es,  dab  Uilimann  gerade  bier  in  einen  auffallenden  Irrtum  verfallen  Qt. 
(d)reibt  er  dod)  „(eine  (münzers)  l)auptbelfer,  die  Praedikanten,  waren  30  Pferde  (taili  «► 
gelangt^  Oleder  trüber  nod)  damals  (ind,  [oviel  id)  weib,  andere  Praedikanten  auf  dem  €id»s- 
felde  er(d)ienen  als  Pfeifer  und  münzer;  nur  (ie  (ind  gemeint,  wenn  es  in  meinem  ümIMk 
(S.  67)  beibt  „Die  Praedikanten  wären  ungefäbr  mit  30  Pferden  eingela((en".  Hud)  (ind  andm 
Jfus(agen  nid)t  benubt  worden,  id)  (teile  desbalb  bier  kurz  zu(ammen,  was  damals  nad)  Jlng^c 
von  Zeugen  in  6ei1igen(tadt  ge(d)eben  i(t.  Der  l>aufe  traf  am  Dienstag,  2.  IDal.  abends  vm 
der  Stadt  ein,  nad)ts  zwi(d)en  11—12  wurde  Pfeifer  nebft  dem  (og.  Hauptmann  ]o(t  B^mbctt 
eingela((en,  eben(o  münzer  am  folgenden  morgen,  IDIttwod),  3.  mal.  Jfud)  blerbd  MkM 
Pfeifer  eine  wid)tigere  Rolle  gefpielt  zu  baben  als  münzer.    Dun  aber  überwog  des  Mimm 
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Rededabe  und  alsbald  verlangte  er  vom  Rate,  —  er  ging  mit  Pfeffer  auf  das  Ratbaus  —  dfe 
Erlaubnis,  das  CUort  6ottes  zu  predigen,  der  (id)  mit  der  dip1omati|d)en  Jfntwort  balf:  „fie 
erlaubten  es  nid)t,  lo  verboten  |ie  es  aud)  nid)^.  mttnzer  predigte  dann  einmal  in  der  Kird)e 
IL  Litauen.  CUober  Ololf  (€id)sfelder  Kird)engefd)id)te  $.  l4$-49)  weib,  dab  mOnzer  dem 
Rat  einen  Uortrag  gebalten  bat,  dann  auf  dem  Kird)bofe  U.  C.  brauen  eine  Kanzel  errid)ten 
lieb»  von  der  aus  er  predigte,  i(t  mir  aud)  jebt  nod)  unbekannt.  In  den  von  mir  benubten 
Zeugenausfagen  i|t  nur  von  einer  Predigt  in  der  Kird)e  die  Rede;  bat  man  ttwä  (päter  ver- 
|ud)t,  diele  Cat|ad)e  zu  ver|d)leiem?  Jedenfalls  waren  die  Bauern,  die  nad)  der  Predigt  in 
dem  Stift  pifinderten.  Iceine  „mOblbäuler",  denn  vom  Raufen  waren  ja  nur  wenige  eingelaffen. 
Knieb  (6e|(bid)te  der  Reformation  und  Gegenreformation  auf  dem  €id)sfe1de  $.  23)  Icommt  mit 
leinen  JIngaben  kaum  weiter  als  Ololf.  €s  wSre  |ebr  erwfln|d)t,  wenn  die  IDainzer  Hkten  aus 
jener  Zeit  durd)for{d)t  würden,  z.B.  die  Ober  den  Prozeb.  den  das  Erzbistum  (pSter  gegen 
imiblbattlen  Ifibrte. 

nod)mals  taud>t  dann  bier  bei  Uillmann  die  Hngabe  der  nUiltori"  auf,  monzer  babe 
im  Barffiberklofter  in  IDfiblbaufen  Bfld)fen  gieben  laden;  (d)on  wiederbolt  babe  id>  darauf 
bingewiefen,  wie  unwabr|d>einlid)  diele  Dotiz  i|t,  die  leider  weite  Uerbreitung  gefunden  bat, 
zulebt  nod)mals  in  meinem  Ueft  6  »Zur  0etd)id)te  der  Stadt  moblbaufen"  S.  31—32. 

Der  weitere  Zug  des  Uaufens  wird  nad)  meinem  Hrtikel  ge|d)ildert.  (Denn  dann  aber 
der  2.  IDai  als  „U^bepunkt  von  IDÜnzers  inad)^  angegeben  wird,  (o  darf  man  das  enttd)ieden 
bezweifeln,  flbrigens  war  IDÜnzer  nod)  am  $.  IDai  in  Hmmem,  einem  der  inflb1bSuti|d)en 
Dörfer.  Dab  bei  l^rankenbaufen  der  neue  Kurfttrit  Jobann  von  Sad)ten  nid)t  war,  tollte  aber 
nad)gerade  überall  bekannt  fein.  (Uenn  Uillmann  über  IDilnzers  und  Pfeifers  €nde  vom 
katbo1itd)en  Standpunkte  aus  berid)tet,  wird  man  das  begreiflid)  finden.  (Uir  beben  nur  nod) 
bervor,  dab  aud)  er  fd)lieblid)  zugibt:  „dab  auf  dem  €id)sfelde  eine  IDenge  Zflndttoff  im  Caufe 
der  Zeit  angebSuft  war,  fowobl  durd)  den  Hdel  als  aud)  durd)  den  Klerus**.  €s  wird  die 
Aufgabe  weiterer  3for|d)ung  fein,  das  im  einzelnen  nad)zuwei|en,  denn  nur  fo  kommen  wir  zu 
einem  wirklid)en  Uerltändnis  der  Creignitle,  die  |id)  damals  auf  dem  €id)sfelde  abtpielten. 


2.  Cbomas  IDÜnzer,  von  Cbeodor  Kolde.  Realencyclopaedie  für 
prote|tanti(d)e  Cbeoiogie  und  Kird)e,  dritte  Huflage,  berausgeg.  von  Uaudt. 
Bd.  Xm  S.  556— Sbb.  Hn  zweiter  Stelle  wenden  wir  uns  nun  zu  dem  vorftebend 
erwHbnten  Jfrtikel,  den  in  der  neuen  Jfuflage  Kolde  bearbeitet  bat,  dod)  gebe  id)  bier  nur  auf 
den  Jlb|d)nitt  ein,  der  über  IDünzers  Cätigkeit  in  mOblbauten  bandelt.  €s  ift  dabei  zunäd)|t 
zu  bedauern,  dab  Debelfiedts  RefoTmationsge|d)id)te  der  Stadt  mOblbaufen,  die  zuertt  in  diefer 
Zeitld)rift  er(d)ien,  nid)t  mebr  benubt  werden  konnte.  Das  Uerzeid)nis  der  benubten  Sd)riften 
gebt  bis  zum  Jabre  1902.  €s  fällt  auf,  dab  nod)  immer  zitiert  und  benubt  wird  „Uolzbaufen, 
Reinrid)  Pfeifer  und  Cbomas  IDÜnzer  in  IDÜblbaufen.  Jlllg.  Zt(d).  f.  0etd).  von  Sd)midt  IV,  365"; 
fd)on  im  Jabre  \W  Id)rieb  der  llrd)ivar  3^riedrid)  Stepban,  der  be(te  Kenner  inüblbäuti(d)er 
6e|d)id)te,  den  es  bisber  gegeben  bat,;  „Kann  es  für  eine  3f$rderung  der  (Ui|Ien(d)aft  gelten, 
wenn  die  neue  Berliner  Zeittd)rift  für  0eId)id)tswi|ten|d)aft  fid)  zu  ibrem  4.  Bande  von  Uerrn 
Dr.  Holzbauten  mit  dem  llntd)eine  einer  belonderen  Ceiftung  jenen  Jibtd)nitt  aus  der  £bronik 
obne  alle  Zutat  und  nod)  dazu  aus  einer  feblerbaften  llbld)rift  zum  übdrudt  bat  reid)en  latten?** 
(Deue  Stofflielerungen,  IDÜblbauIen  1647,  S.  146).  Im  erften  Bande  der  von  mir  berauS' 
gegebenen  £bronik  der  Stadt  IDÜblbaufen  (1900  ertd)ienen)  ift  S.  166  u.  f.  ein  erneuter  Jlbdrud( 
erfolgt,  in  dem  durd)  den  Drudt  bervorgeboben  ift,  was  die  ältefte  Ebronik  der  Stadt  entbält  — 
tie  i|l  leider  eift  um  1570  getd)rieben  — ,  und  was  tpHter  zugejebt  ift. 

(Das  nun  die  Darfteliung  der  Ereignifte  in  IDÜblbaufen  betrifft,  fo  finde  id)  aud)  bier 
eine  €barakteriftik  ßeinrid)  Pfeifers,  die  einiges  Bedenken  enegt.  IDit  fteigender  Überzeugung 
babe  id)  mid)  der  Jfntid)t  friedrid)  Stepbans  angefd)lotIen,  der  es  —  leider  in  etwas  wunder* 
lid)er  form  —  ent|d)ieden  betonte,  dab  Pfeifers  CStigkeit  in  IDÜblbaufen  viel  wid)tiger  war  als 
die  niünzers;  id)  geftebe,  dab  id)  diefer  CItigkeit  bei  den  politi|d)en  Plänen,  die  damals  von 
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de?  Bürgerldvift  verfolgt  wurden  und  milnBauemkrieg"  etc  zunldrft  gamkbts  zu  tun  ^tlen, 
eine  leitende  Rolle  zutd)relben  mi$d)te,  dennod)  fable  id)  mid)  nad)  elndebendem  Studium  der 
Citteratur  und  der  ükten  nid)t  imltande,  viel  |ld>ere$  von  ibm  zu  berieten.  (Uenn  id)  i^ 
alfo  bezeicbnet  finde  als  „ein  TDann  von  grofier  Catkraft  und  zündender»  volkstfiralidKr 
Beredlamkeif»  |o  weib  id)  nod)  immer  nid)t  red)t,  wie  man  das  beweifen  will.  ISki»  die 
£bronik  (I,  166)  von  feiner  erften  Predigt  auf  dem  Stein  an  der  IDarienkircbe  meldet  —  fie  i|t 
faft  50  ]abre  fpSter  getd)riebenl  —  Ift  kaum  mebr»  als  was  an  100  anderen  Orten  damals 
gepredigt  wurde.  Olir  willen  aus  (einer  Urgid)t,  die  nebel(ied(  endlid)  gefunden  bat  (Deue 
IDitteilungen  21,  205)»  dab  er  Karlftadts  Cebre  anbing»  wir  willen,  dab  er  ttiigebrod)€iien 
Sinnes  in  den  Cod  ging  —,  das  ift  faft  alles  1  Das  mfiblbäufer  Jlrd)iv  entbSIt  nicbts  vo« 
(einer  IJand;  im  6egen(ab  zu  dem  (d)reibfertigen  inanzer  |d)eint  er  wenig  federgewandt  gewcien 
zu  (ein.  Seine  in  Dfimberg  zum  Drud(  vorbereiteten  Sd)riften  (Unden  offenbar  völlig  unter 
IDiinzers  €influbt  aud)  kennen  wir  darüber  ja  nur  Ofianders  6utad)ten»  das  (ie  (d)arf  verurteilt 
(Uas  Pfeifer  und  IDttnzer  in  mUblbaufen  gepredigt  baben,  labt  (id)  nid)t  nad)wei(en;  von 
mfinzer  berid)tet  die  €bronik  {l  l$2)  nur:  „(eine  Cebre  war  von  der  äubertid)en  Ireibeit 
wider  die  Obrigkeit  und  den  BdtV,  von  Pfeifer  meldet  (ie  nid)ts  weiter.  (Uenn  Kolde  meint. 
mOnzers  und  (einer  0eno((en  —  al(o  aud)  Pfeifers  —  Predigt  babe  (id)  mebr  gegen  die 
verbabten  Pfaffen  und  fn$nd)e  gerid)tet.  als  auf  Uerkündigung  des  Evangeliums,  (o  wird  (id) 
das  (d)wer  nad)wei(en  la((en;  nod)  weniger  labt  (id)  zeigen,  dab  Unzufriedenbeit  geberr(d)t 
babe  Qber  das  un(ittlid)e  Ceben  der  0ei(tlid)en  und  die  llus(augung  durd)  die(elben.  Die 
ebronik  berid)tet  allerdings  von  Unzud)t  des  Pfaffen  0rie(ebad)  (I.  165),  von  einem  Barfflber' 
mönd)e,  der  mit  Cinbrud)  geftoWen  batte  A  167),  dod)  dürfen  (old)e  einzelne  Jälle  — 
nebel(ied(  S.  19—20  berid)tet  von  2  anderen  —  nid)t  obne  weiteres  verallgemeinert  werden. 
Die  Ausbreitung  gei(llid)en  Be(ibes  batte  der  Rat  (d)on  (ebr  früb  und  (ebr  energi(d)  gebindert 
(Ugl.  Stepban,  Uerfa((ungsge(d)id)te  der  Stadt  IDüblbaulen  S.  102  u.  t)  üud)  verlangt  der  (o 
wid)tige  Rezeb  von  1523  nid)ts  weiter  (§  17),  als  dab  die  6ei(tlid)en  der  Stadt  Bürden  tragen 
(ollen,  d.  b.  dab  (ie  Steuern  zablen  (ollen,  wie  die  übrigen  €inwobner  der  Stadt  allerdings 
(oll  nad)  einer  Zeugenauslage  Pfeifer  gepredigt  baben,  „ni$nd)e  und  Donnen  (eien  des  Ceufels 
0e(indd)en;  alles  was  (ie  bätten,  wSre  armer  Ceute  Blut  und  Sd)weib^  das  (ind  aber  Sd)la9' 
Worte  der  Zeit,  die  für  IDÜblbaufen  und  (ein  Gebiet  keine  nad)weisbare  Geltung  batten.  Oiel 
einflubreid)er  als  die  drei  Klöfter  der  Stadt  war  der  deut(d)e  Orden,  und  es  i(t  ein  Uerdienft 
Debelliedts  (S.  34)  nad)gewie(en  zu  baben,  dab  der  Orden  dem  (eit  1227  und  1243  die  KirdKn 
der  Stadt  mit  2  unbedeutenden  Husnabmen  zuRanden,  es  an  3für(orge  für  die  Gemeinden  der 
Stadt  bat  feblen  1a((en. 

UoT  IDÜnzers  eintreffen  traten  die  reformatori(d)en  Be(trebungen  ent(d)ieden  binter  den 
politi(d)en  Be(trebungen  der  Bürger(d)aft  zurüde,  die,  wie  der  Rezeb  lebrt,  keineswegs  über- 
trieben  waren.  Heben  den  $rt1id)en  Uerbältni((en  war  daran  aud)  der  Um(tand  fd)uld,  dab 
unter  den  zuer(t  auftretenden  Praedikanten  kein  bedeutender  [Dann  war,  aud)  nid)t  der.  den 
Cutber  gefandt  batte,  obne  dab  man  bisber  aud)  nur  (einen  Damen  feftjtellen  könnte.  Ceider 
llbt  (id)  Pfeifers  CStigkeit  auf  politi(d)em  Gebiete  nid)t  (id)er  nad)wei(en,  wie  offen  bekannt 
werden  mub*  Stepban  bat  ibm  den  Rezeb  zuge(d)rieben,  und  aud)  id)  weib  niemand  in  der 
Stadt  zu  nennen,  dem  id)  (on(t  die  Jlbfa((ung  eines  (o  wid)tigen  Jlkten(tfld(es  zu|d)relben 
m$d)te;  einen  Beweis  gibt  es  leider  nid)t.  !nid)ael  Kod)  bat  die  Urkunde  wie  ein  PaHadium 
der  1-reibeit  (einer  l)eimat(tadt  gebütet,  die  er  nie  wieder  betreten  durfte,  obgleid)  aud)  Cutber 
zwd  IDal  für  ibn  eintrat;  ob  er  fSbig  war  ein  Jlktenftfidc  von  54  Paragrapben  aus  den 
ver(d)iedenen  Gebieten  des  (tadti(d)en  Cebens  zu  entwerfen,  wage  id)  nid)t  zu  ent(d>ekkn. 
Uon  einer  „radikalen  Bewegung"  würde  id),  wenigftens  in  den  Jabren  1523—24  und  vor 
IDÜnzers  Eingreifen,  nid)t  reden;  es  mad)t  uns  nid)t  klüger,  wenn  Husdrüdce  mit  neuerer 
politi(d)er  Bedeutung  auf  altere  Zeiten  angewandt  werden.  Die  Bauern  im  Gebiet  IDflblbauIens 
wären  danad)  ent(d)ieden  „konlervatiV  gewelen;  als  die  Bewegung  in  der  Stadt  iWMer  nebr 
um  (id)  griff,  erklärten  (ie  dem  Rat,  (ie  würden  (id)  eine  andere  Obrigkeit  fttd)en,  wenn  das 
nid)t  aufbore.  Das  lebrt  aud)  ibre  (pStere  Klage  aus  dem  Jabre  1537  (Ugl.  Zur  Gef«kb«e  der 
Stadt  IDüblbaulen  Beft  3,  39).    €s  war  we(entlid)  das  Kleinbürgertum,  das  pdl  re^  m 
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polHitdK  deltuitfi  in  der  Stadt  zu  gewinnen;  im  ewigen  Rat  faf»en  neben  4  IDitgliedem  des 
alten  Rates»  die  man  gezwungen  batte,  mit  einzutreten  —  dod)  woM  um  ibre  0eId)äftsl(enntnis 
zu  verwerten  —  12  Uertreter  die(e$  Standes.  (Uer  diefe  po1iti|d)en  Beftrebungen  rubig  prOfen 
will,  wird  woM  mit  mir  bedauern,  dab  (ie  durd)  IDfinzers  unberufenes  Eingreifen  in  fal|d)e 
Babnen  gelenict.  von  den  3fttr|ten  völlig  unterdrfidct  wurden.  (Ugl.  mein  fjeft  3  Zur  0etd)id)te 
der  Stadt  IDilblbaulen  S.  21  u.  f.)  Dod)  Jabrbunderte  bindurd)  dauert  der  Zwiefpait  weiter, 
der  zum  teil  mit  daran  Sd)uld  fein  wird,  dab  die  Stadt  alfonäblid)  in  ibrer  Bedeutung  immer 
tiefer  lanlu  Dod)  bei  den  Unruben,  die  1733  eine  Cxeltution  in  die  Stadt  fObrten,  wäblten  fid) 
die  Bürger  wieder  eine  Uertretung  von  A$  mann  wie  1523,  und  die  Betd)ränl(ung  des  Rats 
auf  16  Mitglieder,  wie  (ie  im  ewigen  Rat  erfolgte,  wurde  durd)  den  Rezeb  von  1642  wieder 
aufgenommen.  Immer  wieder  mub  der  Uorwurf  gegen  IDfinzer  erboben  werden,  der  ja  (d)on 
in  Cutbers  warnendem  Sd)reiben  an  den  Rat  (tebt,  dab  er  (id)  in  diele  Dinge  unberufen 
bereindrSngte,  (ie  für  die  Zwed(e  (einer  Jigitation  benubte  und  vom  wabren  Ziele  ablenkte. 
€s  i(t  bezeid)nend  fiir  den  ügitator,  der  er|t  IDitte  üugult  1524  in  IDiiblbaufen  eintraf,  dab 
er  |d)on  5—6  (Uod>en  fpSter  (22.  September)  beftige  Einklagen  gegen  den  Rat  erbob.  Das 
war  leid)tfertig,  (elbft  wenn  Ibm  Pfeifer  das  betreffende  IDaterial  liefern  mod)te,  und  ein  ked(es 
UordrSngen,  wozu  der  l^remde  in  der  Stadt  nid)t  bered)tigt  war.  Obne  (ein  verbängnisvolles 
Eindrängen  in  Uerbältnifte,  die  er  nld)t  verftand,  nid)t  verfteben  konnte,  wäre  vermutli(b  die 
Reformation  fa|t  40  Jabre  trüber  in  der  Stadt  durd)gedrungen,  wäre  Wdbrtd)einlld)  aud)  die 
ganz  einleitige  l)err(d)aft  des  Rates  durd)  Ceilnabme  weiterer  Kreite  der  Biirgertd)aft  in  gttnftiger 
(Ueile  beeinflubt  worden. 

Dab  mOnzers  frau  nad)  leiner  Uertreibung  (€nde  September  1524)  in  IDilblbaulen 
zurfld(geblieben  (ei,  labt  (id)  nid)t  nad)weiten,  nod)  weniger  „dab  (ie  die  (Ueiber  zu  allerband 
Qnfug  anftiftete".  Olir  willen  nur  aus  einem  Sd)reiben  Sittid)S  v.  Berlepid)  (9.  Januar  1525), 
„dab  etlid)e  (Ueiber  aus  der  Uogtei,  aud)  etlid)e  ibrer  Unter(a|(en,  unter  denen  des  üllltädters 
(Uefb  eine  gewefen,  zu  IDOlverftedt  in  der  Pfarrkird)e  unluftige  Handlung  begonnen  baben". 
(Ugl.  mein  IJeft  2  der  6etd).  d.  Stadt  ID.  S.  2$.)  Uon  einem  nünftiften''  i(t  bier  keine  Rede, 
aud)  i(t  IDfllverftedt  ein  Dorf,  das  nid)t  zum  fDüblbäufer  Gebiete  geborte.  Id)  vermute,  dab 
(ie  mit  ibrem  TDanne  die  Stadt  verlieb,  aber  in  der  näberen  Umgegend  blieb,  da  er  lie  auf 
(einem  Zuge  nad)  Siiddeut(d)land  nid)t  mitnebmen  mod)te. 

Aber  Pfeifers  Ifufentbalt  in  Dürnberg  babe  id)  alles  erreid)bare  zufammengeftellt  in  den 
mOblb.  6e(d).-Blättem  6,  111-116. 

Bn  den  Kommunismus,  den  IDOnzer  gelebrt  baben  (oll,  kann  id)  —  trob  KautskyO 
und  der  von  ibm  entdedden  £ommune  in  IDttblbaufen  —  nod)  immer  nid)t  glauben.  Die 
angefübrte  Stelle,  in  der  die  lfbld)affung  der  Hin)g$tter  in  f)äu(ern  u^d  Haften  etc."  verlangt 
wird,  bedeutet  dod)  kaum  etwas  anderes  als  die  Cebre  des  Evangeliums,  dab  es  dem  Reid)en 
(d)wer  wird  in  das  IJimmelreid)  zu  kommen,  und  wenn  münzer  im  Sd)1ob  zu  ßeldrungen 
bekannte  (Seidemann  S.  154):  „Ift  1r  artigkel  geweit  und  babens  uff  dye  wege  rid)ten  wollen, 
Omnia  sunt  communia",  (o  Itebt  darüber  „peyniid)  bekantb",  d.  b.  unter  der  l^olter,  bei  der 
man  ja  jedes  Bekenntnis  erbielt,  das  man  baben  wollte.  Eine  rein  tbeoreti(d)e  Erinnerung 
würde  auf  Acta  Apostolorum  £ap.  4  verweilen.  VDÜnzer  erbielt,  wie  die  Kämmerei'Red)nung 
ergeben  bat,  vom  ewigen  Rat  w$d)entlid)  11  Sd)neeberger  0ro|d)en.  Uon  einem  „gierigen 
P$ber  babe  id)  in  TDüblbaufen  nid)t  viel  mebr  entdedit  als  bei  den  Plünderungen  der 
Klö(ter  und  Pfanbäufer,  die  beweifen  aber  kaum  mebr  als,  was  nod)  beute  bei 
|old)en  Unruben  vorkommen  würde.  6ern  vermeide  id)  das  Sd)lagwort  neuerer  Zeit 
„die  Radikalen**,  m$d)te  aber  den  Zuzug  von  auben  durd)  „3flüd)tlinge  und  Jfbenteurer" 
nod)  (tärker  betont  leben,  üud)  von  den  Humfänglid)en  Rü(tungen*  und  der  damit  verbundenen 
Clbung  der  niann(d)aft  berid)ten  untere  Quellen  (ebr  wenig.    Jlllerdings  willen  wir  aus  Pfeifers 


^)  „Die  Uorläufer  des  neueren  Sozialismus"  S.  294.  —  Das  Bud)  i(t  in  dem  be(prod)enen 
Jfrtikel  wobi  abfid)tlid)  nid)t  berfid((id)tigt,  entbält  aber  dod)  mand)es  interedante,  z.  B.  K/s 
6e(tändnis,  er  babe  bei  IDünzer  keinen  einzigen  (elbttändigen  0edanken  entdedcen  können. 
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Urgid)t,  daft  0eorg  matern  zum  „YJauptmatin  ttber  die  Kned)le''  9einad)t  wurde  —  es  i|t  der 
„feldbaupitnann'',  den  die  l^ürften  binrid)ten  lieben  (€bronil(  I,  1^)  —  dod)  willen  wir  von 
dielen  Kned)ten  leider  wenig»  und  da  fie  nirgends  auftreten,  kann  fbre  ZabI  nur  eine  geringe 
gewefen  fein.  Sonft  berid)tet  die  £bronik  (I,  1$5)  „Bald  in  den  l^aften  zogen  aud)  dcf 
YJauptmann  mit  den  Reifigen  —  6eorg  IDatem  mit  feinen  Kned)ten  oder  der  Stadtbauptmanii  — 
aufs  (Uengewebr;  da  mufterte  man,  und  TDÜnzer  predigte  dafelbtt".  Das  ift  allesl  Uon  den 
Reitigen  wird  faft  nid)ts  wieder  erwäbnt. 

Die  übfebung  des  alten  Rates  wurde  nid)t  am  16.  IDSrz  betd)lotten;  „l^reitag  nad) 
Reminiscere"  war  der  17.  TDSrz.  nid)t  zuftimmen  kann  id)  ferner  dem  Sabe:  «Dad)  den  von 
den  Predigern  ^U  3abr  trüber  feftgelegten  ßrundfäben  wurde  ein  neuer,  ewiger  Rat  eingelebt". 
€s  ift  dabei  zunSd)It  unklar,  weld)e  Prediger  gemeint  find,  denn  wenn  vermutlid)  Pfeifer  und 
TDÜnzer  darunter  verftanden  (ein  tollen,  fo  waren  dod)  nod)  3  andere  in  der  Stadt  —  3^^*  1^^^» 
Rottemeier  und  Koller  >-,  von  denen  die  £bronik  0»  13t)  ausdrüddid)  bemerkt:  „Die  waren  aber 
nid)t  lo  böte  als üllltedter  und  Pfeifer",  was  dod)  wobi  beiben  toll,  dab  unter  den  Predigern 
2  Parteien  waren.  Die  1-orderung  eines  »eynigen  neuen  Ratbs"  findet  sid)  zuerft  in  dem 
„Bedenken  der  Ceineweber**  (vergl.  I)eft  3,  Zur  6etd)id)te  der  Stadt  IDüblbaufen,  S.  29)  von 
€nde  September  1524,  die  allerdings,  wie  lein  darin  entbaUenes  Sd)reiben  beweift,  mit  IDfinzer  in 
Uerbindung  ftanden,  der  aber  dod)  td)werlid)  in  den  wenigen  (Uod)en  feit  feiner  Ifnkunft  in 
TDüblbaulen,  die  kurz  vor  dem  15.  üugutt  erfolgt  war,  in  die  politifd)en  Dinge  der  Stadt  |o 
ra|d)  fid)  eingelebt  baben  konnte.  Sein  Sd)reiben  ift  eben  nur  ein  Beweis  der  Kedcbeit,  mit 
der  er  als  geborener  ügitator  fid)  in  Dinge  eindrängte,  von  denen  er  nid)ts  verftand.  Durd) 
feine  f ederfertigkeit  und  Rednergabe  gelang  ibm  leider  dies  UordrSngen  nur  zu  gut. 

Ober  die  Bezeid)nung  des  „ewigen  Rates"  ift  bis  in  untere  Zeit  nur  gefpottet  worden, 
wie  er  denn  in  den  ükten  der  näd)tten  Zeit  regelmäbig  das  ebrende  Beiwort  „vormeintlid)* 
oder  nod)  kräftiger  „verflud)t*'  erbäit.  IDan  vergibt  dabei,  dab  er  unter  äbnlid)en  Uerbältnilfen 
damals  aud)  in  €rfurt  und  Dordbaufen  gefordert  wurde.  In  der  weiteren  €ntwid(elung  der 
Uerfaffung  in  mttblbaufen  fanden  diefe  Beftrebungen  eine  merkwürdige  Beftätigung,  wurde  dod)  im 
Receb  von  1642  die  ZabI  der  IDitglieder  der  einzelnen  Ratscollegien.  wie  bereits  erwäbnt,  auf  16 
berabgefebt,  die  ZabI  der  IDitglieder  des  ewigen  Rats,  und  das  damals  eingefebte  Kollegium  der 
Senioren,  die  dauernd  im  JImt  blieben,  war  tat|äd)lid)  ein  „ewiger  Rat".  Begründet  wurde  seine  €in- 
fübrung:  „(Ueyl  sotbane  jedes  ]abr  getd)ebene  total  lfbwed)s1ung  und  Unbeftändigkeit  des 
IDagiftrats  bey  dem  vor  JYugen  babenden  iebigen  betrübten,  erbärm1id)en  Zuftande  obne  Be- 
fabrung  weiterer  £onfution  diefem  Stadt -Regiment  mebr  Id)äd'  als  nüblid)  zu  feyn  befunden 
wird".  €inigermaben  konnte  diefe  Begründung  aud)  für  die  €intebung  des  ewigen  Rats 
vorgebrad)t  werden. 

man  liebt,  die  po1itifd)en  Beftrebungen  der  Bürgertd)aft  waren  bis  zu  einem  gewiftcn 
6rade  bered)ligt;  man  vergleid)e  das  Urteil,  das  3^riedrid)  Stepban  über  die  einlettige  fkrrKbaft 
des  Rates  fällte.  (Zur  0e|d)id)te  der  Stadt  IDüblbaufen,  ßeft  I,  S.  II  u.  f.)  Diefe  Beltrebungen 
konnten  aber  nid)t  vertreten  werden  durd)  den  „jnittedter"»  der  kaum  erft  leine  Stadt  bei  DacW 
und  Debet  verlaffen  batte,  fondem  b9d)Itens  durd)  Pfeifer,  der  ein  IDüblbäufer  Kind  war.  oder 
TDid)ael  Kod),  der  unter  den  Kleinbürgern  der  Zeit  am  bedeutendften  bervortritt,  —  viellekbt 
aud)  durd)  den  red)t  bedenklid)en,  leider  unfabbaren  Syndikus  der  Stadt  von  Ottbera^).  Pfeifer 
und  den  anderen  Id)lob  fid)  mit  der  0ewandbeit  des  geborenen  ügitators  IDÜnzer  an,  wie 
denn  eine  Zeugenauslage  (Zur  6efd)id)te  der  Stadt  IDübibauten,  l)eft  III,  S.  32)  das  naiv  aus- 
drüdct:  „jnittedter  fei  des  Pfeifers  Gefelle  gewefen";  id)  meine  es  gilt  aud)  bier  von  IQiinzers 
Cätigkeit,  was  der  Sd)öfter  Zeys  zu  Hlllledt,  der  ibn  dod)  red)t  gut  kannte,  am  5.  IQai  1525 
an  £bri|topb  IDeinbart  td)rieb  (Seidemann,  Cbomas  IDfinzer,  S.  145):  „Ibr  eins  teils  meinen,  me 
er  nit  gefeben  bett,  das  die  fad)  durd)  annderleut  gereit  zugerid)t,  fo  bett  er  woll  geld)wtgen". 


^)  Uergl.  Ober  ibn  meine  Studie  in  der  Zeit|d)rift  fflr  tbflr.  6etd)Hbte  und  ÜUertimcr 
Band  21,  S.  145  u.f. 
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Uom  Kommunismui  Vüünztn,  «der  immer  mehr  zu  tage  trat",  habe  id)»  wie  id)  bier 
wiederhole,  troh  (Uo1f$  lebhafter  Sd)nderung  (€id)$f.  Kird).  6. 147)  in  moblbaufen  nid)t$  red>te$ 
entdedien  können;  die  au$  Seidemann  (fortd>un9en  $.  3S2  —  aber  we1d)er  Band?)  zitierte 
Stelle  verlangt,  wie  Id>on  oben  betont  wurde,  keineswegs  eine  Befeitigung  des  privaten 
Belizes.  IDan  trug  TDiinzer  Cebensmittel  zu,  aus  IDeftgewändem  lieb  er  (einer  1-rau  Kleider 
mad)en  (Strobel  13$,  Seidemann  75  aus  dem  auf  leinen  bi(tori(d)en  (Uert  nod)  nid)t 
unter|ud)ten  Dialog),  was  dod)  beweilt,  dab  er  aus  der  Beute  leinen  Hnteil  erbielt.  Zu 
Dubenden  liegen  Zeugenauslagen  vor,  aus  denen  (id)  nad)wei(en  IHbt,  was  ein  jeder  nad) 
i)aus  getragen  bat,  aud)  das  Uerzeid)nis  der  Ipäteren  Konfiskationen  beitätigt  das.  Uon 
Hnfammlung  eines  gemeinlamen  Belibes  i(t  nirgends  etwas  zu  Ipflren,  wenn  aud)  belonders 
wertvolle  Stttdce  (Keld)e  und  andere  Snber|ad)en)  dem  Rate  abgeliefert  wurden. 

Cutbers  bekannter  Jfusfprud)  «Munzer  Mulhusii  rex  et  Imperator  est",  durd)  den  leider 
vielfad)  eine  unrid)tige  Huffallung  der  UerbSItnille  begrfindet  i(t,  wird  durd)  ein  „mag  zuviel 
gefagt  lein",  abge(d)wSd)t;  id)  boffe  in  Bett  3  und  4  „Zur  6e((bid)te  der  Stadt  mOblbausen" 
gezeigt  zu  baben,  wie  wenig  er  der  wirklid)en  tage  der  Dinge  ent(prid)t  Das  (oll  kein  Uor- 
Wurf  gegen  tutber  lein,  der  ja  nid)t  alles' willen  konnte;  gerade  über  IDUblbaulen  ilt  er  |d)led)t 
unterrid)tet  gewelen,  was  zum  Ceil  daran  gelegen  baben  wird,  dab  der  Prediger,  den  er  dortbin 
gelandt  hatte,  ein  red)t  unbedeutender  mann  war.  (Uenn  dann  trot»  jener  €in|d)rMung 
behauptet  wird,  IDOnzer  habe  „die  grobe  IDalle**  hinter  |id)  gehabt,  to  i(t  damit  zu  vergleid)en, 
was  er  In  leinem  lebten  Briefe  (Seidemann  S.  146),  den  er  diktieren  mubte,  da  er  in  3^e|(eln 
lag,  aud)  wohlin  folge  der  Wolter  zum  |d)reiben  unfSbig  war,  den  mablhäulern  |d)reiben  lieb: 
»Id)  weyb  das  ewer  der  mehrer  theyl  in  IDolhaufen  dyKer  uffruri(d)en  und  €ygenubigen 
€mp$rung  nihe  anbengig  geweft,  bondem  das  allewege  gerne  gewerth**.  Sd)on  in  einem 
Schreiben  vom  3.  September  1524  klagt  er  „Dye  leutte  zu  TDolhaufen  leynt  langlam**,  oder 
deutlid)er  ausgedrttdit,  (ie  hatten  wenig  Deigung  (id)  einem  Agitator  anzu|d)lieben,  der  (id) 
unberufen  in  ihre  Dinge  hereindrängte. 

nid)t  zuftimmen  kann  id)  femer,  wenn  IDttnzer  im  (og.  thflringer  Bauernkriege  eine 
leitende  Stellung  und  enttd)eidender  €inllub  in  Chttringen  und  am  Uarz  zuge(d)rieben  wird. 
Id)  wiederhole,  dab  in  den  vertd)iedenen  Gegenden  überall  er(t  die  $rtlid)en  Uerhältni(|e  unter« 
Ittd)t  werden  mfllten,  durd)  die  eine  gewaltlame  Bewegung  bedingt  war,  und  bezweille  es,  dab 
miinzers  Briefe  wirklid)  einen  to  aufreizenden  €inllub  hatten.  Die  Bauern  lelblt  konnten  (ie 
ja  nid)t  lelen,  und  fanden  fid)  an  allen  Orten  teute,  die  tie  vorlelen  mod)ten?  0anz  td)weigen 
will  id)  von  dem  €indrud(,  den  (ie  in  un(erer  Zeit  mad)en.  So  kann  id)  es  nid)t  anerkennen, 
wenn  behauptet  wird,  „der  gei(tige  IDittelpunkt  war  ItlAhlhaulen",  (d)on  aus  dem  0runde,  weil 
|id)  dann  die  Bauern  dod)  wohl  hier  gefammelt  hätten,  nid)t  in  1-rankenbau(en;  freilid)  wird 
zugefetft:  „nid)t  |o  als  ob  mUnzer  der  eigentlid)e  Hnfübrer  gewelen  wäre".  €s  empfiehlt  (id), 
das  etwas  kräftiger  auszudrfidcen,  da  dod)  (d)on  Seidemann  (S.  74)  (d)rieb:  „Drauben  im 
groben  Sd)warm  galt  er  wenig  und  (ank  zum  bloben  Praedikanten  herab",  was  er  S.$l  wieder- 
holt: „manzer  galt  wenig".  In  Ueft  4  „Zur  6etd)id)te  der  Stadt  IDfiblbaulen"  habe  id)  die 
€reigni((e  bei  1-rankenhauIen  |o  ausltthrlid)  dargelegt,  als  es  mir  m$glid)  war,  und  berufe  mid) 
auf  diele  Erörterungen. 

üud)  vermag  id)  durd)aus  nld)t  zu  folgen»  wenn  von  Zerwttrfniden  mit  Pfeifer  die  Rede 
i|t,  „der  (id)  in  0rau(amkeit  und  Raub|ud)t  als  rkhtiger  BauemfOhrer  erwies".  Uon  Pfeifers 
6rau|amkeit  i(t  mir  durd)aus  nid)ts  bekannt,  filr  (eine  „Raub(ud)t"  will  id)  (elb(t  einen  Beweis 
liefern.  In  l)eft  I  „Zur  0e(d)id)te  der  Stadt  IDühlhaulen",  S.  21,  habe  id)  aus  dem  „Bud)  der 
Konfiskationen"  das  Uerzeid)nis  abdrud(en  la((en  der  6egen(tände,  die  (id)  •in  domo  Heinrici 
pfiffers  predicatoris'  gelunden  haben.  Id)  glaubte  daraus  folgern  zu  können,  dab  Pfeifer  bei 
den  Plünderungen,  auber  an  BOd)ern  (id)  nid)t  bereid)ert  hat,  und  (d)1ob  mid)  Stephans  lln(id)t 
an  („ünzeige"  S.  130):  „Pfeifer  und  IDÜnzer  (ind  beide  nid)t  grau(am,  nid)t  hab(iid)tig  gewe(en". 
Bei  weiterem  Sud)en  fand  id)  aber  (f)eft  III,  S.  31),  dab  l)einbe  Uöpfener,  de|(en  1-rau  Pfeifers 
IDutter  Sd)we|ter  war,  die  von  Pfeifer  aus  Sd)l$|Iern  und  Klöltern  entnommenen  Sad)en  in  Uer- 
Wahrung  genommen  hatte,  üllerdings  i(t  dabei  nun  wieder  nid)t  zu  er(ehen,  was  Pfeifer 
genommen  hatte,  und  was  Uöpfener  gehörte  oder  von  ihm  genommen  war.  So  er|d)red(lid)  viel 
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i(t  e$  fibrigeiis  nid)t.  Daf»  Pfeifer  graufam  gewefeti  wSre,  d.  b.  Blut  bitte  vergieMn  Uden, 
mllbte  erft  tiod)  bewiefen  werden;  mir  ift  nid)l$  davon  bekannt. 

ferner  bege  id)  Itarice  Zweifel,  wenn  von  HZerwürfnilfen"  zwi(d)en  mOnzer  und  Pfeifer 
die  Rede  ift^),  «weldK  ein  einbeitlid)e$  Uorgeben  verbinderten".  €$  i(t  die  »Riftori",  die  zu 
berid)ten  weib»  Pfeifer  babe  nad)  auben  gedrängt»  IDflnzer  gegen  feinen  (Uillen  gezwungen,  M 
ibm  anzufd)lieben.  Id)  meine»  das  Uerbältnis  war  genau  umgeliebrt.  mflnzer  mit  feinen  viel- 
fad>en  Uerbindungen  nad)  auben  drängte  aus  dem  kleinen  Kreife  in  mablbaufen  beraus,  in  dem 
er  ja  dod)  nid)t  beimifd)  war»  fd)on  weil  feine  Jfniage  zum  Jfgttator  einen  weiteren  CUfifcHiig»- 
kreis  Iud)te;  Pfeifer  fand  in  feiner  ßeimat  genug  zu  tun»  und  Ober  das  €id)sfeld  binaus  werden 
(eine  bedanken  kaum  gegangen  fein,  f reilid)»  von  feinen  »»Raubzigen"  im  €id)sfelde,  welfi  i4) 
nid)ts;  id)  kenne  nur  einen  Zug»  den  id)  in  der  Zelt|d)rift  fOr  tbilr.  6etd)id)te  und  Jlitertinm- 
künde  XXII»  36  u.  f.  m$glid)|t  genau  zu  |d)ildem  ver|ttd)t  babe.  Dort  babe  id)  aud)  ($.  3$  u.  f.) 
es  bereits  abgelebnt»  die  nad)rid)t  der  »»ßiftori''  von  einem  frfiberen  Zuge  Pfeifers  in  das  £id^ 
feld  anzunebmen.  Diefe  ganze  Sd)rift  ift  (o  fd)led)t  begründet,  dab  ibre  nad)rid)ten  nur  dann 
Glauben  verdienen»  wenn  fie  an  anderer  Stelle  betätigt  find.  Tbr  Uerfaffer  weib  in  IVlfiblbaiileii 
|o  wenig  Befd)eld»  dab  er  (tatt  der  deutfdKU  Renen»  Jobanniter  in  der  Stadt  walten  ISkt, 
ein  Intum»  der  oft  na(bge(d)rieben  und  bis  in  unfere  Zeit  erbalten  ift.  Der  Zug  bätte  vor  den 
nad)  €beleben  erfolgen  müssen»  wovon  (id)  in  keiner  der  von  mir  benubten  ZeugenaiisUiQen 
etwas  findet.  Durd)  meine  erwäbnte  Studie  boffe  id)  nad)gewiefen  zu  baben»  dab  die  Uer- 
wfi(tung  der  K1$(ter  und  $d)l$((er  —  Blut  l(t  dabei  nid)t  vergo((eni  —  zum  groben  Ceie 
bereits  vor  dem  Eintreffen  des  fog.  IDÜblbäuler  l)aufens»  in  dem  dod)  nur  wenige  wirkKcbe 
müblbSufer  waren»  durd)  die  €id)sfelder  Bauern  erfolgt  war.  Die  Beweggründe  zu  ibre» 
gewaltfamen  Uorgeben  find  bisber  nid)t  dargelegt  worden»  bedürfen  aber  dringend  eine  nibere 
Unter(ttd)ung. 

nid)t  zuftimmen  kann  id)  der  (Uendung:  „Zugleid)  wurden  die  bei  Trankenbaufen  fid» 
tammelnden  Bauern  von  ijerzog  Georg  und  befonders  von  dem  Grafen  €m(t  von  IDansfeld  in 
Beldrungen  bedrobt",  war  dod)  aud)  bier  das  Uerbältnis  zunäd)(t  fo  ziemlid)  das  umgefcebrte. 
Der  Graf  erwartete  14  tage  lang  eine  Belagerung  (faldcenbeiner  S.  129)  und  feinen  Sdywieger' 
vater  Herzog  Georg  trieb  erft  der  junge  Candgraf  zu  gröberer  €ile  an.  Die  militSrifdK  Cat* 
fd)eidung  brad)te  das  rafd)e  und  kübne  Uorgeben  Pbilipps  von  IJeffen.  (Uergl.  die  Sd)rift  von 
f aldcenbeiner  und  mein  l)eft  4»  Zur  Ge|d)id)te  der  Stadt  IDüblbaufen.) 

Ob  IDÜnzer  am  10.  IDai  aufbrad)»  wie  nad)  faldcenbeiner  angenommen  wird,  ift  ni^t 
ganz  fid)er;  er  war  an  diefem  tage  in  Hmmern»  das  n$rdlid)  von  IQüMbaufen  liegt»  aHo  nidN 
am  (Uege  nad)  Offen. 

(Uieder  wird  dann  IDÜnzer  eine  viel  zu  bobe  Stellung  angewiefen»  wenn  es  beQit: 
„Uon  allen  Seiten  rief  er  die  Uerbündeten  zufammen**.  €s  war  „die  d)rifltid|  gemein  zu 
frankenkaufen"»  der  er  als  fd)reibfertiger  Praedikant  (eine  feder  lieb-  Dad)  Erfurt  |d)rieb  er: 
„von  wegen  der  gemeinen  Gbriftenbeit**»  was  dod)  dasfelbe  beiben  foll.  Jfud)  der  condonator 
Symon  ßoffmann  fd)rieb  dortbin»  deffen  Perfon  wir  jebt  aus  dem  Erphordianus  variloqiiQs 
ed.  Thiele  be((er  kennen»  als  id),  l)eft  4»  S.  31»  Knm.»  vermutet  batte.  Der  Sd)9(ter  Zeys»  der 
IDÜnzer  dod)  ein  ganz  teil  beffer  kannte  als  wir»  (d)rieb:  „€s  i(t  aud)  nid)t»  dab  IDmber  ein 
rottmeKter  (ey  oder  (olid)en  baufen  füren  fole»  wie  man  jagt;  er  ift  ni(bts  anders  dann  cte 
Prediger  der  von  IDolbaufen.  Sie  ad)ten  IDunbers  nit  fonderlid),  wiewol  er  (id)  (eiber  ins  fpü 
mit  (eim  (d)reiben  biebene  gibt".  Seidemann  S.  74  urteilte  al(o  ganz  rid)tig»  wie  i4)  Mer 
wiederhole :  „Draubcn  im  groben  Sd)warm  galt  er  wenig  und  (ank  zum  bloben  Praedikanten  berab*. 

„Die  zwei  adligen  Unterhändler»  der  er  (!  ?)  in  (einer  Gewalt  batte"»  waren  IDatem  von 
Gebofen  und  Georg  Bud)ener»  die  aber  nld)t  „Unterbändler"  waren,  fondem  vom  Grafen  Craft 
von  IDansfeld  nad)  Krtern  gefandt  waren,  „zu  be(id)tigen,  wie  (id)  der  i)aufe  allenibalben 
erzeige";  die  Bauern  faben  alfo  in  ibnen  wobi  Spione»  die  (ie  nad)  Kriegsred)t  nebft  de« 


^)  €inen  Zwie(palt  zwi(d)en  beiden  babe  id)  (elb(t  angenommen  (6eft  4»  S.  24  n.  D» 
aber  erft  unter  fpäteren  Uerbältniffen. 
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Pfielter  von  Btitm,  ßartenltein,  mit  dem  Schwerte  binrid)t€n  lie^n.  In  manzers  nBckendtnui" 
(SeidcMann  $.  154)  beifit  es,  er  babe  da$  Urteil  gelprod^n  «aus  dem  munde  der  Gemeyne", 
die  Uerantwortung  trifft  alfo  nid)t  ibn»  fondem  die  6emeine  der  Bauern,  aud)  war  ja  feine 
ganze  Stellung  nidH  danad^  angetan,  ibn  als  oberften  Rid)ter  walten  zu  laffen.  $o  „blutig" 
feine  Jfgitations-$d)reiben  aud)  klingen,  er  felbft  bat  dod)  kein  Blut  vergießen  laffen,  wie  die 
tbftringer  Bauern  auber  diefem  1-all  iiberbaupt  nid)t.  Die  €reigniffe  im  Klofter  Uolkenroda,  wo 
mdndK  ermordet  fein  follen,  find  nod)  nid)t  genauer  unterfud)!. 

(Das  Aber  die  €inwirkung  gefagt  wird,  die  der  „Propbet"  auf  die  zagenden  Bauern 
durd)  feine  Rede  ausilbte,  fd)eint  mir  der  $ad)lage  nid)t  red)t  zu  entfpred)en.  (Die  viele  von  den 
ca.  $000  tOann  konnten  die  unter  freiem  Dimmel  gebaltene  Rede  verfteben?  (Uer  die  zwifd)en 
den  Bauern  und  den  Ifirften  geffibrten  Unterbandlungen  liberblidct,  die  id)  ijeft  4,  $.  40  u.  f. 
m$glid)ft  ausfübriid)  darzulegen  getud)t  babe,  wird  auf  Seiten  der  Bauern  kaum  mebr  entded(en 
als  TDutlofigkeit  und  den  Itlangel  eines  wirklid^en  Hnfttbrers.  IDttnzer  „fard)tete  der  Baut**, 
wie  die  fDilblbSufer  Ebronik  fd)relbt,  und  fo  gelang  es  ibm  refp.  feinem  engeren  Hnbange 
durd)  kräftiges  Sd)reien  es  zu  bindern,  dab  man  die  dod)  wirklid)  gnädigen  Bedingungen  der 
f firften  nid)t  offen  annabm,  mit  einem  IDibverftändnis  der  fd)einbaren  (Uaffenrube  die  Zeit 
verftreid)en  lieb,  bis  den  Iffirften  die  0eduld  rib,  und  fie  den  JIngriff  befablen.  Uon  einer 
eigentlid)en  „BetSrung"  der  Bauern  durd)  mftnzers  f^edigt,  die  durd)  die  rbetorifd)e  Studie  in 
der  Biftori  faft  nur  in  diefer  aufgepubten  lorm  bekannt  geworden  ift,  ift  etwas  fid)eres  nid)t 
zu  fpflren. 

Der  Jfusdrudc  „die  blutige  Sd)lad)t  von  l^rankenbaufen**  bezeid)net  das  wirklid)  gefd)ebene 
red)t  fd)led)t.  Oler  es  nid)t  beffer  weib,  wird  danad)  annebmen,  dab  auf  beiden  Seiten  bart- 
nSdcig  gekämpft  wurde,  auf  beiden  Seiten  viele  Ceute  fielen.  In  meiner  Studie  Ober  diefe 
„Sd)lad)t*'  babe  id)  zufanrniengeftellt,  was  id)  darüber  aufzufinden  vermod)te;  aud)  wer  meine 
Uermutungen  nid)t  annebmen  will,  wird  dod)  erkennen,  dab  bier  beffer  als  irgendwo  das  Zitat 
gilt:  „€in  Sd)lad)ten  war's,  nid)t  eine  Sd)lad)t  zu  nennen".  Uom  farftlid)en  ßeere  fielen  „nit 
ubir  fed)s  menfd)en"  (fald(enfteiner  S.  132),  auf  Seiten  der  Bauern  wenigftens  taufend  Itlal  fo  viel. 

Den  lebten  Brief  IDilnzers  wflrde  id)  gern  anders  beurteilt  feben,  will  es  mir  dod) 
fd)einen,  als  wenn  in  ibm,  gegenüber  den  boblen  Ulorten  feiner  anderen  Sd)riftftfld(e,  angetid)ts 
des  Codes  feine  wirklid)e  IDeinung  bervortritt«  aud)  ift  ja  die  ffirforge  für  feine  7rau  ein  Zug, 
der  freundlid)er  beurteilt  werden  kann.  Der  Jfusdrudc  „getd)rieben''  wird  bei  diefem  Briefe 
beffer  vermieden,  da  er  diktiert  wurde;  unter  der  (Uirkung  der  Wolter  (Daum|d)rauben?)  und 
in  f effeln  war  IDflnzer,  wie  id)  wiederbole,  nid)t  imftande  zu  fd)reiben. 

Die  f)ad)rid)ten  Ober  IDfinzers  Uerbalten  bei  feiner  fjinrid)tung  mflbten  wobi  einmal 
forgfältig  gefammelt  und  geprüft  werden;  wie  früb  fid)  bier  Cegende  gebildet  bat,  beweift,  dab 
Candgraf  Pbilipp  152$  an  Herzog  0eorg  fd)rieb  (Rommel,  Gefd).  v.  Reffen  111,  Hnm.  S.  223): 
»da  &  C.  zu  IDÜnzern  anbube,  laffe  dir  leyd  fein,  das  du  dein  orden  verfaffen  baft,  und  das 
du  die  Kappen  ausgezogen  baft",  wSbrend  IDÜnzer  dod)  niemals  IDönd)  gewefen  ift. 
Jfndererfeits  ift  aud)  die  von  Berzog  Georg  ausgebende  Darftellung,  dab  er  in  den  formen  des 
Katbolizismus  geftorben  fei,  dod)  nur  mit  Uorfid)t  aufzunehmen.  Die  fo  wunderlid)  klingende 
ßad)rid)t  vom  trinken  vielen  (Uaffers  mag  vielleid)t  auf  (Uundfieber  hindeuten  in  folge  der 
folterung;  ein  Beld  war  er  nie  gewefen. 

Pfeifers  €nde  war  ein  anderes,  und  man  mag  ja  vielleid)t  red)t  baben,  wenn  man 
daraus  einen  Sd)lub  auf  feinen  Cbarakter  zieben  will.  Zu  vergleid)en  ift  jebt  die  von  f)ebelfied( 
ver9ffentlid)te  Urgid)t.  (Deue  IDitteilungen  des  fäd)f.-tbür.  Uereins  21,  205.)  Beide  wurden 
nid)t  nad)  IDüblbaufen  gebrad)t,  fondern  in  das  Cager  der  f  ürften  vor  IDüblbaufen,  „im  0ebren" 
einer  flur  bei  6örmar,  dem  nHd)ften  Dorfe  öftlid)  vor  der  Stadt. 

Olie  in  Braunfd)weig  fd)einen  TDÜnzers  I1)ebbüd)er  fid)  aud)  in  IDÜblbaufen  nod)  länger 
gebalten  zu  baben,  fcbrelbt  dod)  die  ältefte  ebronik,  die  erft  um  I5Z0  abgefabt  ift  (1,  l$0): 
„vnOnzer  lieb  aud)  deutf(be  inebbüd)er  fd)reiben  und  drudcen,  wie  ibrer  alibier  nod)  vorbanden 
gewefen  vor  wenig  ]abren"  — ,  alfo  kurz  vor  ca.  1570.    Jlllerdings  ift  damit  nid)t  gefagt, 
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156  neuere  titeratur  fiber  Pfeifer  und  mflnzer. 

daf)  (ie  aud)  nod)  im  0ebraud)  gewefen  find,  aber  auffallend  ift  die  Dotiz  dod),  da  man  fi4 
(on(l  in  IDüblbaufen  mabe  gegeben  bat,  die  Crinnerung  an  münzen  Zeit  zu  befettidcn,  |e 
dab  gerade  bier  Ober  ibn  (o  wenig  zu  finden  ift. 

dlenn  id)  fo  an  mand)en  Stellen  von  der  im  vorliegenden  Artikel  vertretenen  JCuffalliing 
der  inenld)en  und  Dinge  abweid)e,  (o  braud)e  id)  zum  $d)lub  wobi  nid)t  zu  betonen,  dab 
id)  keine  unnütze  Kritik  babe  üben  wollen,  weib  id)  dod)  red)t  gut,  an  wie  vielen  Stellen 
meine  eigenen  }ln(id)ten  fid)  bei  der  Ungunft  der  fiberlieferung  nid)t  ftreng  beweifen  laffen. 
i)ier  wollte  id)  nur  mein  be|d)eiden  teil  zu  einem  (Uerke  beitragen,  aus  dem  eine  grobe  ZabI 
von  Cbeologen  und  Uertretern  anderer  (Uinen(d)aften  Belebrung  zu  bolen  pflegt. 

Dr.  Jordan-inablbauten  (Cbfirtngen). 


Jüt  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  C.  0.  Rad  lad),  Pfarrer  in  Gatersleben. 
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6cfftlfd)e  unb  Gemeinben  ber  Cpborfe  Cckartsberga 
Dor  bem  Großen  Krfege.^ 

Uon  Daum  an  n,  Superintendent  in  Edtartsberga. 


üorbemerkungen* 

Die  €pl)orie  €dtamberga  beftand  im  JInfange  des  17.  3abrbundert$  aus 
folgenden  Parocbien,  beziebungsweife  Kird)engemeinden: 

1.  Stadt  edtartsberga.    (27.  Vffl.  1617)«) 

2.  Bibra  mit  Steinbad)  und  (Uallroda.    (22.  X.  1617) 

3.  Uerrengoflerftedt.    (24.  X.  1617) 

4.  ;iemmingen  mit  Jlltenburg.    (24.  XI.  1617) 

5.  ßatlenbauten.    (25.  XI.  1617) 

6.  ObermSlleni  mit  niederm$llem  und  Pomnib.    (26.  XI.  1617) 

7.  Spielberg  mit  Zidtwar  und  Benndorf.    (2$.  XI.  1617) 

%.  Rebebaufen  mit  Poppet,  Caugwib  und  Gemttedt.    (1.  xn.  1617) 
9.  Bud)a.    (3.  xn.  1617) 

10.  QNorf.    (5.  xn.  1617) 

11.  erawinkel  mit  P1$N((.    (17.  xn.  1617) 

12.  Sa<b{enbauten.    ($.  XD.  161$) 

13.  Ceutentbal.    (9.  xn.  161$) 

14.  CbOffdorf  mit  KSdderQztd).    (3.  m.  1619) 

15.  Rudersdorf.    (4.  m.  1619) 

16.  Jluerttedt  mit  Rannftedt.    (9.  m.  1610) 

17.  Pleiftmar  mit  Sd)immel    (16.  m.  1619) 
und  mmH.    (17.  m.  1619) 

Jldjunktur  Bibra. 

1$.  Jinerftedt.    (4.  xn.  1617) 

19.  Oloblmirftedt  mit  Zeisdorf.    (5.  XU  1617) 

20.  Rotbenberga  mit  Billroda  und  Bemsdorf.    ($.  XI.  1617) 


^)  I)a4)  Jlr<l)ivalien  der  Kgl.  Rtgiening  zu  mcifeburg. 

*)  DU  in  Kiammtr  binzufltIcMtn  Daten  bezeid)nen  die  Uilitationftage.    Dr.  2—1 1  find 
von  Superintendent  CUilifd)  vifilieil,  Rr.  12—3$  von  feinem  nadjfolger  Ridiler. 
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21.  taubardt  mit  KabIwinkeK    (9.  xn.  1617) 

22.  Brauitsroda  mit  mi(d)roda,  Kalbi«,  Borgau  (3tankroda).    (10.  xn.  1617) 

23.  Kloftcrbäleler  mit  Burgbe^ler,  Burkersroda,  DictriAtsroda.    (29.  xn.  161 7) 

24.  memicbcn.    (12.  XI.  1617) 

25.  Saubad)  mit  Steinburg.    (15.  xn.  1617) 

Jldjunktur  BerrengoIIerftedt.O 

26.  Burgbolzbauten  mit  Seena. 

27.  inillingsdorf. 
2$.  Cromsdorf. 

29.  $d)afau,  3rilial  von  Coda. 

30.  erleben. 

31.  Oberreif^en  mit  Kfoebiß. 

32.  (Uillerftedt. 

33.  nirmsdorf. 

Pfarreien  der  Balley  tbflringen. 

34.  Zweien,  J^ilial  von  Cob(d)a&. 

35.  JlltengSnna  mit  Krippendorf. 

36.  nerkwiß  mit  Rödigen,  lleuengönna  und  Zimmern. 

37.  (üoblsbom. 

3$.  Ciebttedt  mit  6oldbad). 

Die  Epborie  beftand  im  ganzen  aus  36  Pfarreien  und  72  Ktrcbengemeinden. 

Die  Uititation  war  eine  Qeneralvifitation,  an  weld)e  (id>  dann  für  die 
einzelnen  €pborieen  die  Cokalvi(itation  durd)  den  Superintendenten  und  feint 
Jldjunkten  anfd)lof^. 

Die  Kommilfion  beftand  aus  D.  Uincentius  Sd)mud(e,  D.  IDidiael  (üirtb 
und  dem  Hauptmann  6eorg  von  llismil^. 

Die  Kommiffion  felbft  befd)ränkte  ibre  titigkeit  auf  die  6pboralffadt,  deren 
Uerbältniffe  von  ibr  genau  unterfud)t  und  wobin  Pfarrer,  Suftode  und  GeridMs* 
berren  bestellt  wurden»  um  ibnen  das  juramentum  religionis  abzunehmen.  Die 
Tätigkeit  der  Uifitatoren  in  der  Epboralftadt  dauerte  nur  einen  tag.  $<bon  am 
29.  Jluguft  vifitierten  fie  in  (Ueif^enfee. 

Die  tokalvifitationen  erftredtten  fid)  auf  mebrere  O^bre»  wie  die  oben  ge- 
nannnten  Daten  ergeben;  dod)  mag  dies  bier  daran  mitgelegen  baben»  dafi 
Superintendent  (Uilifd)  161$  ftarb.  Immerbin  darf  man  fid)  nid)t  wundem,  wenn 
er(t  1624  auf  die  Uißtation  das  0eneraldekret  erlaffen  wurde. 

Die  Uifitation  galt  als  6eneralvintation  der  3reftftellung  beziebungsweife 
Befeftigung  der  reinen  Cebre.  Darum  mußten  0ei(tli(be  und  Cebrer»  Beamte 
und  eollatoren  aud)  jebt  wieder  ein  juramentum  religionis  leiften,  wekbes  fie 


^)  l)ier  feblen  die  Uilitationstage. 
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auf  das  reine  Cutbertum  verpflicbtete,  vvie  ibre  Uorgänger  die  1592  berau$9e' 
gebenen  ttreng  lutberi(d)  gebaltenen  UilHationsartikel  batten  unter(d)reiben  malten. 
So  notiert  denn  der  Berid)t:  „Sacramentum  religionis  baben  diesmal  gekittet 
Kirnen-  und  $d)uldiener  und  Pattores  vom  Cande,  JImtstd)$ffen,  $tadti(breiber 
und  der  ganze  Ratb.'*  So  kurz  die  Zeit  eines  tages  war,  ti^  wurde  ausgekauft 
und  die  Uerbältnitte  der  Epborie  grandlid)  betprocben,  nad)dem  die  Uititation 
der  Stadtgemeinde  beendet  war.  Die  ITlatrikeln  wurden  nad)geteben  und  erfortcbt, 
ob  die  Dekrete  gebalten  wOrden.  Qber  Jlbbaltung  der  Synoden  konnte  der 
Superintendent  berid)ten,  da^  auf  ibnen  Über  concordiae  traktiert  wQrde.  Die 
.6eittlid)en  vom  Cande  waren  verpflid)tet,  alle  3abre  eine  Predigt  vor  dem  Epborus 
zu  balten^  die  togenannte  2irkularpredigt.  Der  Epborus  konferierte  mit  ibnen 
dann  de  textu.  „Das  Jllter  wird  vertd)ont.''  Ob  die  Probepredigten  nad)  der 
neuen  Ordnung  gebalten  würden,  wurde  fettgeftellt.  Jlud)  erkundigten  fid)  die 
Uititatoren  nad)  der  Zeit  der  Tnvettitur  und  Jlbnabme  der  Kird)red)nungen. 

man  wantd)te,  da^  diefe  Jlkte  mSglid)tt  in  der  mod)e  vorgenommen 
würden,  damit  der  Superintendent  nid)t  zu  viel  jeinen  Predigten  entzogen  würde. 
Die  Uititatoren  fragten  aud)  nad)  Uerwandten  des  Superintendenten  unter  der 
0onfratemität;  man  tud)te  tid)  zu  vergewiftern,  ob  die  Uertd)wigerung  mit  dem 
Superintendenten  nid)t  betonderen  Uorteil  bringe,  ßier  waren  2  6eittlid)e  beteiligt, 
aber  obne  Uorteil  zu  genießen.  Der  Superintendent  batte  aud)  Qelegenbeit,  den 
Uititatoren  die  tOd)ttgen  0eittlid)en  der  Epborie  zu  nennen: 

Comtnendantur  ex  pastoribus:  lH.  ßfeorg  Rid)ter  zu  Cif^dorf;  Paul  Keil  zu 
msilem;  Caspar  (Uiedemärker  zu  (Uillerttedt  und  ID.  3obannes  Bindernagel  zu 
Jlemmingen. 

Jlud)  die  Jürtorge  für  die  loziale  Stellung  des  Pfarrerttandes  liefen  die 
Uititatoren  nid)t  auf^er  JId)t.  Fiscus  fratemitatis  batte  bettanden,  war  aber  wieder 
eingegangen.  Die  6eittlid)en  werden  ermabnt,  ibn  wieder  aufzurid)ten,  was  [k 
aud)  vertprad)en.  Die  llot  der  Pfarrwitwen,  deren  es  7  in  der  €pborie  gab,  ward 
betprod)en  und  auf  Jlbbilfe  gefonnen.  tHan  tiebt  aus  dieten  Dotizen,  da^  Externa 
und  Interna  gleid)mäf(ig  bedad)t  wurden. 

Zwei  Punkte  von  allgemeinem  Intereffe  m$d)te  id)  bier  nod)  antd)lie^en, 
ebe  id)  zum  eigentlid)en  Cbema  komme,  die  Jlmtstrad)t  und  die  Seibitkommunion 
der  6eiftlid)en. 

So  ttreng  man  auf  Uniformität  des  6ottesdienItes  bielt  und  lo  lebr  man 
die  €inbeitlid)keit  der  reinen  Cebre  betonte,  to  gab  man  diete  Uniformität  betr. 
mand)er  Auf(erlid)keit  preis.    Dabin  gebort  z.  B.  die  Jlmtstrad)t. 

mit  der  Reformation  legte  ein  teil  der  6eittlid)keit  den  katbolitd)en  Ornat 
gänzlid)  ab,  obne  ein  neues  an  t^ine  Stelle  zu  t^^^n.  man  predigte  in  der 
alltiglid)en  Kleidung.  €in  anderer  Cell  bebielt  die  katbolitd)en  mef^gewänder 
bei,  die  Crad)t  als  Adiaphora  bezeid)nend  und  tid)  bierfür  auf  Cutber  berufend. 
€in  dritter  teil  bediente  tid)  der  bürgerlid)en  0elebrtentrad)t,  eines  bis  auf  die 
Kniee  reid)enden  td)warzen  mantels,  der  togenannten  Sd)aube.  Tmmerbin  ertd)eint 
es  auffällig,  da^  75  2^^^^  nad)  €infübrung  der  Reformation  vergeben  konnten, 
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obtte  daf(  eine  betondere  Kleidung  eingefflbrt  war.  Und  es  muffte  dod)  immerbin 
einen  eigentflmüAen  €indrud<  mad)en,  wenn  innerbalb  einer  €pborie  ganz  ver- 
fd)iedene  Qepflogenbetten  ben((bten. 

In  i)anenbauten  braud)te  man  weder  ea(el  nod)  KborroA  »nad>  alter 
Gewobnbeit'* ;  ebenfowenig  in  mallem  und  Crawinkel. 

In  Safienbaujen  und  niemleben  waren  die  eborrSd^e  trüberen  6eiftli<ben 
mit  ins  0rab  gegeben  und  (eitdem  nid)t  neu  betd)afft.  Den  6eiftlid)en  ward  die 
Jlusgabe  fflr  neubetd)affung  fd)on  nid)t  leid)t.  In  niemleben  wird  fie  darum  der 
Kird)kane  auferlegt.  Jlber  aud)  da,  wo  nie^gewinder  und  ebonSdte  nod)  vor' 
banden  und  in  Qebraud)  waren,  berr(d)te  keine  €inbeitlid)keit.i)  In  Jluerftedt 
braud)te  der  Pfarrer  das  nief^gewand,  aber  nur,  wenn  das  JImt  gebalten  wurde. 
€ben(o  in  Rebebauten.  Der  Pfarrer  in  Bibra  braud)te  den  0borrod(  Sonntags  und 
in  der  lUodK,  der  ßerrengofterftedter  bei  allen  Predigten,  der  Jlemmmger  aud) 
bei  allen  JImtsbandlungen,  während  der  Caubardter  das  ITkf^gewand  nur  an  den 
boben  3felten  gebraud)te.  In  €d<artsberga  waren  nief^gewänder  und  eborrfidie 
Sonntags  in  Qebraud),  bei  Caufen  und  bei  dem  belügen  JlbendmabI  wurden  fie 
aber  nid)t  gebraud)t. 

So  wenig  wie  Aber  den  Kird)enbe(ud),  (o  wenig  finden  (id)  Aber  die 
KommunikantenzabI  lidKre  Zablenangaben.  Aus  anderen  Quellen  aber  witfen 
wir,  daf^  der  3  oder  4  malige  Jlbendmablsgenu^  im  3dbre  allemal  die  Regd 
war.  Td)  glaube  nid)t  zu  irren,  wenn  id)  annebme,  da^  auf  Jlusdebnung  bezw. 
auf  Pflege  dieter  Regel  nid)t  obne  Einfluß  der  Umtland  war,  daf^  die  0eiItlid)en 
mit  ibren  6emeinden  Sonntags  die  7eier  begingen.  6anz  allgemein  ward  damals 
die  Selbftkommunion  der  6[eiftlid)en  geflbt,  das  Inftitut  des  Confessionarius  war 
nod)  unbekannt.  In  der  ganzen  Epborie  beid)teten  nur  die  beiden  6ei(tlid>en  in 
€d(artsberga  gegenteitig.  Jllle  anderen  geben  an,  da^  fie  bisber  nur  ^ibrem 
gott*"  oder  dem  „ßerrn  Cbrifto"  gebeid)tet.  Jlus  weld)en  grflnden  man  die  üb- 
fd)affung  der  Selbftkommunion  betrieb,  ergibt  (id)  aus  den  Jlkten  nid)t.  Die 
Cendenz  der  J1bfd)affung  liegt  klar  zu  tage.  Und  nid)t  alle  0ei(tlid)en  freuten 
pd)  dieler  Cendenz,  obId)on  mand)e  obne  weiteres  bereit  waren,  einem  .Vidno" 
zu  beid)ten.  „€tlid)en  pastoribus,  die  es  nid)t  in  braud)  gebabt,  (o  fd)reibt  der 
Superintendent,  ift  es  bedenklid)en  fflr  gefallen  wegen  da^  (id)  der  gemeine 
mann  ob  der  neuerung  ärgern  m$d)t,  aud)  obne  verfäumnis  einer  Predigt  nW 
gut  gefd)eben  kSnnt:  baltens  vor  ein  indifferens  und  wollen  lieber  (onderKdKn 
ausdrfld<lid)en  be(d)eids  biervon  erwarten/  mit  anderen  morten:  Sie  werden 
(id)  der  Deuerung  fflgen,  wenn's  befoblen  wird.  Beget(tern  können  (ie  (id)  fir 
eine  (old)e  nid)t.  0anz  unbered)tigt  war  der  Einwurf  wegen  der  Uemad)Uyngnii9 
der  Gemeinde  durd)  Jlusfall  der  Predigt  wobi  nid)t.  man  bat  bekanntlid)  den 
üusweg  getroffen,  die  Kommunion,  die  vom  Confessioiiarius  gebalten  wurde»  in 
die  QUodK  zu  legen.  Obne  Einfluß  ift  diefe  ma^regel  aber  auf  die  Zabi  der 
Kommunikanten  gewi^  nid)t  gewe(en,  ob(d)on  ja  aud)  beute  nod)  (okbe  UMbrn^ 
kommuntonen  bie  und  da  be(onders  auA  von  der  Gemeinde  bevorzugt  werden. 


>)  Uon  Pleif^mar  und  Ceutentbal  beifit  es:  Braudn  mefigewand.    Der  GeiftlidK  vm 
$ad)fenbauten  hatte  zweierlei  mebgewand. 
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Indem  id)  nuttmebr  zur  Behandlung  meines  eigentItdKn  tl>ema$  komme, 
bemerke  kb  nod)»  daf^  das  entworfene  Bild  vollttändiger  fein  würde»  wenn  die 
Ui(itationsnad)rt<bten  vollftindiger  wiren. 

man  war  an  bSAfter  Stelle  mit  ibrer  Jlbfaffung  tebr  unzufrieden,  wie 
folgende  Dotiz  betagt:  „lUeil  die  Uititatton  diefer  Superintendenz  gar  unflei^ig 
verridrtet  und  die  Relationes  ganz  imperfect,  und  (ontten  vielerlei  ItlSngel  der 
Instruction  zuwider  darin  zu  befinden,  fo  toll  den  kflnftigen  Uifitationen  der 
Sup.  felber  allentbalben  beiwobnen,  aud)  daran  (ein,  daf^  die  Visitationes  und 
Relationes  rid)tiger  gebalten  und  verfertigt  werden,  zu  dem  aud)  tad)tigere 
Adjuncten  zu  Visitation  enid)tet  und  gebraud)t  werden." 

* 

Das  Urteil,  weldies  Freitag  aber  die  evangeli(d)en  6ei(tlid)en  vor  dem 
großen  Kriege  fillt,  tft  nid)t  gerade  gOnttig  zu  nennen.  €r  nennt  (ie  ttarke 
Disputierer,  woblerfabren  in  dogmatitd)en  Streitigkeiten,  bartnidtig,  red)tbaberi(d) 
und  bod)mfltig.  Ibre  £ebre  fei  (tärker  gewefen  im  ßa^  gegen  die  Ket^r  als  in 
der  Ciebe  gegen  ibre  initmen{d)en.  So  waren  die  6ei(tiid)en  als  Stand,  beif^t  es 
wSrtlid),  weder  bequem  nod)  betonders  liebenswflrdig,  und  (elb(t  ibre  Hloralität 
war  engberzig  und  inbuman.  über  all  ibr  Unred)t,  (e^t  er  warmberzig  binzu, 
(flbnten  [h  in  den  Zeiten  der  JIrmut,  Crflbfal  und  Uerfolgung. 

€in  ibnlid)es  Urteil  findet  fid)  aud)  bei  Paul  Drews.  €r  nennt  wenig 
Brot,  viel  Kampf,  Streit  und  Hot  die  Signatur  des  Pfarrerttandes  dieter  Zeit 
und  erkISrt  bieraus  nid)t  zulegt  die  knorrige,  unliebenswflrdige,  red)tbaberild)e 
und  ftolze  JIrt  (einer  Glieder.  Dod)  war,  (o  urteilt  der  $d)riftsteller,  dem  Pfarrer- 
(tande  als  (old)em  eine  wid)tige  Seite  des  gei(tiid)en  Berufs  nid)t  aufgegangen: 
Die  Pflid)t  der  erbarmenden  Ciebe,  der  Hr(orge  aud)  für  leiblid)e  Dot.  In  ein 
Wirklid)  berzlid)es  Uerbältnis  wird  der  Pfaner  die(er  Zeit  nur  (elten  mit  (einer 
gemeinde  gekommen  (ein.  Das  eefflbl,  da^  der  Pfarrer  in  er(ter  Cinie  ein 
Strafamt  fflbre,  bat  das  berzlid)e  Zutrauen  nid)t  aufkommen  la((en.  Jlber  aud) 
Drews  erkennt  die  gfln(tige  Oüandlung  an,  weld)e  das  Ceid  des  grof^en  Krieges 
bervorgebrad)t:  Der  Pfarrer  bSrt  jel^t  auf,  ein(eitig  nur  der  Cebrer  und  Zud)t- 
mei(ter  (einer  gemeinde  zu  (ein;  er  lernt  es  unter  den  nsten  des  Krieges  all- 
mlblid),  aud)  ibr  ßelfer,  Berater,  CrS(ter  und  freund  zu  werden.  Der  Seel(orger 
radti  lang(am  in  den  Uordergrund.  Die  Gemeinden  lernen  unter  den  n$ten 
erkennen,  was  (ie  eigentiid)  an  ibrem  Pfarrer  baben. 

mie  zutreffend  das  Urteil  beider  Jlutoren  Aber  den  6ei(tiid)en  in  und  nad) 
dem  30jibrigen  Kriege  i(t,  das  babe  id)  an  anderer  Stelle  nad)gewie(en.  Ob 
ibr  Urteil  Aber  den  Pfanerjtand  vor  dem  Großen  Kriege  ganz  oder  zum  großen 
teile  begrflndet  i(t,  möge  man  an  der  i)and  der  nad)folgenden  Zeilen  (elb(t 
erme((en. 

Die  Pfarrer  (fanden  im  Jinfange  des  17.  3^l)rl)underts  obne  Zweifel  auf 
der  l)$be  der  tbeologi(d)en  Bildung.  €s  i(t  rid)er  von  nid)t  zu  unter(d)äbender 
Bedeutung,  wenn  von  den  3$  Pfarrern  der  Epborie  (id)  9  den  inagi(tergrad 
erworben  batten.  Oüibrend  nod)  159$  von  einem  Pfamr  innerhalb  der  €pborie 
kon(tatiert  werden  mu^te,  da^  er  obne  eigentlid)e  Univer(itätsbiidung  zum  JImte 
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gekommen,  (o  i(t  im  17.  Oabrbundert  das  UnivertHitsttudium  die  unerlSf(lid>e 
Uorbedingung  zur  Grlangutig  eines  geiftlieben  JImtes.  3rreitid)  Aber  die  Dauer 
des  Studiums  befanden  nod)  keine  bindenden  Uor(d)riften,  und  die  Dauer  ift  bd 
den  einzelnen  daher  febr  verld)ieden.  Sie  Id)wankt  zwild)en  2  und  11  3abren,^) 
Bei  denen,  die  lid)  llnger  als  4  oder  5  3^bre  auf  der  Univerfität  aufbieten, 
wird  man  annehmen  dflrfen,  da^  (ie  fid)  erft  anderen  Studien  zur  Uertiefung 
ibrer  allgemeinen  Bildung  hingegeben  haben,  ehe  fi^  fid)  im  befonderen  der 
Cheologie  zuwandten.  €s  wäre  aud)  mSglid),  da^  in  einzelnen  Hllen  die  JIus- 
flbung  der  ßauslehrerei  diefen  oder  jenen  länger  in  der  Univerfitätsttadt  feftge- 
hallen  hat. 

Den  med)(el  der  Univerfität  liebte  man  nid)t.  Die  mei(ten  hatten  nur  eine 
und  zwar  die  tandesuniverfität  Ceipzig  be(ttd)t.  Heben  Ceipzig  ift  Jena  bevor« 
zugt,  während  Oüittenberg  merkwflrdig  zurfiditritt.  Das  mag  daran  gelegen  haben, 
da^  Aber  Oüittenberg  nod)  der  6eift  philippittifd)er  Rid)tung  fd)webte,  während 
Jena  und  Ceipzig  als  Stätten  ftrengen  Cuthertums  in  damaliger  Zeit  als  wid>ttg 
galten.«) 

Die  Uorbildung  zum  Studium  gibt  das  0ymnafium.  In  den  Sd)ulen  der 
ßeimatsgemeinde  notdürftig,  9fter  aud)  in  den  Anfängen  der  fremden  Sprad)en 
vorgebildet,  mu^te  dod)  jeder,  der  weiter  wollte,  die  Gymnafialftadt  befudKn. 
Unter  den  0ymnafien  der  nad)barfd)aft  kommt  (Ueimar  4  mal,  Daumburg  5  mal 
und  Ro^leben  und  Pforta  je  6  mal  vor.  Da^  f^orta  von  den  Begabteren  befud)t 
wurde,  kann  man  nod)  nad)weiten,  da  von  den  hervorragenden  6eiftlid>en  der 
Ephorie  hier  2  gebildet  waren,  fd)lid)te  Bflrgerskinder,  deren  Gaben,  vom 
heimifd)en  Pfarrer  erkannt,  Ihnen  die  Pforten  der  alma  mater  geSffnet  haben 
werden.  (Uar  dod)  Pforta  vor  allem  beftimmt,  für  theologifd)en  nad)wud)$  zu 
forgen. 

Da^  die  Pfarrer  0ymnafium  und  Univerfität  genutzt,  habe  td)  fd)on  oben 
angedeutet  durd)  Hervorhebung  der  niagifterzahl.  Oüir  erfahren  es  aud>  fonft 
nod)  aus  beftimmten  jtu^erungen  des  Superintendenten,  der  unter  den  3$  Pfarrern 
4  dem  Konfiftorium  befonders  empfiehlt,  üon  dem  Pfarrer  ^Keil  zu  msilem 
urteilt  er:  „Ift  nun  6  Jahr  in  Möllern  gewefen,  fd)ade  da^  er  da  fterben  foll, 
weil  feine  erudition  und  judicii  dexteritas  in  weit  höherem  beftände;   dab  er 


0  Uon  27  Pfanern  ftudierten 
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27  Pfarrer 
^)  26  0ei(tl{d)e  baben  nur  in  Ceipzig  ftudiert,  1 1  aber  teils  eine  Zeit  oder  atkb  die 
ganze  Zeit  in  Jen^.    In  (Uittenberg  find  nur  6  6d(t]id)e  gewefen. 
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um  andenptite  befdrdening  (id)  ntd)t  bewirbt,  mad)t  feine  modestia/  Keil  wurde 
einige  Jabre  (piter  Superintendent  in  Gdtartsberga  und  ftarb  1642  in  Jena,  ein 
Opfer  der  Kriegsunruben.  In  lUillerstedt  amtierte  (eit  159$  der  faft  46  jabre 
alte  OKedemärker«  Uon  ibm  bei^t  e$,  da^  er  ein  febr  gelebrter  mann  fei,  aud) 
in  feinem  Studium  fleißig  fei  und  das  JTmt  mit  befonderer  £iebe  und  Gifer  ver- 
riete. lUiedemärker  war  mit  26  jabren,  Keil  fd)on  mit  24  Pfarrer  geworden. 
ni(bt  alle  emid)ten  fo  zeitig  das  erfebnte  JImt.  €ine  befonders  fd)nelle  Karriere 
batte  der  damalige  Superintendent  lUilifd)  gemad)t,  der  1576  geboren  war  und, 
nadKlem  er  1  Jabr  Kollege  an  der  Cboma$fd)ule  in  Ceipzig  und  2V2  Jabr 
l)ofpitalprediger  dafelbft  gewefen,  fd>on  1604  nad)  bier  aU  Superintendent  kam. 
Sein  Uater  batte  bier  bis  1 5$7  als  Superintendent  amtiert.  Im  allgemeinen  darf 
man  urteilen,  da^  die  6eiftlid)en  damaliger  Zeit  fpä't  ins  JTmt  kamen,  im  Durd)' 
fdHtitt  erft  mit  dem  30.  jabre.^) 

Ein  großer  teil  der  Pfaner  ift  durdy  das  tebramt  zum  Pfarramte  gekommen. 
Die  Rektoren-  aud)  Kantorenftetlen  d^r  kleinen  Städte  wurden  mit  Uoriiebe  mit 
Cbeologen  befet^t,  nod)  weit  bis  ins  19.  jabrbunderi  binein.  Gkartsberga,  Bibra, 
£oelleda,  £aud)a,  Raftenberg  find  als  Durd)gang$ftellen  ffir  das  Pfanamt  genannt, 
l>ie  und  da  ift  aud>  ein  Jimtieren  an  einer  Dorifd)ule  genannt,  wetd>es  dann 
fpSter,  wie  z.  B.  in  l)enengofferftedt  eine  Patronatsftelle  eintrug.  Jlud)  Stellen 
an  b$beren  Sd)ttlen  ftanden  den  Cbeologen  offen.  €in  Pfarrer  war  14  jabre 
Konrektor  in  Rof^leben,  $  jabr  ein  anderer  tebrer  in  Pforta.  Und  wenn  wir 
b9ren,  daf^  aud)  die  Kantorenftellen  am  Paulinum  in  teipzig  und  an  der  Cbomas- 
fd)ule  mit  fpiterert  Pfarrern  der  €pborie  befe^t  waren,  dann  dürfen  wir  urteilen, 
daf^  aud)  die  Dhifik  eine  forgfame  Pflege  bei  den  Pfarrern  fand.  €$  find  von 
39  im  ganzen  15,  alfo  3$%,  weld)e  durd)s  tebramt  gegangen.  In  feltenen 
Hllen  wird  bemerkt,  da^  einer  l)auslebrer  bei  einem  JIdligen  gewefen.  Dod) 
entztebt  fid)  die  IDebrzabl  der  Hlle  vielleid)t  der  aktenmä^igen  Kenntnis,  nament- 
Kd)  betreffs  fold)er,  die  fd)on  als  Studenten  Information  flbten. 

nid)t  unintereffant  ift  die  Jrage  nad)  der  Berkunft  des  damaligen  Pfarrer- 
gefd)led)ts.  Jlud)  damals  galt  wobl,  da^  die  Kinderftube  ffir  die  nad)fotgende 
€ntwidclung  von  ausfd)laggebender  Bedeutung  ift.  freiltd)  nid)t  jeder  Parod)ie 
ift  ein  Curriculum  des  Pfarrers  angefflgt.  1mmert)in  erfabren  wir  bei  29  Pfanern 
ibre  Berkunft.  es  waren  1 1  S5bne  von  Bandwerkem,«)  3  SSbne  von  Bflrger- 
meiftem  und  Senatoren,  I  Sobn  eines  Pad)tamtmannes  und  nur  2  Eebrerföbne. 
Jim  zablreid)tten  waren  die  PfarrerfJbne,  von  29  waren  ibrer  12,  alfo  41  %. 
Sd)on  fetjt  kommt  es  vor,  da^  das  JImt  vom  üater  auf  den  Sobn  übergebt,  wie 
z.  B.  in  ttlobimirftedt  damals  der  2.  QdKlbrunner  amtiert.    Da^  der  Bauerftand 


^)  Bei  35  Pfamm  ilt  das  Dienltaltei  angegeben.  Der  oben  genannte  DuicMcbnltt  kommt 
daber,  dab  einige  SpStlinge  erft  In  den  DTeibigern,  ja  ah  Uieizigjäbrige  ins  Jfmt  kamen. 
2^29  ]abT  Ht  die  Regel.  Do*  lind  au*  5  daruntei,  die  I*on  mit  24  3abren  ins  Planamt 
kommen.  €in  Planer  kam  erlt  na*  l2j8bTigeT  W1Hlei|tung  bei  lelnem  Uater  ins  dellnitive 
Pfanamt. 

«)  I  C«pfer,  3  Cu*ma*eT,  2  BSdcer,  2  Bott*ef.  3  l}ull*miede. 


Digitized  by  VjOOQIC 


164        6ei(tlid)e  und  Gemeinden  der  €pborie  Cduirtsberga  vor  dem  Groben  Kriege. 

gar  nid>t  vertreten  tft»  liegt  wobi  an  dem  IHangel  der  ertten  Uorbildnng  fflr  die 
Bauernkinder»  während  die  Bflrger  in  ihren  $d)ulen  und  Cebrem  immer  Selegenbeit 
batten,  gewedtte  Kinder  der  6elebrtenlaufbabn  zu  übergeben. 

Jilr  die  tbeologifd)e  Uorbildung  der  6eiftlid)en  war  geforgt,  fflr  ibre  Fort- 
bildung batten  fie  damals  wie  beute  (eiber  zu  (orgen.  SelbftverttSndlid)  erftreckte 
(id)  eine  Uifitation  aud)  auf  die  Stage  nad)  dem  fortftudium  des  Pfarrers.  Ceider 
finden  (id)  nur  wenige  Dotizen  Aber  die  Crgebnitfe  diefer  Seite  dar  Uifitation- 
mir  k$nnen  nur  berausfflblen,  da^  die  tSglid)e  Cektilre  der  beüigen  SArift  ab 
eine  JImtspflidH  angefeben  wurde,  und  der  Uifitator  war  nid)t  febr  erbaut»  wenn 
dem  6ei(tlid)en  wenig  oder  gar  keine  Kommentare  zu  diefer  Cektflre  zur  Uer- 
ffigung  ftanden.  So  bat  der  Diakonus  in  €d(artsberga»  der  nur  mediocriter  im 
Examen  beftebt,  nur  einen  Kommentar.  Selten  nur  finden  wir  eine  Bemerkung» 
da^  der  Pfaner  in  privato  studio  fleißig  fei»  und  nid)t  alle  werden  (o  eifrig  auf 
ibre  winen(d)aftlid>e  Fortbildung  bedad)t  gewefen  (ein  wie  der  Pfaner  Keil  in 
möllern»  der  es  bitter  beklagt»  da^  er  bei  der  Entfernung  des  Cebrers»  der  in 
niedermSllem  wobnte»  fflr  den  Unterrid)t  (einer  Kinder  felber  (orgen  mflffe  mit 
l)intenan(eftung  (einer  tbeologi(d)en  Studien.  nid)t  (elten  wird  damals  ^im 
die(er  Unterrid)t  im  Uordergrunde  der  ürbeit  und  des  Intereffes  ge(tanden  baben. 

Immerbin  forderte  die  JImtsarbeit  nod)  die  volle  Kraft.  (Uar  aud)  die 
Cätigkeit  der  evangeli(d)en  6ei(tlid)en  nid)t  (o  extensiv»  wie  die  in  katbol^dKr 
Zeit»  (o  war  (ie  dod)  intensiver  und  erforderte  mebr  als  blof^e  Kenntnis  der 
liturgi(d)en  formen.  Predigten  am  Sonntage  und  an  den  vielen  Seiertagen, 
Predigten  in  der  mod)e  und  Kated)i$musexamina  nahmen  (d)on  viel  Zeit  und 
Kraft  in  JInfprud).  Dazu  kam»  da^  die  bäufige  Seier  des  Sakraments  und  das 
ibm  vorangebende  Beid)te(i^n  viel  Zeit  bean(prud)te.  Aud)  die  Ka(ualien,  nament- 
lid)  trauungen  und  BegrSbni((e  forderten  mebr  geiftige  JIrbeit  denn  (on(t. 

Die  JInforderungen  an  die  Arbeitskraft  des  6ei(tlid)en  waren  nicbt  Mein, 
wie  (tand  es  um  die  Entlohnung  des  Arbeiters?  Ularen  die  Geiftiid)en  (o  for 
nabrungsforgen  ge(d)abt»  da^  (ie  (orglos  aud)  den  ideatoi  Forderungen  ibres 
Amtes  leben  konnten? 

Die  Einkflnfte  der  6ei(tlid)en  waren  aud)  febt  nod)  diefelben  wie  naib 
Einfflbrung  der  Reformation.  Sie  be(tanden  in  der  Dubung  der  Adcerdotation»  in 
naturaleinkflnften  von  6etreide  und  Broden»  in  einigen  6etdzin(en  alter  Stiftungen 
und  den  geringen  Acddentien.  Cebtere  beftanden  nod)  in  ibrer  frflberen  ßSbe 
zu  Red)t  und  er(t  im  Caufe  des  zweiten  Jabrzebnts  des  1 7.  Jabrbundeits  fanden 
(ie»  durd)  die  teuere  Zeit  hervorgerufen»  eine  Steigerung.  Eine  Uerbe((erttng  des 
Einkommens  bahnte  (id)  dadurd)  an»  daf^  die  6ei(tKd)en  die  BewirtKbaftung  des 
Adders  (elb(t  in  die  l)and  nahmen.  Zwar  von  einer  eigentlid)en  Selb(tbewiTt- 
(d)aftung  war  nod)  keine  Rede.  Dod)  fehlten  nid)t  blos  an  vielen  Orten  die  vollen 
mirt(d)aft$gebäude»  es  fehlte  aud)  vor  allen  Dingen  an  dem  nStigen  Inventar. 
Aber  während  es  nod)  in  dem  lebten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts  Sitte  gewe(en 
war,  den  Adcer  mei(t  an  Andere  gegen  Daturalien  auszugeben»  beftellte  man 
jebt  den  Ad(er  zum  groben  teile  (elb(t  mit  l)ilfe  von  £obnge(d)irr  und  Cobn- 
arbeitern.    freilid)  nid)t  immer  fanden  die  Pfarrer  in  ihren  0enieinden  willige 
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Witt,  todaf^  fd)on  im  16.  jabrbitndert  einige  Pfarrer  notgedrungen  \\6i>  Pterde 
2ttr  BefteHiing  der  Adcer  hkUtn.  €s  war  das  gamidM  nad)  dem  Sinne  der  geift- 
lidKn  Oberen,  die  in  diefer  $elbl(beurirt(d)aftung  des  Pfarrers  ein  Uertlumnis 
ihres  Studiums  und  Uerbinderung  in  ibrem  JImte  faben,  ganz  abgefeben  davon, 
daf(  diefe  JIrt  der  Dünung  nid>t  rentabel  erld)ien,  weil  ja  die  Pfaner  nid)t  Cand- 
Wirte  waren.  Deshalb  batten  fd)on  die  6eneralartikel  von  iS$0  es  einget(i)Srft, 
daf»  die  Pferdebalter  gebalten  fein  follten,  um  angemeffenen  £obn  erft  die  Pfan» 
ädter  zu  befdHAen,  ebe  fie  andere  Pflugarbeit  annabmen.  Jlud)  }e6t  nod)  batten 
die  Pfarrer  niflbe,  die  n$tigen  6efpanne  zu  erbahen,  und  es  bedurfte  wieder  erft 
des  €intd)reitens  der  Bebörde,  um  die  Bauern  williger  zu  mad)en.  Dod)  war 
die  €ntwiddung  der  vollen  Selbftbewirtfd)aftung  feitens  der  Pfarrer  ntd)t  mebr 
aufzubauen.  Olenn  der  Pfarrer  zum  Sd)aden  feines  JImtes  in  der  Folgezeit 
Bauer  geworden  ift,  fo  trug  bierzu  dod)  vielleidM  das  meifte  nid)t  der  freie  ONlIe, 
fondem  die  Dotlage  bei,  in  weld)e  der  30  jibrige  Krieg  mit  feinem  IHangel  an 
JIrbeitskrSften  den  Pfarrerftand  verfemte.  Der  Pfarrer  mufrte  mit  zugreifen,  wenn 
er  nid)t  bungem  wollte,  und  ungern  genug  mag  mand)er  das  UermSgen  feiner 
3rrau  in  die  aiirtfd)aft  geftedrt  baben.^ 

inannigfad)e  Klagen  kommen  binzu. 

Zwar  war  es  im  £aufe  der  Zeit  gelungen,  das  bei  der  Einfttbrung  der 
Reformation  entzogene  Einkommen  wieder  beizubringen.  Die  6eneralvifitation 
von  1575  bat  das  £ebte  dazu  getan.  In  einzelnen  Hllen  fpielte  der  Kampf  fid) 
nod)  bis  ins  17.  jabrbundert  binein.  So  batten  die  auf  Kird)fd)eidungen  fixenden 
V.  Rockbaufen  nod)  immer  nid)t  alle  Uicariegflter  der  Pfane  Brawinkel  über- 
antwortet. In  6$^ni6,  deren  Pfarre  durd)  den  Patron  1555  eingezogen  war, 
batte  der  neue  Befifter  fein  Jlugenmerk  auf  die  Pfarräd(er  geworfen.  €r  wollte 
fie  in  €rbpad)t  nebmen.  Die  Uifitatoren  antworteten  aber  «quod  non*.  Uiel 
zu  wiinfd)en  lie^  nod)  die  Uerfteinung  der  PfanMer,  und  mand)es  $tfld(  wurde 
abgepfliigt.  Der  Superintendent  mu^  urteilen:  „Es  reibt  fid)  alles  an  den  Pfan- 
ädcem''.  €r  bäh  im  befonderen  Ordnung  diefer  JIngelegenbeit  für  dringend 
erwflnfd)t.  Jlud)  die  fogenannten  6angbrode  bildeten  einen  Zankapfel  in  den 
0emeinden.  IHan  budt  fie  kleiner  als  vor  Zeiten  und  „wills  das  Uolk  ftradts 
in  Olillkfir  baben,  viel,  wenig  oder  nid)ts  zu  geben''.  Die  Klage  mu^  im  ganzen 
Eande  allgemein  gewefen  fein,  denn  das  Dekret  von  1624  feftt  endlid)  die  0r6'^e 


')  Einige  Beifpiele  aus  anderen  Epborien  aus  dem  3abre  I57S: 

In  l)au$beid)lingen  find  die  6  1)ufen  um  die  I)äKte  auigetan.  Der  Pfaner  gibt  (eiber 
Samen  über  Sommer  und  (Uinter. 

In  jntenbeid)lingen  waren  volKtändige  aiirtfd)aftsgebäude  vorbanden.  Eine  ßufe  batte 
der  Pfaner  um  die  1)S1fte  ausgetan,  die  anderen  lieb  er  um  Cobn  pflügen. 

In  Bilzingsleben  waren  alle  PfanSdcer  gegen  die  1)älfte  ausgetan. 

In  0orsteben  waren  2  Rufen  auf  9  ]abre  gegen  einen  Zins  von  1$  S(b.  (Deizen»  1$  Sd). 
Roggen»  24  Sd).  0er(te  Dordbäufer  mab  ausgetan. 

In  €annawurf  waren  die  5  ßufen  einem  Bauern  um  die  I)Slfte  ausgetan.  Der  Pfaner 
mubte  neben  dem  „ßalbwerger"  zum  dlintergetreide  den  balben  Samen  geben,  zum  Sommer- 
getreide nid)ts.  Der  Pfaner  lieb  bauen  und  gab  den  Hläbern  Cobn  und  Hlablzeit;  dagegen 
mufite  der  „IJalbwerger"  das  Getreide  (ammeln  und  einfabren. 
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der  Brode  feft^  wie  (te  bis  zur  JIM$fung  beftanden  bat.  Daneben  gibts  nod» 
Privatanitegen.  In  Edtartsberga  will  man  den  Zebnt  von  den  KrautlSndem  nkM 
geben;  in  Jiemmingen  klagt  der  Pfarrer,  daf^  er  den  Daumburger  Bflrgern»  die 
viel  JMter  in  Jlemmingen  hatten,  nad)laufen  mii((e,  wolle  er  feinen  Zebnt  baben. 
Der  Pfarrer  in  insilem  klagt,  da^  er  fflr  die  Kreiizbrode,  die  allerdings  Meiner 
waren  als  die  6angbrode,  nur  4  Pf.  bekomme,  wie  man  den  Preis  in  Mlligfter 
Zeit  feftgefet^t  batte,  und  für  einen  Kreuzkäfe  nur  I  Pf.  In  Bemsdorf  und  Sau« 
bad)  entzog  man  dem  Bud)aer  Pfarrer  fein  Recbt  an  das  „Beftbaupt".  Olenn 
die  Cebnsträger  alt  und  lagerbaft  wurden,  dann  flbergaben  fie  die  liegenden 
Erfinde  ibren  Kindern.  „Dann  bekommt  der  Pfaner  zwar  £ebnge)d,  aber  wegen 
des  beften  l)auptes,  weld)es  oft  ein  Pferd  oder  Rind  kommt  er  um  die  0ere<btigkeit." 
Seufzend  ftand  der  Bud)aer  Pfarrer  vor  dem  ftattlid)en  Olalde.  €r  dnrfte  wobi 
7  Mer  Buscbbolz  bauen,  aber  die  Gemeinde  wollte  ibm  nid)t  geftatten,  I  Stamm 
darüber  zu  fd)lagen.  man  bewilligt  ibm  jebt  von  oben  zu  jedem  JIdtre  auf 
feine  Bitte  I  €id)e  oder  Bud)e. 

Jlud)  die  €rbaltung  der  PfarrgebSude  gab  Sorgen.  Bauen  follten  die 
Gemeinden,  erbalten  die  Pfarrer.  Der  nad)drud(  liegt  bier  darauf,  da^  die  0ebSude 
beim  JInzug  des  Pfarrers  in  gutem  Stand  gefebt  fein  mufften.  Jlud)  das  Dekret 
von  1624  kommt  auf  diefe  Streitfrage  zutüA  und  weift  den  Bau  den  Gemeinden, 
dem  Pfarrer  aber,  wenn  fie  rid)tig  übergeben,  die  Grbaltung  der  GebSude  zu. 
Bitter  genug  meint  der  Superintendent:  „Dürfte  den  Pfarrern  alfo  gro^e  koften 
vndt  mebr  als  er  jäbriid)  erwirbt  vermuten.  IDit  fold)er  lUeife  bätt  keine 
Gemeinde  mit  100  jabren  etwas  bauen  dürfen,  weil  die  gebäu  längft  vor  ibnen 
geftanden  und  per  consequenz  von  den  Pfarrern  Immer  bätten  follen  erbalten 
werden."  In  Ceutentbal  war  die  Pfarre  ganz  baufällig;  der  Pfaner  mu^te  in 
eigenem  Raufe  wobnen.  Gbenfo  in  Derkwib.  flud)  in  Cromsdorf,  Rotbenberga 
und  Burgbolzbaufen  war  der  Zuftand  der  Pfarrbäufer  ganz  fd)led)t,  und  (o  war 
es  fd)on  gegen  Ende  des  3<ibrbunderts  gewefen.  lUegen  Rotbenberga  waren 
fd)on  159$  Dekrete  ergangen  und  nad)  2  jabrzebnten  war  nod)  nid)t$  gefd)eben. 

man  darf  alfo  wobI  getroft  urteilen,  daf^  dem  Pfarrerftande  es  fauer  genug 
gemad)t  wurde,  unter  erträglid)en  Sorgen  für  Unterkunft  und  Unterbalt  {eines 
JImtes  zu  warten. 

lUie  walteten  die  Pfaner  ibres  JImtes,  zunäd)ft  nur  äu^erlid)  angefeben? 
Diefe  S^rage  lä^t  fid)  im  allgemeinen  dabin  beantworten,  da^  es  mit  Jleift  gefdKib 
und  unter  Bead)tung  der  für  die  einzelnen  Parod)ien  gehenden  Obfervanzen. 
Dur  das  zu  Ciebftedt  gebSrige  S^ilial  Goldbad)  klagte,  da^  ibm  vom  Pfarrer  etüdK 
nad)mittagspredigten  abgebrod)en  feien,  worauf  der  Pfaner  verfprad),  fein  ^ial 
klaglos  zu  ftellen.  In  nid)t  feltenen  Hllen  wird  der  Jleif^  des  Pfarrers  in  feiner 
JImtsverwaltung  ausdrüddid)  anerkannt  und  mebr  als  einem  wird  ein  «gut  ge* 
Zeugnis''  von  der  Gemeinde  gegeben.  Ölte  fid)  die  Predigttätigkeit  geftahele, 
ob  jeder  imftande  war,  obne  fremde  Unterlagen  feine  Predigten  zu  macben, 
ob  forgfame  Konzepte  angelegt  wurden,  darüber  erfabren  wir  leider  nidMs. 
(Uobl  aber  können  wir  zu  der  frage  Stellung  nebmen,  ob  die  Pfarrer  das 
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Ütitt  auf  Koften  des  €vangelittms,  die  Strafpredigt  auf  Koften  der  Croftpredigt 
betont  haben. 

Uon  dem  Cromsdorfer  Pfarrer,  der  fid)  in  £ebre  und  Ceben  unfträflid)  bält, 
beif^t  e$,  „iä^  er  gebübrlid)  [träfe**.  Itom  Dirmsdorfer  wird  geurteilt:  ^Die  €in- 
gepfarrten  wiffen  von  ihrem  Pfarrer  nid)t$  anderes  zu  fagen,  als  da^  er  fein 
JImt  mit  Cebren,  Strafen,  Ermahnen  und  trSften,  aud)  mit  ehrbarem  £eben  alfo 
verrid)te,  da^  fie  keine  Urfad)e  zu  klagen  hätten. '^  Die  Ceute  von  JlltengSnna 
geben  ihrem  Seelforger  das  Zeugnis,  „daft  er  des  6efet$es  nid)ts  fpare  und  am 
Evangelio  nid)ts  verläume".  Die  Cüoblsbomer  mflflen  zugefteben,  da^  der 
Pfarrer  zwar  zuweilen  emftlid)  ftrafe,  da^  aber  aud)  Ceute  da  wären,  die  es 
verdienten.  Die  Sittenpolizei  lag  damals  mehr  wie  heute  in  der  l)and  der 
6eiftlid>en,  und  man  verlangte  vom  Pfaner,  da^  er  zur  red)ten  Zeit  einfd)reite. 
Bezeid>nend  hierffir  find  folgende  lUorte  der  Infpektionsakten:  „man  kanns  ziem- 
lid)erma^en  an  den  gemeinden  fpflren,  was  fie  vor  pfaner  haben,  arten  fid) 
gemeiniglid)  nad)  ihnen,  und  wo  nadrfäffige  auffid)t  ift,  da  wird  das  volk  in 
moribus  viel  ungefd)lad)ter.  Olenn  drei  jähre  die  DSrfer  ohne  pastores  fein 
follten,  da  foll  man  fd)ändlid)keit  erfahren.    Avertat  Optimus  MaxtmusI'' 

Da^  die  Pfarrer  aber  nid)t  blos  Strafprediger  waren,  dafflr  fpred)en  obige, 
ob  aud)  nur  wenige  Zeugniffe.  £s  fehlt  aud)  nid)t  an  Zeugniften*,  die  die  J!n- 
hänglid)keit  der  6emeinden  an  ihre  6eittlid)en  bekunden.  1d)  red)ne  dahin  nid)t 
die  allgemeinen  Ilotizen,  die  da  (agen,  da^  fie  nid)ts  Aber  den  Pfarrer  zu  klagen 
haben,  aud)  nod)  nid)t  einmal  die,  weld)e  von  Seiten  der  Gemeinden  betonen, 
dafe  fie  mit  dem  Pfarrer  fehr  wohl  zufrieden  feien.  Deutlid)er  fd)on  klingt  die 
Zufriedenheit  in  TIemmingen  heraus,  wo  man  wflnfd)te,  daf^  der  Pfarrer  lange 
bei  ihnen  bleibe.  Hod)  kräftiger  klingt  die  JInbänglid)kett  aus  den  Jluf^erungen 
der  Gemeinde  Zweien  heraus:  „Die  Auditores  danken  Sott  und  geben  fflr,  Sie 
gehen  mit  Cuft  und  mit  begierde  zur  Kird)en,  erhoffen  fid)  aud)  mit  l)fllfe  Gottes 
zu  beffem".  Immerhin  darf  man  nid)t  flberfehen,  daf^  die  fo  häufigen  Zeugniffe, 
da^  nid)ts  Klaghaftes,  nid)ts  Dekretwidriges  vorgekommen,  dod)  von  leidlid)en 
kird)lid)en  Zuftänden  jagen.  €s  fehlt  zwar  aud)  nid)t  an  wirklid)en  Klagen,  und 
wo  fold)e  laut  werden,  wird  wohl  fehr  zu  klagen  gewefen  fein.  Hber  fie  find 
im  ganlsen  feiten.  In  tbfl^orf  beklagt  fid)  die  Gemeinde  in  etlkhen  Punkten, 
„ift  aber  zum  heften  gemittelt  worden*".  Die  Klage  galt  dem  Pfarrer,  der  fd)lief(lid) 
im  30  fähr.  Kriege  feine  Gemeinde  in  Stid)  lie^.  In  mflllngsdorf  find  mand)erlei 
Klagen  gegen  auditores  vorgekommen,  weld)es  fie  erkannt  und  befferung  verbeiß. 

nid)t  unwefentlid)  trugen  fibrigens  zur  Jlbnahme  der  Differenzen  und  ihrer 
Jlusfedming  bei  der  Uifftation  die  iährlid)en  Kir(hred)nungsabnahmen  bei,  durd) 
den  Superintendent  oder  Jffdjunkten,  wie  es  ausdrflddid)  bezeugt  wird :  „Uon  derer  5rter 
ift  bei  diefer  Uifitation  groffer  nuhen  getpilrt  worden,  indem  jehiger  Zeit  nid)t 
foviel  ftreitfad)en  zwifd)en  pfarrern  und  eingepfarrten  vernommen  werden  als  vor 
etlid)en  20  jähren,  da  man  viel  handel  gefunden,  die  zu  expedieren  viel  mflhe 
gemadH''.  I)ie  und  da  hatte  der  Uifitator  denn  dod)  aud)  nod)  fein  Ceid  zu 
klagen.  So  Ober  teutenthal:  Ift  ein  hart,  ftörrifd)  Uolk,  weld)es  uns  die  Uifitation 
fehr  fauer  gemad)t,  haben  nid)t  kennen  dahin  vermod)t  werden,  da^  fie  ihrem 
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custodi  emerito,  wehlKr  viel  mu^  fd)win<Ien  laffen,  einen  gang  brot  uf  fdn  leben 
bewilligt.  Der  Pfamr  (agt,  ^er  wil^te  keinen»  der  dazu  zu  bewegen  wire,  da^ 
er  nur  I  6ulden  zum  gotUsdienfte  wende  oder  legierte»  balten  fid)  and)  id)lini 
gegen  den  klingenfäddein''.  Jreilid),  wenns  fid)  um  0ebalt$zulagen  bandelt, 
dann  grflf^en  aud)  beute  fontt  gut  geftnnte  Gemeinden  kaum  den  terminierenden 
Kommiftar  mit  einem  Steudengru^.  Das  ift  ein  Beifpiel  zur  frage  nad)  der 
CiberalitSt  der  Gemeinde  gegenflber  der  Kird)e;  wie  ftebt  die  €pborie  im  ganzen? 
Die  ^age  würde  im  fd)timmen  Sinne  zu  beantworten  fein»  wenn  fflr  alle  0emeinden 
der  Gpborie  das  Urteil  des  Superintendenten  gelte:  „Da  meiftenorts  alle  ITlildigkeit 
zur  befSrderung  des  ßottesdienftes  erlofd)en»  dannenbero  vber  den  Kird)engfltem 
mit  flei^  muf^  gebalten  werden,  denn  wo  man  den  Uerlag  der  aerariis  pubtids 
nid)t  baben  kann»  läffet  man  eber  Kird)e  und  $d)ule  und  Pfarren  eingeben»  ebe 
man  einige  wenige  Contribution  bewilligt:  und  bSrt  man  von  der  entfdyuldtgung 
mand)erlei.  Der  Puben  aber  ftedit  in  tenacisslmis  horum  profanomm  cordibus". 
€r  (d)rSnkt  das  Urteil  ja  ein  mit  „meiftenorts''.  Jiud)  wird  aus  einzelnen  Orten 
ausdrfiddtd)  berid)tet:  Ulenns  nid)t  langt»  fud)t  man  Zubub  bei  der  Gemeinde", 
man  fud)te  fie  nid)t  blos»  man  bekam  fie  aud).  So  in  S<bafau  und  Cf^leben. 
Die  Jlerare  waren  im  ganzen  arm»  und  die  freiwilligen  6ab^»  die  vor  der 
Reformation  reid)lid)  floffen»  waren  mit  der  Reformation  gefallen.  €ine  fparfame 
Uerwaltung  war  desbalb  geboten»  aud)  eine  JIuffid)t  auf  geordnete  Uerwaltung» 
denn  diefe  lie^  an  mand)en  Orten  red)t  zu  wanfd)en.  So  z.  B.  in  l)errengoHer(tedt, 
wo  feit  7  Jährtn  keine  Red)nung  gelegt  war  und  die  Jlltarleute  mit  R^ten 
gewirtfd)aftet  batten.  Diefe  nad)ISffigkeit  war  um  fo  mebr  zm  beklagen»  als  die 
l)auptkird)e  feit  33  jabren  wflft  lag»  die  ;ilialkird)e  zum  beiligen  Kreuz  aber 
aud)  febr  wandelbar  war.  „Der  Uerlag  (zum  Deubau)  wäre  vorbanden»  wernis 
nur  von  den  Kird)en  restanten  einkäme**.  Immerbin  war  die  ReftwirtfdMift  nur 
Jlusnabme;  von  den  meiften  Orten  konnten  dem  Uifitator  Bxtracte  der  KMh 
red)nung  vorgelegt  werden,  (üenn  aber  jebt  fd)on  das  Reftwefen  bie  und  da 
fid)  eingeftellt  batte»  da  wunderts  einen  nid)t»  wenn  der  folgende  Krieg  diefen 
tnangel  zur  b$d)ften  Blflte  bradyte.  Übrigens  wollte  man  aud)  die  Kräfte  der 
€ingepfarrten  bei  Kird)bauten  angefpannt  wiffen»  wo  es  anging.  Dur  ausnabms- 
weife  legte  man  die  Koften  des  Baues  dem  Jlerar  ganz  auf»  wie  in  Seena» 
„weil  die  eingepfarrten  febr  arm".  Jlud)  in  Cromsdorf  mu^te  an  den  febr  fd)ad- 
baften  Pfarrgebäuden»  „an  denen  alle  Jabr  zu  flidten  war"»  das  Jierar  das  Befte 
tun»  „weil  die  Ceute  arm  und  unvermSglid)".  I)ie  und  da  traten  aud)  die 
Patrone  ein.  So  batte  in  Cromsdorf  die  ^au  Catbarine  v.  !narfd)aU  100  Gulden 
legiert»  von  deren  Zinfen  die  KiTd)e  in  Befferung  erbalten  wurde.  Jin  roebr  ak 
einem  Orte  waren  die  Kird)en  um  die  Ölende  des  jabrbunderts  in  gute  BeOenuig 
gebrad)t»  wie  z.  B.  aud)  in  Itlillingsdorf.  In  Burgbolzbaufen  kfindet  nod)  beute 
ein  Denkflein  im  Curm  von  der  Erbauung  der  Kirdn  im  jdbre  1611  dunfe 
die  PatronatsberrfAaft.  Die  Uirttationsnad)rid)ten  lauten  freilid)  anders  „So 
ift  die  Kird)e  vor  et1id)en  jabren  zu  bauen  angefangen»  der  anfängcr 
(d.  b.  der  Pfarrer)  aber  mitten  im  Bau  verftorben  vnd  ift  bisber  liegendt 
blieben;    Kird)e    und    einwobner    find    febr   arm    und   kSnnen  nid)ts   dabei 
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tun".  Ritt  der  Curmin(d)rift  barmoniert  wenig  die  Klage:  NobUes  autem  valde 
teoacesi^) 

So  darf  man  dod)  vielleid)t  urteilen»  da^  der  uriderttrebende  Sinn  der  €in- 
gepfarrten  dem  Pfarrer  nur  bie  und  da  b$(e  Stunden  madrte. 

nid)t  leid)t  wurde  dem  Pfarrer  (eine  JImtstätigIceit  von  einer  Seite  gemad)t» 
von  der  er  am  ebeften  bitte  l)aife  erwarten  kSnnen,  von  Seiten  der  Sd)ule  und 
der  tebrer.  Sd)on  das  Sd)ulweten  felbft  gab  zu  freudigen  Stunden  wenig  Jlnla^. 
(Uenig  anmutend  klingt  das  Urteil  fiber  den  Stillftand  und  die  €ntwtdtlung  der 
$d)ule,  woffir  der  Superintendent  die  tebrer  und  gemeinden  verantwortlid)  madrt.^) 
Einzelne  JIngaben  Aber  den  Beft^  der  Sd)ule  finden  (id)  freiKd)  nur  bei  €duirt$- 
berga.  Jlber  aus  anderen  nad)rid)ten  wiffen  wir,  daf^  die  Sd)ule  damaliger  Zeit 
auf  den  Dfirfem  nod)  im  ganzen  minterfd)ule  war.  Der  Unter{d)ied  fiber  Olinter' 
und  Sommerfrequenz  tritt  aud)  in  Gdiartsberga  bervor.  Im  Sommer  ein  Coetus 
von  40,  im  (üinter  ein  fokber  von  60  und  das  bei  einer  iäbrlid)en  Geburtenziffer 
von  25.  JTIfo  aud)  in  der  Stadt  war  die  Uorliebe  fflr  die  Bildung  der  Jugend 
nod)  nid)t  grof». 

SAwerer  nod)  wog  da  das  Uerbalten  des  £ebrerftandes,  der  nad)  dem 
Zeugnis  des  Superintendenten  (id)  zu  einem  fd)n$den  Uerbalten  gegen  die  6ei(t- 
lid)en  geradezu  ver(d)woren  batte.  Die  von  den  BebSrden  angeordnete  Konfirmation 
batte  die  £ebrer  flbermfltig  gemad)t,  wibrend  vor  der  eingefflbrten  Ordnung  die 
Jlbbängigkeit  von  Superintendent  und  Pfaner  die  Cebrer  in  ibren  0elflften  eber 
nod)  in  Sd)ranken  gebalten  batte.  ^) 

3teilid)  (tiromen  zu  diefer  allgemeinen  Klage  des  Superintendenten  nid)t 
immer  die  €inzelnotizen  der  Parod)ieen.  IHan  wird  freilid)  wobi  nid)t  febigeben, 
wenn  man  annimmt,  da^  aud)  Aber  diefen  Punkt  nid)t  immer  die  volle  lUabrbeit 
klar  gettellt  itt,  da^  die  Pfarrer  ge(d)wiegen  baben,  wenn  der  Patron  und  die 
Gemeinden  fd)wiegen.  (Uegen  Unflei^  wurden  unter  22  Cebrem  4  zur  Rede 
gelebt,  immerbin  (d)on  eine  erkleddid)e  Zabl.  JIn  wirklid)en  räudigen  S<bafen 
zählte  die  Infpektion  nur  2,  den  £ebrer  in  Rudersdorf  und  den  in  Bud)a.  Uon 
dem  Rudersdorfer  bei^t  es:  „Der  Pfaner  gibt  ibm  das  Cob,  daf^  er  (ei  ver(offen, 
ungelebrt,  unfleibigt  wider(pen(tig,  bader(ad)tig,  (d)lage  (id)  mit  den  leuten, 
prokuriert  in  l)urenfad)en,  weil  er  aber  nokvzsxvog  was  (oll  man  mad)en?'' 
Der  Betroffene  (agt  Be((erung  zu,  es  wird  ibm  aber  erSffnet,  dab,  wenn  er  (id) 
nid)t  be((ere,  er  vom  Kon(i(torium  „abge(d)afft''   werden  (oll.    Ilod)  (d)limmer 


^  $d>on  159$  war  die  Refolutton  gegeben,  »dab  Junker  und  €ingepfarrte  (id)  deswegen 
im  Consistorium  angeben  vnd  Ratbs  erholen  tollten»  (Ind  jedod)  bisher  in  Uer(Sumnis  geblieben''. 
Je^t  wird  der  Bau  von  neuem  einge(d)Srft  und  dem  Superintendenten  die  Jfuf(id)t  befohlen. 

^  »€s  nehmen  auf  dem  Cande  die  $d)ulen  ab  mit  gewalt  und  fallen  quasi  fatal!  quodam 
introitu,  dem  niemandt  (teuem  kann.  Die  61tem  klagen  Aber  die  $(bulmd(ter  vnd  die  $d)ul' 
meilter  geben  den  Btem  $d)uld,  als  ob  (ie  die  Kinder  nid)t  dazu  hielten,  mangelt  gemeiniglid) 
an  beyden". 

^  Der  Pfaner  gröbte  Klage  i|l  gemeiniglid)  vber  ihre  ungeratenen  (d)uldiener»  qui  in 
communcm  quodammodo  faustum  conspirantes  insolescunt  ob  Confirmationem  probe 
qaidem  institutam,  male  autem  ab  ipsis  observatam  vndt  ehe  mans  zur  anlmadversioni 
superiori  bringt,  mub  offt  der  pfaner  mehr  leiden  als  erbaulid)  ift." 
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tAeint  es  in  Bud>a  geftanden  zu  baben»  wo  der  Bollator,  Pfarrer  und  Gemeiiule 
klagen.  Die  Gemeinde  klagt,  da^  „er  die  Kinder  eins  das  andere  auflagen  laffet 
daf^  er  fie  läuten  laffe,  weldKS  erftere  nad)länig,  das  andere  gefibriid)  fei". 
Der  Bollator  klagt,  daf^  er  pd)  brauchen  lafle  in  ivortffibren,  fd)reiben,  redx- 
fertigung  und  aufwiegelung  der  Semeinde''.  Der  Pfarrer  klagt,  daf»  er  die  $d)ule 
ganz  in  Jlbgang  kommen  laffe,  darumb  der  Pfaner  feinen  Kindern  einen  eigenen 
praeceptor  halten  mOffe.  €r  fei  des  Pfarrers  Ceufel,  tue  ihm  alles  zuwider  und 
verfchimpfiere  ihn  bei  feinen  Gemeindegliedem.  Im  Januar  1619  urird  er  wieder 
verklagt,  verhört,  zeigt  fid)  trotzig,  wird  nad)  teipzig  zitiert,  geht  aber  iiid)t  und 
wird  endlid),  da  die  ganze  Gemeinde  darum  bittet,  ^abgefd)afft''. 

Uon  den  übrigen  werden  keine  Klagen  vorgebrad)t  und  die  Zufriedenheit 
mit  den  £eiftungen  und  Betragen  der  tehrer  wird  nid)t  feiten  ausdrflddid)  aner- 
kannt und  ihnen  7lei^,  fittfames  und  ftilles  £eben  nad)gefagt.  Uon  dem  €f(leber, 
der  30  3ahre  im  JImte  ift,  heif^t  es:  „Uerhält  fid)  in  $d)ule  und  Kird)en,  da^ 
Pfarrer  und  gemeinde  wohl  zufrieden  und  waltet  feines  ümtes  mit  flei^".  Uon 
dem  $d)afauer  wird  gemeldet:  „Ift  in  feiner  S^igend  in  Jtnä  in  die  $d)ule  ge- 
gangen, hat  eine  geringe  Befoldung  vndt  dod)  von  der  Gemeinde  gut  gezeugnis, 
daff  er  feine  Jlmtsgebilr  mit  fchulhalten  und  kinderlehre  wohl  verridyte''.  Uon 
dem  (Uillerstedter,  der  in  feiner  Jugend  in  £eipzig  die  schola  Thomana  etikhe 
3ahr  frequentiert  und  dann  etlid)e  Jahr  dem  studio  musico  nad)gegangen,  heiftt 
es,  „daff  er  ein  red)ter  musicus  Instrumentalis  und  choralis  fei,  daft  er  die 
Jugend  wohl  abgerid)tet  und  im  d)or  eine  l$blid>e  musicam  vorfahret,  aber  aud> 
feine  $d)u1arbeit  fo  verrid)te,  da^  männiglid)  mit  ihm  zufrieden''.  In  Dirrasdorf 
waltete  ein  £ehrer  feines  JImtes,  „der  fo  viel  ftudiert,  daf^  er  ein  lateinifd>  und 
gried)ifd)  carmen  fd)reiben  konnte,  der  aber,  weil  verwad)fen,  altlori  loco  nid)t 
zu  braud)en  und  alfo  content  fein  muft.  €r  verrid)tet  fein  Amt  mit  allem  flei^ 
und  fein  Pfarrer  und  €ingepfarrte  find  mit  ihm  wohl  zufrieden.''  In  Debftedt, 
weldKS  ein  feines  Orgelwerk  befa^  und  darum  aud>  eines  Organiften  bedurfte, 
waltete  aud)  ein  mufikalifd)er  £ehrer,  der  in  feiner  Jugend  in  guten  Partikular- 
fd)ulen  gewefen  war  und  von  feiner  Gemeinde  volles  £ob  erhielt.  JreHid)  feiten 
nur  lieb  fid)  eine  Gemeinde  bereit  finden,  das  kärgliche  Gebalt  zu  beffem,  wie 
es  TIemmingen  tat,  wo  dem  £ehrer  um  feines  guten  Uerhaltens  willen  eine 
Zulage  gegeben  wurde.  Immerhin  werden  diefe  Zeugniffe  uns  zu  dem  Urteile 
bringen  mflffen,  dab  es  dod)  aud)  Gemeinden  gab,  wo  Pfarrer  und  £ehrer  mit 
einander  auskommen  konnten. 

7reilid)  aud)  wenn  der  £ehrer  zum  Pfarrer  hielt,  mag  £ehterer  oft  genug 
haben  feufzen  mflffen,  wenn  er  auf  die  Zuftände  in  feinen  Gemeinden  blidtte. 
Indeffen  gilt  aud)  hier,  dab  neben  den  anfed)tbaren  Zuftänden  aud)  gute  einber- 
gehen.    Einige  fpezielle  Beifpiele  m$gen  das  beweifen. 

In  £ibdorf  klagte  man:  „Diefes  Orts  hats  viel  fd)ädtid)  Uolk,  fo  das 
7.  Gebot  nid)t  ad)tet,  weil  zur  Expansion  mand)er  an  fid)  erkauft  ein  (tflckd)en 
(Uiefe  oder  J\Atx  et1id)er  tifd)breit  und  durd)  Uerftattung  fold)er  gefpälten  werden 
die  vornehmften  Gflter  vereinzelt  und  erfolgt  allerlei  Unrid)tigkeit".  ßier  dedd 
man  vorhandene  $d)äden  auf,  —  allerdings  mub  man  bedenken,  dab  aud)  die 
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Baiteni  hier  betr.  diefer  Klage  hinter  dem  Pfaner  ftanden,  —  anderu>8rt$  ver- 
ttifdite  der  6eiftüd)e  die  3tbler  feiner  Gemeinde.  $o  in  Braunsroda.  „Der  Pfarrer 
bat,  (o  bei^t  e$,  fpexidl  (einer  €ingepfarrten  wegen  nid)t$  berid)ten  können,  vnd 
ob«(^l  das  Dorf  Braunsroda  in  böfem  6e(d)rei,  da^  bisber  viel  b$(e  Buben  aus 
diefem  Orte  juftificiert  worden,  (o  kSnnt  er  4»d)  nid)t$  berid)ten,  tieften  aud) 
ibre  b$(en  taten  ibn  nid)t  unffen''.  Der  Pfarrer  von  Braunsroda  war  entweder 
(ebr  gutmütig  oder  klug  im  Sinne  der  Hielt,  die  dem  laisser  aller  buldigt. 
Übrigens  febtt  es  nid)t  an  guten  Zeugnitfen  Ober  gan2e  Gemeinden.  Uon  Ober- 
m$Hem  bei|t  es,  „iä\f  fie  ein  fein  eingezogen  volklein  feien*'  und  äbniid)  von 
ßaffenbaufen:  „I(t  gemeintglid)  ein  be(d)eiden  volk  und  bat  (id)  der  gebflbr 
leiÄtlid)  weifen  laKen"*.  Uon  Rudersdorf  wird  gerflbmt:  „Sind  meiftenteiis  aucb 
feine  leut,  und  baben  (id)  wobl  bequemf".  üud)  Jluerftedt  bekommt  ein  äbnlid)es 
Cob:  „€s  i(t  diefes  orts  aud)  mei(tenteils  ein  woblgezogen,  be(d)eiden  IKSlklein''. 
€s  gab  al(o  dod)  Gemeinden,  mit  denen  (id)  gut  leben  lie^. 

Über  die  Ceilnabme  am  6ottesdien(te  feblt  es  natarlid)  an  (id)eren  Zablen. 
Jlber  aud)  fonftige  Hotizen  find  feiten  und  man  mu^  die  obigen  Ilotizen  Ober 
Klagen  aud)  bierauf  bezieben.  In  Jlltengönna  klagt  der  Pfarrer,  daf^  fie  unflei^ig 
zur  Kird)e  gingen.  In  lUoblsbom  berrfd)te  die  Unfitte,  da^  „IHanns  und  (tfeibs- 
perfonen  beim  Anfang  der  Predigt  aus  der  Kird)e  liefen'',  man  bielt  ibnen  ibr 
Unred>t  vor,  fie  baten  um  Uerzeibung  und  gelobten  den  6ottesdien(t  befler  in 
JId)t  zu  nebmen.  In  €d(art$berga  wurden  aud)  die  Kated)ismuspredigten  gut 
befud)t.  Uon  Oberreif^n  wird  berid)tet,  „daf^  die  Eingepfarrten  fid)  zum  geb$r 
des  g$ttlid)en  lUorts  und  braud)  des  bod)wttrdigen  Sakraments  gebttriid)  bielten". 
nod)  böber  ftebt  das  Zeugnis  des  Dirmsdorfer  Pfarrers,  das  Aber  die  Kird)lid)keit 
binaus  bezeugt:  „6ibt  feinen  Zubörern  das  Zeugnis  wabrer  Gottfeligkeit,  daf^  fie 
friedüd),  einträAtiglid)  und  nad)barlid)  mit  einander  leben". 

Da^  der  Kird)enbefud)  dod)  aud)  viel  zu  wflnfdKn  lie^,  bezeugt  das  Dekret 
von  1624,  das  jeden  der  die  Kird)e  obne  befonderen  Grund  verfäumt,  mit  6  Grofd)en 
Strafe  belegt,  ein  Strafbefebl,  der  obne  Zweifel  ein  zwei(d)neidiges  $d)wert  war 
und  zur  UerfcbSnerung  refp.  (Ueibe  des  Gottesdienftes  nid)t  führte,  ttlit  äbnlid)en 
Strafen  ging  man  gegen  die  überhandnehmende  Sonntagsarbeit  vor.  für  den 
Handarbeiter  6  Grofd)en,  für  den  Pferdner  12  Grotd)en,  —  das  follte  die  Sühne 
fein  für  Cntbeiligung  des  Sabbaths.  man  würde  zu  fold)er  ma^regel  wohl  nid)t 
gegriffen  haben,  wenn  nid)t  für  das  £and  gegolten  bStte,  was  der  €pborus  für 
die  hiefige  Gegend  klagt:  „Die  Entheiligung  des  Sabbaths  wird  febr  gemein 
unter  dem  Bauersvolk  mit  fahren,  arbeiten,  reifen,  zed)en  und  wärs  nid)t  unnttig, 
daft  der  Gerid)tsherr  die  angezeigten  fd)ärfer  zu  ftrafen  befebl  getan  würde". 
Da^  in  l)errengof(erftedt  die  Nobiles  den  Sonntag  oft  arbeiten  und  entheiligen 
lieM,  wird  man  befonders  beklagt  haben.  lUenn  das  Synodaldekret  von  1624, 
um  nod)  einen  Punkt  zu  ftreifen,  betr.  der  Caufmabizeit  und  deren  Jlusdebnung 
befondere  Uorfd)riften  bringt,  fo  darf  man  hieraus  fd)lie^en,  da^  man  den  7eft- 
feiem  in  damaliger  Zeit  nur  allzugeneigt  gewefen.  Jlud)  hier  ging  die  Patronats- 
henfd)aft  nid)t  immer  mit  gutem  Beifpiel  voran.  In  Jluerftedt  z.  B.  fehen  fid) 
die  Edelleute  über  das  tempus  clausum  der  ^aftenzeit  hinweg  und  wollten  fogar 
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niad)t  l>aben,  bei  ihren  taufen  in  der  marterwoAe  des  Saftenfpiek  zu  gebraudKiu 
Jlud)  betr.  des  Jlufgebots  begehrten  (ie  Jlusnabmettellung.  IDtt  einem  eirnnaligen 
Jlufgebote  follte  fid)  der  Pfarrer  begnfigen,  und  zwar  wollten  fie  nur  ungenannt 
ins  allgemeine  6ebet  aufgenommen  werden.  Betr.  diefes  leMen  Punktes  liefen 
es  die  Behörden  bei  dem  alten  l)irkommen,  betr.  der  lauten  Cauffeier  aber  wurden 
fie  in  die  Schranken  verwiefen,  weld)e  die  Gemeinde  inne  zu  halten  hatte. 
€ine  allgemeine  Klage  betraf  no^  die  UerlSbnitfe.  ,,Befinde,  (o  klagt  der  Super- 
intendent, viel  Uerz$gerungen  der  €hegel$bni({e,  daf^  vielerorts  verlobte  Perfonen 
angetroffen  werden,  die  in  die  zwey  drei  oder  vier  jähr  nid)t  feindt  bedadK 
gewefen,  ihre  verbindlid)keiten  zu  werk  zu  rid)ten.  (Uenn  dann  hieraus  die 
meiften  €heftreitungen  herrfihren,  cum  anlmi  sint  mutabiles,  (o  wäre  billig,  da( 
{old)e  verfäumnis  nid)t  gettattet  werde''. 

SelbttverftSndlid)  finden  fid)  aud)  (ontt  nod)  JIndeutungen  {tttlid)er  Defekte, 
und  fie  würden  vielleid)t  zahlreid)er  fein,  wenn  die  Uifitationsnad)rid)ten  eingebender 
wSren.  Immerhin  wflrde  man  Unred)t  tun,  fokhe  einzelne  Zflge  zu  verallgemeinem 
und  zu  einem  Bilde  einer  ganzen  Zeit  zu  verwenden.  — 

Jlud)  die  der  Reformation  nod)  fo  nahe  liegende  Zeit  hat,  um  ein  paar 
zufammenfaffende  Gedanken  zu  geben,  ihre  Cid)t-  und  ihre  Sd)attenleite,  und  es 
wäre  Unred)t,  wenn  wir  (agen  wollten,  da^  letrtere  flberwiegend  wäre,  Jfber 
ebenfo  verfehlt  wäre  es,  wenn  wir  immer  nur  auf  Koften  der  Gegenwart  die  alte 
gute  Zeit  loben  wollten,  jede  Zeitepod)e  will  aus  fid)  felbft  verftanden  fein  und 
mu^  nad)  den  Faktoren  beurteilt  werden,  die  in  ihr  mächtig  find.  Da(  die  8^t- 
ltd)en  damaliger  Zeit  die  Gefe^esfeite  in  ihrem  JImte  und  befonders  in  ihren 
Predigten  mehr  hervorkehren  durften  und  mufften,  lag  dod)  auÄ  daran,  da(  fie 
mehr  wie  heute  zu  }Iuffid)tsorganen  der  Gemeinden  geftempeh  waren.  Jiber  es 
gibt  aud)  Zeugniffe  genug,  die  davon  fagen,  daf^  fie  den  Croft  des  €vangelhims 
nid)t  gefpart  haben.  Und  wenn  hie  und  da  eine  ftolze  herrifAe  Jirt  aus  dem 
JImte  eines  $ittenrid)ters  folgte,  die  Pfarrer  und  Gemeinden  auseinander  hielt, 
von  mehr  als  einem  Orte  erfahren  wir  dod),  da^  Pfarrer  und  Gemeinden  gut 
miteinander  ausgekommen,  daf^  ein  Uertrauensverhältnis  unter  ihnen  beftand. 
Jlud)  die  Gemeinden  ftanden  in  der  Bildung  nod)  weiter  zurüA,  und  mai^)mal 
wird  eine  harte  JTrt  nur  durd)  harte  Behandlung  zu  beugen  gewefen  fein.  Und 
wenn  die  Kird)lid)keit  heutigen  Cages  nur  allzufehr  gegen  die  KirAHdkkcit  vom 
damals  abftid)t,  fo  wollen  wir  nid)t  vergeffen,  da^  heute  3teiwilligkeit  die  fi^inAo 
des  Gotteshaufes  treibt,  während  damals  der  Zwang  der  Polizei  die  KirdKn  fflilte. 
Jlud)  der  naA  einer  vollen  Kird)e  heute  vergeblitb  led)zende  und  Ober  eine  leere 
Kird)enkaffe  beweglid)  klagende  Pfarrer  wflrde  dod)  um  keinen  Preis  mit  den 
Strafgrof(hen  der  Kird)enfäumigen  die  Kaffe  der  Kird)e  fflilen  wollen. 
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Die  fittHcb^rcligiOfen  unb  kulturellen  3uftanbe 

im  Qerzogtum  THagbeburg 

um  bie  THitte  bes  IS.  ]at)rt)unberts, 

auf  Grunb  ber  Tllagbeburger  Kirci)en«Orbnung  Don  1739  beleuditet 
Uon  l)einrid)  Krieg,  Paftor  in  Dreileben. 


Ulenn  es  riAtig  ift»  da^  die  6r$^e  der  Gegenwart  (id)  aufbaut  auf  einer 
grof^en  Uergangenbeit»  (o  gilt  das  ebne  Zweifel  aud)  von  dem  beutigen  IHagdeburg : 
diefes  darf  nie  vergeffen,  dab  es  zum  guten  Ceil  das,  was  es  geworden  ift,  den 
Zeiten  verdankt,  da  es  nod)  Grzftift,  Erzbistum  war.  6egrflndet  von  Otto  I. 
aimo  937,  mit  reid)en  Dotationen  96$  zum  Sib  eines  €rzbitd)of$  erboben,  bat 
es  dereinit  nid)t  wenig  zur  £briftiani(ierung  und  Germanifierung  des  nord${tlid)en 
Deutfd)lands  beigetragen,  mit  einer  Tflile  von  irdifd)en  Gfltem  ausgeftattet,  von 
den  Kaifem  mit  Grafen»,  l)erzogs-  und  liirftengewalt  bedad)t,  inmitten  der  Zer- 
tplitterung  ringsum  zu  einem  groben  embeitlid)en  Staatswefen  berangewad)[en, 
bat  das  alte  Erzbistum  wiederbolt  die  benad)barten  Jflrftentfimer  in  den  $d)atten 
geftellt,  €rzbifd)$fe  als  Berater  des  Kaifers  gebabt  und  in  der  boben  Politik  des 
deutfd)'r$mifd)en  Reid)es  (eine  einf1ubreid)e  Stimme  geltend  gemad)t.  €s  konnte 
nid>t  ausbleiben,  dab  das  kird)lid)e  Intereffe  des  Stiftes  (id)  auf  die  Dauer 
nW  vertrug  mit  den  weltlid)en  l)Sndeln,  in  die  mand)er  (treitbare  Bi(d)of  (id) 
verwidcelte.  Und  als  die  Reformation  kam,  die  die  Gebiete  des  Staates  und  der 
Kird)e  reinlid)  und  klar  (d)ied,  da  waren  die  tage  des  niagdeburgi(d)en  Kird)en- 
(taats  gezäblt.  Das  evangeli(d)e  Uolk  drängte  die  Obrigkeit  zu(ammen  mit  dem 
€rzbi(d)of  und  Domkapitel  zum  Evangelium,  mit  der  Bildung  der  evangeli(d)en 
£andeskird)e  war  fflr  einen  Erzbi(d)of  mit  katboli(d)er  mad)tfaile  kein  Raum  mebr. 
Der  Erzbi(d)of  ward  fortbin  zum  weltlid)en  JIdmini(trator.  Die  Blütezeit  des 
Stifts  war  damit  dabin,  fortbin  (d)wankte  das  Cändd)en  baltlos  zwi(d)en  dem 
benad>barten  Kur(ad)(en  und  Brandenburg  bin  und  ber,  bis  es,  zunä(b(t  provi(ori(d) 
164$,  dann  definitiv  16$0  mit  dem  Hbleben  des  lebten  JIdminifn'ators  an 
Brandenburg  fiel.  Uon  da  an  i(t  der  Jluf(d)wung  des  alten  Erz(tift$  mit  dem 
Jiufblflben  Preubens  auf  das  innig(te  verbunden,  i)  Es  lag  auf  der  l)and,  dab 
gegen  Ende  des  Be(tebens  des  Bistums  mand)es  Eigenartige  desfelben  in  die 
Brfld)e  ging.  Sd)on  das  war  ein  miblid)  Ding,  dab  bereits  164$  DomkapituI, 
Stände  und  Untertanen  dem  Brandenburger  Kurfflrften  den  Creueid  im  Uoraus 

1)  Siebe  Dannefl,  6e(d)td)te  des  ma9deburgifd)en  Baueroftandes  S.  530,  aud)  S.  263. 
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leiften  mußten  und  daraus  wiederholt  zum  na(bteil  ihres  damaligen  Jidminiftrators 
Kapital  fd)lugen»  der  dod)  nod)  der  l)err  des  £andes  war,  wenn  aud)  wefentlid) 
in  (einer  SelbftSndigkeit  befd)rSnkt.  Jlber  mod)te  aud)  Aber  die  zerfallenden 
mauern  ein  neuer  6ei(t  bereindringen,  neue  Ordnungen  und  6ebrSud)e  fiA  Babn 
td)affen,  die  712  jabre,  die  das  Bistum  bettanden  bat»  latlen  (id)  nid)t  obne 
Uleiteres  binwegwi{d)en  aus  den  Cafein  der  6efd)id)te.  Jiud)  die  alte  magdeburger 
Kird)enordnung  aus  dem  jabre  1739  beweift  es,  die  auf  (Smtlid)e  Ordnungen, 
€dikte,  mandate  und  Refkripte  in  Kird)en%  $d)ul-,  Kontiftorial-,  €be-  und  geift- 
lidK  $ad)en  bis  I6$0  zurfldcgebt,  die  in  ibren  Kern  nod)  weiter  zurfldtweift  auf 
die  erfte  inagdeburgitd)e  Kird)enordnung  flberbaupt,  die  anno  1562  vom 
JIdminiftrator  in  6emeinfd)aft  mit  den  StSnden  und  dem  DomkapituI  verfafrt, 
wobi  eine  Hrt  von  Zufammenfaffung  darttellt  von  Uerordnungen  pp.,  die  ebedem 
an  einzelne  Diftrikte  des  Bistums  amtlid)  ergangen  waren,  i)  Jiud)  die  auf  den 
6eneralkird)enviIitationen  des  €rzbistums  Itlagdeburg  und  des  l)od)(tifts  Balberftadt 
gelammelten  €rfabrungen  find  in  der  Kird)enordnung  von  1652  mit  verwoben, 
man  kann  (omit  getroft  behaupten,  da^  unfere  inagdeburgifd)e  KtrdKnordnung 
von  1739  den  niederfd)lag  des  kird)lid)en  und  (itttid)-religi$fen,  ja  des  kulturellen 
Cebens  einer  ein  Jahrhundert  umfpannenden  Zeitperiode  umfaßt,  deffen  IMh 
Wirkungen  in  mand)er  Beziehung  bis  in  die  0egenwart  herein  verfpflrt  werden 
kennen.  Der  Kird)enordnung  ift  weiter  beigegeben  die  KirdKnagende  des  Bentog- 
tums  von  1740.  Id)  bin  erftaunt  gewefen  zu  (eben,  wie  viel  Olertvolles  aus 
ihr  in  unfere  erneute  Jigende  der  Preuf^ifd)en  Candeskird)e  berObergenommen  ift, 
wie  z.  B.  die  Kird)engebete  am  Sonntag  und  an  den  (Uod)entagen  teHweQe 
wSrtlid)^).  Jinbangsweife  ift  ein  fehr  intereffantes  K$niglid>es  Refkript  vom 
26.  Januar  I6$S  beigegeben,  das  zum  erften  tllal  amtlid)  KirdKn-  und  Sdnd- 
Infpektoren  beftellt  und  aud)  fonff  bemerkenswerte  $treiflid)ter  auf  die  $d)iilver- 
bältniffe  der  damaligen  Zeit  wirft. 

Das  Bild  nun,  das  die  inagdeburgifd)e  Kird)enordnung  von  den  Zeiten  tim 
1740  entrollt,  ift  um  fo  getreuer  und  wahrer,  als  Regierung  und  geiftlidK  Ober- 
bebSrde  zu  IDagdeburg  fie  herausgaben,  ein  Olerk,  an  dem  mit  beifpiellofer 
treue  gearbeitet  ift^),  dem  man  auf  $d)ritt  und  tritt  das  lebbaftefte  Intereffe  an 
dem  Jluffd)wung  des  kird)lid)en  Cebens  wie  im  Großen  fo  im  Kleinen  md 
Kleinften  abmerkt.  €in  weiterer  Uorzug  der  Ordnung  befteht  darin,  da|  fie 
einen  Umkreis  von  105  Quadratmeilen  umfaßt,  eine  fo  grof^e  menge  von  Stidten 
und  Dörfern,  da^  man  einen  weiten  Um-  und  fernblidc  tun  kann. 

Zum  alten  €rzftift  gehörten:  I.  Der  „l)ol«-Krei^''^)  mit  feinen  $  Infpektionen 
(Superintendenturen)  als  da  find  die  I.  und  n.  magdeburgifdK»  die  Kalbiftbe, 

^)  1652  gednidtt»  in  neuer  üuflage  1673.  Uieles  ift  w$rtlid)  in  die  roagdebmgilcbe 
Kird>enordnung  von  1739  berObergenommen. 

*)  Die  agendarifd>en  Jfb(d)nitte  der  Ordnung  de  1739  find  natiirlid)  aud)  nur  zmn  Cei 
Originale.    €in  gut  Cell  ihrer  liturgi(d)en  Elemente  ftammt  aus  der  altd>riltlkben  RiKbe. 

^  Dem  damaligen  Generalluperintendenten  Steinme^  gebObrt  woM  der  Bauplantei  an 
Zuftandekommen. 

*)  Die  Bezeid>nung  „Rolt^-Kreib"  i(t  nur  zum  teil  n4)tig.  foweit  nimikb  die  «egead 
(lUld)  der  €tbe  in  frage  kommt,  die  ja  nod)  beute  weite  Olaldungen  aufiHift.    Die  Canditrkbe 
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die  l)ddmer$lebi{(l)e,  neubalden$lebifd)e,  €geltd)e,  Ro(enburg{d)e,  die  neue  Dom« 
propftetlidK  und  die  Barten$lebi(d)en  D$rfer.  Ce^tere  werden  allerdings  laut 
Kabinettsorder  von  I6$6  immediate  unter  das  Konfiftorium  getteltt.  Das  0leid)e 
gilt  wobl  aud)  von  den  Kird)en  der  Stadt  Hlagdeburg  (Dom»  jobannis,  Ulrid) 
und  Cevin,  I).  6eift»  Jacobi»  Katbartnen,  Petri).  n.  Saalkreis  mit  3  Intpektionen. 
Zentrum  ift  l)alle  a.  S.  m.  3ertd)ow{d)er  Kreis  mit  den  4  Infpektionen  Burg» 
msdcem,  Coburg,  IHangelsdorf.  IV.  jflterboAitd^er  Kreis  mit  den  2  Infpektionen 
Ped)ul  und  CuAenwalde. 

Die  nad)folgenden  Zeilen  follen  nun  an  der  l)and  der  inagdeburgifd)en 
KirdKnordnung  einige  Skizzen  geben  Aber  den  Kultur(tand  im  €rz(tift  um  die 
Zeit  von  1700  etwa  bis  1740.  Olir  werden  kennen  lernen  die  Kulturentwidtelung 
der  damaligen  Zeiten  im  allgemeinen:  die  nientd)en  in  ibren  Cebensgewobnbeiten» 
Sitten»  0ebräud)en»  }lnld)auungen;  die  Orte»  in  denen  fie  lebten  und  wobnten» 
die  ßSbepunkte  ibres  Cebens»  ibre  Irrenden»  aber  aud)  ibr  Ceid»  die  verfd)iedenen 
Berufsarten.  Zum  anderen  aber  wird  uns  klar»  wie  die  eigentlidKn  Kulturträger 
der  damaligen  Zeit  —  fo  febr  fid)  die  moderne  Zeit  gegen  dies  Jinerkenntnis 
aud)  ftrSuben  und  fteifen  mag  —  die  evangelifd)e  Kird)e»  der  Pfarrerftand  und  die 
evangelifd)e  Uolk$fd)ule  gewefen  find.  Zugrunde  legen  wir  die  »»Revidirte 
inagdeburgifdK  Kird)en- Ordnung  vom  Jabre  1739"  nebft  JinbSngen  pp. 
magdeburg  l$57.  l)einrid)sbofenfd)e  Bud)bandlung.  Die  in  Klammern  gefegten 
Zablen  geben  die  Seiten  des  l)andbud)s  an. 

Dod)  zuvor  nod)  eins. 

1740  ift  bekanntlid)  der  Regierungsantritt  3tiedrtd)s  n.  Stiedrid)  der  6roN 
ift  in  jeder  Beziehung»  aud)  in  religiüfer»  ein  anderer  als  feine  Uorfabren.  Jlud) 
das  kird)lidK  Ceben»  foweit  es  vom  ftaatliA-kSnigl.  €influf»  abbSngig  ift,  lenkt 
mit  dem  großen  KSnig  in  andere  freiere  Babnen  ein.  Oleiter  wiffen  wir»  wie 
die  Olellen  der  damals  erftebenden  Jiufklärung  nid)t  blos  den  KSntgstbron  um- 
branden» der  ganzen  Zeit  drOdcen  fie  den  Stempel  auf.  Oleiter  wirft  die  Iran- 
z$ftfd)e  Revolutionsbewegung»  die  damals  in  ibren  erften  Anfängen  fid)  befindet» 
dod)  bie  und  da  bereits  ibre  $d)atten  vorauf  und  näbrt  Jreibeitsgedanken  und 
3teibeitsgeiafte  aud)  in  religiSfer  Beziehung  felbft  in  ;riedrid)$  KSnigtum.  man 
will  das  religiSfe  Ceben  nid)t  mebr  in  0efe6esparagrapben  einregiftrieren  laffen. 
Olird  die  IHagdeburger  Kird)enordnung  fold)em  JInfturm  gegenOber  aushalten? 
Oder  wird  fie»  ein  Sammelfurium  von  religi$s-kird)lid)en  Uorfd)riften»  das  mit 


weftlid)  der  €lbe»  befonders  die  bier  in  frage  kommende  magdeburger  B$rde.  ermangeln  des 
Olaldes,  baben  aud)  niemals  Iold)en  gehabt.  Der  bumofe.  dunkel  gefirbte  C$b  und  daninter 
gelber  m  zdgt  pd)  von  |e  ber  dem  Baumwud)S  abbold.  Cfr.  J.  aiabntd>affe,  die  Quartär- 
bfldungen  der  Umgegend  von  magdeburg  $.  75;  aud)  Uertel»  die  Oiaitungen  im  Dord* 
tbOringau  p.  XVm.  Damit  (timmt  febr  wobi  fiberein,  wenn  der  €rzbi(d)of  Jllbred)t  v.  magdeburg 
unterm  27.  mal  1535  den  Uenen  von  Jllvensleben,  die  1479  mit  €rxleben  aud)  mit  der  Uälfte 
von  Ditmersbulenbagen  (Bitd)oHwald  b.  Udrpngen)  belebnt  find,  beHeblt.  dab  den  bild)$flid>en 
/Imtem  Olanzleben  und  Dreileben  nzur  notdurft  des  darrens  und  brawens"  Uolz  von  dort  zu 
holen  erlaubt  fein  fotte.  $d)on  Umold  von  Dreileben  be|it)t  1312  Qolzungen  bei  aiid)mannsdorf 
im  neubatdenslebi(d)en  und  bat  in  Olreinig  (jet^t  wfifte  Dorfftelle  bei  Udrpngen)  neben  dem 
KirdKnpatronat  gewib  aud)  die  Dut^ung  von  dem  febr  groben  (Uald. 
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1740  zum  JlbtAluf»  gekommen,  fortbin  in  den  Pfarr-  und  Kird)tnard)iven  ein 
beld)aulid)e$  ttilles  Dafein  führen,  wie  ein  altes  abgetd)lonene$  Jllrtenfasdkel,  weil 
die  Zeiten  feit  1740  in  ihrem  freiheitlid)  gerid)teten  0eitt  Aber  fie  zur  Cagesord- 
nung  binwegtd)ritten?  €$  ift  ohne  weiteres  zuzugeben,  daf^  die  magdeburgifcbe 
Kird)enordnung  hier  und  da  tat{äd)li(h  durd)l$d)ert  ward.  Olir  kommen  im  einzelnen 
bei  unterer  Abhandlung  darauf  nod)  zu  fpred)en.  ((Uertvolle  Dienfte  leiffen  uns 
bei  diefer  Unterfud)ung  v.  mflhler,  die  6efd)id)te  der  evangelifd)en  KirdKUverfaffung 
in  der  mark  Brandenburg  (Ueimar  l$46,  bef.  Jlbfd)nitt  V,  aud)  IDylius,  nov. 
corp.  const.,  in  dem  die  Uerordnungen  der  k$nigl.,  (taatli^n  und  kird>l.  €en« 
tralinttanzen  abgedrudtt  find  feit  1740.)  Jlber  wer  nun  meinte,  es  ginge  fortan 
im  kiTd)lid)-ftaatl.  teben  darunter  und  darfiber,  der  irrt!  Die  eentralinftanzen 
halten  ihre  l)ände  Aber  die  beftehenden  Ordnungen  und  glauben  gerade  durd> 
formal-ge(e6lid)e  l)at\dhabung  k$niglid)er  Uerordnungen  das  kinhIidK  Ceben  auf 
das  hefte  td)fl^en  zu  kSnnen.  Jlud)  im  Interetle  des  Königtums  liegt  es,  das 
Überkommene  ntd)t  ohne  weiteres  aufzuheben.  0erade  das  Kird)lid)-Religt8fe  war 
von  Alters  her  fo  dem  Preu^envolk  in  fleifd)  und  Blut  übergegangen,  da(  ein 
gewalttam  vom  thron  heraufbetd)worener  Brud)  das  k$niglid)e  Jinfehen  fdywer 
bitte  (d)ädigen  mfiffen.  (Uenn  man  Preuf^,  Cebensgetd)id)te  3Tiedrid)s  des  Grofm 
liett  (Band  m  $.  203),  fo  beweift  das  kird)lid)e  Gepräge,  das  der  K$nig  dem 
Unterrid)t  des  Uolks,  den  militärifchen  €inrid)tungen,  dem  Uolksfd)ulweIen  gab, 
da^  der  oberften  Ceitung  des  Staates  die  Religion  am  l)erzen  lag.  (Ueiter  regeln 
die  vertd)iedenen  militär- Reglements  6ottesdien(te,  Betftunden,  Kommunionen 
genauettens  und  verlangen  ttnktette  Befolgung  der  diesbezflglid)en  malnahmen. 
In  der  I.  Schulordnung  für  den  ganzen  preuf(ifd)en  Staat,  dem  0eneral«Candf(biil- 
Reglement  vom  t2.  Jluguft  1763,  wird  es  als  die  vomebmliAfte  Aufgabe  der  SAule 
hingettellt,  einen  guten  6rund  zum  wahren  Oloblfein  des  £andes  in  allen  StSnden 
durd)  eine  vernünftige  towohl  als  d)riltlid)e  Unferweifung  in  der  wahren 
0ottesfurd)f  und  anderen  nüftlid)en  Dingen  zu  legen.  Der  Cebrer  {oll  fiA 
bekümmern  um  die  rechte  €rkenntnis  Gottes  und  Gbrifti.  Sein  Amt  vor  6ott 
foll  ihn  führen  in  der  nad)folge  des  ßeilands,  dab  er  alfo  „darinnen  durd)  TIetb 
und  gutes  €xempel  die  Kinder  nid)t  nur  auf  das  gegenwärtige  Ceben  glflAM 
mad)en,  fondem  aud)  zur  ewigen  Seligkeit  zubereiten  mSge.*  Immerhin  ftand 
Iriedrid)  n.  perfSnIid)  freier  zu  Glaube  und  0hriftentum:  und  hie  und  da  fiKbte 
der  K$nig  aus  jeiner  Referve  heraustretend  aud)  fein  Uolk  in  feine  Bahnen  hin' 
einzuziehen,  (o  wenn  er  It.  €dikt  vom  2$.  Januar  1 773  die  3ten  Feiertage  aufhob, 
femer  die  Jeier  des  Gründonnerftags,  endlid)  die  4  Bubtage  im  Jahre  zu  einem 
zufammenfabte  und  den  I)immelfahrtstag  auf  den  darauffolgenden  Sonntag  verlegte. 
Diefe  Art  hatte  zweifellos  eine  Uerwirrung  im  Uolk  hervorgerufen,  die  tiefgebender 
war:  daher  denn  aud)  der  nad)folger  !Friedrid)s  It.  Edikt  vom  9.  Juli  I7S$  betr. 
die  Religionsverfatfung  des  preubi{d)en  Staates  nad)  dem  6xempel  Seiner  Dvnb- 
laud)tigften  Uorfahren,  befonders  aber  Seines  in  Gott  ruhenden  Grobvaten 
—  Iriedrid)  11.  wird  alfo  faft  übergangen!  —  darauf  bedad)t  fein  will,  dab  die 
d)riftlid)e  Religion  der  proteftantifd)en  KiTd)e  in  Preuben  in  ihrer  alten  urtprfing* 
lid)en  Reinheit  wieder  hergeftellt  werde,  aud)  dem  Unglauben  und  Aberglauben, 
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alfo  der  Uerfäl(d)ung  der  6rundwabrbeiten  des  Glaubens  und  der  daraus  ent- 
ftebendenZagelloIigkeU  derSitten,  foviel  anStiednAOlilbelmll.  liegt,  €inbalt  gefd)ebe. 
mir  werden  im  folgenden  aud)  dem  Uorftebenden  in  vertd)iedenen  Einzel- 
heiten Red)nung  tragen»  obne  darum  die  IHagdeburgifd^e  Kird)enordnung  von  1739, 
die  nun  einmal  einen  l)$bepunkt  des  kird)lid)en  und  religiSfen  Cebens  der  dama- 
ligen Zeit  markiert,  in  ibrer  Bedeutung  für  das  religiSfe  und  kulturelle  £eben 
von  damals  zu  kurz  kommen  zu  laffen.    Dod)  nun  in  medias  res. 

Die  kulturellen  Zuftände  der  damaligen  Zeit. 

Ums  Jabr  1740  war  das  Familienleben  nod)  feftgegrflndet.  Kinder  und 
Cebriinge,  Kned)te  und  Itlägde,  fteben  nad)  der  Kird)enordnung  ganz  und  gar  nod) 
unter  der  Gewalt  der  €hem  und  der  l)errtd)aft.  man  i^t  gemeinfam  an  demfelben 
Cifd)t  man  tut  gemeinfam  diefelbe  ürbeit;  aud)  der  Sonntag  gebSft  dem  gemein- 
famen  Kird)gang.  Den  €ltem  i(t  es  zur  befonderen  Pflid)t  gemad)t,  tid)  das 
religiSfe  lUobl  und  den  d)rittlid)en  7ort(d)ritt  ibrer  JingebSrigen  auf  das  emftette 
angelegen  fein  zu  laffen. 

Daf^  dietes  Familien-  und  Ebeglfldt,  wie  es  auf  Gottes  Ordnung,  Gebet  und 
FrSmmigkeit  rubt,  in  vereinzelten  Hllen  getrübt  gewefen  fein  mag,  wird  niemand 
bettreiten,  üud)  im  nad)folgenden  wird  bie  und  da  davon  die  Rede  fein.  (Das 
foll  man  aber  dazu  tagen,  wenn  Friedrid)  n.  in  einem  Edikt  vom  17.  Ilovember  I7$2 
—  td)  gebe  Aber  ein  t^ld)es  aus  dem  Jabre  174$  bier  binweg,  das  wobi  hur 
fflr  die  IDark  galt,  —  die  Ebeverblltniffe  in  das  allertraurigfte  Cid)l  rfldtt;  einem 
Edikt,  in  dem  er  von  „verfd)iedenen  Unteren  Provinzen'*  redet,  aber  durd)  den  ein- 
leitenden Paffus:  „(Uir,  Friedrid)  n.  pp.  tun  kund  und  fflgen  bierdurd)  zu  wiffen" 
erbllt  es  die  form  eines  landesoberbobeitlid)en  Dekrets,  unter  dem  aud)  der 
Geltungsbereid)  der  niagdeburgi(d)en  Kird)enordnung  fid)  getroffen  fflblen  mu^? 
man  traut  (einen  Jlugen  nid)t,  wenn  man  lieft,  daf^  die  Ebefd)eidungen  und  die 
deshalb  entttebenden  Prozeffe  flberband  nehmen;  z.  C.  gehen  aud)  die  Gerid)te 
in  der  trennung  fold)er  Eben  nid)t  allemal  mit  einer  der  (Uid)tigkeit  der  $ad)e 
gemalten  Uortid)t  und  Überlegung  zu  Olerkel  Zwar  {teilt  das  Ehe-Edikt  das 
Ehered)t  nod)  auf  die  Grundlage  der  heiligen  $d)rift,  danad)  die  Ehefd)eidung 
nur  wegen  Ehebrud)s  erfolgen  darf.  Jlber  in  praxi  lä^t  es  neben  der  bSswilligen 
Uerlaflung  aud)  einen  aus  erheblid)en  Gründen  unvert$bnlid)en  l)a^  zu,  daneben 
geringfügige  Urfad)en  wie  blo^e  Zänkereien,  unordentlid)es  (Uirt(d)aften  u.  dergl. 
mehr.  Hud)  die  gänzlid)e,  beharrlid)e  und  mutwillige  Uerfagung  der  ehelid)en 
Pflid)t,  unheilbare  Geifteskrankheit  und  reiflid)  überlegtes  gegenteitiges  Einvernehmen 
kinderlofer  Ehegatten  l$tt  das  Band.  (Uas  will  es  tagen,  wenn  die  ttaatlid)en 
Behörden,  denen  Friedrid)  an  Stelle  der  geittlid)en  BebSrden,  wie  das  bisher  der 
Fall  geweten  war,  die  Gerid)tsbarkeit  in  Ehefad)en  übertrug,  aud)  vor  der  Sd)eidung 
verordnete  Zud)t-  und  Befterungsmittel  anwandte,  es  fehlte  dod)  die  innere 
Beeinfluffung  der  betr.  Eheleute,  wie  fie  von  geittlid)er  Seite  ehedem  nid)t  leiten 
von  dem  allerbelten  Erfolg  begleitet  geweten  war!  Bei  den  ftaatlid)en  Inttanzen 
waren  dod)  td)lie^lid)  formelle  Red)tsgrOnde  au$td)laggebend,  die  die  £eid)tigkeit 
der  EbelSfungen  erhöhte,  wie  das  Refkript  unumwunden  zugibt.    Gewi^  legt 
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da$(elbe  den  Jinger  aud)  auf  die  (ittlkb-religiöfe  $d)Sdigung,  dadurd)  die  mnere 
Rübe  und  Ordnung  der  €l)e  geftSrt  und  die  fo  nStige  l)äuslid>e  GIfldtfeltgkett 
unm$glid)  gemad)t  wird:  aber  das  ftaatlid)e  Inleretfe  ftebt  dod)  Ober  jenem 
religiSfen.  dlenn  fd)on  ebedem  die  Zflgello(igl(eit  der  Sitten  und  der  ßang  zur 
ungefdKuten  Uerlebung  der  ,,beiligen  Uerbindung''  vorbanden  gewefen  ift,  dunb 
die  flbertriebene  £eid)tigi(eit  der  €bel$fungen  wird  diefe  Zflgellofigkeit  verftlrkt 
und  mand)e  ^unfd)id(lid)e  und  unflberlegte''  €be  veranlagt,  andrerfeits  aber  wegen 
des  Bnfto^es  einer  zweiten  l)eirat  6efd)iedener  die  dem  Staate  fo  nad)tei1ige  €be- 
lofigl(eit  „nod)  mebr**  gefSrdert*  man  fragt  fid):  dlie  ift  ein  fold)er  Uerfall  der 
Sitten  mSglid)  iiaum  40  Sabre,  nadnlem  die  inagdeburgifd)e  KirdKnordnung 
berausgelcommen,  ein  Uerfall,  wie  er  in  (einen  dlurzeln  gewi^  nod)  20  und  mebr 
Oabre  weiter  zurfld(reid)t?  JSrbt  etwa  die  inagdeburgi(d)e  Kird)enordnung  fd)$n, 
(d)ildert  Uerbältniffe,  wie  (ie  nid)t  find?  Oder  ift  das  K$niglid)e  Edikt  von  einem 
unbered)tigten  Peffimismus  angekränkelt?  Beides  ift  falfd).  Die  IHagdeburgifdK 
Kird)enordnung  ift  nid)t  blind  gegen  die  6ebred)en  aud)  im  bluslidKn  £eben: 
aber  ibre  Aufgabe  ift  nid)t,  den  0briften  die  Sd)ädigungen  und  GebredKn  des 
Ebelebens  zu  fd)ildern,  fondem  die  beilige  Gottesordnung  zu  grflnden  auf  die 
Kraft  des  gSttlid)en  Olortes,  die  €be  als  ein  feftes  Bollwerk  binzuftellen  gegen- 
aber  den  Sflnden  aud)  gegen  das  6.  Gebot,  die  damals  ebenfo  im  $d)wange 
gewefen  find  wie  in  den  tagen  3rriedrid)s  n.,  deffen  Soldatenftand  in  einer  Reibe 
von  langen  Kriegen  den  tockungen  zur  Unzud)t  befonders  ausgefegt  gewefen  fein 
mag.  €s  entziebt  fid)  unferm  Urteil,  ob  unfer  Grzftift  befonders  ftark  an  den 
€befd)eidungen  in  der  3Tiedericianifd)en  Zeit  beteiligt  gewefen  fein  mag,  ob  femer 
nid)t  die  Zeit  der  Aufklärung  den  Geborfam  gegen  Gottes  Gefeft  aud)  in  diefem 
Punkt  mitgelodcert  bat.  So  gewi^  ein  Refcript  des  Königs,  das  das  Cbew^n 
regeln  will,  die  Sflnden  wider  das  6.  Gebot  befonders  fd)arf  ans  £id)t  zieben 
und  geißeln  mu^,  —  eine  derartige  eingebende,  fd)arfe  Begrflndung  ift  bei  einem 
Gefeb  nid)t  zu  umgeben  —  fo  gewi^  kann  das  Refkript  das  oben  von  der 
tnagdeburgifd)en  Kird)enordnung  fkizzierte  Bild  des  Ebe-  und  familienlebens  aus 
den  Zeiten  um  1740  im  wefentlid)en  kaum  verändern.  — 

Um  die  Sd)ulbildung  war's  zur  Zeit  der  tnagdeburgifd)en  Ktrd)enordntfng 
fd)led)t  beftellt.  Croft  des  Sd)ulzwangs  feblte  bei  den  Eltern  vielfad)  das  Uer- 
ftändnis  fflr  die  $d)ule:  und  die  geordnete  Obrigkeit  war  ebenfalls  nad)fid)tig- 
„Da  aud)  die  0tem  fo  rud)lo^  wären,  da^  fie  ibre  Kinder  zur  $d)ule  nid)t  balten 
wollten,  baben  die  Infpektoren  diefelben  gfltlid)  anzumabnen;  im  fall  der  Unfoige 
aber  ibrer  ordentlid)en  Obrigkeit,  fie  durd)  zulänglid)en  Zwang  dazu  anzuhalten, 
es  anzumelden,  und  wo  Aber  Uerboffen  diefelbe  aud)  das  Ibrige  dabei  nidM  tlte, 
davon  an  die  Regierung  und  an  das  Gonfiftorium  zu  referiren''  (343).  Es  genigte 
nad)  damaligen  Begriffen  etwas  Cefen  und  $d)reiben,  und  wenn  es  bod)  kam, 
trat  Red)nen  binzu.  I)auptfad)e  war  die  religi$S'kird)lid)e  Beeinfluffung.^  Die 
l)andwerker  boten  in  ibren  Innungen,  die  in  BIflte  ftanden,  fflr  ibre  tebriinge 
das,  was  zu  ibrer  Ausbildung  gebSrte.  Im  OlefentliÄen  aber  beftanden  unfere 
jntvorderen  in  den  tagen  der  Kird)enordnung  aus  tandwirten,  die  pd)  aud)  obne 

^)  nun  ver9leid)e  das  binten  von  der  $d)ule  als  Kulturfaktor  Jlusgefibfte. 
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welentliAe  SAulbfldung  (o  viel  aneigneten,  da^  fie  ihren  Mer  fortbestellen 
konnten,  der  ihnen  notdürftig  Erbfen,  (Didten,  ;iad)$,  l)anf,  ßirfe,  l)eidekom, 
Zwiebeln,  tnshren,  Rflben,  Kraut  eintrug*  In  l)olzgegenden  lag  die  tandwirt- 
(Aaft  nod>  fehr  darnieder.  In  frud)tbareren  $trid)en  muf^  fie  fd)on  intenfiver 
getrieben  fein  (cfr.  Danneil,  Kreis  (Dolmirftedt),  wenn  aud>  immerhin  nod)  fehr 
befdKiden.  In  Kriegszeiten  ftodtte  allenthalben  der  landwirtfd)aftlid)e  Betrieb. 
Sehr  oft  wurden  da  die  logen.  Zehntädter  gar  nid)t  beftellt  und  wurden  zu  £$de, 
l)olzland  oder  nad>weide.  „Bei  bSfen  Zeiten''  kamen  ganze  l)au$haltungen  in 
Abgang  —  ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  wenig  lukrativ  die  ganze  Candwirtfd>aft 
war.  Dazu  kam  der  3rrohndienft,  der  den  l)erren  und  Befiftem  von  den  £and' 
leuten  mit  6efpannen  und  l)and  zu  leiften  war  und  viel  Zeit  erforderte.  Das 
6eringfte  war  nod>  die  Uerpflid)tung  der  Bauern,  fo  Pferde  haben,  nad)  der  Reihe 
die  alten  Pfarrädter  um  gebflhrlid)en  £ohn,  wo  es  nid)t  umfonft  zu  gefdKhen 
Herkommens  ift,  zu  befd)idten,  ehe  und  zuvor  fie  andere  fremde  Mtx  um  Geld 
oder  Getreide  zu  beftellen  annehmen  (107).  Sie  erhielten  zwar  dafflr  vom  Pfarrer 
eine  n€rg$6ung  an  €|fen  und  trinken",  aber  die  muf^  nid)t  gro^  gewefen  fein. 
QJiederholt  mufften  fie  fid>  mit  leidlid)em  Cohn  begnflgen  und  „xtt^t  Belohnung 
von  6ott  erwarten''.  OJenn  man  femer  erwigt,  wie  viel  Sd)a6ungen,  Steuern, 
$d>of^  und  andere  „Befd>werungen''  der  damaligen  Bevölkerung  des  Candes  auf- 
lagen, und  dazu  red)ne  id)  aud),  da^  0erid)t$herren,  Patrone  oder  andere  zeit- 
weilig etwas  wenigftens  von  den  PfarrSdcem  an  fKh  zogen,  ,,da  es  aud)  allbereits 
durd)  €inpflflgen  oder  auf  andere  JIrt  gefd)ehen  wäre"  (10$)  —  kein  Slunder, 
wenn  aud)  l)äufer  und  Olohnungen  der  £andeingefeffenen  einen  keineswegs 
freundltd)en  JInblidt  gewährten,  dlenn  die  Pfarrhäufer  zwar  „gut  und  unanbrfld)ig" 
fein  follen  —  und  trofedem  find  oft  6ebäude,  Zäune,  Cflren,  Dad)ung,  Jenfter 
und  Öfen  fo  alt,  daf^  fie  zu  beffem  untauglid)  find  oder  aber  (137)  fie  haben 
durd)  Ungewitter,  Krieg  und  andere  gro^e  Gewalt  Sd)aden  genommen,  wer  wei^ 
wie  gro^,  und  das,  troMem  der  Patronus  allemal  gehalten  ift,  die  nStigen  Bau- 
koften  zu  foumieren  —  fo  bered)tigt  das  zu  dem  $d)lu^,  da^  es  mit  den  flbrigen 
l)äufern  auf  den  Dörfern  hin  und  her  ntd)t  viel  beffer  gewefen  fein  kann.  Und  wie  die 
^ufer,  fo  die  Umgebung,  fo  befonders  die  3tiedb$fe.  Dort  gefd)ah  es  nid)t  feiten, 
daf^  das  hereinlaufende  Uieh  nid)t  blo^  durd)  die  zerfallenen  Zäune  eindrang,  aud) 
die  toten  wieder  ausgrub,  weil  fie  nid)t  tief  genug  in  der  €rde  gebettet  lagen.  Jllle 
diefe  tnomente  weifen  auf  fehr  einfad)e,  faft  armfelige  wirtfd)aftltd)e  Uerhältniffe  hin. 
Die  Kird)enordnung  beftätigt  das.  Um  die  Kird)enärarten  war  es,  aud)  in  den 
Städten,  fd)led)t  beftellt.  Olie  oft  muffte  man  borgen,  um  das  Pfarrgehalt  auf- 
zubringen; und  mit  der  Rfldczahlung  der  Sd)ulden  war  man  nid)t  allzufd)nell, 
man  zahlte  wohl  gar  nid)t  „unred)t  und  wider  Gewiffen"  (105).  Dabei  mu^te 
die  Kird)e  refp.  die  6eiftlid)keit  bei  jeder  Gelegenheit  ihre  milde  ßand  auftun. 
notorifd)e  JIrmut  befreite  vom  Beid)tgeld  (23),  in  ähnlid)en  Uerhältniffen  bezahlte 
die  Kird)e  das  Sd)ulgeld  (57),  wofern  nid)t  andere  l)andretd)ung  taten.  Keinem 
Uerftorbenen  wird  das  d)riftli(be  Begräbnis  verweigert,  etwa  weil  die  l)interbliebenen 
nid)t  zahlen  kSnnen  (73).  Bus  der  Kird)kaffe  oder  dem  nad)her  nod)  zu  er- 
wähnenden JIrmenkaften  find  ftändig  bei  jeder  Kird)e  und  Sd)ule  ein  paar  Bibeln 
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ZU  be(d)affen  und  in  Bereitfd)aft  zu  halten  zum  Gebraud)  der  Brmen  und  zu  deren 
Erbauung  (3),  weil  fte  keine  Bibeln  kaufen  können,  obgleid)  die  beilige  Schrift 
fd)on  damals  ^um  wenig  6ro(d)en''  kann  angekauft  werden  (169).  Etwaige 
Qber{d)ane  der  Kaffe  werden  gegen  billiges  Entgelt  in  der  geldarmen  Zeit  an 
Bedürftige  ausgelieben  —  eine  gro^e  dlobltat  für  diefelben.  Gro^  waren  die 
JInfprfld)e  an  die  Privatwobltätigkeit,  die  nid)t  feiten  um  Geld,  Speife,  Cabung, 
£einen,  Gerät  ufw.  angegangen  ward  (69).  Dod)  größer  die  an  den  Pfarrer. 
Zuweilen  konnte  fid)  ein  fold)er  armutsbalber  mit  den  Seinigen  flberbaupt  niAt 
länger  balten  ($5),  der  in  feinen  Gebaltsteilen  auf  MerpadX  und  Zebnten  an- 
gewiefen  war,  in  ^bSfen  Zeiten'*  eine  febr  unfid)ere  Einnabme.  Und  dod> 
batte  u.  JI.  jeder  Prediger  (136)  in  feinem  gaftfreien  ßaufe  neben  einem  Studier- 
ftflblein  und  der  lUobnftube  nod)  ein  ander  Stflblein  zu  balten  ,,vor  feine  Kranken" 
oder  ,,einfpred)ende  Exules  d.  b.  arme  vertriebene,  ebrlid)e  £eute,  die  „Unterridits 
und  Crofts  auf  eine  Zeitlang  nötig  bitten'*  (13$).  Und  der  $d)ullebrer  —  der 
kann  nid)t$  geben,  weil  er  felbft  nid)t$  bat.  Die  (Uod)e  brad)te  ibm  auf^er 
anderen  Gefällen  pro  Kind  6  Pfennig  Sd)ulgeld,  das  in  der  Erntezeit,  wo  er 
darauf  angewiefen  ift,  um  £obn  Jelddienft  zu  tun,  auf  die  l)älfte  berabgefetrt 
wird.  Dieferbalb  wird  aud)  dann  der  Unterrid)t  auf  2  täglid)e  Stunden  meift  in 
frflber  IHorgenftunde  befd)ränkt.  So  ärmlid)  ifts  um  ibn  beftellt  und  um  die 
Gemeinden,  da^  man  zumeift  nid)t  einmal  eine  Curmubr  batte.  man  foll  auf 
eine  Sonnenubr  dann  wenigftens  bedad)t  fein  (147);  verfagt  fie,  wenn  dann  nur 
der  Kflfter  am  Sonntag  wei^,  wann  der  Gottesdienft  anzufangen  bat;  darflber 
aber  wird  der  Prediger  Auskunft  geben  können.  Um  der  JIrmut  und  Dfirftigkett 
derer,  die  wegen  Alters  und  £eibe$fd)wad)beit  oder  fonft  ibr  Brot  mit  der 
l)andarbeit  nid)t  mebr  erwerben  konnten  (140)  —  und  deren  waren  offenbar 
nid)t  wenige  —  muftte  in  jeder  Gemeinde  ein  fogenannter  JIrmenkaften  ange- 
legt werden,  der  unter  kird)lid)er  Uerwaltung  ftand.  Dabin  fliegen  Erbfdniften, 
Erträgniffe  bei  Caufd)  und  äbnlid)en  Handlungen,  aud)  die  Einnabmen  aus 
Bfld)fen,  die  zu  diefem  Zwedc  in  Gaftböfen  oder  (Dein-  und  Bierkellem  aufgeftellt 
find,  fowie  der  Ertrag  der  an  den  Kird)taren  und  vor  den  Kird)böfen  bei  EeiAen- 
begängniffen  aufgeftellten  Bedcen.  Eine  geordnete  Uerteilung  foll  fo  ermöglidM 
werden  und  eine  Jibfd)affung  der  weit  verbreiteten  Bettelei  „gefunder  und  ftarker 
Bettler''.  Jiud)  dem  vagierenden  Bettlertum  von  Ort  zu  Ort  foll  damit  gewehrt 
werden.  Diefe  JIrt  erbält  flberbaupt  nur  etwas,  wenn  fie  einen  JIrmenfdKtn  des 
zuftändigen  Pfarrers  und  der  Obrigkeit  vorweifen  kann.  Bei  befonderen  $d>8deii 
von  Jeuer,  lUaffer  und  Krieg  foll  befonders  kollektiert  werden  für  bedrängte 
nad)bam.  Heben  der  Armenpflege  finden  fid)  aud)  bereits  die  erften  Anfänge 
einer  geregelten  Krankenbilfe.  l)ofpitäler  taten  fd)on  damals  ibre  Cflren  auf  nidM 
bloft  fold)en,  die  fid)  dort  fflr  ibre  lebten  £ebenstage  einkauften  (149),  fondem 
armen,  kranken,  gebred)lidKn  und  veriebten  Perfonen  flberbaupt,  fo  ibr  Brot 
nid)t  mebr  können  erwerben.  Dort  empfangen  fie  ibren  notdflrftigen  und 
gebflbrenden  Unterbau  und  werden  mit  einem  Pfarrer,  Arzt  und  „BarbtereT 
verforgt.  Aud)  Gottesdienfte  wurden  in  den  ßofpitälem  gebalten  (ISO).  In 
ibnen  fanden  aud)  Aufnabme  fremde  Arme,  die  krank  ankamen  und  keine  DadH' 
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berberge  fanden.  Sie  durften  {ogar  länger  als  eine  Dacht  Unterkunft  dort  erbalten 
je  nad)  dem  Ermeffen  der  Uorfteber  und  mit  Speife  und  trank  verfeben  werden. 
ZunSd)ft  allerdings  wurden  diefe  3rremden  in  ein  feparates  0emad)  gebrad)t,  bis 
man  wuf^te,  wie  es  um  ibre  Krankbeit  {tand,  und  dann  erft  wurden  fie  mit  den 
Übrigen  vereint.  Offenbar  alfo  waren  die  Krankenbäufer  zugleid)  Verbergen, 
und  vieles  feblte  ibnen,  was  einem  modernen  Krankenbaufe  eigentflmlid)  ift;  aber 
beffer  waren  dod)  diefe  mangelbaften  Unterfd)iapfe  in  den  Stidten  als  die  lind' 
liÄen  bygienifd)en  Uerbiltniffe,  die  in  allem  zu  wflnfdKn  flbrig  liefen.  Slie 
traurig  es  in  diefem  Stfldc  auf  dem  £ande  ausgefeben  baben  mag,  das  beweift 
fd)on  dies,  da^  u.  J\.  die  Peftkranken  der  „notdürftigen  l)ilfe  und  ßandreid)ung'' 
befonders  anempfoblen  werden  muffen  (72). 

dler  nun  aber  meint,  da^  die  Bewobner  des  Erzftifts  von  1740  in  ibren 
einfad)en  und  befdKidenen  Uerbältniffen  nid)t  dem  £eben  aud)  eine  beitere  Seite 
bitten  abgewinnen  kennen,  der  befindet  ftd)  in  einem  großen  Irrtum.  Die 
Kird)enordnung  tadelt  wiederbolt  die  £eid)tfertigkeit,  Prad)t  und  l)offart  (3$).  Sie 
tritt  bervor  befonders  auf  den  UniverfitSten  und  in  den  Städten,  wo  geeifert  wird 
gegen  die  KomSdien  und  dramatifd)en  Hufffibrungen,  wodurd)  nur  Koften  verurfad)t 
und  ^die  Gemüter  vereitelt  werden*"  (76).  Gewamt  wird  vor  Saufen,  Spielen, 
tanzen,  tno^iggang  und  dergl.  Üppigkeiten  ebenda,  namentlid)  vor  Uaganten  oder 
Stürmern,  unter  weld)em  Damen  fid)  eine  Zeitber  eine  gottlofe  6efellfd)aft  auf 
viele  Sd)ulen  eingefd)lid)en  und  ärgere  Greuel  zu  vieler  gutgearteter  Kinder  Ärgernis 
verüben.  —  Jlud)  das  Uolk  in  Stadt  und  £and  war  leid)tlebig.  Jim  Sonntag 
mu^  fleißig  dem  Branntwein  zugefprod)en  fein,  und  die  U$llerei  eine  Stätte 
gebabt  baben;  denn  fonft  würde  nid)t  geeifert  (26  u.  27)  wider  den  Uerkauf 
von  Branntwein  oder  anderen  dleines,  Bieres,  Apfel,  Birnen,  Düffe  und  anderer 
näfd)ereien  vor  und  unter  den  Predigten;  nod)  weniger  f ollen  in  der  Zeit  Boffel 
(Kegel)  oder  andere  Spielplätze,  Quaferei,  tanze,  verdäd)tige  Zufammenkünfte, 
Kramerei,  ?ed)t-Sd)ulen,  Komödien,  Sd)ieften  mit  Bogen  oder  Büd)fen  in  Scbüften- 
b$fen  und  was  mebr  dergl.  Unwefen  fein  mag,  zugelaffen  werden.  Dad)  der 
Predigt  mag  zwar  Bier  und  Olein  verftattet  fein,  dod)  mu^  aller  tnutwillen, 
£eid)tfertigkeit,  Exzeffe  und  unzuläffige  Dinge  vermieden  werden.  Gelegentlid)  der 
taufen  find  Gaftereien,  in  Städten  wie  in  DSrfem,  gänzlid)  verboten.  Dad) 
Uollendung  des  taufakts  foll  man  nid)t  in  die  Sd)enkbäufer  geben  zu  „3rrefferei 
und  Sauferei**  (7).  Jlud)  beim  Kird)gang  der  (USd)nerin  foll  jedes  Gepränge 
feblen.  Die  2—3  Oleibsperfonen,  die  die  (U$d)nerin  begleiten,  können  zwar 
zur  niablzeit  kommen,  dod)  darf  ibnen  vor  dem  Kird)engeben  kein  Branntwein 
zu  trinken  gegeben  werden  (10).  Bei  einer  trauung  am  Uormittag  foll  man 
nüd)tem  und  obne  Speifung  zur  Kird)e  kommen  (64).  Jluf  den  DSrfem  foll 
bierbei  der  b$fe  Braud),  die  Jlusgabe  genannt,  mit  allem  was  dabei  pflegt  vor- 
zugeben, gänzlid)  abgefd)afft  werden.  Jlud)  des  tags  nad)  der  l)od)zeit  follen 
die  Gäfte  nid)t  zum  Branntwein,  Itüb-Suppe  oder  Sauferei  fid)  finden  (65). 
Wenn  die  l)od)zeitsleute  unter  JIndrobung  von  Strafe  „alle  überflüffige  und 
unnötige  Unkoften**  einftellen  follen  und  die  €be  gefübrt  werden  foll  „in  IDä^igkeit 
und  d)riftlid)er  Zud)t**,  fo  legt  die  Kird)enordnung  weiter  ibren  finger  auf  die 
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Unfitten  bei  Begrlbninen,  wo  wobi  zuweilen  mit  Prad)t  Aber  Standesgebflbr  vor- 
gegangen ift  (70),  auf  Bef(bdffung  von  Crauerbinden,  $d)leier  und  andere  $ad>en, 
aud)  den  £ei^n(d)mau$  febr  großer  Olert  gelegt  ward.  €in  Univerfalerbe  ging 
wobI  gar  fo  weit,  da^  er  feine  Karoffen  drapierte  oder  (eine  Pferde  und  Zimmer 
mit  $d)warz  bebängte,  aud)  fein  l)au$gefinde  oder  Bediente  beiderlei  GefcMedHs 
in  Crauer  kleidete  und  ibnen  dazu  Geld  und  dergl  reid)te  (71).  €$  mod)le  aud) 
fonft  von  0eiftlid)en  wie  von  £aien  mit  Kleidung  Ärgernis  gegeben  fein.  Darum 
werden  bauptfld)lid)  die  Erfteren  mit  den  Ibrigen  vermabnt,  bierin  tna^  zu 
balten  und  aller  leid)tfinniger  und  Übermäßig  verbrämter  Kleider  fid)  zu  entbaKen. 
dlie  fie  denn  aud)  anderen  zum  guten  Exempel  ibre  dleiber  und  Kinder  „(d)le<bt 
und  obne  alamodifd)e  weltlid)e  Prad)t  in  Kleidung  balten  follen,  damit  (olAe 
nid)t  vielmebr  vor  l)offs-  und  Krieges-Officirer  angefeben  werden"  (103).  Daf( 
es  fid)  allerdings  um  Jlusnabmen  gebandelt  baben  mu^,  das  beweift  dies,  daft 
die  6eiftlid)en  bei  allen  Jreibeiten,  die  fie  batten  (Cap.  XXII),  meift  fo  arm 
verftarben,  da^  die  dlitwen  befonders  der  Obrigkeit  ans  ^erz  gelegt  werden  ($t), 
nod)  ein  befonderes  balbes  Gnadenjabr  und  notdürftigen  Unterbau  empfangen, 
die  vertretenden  6eiftlid)en  wäbrend  diefer  Zeit  auf  Koften  der  Gemeinde  abgebolt 
werden,  und  die  (Ditwe  nur  das  IHittagsmabl  zur  Dotdurft  reid)en  muf^  ($3). 
Dankbar  zu  begraben  war  es,  da^  jedes  Pfandorf  ein  dlitwenbaus  zu  befd)affen 
batte,  äud)  eine  dlitwen-Kaffe  anlegen  mu^te,  die  den  ^armen  Olitwen  zum 
großen  Soulagement  gereid)t.'' 

(Denn  man  fo  die  Zeiten  um  1740  flberfd)aut,  fo  kann  man  wobI  fagen: 
€s  lebten  im  Erzftift  einfad)e,  fd)lid)te  inenfd)en,  gutmütig  und  freundlid),  zufrieden, 
bei  aller  JIrmut  dem  3rrobfinn  und  der  £eid)tlebigkeit  zugekebrt,  ein  Uolk,  noA 
gefeftigt  durd)  die  Bande  der  familie,  rubend  auf  d)riftlid)er  Zud)t  und  Sitte;  wenn 
aud)  auf  $d)ritt  und  tritt  von  Geboten  und  Uerboten  geiftlid)er  und  V9eltlid)er 
Oberen  umgeben,  über  das  alles  beengte  das  Uolk  nid)t  wie  eine  feffel,  im 
Gegenteil,  es  fab  es  als  etwas  $elbftverftändlid)es  an,  einen  Zaun,  binter  dem 
es  fid)  wobI  geborgen  fOblte.  Unter  dem  $d)u6  der  Gefebe  fab  man  fi<b  gefeit 
vor  der  im  $d)wunge  gebenden  Zauberei  (120),  den  $egensfpred)em  (Be(pred)eni), 
deren  tun  viele  fonft  gar  nid)t  als  Sünde  anfeben  würden;  vor  denen,  die  ton 
der  wabren  Religion  $ffentlid)  abgefallen  find;  vor  denen,  die  mit  er(d)reddi<bem 
$d)w$ren,  71ud)en  bei  Gottes  Damen  IDarter,  (Dunden,  Ceiden  und  Sakramenten 
Sffentlid)berausfabren;  vor  denen,  die  als  Uollfäufer,  totfd)läger,  JlufrObrer,  üwa, 
€bebred)er,  Blutfd)änder,  Diebe,  Räuber,  aiud)erer,  meineidige  —  IDeineid  wurde 
mit  Spinnbausarbeit  für  Itauen  bef traft  (61)  —  als  und)riftlid)e  und  ärgerliche 
teute  erwiefen  find.  Und  es  war  nid)t  minder  eine  Berubigung  für  die  ehrbaren 
Cbriften,  wenn  die,  die  über  ein  J^br  vom  Sakrament  ferngeblieben,  oder  die, 
die  ibre  Eltern  fd)lagen,  verad)ten  und  übel  balten,  die  in  unver($bnli<bem  Kaf( 
und  3reindfd)aft  liegen,  ibre  eigenen  Rid)ter  und  Räd)er  fein  und  an  der  Obrigkeit 
Erkenntnis  fid)  nid)t  wollen  genügen  laffen,  oder  die,  die  ibre  Ehegatten  bSslicb 
verlaffen  (121),  unter  Kird)enbu^e  und  Bann  genommen  werden.  Und  dod)  ging 
die  Bevormundung  in  mand)en  Punkten  dod)  wobI  zu  weit.  Die  tüd)tigkeit  der 
inneren  Gefinnung  wird  nid)t  durd)  äußere  Gefebesparagrapben  gefd)affen  und  unter 
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ftändigetn  JIndroben  von  Strafe  erwirkt.  Der  Befud)  de$  6otte$dtenfte$  wird 
dadurd)  nid>t  wertvoll,  da^  das  5=embleiben  Strafe  nad>  fid)  ziebt.  Der  Sflnder 
wird  nid)t  dadurd)  gebeffert,  daft  er  eine  Reibe  innerer  Strafen  zu  durd)laufen 
bat,  mag  aud)  die  KirdKnordnung  (till(d)weigend  dadurd)  eine  innere  ?$rderung 
erboffen.  Bud)  mit  Kird)enbu^e  und  Bann  bat  man  äbnlid)e$  im  Buge, 
jnierdings  bedeutet  m.  €.  gerade  der  lebtere  dod)  eine  Qberfd)reitung  der  (ittlid)- 
religi$fen  Beeinfluffungsfpbäre  der  Kird)e.  So  gewi^  der  }{u$(d)lu^  von  den 
Sakramenten,  von  6evatterfd)aft,  von  ebrlid)em  Begribnis  zur  Kompetenz  der 
Kird)e  gebart  einem  verftodcten  Sfinder  gegenflber,  fo  ift  es  ein  Eingriff  in  die 
weltlid)e  6ered)tfame,  wenn  der  Gebannte  lege  von  der  Ceilnabme  bei  aller  ßod)' 
zeit,  Caufe  und  ebrlid)er  6efell(d)aft  au$gefd)lo(fen  wird,  ibm  aud)  eventl.  die 
€befd)lieftung  vertagt  werden  darf.  3^de  l)i]feleiitung  dazu  ift  ftrafbar.  niemand 
darf  dergeftalt  einige  6emein{d)aft  mit  ibm  baben  (127),  ob  dem  Gebannten 
gleid)  unverboten  ift,  feine  Dabrung  zu  fud)en,  zu  arbeiten,  zu  bandein  und 
bflrgerlidKr  und  nad)barlid)er  Red)te  zu  genießen.  6ewi^  wSre  es  gut,  wenn  foviel 
kird)lid)es$olidaritit$gefflbl  in  der  evangeiifd)en0briftenbeitwire,dafFder€ntkird)]id)te 
unter  einem  moralifd)en  Drude  der  Kird)lid)en  ftinde,  dem  fid)  zu  entzieben 
unm$glid)  wäre.  Gut  aud),  wenn  das  ganze  bargerlid)e  £eben  wieder  in  engere 
Beziebung  zu  bringen  wäre  zur  Kird)e,  aud)  ^ Diebe,  Räuber,  (Uud)erer,  meineidige" 
in  die  fittlid)-religi$fe  Beeinfluffungsfpbäre  der  Kird)e  zurfldcgefflbrt  würden,  über 
zu  bead)ten  wäre,  da^  nid)t  diefe  Spbäre  in  unevangelifd)er  Oleife  flberfd)ritten 
wflrde.  I)aarfd)arf  auf  diefer  Grenzfd)eid  ftebt  aud)  die  Kird)enbu^e,  die  in  $f fent- 
]id)er  Strafe,  Bekenntnis  und  Abbitte  vor  der  geärgerten  Kird)e  und  €rbärtung 
der  Befferung  durd)  Sffentlid)e  Zeid)en  der  Befferung  fid)  bekunden  mu^te  (120). 
Buf  Grund  der  Kird)enbad)er  bat  die  ganze  €inrid)tung  etwas  Katbolifd)-1nquifi- 
torifd)e$  an  fid),  etwas  von  zwangsmäf^iger  Creiberei,  obne  da^  dem  von  innen 
beraus  fid)  anbabnenden  Umtd)wung  der  Gefinnung,  der  feine  Zeit  braud)t,  Red)- 
nung  getragen  wird,  mit  der  KabinettS'Order  vom  20.  Jmi  1746  fiel  die 
$ffentlid)e  Kird)enbu^e  nebft  den  inquifitorifd)en  Kird)enregiftem  Aber  derartige 
fallet»  weil  dadurd)  die  Gemüter  der  Delinquenten  nur  mebr  verbittert  als 
gebeffert  werden;  wir  fügen  als  zweiten  Grund  binzu,  da^  unter  3Tiedrid)s  n.  Regi' 
ment  das  Beftreben  darauf  ausging,  den  kird)lid)en  Einfluß  zu  fd)wäd)en  zu 
Gunften  des  ftaatlid)en.  Immerbin  m9gen  aud)  die  oben  genannten  Gefid)ts- 
punkte  mit  in  die  aiagfd)ale  gefallen  fein.  Refte  der  Kird)enbu^e  bleiben  übri- 
gens. €s  ward  nämlid)  dem  Prediger  unter  Zubflfenabme  eines  Kollegen  ganz 
in  der  Stille  und  obne  bruit  den  Betreffenden  zu  einem  befferen  dlandel  und  leben 
anzumabnen.  Spuren  diefer  Refte  baben  fid)  in  der  Ololfsburger  Gegend  bis  in 
die  lebten  Jabrzebnte  binein  nod)  erbalten. 

*)  Jfus  dem  Dreileber  Inquiptlons-Regifter  liegen  mir  aus  der  Zeit  von  1715  bis  1746  im 
ganzen  42  fälle  vor.  Sie  betreffen  allenneift  IJurerei,  Cbebrud),  Blutfd)ande,  €rfd)leid)ung  der 
kird)l.  €bren  fcitens  der  Dupturienten;  nur  vereinzelt  andere  Hlle,  die  beffer  vor  die  ftaat1id)e 
Obrigkeit  zur  Jfburteilung  bätten  gebracht  werden  foUen,  wie  z.  B.  der,  dab  einer  einen  anderen 
dazu  angeftiftct,  Seife  in  die  filbe  Ulfir^e  (Breyban)  zu  werfen,  um  den  Breyban  zu  verderben 
und  den  Braumeifter  ins  Ungifidt  zu  bringen.  Oder:  Eine  Jrauensperfon  bat  ibren  6robvater 
gefd)lagen.    Oder:  Eine  €befrau  bat  ibrer  $d)Wiegermutter  $d)ISge  appliziert. 
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Bud)  die  gefe6ltd>e  Reglementierung  der  Craueneiten  geb$rt  bierber. 
Diefe  konnte  der  damaligen  Zeit  in  ibrer  für  Bevormundung  zugSnglidKn  ürt 
wobl  zugemutet  werden.  Qnd  dod)  i{t  grade  die  Crauer  eine  derartig  innere» 
per($niid)e  Bngelegenbeit,  da^  ein  iuf^erer  Crauerzwang  und  eine  zeitlid)e  Crauer- 
frift  damit  (id)  nid)t  vereinbaren  li^t.  Zu  weld)  eigenartigen  Beftimmungen  man 
(o  kommt,  davon  (71)  einige  Beifpiele:  Die  Eltern  betrauern  ibre  Kinder»  die 
das  12.  tebensjabr  flber(d)ritten  baben,  3  IHonate;  Aber  die  Kinder,  die  unter 
12  Jabren  (tarben,  foll  gar  keine  Crauer  von  den  Eltern  angelegt  werden.  Die 
Kinder  baben  Ober  ibre  verftorbenen  red)ten  0tem,  Gro^-  und  ,,Ober-0tem'' 
fed)s  tnonate  zu  trauern,  Aber  Stiefeltern  gleid)  einer  niubme,  nur  30  Cage. 
Olibrend  die  dlitwe  ibren  mann  1  Jabr  zu  betrauern  bat,  (o  genflgen  dem 
(Ditwer  6  nionate.  Das  lebtere  gilt  fflr  die  Scbwiegereltem.  Blleübrigen 
Uerwandten  fallen  unter  den  Zeitraum  eines  nionates.  Zuwiderbandelnde  trifft 
eine  Strafe  von  100  bis  1000  Cbaler.  dlas  die  Ueranlaffung  zu  diefem  Crauer- 
reglement  gegeben  baben  mag?  ?a(t  m$d)te  man  vermuten,  da^  die  KirdKn- 
ordnung  in  diefem  Stfldt  gegen  die  im  Erzftift  um  fid)  greifende  pietiftifdK 
Bewegung  3rront.  mad)en  wollte.  Da  dem  Pietismus  die  Religion  vor  allem 
l)erzen$fad)e  war,  wäbrend  das  Äußere,  1rdi(d)e  als  etwas  Untergeordnetes,  Deben- 
fid)lidKs  bei  Seite  gerfldtt  wurde,  (o  befflrd)tete  man  wobl,  da^  diefe  innere 
l)erzensreligion  die  Entwidtlung  des  äußeren,  irdifd)en  Cebens  unterbinden  und 
bemmen  kSnne.  tnSglid),  da^  bei  den  bäufigen  wiederkebrenden  Epidemieen 
(Peft  und  dergl.),  wo  bei  dem  mangel  an  Ärzten  und  bygienifdKn  maf^nabmen 
zuweilen  DSrfer  faft  ausftarben,  eine  längere  Crauer,  die  fid)  von  allem  zurfldaog, 
eine  Gemeinde  wobl  aud)  wirtfd)aft]id)  an  den  Rand  des  Untergangs  kommen 
konnte.  in$glid)  aber  aud),  da^  bier  jede  Beziebung  auf  den  Pietismus  feblt, 
vielmebr  eine  ftreng  d)riftlid)e  6efeblid)keit,  wie  fie  jener  Zeit  nad)  unferer 
Kird)enordnung  zweifellos  eigen  gewefen  fein  mu^,  einfad)  das  ganze  Ceben  mit 
feinen  Gewobnbeiten  und  feinen  mand)erlei  aied)felfillen  in  ein  gewiffes  $d>ema 
einregiftrierte.  Oder  ob  andere  Grflnde  ma^ebend  gewefen  find,  die  fid> 
nuferer  Kenntnis  entzieben? 

(Uir  kannten  bier  abbred)en,  wenn  das,  was  wir  nod)  zu  fagen  baben  Ober 
das  kird)lid)-religi$fe  Ceben,  Aber  den  Pfarrerftand,  die  Sd)ule  in  den  Zeiten  um 
1740  —  und  das  ftebt  im  tllittelpunkt  der  ganzen  niagdeburger  Kird)enordnung  — 
einen  kulturbiftorifd)en  (Dert  niÄt  bitte.  Das  aber  ift  in  bervorragendem  IDa^ 
der  Jall.    So  befd)äftigt  uns  weiterbin: 

Das  kird)lid)e  Ceben  im  allgemeinen. 

Das  damalige  Ceben  des  Uolks  war  mit  der  Kird)e  auf  das  Innigfte  verflodMen. 
Um  die  Kird)e  berum  lagen  nid)t  nur  die  TriedbSfe,  lagen  aud)  die  ßiufer  der 
Cebenden.  3^^^  Glodtenfd)lag  vom  Curm  war  der  damaligen  Zeit  eine  nid)iiiiiif 
an  die  ;iud)t  der  Zeiten. 

„Ein  jeder  gottfeliger  ßausvater  und  IHutter  famt  ibren  Kindern  und 
Gefinde,  follen  allezeit,  fie  fein  zu  l)aufe  oder  im  felde,  fo  oft  fie  des  Cages 
den  Seiger  fd)lagen  bSren,  das:  Erbalt  uns  ßerr  bei  deinem  Slort  und:  Uerkib 
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uns  3tteden  gnädiglid)  nebft  dem  Uateninfer  mit  }{ndad)t  und  von  ßefzen  bei 
fid)  fpred)en  und  beten''  (41).  Oleiter  ,,wei]  täglid)  des  morgens,  mittags  und 
Bbends  zur  Erwedtung  andäd)tigen  Seufzens  und  Betens,  um  Erhaltung  des  reinen 
(eligmadKnden  dlortes  und  des  gemeinen  Friedens  an  die  Glodte  jedes  Orts 
gefd)lagen  oder  diefelbe  geläutet  wird''  (42),  darum  {oll  die  gläubige  £bri(ten- 
familie  dies  £iuten  begleiten  mit  frommen  £iedem.  Bei  Gewittern  läutet  bie  und 
da  im  Erzftift  die  Glodce,  eine  „Bufmabnung  zum  Gebet"  (43).  In  Jener-  und 
(DaKersuSten  {oll  das  bie  und  da  ablid)e  Glodtengeläut  nid)t  minder  ,,zur  Erwedtung 
des  Gebets"  dienen  (43).  mebr  nod):  Das  ganze  £eben  der  damaligen  dielt 
war  auf  $d)ritt  und  tritt  mit  dem  kird)lid)en  £eben  verbunden,  festeres  gab 
er{terem  fein  Gepräge,  (einen  eigentlid)en  Inhalt.  Selbftverftändlid)  (tand  im 
mittelpunkt  des  d)riftlid)en  £ebens  der  Sonntag,  der  als  Rubetag  von  derBrbeit^ 
ge{e6lid>  feftgelegt  war,  der  als  Feiertag  nid)t  minder  durd)  eine  Reibe  von 
Geboten  und  Uerboten  die  ibm  gebflbrende  Autorität  aufred)t  erhielt.  Zwar  eifert 
die  Kird)enordnung  gegen  alles  gewohnheitsmäßige  0hriftentum  —  das  Beten 
beim  Geläut  foll  ja  nid)t  als  eine  bloße  Gewohnheit  nur  gead>tet  und  gehalten 
werden  (42);  alle  äußere  Zeremonie  und  Ordnungen  an  (id)  (ind  der  Kird)en' 
Ordnung  nad)  kein  Gottesdienft  (3),  —  unfere  Kird)enordnung  i(t  auch  allem 
Zwang  abhold,  z.  B.  ge{tattet  {ie  bei  der  Beid)te,  um  nach  der  Jlugsburger 
Konfef{ion  daraus  kein  Zwangswerk  zu  mad)en  (22),  daß,  wer  (id)  als  ein 
äd>tes  Glied  der  d)ri(tlid)en  Kird)e  bezeiget,  wenn  er  fid)  ein  Gewiffen  daraus 
mad)t,  fid)  im  Beid)tftuhl  einzufinden,  ruhig  davon  bleibe;  aber  die  Bedingung 
hierbei  ift,  daß  fid)  der  Betreffende  vorher  beim  Prediger  melde,  und  von  deffen 
Ermeffen  wird  es  abhängig  gemad)t,  ob  er  gegebenenfalls  eine  JIdmonition  mit 
dem  Betreffenden  vornehmen  will  (23):  bei  aller  Freiheit  dod)  alfo  wieder  ein 
Zwang,  der  aber  als  fold)er  keineswegs  empfunden  ward.  Olie  das  Uolk  (id) 
wohl  fflhite  unter  dem  alles  beherrfd)enden  k$niglid)en  dlillen,  (o  nicht  minder 
unter  den  Saftungen  und  Uerordnungen  der  vom  KSnig  einge(eftten  und  (ank- 
tionierten  Oberhoheit.  Und  die(e  hinwiederum,  das  ergibt  (id)  aus  dem  Cenor 
der  Kird)enordnung,  war  fid)  deffen  bewußt,  daß  alle  Uerordnungen  nur  dem 
Beften  dienen  (ollten,  dem  Bufbau  ed)ten  d)riftlid)en  Gemeindelebens.  Immer 
wieder  weift  die  Kir(benordnung  hin  auf  emfte  und  gefährlid)e  Zeiten.  Gemeint 
ift  der  Jlbfall  vom  Glauben,  find  aud)  die  KriegsnSte.  Da  wollten  die  Behörden 
dem  Uolk  einen  fid)eren  religiSfen  l)alt  in  die  ßand  geben.  So  beftimmen  fie, 
daß  (24)  Eltern,  ßausväter  und  ßausmfltter  nebft  ihren  Kindern  und  Gefinde 
alle  Sonn-,  Jz\U  und  feiertage,  aud)  die  (Uerkeltage,  zur  Predigt  und  Geh$r  des 
(Portes  Gottes,  vomebmiid)  in  der  Kird)e,  darin  fie  eingepfarrt  find,  unausbleiblid) 
fid)  einftellen  und  davon  fid)  durd)  keine  andere  Gefd)äfte  abhalten  laffen.  Das  gilt  für 

^)  jnie  hand-  und  Rof^arbeit  (oU  da  des  ganzen  Cages  unterbleiben,  ebenfo  Reiten  und 
Ifabren  auberbalb  vorfaUender  Dot  (27);  Iteine  Zutanmienltunft  der  Innungen  und  mndwerker 
darf  lein;  keine  weltlid)en  händel  in  6erid)ts%  Rat-  und  PrivatbSufem;  kein  ?robendientt  und 
belonders  nid)t  unnötiges  BotId)aft1aufen  (2$).  Insbelondere  (ind  bei  hoben  Gelten  die  Stadt- 
tore bis  nad)  der  Beendigung  der  Uelperpredigt  zuzuhalten;  zwar  fremde  fuhr-  und  andere 
reitende  Ceute  dflrfen  auberbalb  der  Predigt  cingelatten  werden;  das  Umgekehrte  aber  i|t 
ohne  dringende  Dot  nid)t  erlaubt.    (€benda.) 
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Stidte  und  Dörfer,  aud)  für  die  $onntagsnad>mittag$gotte$dten(te  (26).  Hlan  muf^ 
zur  KirdK  kommen  zu  red)ter  Zeit,  fobald  geläutet  wird,  und  nicbt  allererft, 
wenn  faft  ausgefungen  und  die  Predigt  angebt;  und  darinnen  verharren,  bis  naA 
der  Kommunion  der  Segen  ge(prod)en  ift;  aud)  die  deutfd)en  Gefinge  in  der  KirdK 
{oll  man  mitfingen.  6$  find  alfo  offenbar  nod)  Brud)ftadte  der  katboliId)en 
tneffe  in  der  evangeli{d)en  Kird)e  im  6ebraud)  gewefen.  Dad)  der  Ordnung  des 
Gottesdienftes  waren  dies  das  Gloria  (€bre  (ei  Gott  in  der  ß$be)  dem  das  Et  in 
terra  pax  (friede  auf  €rden)  ent(prad);  das  Credo  (0laubensbekenntnis)  lateinifd), 
auf  das  das  Uolk  mit  dem  Cied  antwortet:  dlir  glauben  all  an  einen  0ott. 
Dazu  gefeilten  fid)  in  den  Städten,  wo  das  flblicb  war,  die  lateinifd)en  Kollekteti- 
gebete  (246).  Übrigens  dedtt  fid)  unfere  beutige  Gottesdienftordnung  faft  vSllig 
mit  der  damaligen  in  den  Städten,  nur  da^  die  allgemeine  Beid)te  nebft  der 
Jlbfolution  (dem  Gnadenfprud))  wie  beute  nod)  im  K$nigreid)  Sad)fen  unmittelbar 
naÄ  der  Predigt  ibre  Stätte  bat.  ferner  war  allgemein  Braud),  in  der  Eingangs« 
liturgie  neben  der  Epiftel  (25)  nod)  das  Evangelium  zu  veriefen,  aud)  wenn 
lebteres  auf  der  Kanzel  als  Predigttext  benubt  wurde  (25).  „Die  Einfähigeii 
m$gen  bereits  defto  beffer  faffen  und  bebalten''.  In  den  DSrfern  war,  der  6ang  der 
„Ümts-Predigt,  wenn  fie  mit  Kommunion''  verbunden  war,  etwas  anders  (224). 
Da  wurde  zu  Eingang  ein  „feiner  Pfalm"  oder  fonft  ein  geiftlid)  £ied  gefungen; 
dann  las  der  Priefter  ein  deutfd)es  Kollektengebet,  danad)  die  gewSbnIidK  Epiftel. 
Jluf  die  Epiftel  folgte  wieder  ein  deutfd)er  Pfalm,  dann  folgte  die  Uorlefung 
des  Gvangeliums;  damad)  wurde  der  Glaube  gefungen.  Es  fei  bier  eingefd)altet, 
da^  das  Jlblefen  der  Perikopen  bei  dem  Jlltar  von  den  teufen  in  der  KirdK 
nid)t  flberall  gebSrt  wurde.  So  wurden  die  Prediger  (25)  ermabnt,  kflnftigbin 
lauter  und  deutlid)er  zu  lefen  und  zu  dem  Ende  näber  an  die  Gemeinde  zu 
treten.  Ob  mit  diefer  Unordnung  in  Uerbindung  ftebt  die  vielletd)t  zu  damaliger 
Zeit  aufgekommene  Einrid)tung,  an  befonderer  Stätte  näber  der  Gemeinde  ein 
tefepult  oder  dergl.  anzubringen,  von  dem  aus  die  Perikopen  veriefen  wurden? 
So  nod)  beute  in  den  grS^eren  Stadtkird)en  des  K$nigreid)s  $ad)fen.  —  Jin  das 
Glaubenslied  fd)lo^  fid)  an  die  Predigt,  daran  vom  Jlltar  aus  die  UmfAreibung 
des  Uaterunfers  mit  der  Uermabnung  zum  Sakrament.  Darauf  fprad)  der  Priefter 
die  Einfebungsworte,  und  das  Uolk  antwortete  mit  dem  l)ymnus:  Sefus  Cbriftus 
unfer  ßeiland  ufw.  oder  Gott  fei  gelobet  ufw.  Dad)  der  Kommunion  folgt 
als  Sd)luf(  eine  Kollekte  und  Segen,  dlenn  keine  Kommunion  wegen  mangdiider 
Beteiligung  ftatt  bat,  fo  bat  der  Prediger  die  Pflid)t,  das  Uolk  bewegüA  zu 
ermabnen,  binfflre  fleißiger  zur  Kommunion  fid)  einzuftellen  (30),  —  die  Kinben- 
ordnung  bält  den  wenigftens  drei-  bis  viermaligen  Genu^  des  bod>wardigea 
Sakraments  im  £aufe  eines  Jabres  fflr  nStig  (32)  —  wie  aud)  jedesmal  zun 
Befd)lu^  geendigter  Predigt  die  Zubörer  (29)  erinnert  werden  mOffen,  da^  fie 
aud)  „Cäter  des  Olortes  fein  follen  und  foldKS  durd)  wabre  Buf^e,  Glauben  und 
Bekebning  in  ibnen  kräftig  wirken  und  viel  3rrud)t  bringen  laffen".  I)ier  wärt 
alfo  die  Stelle  fOr  die  Kird)enkollekten,  die  wobi  nad)  diefen  Slorten  kau« 
exiftiert  baben;  der  Caterweis  des  Cbriftentums  wird  nid)t  durd)  äuf^ere  Gaben 
erbrad)t,  fondern  durd)  ein  gläubiges  und  bu^ertiges  Ceben. 
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Die  nad)nitttagS'6ottesdien{te  (Uelpem)  waren  nid)t  Oberall  Sitte  (225), 
waren  in  das  Belieben  der  einzelnen  Prediger  geftellt.  Jedenfalls  foll  nad)  der 
kflrzer  zu  haltenden  nad)niittagspredigt  allemal  ein  Kated)i$musexamen  gebalten 
werden.  Olo  diefe  nad)mittagsgottesdienfte  mit  Kated)ifation  fehlen,  fo  ift  offenbar 
die  im  }{nfd)lu^  an  die  JImtspredigt  fogleid)  von  der  Kanzel  aus  fid)  anknflpfende 
Kated)ifation,  die  die  vorgetragene  Predigt  wiederholen  und  einfcbSrfen  foll,  der 
€r(a6  dafOr  (29). 

Die  Sonntagsfrflbgottesdienfte,  Trahpredigt  genannt  (IHetten),  waren 
nur  vereinzelt  zu  finden,  dlo  fie  gehalten  wurden,  pflegte  im  }{n(d)luf^  daran 
die  Kommunion  gefeiert  zu  werden.  Jlud)  wurde  fonderlicb  das  GeHnde  zu 
diefen  metten  gefd)id(t  (13).  In  den  Städten  begann  an  den  grof^en  5=eften  die 
mette  früh  4  Uhr. 

Zu  den  befonderen  U\U  und  Feiertagen  redmete  man  damals  au^er  unferen 
heute  nod)  beftehenden  hinzu:  den  Epiphaniastag,  6.  Januar,  und  den  tag 
inid)aelis,  wo  von  den  heiligen  Engeln  zu  predigen  war.  Im  6egenla6  zur 
katholi{d)en  Kird)e,  die  eine  Jfllle  von  Jefttagen  Aber  das  ganze  Jahr  mit  (einen 
Olerkeltagen  zerftreut  feiert,  werden  die  aus  dem  Katholizismus  herflbergenommenen 
5=eiertage,  wie  der  tag  der  taufe  0hrifti,  der  tag  tnarii  Reinigung,  der  tag  der 
Empfängnis,  der  tag  Johannis  des  täufers,  der  tag  Hlaril  ßeim(u4>ung  jedesmal 
mit  der  Jeier  des  darauf  folgenden  Sonntags  verbunden,  dlo  nod>  halbe  Feiertage 
begangen  wurden,  innerhalb  der  dlerktage,  da  durfte  nad)  Beendigung  des  6ottes- 
dienftes  fflr  den  flbrigen  V2  Cag  die  Arbeit  wieder  aufgenommen  werden. 

Bud)  die  Olerkeltage  waren  mit  6ottesdien(ten  reich  befeftt.  (Denn  auch 
nicht  an  allen  tagen,  (0  dod)  an  gewitlen  tagen  in  der  (Uod)e,  Dienstag,  Donnerstag, 
3rreitag,  aud)  Sonnabend  abend,  waren  gottesdien(tlid)e  Uerfammlungen  Braud): 
allerdings  follten  (id)  diefelben  nid)t  Aber  ^4  Stunden  erftredten  (40).  Jiuf  den 
Dörfern  (deinen  ver{d>iedene  Obfervanzen  gewaltet  zu  haben.  Seite  225  lefen 
wir:  der  Slod)enpredigten  halber  bleibt  es  auf  den  Dörfern  bei  jedes  Orts 
Gewohnheit,  dod)  da^  die  Paffionspredigten  in  der  haften  keineswegs,  wie  aud) 
nid)t  liederlid),  au^er  der  Ernte,  die  anderen  im  Jahre  unterlaffen  werden.  Es 
muf^  danad)  eine  gewiffe  (Uillkflr  gewaltet  haben.  Im  allgemeinen  {dKinen  aber 
aud)  auf  dem  £and  2  ordentlid)e  Betftunden  in  der  (Uod)e  (44)  Braud)  gewefen 
zu  (ein.  mit  der  3rreitagsbet(tunde  war  die  $ffentlid)e  Prüfung  oder  Uorbereitung 
zur  Beid)te  verbunden  und  zur  Kommunion,  die  fflr  die  Kommunikanten  in 
kated)eti(d)er  aiei(e  vorzunehmen  war  (45).  (Dährend  (on(t  in  der  er(ten  (Uod)en- 
betftunde  ein  Kapitel  aus  dem  Jllten  tejtament,  in  der  zweiten  eins  aus  dem  Heuen 
te(tament  verlefen  wird  mit  kurzer  Beifflgung  der  nStigen  l)auptlehren  (45)  und 
eines  Gebetes,  (0  tritt  in  der  ;a(tenzeit  an  Stelle  diefer  Ordnung  (tatt  der  zweiten 
Bet(tunde  eine  Jaftenpredigt,  die  der  Uorbereitung  voraufgebt.  Bud)  tritt  an 
Stelle  der  altte(tamentlid)en  Uorlefung  in  der  er(ten  Betftunde  ein  evangeli(d)er 
JIb(d)nitt,  wozu  dann  mitgehSren  die  fOnf  Kapitel,  (0  bei  dem  Evangeli(ten  Johann 
von  der  Pa((ionshi(torie  die  lehten  Reden  ehri(ti  enthalten. 

nid)t  (elten  fanden  aud)  am  Sonnabend  Jlbend  Beid)tvorbereitungen  (tatt 
(Uefpergottesdienfte),  in  denen  hinfort  nid)t  mehr  beftindig  ein  Ermahnungsformular 
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vorzulefen  i(t,  vielmebr  foll  kurz  ein  Sprud)  erklärt  und  angewandt  werden  oder 
aud)  ein  Buf^pfalm  (12).  Die  Beid)tzurflftung  am  Sonntag  frflb  ge(d)ab  nur  auf 
dem  5=ilial  oder  für  alte,  fd)wad)e,  aud)  reifende  £eute  und  (d)wangere  (Üeiber, 
deren  6eburtszeit  nabe  war,  namentlid)  im  dlinter  —  wenn  es  ausdrflddtd) 
gewfln{d)t  wurde.  3rreilid)  bat  bereits  am  S.Juli  1740  der  freier  gerid)tete  Sobn 
{eines  geftrengen  Uaters  3rriedrid)  n.  „aus  bSd)Iteigener  Bewegung**  die  erzwungene 
6leid)f$rmigkeit  der  Zeremonien  wieder  nad>gelanen  und  den  6ei(tlid)en  geftattet 
zu  den  frfiberen,  oft  red)t  willkarlid)en  formen  des  flottesdienftes  zurfldtzukebren. 
Die  3tflbbeid)te  am  Sonntag  wurde  1743  „auf  Uerlangen  der  Gemeinden"  zunid>ft 
in  der  lllark  eingefflbrt  refp.  deren  €infabrung  ganz  in  das  Ermeffen  von  Geift- 
lid)en  und  Gemeinden  geftellt. 

Einen  ziemlid)  breiten  Raum  nabmen  die  kated)etifd)en  Unterweifungen  im 
gottesdienftlid)en  £eben  ein.  Illitbelfen  (ollen  die  €ltem  und  die  ßausviter  an  ibren 
Kindern  und  am  Gefinde,  ebe  (ie  zum  Beid>tttubl  kommen,  durd)  perfSnIidK 
Unterweifung  (19);  zu  treiben  baben  das  Examen  des  Kated)ismus  mit  der  Jugend 
und  dem  gemeinen  Uolk  fleißig  die  Prediger,  und  bei  aller  Gelegenbeit  baben 
(ie  von  jedem  zu  erkunden,  wie  (ie  in  den  l)aupt(tad(en  d>ri(tlid)er  £ebre  unter- 
rid)tet  (ind.  So  bei  der  Zurfl(tung  auf  die  Konfirmation,  (o  aud)  neben  der 
$onntagskated)e(e  befonders  in  den  aiod)enbet(tunden  (14).  Bei  die(en  Gelegen- 
beiten  (oll  es  aud)  den  alten  teuten  allezeit  vergönnt  (ein  mit  zu  antworten,  nur 
mit  dem  Unter(d)ied,  da^  die  Jugend  und  Dien(tboten  —  die  £ebr-  und  Pferde- 
jungen waren  im  Kommen  (ebr  lä((ig  (51)  —  antworten  m(i((en,  die  Jllten  aber 
nur  freiwillig  antworten.  Eventuell  kSnnen  die  Pfarrer  in  der  Pfarrwobnung  nod> 
„der  Dotdurft  nad)*"  weiter  bandeln  (15)^).  (Der  nun  aber  von  den  Uerpflid)teten 
nid)t  kam?  Oler  des  Sonntags  nid)t  bei  der  Kated)i(ation  gewe(en,  batte  vermSge 
der  Brmen-Ordnung  den  Strafgro(d)en  beizubringen;  wo  aber  die  Jibwefenbett 
will  flberband  nebmen,  aud)  etwas  obrigkeitlid)e  ßfllfe  des  Orts  ermangelt  oder 
(on(ten  nid)t  binlänglid)  bierunter  remedieret  wird,  i(t  dann  an  das  Konfiftorium 
zu  berid)ten  (46). 

Das  kird)lid)e  £eben  im  be(onderen. 
Um  ein  getreues  Bild  vom   kird)lid)en  £eben  im  einzelnen  zu  erbalten, 
verlobnt  es  (id)  nun  das(elbe  auf  (einen  einzelnen  Pba(en  zu  begleiten.    (Dir 
beginnen  mit  der  Beid)te  und  dem  belügen  Bbendmabl,  dem  notwendigen 
ZubebSr(tadt  zum  ebri(tenleben,  am  Sonntag. 

Beid)te  und  beiliges  JlbendmabI* 

JDie  Beid)te  i(t  z.  Zt.  der  Kird>enordnung  die  d)ri(tlid)e  Privatbeid)te  (13) 

und  wird  im  (og.  Beid)t(tubl  abgebalten,  der  in  der  Kird)e,  im  Gbor  oder  der 

Sakri(tei  oder  (on(t  an  einem  gewi((en  dazu  be(timmten  Ort  (id)  befindet.    6ne 

Per(on  nad)  der  anderen  (oll  zum  Beid)tvater  geben  und  mit  ibm  reden,  da^ 


^)  2  Privat-Kated>iUtionen  w$d)entlid)  im  Pfarrbaufe  werden  dem  Prediger  zur  nw 
9emad)t;  wobei  es  ibm  frcigeltellt  bleibt,  diejenlden  Cage  und  Stunden  zu  erwSblen,  die  ibm 
lelnes  ümt»  und  Orts  balber  am  flelegenlten  Und. 
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andere  e$  nid)t  bSren.  Die  Konfitenlen  {teben  zunld){t  im  ebor,  bei  grSj^erer 
JInzabI  aud)  au^erbalb  de${elben,  namentlid)  in  Jeftzeiten,  zur  Uerbfliung  von 
Unordnung  und  Gedränge;  zum  teil  wobi  aud)  auf  den  Kird)bSfen,  wo  alles 
unrubige  (Ue(en  und  Getfimmel,  wie  (onft  niemals,  alfo  aud)  fonderlid)  unter 
den  Beid)ten,  nid)t  gelitten  nod)  geftattet  werden  darf  (16).  €s  kam  wobI  aud) 
vor,  da((  in  dem  Kird)raum  beim  Beid)ten  geld)wa6t  wurde  (17).  Jlud)  bei  2 
oder  3  Perfonen  foll  Beid)te  gebahen  werden.  6ew$bnlid)  wird  bei  der  Beid)te 
ein  Beid)tformular  vom  Beid)tenden  felbft  aufgefagt.  So  £eute  aus  $d)am, 
$d)wad)beit  oder  Ulter  aber  mit  ibrer  Beid)te  nid)t  fortkommen  kennen,  (o  foll 
der  Prediger  mit  (olAen  Ceuten  Geduld  baben,  foll  (ie  tägltd)  aus  dem  Cbriftentum 
kated)i(teren,  und,  ift  die  Antwort  befriedigend,  nid)t  mit  der  übfolution  zSgem. 
Da  die  Beid)te  nid)t  zur  Inquifttion  und  €rforfd)ung  verborgener  Sfinden,  fondem 
zur  Unterweifung  und  zum  Croft  geordnet  i(t,  (o  kann  jeder  (16)  nebft  dem 
allgemeinen  Bekenntnis  (einer  Sfinden  aud)  (eine  be(onderen,  (o  (ein  Gewi((en 
drOdcen,  (einem  Seel(orger  offenbaren.  Der  Beid)tvater  pflegt  wenigftens  bei 
„jungen  und  einfältigen  £euten''  (227)  vor  allen  Dingen  danad)  zu  fragen,  ob 
(ie  den  Kated)ismus  gelernt  baben.  mit  Rad((id)t  auf  die  grof^e  Unwi((enbeit 
kann  ein  Beid)tkind  „zu  notdOrftiger  Unterwei(ung  eine  leidlid)e  Zeit  (uspendieret 
werden''.  Be(tebt  es  aber  das  „Examen''  (onderlid)  in  den  2  er(ten  6aupt(tfidten 
(amt  den  3rrage(tOdten,  wie  (ie  am  €nde  des  Kated)ismus  (id)  befinden,  dann 
kann  die  £os(pred)ung  erfolgen.  öffentlid)en  grof^n  Sflndern  muft  zuvor,  bei 
der  Privatanmeldung  S  Cage  vorber  oder  wenig(tens  im  Eaufe  der  aiod)e,  dann 
im  Beid)t(tubl  ern(tlid)  zuge(prod)en  werden.  Ober  b$(e  6erfld)te,  dafem  die 
Beid)tenden  nur  auf  ibr  Gewi((en  (id)  berufen,  (oll  die  Kird)e  nid)t  rid)ten  (1$). 
—  Das  beilige  JlbendmabI  wird  jeden  Sonntag  angeboten.  €r(t  geben  die 
inannesper(onen,  IHänner  und  3ungge(ellen,  dann  die  Sungfrauen  mit  den 
tnottern.  (Uäbrend  der  l)andlung  werden  reine,  (aubere  Cad)er  vorgebalten  (3$) 
entweder  von  den  Kird)vätem  oder  von  anderen  dazu  verordneten  Per(onen;  aud)  die 
Jlltäre  mfl((en  mit  feinen,  reinen,  weifen  tad)ern  bededrt  (ein.  Die  Kommunikanten 
(ollen  wi((en,  da^  die  Zeremonie  des  Kreuzfd)lagens  bei  der  Kon(ekration  unter 
die  mitteldinge  geb$re  und  nur  als  äußeres  Zeid)en  gelte  des  inneren  Segens, 
(on(ten  aber  keine  verborgene  Kraft  in  (id)  trage  (36).  Treilid)  barmoniert  damit 
nid)t  ganz,  da^  der  Prediger  (id)  vor(eben  (olle,  i^h  dem  belügen  Sakrament 
zur  Unebre  nid)ts  aus  dem  Keld)  ver(d)attet  werde.  €ben(o  baben  (36)  die 
Kfl(ter  bei  Bbbolung  des  Oleins  von  der  Pfarre  alle  er(innli^e  Bebut(amkeit  zu 
gebraud)en,  keinesfall  den  Olein  durd)  die  Ibrigen  abbolen  zu  la((en.  Jluf 
offenbare  miftbräud)e  legt  die  Kird)enordnung  den  5=inger,  wo  (ie  es  verbietet, 
daft  der  Re(t  vom  ge(egneten  Klein  vom  aei(tlidKn  (dod)  wobi  in  der  Kird)e) 
ausgetrunken  oder  gar  mit  nad)  l)au(e  genommen  wird,  wäbrend  eine  Uerteilung 
unter  die  le^en  Kommunikanten  (tattzufinden  bat  (37).  eben(o  mtt((en  (id)  wobI 
nod)  andre  mifrt>räud)e  einge(d)lid)en  baben,  (o  da^  die  Be(d)affung  des  Bbend- 
mablsweins  den  Predigern  ausdrfiddid)  zur  Pflid)t  gemad)t  wird,  wie  aud)  das 
Eingießen  in  den  Keld),  aber  keinesfalls  durd)  den  Kfl(ter,  widrigenfalls  der 
kontravenierende  Prediger  am  Ceibe  und  dem  Befinden  nad)  gar  am  Ceben  be(traft 
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werden  foll  (37).  Die  Kommunikanten  follen  ficb  zum  nad)tmabl  rflften  mit  einem 
d)riItliAen  Mafien,  beftebend  in  der  nad)tembeit  und  IDä^igkeit  (3$).  Jllle 
Kommunikanten  kommen  mit  (d)uldiger  Ebrerbietung,  Jindad>t,  Zud)t  und  Demut, 
obne  alles  Bbfeben  auf  Uorzflge  des  Standes,  worinnen  fie  (teben.  Hud)  in  der 
Kleidung  foll  alle  £eid>tfertigkeit,  Prad)t  und  ßoffart  vermieden  werden  (3$). 
Infonderbeit  baben  die  Stauen  {id>  beim  nad)tmabl  nid)t  zu  entblSften  und  alle 
die  Crad)ten,  (o  in  der  Austeilung  Minderung  bringen  oder  (onften  Ärgernis  geben, 
abzulegen.  Obs  immer  ordentlid)  bierbei  zugegangen?  Daf(  man  an  den  Kekb 
ftie^  oder  eilends  davon  abzog  und  andres  Ärgernis,  das  nid)t  benannt  wird,  gab, 
wird  ausdrfldtlid)  erwäbnt.  Der  eigentlidK  Sottesdienft  t{t  erft  nad)  der  Austeilung 
des  Jlbendmabls  zu  €nde,  wesbalb  die  nid)tkommunikanten  bis  nad)  dem  Segen 
in  der  Kird)e  zu  bleiben  baben.  Die  Kommunikanten  aber  baben  als  Dank  fflr 
die  empfangenen  Gnaden  desfelbigen  Cages  (id)  der  Klein-  und  BierbSufer  zu 
entbalten,  aud)  des  Sd)iefKns,  Spidens  und  aller  Unordnung  und  Ceicbtfertigkeit 
in  Olorten,  Gedanken  und  (Derken  (wie  aud)  (onft  dergleid)en  den  £bri(ten  vMm 
erlaubt  t{t)  (39).  Zuwiderbandlungen  wfirden  emftlid)  und  unnad)IS(fig  geftraft. 
Die  Ireier  der  Kommunion  im  Gottesbaufe  i(t  die  Regel,  hierin  lag  wobi  eine 
Spifte  gegen  das  Konventikelwefen  des  Pietismus,  dem  die  Kird)enordnung  aufs 
äuMte  abbold  war.  Krankenkommunionen  in  den  Rufern  fflr  die,  wekbe 
$d)wad)beit  balber  weder  aus  dem  Bette  kommen  nod)  (onften  zu  geben  im 
ftande  find,  werden  unter  ^ranziebung  von  3—4  guten  freunden  oder  Uer- 
wandten  geftattet.  (üer  mit  fd)weren  Gebred)en  bebaftet  ift,  Krüppel,  Blinde,  mit 
ekelbaftem  $d)aden,  }{us(d)lag  und  5=lu^  im  6efid)t  Bebaftete  dflrfen  auf  aiunfd) 
das  nad)tmabl  in  der  UlodK  in  der  Sakriftei  im  Jin(d)lu^  an  den  Gottesdienft 
empfangen  (34).  Eine  etgentlidK  Kommunion  in  der  aiod)e  wird  in  Städten 
bei  SterbensUluften  und  anderen  Döten  oder  in  volkreidKr  Gemeinde  in  Uet' 
bindung  mit  dem  betr.  mod)engottesdienft  nad)gelaffen  —  fonft  aber  nid)t  (34). 
Ceute  aus  fremden  Gemeinden,  au^er  reifenden  Perfonen,  Kranken  und  anderen, 
fo  in  der  nad)barfd)aft  den  red)ten  Gebraud)  des  beiligen  Abendmahls  nidK 
baben  kSnnen  (37),  kennen  jedocb,  falls  fie  ein  Atteft  ibres  Glaubens  und  £ebens 
mitbringen,  zugelaflen  werden.  $tadtgeiftlid)e  geben  zum  Abendmabl  mter- 
einander,  Prediger  auf  dem  £ande  nebmen  einen  benad)barten  £andprediger  zun 
Konfeffionarius. 

taufe  und  Konfirmation. 

Die  taufe  foll  weder  eine  nod)  mebrere  aiod)en  binausgefd)oben  werden, 
aber  drei  tage  zum  längften  nid)t.  Dem  Kinde  follen  nid)t  umgebangen  werden 
Korallen,  Perlen,  goldene  und  filbeme  KSrnlein  u.  dergl.,  als  ob  fokbe  SaAen, 
wie  gemeine  £eute  meinen,  zugleid)  follten  die  taufe  empfangen  (S)  und  eme 
fonderbare  Kraft  bekommen.  Offenbar  ward  aud)  mit  dem  taufvN^fer  nad)  de« 
Akt  niiftbraud)  getrieben,  fonft  wflrde  der  Kflfter  nid)t  aufgefordert,  das  OliQer 
an  einem  tauberen  Ort  auszugießen  und  niemand  davon  weder  umfonfl  nod 
um  Geld  etwas  abzugeben  gegen  eventl.  Beftrafung  (9).  (ßier  waren  zweifellos 
äberbleibfel  aus  der  katbolifd)en  Kird)e  nod)  vorbanden;  wie  and)  foi^t  die 
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evangelifdK  Cbrittenheit  der  damaligen  Zeit  nod>  reid>K(b  im  Aberglauben, 
der  fidk  zum  teil  aus  dem  Katholizismus  herleitete,  befangen  war.  So  erinnert 
die  KhrdKnordnung  an  das  GloAenliuten  beim  Gewitter  (43).  Im  Uolksmund 
vermutete  man  in  dem  $d)all  der  0lo<ke  eine  flbematOrlidK  Kraft  die  (Uetter  zu 
vertreiben.)  Tremde  oder  gar  heidnifAe  Damen  wurden  dem  täufling  öfter 
gegeben,  auf  bekannte  d)ri(tlid)e»  einen  oder  zwei,  wird  gedrungen.  Zuwider- 
handlung wird  am  Priefter  wie  an  den  €ltem  geftraft.  JIn  Gevattern,  die  den 
Kated)ismus  gelernt  und  zur  Kommum'on  gewefen  (ein  mflffen,  ob  pe  gleid)  in 
einem  oder  mehr  Artikeln  (5)  des  Glaubens  \kb  nod)  zur  Zeit  nid)t  finden 
k$mUen,  (ollen  bei  ehelidKn  Kindern  3,  bei  unehelichen  2  zugelaflen  werden. 
„3tdod>  i(t  den  Regierungsräten  (owohl  als  denen  von  üdel  nad)gela((en,  da  (ie 
hierflber  einige  mehr  bitten  wollten,  damit  nur  nid)t  die  Anzahl  zu  grof(  gemaAt 
wird  (6,  9).''  Der  bSfe  Braud)  auf  DSrfem,  nad)  der  Caufe  mit  dem  Cäufling 
in  die  $d>enkhäufer  zu  laufen  und  allda  Iteflerei  und  Sauferei  anzu(tellen,  (tatt 
mit  dem  Kinde  nad)  ßaufe  zu  eilen  und  namentlid)  zur  dlinterszeit  dasfelbe 
wohl  zu  verwahren,  wird  bei  willkflriid)er  Strafe  verboten.  Die  Kindbetterinnen 
(ollen  6  OlodKn  pd)  ginnen  halten''  (10)  und  dann  Kird)gang  halten.  —  Die 
Konfirmation  i(t  1739  im  Beretd)  der  inagdeburgi(d)en  KirdKuordnung  die  Regel. 
Die  kird>lid)e  Uorbereitung  derer,  die  zum  erften  tUal  zur  Beid>te  gehen,  i(t  allgemein 
angeordnet.  Den  Anfang  mad)en  die  oben  erwähnten  2-wSd)entlid)en  Privat- 
kated)i(ationen  in  des  Predigers  l)au{e.  hierbei  pflegt  (id)  herauszuftellen  (46), 
welAe  Kinder  mit  der  Zeit,  „mSd)ten  weiter  und  eigentlid>er  zu  präparieren  (ein, 
auf  da^  man  (ie  hemad)  zur  Beid)te  und  Abendmahl  zu  admittieren  habe.*" 
So  werden  neben  den  2  genannten  Stunden  die  geeigneten  Kinder,  Knaben  und 
inädd)en,  II  und  12  3ahr  alt,  wSd)entlid)  1—2  Stunden,  ganz  apart  unter- 
wie(en,  anfangend  inid)aelis  bis  Deujahr  w$d)entlid)  1  Stunde,  vom  neuen  3ahr  bis 
0(tem  2  Stunden.  Uon  den  Betreffenden  wird  aber  niemand  zum  heiligen  Abend- 
mahl zugela((en,  der  den  Kated)ismus  blof^  dem  Uer(tand  nad)  (id)  angeeignet,  (ondem 
nur  der,  welAer  in  einer  wirklid)en  l>erzensbekehrung  und  geübter  Prflfung  des 
6ewi((ens  (teht;  aud)  nid)t  leid)t  unter  14  Sahren  des  Alters,  wo  nid)t  die  gStt- 
lid)e  Gnadenwirkung  vorher  au^er  allem  Zweifel  zum  Stande  gekommen  i(t  (47). 
Ein  grof^es  An(innen!  Ob  das  Ziel  aud)  wirklid)  erreid)t  i(t?  Id)  kann  mid) 
des  Eindrudcs  nid)t  erwehren,  da^  unter  den  kated)eti(d)en  Unterwei(ungen  das 
6edäd)tnis  zwar  mit  einer  3rfllle  von  (Ui((ens(toff  bela(tet  wurde,  da^  aber  (Dille 
und  Gemflt  nur  wenig  davon  hatten,  trotdem  bei  der  Konfirmation  immer  auf 
^die  inwendige  Prflfung  (20)  der  0ewi((en''  der  nad)drudt  gelegt  wird.  Ein 
eigentlid)er  Konfirmandenunterrid)t  i(t  auf^erdem  wenig(tens  ein  halbes  Jahr  hin- 
durd)  wSd)entlid)  zu  gewi((en  Stunden  mit  aller  Sorgfalt  zu  halten  (19).  Dad) 
der  Konfirmation  haben  die  jungen  £eute  an  den  Kated)e(en  der  ZuhSrer  (47) 
(id)  zu  beteiligen:  und  nod)  2  Jahr  hindurd),  jedesmal  wenn  (ie  beid)ten  wollen, 
(id)  beim  Beid)tvater  examinieren  zu  la((en,  ob  (ie  in  Erkenntnis  und  neuem 
6ehor(am  ab-  oder  zugenommen  haben.  Zu  den  Kated)e(en,  die  eben  be(d)rieben, 
traten  dann  nod)  (old)e  fflr  die  großen  und  erwad)(enen  IHanns-  und  (Deibs- 
per(onen  (51)  und  zwar  (onntäglid)  abwed)(elnd  jedes  6e(d)led)t.    Un(ere  heutige 
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beranwdd)fende  Generation  kannte  fid)  ein  Cxempel  daran  nehmen;  aucb  die 
Eltern  und  JIngebSrigen  unterer  Kinder  kSnnen  lernen  von  den  €ltem  damals. 
Diefe  nämlid)  ftellten  fid)  zu  den  Kated)i(ationen,  aud)  den  Kated)i$mu$)nredi9ten, 
mit  ein,  brad)ten  die  Bibel  mit  in  die  Ktrd)e  und  (ollten  mit  nad>(d>lagen,  um 
dann  dabeim  zu  vernebmen,  wie  ibre  Kinder  und  6etinde  in  der  Cxaminiening 
und  Befragung  aus  dem  Kated)i$mus  befteben  und  antworten  kSnnten  (50). 
Diefe  Eingliederung  des  ganzen  Familienlebens  in  die  kird)ltdK  Ordnung,  diefes 
ftindige  Cemen,  das  nid)t  feiten  ein  üusgleid)  war  für  den  febr  geringwertigeti 
$d)ulunterrid)t,  bildete  ein  inniges  Band  mit  der  Kircbe,  die  als  eine  KuHurwerk- 
ftitte  erkannt  und  gewertet  wurde:  und  das  trug  reicbe  JxüiAt  in  der  ganzen 
fittlid)-religiSfen  £ebensbaltung  der  damaligen  Zeit.  Diefe  Zufammenbinge  wurden 
endlid)  nod)  befeftigt  durd)  Crauung  und  Begräbnis. 

Crauung  und  Begräbnis. 

Die  Kird)e  war  die  Bnftalt,  die  die  Eben  fd)lo^.  So  durfte  nur  betraten, 
wer  des  red)ten  Jllters  war  (61)  —  niemand  obne  Rat  der  Eltern.  Jlud)  beim- 
lid)e  Uerlobungen  obne  elterlid)e  6enebmigung  waren  unterfagt.  allerdings 
durften  Eltern  ibre  Kinder  aud)  nid)t  wider  dlillen  zu  einer  Beirat  zwingen. 
Ein  l)inausfd)ieben  nad)  dem  UerlSbnis  auf  ein  oder  nod)  mebr  j^bre  ift 
unftattbaft  (61),  dlittfrauen  f ollen  fid)  nad)  9  IHonaten  der  Regel  nad)  erft 
wieder  verloben;  dlittwer,  fo  kleine  Kinder  baben,  oder  deren  ßauswefen  fonft 
weitläuftig  ift,  mSgen  nad)  6  Itlonaten  zur  (Diederverbeiratung  fd)reiten  (61). 
I)eiraten  zwifd)en  näberen  Uerwandten  find  ausgefd)loffen.  Das  Aufgebot  baben 
die  Dupturienten  perf9n1id)  beim  Prediger  zu  beantragen.  Es  gefd)iebt  3  mal. 
traupredigten  find  nid)t  flberall  im  Braud)  (64).  Bdvents-  und  Jaftenzeit  foll 
freibleiben;  aus  erbeb1id)en  Urfad)en  mit  Uorbewu^t  und  Ermäßigung  der  Obrigkeit 
jedod)  ift  die  erfte  Bdvents-  und  7aftenwod)e  geftattet.  Die  eigentlid)en  Sodh 
zelten  follen  an  den  merkeltagen  gebalten  werden.  Braut  und  Bräutigam  baben 
am  Sonntag  vorber  das  beilige  Jlbendmal  zu  genießen.  Unebrlid)e  Brautpaare, 
„leid)tes  Uolk,  fo  vor  der  l)od)zeit  und  ebelid)en  Crauung  zufammenläuft  und 
Sande  und  Sd)ande  treibt,  aud)  großes  'Ärgernis  gibf*,  muß  obne  Saitenfpiel 
und  obne  bod)zeitlid)e  Zier,  aud)  obne  Jungfrauen  und  mit  verdedttem  l)aupte 
feinen  Kird)gang  balten  und  vorber  fid)  zur  Kird)enbuße  anfd)idten  (66).  —  Das 
Begräbnis  gefd)ab  in  der  Kegel  unter  Geleit  der  Prediger.  Gewflnfd)t  wird,  daß 
die  Cbriften  des  betreffenden  Orts  aud)  unaufgefordert  zur  £eid)e  mitgeben  (70), 
damit  fie  fid)  ibrer  Sterblid)keit  defto  beffer  und  üfter  erinnern,  wider  den  zeit- 
lid)en  tod  red)ten  troft  faffen  und  an  den  Uerftorbenen  Barmherzigkeit  erweifen. 
Jlud)  £eid)enpredigten  find  verftattet,  aber  nid)t  zur  Prad)t  und  zum  flbermißigen 
£obe  und  Rubm,  ebenfowenig  zu  rad)gieriger  Uerkleinerung  und  Befd)impfung 
der  Uerftorbenen.  Kinder,  die  vor  der  taufe  fterben,  erbalten  ein  ebrlid)  Begräbnis, 
dod)  fällt  der  £eid)enzug  weg  (72).  Peftverftorbenen  kommt  dasfelbe  zu;  aud) 
wabnfinnige  £eute,  und  die,  fo  von  Datur  närrifd)  find,  werden  mit  gew5bnlid)en 
Zeremonien  begraben  (73).  Aber  fold)e,  die  bewußte  üeräd)ter  find,  werden 
nid)t  mebr  im  tod  als  Gliedmaßen  der  d)riftlid)en  Kird)e  angefeben.    Befonders 
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bebutfam  umgegangen  werden  foll  bei  der  Beftattung  derer,  die  aus  Unglauben 
und  Uerzwetflung  oder  wegen  Ifti^bandlung  und  der  dafür  zu  erwartenden 
Strafe  oder  aus  großer  $d)wad)beit,  Unwiffenbeit  und  Uerrfidaing  des  ßauptes 
fid)  felbft  das  Ceben  nebmen.  €in  k$niglid)es  €dikt  in  der  SaAe  ift  1731 
erf<bienen. 

Jlud)  ein«  JIrt  3tiedbofsordnung  —  KirAbofsordnung  bei^t  es  genauer,  denn 
damals  wurden  fimtlfd)e  Kird)b$fe  als  fiottesidcer  nod)  benu^t  —  entbält  unfere 
Kird)enordnung.    Die  firiber  für  Jthere  follen  wenigftens  3  €llen,  die  für  Kinder 

2  tief  fein.  Da  der  Regel  nad)  die  JIngebSrigen  ibre  toten  felbft  begraben,  fo 
werden  von  der  Kird)enordnung  befonders  b^ftellte  Cotengriber  verlangt.  Die 
Kird)b$fe  mflffen  nid)t  flberall  gut  verwabrt  gewefen  fein.  Jluf  den  DSrfem 
waren  als  UmzSumung  mauern,  QÜSnde  und  Planken,  Zäune  und  verfd)lof{ene 
Cflren  keineswegs  die  Regel  (75);  aud)  Sauberkeit  und  Reinbeit  werden  befonders 
befoblen.  Öfter  traf  man  auf  von  Cieren  aufgewOblte  6riber,  die  Cotengebeine 
lagen  berum.  Pl$t)lid)e  oder  fonft  zweifelbafte  Codesfälle  mOffen  der  Obrigkeit 
angezeigt  werden,  damit  fie  das  lUeitere  für  das  Begräbnis  veranlaffe. 

Der  Prediger. 

(Uir  kommen  zum  ^»Prediger'',  der  1740  nod)  ein  Stfldc  der  Obrigkeit 
bildete.  Kraft  feines  JImtes  befa^  er  wenigftens  auf  dem  Dorf  die  alleroberfte 
Jlutorttät.  Das  Uolk  durfte  es  wiffen,  da^  binter  ibm  die  Obrigkeit  ftand,  die 
eventl.  mit  nadnlrudc  den  JInordnungen  des  Pfarrberm  Geltung  verfd)affte.  Da 
war  nid)ts  im  Ceben,  wegen  deffen  man  dem  Pfarrer  nid)t  bätte  kommen  mflffen: 
Caufkinder  mußten  ibm  nad)  3  Cagen  gebrad>t  werden;  von  der  Kopulation 
konnte  er  fd)were  Sflnder  auf  Zeit  zurfldcweifen;  JlbendmablsveräAter  konnte  er 
fogar  bflrgerlid)  boykottieren;  bis  Ober  das  Grab  binaus  reid)te  feine  inad)tvoll- 
kommenbeit.  ßimmel  auf-  und  zufd)lie^en  war  feines  JImtes.  üls  Sd)ulauffeber 
war  er  ßerr  über  die  $d)ule.  In  allen  Gemeinde-  namentlid)  JIrmenfaAen 
batte  er  fein  (Uort  mit  in  die  (Uagfd)ale  zu  legen:  kein  Uergeben,  keine  Bosheit, 
die  nid)t  irgendwie  mit  unter  des  Pfarrberm  Jurisdiktion  ftand.  €s  ift  zuzugeben, 
da^  beute,  wo  nid)t  mebr  das  JImt  den  Pfarrer  trägt,  fondem  der  Pfarrer  das 
JImt  tragen  mu^,  das  jebt  zu  red)t  beftebende  Uerbältnis  den  Pfaner  feiner 
Gemeinde  mebr  innerHd)  nabe  bringen  kann,  wäbrend  er  ibr  1 740  mebr  ah  ein 
mann  von  Gefetesparagrapben,  ein  Stfldc  Polizei  kraft  feines  JImtes  gegenflber  ftebt  — 
mebr  äu^erlid),  obgleid)  man  beute  wieder  wenigftens  etwas  mebr  aud)  von  diefer 
Jlutorität  dem  Pfarramte  wflnfd)en  mM)te.  In  den  Cagen  3tiedrid)s  des  Großen 
trat  infofem  eine  Ueränderung  in  der  Stellung  des  GeiftfidKn  ein,  als  das  Cun  und 
Caffen  des  Pfarrers,  der  ebedem  in  lUandel,  Cebre  und  Ceben  der  juridifd)en  Jluf- 
fid)t  und  Gewalt  der  Kird)e  unterftellt  war,  nad)  KSnigliAem  Dekret  vom  16.  mai  i  760 
fortbin  lediglid)  nur  nod)  der  Kognition  der  Konfiftorien  unterworfen  bleibt,  wäbrend 
die  eigentlid)e  „Decifion"  Aber  event.  JIuswfld)fe  und  Uergeben  das  ftaatlid)e  Juftiz- 
kollegium  abgibt.  Crotnlem  das  Konfiftorium  in  gewiffen  Fällen  den  Pfarrer  in 
eine  Geldftrafe  von  30  Cbalem  nebmen  und  Aber  ibn  eine  Suspenfion  bis  zu 

3  monaten  verbängen  darf,  fo  wird  der  Pfarrer  dod)  nad)  dem  cit  €dikt  fortbin 
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m  allererfter  Cinie  Staatsdkner:  ganz  dem  ItidemiatiifdKn  0eift  eiitfprt^Kiid, 
der  den  $d)werpunkt  von  der  KtrAe  auf  den  Staat  binflberlegt,  wie  das  oben  in  den 
EbefdKidungsfragen  ausgefflbrt  ift.  So  Itommt  e$,  da{i  dem  Prediger  die  BevlH- 
kerungs-  und  RekrutierungsKfte  zur  Jluffteltung  aufgelegt  werden;  da{i  die  Kanzel 
die  Stätte  wird,  von  der  aus  Sonntag  für  Sonntag  die  Polizeiverordnungen 
pubiidert  werden,  wie  z.  B.  das  Ober  das  JInbalten  der  Poftillone  auf  Deben- 
wegen,  das  Aber  die  $d)onzeit  des  Oltldes,  das  betr.  des  Kindermords  mit  ganz 
unfittiidKm  Inbalt,  das  wegen  Uertilgung  der  l)eufd)red(en  und  fo  fort  Qfov. 
Corp.  Const.  I,  609).  Ein  Uerzeid)ni$  vom  Jabre  i$02  regiftriert  ni(bt  weniger 
als  46  alljibrlid)  am  Sonntag  von  der  Kanzel  zu  verlefende  rein  ftaatliib-polizeilidK 
Uerordnungen  (v.  mflbler  a.  a.  0.  S.  253).  Dod)  zurfldc  zur  KirdKnordnmg 
von  1739. 

(Der  damals  Pfarrer  werden  wollte,  dem  ftanden  beim  Jlbgang  vom  Sym- 
nafium,  wenn  er  arm  war,  (befonders  wenn  fein  Uater  ein  inzwi{d)en  verftorbener 
Pfaner  gewefen  war,)  aber  fSbigen  ingenü,  Stipendien  obne  JInfeben  der  Perfon 
zu.  Oft  red)t  fd)wad)e  SAflIer,  die  ein  gelebrtes  Studium  ergreifen  wollten, 
be{ud)ten  das  Gymnaflum:  manAerlei  RfldtfidM  lie^  man  walten  aud)  gegen  foldK, 
die  älter  als  20  3dbr  die  SAulbank  nod)  drildtten,  „dem  Publico  und  ibnen  felbft 
zur  Ca(t,  den  Informatorlbus  aber  zur  Uerkleinerung  und  den  Studiis  zur  Uer- 
aAtung**.  Die  Kird)enordnung  fud>t  dem  zu  fteuem.  Die  Candeskinder  des 
Stifts  baben  die  Univerfitit  ßalle  zu  befudKn.  Zur  Immatrikulation  (76)  mußten 
vorgelegt  werden  die  SAulzeugniffe,  von  den  Beid)tvStern  und  allen  tebrem 
unterfArieben.  Die  Dekane  nebmen  vor  der  Immatrikulation  eine  Prüfung  vor. 
Die  Profefforen  baben  mit  Rat  und  tat  den  jungen  Studiofis  zur  Seite  zu  fteben, 
aud)  fie  an  e'mige  alte,  geflbte  und  gottfelige  Studiofen  zu  verweifen.  6iner  der 
Profefjoren  foll  zu  dem  jungen  Deuling  eine  JIrt  Cutor-Stellung  einnebmen.  Das 
Studium  mu^  wobi  bis  dabin  vorwiegend  im  Einpauken  der  compendia  theo- 
logiae  beftanden  baben,  wibrend  das  Studium  der  beiligen  Sd)rift  zurfkfctrat,  aus 
der  dod)  erft  die  fliaubens-  und  Cebenslebren  abzuleiten  find.  Darum  wird  in  der 
Kird)enordnung  den  in  der  Sd)rift  gut  befd)lagenen  Kandidaten  deretnft  eine  gnte 
Beförderung  in  JIusfid)t  geftellt.  Ein  Uierteljabr  vor  Jlbgang  von  der  ttniverfHit 
bat  der  Student  den  betreffenden  Profefforen  zu  kOndigen  und  feine  Jlufnabme  ins 
Sracultitsbud)  zu  (7$)  erbitten,  damit  er  künftig  bedürfenden  l-alls  auf  Smnd 
diefer  Eintragung  um  ein  Testimonium  vitae  et  studiorum  anbalten  k<nne.  Itodi 
Jlbgang  von  der  alma  mater  bat  der  zuftindige  Infpektor  (Superintendent)  die 
OberauffidM,  damit  man  nid)t  nad)  der  fündlid)en  Iteibeit  vieler  Studtofai  der 
UniverfitSt  in  U$llerei,  Zed)-0ompagnien,  faulem  fie(d)wSt)  und  anderen  üppigen 
(liefen  dabinlebe.  In  einem  fpiter  abzulegenden  Zeugnis  ift  zu  erfpiben,  da) 
der  Betreffende,  kein  ,,unwif|ender,  unnOt^r  und  fleifd)lid)er  menfd)",  in  ein 
geiftlid)  Jlmt  fid)  ein(d)leid)e  (7$).  Die  wiffenfd)aRlid)e  Cüd)tigkeit  bat  der  von 
der  UniverfitSt  Kommende  in  einem  Examen  vor  dem  Infpektor  darzntun.  JhMb 
erteilt  diefer  ibm  die  tizenz  zum  Predigen  auf  Grund  feiner  erften  vom  Infpektor 
zu  zenfierenden  Predigt.  (Ueiter  baben  fid)  die  Infpektoren  und  Pfarrer  die 
witfenfAaftlidK  Oleiterbildung  der  Studiofen  angelegen  fein  zu  laffen:  dnrd) 
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Ehtrkbtung  von  collegia  biblica  in  den  Sfidten,  Sffenfli<be  KateAtfationen  und 
teilnähme  an  feelforgerifd)en  Befucben  in  Stadt  und  Cand.  JIIIjIbrIiÄ  examinieret 
der  General-Superintendent  zufammen  mit  den  Riten  des  Konfiftorii  die  Studiofen 
($0)«  Das  25.  Cebensjabr  bildet  das  kanonifdK  Jllter.  Jluf  wie  lange  fid)  das 
Studium  im  einzelnen  erftredtt  babe,  darüber  verlautet  nid)t$.  Die  KirdKnordnung 
verlangt,  da^  man  ng^nugfam"  ftudieret,  da^  man  verftebe,  was  zum  JImt  gebore, 
da{f  man  in  der  Bibel  fleiffig  gelefen,  ein  gutes  Centamen  oder  Examen  abgelegt 
babe,  das  jedesmal  erft  bei  der  Berufung  in  ein  beftimmtes  JImt  vorgenommen 
wurde.  DaA  dem  €xamen  folgte  die  vom  der  betreffenden  Gemeinde  zu  haltende 
Probepredigt  und  dann  die  Ordination  und  Introduktion.  Der  Jlfptrant  einer 
Stadtftelle  mu^  zuvor  außerdem  eine  Zeillang  in  den  Sd)ulen  gearbeitet  oder  eine 
Kapellanftelle  verforgt  baben  ($6).  Dadnlem  bei  der  IHeldung  zum  Examen  das 
curriculum  vitae  in  lateini(d)er  Sprad)e  eingereiht  war,  gefibab  zuniibft  ein  Vor- 
ientamen  privatim,  eine  Jlrt  Glaubensexamen.  Diefes  foll  dazu  helfen,  da^  die  Sffent- 
lidlen  Tentamina  defto  beffer  gefdKben  m$gen  ($9).  Sie  follen  den  Kandidaten  nad) 
feinem  inneren  Zuftand  prüfen,  ob  er  in  Bu^e  und  Glauben  ftebe;  ob  er  bekehrt 
fei,  ob  bei  ihm  oder  dem  vocierenden  Patron  unlautere  Jlbfichten  unterlaufen;  wie 
Kandidat  fein  JImt  zu  fflbren  gedenke,  wie  es  um  die  Studia  und  flbrige  Jlmts- 
tad)tigkeit  ftebe  ufw.  Das  eigentlid)e  folenne  $ffentlid)e  Tentamen  aber  fand 
ftatt  in  pleno  Consistorio  in  Gegenwart  aller  examinierenden  Theologorum 
consistorialium  und  Membronim  politicorum  Regiminis  et  Consistorii.  Dem 
Examen  geht  ein  praktifd)er  teil  vorauf:  galten  zweier  Predigten  Aber  vorge- 
fdmebene  Cexte  ($5)  und  eine  kated)eti^e  Qbung  mit  (91)  etliiben  Kindern 
Ober  ^inem  locum  Scripturae  oder  Theologiae  „kurz  und  —  ausfflhrlid)*', 
populariter  vortragen,  die  Ordnung  des  ßeils  zeigen  und  catechisando  durd^ehen, 
alles  aber  mit  Gebet  umfd)lie^en,  damit  auA  die  Gabe  im  Beten  erkannt  werde  (91). 
Die  mflndliche  Prüfung  —  von  einer  fd)riftlid)en  verlautet  nid)ts  —  erftredct  fid) 
auf  theologia  thetica  und  polemica,  auf  Exegefe,  auf  IDoral,  Kafuiftik,  Paftoral- 
theologie,  Kird)engefdrid)te,  Seelforge.  Im  einzelnen  wird  nSher  ausgeführt,  wie 
fid)  in  den  verfAiedenen  Disziplinen  das  Examen  zu  geftalten  habe.  Zu  der 
tbetica  theologia  wird  geredmet  die  IHaterie  von  der  Erleud)tung,  Bekehrung, 
Wiedergeburt,  Red)tfertigung,  Erneuerung,  l)eiligung,  die  Analogia  fidel,  der  ordo 
salutis.  Qberall  ift  darauf  zu  dringen,  da^  der  Zufammenhang  von  Gnade, 
Glaube,  Bu^e,  Debe  auf  Grund  der  Sd^rift  klar  dargeftellt  werde.  Der  Kandidat 
hat  feine  Thesis  mit  den  l)auptfprüd)en  des  JIMen  und  Denen  Ceftaments  — 
beides  im  Grundtext  —  zu  beweifen  und  den  Grund  des  Beweifes  aus  den 
Sprikhen  felbft  zu  zeigen.  Jlud)  der  Beweis  aus  den  fymbolifdKn  BOdKm  ift 
zu  erbringen;  Kandidat  mu^  die  Summa  und  den  Scopus  jedes  Bud)s  wiffen. 
Ein  gegebener  Cext  ift  fofort  ex  tempore  zu  analyfieren,  zu  disponieren  und 
auf^das  S^mehmfte  zu  erklären,  aud)  die  usus  find  herauszuziehen.  Das  officium 
Pastorale  und  die  cura  animarum  wird  in  Spezialfällen  abgehandelt  (91).  Die 
Examinatoren  unter  einander  follen  fid)  in  keinen  Disput  coram  publico  einlaffen, 
aud)  keine  GefAenke  nod)  Gaben  annehmen  ($$),  ohne  JInfehn  der  Perfon 
urteilen,  keineswegs  mit  den  Examinanden  fid)  vereinbaren,  was  geprüft  werden 
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{olle,  aud)  den  6eprilften  mit  dem  ßonorar  pro  labore  examinis  niAt  Aber- 
nehmen  (92).  ßier  i(t  gewi^  mand)er  IDi^braud)  getrieben.  €in  PfarrwabIrtdH 
im  modernen  Sinne  kannte  man  damals  nod)  nid)t.  €$  waren  meift  €inzelpatrone 
oder  aud)  Städte,  vereinzelt  Gemeinden,  die  Kraft  ihres  Patronatsred)ts  geeignete 
Subjekte  prä(entierten.  Die  Candesfflr(tltd)e  Regierung  berief  dann  (91),  voraus- 
gefe^  da^  die  betreffende  Gemeinde  naÄ  der  Probepredigt  keinen  dliderfprud)  erbob» 
den  pr8(entierten  Prediger  und  konfirmierte  ibn  (93).  Uor  dem  erftmaligen 
JIntritt  erfolgte  die  Ordination.  Erwähnt  fei  nod),  daft  jedesmal  darauf  gefehen 
wurde,  da^  der  Betreffende  „zu  Wittenberg  nid)t  ftudiert  hat''.  €s  gefd)ah  das 
der  neugegrOndeten  UniverfitSt  ßalle  zu  Ciebe,  die  trob  ihrer  piett{ti{d)en  RidHung 
zu  heben  die  Königlid)  Preuf(ifd)en  Behörden  der  mit  l)alle  ftark  konkurrierenden 
Univerfität  lUittenberg  gegenflber,  die  nod)  dazu  nid)t  preuftifd)  war,  fid)  angelegen 
fein  laffen  mufften. 

lUir  begleiten  nun  den  ange(tellten  Prediger  hinein  in  feine  eigentlid)e 
JImtsarbeit.  Seine  äußere  Cage  berührten  wir  (d)on.  Seine  finanziellen  Sorgen 
waren  z.  C.  {ehr  gro^,  dazu  hatte  er  auf  Sd)ritt  und  Critt  zu  {d)enken  und  Gutes 
zu  tun.  €r  i(t  neben  dem  Prediger  aud)  völliger  Candwirt,  z.  C.  aud)  (Uein- 
bauer  (103),  hat  die  Braugered)tigkeit,  allerdings  keinen  $ffentlid)en  JIusfd)ank 
und  darf  (id)  nid)t  damit  ent(d)uldigen,  das  fei  feiner  3tau  l)antierung.  €r  ii 
wohl  aud)  Banquier,  Berater  (einer  Gemeinde  in  l)andelsge(d)Sften  (104).  Jlus 
dem  allen  refultiert  die  IHahnung,  da^  er  (id),  aud)  (Ueiber  und  Gefinde,  aller 
ärgerlid)en  ßantierung,  Brantweinbrennens,  (Uein-  und  Bier(d)enkens,  Uerkaufs, 
lUud)er,  Kaufmann(d)aft,  Prokurierens  und  dergl.  gänzlid)  bei  Uermeidung  umiadH 
ISffiger  Beftrafung  enthalte  (104).  Id)  kann  mid)  dem  €indrudt  nid)t  verfd)lief»en, 
da^  im  großen  und  ganzen  die  Dotlage  zu  derartigen  manipuiationen  verleitete. 
Die  Oberbehörden  muffen  jene  aud)  anerkannt  haben;  die  mittel,  ihrer  zu  wehren, 
waren  nur  halbe,  man  beffirwortet  auf  der  Prediger  JInhaiten  eine  Deuvermeffung 
der  Pfanädter,  damit  das,  was  durd)  anderer  Uerfd)ulden  in  Abgang  gekommen 
ift,  wieder  darzttgebrad)t  werde  (10$).  Jlud)  waren  wohl  zufolge  der  Döte 
feitens  der  Gerid)tsherm  und  Patroni  fflr  gewiffe  Zeiten  Uergleid)e  abgefd>lof(en 
betreffend  des  Soldes  und  der  JIccidentien  —  gewi^  nid)t  zum  Uorteil  der  Pfarrer  (108). 
€$  foll  eine  möglid)fte  Erhöhung  des  Zinfes  der  Pfanädter  angebahnt  werden, 
fd)on  damit  die  Befit^r  des  erpad)teten  JIdters  kein  Erbgut  daraus  mad)en.  Olo 
es  nötig  ift,  foll  eine  befondere  JIccidentienordnung  neu  aufgeftellt  werden  (111). 
Jlud)  das  7ilialwefen  wird  in  der  (Ueife  geregelt,  daf(  der  Pfarrer  an  dem  tage, 
wo  er  dafeibft  die  „SpaH-Predigt"  hat,  aber  nid)t  zu  mittag  bleibt,  von  den 
Merleuten,  Koffatenund  ßäuslinge  der  Reihe  nad)  mehr  nid)t  als  6  GrofAen 
erhält.  Jlud)  fÄeint  an  einzelnen  Orten  nod)  die  mahlzeit  in  natura  bei  den 
Bauern  der  Reihe  nad)  eingenommen  zu  fein.  Jlud)  der  Kilfter  partizipiert  daran, 
allerdings  bekommt  er  dem  Geldwert  nad)  nur  3  Grofd)en. 

mir  eilen  weiter  zu  den 

Interna  des  Pfarrerftands. 

Der  Pfarrer  ift  vinkuliert  auf  die  reine  Cebre  des  (Uortes  Gottes,  fo  in  den 
Sd)riftetLder  Propheten  und  Jlpoftel  begriffen.    Das  aus  fold)en  $d)riften  gegründete 
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Glaubensbekenntnis  der  KirdK  des  l)erzogtums  IHagdeburg  beftebt  aus  den  3  ßaupt- 
fymbolis,  der  Jlugsburger  Konfeffion  und  „andern  in  diefem  l)erzo8tum  Gottes 
(Dort  und  der  beiligen  Sibrift  gemäßen  recipierten  Libris  Symbolicis''. 

Bei  der  Predigttätigkeit  bat  der  Pfarrer  ficbftreng  an  die  verordneten  texte 
und  Cektionen  zu  balten  aus  Evangelien  und  Epifteln  (95).  €s  i(t  nid)t  unwabr- 
(d)einlid),  da^  in  einzelnen  Gemeinden  flberbaupt  nur,  jabraus  jabrein  Aber 
die  alten  Evangelien  gepredigt  wurde.  Die  Predigten  (elb(t  (2$)  (ollen,  aufs 
Erbaulid)e  eingerid)tet  (ein,  alle  dunkeln  und  unver(tändigen  Redensarten  vermieden 
werden;  allerdings  kann  id)  damit  nid)t  in  recbten  Einklang  bringen  die  be(ondere 
Betonung  des  (Uort-Uer(tands  der  Perikope  mit  l)eranziebung  anderer  $prfld>e, 
ferner  das  (tändtge  Pointieren  der  Cebre  und  immer  wieder  der  Cebre  (95). 
Jllle  unnfltK  Disputationes,  Kontraverfien  und  pbilo(opbi(d)e  Subtilitäten  (ind  zu 
vermeiden,  in  der  Predigt  tft  einzig  und  allein  die  gdttlidK  (Uabrbeit  in  Cauterkeit 
und  8nfalt  darzu(tellen  und  zu  einem  grflndlid)en  €bri(tentum  und  un(träflid>em 
Ceben  anzufflbren  (95).  Der  Prediger  bat  zwar  die  SOnde  mit  (briftliAem  Emfl, 
aber  dod)  mit  der  gebflbrenden  BefAeidenbeit,  obne  Bitterkeit  und  Perfonen- 
gezSnke  —  namentlid)  die  Diftinktionen  zwt(d)en  Reformierten  und  Culberi(d>en 
find  itiing  unler(agt  —  Sffentlid)  zu  (trafen,  aber  keinen  (flndliiben  Jlffekten 
näd)zubingen,  nod)  aus  Zorn  (eine  eigenen  und  andern  $ad)en  auf  die  Kanzel 
zu  urfngen  u(w.,  da^  der  ebri(t  (id)  prOfe  und  nid)t  Gottes  ewigen  Zorn  (id) 
zuziebe.  Die  Kanzel  (oll  nid)t  ein  Kampfort  (ein  wider  fal(d)e  Cebre,  aud)  keine 
Disputieran(talt  Aber  weltlid)e  und  politi(d)e  $ad)en  (102),  aud)  nid)t  zur  Kritik 
von  Kircben-  und  $d)ulordnungen  berabgewflrdigt  werden.  Die  Predigten  baben 
ein  vorwiegend  lebrbaftes  Iftoment  in  (id).  Sie  nebmen  be(tSndig  Bezug  auf  den 
Kated)ismus.  Je  bekannter  dem  Uolk  der  Kated)ismus  i(t  von  3^i9^nd  auf,  um 
(o  mebr  wird  die  Predigt,  frei  von  (ubtilen  und  (d)arf(innigen  Religionsfragen, 
im  JIn(d)lu^  an  den  Kated)ismus  das  Uolk  zu  mebrerem  Uer(tand  von  Glauben 
und  Ceben  bringen.  Be(ondere  Kated)ismuspredigten  (50)  werden  verlangt.  Eine 
Probe  von  (old)er  wird  gegeben  bei  der  Bebandlung  des  3.  Gebots  (26):  alles 
kommt  da  an  auf  den  red)ten,  ge(eblid)en  Gebraud)  des  Sabbatbs,  der  nid)t 
berabgewflrdigt  werden  darf  zu  $d)welgerei  und  anderen  Sflnden,  (o  aus  nifl^ig- 
gang  berkommen.  Das  geborte  (Uort  i(t  zu  l)au(e  im  Kreis  der  Familie  zu 
wiederbolen  mit  Dank(agung  und  Bitte,  da^  es  viel  3tud)t  (d)affe  und  die 
inen(d)en  zur  ewigen  Seligkeit  bringen  möge.  Die  Predigt  (oll  nid)t  Aber  eine 
Stunde  extendiert  werden  (2S).  JIn  anderer  Stelle  wird  verlangt  (97),  da^  (ie 
au^er  den  Gebeten  an  Sonn*  und  Feiertagen  —  das  Kird)engebet  mu^te  knieend 
ge(prod)en  werden  —  auf  ^U  Stunden,  an  Werktagen  aber  auf  V2  Stunde  und 
darflber  fid)  nid)l  er(tred(en  (olle,  „damit  das  Uolk  mit  langen  Predigten  nid)t 
aufgebalten  werde".  Ob  Caufreden  gebahen  wurden,  darflber  verlautet  in  der 
KirAenordnung  nid)ts.  Predigten  bei  Kopulationen  waren  im  allgemeinen  keine 
Sitte  (64).  Ceid)enpredigten  (ind  zu  balten  „nid)t  mit  Prad)t  und  flbermS^igem 
Cob  und  Rubm  oder  aud)  zu  rad)gieriger  Uerkleinerung  und  Be(d)impfung  der 
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Uerftorbenen  (70)0*  3^d^  (ßaupO-Predigf  foll  disponiert,  „in  wenig  StflAen 
abgeteilt,  der  Gemeinde  mit  guter  Ordnung  vorgetragen  werden**,  aud)  das 
Konzept  foll  da  fein  (170).  Jreblt  ein  völliges  Konzept,  dann  mu^  gekgentlid) 
der  Cokal-Uifitationen  dod)  eine  völlige  Dispofition  vorgelegt  werden.  Der 
Prediger  (170)  foll  fid)  „nid)t  an  das  blo^e  Poftillenreiten  oder  Extemporifieren 
gewöhnen  und  entweder  ftammem  und  (tottern,  oder  was  ihm  in  den  Iftund 
kommt,  der  Gemeinde  vortragen  ohne  Erbauung".  Die  Zeit  des  Gottesdienftes 
bat  Pfarrer  weder  in  matre  nod)  in  filia  zu  verlegen.  Jim  tage  der  Uifitation 
begann  die  Kird)e  fd)on  frflb  7  Ubr,  damit  möglid)ft  viel  Zeit  gewonnen  werde  (167). 
In  einer  Zeit,  wo  es  nod)  keine  Preffe  gab  und  die  Förderung  alles  geiftigen 
Cebens  grof^enteils  in  der  l)and  des  Pfarrers  lag,  war  die  Predigt  ein  impofanfer 
Kulturfaktor.  In  der  JInerkenntnis  deffen  legt  aud)  die  Kird)enordnung  grade  darauf 
fo  großes  6ewid)t.  Jlud)  vom  folgenden  gilt  das  eben  fiefagte.  Die  zweite  ßaupt- 
tStigkeit  des  Predigers  war  die  Katedyifation,  die  eigentlid)  mit  jedem  fiottesdienft, 
wie  wir  oben  faben,  verbunden  war;  ja  faft  mebr  nad)drudt  legte  man  darauf 
als  auf  die  eigenllid)e  Predigt.  Vh  der  Pfarrer  am  Sonntag  in  matre  feftgebahen 
wurde,  da  wurde  die  Katedrifation  in  filia  in  der  (Uod)e  nad)gebolt  (45).  mamber 
Prediger  fd)eint  ungefd)td(t  zu  fein,  unerfabren,  einen  guten  Methodus  catechisaiidi 
(elbft  ni^t  zu  wiffen,  kurz  „nid)t  gewobnt  zu  fein,  alfo  mit  der  Gemeinde  zu 
bandeln*  (169).  Die  armen  $d)ulmei(ter,  die  dann  dazu  angebalten  wurden,  um 
fo  viel  tfld)tiger  zu  werden  (52),  zum  Beften  der  Jugend  fid)  eben  derfdben 
meibode  wie  der  des  Predigers  zu  bedienen  und  fid)  nid)i  nur  bei  den  öffent- 
lid)en  Katedyifationen,  aud)  in  dem  ßaus  der  Paftoren  einfinden  mflffen,  um  ,»durd) 
fleißiges  Jlufmerken  zu  einer  benötigten  Qbung  zu  kommen**  (53) !  Der  Methodus 
foll  aber  der  fein,  da^  dem  jungen  und  ungefd)idtten  Uolk  (50)  der  Kated)ismus 
aufs  allereinfSItigfte  und  verftändigfte,  obne  weite  JIusfd)weifung,  zu  erküren  und 
auszulegen  fei.  6limpflid)e  Befd)eidenbeit  foll  der  Prediger  anwenden,  da^  der 
Jugend  freundlid),  viterlid)  und  mit  aller  Sanftmut  zuzufpred)en  ift,  man  mit 
ziemlid)er  JIntwort  zufrieden  ift,  und  die  gut  JIntwortenden  anderen  zum  guten 
€xempel  vorf teilt  (51).  Jlud)  mit  €rzSblungen  des  Dubens  und  der  3Tfid)te,  fo 
aus  fold)em  3rlei^  berkommen,  foll  zur  Befferung  vermabnt  werden,  l-aft  ein  jeder 
Dorfprediger  batte  fid)  feinen  eigenen  Kated)ismus  gemad)t  und  bei  feiner  Gemeinde 
eingeffibrt.  Diefe  Kated)ismen  mflffen  febr  weit  von  einander  abgewid)en  fein, 
denn  die  3u0^nd,  wenn  fie  ins  nid)fte  Dorf  kommt,  weif(  dann  nid)ts.  Diefe 
Unordnung  verwirrt  (170. 50).  So  wird  beftimmt,  da^  (49)  kein  andrer  Kated)ismus 
gelefen  und  gepredigt  werde,  als  wie  derfelbe  von  D.  Iftartino  Cutber  fei.  abgefa^ 
ift,  und  der  Jugend,  wenn  gleid)  felbige  ibn  fd)on  fertig  erlernt,  der  Sinn  eines 
jeden  lUortes  deutlid)  gemad)t  und  aus  der  beiligen  Sd)rift  mit  klaren  ZengmUen 
derfelben  bewiefen  werde  (49). 

ttber  den  Prediger  als  Seelforger  nur  ganz  wenig  Olorfe,  da  vieles  von 
den  damaligen  Uerordnungen  nod)  beute  zu  Red)t  beftebt.  Die  Krankenkomminion 

0  aieiter  war  am  tage  Georgi  in  den  StSdten  eine  $d)u1predi0t»  auf  dem  Cande  nad» 
der  Ernte  eine  Emtedankfeftpredigt  zu  halten  (97).  Jlud)  Bufe-  und  Bettage  baben  im  Crsftift 
eine  StStte  (30). 
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ift  2—3  tage  vorber  anzumelden,  au^er,  wenn  perlculum  in  mora  ift,  damit 
fid)  der  Patient  erft  präpariere  (67).  Jluib  i(t  zu  feben»  ob  der  Betreffende  nod) 
feinen  vdlligen  Uerftand  beflißt.  €$  fAeint  vorgekommen  zu  {ein,  da^  einzelnen 
(obne  Uerftand)  die  Kommunion  gradezu  „eingegoffen''  ift.  3—4  gute  Jteunde 
find  evtl  zuzuzieben.  Der  Kommunton$tifd)  fei  mit  reinem  Cucb  gededct  und  mit 
Brot  und  Wein  zur  Kommunion  bereitet.  Die  Kranken  in  den  l)ofpitälem  geboren 
auA  zur  cura  pastoralis  (69).  Jlud)  die  leibliAe  OUarfung  derfelben  foll  dem 
Paftor  nid)t  g1eid)giltig  fein. 

Der  Paftor  als  SAulinfpektor.  Der  Paftor  ift  der  geborene  OrtsfAulinfpektor. 
Sein  JImt  ift  organifd)  mit  dem  Predigtamt  verbunden.  Der  Paftor  loci  ift  die 
PoKzetinftanz,  die  die  $d)ulzeiten  feftlegt,  die  die  SAulktnder  vom  ttnterriibt 
di$penfiert,  die  den  €ntlaffung$termin  der  Kinder  beftimmt.  €r  bat  wikbentlicb 
jedes  Orts  die  $d)ule  zu  befudKn  und  auf  firund  der  Beftimmungen  der  lebten 
6eneral-Kird)envi{itation  nad)zufeben,  wie  die  Kinder  unterrid)tet  werden,  dem 
SdHilmeifter  ünweifung  zu  geben  Aber  die  UnterriAtsmetbode;  kurz  er  bat  Ober 
die  OUabrung  der  $d)ul-Leges  „unvermeidliA  und  beftändig*"  zu  waAen  (54). 
ßauptzwedc  beim  Unterrid)t  muf^  dem  Paftor  fein  das  CbriftliAe,  weil  ^es  baupt- 
f8d)lid)  auf  eine  JInleitung  zum  6runde  des  Cbriftentums  mit  allen  d)riftlid)en 
$d)ulen  angefeben  ift.''  Jllle  Uterteljabre  das  SAulexamen  nimmt  der  Paftor 
im  Beifein  der  Obrigkeit,  des  KiAters  oder  Sdnilzens  und  der  Kird)vSter  ab. 
(Jim  Sonntag  vorber  abzukOndigen.)  €s  fängt  an  einem  aiod)entage  an  in  der 
Kird)e  und  wird  wenigftens  im  lUinter  in  der  $d)ule  fortgefebt  (5$).  Die  ganze 
Gemeinde,  befonders  die  €ltem  dürfen  teilnebmen  und  bei  widerfpenftigen 
Kindern  gleid)  felbft  mit  ßand  anlegen.  Der  Einfluß  des  Paftors  auf  die  Jugend 
in  unterrid)tliAer  und  erzieblid)er  OUeife  ift  mitbin  ein  fo  bedeutender,  da^  ein 
treuer  Prediger  ganzen  Generationen  der  damaligen  Zeit  das  Gepräge  gibt. 

nod)  ein  lUort  Aber  den  Prediger  au^erbalb  feines  eigentlid)en  Pfanamts, 
mit  befonderer  Berild(fid)tigung  der  Stellung  zu  feinen  Uorgefebfen. 

©ie  er  in  die  verfAiedenften  Cebensgebiete  eingreift  —  teils  kraft  feines 
JImtes  —  teils  als  Beauftragter  des  Staates  —  teils  kraft  feiner  Jlutorität,  durd) 
die  er  alle  anderen,  wenigftens  auf  den  DSrfem,  überragte  —  und  dabei  unter- 
ftflbten  ibn  0efebe  und  Uerordnungen  —  fo  ift  er  nad)  oben  bin  dod)  aud)  wieder 
febr  eingeengt.  €r  kann  etgentlid)  nid)ts  untemebmen  aus  fid),  immer  erft  im 
6nvemebmen  mit  den  Oberen.  JInzeigen,  „Denunzieren"  —  das  erwartet  man, 
aber  die  eigentlid)e  Exekutive  liegt  nid)t  bei  ibm.  €s  gebt  das  aber  nod)  weiter. 
Bis  auf  die  Kleider  berab  mad)t  man  ibm  Uorfd)riften;  auf  lUeib  und  Kind  er- 
ftredcen  fie  fid).  (Siebe  oben.)  Der  Prediger  Cektflre  ftebt  unter  auffid)trtd)er 
Kontrolle  (94).  Sie  follen  nld)t  falfd)er  Eebrer  verfflbrerifd)e  Sd)riften  lefen,  aller 
anderen  letd)tfertigen  Bfld)er  fid)  gänzlid)  enthalten  und  mä^ig  geben  (94).  mit 
gutem  Grund  werden  die  Pfarrer  der  gr$^eren  Kird)en  als  die  Uorgefebten  der 
Dtakoni  bingeftellt,  weil  die  Zankbändel  (100)  unter  der  Kanzel,  aber  aud)  auf 
der  Kanzel,  da  einer  den  anderen  mit  barten  Reden  oder  fonft  anftad),  keine 
Seltenbeit  waren.  €s  war  gewif^  rid)tig,  wenn  die  Kird)enordnung  den  Prediger, 
der  feinen  nebenmenfd)en  eines  Irrtums  oder  der  l)eud)elei  auf  unerlaubte  lUeife 
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und  das  erfte  mal  mit  100  Cbalem,  das  zweite  mal  mit  „remotion  ab  officio- 
unnad)linig  beftraft  ward*  Die  Remotion  erfolgte  {d)on  beim  er(ten  lUal,  wenn 
der  Beleidigte  des  Pfaners  üorgefeWer  war  (102).  Jlber  eigen  berührt  es,  wenn 
die  Behörde  eindringender  Irrlehre  gegenflber  Oberhaupt  die  Jlugen  verfAlo^  und 
im  Zudedcen,  €ntfd)uldigen,  im  Dur  nid)t  die  Gemüter  €rregen  die  hefte  fiewSbr 
fand  für  das  Catentbleiben  aller  ßirefie.  Bei  den  vorzunehmenden  Infpektionen 
{oll  darauf  gefehen  werden,  da^  da,  wo  in  der  Cehre  nid)t  immer  ein  Konfenfus 
mit  dem  Prediger  fid)  findet,  nid)t  gleid)  ein  Ke6ergerid)t  gehalten  werde,  den 
teuten  unge(tanden  (161)  fal(d)e  nieinungen  zugefArieben  und  angediAtet  und 
fie  für  Kalviniften,  Zwinglianer,  Sakramentierer,  Synkretiften  und  dergl.  ausgerufen 
werden.  Hlan  foll  fid)  „des  RiAtens  in  eiaubens*  und  Religionsfad)en  nid)t 
anmaffen''.  lUo  fid)  aber  falfd)e  Cehrer  und  Irrgeifter  auf  der  Kanzel  breit  mad)en, 
da  foll  die  Kanzel  nid)t  zum  „Cumierpla^''  gemacht  werden,  auf  dem  die  $ad)e 
auszutragen  wire.  Das  befördert  blo^  das  mauld)riftentum  (100).  Der  unkundige 
l)aufe  hat  von  alledem  doch  kein  Uerftändnis.  Jlud)  andere,  felbft  Prediger 
(siel)  find  aud)  wegen  der  l)enfd)aft  ihrer  Jlffekte  nid)t  im  ftande.  Aber  gefunde 
und  irrige  Cehre  ein  gegründetes  Urteil  zu  fällen.  lUeld)  ein  geringes  3nf(biften 
des  Pfarrerftandes  in  theologifd)er  Beziehung!  0ewi^lid)  hatte  die  Kird)enordnung 
nur  das  Befte  im  Jluge  mit  fold)en  Jtu^rungen.  Sie  glaubte,  allen  Irrlehren 
am  heften  fteuem  zu  können,  wenn  fie  die  Prediger  in  den  beftehenden  Ordnungen, 
Sahungen  und  Cehrformulierungen  feft  eingefAnOrt  hielt,  ihnen  felbft  zur  $id)erung, 
anderen  zur  Bewahrung.  Da^  eine  freiere  Bewegung  vorhanden  war,  die  äugen- 
blidtlid)  nod)  wie  der  loinke  unter  der  JIfd)e  glomm,  das  bewiefen  die  Zeiten 
unter  Jriedrid)  n.  nad)mals.  Die  „Jlufklirung''  entzündete  den  Junken  zu  Hd)ter 
Jlamme:  Glaube  und  Bekenntnis  kamen  fcbneil  ins  (Danken.  Und  die  fieift- 
lid)keit,  fofem  fie  fid)  der  Jlufklirung  anfd)lo^,  durfte  damit  red)nen,  da^  ihr 
kein  l)aar  gekrümmt  wurde.  (Der  hStte  aud)  rid)ten  follen?  Das  Oberkonf^torium 
eine  völlig  ftaatlid)e  Behörde,  das  felbft  keine  fefte  kird)lid)e  Pofition  hatte? 
In  feinem  SÄo^  mu^te  1791  darüber  abgeftimmt  werden,  ob  ein  Jude  Pate  fein 
könne,  mehrere  weltlid)e  und  geiftlid)e  Rite  bejahten  es,  da  die  €inladung 
wefentlid)  eine  konventionelle  l)öflid)keit  fei,  dem  Kinde  Gönner  und  freunde  zu 
erwerben.  (Gedidte,  ünnalen  des  Preu^.  Sd)ul-  und  Kird)enwefen$  I,  463  ff). 
Dur  bei  fold)en  Jluffaffungen  bei  den  oberen,  zuftändigen  Behörden  war  es  mögltd), 
da^  eine  himmelfAreiende  fubjektiviftifd)e  lUillkOr  unter  den  verordneten  Predigern 
um  fid)  griff,  da^  z.  B.  ein  6eiftlid)er  ein  Kind  nid)t  auf  den  Damen  des  Drei- 
einigen Gottes,  fondem  im  Damen  Jriedrid)  des  Großen  taufen  wollte.  Bifd)of 
€ylert,  der  darüber  berid)tet,  ift  dies  dod)  zu  weit  gegangen.  €s  mu^  dankend 
anerkannt  werden,  da^  7riedrid)  lUilhelm  II.  in  feinem  €dikt  über  die  Religions- 
verfaffung  in  den  preu^tfd)en  Staaten  vom  9.  Juli  17$$  im  Gegenfaft  zu  der 
Dad)giebigkeit  der  Oberbebörden,  die  ihr  Cun  als  ein  weislid)es  handeln  gegen 
die  Freiheit  der  Gemeinden  auffaßten,  den  5inger  legte  auf  die  eiternde  (Uunde. 
jn  §  7  des  Edikts  wird  mit  großem  Ceidwefen  bemerkt,  wie  mamhe  GetftlidK 
fid)  ganz  zügellofe  3teiheiten  erlauben,  verfd)iedene  wefentKd^  StOdte  und  Grund- 
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waDrDettett  aoemaupt  wegleugnen,  m  lorer  lenran  einen  iiioaeton  annenmen, 
die  dem  6eift  des  wahren  0briftentum$  vSllig  zuwider  iff  und  die  Grundwabr- 
betten  des  Glaubens  am  Ende  wankend  mad)en  würde.  „Die  arme  Uolksmenge 
{oll  nW  den  Uor|piegelungen  der  niodelebrer  preisgeben  und  dadurd)  den  millionen 
un(erer  guten  Untertanen  die  Rübe  ibres  £ebens  und  ibr  Croft  auf  dem  Sterbe- 
bette geraubt  werden.  lUeld)er  £ebrer  nun  eine  andere  Überzeugung  in  Glaubens- 
|ad)en  bat,  als  ibm  der  Cebrbegriff  feiner  Konfeffion  vorfcbreibt,  der  kann  diefe 
Überzeugung  auf  (eine  Gefabr  (id>er  bebalten,  aber  nad)  feinem  6ewi|fen  mfl^te 
er  aufbSren,  ein  Cebrer  der  Kird)e  zu  fein,  deren  Cebrbegriff  fiA  niemals  nad) 
der  jedesmaligen  Überzeugung  diefes  oder  jenes  6eiftlid)en  ri<bten  darf,  fondem 
umgekehrt.''  $d)$ne  lUorte,  aber  was  helfen  fie,  da  bei  der  zweifellos  die 
majorität  bildenden  Zahl  der  „aufgeklärten''  6eiftli(ben  das  Refkript  es  naAläf^t 
„aus  großer  Uorliebe  zur  Gewiffensfreibeit",  wie  es  bei^t,  da^  die  Betreffenden 
„ruhig  in  ihrem  JImte  gelaffen"  werden  I  €$  ergibt  fid)  aus  alledem,  da^  halbe 
maßregeln  nid)t  im  ftande  waren,  das  religiSs-kircblicbe  Ceben  wieder  auf  ein 
höheres  Diveau  zu  erheben.  £rft  das  Jahr  1806,  das  das  bis  in  die  höAften 
Kreife  an  $elbftherrlid)keit  kranke  Uolk,  das  feines  Jltheismus  fid)  rfihmte,  durd) 
6ottes  Jflgung  an  den  Rand  des  Jlbgrunds  fahrte,  follte  den  JInfang  der  fittlid)- 
religiSfen  Erneuerung  bringen. 

Uon  den  Uorgefetjten  des  Predigers  anno  1740  ift  befonders  nod)  der 
6eneral-$uperintendent  zu  erwähnen,  der  in  ftändiger  perfönliAer  Berfibrung  mit 
feinem  Sprengel  ift.  Jllle  paar  Jahr  foll  er  die  Gpborieen  befud)en,  in  dem 
Gpboralfit)  einen  Konvent  mit  allen  Predigern  abhalten  und  jeden  einzelnen  ins 
Sehet  nehmen.  Die  Konduitenlifte  der  Prediger,  die  alljäbriid)  „nad)  l)offe''  ein- 
zufd)idten  ift,  geht  durch  feine  ßand.  lUas  dem  6eneral-Superintendenten  ver- 
borgen bleibt,  das  wird  der  Kird)eninfpektor  (Superintendent)  merken,  der  bei 
10—15  8emeinden  alle  Jahre  einmal,  bei  25—30  alle  2  Jahr,  und  bei  einer 
bSberen  Unzahl  alle  3  Jahr  die  Gemeinde  vifitieren  mu^.  Jlud)  die  SAulvifitation 
gehSrt  zu  deffen  Obliegenheiten.  Etwa  3  tage  vor  der  Uifitation  erhält  der 
Uifitandus  einen  vorgefAriebenen  Predigttext.  Die  Uifitationen  haben  in  einem 
gewiffen  Cumus  die  Credenda,  Facienda,  Fugienda,  Patienda,  Speranda  pp.  zu 
berad(fid)tigen  (167).  nid)t  immer  ift  das  Refultat  der  Uifitation  gOnftig:  der 
Predigt  fehlte  das  6randlid)e,  das  £rbaulid)e,  das  Erkenntnisf$rdemde.  Jlud)  die 
6emeinde  erhielt  bisweilen  einen  Uerweis  (16$).  Sd)nitt  der  Prediger  gut  ab,  fo 
wurde  ihm  wohl  ßoffnung  auf  Beförderung  gemad)t.  (Uurde  er  naAläffig 
befunden,  fo  erhielt  er  fd)arfe  Rügen.  RlanAer  wurde  vermahnt,  den  Studien 
fleißiger  obzuliegen.  lUer  grober  Exzeffe  vom  Patron  und  von  der  Gemeinde 
befd)uldigt  und  überfährt  war,  wurde  fufpendiert  oder  gar  abgefegt  (173). 

In  Summa  war  anno  1 740  das  Pfarramt  mit  feinen  Crägem  ein  JImt  von 
grSf^ter  kird)lid)er  und  öffentlid)er  Bedeutung.  Es  fehlte  nid)t  an  SAattenfeiten, 
aber  deren  ßervorkebrung  feitens  der  KirAenordnung  bezwedcte  dod)  im  wefent- 
licben  feine  3f$rderung  und  ßebung  zu  jener  ßShe,  die  den  Pfarrer  zum  eigentlid)en 
Kulturträger  der  damaligen  Zeit  mad)te.  Es  ift  nid)t  zu  viel  behauptet,  wenn 
wir  fagen:  Der  geiftige  7ortfd)ritt,  fowie  der  geiftige  Befit»,  deffen  das  Uolk 
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mMelt  anzufelKn. 

Jlud)  in  Uolfc$fd)ule,  die  fleiftige  näbramme  der  Jugend  troft  n^er 
verbältntsmi^ig  seringen  Ceijtungen,  i(t  ein  unter  fcir(])lid)em  Einfluß  entftandenes, 
von  der  Kird)e  erhaltenes  und  von  ihr  mit  großer  Eingebung  gepflegtes  und 
beauffid)tigtes  Inftitut.  Kircbe  und  Pfarramt  baben  (omit  an  allem  Kulturfortfcbritt, 
zu  dem  die  damalige  evangelifd)e  UolksfAule  zum  teil  mit  beigetragen  bat,  einen 
erbeblid)en  JInteil.  Jlud)  unfere  IHagdeburger  Kird)enordnung  trigt  dem  ReAnung. 
So  mOIfen  aud)  wir  nod)  einen  Jlugenblidc  verweilen  bei  der  SAule.  Über  die 
bSberen  Scbulen  geben  wir  bier  btnweg. 

Die  $d)ule. 

Uoraufzubemerken  ift,  da^  fd)on  165$  (f.  Danneil,  SefAicbte  des  IDagdeburger 
Bauernftands)  die  erfte  eingebende  $d)ulordnung  für  das  €rzfti(t  publiziert  wurde. 
Sie  war  der  DiederfÄlag  jener  Bewegung,  die  namentlid)  an  Ratich  und  Arnos 
Comenius  fid)  anlebnte,  an  6rundfibe,  die  nAd)ber  ins  CandfAulreglement  von 
1763  flbergegangen  fittd  und  bis  beute  die  gefamte  Pädagogik  beeinfluffen. 
Unfere  Kird)enordnung  fu^t  darauf,  teils  wiederbolend,  teils  ergänzend,  was  1658 
feltgefebt  \\t. 

Die  Sd)ulpfli(bt,  allerdings  nid)t  ftrikte  innegebalten  (146),  beginnt,  fobald 
das  Kind  das  5.  Cebensjabr  erreid)t  bat.  Der  SAulunterrid)t  wird  gew<bnli<b 
vormittags  und  nachmittags  je  3  Stunden  (56)  gebalten.  In  der  6mte,  von 
Oobanni  ab  bis  zur  KreuzeserbSbung,  wurden  trüb  oder  nachmittags  2  Stunden 
gebalten.  lUenn  in  der  Erntezeit  die  SAule  ganz  ausfiel,  dann  fand  fie  am 
Sonntag  DaAmittag  nad)  dem  6ottesdienft  ftatt.  Jüx  SItere  SAulkinder  konnte 
in  der  Zeit  von  IDiAaelis  bis  jobannis  ein  weiterer  Dacbla^  an  Stunden  gewSbrt 
werden.  Die  Sd)ulenila{fung  erfolgte,  wenn  das  examen  pastoris  erhärtete,  dat 
im  Kated>ismus  und  €briftentum  guter  und  genOgfamer  0rund  gelegt  war  (54). 
Sd)ulen  auf  den  Dörfern  waren  wohl  die  Regel,  aber  es  gab  auch  mambe  Jlus- 
nahmen  (223).  Sd)uldisziplinen  waren  Cefen  und  Sd)reiben,  ingleid)en  (ollen 
die,  weld)e  die  nötige  Cfld)tigkeit  haben,  das  Redynen  lernen  wie  aud)  den 
Kated)ismus  und  die  d)ri(tlid)en  Kird)enge(änge  (146).  Damentlid)  (old)er  von 
Cuther.  Die  Hletbode  des  Unterrid)ts  bezog  (id)  nicht  blo^  aufs  Jluswendiglenien, 
(ondern  aud)  „zum  Uerftande  deffen,  was  man  lernen  (olite  und  zur  Prflfung  der 
fiewiffen.''  Die  Jugend  ift  keineswegs  mit  dem  tnemorierftoff  zu  ver{d)onen  (55). 
Das  memorien  ift  das  teuerfte  l)ilfsmittel,  dadurd)  die  0emOter  alfo  zubereitet 
werden,  da^  der  beilige  fieift  bemad)  bei  den  €rwad)fenen  die  IJerzensandacbt 
durd)  das  Erlernte  erwedten  und  ihr  Seelenbeil  befördern  kann  (55).  Immerhin 
erfd)eint  dod)  der  ined)anismus  vorben1d)end.  Zu  einer  eigentlid)en  €rziebuiv 
konnte  das  nicht  fflhren.  €s  war  das  aud)  kein  Olunder  bei  dem  damaKgen 
Bildungsftand  des  Cebrers,  der  auf  dem  Cand  immer  zugleid)  mit  das  Kflfuran^ 
organifd)  verbunden,  verfab.  €tne  Seminarvorbildung  fehlte.  Uieie  hatten  ein 
Handwerk  gelernt  und  triebens  trot)  Uerbot  (14$)  wohl  aud)  in  der  SAule 
während  der  Sd)ul(tunden.    Keiner  ward  zwar  angenommen,  den  nidM  der  General' 


J 


Digitized  by 


Google 


Supenntendenf  vorber  geprüft  batte.  €$  mag  dabei  zwar  eine  Jluslefe  zwifAen 
untauglicben  und  tflAtigen  Kriften  vorgenommen  fein:  aber  die  DaÄfrage  mag 
bei  der  (d)led)ten  Befoldung,  bei  dem  geringen  JInfebn  der  $d)ulmei(ter  nid)t  grade 
grofi  gewefen  fein:  und  fo  ift  bei  der  Prüfung  wobi  mand)mal  ein  üuge  zu- 
gedrüdct.  OUenn  auA  die  Küfter  und  $d)utdiener  gofte$fürd)fige  und  ebrbare 
Ceute  fein  follten,  was  mu^  doA  in  manAem  für  ein  Seift  geftedct  baben,  wenn 
er  ficb  „zu  Procurieren  und  zu  anderen  ibm  unanftindigen  ßändeln,  vielweniger 
zu  Kurzweil  oder  für  Spielleute  auf  l)od)zeiten  gebraud)en  U^t,  in  Proze^aAen 
und  andere  weltlid)e  ßändel  fiA  mifd)t,  Cbeftiftungen,  Ceftamente,  Kontrakte  u.  dergl. 
verfertigt  oder  wobI  gar  die  Gemeinde  wider  die  Obrigkeit  und  Prediger  aufbebt 
und  wider  fie  $d)riften  verfertigf*,  alfo  iäff  die  erfte  Übertretung  mit  10  J^.,  die 
zweite  mit  30  J^.,  die  dritte  mit  Kaffation  bef traft  werden  mu^  (146).  6$  mu^ 
rabiate  £eute  unter  ibnen  gegeben  baben,  wenn  fie  fid)  (ebenda)  vermabnen 
laffen  muffen,  fid)  famt  den  Ibrigen  gegen  minnigliA  friedfertig  zu  bezeugen, 
ßader  und  Zank  zu  meiden  und  keine  IHeuterei  und  Widerwillen  zwifdKn  den 
€ingepfarrten  oder  anderen  anzuftiften.  Immerbin  ift  der  innige  Zufammenbang 
der  SÄule  mit  der  Kird)e  erfterer  zu  großem  Segen  gewefen.  Diefem  Zufammen- 
bang entfpringt  die  Bedeutung  der  $d)ule  als  Kulturfaktor  in  den  Zeiten  von  1 740. 

lUir  find  am  SAlub-  inand)e  €inzelbeit  baben  wir  nid)t  ans  £id)t  gezogen, 
aber  im  großen  und  ganzen  doA  wobI  ein  getreues  Kulturbild  auf  Grund  der 
magdeburger  Kird)enordnung  gegeben.  Uielleid)t  fd)eint  dies  und  jenes  nid)t 
ganz  in  den  Rabmen  unferes  Cbemas  bineinzupaffen,  und  dod)  tragen  aucb  diefe 
kleinen  Züge  unferes  €rad)tens  dazu  bei,  das  Kulturbild  zu  vervollftändigen 
und  einzelne  Seiten  desfelben  klarer  berzuftellen. 

Das  Refultat  unferer  Unterfud)ung  ift  dies:  Die  niagdeburger  Kird)enordnung 
von  1739  ift  für  das  Uerftändnis  der  damaligen  kird)lid)'fittli(ben  und  Kultur- 
zuftände  von  einfd)neidender  Bedeutung,  niebr  als  das:  Die  Kird)enordnung  bat, 
obwobi  fie  im  flaufe  der  naAfolgenden  Zeiten  man(])e  BrefdK  erbalten  bat,  in 
ibrer  grundevangelifdKn  RiAtung  die  Uergangenbeit  überdauert:  und  diefem  6eift 
begegnen  wir  oft  in  JIgende  und  Gottesdtenft,  in  Kird)enfitte  und  Kird)enzu(bt, 
nid)t  feiten  aud)  im  Ceben  und  treiben  unferer  engeren  l)eimat,  in  der  kulturellen 
Entwiddung  unferer  tage.  (Uo  aber  das  der  3fall  ift,  grüben  wir  die  niagdeburger 
KirAenordnung  als  ein  (Uerk,  von  dem  ein  reid)er  Segen  wie  von  einem  frud)t- 
baren  Strome  ausgegangen  ift  und  ausgebt  in  die  Cande  des  alten  €rzftiftes 
magdeburg. 


Digitized  by 


Google 


Die  Pfarrbefe1?ung  Im  rurftentum  fjalberftabt 

nad)  Akten  darge(tellt  von 
6eorg  Jim  dt,  Paftor  an  $t.  niorito  in  i)alberMt. 


l  nilgemefne  Perorbnungen. 

Im  er(ten  ßeft  des  dritten  Jahrgangs  diefer  Zeit(d)rtft^)  haben  wir  verfiKbt, 
eine  gefd)id)tlid)e  ÜberfiAt  Ober  die  Entwidtelung  des  PfarrwabIreAts  im 
3rflr(tentum  l)atberftadt  zu  geben.  Da  ffir  diefe  Darfteilung  keine  ge{d)id)tlid)en 
Uorarbeiten  vorbanden  waren  und  das  IHaterial  erft  mübfam  gefammelt  und 
verarbeitet  werden  mu^te,  war  die  dargebotene  Jlbbandlung  mit  groM  $<bwterig- 
keiten  verbunden.  (Denn  wir  nun  aud)  verfuAt  haben,  das  verftreute  lUaterial 
zu  fammeln,  fo  bedarf  die(e  Darfteilung  dod)  nod)  in  mand)er  Beziehung  einer 
Ergänzung  und  Uervollftändigung,  weld)e  wir  in  den  nun  folgenden  JIuffitKn 
Aber  ,,Die  Pfarrbefehung  im  I-Orftentum  ßalberftadt''  zu  geben  verfudKn  mM)ten, 
um  dadurd)  eine  weitere  gefd)id)tlid)e  Grundlage  für  die  angeregte  und  beabfid)tigte 
Änderung  des  obigen  Pfanwahlred)ts  zu  fd)affen.  Jlud)  für  diefe  Darfteilung 
waren  wir,  abgefehen  von  zerftreuten  Bemerkungen  in  Urkundenb(id>em,  Zeit« 
fünften  und  wenigen  Bfid)ern,  vorwiegend  angewiefen  auf  die  Pfarrbefe^ungs- 
Jlkten  des  K$niglid)en  $taats-JIrd)ivs  und  des  KSnigl.  Konfiftoriums  zu  IHagdeburg, 
weld)e  uns  aud)  einige  allgemeinere  Uerordnungen  darboten.  l>offentltA  gelingt 
es  uns,  ein  flberfid)tlid)es  Bild  Aber  die  Pfarrbefet^ung  in  einem  ziemliA  100  Pfarr- 
ftellen  umfaffenden  Gebiet  unferer  Provinz  zeiÄnen  zu  kSnnen. 

Die  Pfarrbefet^ung  ift  in  Bezug  auf  die  PrSfentation  ein  teil  des  Patronats« 
red)ts,  während  die  Konfirmation  des  Gewählten  und  Berufenen  der  Kinhe  refp. 
ihrem  oberften  Bifd)of  zuftand.  €s  fei  daher  geftattet,  zunäd)ft  einige  einleitende 
Bemerkungen  über  das  Patronatsred)t^)  vorauszufAi&en. 

Die  JInfänge  der  €ntwid(elung  des  heutigen  Patronatsred)ts  liegen  auf 
germanifd)em  Boden.  Dad)  altgermanifd)er  J1nfd)auung  hatte  der  Grundherr  (oder 
aud)  die  freie  Bauemgemeinde)  kraft  des  l)errfd)aftsverhältniffes  Ober  alle  auf  dem 
eigen  befindlidKn  $ad)en  das  Eigentum  und  die  Uerfflgungsgewalt  Ober  den  auf 
demfelben  errid)teten  Cempel  und  fpäter  Aber  die  darauf  erbaute  d)riftlid>e  KifdK 
und  kraft  diefer  Befugnis  konnte  er  aud)  den  Geiftlid)en  an  derfelben  aufteilen 

M  Seite  1-30. 

«)  UflI.  mmn%:  Rird)enred)t  Bd.  Ul.  S.  611.  -  Def|.:  J\tt  „Pationat-  in  H.  R.  E.«. 
Bd.  II  S.  309-315. 
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und  abfel^n.  Jlb^r  feit  der  karolmgi{d>en  Zeit  mad)ten  fid)  Beftrebungen  der 
6e{e<^ebung  geltend,  fotd)e  UertOgungen  des  Grundberren  einzufcbränken,  fowie 
dem  Bi(d)of  das  Red)t  zu  JInordnungen  Aber  die  be(timniungsmifMge  kird)tid>e 
Benu^ung  des  6ebiude$  zu  Iid>em.  Ein  PatronatsreÄt  im  beutigen  Sinne  bat 
damals  nocb  nicbt  exiftiert,  fondern  nur  ein  freilid)  im  kird)lid)en  Intereffe  durd) 
die  6e(eHebung  eingefd)ränktes  Eigentum  weltlid)er  Perfonen  an  kird)lid)en 
Jlnftalten.  —  Im  12.  jabrbundert  begann  das  Pap(ttum,  vor  allem  Jllexander  UL 
den  Kampf  gegen  die(e  germanifd)e  JInfd)auung,  indem  es  bebauptete,  da^  das 
aus  der  Stiftung  einer  Kird)e  entftebende  Red)t  durd)  die  kird)lid)e  6rundlage 
des  Inftituts,  aber  nid)t  durd)  das  €igentumsred)t  des  Stifters  beberr{d)t  werden 
mOKe.  Jllexander  III.  befeitigte  u.  a.  das  JInfte!lungsred)t  der  Patrone  und 
befÄränkte  diefelben  auf  eine  blo^e  Präfentation  der  0eiItlid)en  an  den  Bi(d)Of. 
Erjt  damit  war  ein  befonderes,  eigentflmlid)es  vom  Eigentum  der  Kird)en  ver- 
fd)iedenes  Red)t  gefd)affen:  das  jus  patronatus.  Ringen  diefe  JInordnungen 
Jliexanders  HI.  tm  längerer  Zeitdauer  die  germani(d)e  Red)tsanfd)auung  ziemlid) 
befeitigt  baben,  \o  bat  es  dod)  den  JIn{d)ein,  da^  gerade  in  nieder(ad)fen  die 
Gemeinden  in  Stadt  und  £and  durd)  Ceilnabme  an  der  lUabl  der  vom  Patron 
präfentierten  Kandidaten  einen  größeren  Einfluß  auf  die  Pfarrbe(et)ung  geübt  und 
bebalten  baben,  als  das  kanoni(d)e  Red)t  erlaubte,  weld)es  keine  6emeindewabl 
kennt  und  zuläßt.  So  wäblten  in  Braunfd)weig  bei  der  Kird)e  St.  Rlartini  in  der 
JUtftadt^)  und  bei  St.  Katbarinen  im  ßagen^)  die  Bärger  die  Pfarrer,  weld)e  dann 
vom  ßerzog  belebnt  oder  beftätigt  wurden.^) 

In  wie  weit  und  in  weld)en  Orten  die  6emeinden  des  Bistums  I)alber(tadt 
fid)  eine  Iftitwirkung  bei  der  lUabl  des  Predigers  bewabrt  baben,  wird  aus  der 
ipäter  folgenden  Überlid)t  der  Pfarrbefeftung  in  den  einzelnen  OrtId)aften  erleben 
werden.  — 

Das  Patronatsred)t^)  i(t  entweder  ein  dinglid)es,  weld)es  an  einem  6rund- 
\tüik  baftet  oder  ein  perf$nlid)es,  weld)es  einer  pby(ild)en  oder  juri(ti(d)en 
Perfon  als  (oldKr  zu(tebt;  er  kann  aud)  ein  gei(tlidKr,  Caien-  und  gemi(d)ter 
Patronat  fein.  Der  per($niid)e  Patronat  i(t  nid)t  an  die  Per(on  deS  erften  Erwerbers 
gebunden,  (ondern  gebt  auf  die  jeweiligen  zivilred)tlid)en  Erben  des  Patrons  Ober. 
Bei  einem  gemeinld)aftlid)en  Patronat  baben  alle  Kompatrone  die  Patronatsband* 
lungen  gemein{d)aftlid)  vorzunebmen. 

Das  Patronatsred)t  wird  erworben  entweder  durd)  Jundation  d.  b.  durd) 
neugrfindung  einer  kird)lid)en  Jlnftalt  oder  eines  bloßen  Benefiziums  (Beld)affung 
von  0rund  und  Boden,  Errid)tung  des  Gebäudes)  und  Dotation  der  mittel  für 
die  1n(tandbaltung  des  Gebäudes,  fOr  die  Bestreitung  der  (ad)lid)en  Jlusgaben  und 
für  den  Unterbau  der  gei{tlid)en  Kräfte;  bierzu  ift  die,  wenn  aud)  nur  (tillfd)weigende 


1)  Sweliken  prester  unse  borgere  keset 

^  Item   borgenses  jus  habeant  sacerdotem  eligendi  et  dominus  civitatis  jus  eun- 
dem  investigandi  et  praesentandL 

^  Zeitfd)rift  des  f^rz-Uereins  Bd.  25,  Seite  297  und  293  (nebft  ünm.) 
')  Ugl.  i)infd)iu$,  a.  a.  0. 
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erworben  durd)  pSpftüAes  Privileg.  Zu  diefer  Erwerbung  gehört  aud)  die  Hbigkeit 
der  Perfon,  weld)e  es  zu  erwerben  beabficbtigt. 

Durd)  die  reid)$ge(e6lid>e  0teid)ftellung  der  Jlugsburger  Konfeflionsverwandten 
mit  den  Katholiken  bat  fid)  die  fefte  Qbung  gebildet,  da^  Proteftanten  Patronate 
Aber  katbolifd)e  Kird)en  und  Jtmter  fowie  umgekehrt  erwerben  und  befit^n  kSnnen; 
dagegen  (ind  nid)td)rilten  au$gefd)lof(en.  Jlud)  juri{tifd)e  Perfonen  und  Perfonen* 
vereine  find  des  Erwerbs  des  Patronats  fähig,  ohne  da^  es  auf  die  Konfeffion 
der  betreffenden  pbyfifAen  Perfonen  ankommt. 

Den  Inhalt  des  Patronats  bildet  eine  mehrheit  von  Red)ten  und  Pflid)ten. 
Zu  den  Red)ten  gehört  vor  allem  das  Präfentationsred)t  (jus  praesentandi), 
kraft  deffen  der  Patron  die  Befugnis  hat,  dem  kird)lid)en  Oberen  im  l-alle  der 
Erledigung  der  feinem  Red)te  unterftehenden  Stelle  eine  zum  Erwerb  derfelben 
red)tlid)  qualifizierte  Perfon  vorzufÄlagen.  Die  3^rift  der  £aienpatrone  beträgt 
vier,  für  die  geiftlid)en  Patrone  dagegen  fed)s  nionate  von  der  erlangten  Kennt- 
nis der  Uakanz  an  geregnet.  Der  Patron  hat  das  Red)t  aud)  mehrere  Kandidaten 
vorzufd)lagen,  aus  weiften  der  kird)lid)e  Obere  die  Jluswahl  zu  treffen  befugt 
ift.  Erft  nad)  der  frud)tlos  verlaufenen  3tift  hat  der  kird)lid)e  Obere  das  Red)t, 
die  Stelle  zu  befehen. 

Jlu^erdem  befitjt  der  Patron  nod)  gewiffe  Ehrenred)te,  aud)  nutzbringende 
und  JIuffid)t$red)te. 

JIn  Pflid)ten  liegt  ihm  die  Uerbindlid)keit  ob,  unter  beftimmten  Uoraus« 
feftungen  zu  den  Baukoften  der  kird)lid)en  Sebäude  beizutragen  (Baulaft). 

Der  dinglid)e  Patronat  geht  auf  den  Erwerber  des  betreffenden  6utes  Aber, 
wird  aud)  von  dem  nie^braud)er,  aber  nid)t  von  dem  Päd)ter  ausgefibt.  Der 
perfSnlid)e  Patronat,  weld)er  auf  die  nad)kommen  des  Stifters  fibergebt,  kann 
aud)  durd)  Sd)enkung  unter  Genehmigung  der  kird)lid)en  Oberen  auf  JIndere 
abertragen  werden.  Patronatsred)te  können  aud)  vertaufd)t,  aber  nid)t  verkauft 
werden.  Das  P4tronatsred)t  erlifd)t  durd)  Uerzid)t,  Jlusfterben  der  Familie,  Unter- 
gang des  kird)lid)en  Objekts,  Uerjährung,  f  traf  bare  Handlungen  und  p2pftlid)e 
Derogation. 

Die  evangelifd)e  Kird)e  hat  das  Patronatsred)t,  wenngleid)  es  mit 
den  hSd)ften  Prinzipien  der  evangeli{d)en  Kird)enverfaffung  nid)t  im  Einklang 
fteht,  dod)  beibehalten;  die  kanonifd)en  0rundfifte  find  im  allgemeinen  maßgebend 
geblieben.  In  einzelnen  CSndem  und  Provinzen  hat  aber  die  Red)tsentwtdtelung 
zu  einer  Erweiterung  der  Red)te  des  Patrons  gefflhrt,  befonders  aus  dem  Sninde, 
weil  tm  der  Reform  Jllexanders  m.  die  Siteren  germanifd)en  JInfd)auungen  tMm 
flberall  befeitigt  worden  waren.  So  haben  die  Reformatoren  überall  da,  wo  die 
Gemeinden  das  lUahlred)t  oder  wenigftens  eine  Beteiligung  an  der  PfarrwabI 
beladen,  diefes  Red)t  weiter  befteben  laffen,  weil  es  dem  Prinzip  der  Reformation 
entfprad). 

nad)  evangeli(d>em  Kird)enred)t  wird  der  Patronat  durd)  lundatton  unter 
ftaatlidKr  Genehmigung  erworben  oder  er  kann  aud)  erfeffen  oder  vom  Candesberm 
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verlieben  oder  unter  Jlutorifation  des  Staates  von  einer  patronatfreien  Gemeinde 
erworben  werden. 

Die  Prifentation  erfolgt  an  die  evangeli(d)e  Kird)enbeb9rde,  gewSbnIid) 
an  die  Konftftorien.  1{t  der  präfentierte  Kandidat  angenommen,  fo  wird  er  fflr 
das  betreffende  JImt  berufen  (vocatio)  und  erlangt  mit  der  JInnabme  der  Uokation 
auA  das  Red)t  auf  die  Beftitigung  (confirmatlo)  leitens  des  KirAenoberen.  Bei 
der  Pfanbefeftung  bat  die  Gemeinde  das  votum  negativum  d.  b.  das  Red)t, 
gegen  Tebre,  (Uandel  und  Gaben  des  fflr  fie  beftimmten  GeiftlidKn  CinfpruA  zu 
erbeben,  was  die  übbaltung  einer  Probepredigt  erfordert.  Die  kanonifd)e 
Präfentationsfrift  ift  in  einzelnen  Cindem  und  Provinzen  zum  teil  diefelbe  geblieben, 
teils  aud)  verändert  worden. 

lUas  nun  den  P^atronat  in  den  einzelnen  Provinzen  und  deren  teilen 
innerbalb  Preußens  betrifft,  fo  bat  l)ellmar  in  feinem  BflAlein:  i,Der  Patronat 
nacb  Preu^ifdKm  Candes-  und  Provinzialred)t  ufw.''  zwar  eine  gro^e  JInzabI 
provinzialreÄtliAer  Beftimmungen  Ober  den  Patronat  zufammengeftellt,  aber  er 
bemerkt  fofort  in  der  Einleitung  feiner  $d>rift  ($.  5):  „Das  3^flrftentum  ßalberftadt 
mit  den  GraffAaften  l)obenftein  und  Regenftein  und  der  l)errfd)aft  Derenburg 
befi^t  zwar  ein  eigenes  Provinzial'KirdKnred)t;  dasfelbe  enthält  jedoA  keine 
Beftimmungen  Aber  den  Patronat,  deffen  Red)t  aus  fpezielleren  Red)tsquellen 
fliegt".  Ceider  ift  bis  zum  beutigen  tage  noA  kein  Uerfud)  gemad)t  worden, 
das  Patronatsred)t  im  JOrftentum  ßalberftadt  zu  unterfud)en  und  darzuftellen. 

Jlud)  in  der  vorliegenden  übbandlung  kann  es  unfere  Jlufgabe  nicbl  fein,  das 
Patronatsred)t  in  diefem  teile  unfrer  Provinz  zu  erforfdien;  aber  dennod)  glauben 
wir  annebmen  zu  dflrfen,  da^  wir  durd)  das  nad)folgende  tHaterial  einige  kleine 
Beiträge  zur  6efd)i(bte  des  Patronats  und  befonders  des  Präfentationsrecbts  bei 
Pfarrbefet5ungen  darbieten. 

Ufas  fid)  auf  Grund  der  Durd)forfd)ung  der  Pfarrbefebungs-JIkten  der 
einzelnen  Gemeinden  des  l-flrftentums  ergibt,  werden  wir  in  fpäter  nad)folgenden 
Jluffäben  zufammenzuftellen  verfud)en. 

In  unferem  frflberen  Jluffab  Oabrgang  ni,  l)eft  I,  Seite  7  diefer  Zeit« 
fd)rift)  baben  wir  bereits  angefflbrt,  weld)e  Beftimmungen  nad)  €inffibrung  der 
Reformation  Ober  die  Präfen tat ion  fflr  erledigte  Pfarrftelien  durd)  die  Inftruktionen 
fflr  die  Uifitatoren  des  Bistums  von  1562  und  15$$  getroffen  wurden. 

Eine  bemerkenswerte  Dotiz  Aber  die  JIrt  der  Pfarrbeftellung  finden  wir 
aus  dem  JInfang  des  17.  jabrbunderts  in  dem  tagebud)  des  Domded)anten 
mattbias  von  Oppen^).  Jim  12.  Dovember  1605  fandte  der  Rat  der  Stadt 
l)alberftadt  zum  Domded)anten  und  lie^  fid)  entfd)uldigen;  er  bätte  niAt  gewußt, 
da^  alle  Paftoren  fid)  im  Dom  zu  ßalberftadt  examinieren  und  ordinieren  laffen 
und  eine  Probepredigt  tun  mfi^ten;  er  bätte  fid)  fonft  gern  der  Ordnung  gefflgt; 
nun  aber  bätte  er  feinem  vocirten  Paftor  von  (Uittenberg  anbeimgeftellt,  wo  er 
fid)  wollte  ordinieren  laffen.    IHattbias  von  Oppen  flbernabm  es,  diefes  dem 


^)  $.  254.    Ugl.  Opel:  „Das  Stift  ßalberftadt  unter  dem  Biid)of  ßeinrid)  Julius  von 
Btaunfcbweig**  in  der  Zeitfcbrift  für  Preubi(d)e  6efd)id)te  und  Candeskunde.    6.  Band,  $.  403. 
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Domkapitel  zu  melden,  bezeid)nete  es  aber  gleidywobi  für  m'd)t  utidietiltd>»  daft 
der  niagifter  am  Dom^)  mit  dem  an  die  Tnartinikird)e  vom  Rat  berufenen 
Paftor^)  konferiere  und  leftterer  im  Dom  eine  Predigt  balte.  Genau  diefelbe 
Uerordnung  traf  der  Domdecbant  betreffs  des  Paftors  in  Ermsleben^),  den  die 
von  l)oym  zu  3^na  batten  ordinieren  laffen.  J\n  Untere  fd)rieb  ITlattbias  von 
Oppen  am  13.  Dovember  1605:  Sie  bitten  einen  Paftor  angenommen  und  zu 
3ena  ordiniren  laflen,  was  gegen  den  Uergleid)  wSre,  nad)  weld)em  alle  Pa(toren 
in  der  Domkird)e  müßten  ordinirt  werden;  nid)ts  deftowentger  follten  fie  ihn 
nad)  ßalberftadt  fenden,  damit  er  vom  Domprediger  examinirt  werde.  Cbenfo 
folle  es  aud)  mit  dem  vom  Rat  der  Stadt  ßalberftadt  berufenen  Paftor  gebalten 
werden. 

nad)  diefen  Eintragungen  des  katbolifAen  Domded)anten  ITlattbias  von  Oppen 
beanlprud)te  das  Domkapitel  das  Red)t,  daf^  alle  6eiftlid)en  des  Stifts  vom  Dom- 
prediger  examiniert  werden  und  in  der  Domkird)e  die  Ordination  empfangen 
follten.  (Uann  und  zwifAen  wem  diefer  oben  genannte  iUergleid)  gefdrtoffen 
wurde,  auf  weld)en  der  Domded)ant  feine  7$rderung  begrfindete,  ift  uns  nicht 
bekannt  geworden. 

In  den  unrubigen  Zeiten  des  dreif^igjSbrigen  Krieges  verfud)te  die  von 
KSnig  6uftav  Bdolf  von  SAweden  eriaffene  RirdKUordnung  vom  jabre  1632 
fowie  die  RSnigl.  Sd)wedifd)e  Regierung  Ordnung  in  die  kirAlid)en  Jlngelegen- 
beiten  des  Stifts  zu  bringen.  €ine  fefte  Regelung  der  kird)lid)en  Uerb2ltni(fe 
wurde  erft  unter  brandenburgifd)er  6errfd)aft  berbeigefflbrt.  Der  UomagiaNRezeft 
von  1650  ftellte  das  PräfentationsreAt  der  Patrone  feft  und  erkannte  es  an. 

DurA  die  Säkularifation  des  Bistum  ßalberftadt  und  durd)  feine  Uerwandlung 
in  ein  weltlid)es  Iflrftentum  war  das  Jus  episcopale  auf  den  Srof^en  Kurffirfteii 
als  Red)tsnad)folger  des  Bifd)ofs  fibergegangen. 

Im  5.  JIrtikel  diefes  ßomagial-Rezeffes^)  batte  der  neue  Candesberr  das 
Jus  patronatus  des  Domkapitels  oder  eines  anderen  Standes  oder  eines  €in» 
gefeffenen  ausdrfiddid)  anerkannt;  damit  war  aud)  das  jus  praesentandi  gewibf' 
leiftet.  ZugleiA  war  in  demfelben  JIrtikel  binzugefflgt:  „€s  ftebet  dem  Dom- 
kapitel  und  anderen  Ständen  und  Untertanen  frei,  mit  ibrem  jure  conferendl, 
wie  aud)  vocandi,  introducendi  et  confirmandi  an  den  Orten,  da  es  berge* 
brad)t,  bei  folgen  Subjekten  (weld)e  das  Examen  vor  dem  ßalberftSdter 
Konfiftorium  beftanden  und  von  der  Gemeinde  beliebt  werden)  zu  verfabren''. 

msbrend  das  jus  conferendi  und  vocandi  dem  Patron  zuftebt,  rauft  es 
munder  nehmen,  daft  der  Rezeft  demfelben  aud)  das  jus  introducendi  et  con- 
firmandi, wenn  aud)  mit  der  €infd)ränkung:  „wo  es  bergebrad)t''  zuftebt;  denn 
lebteres  ift  nad)  kird)lid)en  Brundfäben  das  Uorred)t  des  Kird)enoberen.  hieraus 
follte  fid)  gar  bald  ein  Streitpunkt  zwifd)en  dem  Kurfflrften  und  den  Ständen 
ergeben. 


^)  mag.  Jobann  Cerelliui. 

^  mag.  martin  belwigiui. 

B)  mag.  Crasmui  Reinbold. 

«)  Staatsarchiv  in  magdeburg.    balberftSdter  Candftlnde.    n,  $3. 


i 


Digitized  by 


Google 


Bereits  am  23.  IHai  1663  berkftteti^)  Regierung  und  Konfiftorium  an  den 
Kurfflrften,  daf^  die  biefigen  Stände  fid)  des  Juris  Episcopalis,  befonders  des 
Juris  introducendi  und  confinnandi  Pastores  anmaßen  wollten;  der  ijalberftädter 
Kanzler  und  Regierungspräfident  Raban  von  (ianftein  habe  es  ihnen  verwiefen; 
das  Domkapitel  babe  fid)  gefflgt  und  durd)  Kurrarftlid)e  Beamte  dieles  Red)t 
exerciren  laffen.  Bber  nun  matten  fid)  ßerr  v.  Aff^burg  und  die  drei  StSdte 
ßalberftadt,  AfdKrsleben  und  Ofterwiedc  diefes  Jus  episcopale  an,  die  6eiftlid)en 
lelbft  einzufflbren.  In  7olge  deffen  bat  das  Konfiftorium  um  die  £ntfd)eidung 
des  Kurfflrften.  In  feinem  JfIntwortfd)reiben  vom  4.  3uni  entgegnete  festerer,  er 
k$nne  den  Städten  und  ßerrn  v.  Bffeburg  diefes  beanfprud)te  Red)t  nid)t  eim 
räumen,  da  er  das  Red)t  der  Beftättgung  und  Einfflbrung  für  fid)  beanfprud)en 
mflffe;  bevor  diefe  erfolgt  fei,  folle  kein  Paftor  das  J\mi  verwalten;  die  betreffenden 
follten  vom  Konfiftorium  verwarnt  werden,  weld)es  demgemäf^  am  13.  3uni  an 
die  Räte  der  drei  genannten  Städte  und  v.  Affeburg  verfügte.  Jils  nun  der 
Rat  zu  ßalberftadt  am  19.  junt  entgegnete,  er  hätte  feit  undenklid)en  Zeiten 
an  der  Stadtktrd)e  (St.  ißartini)  ftets  die  Prediger  introduziert  und  der  Kurfflrft 
hätte  ihnen  diefes  Red)t  durd)  den  ßomagial'Reze^  von  1650  und  durd)  den 
Candtagsabfd)ied  von  1653  beftätigt,  ordnete  der  Kurfflrft  an,  da^  das  Konfiftorium 
unterfud)e,  auf  weld)em  Cttel  diefes  Red)t  beruhe.  Ahnlid)  wie  ßalberftadt  beriefen 
fid)  aud)  }Ifd)er$leben  und  Ofterwted(  auf  das  alte  I)erkommen  in  diefer  Jrage. 
Buf  0rund  der  zwifd)en  Konfiftorium  und  den  Räten  der  drei  Städte  gepflogenen 
Uerhandlungen  berid)tet  erfteres  an  den  Kuriflrften,  da^  die  Städte  fid)  nid)t  fügen 
wollten,  befonders  ßalberftadt  ntd)t,  wo  der  Rat  den  drei  Präfentierten  den  Cext 
aufgebe,  die  Zeit  fflr  die  Probepredigten  befttmme  und  den  (üahltag  feftfefte; 
der  Rat  behaupte  in  allen  Punkten  fein  Red)t;  er  wäre  nid)t  verpf]id)tet,  in 
Ktrd)enfad)en  an  die  Regierung  zu  berid)ten.  Das  Konfiftorium  bat  daher  um 
Beftrafung  des  Rates  und  um  £ntfd)eidung.  Uermutltd)  auf  0rund  einer  fold)en 
€ntfd)eidung  vertagte  das  Konfiftorium  am  2$.  Auguft  1666  an  den  Rat  zu 
ßalberftadt,  fid)  aller  Eingriffe  in  die  Jura  episcopalia  des  Candesherm'^)  zu 
enthalten  und  beauftragte  feine  Räte  und  Sekretäre  mit  der  Einführung  und 
Konfirmation  der  fflr  einzelne  Pfarrftellen  in  ßalberftadt  und  Ofterwied(  erwählten 
Paftoren,  wonad)  aud)  wtrkltd)  veriahren  wurde. 

Diefer  Streit  wurde  der  Bnla^  zu  einem  Kuriflrftltd)en  Patent,  we1d)es  am 
15.  Mruar  1669  eriaffen  wurde  und  folgendermaf^en  lautete: 

„Demnad)  wir  0hurfflrftlid)e  Brandenburgifd)e  zur  Regierung  des  S^flrfteU' 
thums  ßalberftadt  verordnete  Statthalter,  Präfident,  Uice-Canftler  und  Rähte 
ungern  vernommen,  weld)er  geftalt  einige  Obrigkeiten  in  den  Städten  und  auff 
dem  Cande  die  Seiner  Churiflrftlid)en  Durd)laud)t  zu  Brandenburg,  Unferm 
Snädigften  I)erm  allein  zuftehende  Jura  Episcopalia  zu  exerciren  fid)  unterfangen 


^  $taatsard)iv  in  magdeburg.    Ku1tusard)iv.    Generalia  76,  fol.  1^79. 

*)  mit  derfelben  f eftigkeit  und  Beftimmtbeit  hat  der  0r.  Kurfflrft  nid)t  bloi  fein  Patronatt- 
red)t,  fondem  auÄ  fein  Red)t  als  supremus  Episcopus  in  der  jntmarfc  z.  B.  in  Salzwedel  in 
den  Jahren  1659  und  1660  gewahrt  Ugl.  3.  f.  Danneil:  Kird)en9etd)id)te  der  Stadt  Salzwedel. 
S.  I$7  und  JInbang  (Urkundenbud))  S.  16S— 173. 


Digitized  by 


Google 


dartfeti,  Olir  aber  unfern  (d)weren  PflidHen  und  tragendem  naA  foWns  keines 
weges  geftatten  nod)  zugeben  kennen:  als  werden  vorgedadHe  magiftraten,  wie 
Sie  auA  nahmen  baben  m$gen»  emftlid)  und  bey  Uermeidung  bober  fisulifdKr 
Straffe,  Krafft  diefes  befebliget»  die  ad  Jura  Episcopalia  gebSrige  $ad)en  nidH 
mebr  für  fid)  zu  zieben,  befondern  allemabi  gebflbrend  fold)e  an  Uns  zu  ver- 
weifen,  oder  widriges  7alls  nad)drad(lid)er  Uerordnung  dieferbalb  gewertig  zu 
feyn,  OlomaA  man  fid)  eigentlid)  zu  ad)ten.  Ubrkundlid)  mit  dem  eburfflrftliAen 
allbiefigen  eantzeley-Secret  bedrudiet  und  geben,  l)alberftadt,  den  1 5.  Februar  1 669". 

Im  Jflnfd)luf(  an  diefes  Patent  erging  an  demfelben  tage  ein  KurfflrftlidKs 
edikt  an  alle  Prediger  in  den  StSdten,  aieid)bilden,  niedren  und  Dörfern,  ihre 
Konfirmation  innerhalb  14  tagen  auf  der  Regierung  vorzulegen  bei  Uerluft  ihres 
Jfimtes.  Diefes  €dikt  wurde  am  22.  September  1673  wiederholt  mit  der  Beftimmung, 
daf(  alle  Prediger  die  Konfirmation  haben  refp.  innerhalb  4  (Uod)en  auf  der 
Regierung  fid)  abholen  follten.i)  Bei  Strafe  wurde  am  25.  September  1673 
anbefohlen,  ftreng  dem  Refkript  nad)zuleben.  Eine  grofje  Anzahl  von  Paftoren 
legte  daraufhin  ihre  Konfirmationen  vor  oder  gab  an,  daf^  fie  keine  Beftitigung 
erhalten  oder  fie  nid)t  mehr  zur  Band  hätten.  Den  Ceftteren  wurde  damad)  eine 
Konfirmation  von  der  Kanzlei  der  Regierung  ausgeftellt. 

Zwanzig  ^^hn  nad)dem  die  Trage  betreffs  Beftätigung  der  Gewählten 
entfd)ieden  war,  entfpann  fid)  ein  amtlid)er  Briefwed)fel  zwifd)en  dem  Kurfflrften 
Jriedrid)  m.  und  dem  l)alberftädter  Konfiftorium  und  zwar  Aber  die  Trage, 
wieviel  Kandidaten  bei  Pfarrftellen  lande$herriid)en  Patronats  der  Gemeinde  vor- 
zufd)lagen  feien.  Den  Jflnlaf^  zu  diefer  allgemeinen  €r$rterung  bot  die  Pfarr- 
befe^ung  in  Stadt  0r$ningen  im  jähre  1693.^)  In  diefem  Jahre  (am  1$.  IDärz) 
erteilte  der  Kurfflrft  als  Supremus  Episcopus  zwar  dem  mag.  0$^e  die  Kon- 
firmation, veriangte  aber,  da^  ihm  in  Zukunft  bei  allen  Pfarren,  wo  ihm  das 
Patronatsred)t  zuftehe,  drei  gefd)id(te  Subjekte  von  der  Regierung  vorgefd)1agen 
würden.  Ober  weld)e  von  leftterer  näherer  Berid)t  einzureidKU  und  des  Kurfflrften 
(Uillensmeinung  abzuwarten  fei;  am  29.  Dovember  wiederholte  Iriedrid)  m.  diefe 
feine  Aufforderung,  ihm  3  Subjekte  zu  präfentieren.  Daraufhin  fandten  Regierung 
und  Konfiftorium  am  $.  Dezember  1693  ein  ausfflbriidKS  Sd)reiben  an  den 
Kurfflrften,  in  weld)em  fie  berid)teten,  daf^  bei  allen  Pfarren  im  Cande,  aud>  bei 
denen  landesherrlidKn  Patronats,  drei  Subjekte  präfentiert  wflrden,  aus  wek))en 
per  majore  einer  zu  erwählen  fei.  Diefe  6ered)tfame  und  diefes  jus  electionis 
per  majora  fei  den  Gemeinden  durd)  den  ßomagial'Rezef^  beftätigt;  eine  Jtndenmg 
diefes  Red)ts  wflrde  zu  vielem  queruHren  Jflnlaf^  geben;  die  Ernennung  eines 
Kandidaten  durd)  den  Kurfflrften  widerftreite  der  freien  (Uahl  der  ParocManen; 
der  Kurfflrft  m8d)te  es  bei  dem  Kird)en-  und  Candesgebraud)  in  praesentando 
et  eligendo  verbleiben  laffen.  Die  Gemeinde  famt  Adel,  Amt  und  Rat  der  Stadt 
hätten  darum  angehalten,  da^  Diakonus  Crabbert  citra  consequentiam  allein 
präfentiert  wflrde;  der  Kurfflrft  wolle  diefes  Uerfahren  fflr  gut  befinden.    Die 

1)  ebenda.    Rultusard)iv  Oeneralia  I5SI. 

>)  ebenda.    Kultusard)iv  QeneraUa  1S06»  fol.  1—11. 
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Jfintwort  des  Eandesbenm  ift  vom  2K  Dezember  1693  datiert.  Jluf  die  Behauptung 
von  Regierung  und  Konfijtorium,  daf^  bei  unmittelbarer  Ernennung  der  Prediger 
aus  dem  I)Oftager  die  Red)te  der  Stände  benad)teiligt  und  dem  I)omagia1-Reze^ 
zuwider  gebandelt  wOrde,  entgegnete  3tiedrid)  DL,  da^  er  in  der  von  der 
Regierung  befflrworteten  und  verteidigten  (Uabimetbode  eine  BeeintrSd)tigung 
(eines  Patronat$red)ts  erkennen  müfle,  da  er  ja  dann  nur  ein  jus  praesentandi 
belifte.  Der  Bomagial-Rezefj  gewäbre  ibm  freies  Beleftungsred)t;  nur  bei  Stellen, 
wo  das  Patronat  in  katboliId)en  fänden  fei,  fei  ein  vorheriges  Examen  vor  dem 
Konfiftorium  verordnet.  €r  verordne  und  befehle,  daf^  bei  Patronatpfarren  ihm 
die  Subjekte  vorgefd)iagen  und  die  Pfarrgefd)8fte  in  der  ZwifdKnzeit  von  den 
benad)barten  Predigern  verwaltet  würden,  bis  feine  Resolution  eingetroffen  fei; 
damad)  fei  die  Probepredigt  anzufe^en  und  die  Gemeinde  zu  befragen,  ob  etwas 
gegen  den  Präfentierten  einzuwenden  fei;  erfolge  kein  €infprud),  fo  fei  er  einzu' 
fflhren;  bei  Erinnerungen  und  Einwendungen  der  Gemeinden  gegen  einen 
Kandidaten  folle  alles  genugfam  erwogen  werden,  ob  die  Einwendungen  begründet 
feien;  denn  es  folle  kein  Prediger  den  Gemeinden  aufgedrungen  werden.  Eingriffen 
von  anderen,  befonders  feitens  des  Domkapitels  folle  die  Regierung  wehren.  Im 
übrigen  veriange  er  ftrengfte  Beobad)tung  diefer  Uerordnung. 

Diefer  Briefwed)fel  ift  für  die  5rage  der  Pfarrbefeftung  von  befonderer 
Bedeutung;  denn  die  Gemeinden  veriangten  —  unterftü^t  von  Regierung  und 
Konfiftorium  —  aud)  bei  den  Pfarrftellen  landesherrlid)en  Patronats  das  Red)t 
der  (Uahl  unter  drei  zu  präfentierenden  Kandidaten  mit  Berufung  auf  den 
l)omagial-Rezef(;  auf  diefen  leftteren  aber  berief  fid)  aud)  der  Kuriürft  für  fein 
Red)t,  die  unter  feinem  Patronat  ftehenden  Pfarrftellen  ohne  Tllitwirkung  der 
Gemeinde  frei  zu  befeften,  wobei  er  der  Gemeinde  zwar  das  Einfprud)sred)t  zu 
wahren  bereit  war.  Da  von  den  ftreitenden  Parteien  kein  Artikel  des  I)omagial- 
Rezeffes  namhaft  gemad)t  wird,  fo  kann  es  fid)  —  nad)  unfrer  Jf!nfid)t  —  nur 
um  Artikel  I  und  3  handeln.  Die  Gemeinden  beriefen  fid)  auf  Artikel  I,  in 
we1d)em  der  Gro^e  Kuriürft  „dem  Domkapitel,  den  Kollegiat«Kird)en,  KISftern  und 
Stiftungen,  Klerifei,  Prälaten,  Kapitularen,  Konventualen,  Elekten  und  Uikarien, 
der  Ritterfd)aft,  den  Städten,  Jiedien,  D$rfern  und  fämtlid)en  Ständen  und  Unter- 
tanen des  lürftentums  verfprod)en  hatte,  da^  fie  bei  ihren  woblhergebrad)ten 
red)tlid)  erfeffenen  Privüegüs,  Statutis,  Jurisdictionen,  Red)ten,  Gewohnheiten  und 
Gered)tigkeiten,  foweit  diefelben  ein  jedweder  erweislid)  bergebrad)t  und  ^em 
Instrumento  Pacis  und  den  vom  Kuriürften  dadurd)  acquirirten  Red)ten  .... 
nid)t  contrariiren,  gelaffen  und  darwider  nid)t  befd)wert  werden  **  follten. 

Der  Kuriürft  jedod)  wollte  ein  (Uahlred)t  der  Gemeinden  bei  feinen  Patronat* 
ftellen  nid)t  gelten  laffen,  weil  diefes  dem  ibm  zuftehenden  Juri  episcopali  wider- 
fpredK;  denn  in  Artikel  3  heilet  es:  .,Gleid)wie  Olir  aber  dem  Domkapitel,  der 
gefamten  Klerifei  und  andern  Ständen  diefes  Unfers  Irürftenthums Das- 
jenige, fo  ihnen  in  ihren  Juribus  und  ExerciUo  derfelben  zufteht  oder  zufteben 
kann,  confirmiret  und  beftätiget  haben;  Als  behalten  (Uir  uns  aud)  hiermit  aus- 
drOdcliA  bevor  alles  das,  was  die  vorigen  Bifd)$fe  entweder  Jure  episcopali  oder 
Principum  an  fold)en  Juribus  oder  Exercitio  deffelben  gehabt  haben**.    Zu  diefem 
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Juri  episcopali  rechnete  der  Kurfflrft  vor  allem  das  Befeftuttflsred)!  derjenigeii 
Pfarrftellen,  bei  weiden  die  Kollatur  frflber  dem  Bifd)of  zugeftanden  batte,  indem 
er  —  wobi  nid)t  mit  Unred)t  —  annahm,  da^  der  Bifd)of  bei  diefer  Pfarrbefefeunfl 
den  Gemeinden  keine  tStige  Beteiligung  geftattet  babe,  obwohl  die  Gemeinden 
lebtere  feit  undenklid)en  Zeiten  befeffen  zu  haben  behaupteten.  Der  Kurfürft  Ite^ 
aber  diefe  Behauptung,  für  weld)e  der  nad)wei$  mit  urkundlid)en  na<hrid)ten  fdywer 
erbraAt  werden  konnte,  nid)t  gelten,  weil  er  eine  Beteiligung  der  Gemeinden  bei  diefen 
Pfarrftellen  als  im  Oliderfprud)  mit  dem  Jure  Episcopali  befindltd)  behauptete. 
Und  fo  verharrte  er  zunäAft  aud)  bei  der  von  ihm  erlaffenen  UerordnungO- 

Und  dod)  gewinnt  es  den  JflnfdKin,  als  ob  er  fpäter  von  diefer  fdNroffen 
J\n\W  ein  wenig  nad)gelanen  und  —  ob  freiwillig  oder  unter  dem  Drude  der 
Gemeinden  —  zugeftanden  habe,  da^  er  aud)  geneigt  gewefen,  mehr  als  einen 
Kandidaten  der  Gemeinde  zu  prifentieren,  aus  deren  Zahl  dann  die  Gemeinde 
(id)  entweder  einen  wählte  oder  wenigftens  einen  als  ihr  befonders  genehm 
bezeid)nete,  der  dann  vom  Candesherrn  berufen  und  beftitigt  wurde.  Diefe  unfre 
Uermutung  fAeint  hervorzugehen  aus  einer  Uerfflgung  des  Königs  Ittedrid)  L 
vom  19.  Buguft  1705  3),  in  weld)er  er  beftimmte,  da^  er  bei  feinen  Patronat- 
pfarren  an  die  Benennung  dreier  Subjekte  keineswegs  wolle  gebunden  fein,  fondem 
da^  er  nad)  feinem  Gutbefinden  aud)  nur  ein  oder  zwei  oder  mehr  tad)tige 
Subjekte  den  Gemeinden  vorftellen  werde.  Bu^erdem  verfflgte  er,  da^  die  SShne 
nid)t  ohne  weiteres  den  Uätern  succediren  follten,  damit  die  Pfarren  ntd)t  erblid) 
würden;  wenn  ein  Sohn  dem  Uater  adjungirt  werde,  folle  es  nur  auf  Cebenszeit 
des  Uaters  gefd)ehen. 

In  der  Geneigtheit  des  Königs,  den  Gemeinden  mehr  als  einen  Kandidaten 
zu  präfentieren,  dürfen  wir  ein  Entgegenkommen  des  Eandesherm  erblidten,  wenn 
er  aud)  eine  Uerpflid)tung  dazu  nid)t  anerkennen  wollte.  In  dem  €dikt  vom 
20.  Jebruar  1724  (ügl.  diefe  Zeitfd)rift  ffl,  1.  S.  9  f.)  ift  hiervon  aber  keine 
Rede  mehr,  indem  darin  nur  von  einem  Subjekt  zur  Präfentation  geredet  wird; 
jedod)  hat  mid)aelis  in  dem  Entwurf  feiner  Kird)enordnung  die  Uerfflgung  vom 
19.  Jluguft  1705  wieder  aufgenommen  (ebenda  S.  10). 

J\m  14.  Dezember  1709»)  erging  eine  gedrudcte  K«niglid)e  üerordnung 
folgenden  Inhalts  in  Bezug  auf  gemifd)te  Patronate  an  das  Konriftorhim. 
€r  verlange,  daf^  flberall,  wo  €r  mit  andern  zufammen  das  Patronat  habe  entweder 
in  matre  oder  fiüa,  keiner  berufen  werde,  ehe  aud)  €r  befragt  fei.  Da  aber  das 
Konfiftorium  im  Itlärz  1710  berid)ten  konnte,  daf^  im  ^flrftentum  ßalberftadt  kein 
Ort  fei,  in  weld)em  dem  König  in  filia  die  Gollatur  zuftehe,  wo  die  mtter  einen 
anderen  Patron  habe,  fo  beftimmte  der  König  am  28.  Itlirz,  daf^  die  Publikation 
diefer  Üerordnung  unterbleiben  folle. 

Die  Irrage  nad)  der  Zahl  der  für  eine  vakante  Pfarrftelle  zu  prSfentierenden 
Kandidaten,  fowie  die  Jirt  der  Pfarrwahl  wird  aud)  des  näheren  bebandeh  und 

^)  ^nlid)  wie  in  erSningen  bandelte  der  tandesben  in  eod>|tedt,  eroppenfte«  L 
0ater$1eben  und  Otd)er$leben. 

<)  ebenda.    Kultu$«Td)iv.    Oeneralia  150$,  fol.  1—2. 
»)  ebenda,  fol,  3-$. 
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beurteilt  in  einer  „Jflu$ffll)rlid)en  Uorftellung"')  eines  ITlitflliedes  der 
Regierung  oder  des  Konfiftoriums,  deffen  Dame  undeutlid)  gefd)rieben  ift;  fie  ift 
vom  2.  Februar  1717  datiert  und  an  den  Präfidenten  der  l)alber{tSdter  Regierung 
geridHet  und  bebandelt  die  Jrage,  da^  ^nad)  bisheriger  Obfervanz  bei 
Pfarr-JIdjunktionen  keine  Praesentation  dreyer  Candidaten  not- 
wendig fei". 

JUs  feftftebende  Regel  werden  folgende  Punkte  bezeid)net: 

1.  Da^  fowobi  bei  Pastore  als  Adjunoto  der  consensus  Ecclesiae  n$tig  fei. 
Saltim  negationis  und  alfo  der  Kommune  unbenommen  bleibe  ihr  jus 
recusandi  indignum.  $old)e$  mflffe  allenthalben  beobad)tet  werden.  Darum 
werde  aud)  bei  K$nigltd)er  Uokation  ein  jeder  eingefeffener  Einwohner 
viritim  super  consensu  vel  rationabili  dissensu  befragt. 

2.  Da^,  wenn  eine  Stelle  vakant  fei,  bei  den  Patronatpfarren  der  Patron  ver- 
pflid)tet  fei,  drei  Kandidaten  zu  präfentieren,  damit  die  6emeinde  einen 
wähle.  Aber,  was  zu  bemerken  fei,  es  gefd)ehe  nur  regulariter;  flbrigens 
fei  diefes  einft  nid)t  die  allgemeine  Praxis  im  ganzen  Jarftentum  gewefen, 
auf  keinen  ?all  in  den  inkorporierten  6raf|d)aften  ßohnftein  und  Regenftein, 
in  weld)en  keine  drei  Kandidaten  zur  Olahl  präfentiert  würden. 

Dad)  Jeftlegung  diefer  Obfervanz  fragt  der  Uerfaffer  diefer  Eingabe  an,  ob 
es  „univerfelle''  Obfervanz  fei,  daf^  immer  und  allenthalben  drei  Kandidaten 
präfentiert  feien  und  ob  das  Konfiftorium  darauf  gedrungen  habe.  In  einzelnen 
Ortfd)aften  wie  in  }Ifd)ersleben,  (Ueferlingen,  ßoppenftedt  und  Uogelsdorf,  fowie 
bei  Pfarrftellen  des  Domkapitels  und  des  Debfrauenftifts  fei  es  nid)t  gefd)ehen; 
da  hätte  keine  (Uahl  ftattgefunden.  —  7är  die  Beftellung  von  Adjunkten  aber 
(Alägt  er  vor,  daf^  nur  ein  Kandidat  präfentiert  werde,  weil  kein  Seneralgefeh 
vorhanden  fei,  daf^  bei  Uakanzen  drei  Subjekte  zu  präfentieren  feien,  aus  weld>en 
das  Uolk  einen  wählen  dürfe;  in  anderen  Provinzen  (Hlark,  ITlagdeburg  und 
anderen  proteftantifd)en  Cändern,  namentlid)  in  der  6raffd)aft  ßohnftein)  fei  es 
nid)t  flbltd);  aud)  habe  er  keine  univerfelle  Beftimmung  Aber  fold>e  (Uahl  für 
das  5flrftentum  gelefen  und  der  K$nig  habe  diefe  Jiufftellung  von  drei  Kandidaten 
zur  (Uahl  (bei  feinen  Patronatpfarren)  völlig  abgefd)afft.  Der  Uerfaffer  beruft 
fid)  für  feine  Jflnfid)t  auf  die  Inftruktion  ffir  die  Uifitation  von  15$9  und  fOhrt 
Beifpiele  dafür  an,  da^  beiAdjunktionen  keine  Präfentation  von  drei  Kandidaten 
ftattgefunden  habe  und  bezeid)net  überhaupt  diefe  „P$belwahl  als  ffindlid)'', 
wodurd)  er  fid)  als  fd)arfen  Gegner  diefer  (Uahlmethode  erklärt. 

Auf  diefe  22  7olio-Seiten  umfaffende  Eingabe  antworteten  Regierung  und 
Konfiftorium  unter  dem  2$.  Februar  1717,  da^  au^er  bei  KSnigHdKn  Pfarren 
der  Patron  verpfliAtet  fei,  der  Gemeinde  drei  tad)tige  Subjekte  vorzufd)lagen; 
die  Gemeinde  habe  das  jus  eligendi;  darum  follten  bei  Adjunkturen  aud)  drei 
vorgefd)lagen  werden,  es  fei  denn,  da^  die  Gemeinde  mit  der  Präfentation  nur 
eines  Kandidaten  einverftanden  fei. 

^)  ebenda.    Ku1tusard)iv.    Qeneralia  l$09a,  fol.  1—21. 
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Betreffs  aller  Pfarr-JIdjunkrtotien  verordnete  der  König  am  15.  IDärz  1792, 
da^  fie  (lA  obne  Unterfd)ied  nur  auf  die  Cebenszeit  des  Emeritus  ohne  spes 
succedendi  erftredcen  (eilten. 

Jflm  1$.  ßovember  174$  er(d)ienen  durd)  den  Drud(  verSffentItdH:  „Punkte, 
womad)  (id)  alle  und  jede  Kird)en-Patronen,  6erid)tsobrigkeiten,  Inspectores  und 
Prediger,  wie  aud)  Kird)en'  und  $d)ul-Bediente  in  dem  Hrftentbum  ßalberftadt 
und  dazu  gebdrigen  6raff-  und  1)err(d)aften  kflnftig  auf  das  genauefte  zu  aÄten 
baben"^);  aber  die(e  Punkte  entbalten  keinen  Paragrapben,  der  (id)  auf  die 
Pfarrwabl  beziebt,  eben(owenig  wie  die  als  Ergänzung  ver$ffentlid)te  Uerordnung 
vom  5.  mal  17492). 

(UobI  aber  bat  6eneral(uperintendent  inid)aelis  alle  bis  dabin  ergangenen 
Edikte  und  Uerordnungen  in  die  von  ibm  verfaßte  Kird)enordnung  von  1752, 
deren  er(te  Entwürfe  bis  1749  zurfld(reid)en,  bineingearbeitet^).  In  einem  hierauf 
bezflglid)en  $d)reiben  vom  2.  Januar  1749^)  erklärt  Tnid)aelis,  da^  Edikte  vor- 
banden (eien,  nad)  weld)en  der  KSnig  drei  oder  zwei  oder  ein  Subjectum  zu 
prä(entieren  (id)  reserviret;  (wo  aber  nur  einer  prä(entiert  werde,  falle  die  (Dabi 
weg);  die  übrigen  Patrone  bingegen  (ollten  gebalten  fein,  allemal  drei  der 
Gemeinde  zur  freien  (Uabi  aufzuftellen;  die  (UabI  aber  würde  von  den  Einge- 
pfarrten  vollzogen,  d.  b.  wie  er  in  der  Kird)enordnung  (agt,  von  denjenigen  Ein- 
gepfarrten,  weld)e  mit  l)aus  und  l)of  ange(e((en  find,  d.  b.  von  den  evangelt(d)en 
l)ausbe(i^em.  — 

Uon  einem  be(onderen  Entgegenkommen  des  KSnigs  gegenüber  dem  1)alber- 
(tädter  Domftift  in  betreff  der  Pfarrbe(e^ung  erfahren  wir  aus  dem  3abre  1776^; 
und  zwar  bandelte  es  (id)  dabei  um  das  dem  Domftift  vom  K$nig  erteilte  Jas 
ecclesiasticum  über  die  unter  de((en  Jurisdiktion  (tebenden  Patronatpfarren  und 
-$d)u1en.  Durd)  ein  KSniglidKS  $d)reiben  vom  31.  Juli  1776  war  dem  Dom- 
kapitel das  Red)t  verlieben  worden,  die  beiden  Dom-,  Patronat-,  Candprediger 
($d)ullebrer  und  Kird)enbediente)  in  des  Königs  Damen  zu  votieren,  prüfen, 
ordinieren  und  anzu(e^en;  der  K$nig  bezetd)nete  die(e  Konze((ion  als  ein  befonderes 
Zeid)en  (einer  K$niglid)en  1)uld  und  Gnade.  Es  bandelte  (id)  hierbei  um  folgende 
Pfarrftellen:  1)alber(tadt  (Dom),  Zilly,  ßeudeber,  Reddeber,  Jibbenrode,  StrSbed^ 
$d)neitlingen,  Ober-  und  DiederbSmedce  und  Olegeleben  (Oberpredigerftelle).  Jim 
$.  Ilovember  1776  wün(d)te  das  Domkapitel  die(e  Konze((ion  aud)  auf  die  Ort- 
(d)aften  Klein-Quenftedt,  (Uehr(tedt,  Dingel(tedt  und  (Ualbedc  auszudehnen,  da  die 
Patrone  die(er  Pfarr(tellen  (Uicedominus,  Prop(t  vom  Pauls(tift,  Portanarius,  Propft 
in  (Ualbedc)  (ämtlid)  Dom-Kapitularen  von  I)alber(tadt  (eien.  Da  das  Kon(iftorium 
Bedenken  trug,  die(es  6e(ud)  des  Domkapitels  zu  gewähren,  berid)tete  es  an  das 
tnini(terium  in  Berlin  mit  der  Bitte  um  Ent(d)eidung  (19.  Ilovember);  und  der 
K$nig  ent(d)ied,  da^  aud)  die  zulegt  genannten  vier  Ort(d)aften  unter  obige 


^)  PfarraTd)iv  in  0atenleben  Acta  generalla  A.  Tit.  n,  2. 

^  $taatsard)iv  in  magdeburg. 

•)  Siebe  diele  Zeittd)rift  Jahrgang  Ol.  S.  10  f. 

0  Staatsarchiv  in  magdeburg.    Ru1tusard)iv.    OeneraUa  1541,  fol.  5—9. 

^)  €benda.    Ru1tu$ard)iv.    OeneraUa  $4,  fol.  1^39. 
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Konzeffion  fallen  feilten.  Sie  trat  und  blieb  in  Kraft,  bis  fie  in  der  franz$(ifd)en 
Zeit  am  23.  Itlirz  l$0$  vom  Itlinifter  der  juftiz  und  des  Inneren  des  KSni0reid)s 
(Ueftfalen  aufgehoben  wurde.  Das  Beftätigungsred)t  aber  hatte  der  König  ohne 
Zweifel  pd)  vorbehalten  als  ein  ihm  zuftehendes  Jus  episcopale.  — 

Aus  dem  legten  Uiertel  des  18.  O^hrhunderts  find  nod)  zwei  K$niglid)e 
Uerordnungen  zu  erwähnen :  einmal  eine  Kabinetts^Refolution  des  Königs  Triedrid) 
(Uilhelm  IL  vom  24.  Dovember  I7$6.^),  nad)  weld)er  in  Zukunft  die  Kollation 
der  offen  werdenden  Pfarrftellen  verfaffungsgemäf^  durd)  das  gei(tlid)e  Departement 
gefd)ehen  (olle;  und  eine  Beftimmung  vom  19.  Dezember  1786,  daf^  kein 
Prediger  oder  Gemeinde  bei  Uakanz  um  eine  Pfarrftelle  anhalten,  (ondern  (tets 
die  Uerfflgung  des  Königs  abwarten  (olle.  — 

(Uie  in  politi(d)er  Beziehung  (o  räumte  die  we(tfäli(d)e  Regierung  aud)  in 
kird)lidKr  l)in(id)t  mit  der  alten  Ob(ervanz  betreffend  Prä(entation  und  Pfarrwahl 
gänzlich  auf.  $o  be(timmte  der  Präfekt  des  €lb'Departement$  am  14.  Dovember  1808 3), 
da((  zu  jeder  vakanten  Pfarr-  und  anderen  gei(tlid)en  Stelle  in  Zukunft  zwei 
Kandidaten,  mit  be(onderer  Empfehlung  eines  die(er  beiden,  vom  KonIi(torium 
prä(entiert  werden  (ollten.  Die(e  Prä(entation  (olle  nid)t  direkt  an  den  Tnini(ter 
des  Inneren,  (ondern  zunäd)(t  an  den  Departements-Präfekten  und  durd)  die(en 
an  den  inini(ter  ergehen.  Der  Privatpatron  dagegen  (olle  dem  Kon(t(torium 
wenig(tens  zwei  Kandidaten  prä(entteren,  worauf  die  weitere  Prä(entation  zur 
hÖd)(ten  Genehmigung  durd)  den  Präfekten  an  den  Tntni(ter  ergehen  (ollte. 

Durd)  die(e  Uerordnung  war  die  Prä(entation  den  Privatpatronen  mit  einer 
Be(d)ränkung  bela((en,  bei  Königlid)en  Stellen  dem  Kon(i(torium  übertragen,  die 
Pfarrwahl  (eitens  der  I)au$be(t6er  aber  gänzlid)  abge(d)afft  und  das  Red)t  der 
Ernennung  und  Berufung  dem  Tnini(ter  des  Inneren  vorbehalten  worden.  Die 
Be(tätigung  erfolgte  durd)  das  Kon(t(orium. 

7flr  diejenigen  Pfarr(tellen  aber,  weld)e  unter  dem  Patronat  der  Tnagi(trate 
in  den  Städten  (fanden,  erging  fflr  das  Königreid)  (Ue(tfalen,  zu  weld)em  aud) 
das  1rflr(tentum  1)alber(tadt  gehörte,  folgendes: 

„Königlid)es  Dekret  vom  28(ten  O^nuar  1809,  weld)es  das  Prä(entationS' 
Red)t  der  Kommunen,  bey  Be(et)ung  gei(tlid)er  Stellen  dem  TIlunicipaNRathe 
aberträgf*;»)    die(es  hat  folgenden  Olortlaut: 

„(Uir  ßieronymus  Dapoleon,  von  Gottes  Gnaden  und  durd)  die  0on(titutionen 
König  von  lUe(tphalen,  franzö(i(d)er  Prinz  etc.  etc.  haben,  auf  den  Berid)t  Un(er$ 
Tnini(ters  des  Innern;  verordnet  und  verordnen: 

Brt,  I.  Das  Red)t  der  Prä(entation  zur  Be(e6ung  der  Prediger  und  anderer 
gei(tlid)en  Stellen,  (oll,  wo  da((elbe  einzelnen  Gommunen  bisher  zu(tand,  kflnftig- 
hin  dem,  von  dem  TDaire  eigends  dazu  zu(ammen  zu  berufenden  Itlunicipal'Rathe, 
unter  (einem  Uor(i6e  und  unter  }I((i(tenz  (eines  oder  (einer  Adjuncten  flbertragen 
(eyn. 


^)  Ebenda  Ru1tusard)iv.    Qeneralia  150$,  fol.  11—13. 
^  ebenda,  fol.  14. 

^  0e(etf'Bunetin   des  Röni9reid)s  OlefHalen:   Crfter  Cefl  des  Jabres  1B09,  S.  116  ff. 
(franzdlifd)  und  deutfd)). 
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J\xi.  2.  Der  munkipal-Ratb,  der  Hlaire  und  {eine  Bdjuncten  follen  in 
foldKn  Hllen  zu  der  gemeinfamen  Beratbfd)lagung  (ed)$  der  Slteften  und  im  Orte 
wohnenden  Familien -ßäupter,  unter  den  anfStfifl^n  und  zu  der  eommune 
gebSrifien  Einwohnern,  für  weldK  der  Prediger  gewählt  werden  {oll,  zuziebtti. 
Sie  genief^en  gleid)e$  $tininienred)t,  wie  die  flbrigen  Itlitglieder  der  Uer{amnilung. 

Art.  3.  Der  Aber  die  Prä{entation  aufzunehmende  procte-verbai  {oil  von 
allen  anwe{enden  mitgliedern  unter{d)rieben,  und  durd)  den  IHaire  bey  der  vor- 
ge{e6ten  gei{tlid)en  Beb$rde  eingereid)t  werden. 

JIrt.  4.  Un{er  niini{ter  des  Innern  i{t  mit  der  Uollziebung  gegenwirtiges 
Decrets,  weld)e$  in  das  6e{ehbailetin  eingerficfct  werden  {oll,  beauftragt. 

Gegeben  in  un{erem  K$niglid)en  Palla{te  zu  ea{{el,  am  28{ten  Januar  \9<>9, 
im  dritten  3abre  Un{erer  Regierung. 

Unter{d)rieben:  l)ieronymu$  Dapoleon. 

Jfluf  Befehl  des  KSnigs. 
Der  inini{ter  StaatS'Seaetati. 
unter{d)rieben:      6raf  von  3ilr{ten{tein. 

nad)  die{em  k$niglid)«we{tfäli{d)en  Dekret  wurde  das  Red)t  der  Prä{entatton 
in  den  Städten  dem  Ißunizipalrate,  dem  Bargermei{ter  und  {einen  Bei{it)em  unter 
Zuziehung  von  {ed)s  an{ä({igen  {timmbered)tigten  6emeindegliedem  flbertragen 
und  zwar  war  die  Zahl  der  zu  prä{entierenden  Kandidaten  nad)  JInalogte  der 
Uerordnung  vom  14.  Dovember  1$08  gleid)fa1l$  auf  zwei  be{d)ränkt  und  die 
lUahl  {eitens  der  f)ausbe{iher  aufgehoben.  Ein  Blid(  in  die  Pfanbe{ebungen 
innerhalb  der  we{tfäli{d)en  Zeit  bewei{t,  da^  im  7iir{tentum  1)alber{tadt  nad)  die{en 
Uerordnungen  gebandelt  worden  i{t. 

nad)  Be{eitigung  der  we{tfäli{d)en  Regierung  und  nad)  der  Wiedervereinigung 
der  im  Jahre  1807  abgetretenen  Provinzen  mit  dem  preu&i{d)en  Staate  er{d)ien 
das  „Patent  wegen  (Uiedereinfflhrung  des  Jlllgemeinen  Eandred)ts  und  der  Jillge- 
meinen  6erid)tsordnung,  in  die  von  den  Preu^i{d)en  Staaten  getrennt  gewefenen 
mit  den{elben  wieder  vereinigten  Provinzen.  Üom  9ten  September  1814.^)"  In 
die{em  Patent  verordnete  der  KSnig  ^riedrid)  (Uilbelm  m.  in  §  I,  da^  vom 
Iten  Januar  1815  das  allgemeine  £andred)t  neb{t  den  das{elbe  abändernden, 
ergänzenden  und  eriäutemden  Be{timmungen  ....  von  neuem  volle  Kraft  des 
6e{ebes  haben,  und  nad)  dem  benannten  Cage  bei  Uollziebung  und  Beurtbetlung 
aller  red)tlid)en  {Handlungen  und  deren  folgen,  {owie  bei  £nt{d)eidung  der  ent' 
{tehenden  Red)ts{treitigkeiten  zum  6runde  gelegt  werden"*  {olle. 

Im  Jf!n{d)lu^  an  die{e  allgemeine  Be{timmung  wird  in  betreff  der  „Provtnztal* 
0e{ehe  und  Gewohnheiten''  in  §  2  folgendes  verordnet: 

„Die  in  einzelnen  Provinzen  und  Orten  be{tandenen  be{onderen  Red>te  und 
Gewohnheiten  {ollen,  in{ofem  {ie  durd)  die,  unter  den  vorigen  Regierungen,  ein- 
gefflhrten  6e{ebe  aufgehoben  und  abge{d)afft  worden,  aud)  femeri)in  ntd)t  mehr 
zur  Anwendung   kommen.     An   deren  Stelle  treten   die  Be(timmungen   des 


1)  0etet»-$ainin1ung  ffir  die  Ki(n!glid)en  Preubi|d)en  Staaten.    I$I4.    nr.  15.    S.  89.  ^. 
Ugl.  JACoblon:  Das  evang.  Kird>eiired)t  des  preubUd)en  Staates.    $.  107. 
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jnigemeinen  Eatidred)t$.  Dahingegen  bat  es  bei  denjenigen  Provinzialgefeben 
und  Gewobnbeiten,  wekbe  desbalb,  weil  (id)  über  den  6egenltand  derfelben  in 
den  bisherigen  6efeben  keine  Uor(d)riften  finden,  als  fortbeftebend  beibehalten 
worden,  aud)  kflnftig  nod)  (ein  Bewenden,  wie  denn  aud)  die  aufgehobenen 
Provinziaired)te  wieder  volle  (Uirkfamkeit  in  allen  den  Spillen  erhalten,  in  welchen  das 
allgemeine  £andred)t  über  den  6egenftand  derfelben  keine  Beftimmungen  enthält''. 

Die  Anwendung  diefes  wid)tigen  Paragraphen  auf  die  Pfarrwahl  im  Nitriten« 
tum  ßalberftadt  bereitet  einige  $d)wierigkeiten.  Denn  wie  es  au^er  Zweifel  fteht, 
ift  die  Pfarrwahl  durd)  die  ßausbeli^er  in  der  we(tfäli(d)en  Zeit  durd)  6e(e6e 
beleitigt  worden  und  (ollte  nad)  obigem  Paragraphen  ferner  nid)t  mehr  zur 
Anwendung  kommen,  (ondem  durd)  die  Beftimmungen  des  Allgemeinen  Eand« 
red)ts  erfeht  werden;  die  Provinzialgefehe  aber  follen  nur  da  wieder  volle  Olirk' 
famkeit  erhalten,  wo  das  £andred)t  keine  näheren  Beftimmungen  Aber  den  betr. 
6egenftand  darbietet.  Dun  enthält  aber  das  Allgem.  £andred)t  in  den  §§  324 
bis  359  des  teils  n  titel  II  derartige  nähere  Beftimmungen;  wenn  nun  in 
§  359  nid)t  die  in$glid)keit  einer  Pfarrwahl  durd)  Befi^r  von  Srundftüdcen  feft- 
gelegt  wäre  und  nur  §  356  daftände,  dann  wfirde  red)tlid)  die  Pfarrwahl  troh 
der  frfiheren  Obfervanz  (lUahl  durd)  l)ausbefiher)  auf  die  fämtlidKn  felbftändigen 
niitglieder  der  Gemeinde  übergegangen  fein.  Da  aber  §  359  der  A.  C.  R.  die 
Predigerwahl  aud)  einer  gewiffen  Kategorie  von  6emeindegliedern,  den  l)ausbefihern 
als  auf  Red)t  oder  Obfervanz  beruhend  zufteht,  fo  ift  von  1815  an  die  alte 
ßalberftädter  Obfervanz  wieder  in  Geltung  getreten. 

Diefe  Red)t$frage,  ob  die  Pfarrwahl  durd)  die  ßausbefifter,  durd)  die  weft- 
fäli(d)e  Regierung  befeitigt,  aud)  femer  als  aufgehoben  gelten  follte,  wurde  aud) 
von  der  zur  Bearbeitung  und  Prüfung  des  von  Eenhe  aufgeftellten  Provinzialred)ts 
des  Jürftentums  I)a1berftadt  berufenen  Kommiffion  erörtert;  diefe  ftimmte  der  vom 
Kommiffarius  des  Juftizminifteriums,  Oberiande$gerid)tsrat  Cenhe,  vertretenen 
}Infid)t  bei,  da^  das  lUahlred)t  der  Gemeinden  durd)  das  (Ueftfälifd)e  Dekret  vom 
28.  Januar  1809  aufgehoben  fei  und  nad)  §  2  des  Publikations-Patentes  vom 
9.  September  1814  aud)  für  die  Zukunft  als  befeitigt  anzufehen  fei,  obgleid) 
man  vermutete,  da^  in  neuerer  Zeit  entweder  ganz  allgemein  oder  dod)  in  ein- 
zelnen Orten  das  aufgehobene  ttlahlred)t  durd)  K6niglid)e  üerordnungen  wieder- 
hergeftellt  fei.  —  Der  Herausgeber  diefes  revidierten  €ntwuris  des  Provinzialred)ts 
V.  Kamph  fügt  hinzu:  ,,Diefe  Jflnfid)t  ift  im  Allgemeinen  allerdings  gegründet, 
dürfte  indeffen  dod)  nur  mit  Befd)ränkung  anzuwenden  fein.  Das  (Ueftphälifd)e 
Dekret  vom  28.  Januar  1809  kann  auf  keinen  ?all  als  irgend  maf^gebend  und 
als  durd)  das  Preuf(ifd)e  Gefeh  vom  9ten  September  1814  beibehalten  angefehen 
werden,  da  es  fid)  offenbar  auf  die  (Ueftpbälifd)e  $ffentlid)e  Uerfaffung  bezieht, 
und  ein  Busfluf^  der  tendenz  der  (Ueftpbälifd)en  Gefehgebung  ift,  alles  in  die 
niunizipalitätsverwaltung  zu  konzentrieren,  undkird)lid)eUerhältniffeundUertaffungen 
aufzuheben.  Das  Juftizminifterium  ift  daher  bei  Revifion  des  Entwurfs  von  der 
}Infid)t  ausgegangen,  daf^  von  diefem  Dekrete  die  Rede  überall  nid)t  mehr  feyn 
könne,  und  da^  vielmehr  das  €dikt  vom  2  Iften  Februar  1724  von  felbft  wieder 
in  feine  (Uirkfamkeit  eingetreten  fey.   €in  demfelben  entgegenftehendes  Herkommen 
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kann  dagegen  nid)t  angeführt  werden,  wenn  daffelbe  liA  auf  das  (UeftpbäliKbe 
Dekret  grfindet,  und  ebenfowenig,  wenn  es  feit  dem  j^bre  I$I4,  mitbin  in  einem 
Zeiträume  eingetreten  ift,  in  weld)em  das  eigentlid)  beftebende  Ke(bt  zweifelhaft 
war,  und  man,  wie  bei  mehreren  anderen  Uerbältniffen  der  meltpbilifd)en  Uerfaffung, 
nod)  nad)  ging.  Dur  ein  {oldKS  l)erkommen  kann  entgegenfteben,  was  ftd)  vor 
dem  Jabre  1S09  gebildet  bat.  Daber  bat  das  Juftizminifterium  diefen  §  in  der 
Art,  wie  ibn  der  Entwurf  enthält,  abgeändert/ 

Das  beif^t:  £s  wurde  anftatt  des  §  $2  des  erften  Entwurfs  vom  3dbre  iS27, 
welcher  lautete:  „Dur  die  Eigentbflmer  der  in  der  Parod)ie  belegenen  Ulohnhäufer 
haben  ein  $timmred)t''  in  dem  revidierten  Entwurf  von  1836  als  §  106  gef Arieben: 
„In  Jlnfebung  der  Predigerwablen  verbleibt  es  bei  dem  Edikt  vom  2 1  ften  Februar  1 724 
und  der  Obfervanz,  naA  weiter  bei  einem  KSniglidKn  Patronat  von  Seiten 
deffelben  nur  ein  Kandidat  präfentirt  und  die  Gemeine  nad)  gehaltener  Probe- 
predigt befragt  wird,  ob  und  was  {ie  gegen  ibn  zu  erinnern  habe,  dagegen  aber 
bei  Privatpatronaten  vom  Patrone  der  Gemeine  drei  Kandidaten  vorge(d)lagen 
werden,  aus  welchen  naA  gehaltenen  Probepredigten  die  Gemeine  unter  Ceitung 
eines  KSnigliAen  Kommiffarius  mit  Zuziehung  des  Patrons  den  Prediger  wählt. 
lUenn  jedod)  an  einzelnen  Orten  vor  dem  J^hre  ISO$  ein  abweichendes  l)er« 
kommen  fid)  gebildet  bat;  (o  behält  es  bei  demfelben  (ein  Bewenden**. 

In  diefem  Paragraphen  wird  bei  allen  Stellen,  weldK  niAt  KSniglid>en 
Patronats  find,  der  „Gemeine**  das  lUablred)!  aus  drei  Kandidaten  zugeftanden; 
aber  da  es  ausdrflddid)  hei^t,  daf^  es  betreffs  der  Predigerwablen  bei  der  Obfervanz 
verbleiben  foll,  fo  dürfen  wir  mit  Red)t  annehmen,  da^  unter  der  wahlbered)tigten 
„Gemeinde*"  nur  die  ßausbefiher  oder  die  angefeffenen  Eingepfarrten  verftanden 
werden  (ollen,  wie  es  nod)  beutigen  Cages  der  7all  ift. 

Sd)on  bevor  diefe  beiden  Entwürfe  des  l)alber(tädter  ProvinzialreAts  von 
l$27  und  IS36  ver$ffentlid)t  wurden,  wenige  Jahre  nad)  der  Be(eitigung  der 
franzS(i(d)en  3temdben(d)aft  und  nad)  der  lUiederaufbebung  des  „Königreichs 
Oieftfalen**  war  im  jähre  IS  15  das  Konfiftorium  des  S'ürftentums  l)alberftadt 
aufgehoben  und  lehteres  als  ein  Ceil  der  im  Jahre  ISIS  aus  verfd)iedenen 
gefd)id)tliAen  Gebieten  vereinigten  Provinz  $ad)fen  in  kird)lid)er  ßinfiAt  dem  neu 
gebildeten  Konfiftorium  in  Itlagdeburg  unterftellt  worden. 

In  diefem  Zeitraum  von  1SI5  bis  jeht  find  das  i)alberfädter  Pfarrwablred)t, 
die  Pfarrbefehung  und  die  dabei  zu  beobad)tenden  äu^erlid)en  Ordnungen  wiederholt 
zum  Gegenftand  von  Uerhandlungen  und  Erwägungen^)  gemad)t  worden,  wekhe  teils 
materieller  teils  formeller  Datur  waren.  Der  wid)tigfte  Gegenftand  war  ohne 
Zweifel  eine  Umfrage  des  Königlid)en  Konfiftoriums  zu  Tllagdeburg  im  Jahre  tS63. 

Jim  7.  Itlärz  1S63  rid)tete  es  an  die  fämtlid)en  Superintendenten  des 
Jürftentums  ßalberftadt  folgende  Anfrage: 

„Dad)  dem  Provinzialred)t  des  Jürftentbums  ßalberftadt  haben  bei  den 
Pfarrwahlen  nur  die  Eigenthümer  der  in  der  Parod)ie  belegenen  Olohnbäufer 


1)  JHiten  des  K$nigl.  Koii(i(toriuins  zu  magdeburg  betr.  Uerfabren  bei  den  fiemeiRde- 
wählen  fOr  Pfan*  und  KOIterftellen  im  fOrltentum  f)aiberftadt.  V.  QeneraUa  15  Adh.  cU«!. 
Jütten  der  K^nigl.  Superintendentur  in  f)albefftadt.    Ho.  167.) 
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eilt  $ttmmred)t  zu  exerciren.    Behufs  Beurteilung  der  3tafle,  ob  diefes 

StimmredX  ein  auf  dem  6rundbe(ifee  ruhendes  Realred)t  oder  ein  aus  der 

0enKinde-initslied(d)aft  originirendes  und  nur  durd)  das  weitere  Requifit 

des  Beßbes  eines  (Uobnbaufes  innerhalb  der  Parod)ie  bedingtes  perl$nlid)es 

Red)t  ijt,  wfln(d)en  wir  nähere  Auskunft  darüber  zu  erhalten: 

K  ob  bei  den  Pfarrwahlen  in  den  zum  S^flrftenthum  l)alber(tadt  gehörigen 

Parod)ieen  Ihrer  DiSces  bisher  diejenigen  Cigenthttmer  uon  innerhalb  der 

Parod)ie  belegenen  (Uohnhäufern,    weld)e   nid)t   zur   Kird)engemeinde 

gehören,  namentlid)  alfo  diejenigen,  weld)e 

a)  außerhalb  der  Parod)ie  wohnen  (:  f.  g.  Jorenlen  :), 

b)  einer  anderen  Religion  (:  Juden :)  oder  Confeffion  (:  Katholiken :) 
angehören,  als  weld)er  die  zu  befeftende  Pfarrei  gewidmet  ift, 

c)  als  iuri(ti{d)e  Perfon  keine  ITlitglieder  der  Kird)engemeinde  find 
(:  König,  3ri$cus,  politi(d)e  Gemeinde,  Kird)e,  Pfarrei,  KOfterei  oder 
$d)ulgemeinde  pp. :) 

zur  Stimmgebung  zugelaffen  worden  find? 

2.  ob  die  Zahl  der  UUohnhäufer,  deren  Cigenthflmer  ftimmbered)tigt  find, 
in  jeder  Parod)ie  dauernd  feftfteht  oder  in  der  (üeife  fd)wankt,  daf^  die 
neu  angebauten  (Uohnhäufer  hinzutreten  und  die  Siteren,  weld)e  abge« 
tragen  worden,  ausfd)eiden? 

3.  Ob  in  dem  ?a1le,  wo  mehrere  früher  unter  befonderen  Hummern  beftandene 
(Uohnhäufer  zufammengezogen  oder  befeitigt  find  und  an  deren  Stelle 
nur  €in  (Uohnhaus  errtd)tet  worden  ift,  der  Eigenthflmer  des  Eehteren 
nur  eine  oder  fouiel  Stimmen  abgegeben  hat,  als  er  frühere  Bauftellen 
zufammengezogen  hat?'' 

Die  Superintendenten  wurden  aufgefordert,  nad)  Anhörung  der  beteiligten 
Ortspfarrer  fid)  hierüber  zu  äufjern  und  für  den  Jall,  dafj  —  wie  es  nad)  den 
der  Behörde  vorliegenden  Dotizen  fd)eine  —  die  7rage  sub  Ic  bejaht  werden 
mfl^te,  für  jede  betreffende  Parod)ie  ein  fpezielles  Uerzeid)ni$  zu  erfordern  und 
einzureid)en,  in  weld)em  die  einzelnen,  im  Befihe  moralifd)er  Perfonen  befindlid)en 
lUohnhäufer  aufgeführt  und  die  Perfonen  oder  Behörden  bezeid)net  werden,  weld)e 
die  Stimmen  für  diefe  l)äufer  abgegeben  hätten.  Der  Berid)t  feitens  der 
Superintendenturen  wurde  bis  Ende  Hlai  erwartet. 

Das  Bild,  weld)es  fid)  auf  0rund   der  zwifd)en    dem   30.  April  und 

7.  JuW  1863  eingelaufenen  Antworten  aus  ad)t  €phorien  ergab,  war  folgendes: 

ad  la.   Die  7orenfen  hatten  in  verfd)iedenen  Gemeinden  das  Stimmred)t,  in 

anderen  dagegen  nid)t,  oder  ein  beanfprud)tes  Stimmred)t  wurde  beftritten 

oder  es  waren  keine  7orenfen  vorhanden. 

ad  Ib.  Bis  auf  eine  einzige  Ausnahme  (Sd)adeleben)  war  weder  Juden  nod) 

Katholiken  ein  Stimmred)t  zugeftanden,  oder  es  waren  keine  vorhanden. 

ad  Ic.   In  den  meiften  dafür  in  Betrad)t  kommenden  Gemeinden  haben  die 

juriftifd)en  Perfonen  ein  lüahlred)t  ausgeübt  und  zwar  der  Jiskus,  die 

Regierung,  das  Konfiftorium,  Domänen,  Rittergüter,  politifd)e  Gemeinden 

durd)  magiftrat  und  Ortsvorftand,  Oberförfterei;  nur  in  ganz  wenigen 
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Orten  ftand  dem  7i$ku$  keine  Stimme  zu;  betreffs  KirAe,  Pfarre,  Kfifteret 
(Awankte  die  Praxis,  ebenfo  inbetreff  der  $d)ulen. 
ad  2.  In  den  meiften  Ort(d)aften  traten  die  neuangebauten  aiobnbäufer  hinzu, 
während  die  ab9ebrod)enen  Käufer  ausfd)ieden;  in  einigen  wurde  das 
(Uahlred)t  als  ein  nad)barred)t  bezeid)net. 
ad  3.  In  diefer  l)infid)t  war  die  Praxis  ver(d)ieden;  entweder  hatte  jedes  f)au$ 
oder  jede  Bauftelle  eine  Stimme;  mehrere  Käufer  mit  einer  l)ausnummer 
hatten  aud)  meift  nur  eine  Stimme. 

Bus  diefer  genauen  Beantwortung  der  vom  Konfiftorium  vorgelegten  fragen 
ergab  fid)  mit  voller  Klarheit,  daf^  das  Stimmred)t  der  ßausbefiher  kein  RealredH 
war,  {ondem  ein  per{$niid)es  Red)t  der  evangelifd)en  €ingepfarrten,  weldKs  an 
den  Belift  eines  (Uohnhaufes  innerhalb  der  Parod)ie  geknüpft  war. 

Bereits  etlid)e  Jahre  vor  diefer  Umfrage  und  zwar  i.  3-  1^5^  hatte  das 
Konfiftorium  die  Jrage  zu  entfd)eiden  gehabt,  ob  ein  ITlitglied  der  reformierten 
Gemeinde  in  ßalberftadt  als  f)ausbefiher  in  einer  evangelifd)-unierten  gemeinde 
der  Stadt  ein  Stimmred)t  habe  oder  nid)t.i)  Der  reformierte  Befifter  des  Gutes 
mahndorf  bei  Ströbed(  beanfprud)te  als  Befifter  der  fog.  „Bunten  mflhle*'  bd 
ßalberftadt  ein  Stimmred)t  bei  der  Pfarrwahl  in  der  johannisgemeinde.  Sowohl 
der  Oberbürgermeifter  als  (Uahikommiffar  als  das  Konfiftorium  beftritten  ihm  das 
Stimmred)t,  weil  er  Tllitglied  der  ßalberftädter  reformierten  Gemeinde  fei  und  in 
ihr  das  kird)lid)e  Amt  eines  Alteften  bekleide;  aud)  habe  keiner  der  in  der  Stadt 
zerftreut  wohnenden  reformierten  l)ausbefifter  jemals  ein  $timmred)t  beanfprudM; 
aud)  feien  die  fog.  ültlutheraner  von  diefem  Red)t  ausgefd)loffen.  Der  €vangelifd)e 
Oberkird)enrat  entfd)ied  am  30.  September  1$5$,  da^  dem  reformierten  BefilKr 
von  mahndorf,  troftdem  er  in  der  johannisgemeinde  ein  ßaus  befifte,  in  lelMerer 
kein  (Uahlred)t  zuftehe,  weil  er  ihr  nid)t  als  lllitglied  angehSre;  dasStiromredM 
fei  an  die  Parod)ialzugeh$rigkeit  gebunden.  Aus  demfelben  Grunde  hatte  das 
Konfiftorium  das  Stimmred)t  deffelben  reformierten  Befifters  von  Hlahndorf  bei 
der  Pfarrwahl  in  Strübedc  i.  3.  185$  beftritten,  obwohl  Itlahndorf  in  StrSbedc 
eingepfarrt  ift.  Ilad)  der  €ntfd)eidung  des  Obertribunals  aber  vom  22.  Jebruar  1$642) 
änderte  fid)  die  Sad)lage;  denn  hiemad)  galt  der  reformierte  Befiher  trofe  feines 
reformierten  Bekenntniffes  als  lllitglied  der  lutherifd)en  Gemeinde  Str$bed(,  erbidi 
in  lehterer  aud)  das  Stimmred)t  bei  Pfarrwahlen  und  dflrfte  hiemad),  als  f orenfe 
einer  l)alberftädter  Gemeinde,  in  deren  Bezirk  er  ein  ßaus  befiftt,  aud)  diefes 
Ked)t  auszuüben  bered)tigt  fein.  ~ 

Aud)  Aber  die  lUahlhandlung  felbft,  ihre  Bekanntmad)ung,  die 
Ordnung  der  ttlahlpredigten  und  das  über  die  Wahlhandlung  aufzu* 
nehmende  Protokoll  wurden  nähere  Beftimmungen  getroffen. 

In  betreff  der  Bekanntmad)ung  der  (Uahl  berid)tete  das  Konfiftorium 
am  2$.  mai  l$57  an  den  €vangelifd)en  Oberkird)enrat  zu  Berlin  betreffend 


$.  1071. 


>)  ebenda. 

2)  ni^e:  Uerfaffuitgs-  und  Uerwaltungigefe^e  der  evangelifdKn  EandeskirdK  in  PmifKm' 
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JInwendung  des  Sefeftes  vom  23.  Januar  l$46i)  auf  die  Pfamvableit  im 
7arftentum  ßalberftadt,  da^  die  €inladufig  zur  PfarrwaM  durd)  Katizelabkflndigung, 
im  Kreisblatt  und  durd)  }Infd)lag  an  der  Kird)tflr  erfolge. 

In  Bezug  auf  den  Olabi modus  (galten  der  (Uabipredigten  und  tag  der 
Olablbandlung)  gab  eine  eircular-Uerfflgung  der  K$niglid)en  Regierung  zu 
magdeburg  am  15.  Ilovember  l$33  an  die  fämtlid)en  CandrSte  und  Superintendenten 
eine  Anregung  zur  Minderung.  Bisber  war  es  faft  in  allen  in  Betrad)t  kommenden 
OrtfdKiften  des  Jflrftentums,  in  welken  die  ßausbefi^er  das  aiablred)t  ausübten 
(ungefSbr  60  Kird)engemeinden  von  den  100  des  Iflrftentums),  im  allgemeinen 
Obfervanz  gewefen,  da^  die  drei  (Uabipredigten  an  einem  Sonntage  binter 
einander  (tattfanden  und  daf^  ßd)  die  Olablbandlung  unmittelbar  daran  an(d)lo^. 
In  der  obigen  Eircular^Uerfflgung  nun  bezeid)nete  die  Regierung  das  Predigen 
der  drei  Kandidaten  an  einem  Sonntage  für  unangemeffen  und  gab  einem 
andern  modus  den  Uorzug,  da^  die  Predigten  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Sonntagen  gebalten  wflrden,  an  weldKn  die  ünwefenbeit  von  Candrat  und 
Superintendent  nid)t  nStig  fei,  indem  die  Ortsbebdrden  mit  der  Jlufftd)t  betraut 
werden  kSnnten;  die  Olabl  (elbft  folle  an  einem  darauf  folgenden  tage,  am 
beften  an  einem  Sonntage  vorgenommen  werden.  Die  Regierung  verordnete, 
da^  diefes  neue  Uerfabren  von  dem  Zeitpunkt  ibrer  Uerfflgung  ab  zu  beobad)ten 
(ei,  au^er  wenn  Einwendungen  von  den  Gemeinden  erboben  würden.  Dagegen 
maffe  die  (ofortige  Uorftellung  des  gewSblten  Kandidaten  nad)  der  (UabI  fiberall 
unterbleiben. 

Ob  gegen  diefe  Uerfflgung  der  Regierung  von  einzelnen  Gemeinden  ein 
€in(pruA  erboben  worden,  darfiber  geben  die  Akten  des  Kon{i(toriums  keine 
Auskunft.  3^dod)  baben  ungefäbr  30  3abre  nad)  €ria^  obiger  Eircular-Uerfflgung 
in  den  Jabren  1$64— 1$66  Uerbandlungen  Aber  diefen  veränderten  (Uabimodus 
zwild)en  dem  Konfiftorium  und  der  Stadt  ßalberftadt  (tattgefunden,  wobei  es  den 
Anld)ein  erwedct,  als  wäre  die  Regierungs-Uerfflgung  von  t$33  in  Uergeffenbeit 
geraten.  Der  IHagiftrat  von  ßalberftadt  wandte  (id)  nämlid)  am  30.  Juli  t$64 
an  das  Konfiltorium  mit  der  Bitte,  I.  daf^  die  (Uabipredigten  in  der  Reibenfolge 
m$d)ten  gebalten  werden,  wie  die  Kandidaten  präfentiert  (eien  und  zwar  an  drei 
aufeinanderfolgenden  Sonntagen  und  2.  daf^  die  (UabI  nid)t  an  dem  dritten, 
(ondem  er(t  am  vierten  Sonntage  (tattfinden  m$d)te,  damit  der  Ißagittrat  fiA 
vorber  fd)lfl((ig  werden  kSnnte,  welchem  Prediger  er  (eine  Stimmen  geben  wolle. 

Das  £andratsami  hatte  dem  inagi(trat  die(elbe  Bitte  abge(d)lagen  und  das 
Kon(i(torium  ent(d)ied  am  6.  September  1$64,  daf^  alle  drei  (Uabipredigten  an 
einem  Sonntage  gebalten  wflrden  und  die  (UabI  (id)  (ofort  daran  an(d)lie((en 
(ollte.  —  Am  5.  Dezember  l$65  erneuerte  der  Semeinde-KirAenrat  der  IDorib- 
gemeinde  die  Bitte,  die  (Uabipredigten  auf  drei  Sonntage  zu  verteilen;  das 
Kon(i(torium  (d)lug  jedod)  die(e  Bitte  ab,  weil  durd)  das  Predigen  an  einem 
Sonntage  der  Agitation  vorgebeugt  werde  und  weil  die(er  (Uabimodus  —  trob 
einer  Abweid)ung  im  jabre  IS40  —  die  alte  vorge(d)riebene  Ordnung  dar(telle. 

>)  m^e:  a.  a.  0.  $.  56  f. 
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Die  obige  Bitte  aber  veranlaf^te  das  Konliltorium,  Ober  den  (Uablmodus  am 
20.  Dezember  l$65  an  den  EvangelifdKn  Oberkird)enrat  zu  Berlin  zu  beridyten; 
die  Provinzialktrd)enbel)$rde  erldärte  das  galten  der  (Uabipredigten  an  einem 
Sonntage  als  alte  Obfervanz;  zwar  babe  die  Regierung  durd)  eine  an  die  fimt- 
lid)en  Candräte  und  Superintendenten  am  15.  Dovember  1$33  ergangene  £ircular- 
Uerfflgung  das  Predigen  der  drei  Kandidaten  an  einem  Sonntage  fflr  unange- 
meffen  erklärt  und  beftimmt,  daf^  die  Predigten  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Sonntagen  ftattfinden  follten  und  darnad)  am  beften  an  einem  Sonntage  die 
(UabI  vorzunehmen  fei;  dod)  babe  die  Regierung  kein  Red)t  gehabt,  die  alte 
Obfervanz  eigenmid)tig  abzuändern,  welAe  fid)  auf  dem  Cande  erbalten  babe 
und  in  der  Stadt  k$nne  von  einer  neuen  Obfervanz  nod)  keine  Rede  fein;  daber 
babe  das  Konfiftorium  fOr  die  Olabl  in  der  IHori^emeinde  angeordnet,  dafi  die 
drei  (Uabipredigten  und  die  CUabI  an  ein  und  demfelben  Sonntage  gebalten 
werden  mufften.  Auf  diefe  Dariegungen  antwortete  der  €vangelifd)e  Oberkinbenrat 
am  23.  Februar  1$66,  daf^  §  106  des  revidierten  Entwurfs  des  Provinzialred)t$ 
aber  den  (Uablmodus  nid)ts  beftimme,  fondem  die  Obfervanz  gelten  laffe;  die 
Regierung  babe  ein  Red)t,  reglementarifd)e  Beftimmungen  zu  treffen;  auA  bandle 
es  fid)  nur  um  ftädtifd)e  Kird)en;  er  fdblage  daber  vor,  da^  am  elften  Sonntage 
zwei  (Uabipredigten  und  am  zweiten  Sonntage  die  dritte  mit  fofort  anf ^liebender 
(UabI  gebalten  würden.  Das  Konfiftorium  mad)te  jedoA  am  15.  Ißärz  feine 
Bedenken  gegen  diefen  Uorfd)lag  geltend  und  fd)lug  feinerfeits  vor,  in  den  Cand- 
gemeinden  es  bei  der  alten  Obfervanz  zu  belaffen  (drei  (Uabipredigten  und  (UabI 
an  einem  Sonntag),  dagegen  in  der  Stadt  die  Predigten  an  drei  aufeinander- 
folgenden  Sonntagen  ftattfinden  zu  laffen;  die  (UabI  felbft  wflnfAte  die  Provinzial« 
kird)enbeb$rde  im  Gegenfab  zu  der  Beftimmung  der  Regierung  nid)t  am  vierten, 
fondern  am  dritten  Sonntage  vorgenommen  .zu  feben.  Der  Oberkird)enrat 
erklärte  fid)  mit  diefem  Uorfd)lage  am  30.  Jipril  im  allgemeinen  einverftanden, 
wflnfd)te  jedod)  die  (Uabibandlung  am  vierten  Sonntage  abgebalten  zu  feben  und 
forderte,  dab  die  0emeinde-Kird)enräte  der  Stadtgemeinden  bierfiber  geb$rt  werden 
follten.  Demgemäß  forderte  das  Konfiftorium  durd)  ein  vom  1.  Juni  an  die 
Superintendentur  in  ßalberftadt  gerid)tetes  Sd)reiben  die  0utad)ten  der  Gemeinde' 
Kird)enräte  von  den  unter  ftädtifd)em  Patronat  ftebenden  Pfarrkird)en  ein,  indem 
es  zugleid)  betonte,  dab.  die  alte  Obfervanz  ((Uabipredigten  und  Olablbandlung 
an  einem  Sonntage  unter  Ceitung  des  Superintendenten  und  Candrats)  zwar 
nad)teile  babe  durd)  den  an  die  (Uabipredigten  entftebenden  (Uettftreit,  andererfeits 
aber  erieid)tere  diefes  Ueriabren  eine  gered)tere  Beurteilung  und  gewähre  ketnei 
Raum  fflr  Unruhen  und  ügitationen.  Bus  diefen  SrOnden  und  wegen  der 
Red)tsbegrandetbeit  der  Obfervanz  habe  das  Konfiftorium  auf  deren  f eftbahen  i« 
allen  vorkommenden  Hllen  beftanden,  aud)  bei  den  ftädtifd)en  PatronatMnben, 
obwohl  hier  Sfters  auf  üntrag  des  ITlagiftrats  Jlbweid)ungen  ftattgefunden  hätten; 
nun  fei  der  üntrag  geftellt,  lebteres  Uerfabren  fflr  alle  vorkommenden  (Uablen 
von  6eiftlid)en  ftädtifd)en  Patronats  feftzulegen;  diefem  Jintrage  kSnne  ftattgegebea 
werden,  weil  Superintendent  und  Eandrat,  weld)e  die  (UabI  zu  leiten  hätten,  m 
Orte  wohnten  und  daher  leiAter  als  an  dritten  Orten  auA  mehrere  Sonnlage 
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einem  Olablverfabren  zu  widmen  im  Stande  (ein  wflrden.  —  Die  beiden  Gemeinde- 
Kird)enrite  von  St.  martini  und  St.  morift  gaben  ibr  GutadMen  dabin  ab,  daf^ 
(ie  dem  Uerfabren,  die  (Uabipredigten  an  drei  aufeinanderfolgenden  Sonntagen 
zu  balten  und  die  Olabl  am  vierten  Sonntag  vorzunebmen,  den  Uorzug  gaben; 
der  Superintendent  erlclärte  bei  der  Übermittelung  diefer  GutadMen  an  das 
Konfiftorium  am  lt.  Juli,  daf^  er  diefen  AuB^erungen  nid)t  entgegentreten  wolle. 
Und  (o  genebmigte  die  Kird)enbeb5rde  am  13.  Juli  1$66  diefes  vorge(d)lagene 
Olablverfabren,  beauftragte  den  Superintendenten,  den  magiftrat  und  die  Gemeinde^ 
Kird)enräte  in  l)alber(tadt  biervon  in  Kenntnis  zu  (e^en  und  ordnete  an,  bei 
künftigen  (Uablen  au(b  biemad)  zu  verfabren. 

Betreffs  der  Abgabe  der  fiskdli(<ben  Stimmen  bei  diefen  Olablen  wurde 
am  $.  Jluguft  t$63  vom  Konfiftorium  eine  UnterfuAung  aus  den  Akten  angeftellt, 
ob  der  Auftrag  zu  diefer  Stimmabgabe  vom  Konfiftorium  oder  von  der  Regierung 
zu  erteilen  fei,  das  Kollegium  befAlof^  jedod)  am  26.  Januar  t$67,  die  SadK 
zunädyft  nid)t  weiter  zu  verfolgen. 

Dad)  altem  l)erkommen  batten  die  (Uitwen  und  unverbeirateten  weib- 
lid)en  Perfonen,  fowie  die  IDinderjäbrigen,  fofem  fie  I)ausbefi6er  waren, 
das  Red)t,  an  der  Pfarrwabl  fid)  zu  beteiligen,  indem  fie  ein  wablbered)tigte$ 
männlid)e$  IDitglied  der  Gemeinde  mit  der  Stimmabgabe  bevollmld)tigten,  was 
wiederbolt  aud)  gefd)ab  und  als  bered)tigt  angenommen  wurde.  Aber  aud)  fokbe 
mSnner,  weld)e  auswärts  abwefend  oder  durd)  Krankbeit  verbindert  waren, 
wäblten  durd)  fd)riftlid)e  Uollmdd)t.  festere  Erlaubnis  fd)eint  jedod)  zu  dem 
IDif^braud)  gefflbrt  zu  baben,  daf^  aud)  fold)e,  weld)e  aus  einem  nid)t  ftid)baltigen 
Grunde  von  der  Predigt  und  Olablbandlung  fern  geblieben  waren,  dod)  durd) 
Uollmdd)t  fid)  beteiligten.  €ine  diesbezaglid)e  Anfrage  aus  Derenburg  vom 
16.  Dezember  l$65  veranlafiite  das  Konfiftorium  zu  der  Uerordnung  (vom 
20.  Dezember),  däi  das  aiablred)t  der  Olitwen  und  Unverbeirateten  durd)  Uoll- 
mad)t  befteben  bleibe,  dafii  aber  bekannt  gemdd)t  werden  folle,  daf^  bei  minn- 
lid)en  Gemeindegliedem  nur  fold)e  Uollmdd)ten  Geltung  baben  follten,  deren 
Ausfteller  durd)  Krankbeit,  Abwefenbeit  oder  triftige  Grfinde  am  perfSnlidKU 
€rfd)einen  verbindert  feien. 

€ine  Anfrage  der  Superintendentur  in  GrSningen  nad)  der  Stempelpflid)t 
diefer  Uollmad)ten  vom  24.  April  l$95  wurde  bejabt  und  zugleid)  mitgeteilt, 
da^  Uollmad)ten  obne  Stempel  nid)t  ungiltig  feien,  daf^  aber  die  Ausfteller  fid) 
eine  Strafe  zuzieben,  falls  der  Stempel  nid)t  innerbalb  14  Cage,  vom  Ausftellungs- 
tage  an  gered)net,  kaffiert  werde.  —  Um  diefe  Stempelgebflbr  zu  umgeben  und 
den  armen  (Uitwen  zu  erfparen,  ift  es  fflr  ftattbaft  erklärt  worden,  daf^  die 
Betreffenden  bei  der  Ulablbandlung  mflndlid)  einem  Gemeindegliede  ibre  Uoll- 
mad)t  erteilen  dürfen. 

Über  die  Ulablbandlung  muB^  ein  Protokoll  aufgenommen  werden.  In 
betreff  diefes  Protokolls  veriangte  die  am  15.  Dovember  1$33  an  fimtlid)e 
tandräte  und  Superintendenten  ergangene  Circular-Uerfflgung  der  KSniglidKn 
Regierung  zu  IDagdeburg  und  im  Anfd)lu^  bieran  aud)  eine  Uerfflgung  des 
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KSnigliAen  Konriftoriums  vom  16.  Jfluguft  l$49,  daf^  kflnftig  litis  eingereicbt 
werde:  I.  die  Olablverbandlung,  2.  ein  atteftiertes  UerzeiAnis  der  (timmbereAtiflten 
6emeindeglieder  und  3.  die  Uorladung  zum  Olabltermin  mit  Infinuations- 
BefdKinigung. 

In  derfelben  Uerfflgung  verordnete  das  Konfiftorium,  daf^  nad)  der  abgebaltenen 
£okalprobe  der  €in(prud)  gegen  den  0ewSblten  bis  zum  9.  Cage  bei  dem 
Superintendenten  anzubringen  fei  und  zwar  mit  Angabe  der  0rfinde  der  Jfiblebnung. 
was  jedod)  nid)t  nStig  (ei,  wenn  zwei  Drittel  der  0emeindeglieder  €in(pru(b 
erbebe.  Eine  bierdurd)  bervorgerufene  Anfrage  des  Superintendenten  der  €pborie 
l)alber(tadt,  ob  nur  die  (timmbered)tigten  l)aus-  und  l)ofbe(iber  oder  aud)  andere 
0emeindeglieder  zum  Einfprud)  bereibtigt  feien,  beantwortete  das  Konfiftorium 
am  t$.  September  t$49,  da^  Aber  diefe  Trage  entweder  die  Obfervanz  oder  das 
Provinzialred)t  oder  fonft  das  Candred)t  entfdKide.  Jim  t$.  IHai  tS95  befd>loft 
diefelbe  BebSrde,  da^  aud)  bei  Pfarrwablen  durd)  ßausbefiter  eine  €infpru<bsfri(t 
bekannt  zu  mad)en  (ei. 

Eine  prinzipielle  Ent(d)eidung  betreffs  des  ßalberftädter  Pfarrwabirecbts  und 
der  Pfarrbe(et5ung  wurde  im  Jabre  1$75  gefällt.  Die  Kird)engemeinde-  und 
Synodalordnung  vom  10.  September  t$73  batte  in  §  32  die  PfarrwabI,  wekbe 
bisber  kird)engemeindlid)en  Ulablkollegien  zugeftanden  batte,  auf  Gemeinde- 
Kird)enrat  und  Uertretung  flbertragen  und  beftimmt,  daB^  die  Befebung  in  einem 
Erledigungsfalle  mit,  in  dem  andern  obne  Konkurrenz  der  6emeindewabl 
erfolgen  folle.  Auf  eine  diesbezflglid)e  Anfrage  ent(d)ied  der  EvangelifdK  Ober- 
kinbenrat  am  11.  Februar  1$75,  daf^  fid)  der  angezogene  §  32  nidM  auf 
Olulferftedt  beziebe,  da  nad)  der  Cokalverfaffung  die  ftimmbered)tigten  6emeinde- 
glieder  durd)  lUabl  mitwirken.  Diefe  Ent(d)eidung  galt  zugleid)  ffir  alle  dieientgen 
Ortfcbaften  des  3rflrftentums  ßalberftadt,  in  weld)en  die  l)ausbe(it»er  das  (Uablretbt 
bei  der  Pfarrbefebung  ausflbten. 

Am  15.  tnärz  1$$6  war  das  Kird)engefeb  betr.  Pfarrwablred)t  verSffentlid)t 
worden,  weld)es  die  PfarrwabI  näber  zu  regeln  beftimmt  war.  Bereits  im  darauf' 
folgenden  Jabre  fragte  der  EvangelifAe  Oberkird)enrat  an,  ob  es  ftd)  empfeble, 
flberall  da,  wo  die  6efamtgemeinde  wäble,  eine  Abänderung  zu  treffen,  dabin- 
gebend,  da^  dafür  die  kird)lid)en  Gemeinde-Organe  eintreten;  aud)  (olle  die 
Provinzialfynode  darüber  gebSrt  werden.  Das  Konfiftorium  empfabi  am4.Auguft  ISSS, 
da^  flberall,  wo  alle  felbftlndigen  IDitglieder  der  Gemeinde  oder  an  etnzehieN 
Orten  eine  gewiffe  Kategorie  derfelben  z.  B.  die  evangelifd)en  l)ausbe(itw  zu 
wSblen  bitten,  die  Olabl  in  Zukunft  durd)  die  kird)lid)en  Organe  ftattfinden  folle. 
Das  angeregte  Kird)engefeb  betreffend  das  kird)engemeindlid)e  PfarrwabIredN  von 
2$.  märz  1$92  aber  redete  nur  von  der  Gefamtbeit  der  mitglieder  einer  Kmben- 
gemeinde,  jedod)  nid)t  von  einzelnen  Kategorien;  fomit  blieb  das  ßalberftidter 
PfarrwablreAt  aud)  durd)  diefes  Kird)engefeb  unberfibrt. 

Im  jabre  l$94  regte  ein  Epboralberid)t  von  l)alberftadt  die  Minderung  der 
PfanwabI  im  Tflrftentum  l)alberftadt  an;  das  Konfiftorium  betd)lo(^  jedod)  am 
2.  3anuar  1$95,  bis  Anregungen  aus  den  Synoden  oder  vom  Oberkir<benral 
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ergeben  wurden,  von  einer  uliederaufnanme  feines  früheren  Uorfd)ia9$,  das  0efe6  vom 
2$.  tnirz  l$92  aud)  auf  die  l)atberftädter  l)au$befiberwablen  auszudehnen,  abzufeben. 

ünll^lid)  der  Befebung  einer  Cebrer-  und  Kflfterftetle  fd)rieb  das  Konfiftoriumi) 
an  die  Regierung  am  1$.  Oktober  1902,  da^  es  wegen  der  zablreid)en,  aud)  in 
den  lebten  Jabren  hervorgetretenen  Zweifel  und  Streitigkeiten,  weld)e  bei  den 
Pfarrwablen  zur  $prad)e  gebrad)t  feien,  beabfid)tige,  eine  allgemeine  Regelung, 
event.  eine  Aufhebung  der  unfid)er  gewordenen  und  fad)lid)  vielfad)  ungeeigneten, 
faft  durd)weg  auf  l)erkommen  beruhenden  Beftimmungen  herbeizufflbren.  Tnfoige- 
deffen  wurden  Ermittelungen  Ober  den  tatfäd)lid)en  Stand  der  Uerhältniffe  angefteilt 
und  zwar  betr.  der  Ortfd)aften,  auf  weld)e  das  Provinzialred)t  Anwendung  finde, 
und  betr.  der  Red)tsquellen,  ObelftSnde  und  erforderlid)en  Abänderungen.  €rft 
nad)  Abfd)lu^  der  umfangreid)en  Uorarbeiten  werde  fid),  fo  fArieb  das  Konfiftorium, 
flberfeben  laffen,  ob  jene  allgemeine  Regelung  ein  durd)  ein  Staatsgefeb  zu 
fanktionierendes  Provinzial'Kird)engefeb,  mit  weld)em  fid)  die  fäd)fifd)e  Provinzial- 
fynode  i.  ]•  1905  zu  befaffen  haben  würde,  erbelfd)e  oder  durd)  Anordnungen 
der  Auffid)t$beb$rden  wirkfam  werde  durd)gefflhrt  werden  kSnnen.  Die  Regierung 
rid)tete  die  notwendigen  Umfragen  betr.  der  Olablen  an  die  Candratsämter  und 
flberfandte  den  zufammengeftellten  Berid)t  dem  Konfiftorium  am  I  Z.Dovember  1904.2) 
In  derfelben  Zeit  wurde  auf  den  Kreisfynoden  der  €phorie  ßalberftadt  in  den 
Jahren  1904  und  1905  eine  Anregung  zur  Änderung  diefes  Pfarrwahlred)ts 
gegeben  und  ein  diesbezaglid)er  Antrag  an  die  Provinzialfynode  gerid)tet.  Auf 
Antrag  der  Uerfaffungs-Kommiffion  ging  die  Provinzialfynode  Aber  den  Antrag 
der  Kreisfynode  ßalberftadt  als  zur  Befd)luftfaifung  nod)  nid)t  geeignet  zur  Cages« 
Ordnung  Aber,  flberwies  dagegen  die  betr.  Uerhandlungen  dem  KSnigl.  Konfiftorium 
als  tnaterial  zur  Erwägung  darflber,  ob  und  inwieweit  die  im  Tflrftentum  ßalber- 
ftadt  binfid)tlid)  der  Pfarrwahl  berrfd)enden  Gewohnheiten  den  Beftimmungen  des 
Pfarrwahlgefebes  vom  2$.  tnärz  f$92  anzupaffen  fein  m$d)ten.  In  der  Uerhand- 
lung  wurde  auf  die  tlliMtände  bei  dem  jebigen  lUablverfabren  hingewiefen  und 
befonders  auf  die  Unhaltbarkeit,  da^  Kird)enältefte,  wenn  fie  keine  ßausbefitzer 
find,  von  der  Pfarrwahl  ausgefd)loffen  feien.  Eine  Jtnderung  des  lUablverfahrens 
fei  von  Kreisfynoden  und  Gemeinden  allgemein  als  notwendig  anerkannt  worden. 
Aber  da  Aber  das  ^Ulie"  der  Jtnderung  nod)  keine  Ctbereinftimmung  erzielt  und 
die  ganze  $ad)e  nod)  nid)t  fprud)reif  fei,  wurde  wie  oben  befd)loffen  mit  dem 
Bemerken,  da^  das  Konfiftorium  vorausfid)tlid)  den  Synoden  eine  neue  Uoriage 
mad)en  werde. 

Die  Abftd)t  und  der  Zwedt  diefer  gefd)id)tlid)en  nad)forfd)ungen  und  Abhand«^ 
lung  ift  es  aber,  fowohl  der  kird)lid)en  Behörde  als  den  beteiligten  Kreisfynoden 
die  gefd)id)tlid)e  Unterlage  für  derartige  Uerhandlungen  darzubieten.    I)aben  wir 


1)  jntten  der  Rdnigl.  Regierung  zu  magdeburg  Generalia.    $d)ultad)en  5  c,  fol.  I. 

^  DIefe  Zufammenftellung  war  mir  durd)  das  Kdnfgl.  Konfiftorium  freund1id)ft  zur 
Uerfflgung  gef teilt  worden  (ü.  H.  nr.  4517).  Sie  liefert  den  klaren  Beweis,  dab  bei  den  Olablen 
der  Rfltter,  Organiften  und  Kantoren  eine  nod)  weit  grdbere  mannigfaltigkeit,  um  nid)t  zu 
tagen,  Uenvirrung  benfd)t,  als  bei  den  Ptamvablen.  Die  Darltellung  der  Jfrt  diefer  Be(el9ung 
iowie  der  dabei  berr|d)enden  Qbelftände  mub  einer  befonderen  Unter|ud)ung  vorbehalten  bleiben. 


in  dem  vorftebenden  üuffal»  die  allgemeinen  Uerordnungen  und  bthitdWbtn 
Uerbandlungen  zur  Darfteilung  gebrad)t,  fo  erflbrigt  es  nun  nod),  die  Pfarr- 
befeliungen  in  den  einzelnen  Ort(d)aften  des  3rflr(tentums  in  ibren  «mtrtigften 
Hauptpunkten  zu  erfor((ben  und  zufammenzuftetlen,  was  in  diefem  und  den 
nid)ften  Heften  diefer  ZeitfArift  gefdKben  foll 


II.  Dfe  Pfarrbefdfung  fn  ben  einzelnen  Orffdjaften. 

nad>dem  wir  im  vorftebenden  die  allgemeinen  Uerordnungen  der  ktnMicbeii 
BebSrden  (Regierung  und  Konfiftorium)  fowie  des  Candesberm  als  oberften  Bifcbofs 
der  Kircbe  im  Tflrftentum  Halberftadt  zufammengeftellt  baben,  muf^  es  nunmebr 
unfere  Aufgabe  fein,  die  Pfarrbefebungen  in  den  einzelnen  Ortfd)aften  darzuftellen, 
um  dadurd)  eine  Überfid)t  zu  gewinnen,  in  weld)er  Uleife  fid)  im  einzelnen  dtefe 
Befebungen  vollzogen  baben  und  wie  die  allgemeinen  Edikte  und  Uerordnungen 
des  Kurfflrften  von  Brandenburg  und  fpiter  des  KSnigs  von  Preuf^n  befolgt 
worden  find.  €rft  die  abgef<bloffene  Unterfud)ung  der  einzelnen  Pfarrbefelningen 
wird  uns  ein  zufammenfaffendes  Urteil  am  $d)luf^  ermSglidKn. 

Der  Sprengel  des  Bistums  Halberftadt  umfaßte  in  den  Jabrbunderten  vor 
der  Reformation  einen  weit  grSf^eren  Bezirk  als  fpiter.  OHr  befd)rSnken  ms 
iedocb  auf  diejenigen  Ortf<baften,  weldK  bei  der  €inffibrung  der  Reformation  zum 
Bistum  gebSrten  und  bei  den  beiden  Uifitationen  in  den  3abren  1562/64  «nd 
t5$9  von  den  dazu  verordneten  Uifitatoren  befud)t  worden  find  und  die  den 
Umfang  des  Bistums  ausmalten,  als  lebteres  in  ein  weltlicbes  Irarftentnm 
verwandelt  und  dem  aufftrebenden  brandenburgifd)en  Staate  einverleibt  wurde. 

Olie  jedes  l)od>ftift,  fo  war  au<b  der  HalberftidterStiftsfprengel  in  Jlnbidttkonate 
oder  Banne  eingeteilt,  deren  JInzabI  grSf^er  als  bei  irgend  einem  andern  Stifte 
Sa<bfens  war;  fie  betrug  na<b  einem  im  K8niglid>en  Staatsarchiv  zu  llUgdehirg 
erbaltenen  Regifter  vom  Jabre  1400  fogar  3$;^)  es  ift  in  der  ZeitfArift  des 
niederfid)fifdKn  6ef<bid)tsvereins  Jabrgang  l$62^  von  v.  Strombedt  verSffcntifcbt. 

Die  Jflrd)idiakonen  oder  Uorfteber  eines  Bannes  batten  eine  befondcrc 
geiftli<be  6erid)tsbarkeit,  an  weldK  die  zugebSrigen  6eiftlidKn  und  taten  gewtefen 
waren,  auf^er  in  gewiffen  Tillen,  wo  eine  Berufung  an  den  bifd)5fKdKn  Offizial 
ftattfand.  Befonders  ftand  ibnen  die  €infebung,  BeaufßAtigung  und  Beurlaubmg 
der  6eiftlid)en  ibres  Bezirks  zu.  Spiter  finden  wir,  daf^  diefe  OKlrde,  deren 
Uerleibung  zu  den  alten  6ere<btfamen  des  Bifd)ofs  gebSrte,  mit  ibren  Snklnften 


0  Zeitfcbrift  des  Qarzvereins  fOr  8et(bi4)te  und  jntertumskunde.  Bd.  4  S.  400-402. 

^  $.  1-144.  Uergl.  die  ausfflbrikbe  ürbeit  von  D.  Dr.  n.  WNiig:  Beitrige  lur  8e»kMe 
der  Ueifaftung  und  Uenvaltung  des  Bistums  Balbeiftadt  L  Cefl:  die  9alMtldtef  HKWdiaiiiüf 
Cingen  «/€iiis  1902. 


J 


Digitized  by 


Google 


l)lnden  vomebmer  Ferren  befand.  Die  r 
ibrem  geiftlidKn  Sprengel  wobnenden  mit 
triger  pflegten  ibre  Gefd)Sfte  durd)  Kommif 
€$  waren  dies  die  Jlrd)ipre$byter  (€rzpi 
Jlrd)idiakonat  ein  darin  beftellter  Pfarrer  ge 
der  6eiftli<ben  namens  des  }lrd)idiakon$  vor 
barkeit  des  JIrd)idiakons  im  Banne  anv< 
gewSbnIidKn  Umfang  batte,  da  war  diefer  u 
geteilt  und  batte  einen  JIrd)idiakonen,  abe 

Da  diefe  Einteilung  des  Stiftsfpre 
Bedeutung  gewefen  ift,  fo  werden  wir  b< 
zu  weldKm  Jflrd)idiakonat  er  frflber  gebSrt 
€pborie  er  beute  zugeteilt  ift. 

I)ieran  (d)lie^en  wir  eine  flber(id)tli< 
betr.  Kird)e  und  Pfarre,  da  das  Prä(entati< 
des  Patronat$red)ts  darfteilt;  damad)  ftellei 
des  frflbtren  Konfiftoriums  des  Srilrftentums 
gefunden  baben  unter  m8glid)fter  Berad(fid)ti 
Citeratur,  wenn  wir  aud)  dabei  uns  wobl  1: 
nod)  mandKrIei  Ergänzung  aus  lokalen  Q 
Ratsard)iven)  finden  kSnnte,  aber  zugleid)  in 
fflr  die  einzelnen  bebandelten  Ort(d)aften  i 
Pfarrard)tven  weitere  nad)forfd)ungen  anzuf 

Jlbbenr 

Jlrd)idiakonat:  Ofterwiedt. 

€pborie:  Ofterwiedc. 

Patronat:  Im  Jabre  1145  flbergab 
zu  Abbenrode  famt  dem  Dorfe  dem  BifdK 
daf(  dort  ein  Klofter  geftiftet  werde,  was 
aud)  das  Patronat  Aber  die  Kinbe.  Dad 
Jflndreaskird)e  mit  all  ibren  0fltem  dem  Kl< 
das  Klofter  in  Abbenrode  in  eine  Propftei  (< 
zwifdKn  den  beiden  KI5(tern  ein  Streit  i 
20.  Juni  1249  durd)  Uermittelung  der  6raf( 
durd)  einen  Uergleid)  zu  Gunften  des  Klo| 


1)  CbendA  Bd.  12  $.  129-132.    Zum  teil 

>)  Zeittd)rift  des  ßarzverdns  fflr  Befd).  un^ 
$.  540. 

^  Ufkundenbud)  des  RIofters  nfenburg  L  n 
ttifts  Balberftadt  IL  $.  43.) 

«)  ebenda  I.  m.  $7.  $.  $5.    (Ugl.  Urkunde 
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nad)  der  Be(d)2digung  des  Klofters  im  Bauernkriege  1525  und  nad)  der 
i.  J.  1529  folgenden  Jflusplflnderung  durd)  Rluber  wurde  es  1531  dem  fyodh 
ftiff  ßalberftadt  incorporiert^).  Daher  wird  von  diefer  Zeit  ab  ((o  z.  B.  1564, 
15$9,  1742)  das  Domkapitel  als  Cebnsberr  der  Pfarre  bezeid)net,  bis  das  Patrottat 
mit  der  JluflSfung  des  Domftifts  1.]-  1^10  auf  den  Staat  flberging,  der  es  noA 
beute  bepbt.2) 

Pfarrbefebung:  Das  Domkapitel  bat  1562  den  Pfarrer  Jobannes  Sd>arrett 
vociert.  1588  baben  die  Uerren  des  Domkapitels  den  Dicolaus  PrSle  zum 
Prediger  promoviert s).  Dad)  dem  Code  des  Conrad  Uaffeberg  167S  venmbtete 
die  Gemeinde  für  diefes  mal  auf  die  Präfentation  von  drei  Kandidaten  und  bat 
um  ebriftopb  Jacob  Cbryfander.  Das  Domkapitel  erteilte  bierzu  feine  Genebmigung, 
jedod)  citra  consequentiam;  kflnftig  foHten  drei  tfid)tige  Subjekte  der  Gemeinde 
zur  freien  Ulabl  vorgeftellt  werden^).  1719  proteftierte  die  Gemeinde  gegen  die 
Beftellung  eines  Adjunkten,  weil  ibr  nad)  altem  herkommen  vom  Patron  drei 
Subjekte  vorgeftellt  werden  mufften,  erklärte  jedod)  nad)ber  ibr  €inverftindnt$, 
als  das  Domkapitel  vigore  juris  patronatus  den  Konrektor  an  der  Domfd)ule 
Cbeopbil  ttlilbelm  Stier  zum  Jldjunkt  des  P.  Cbryfander  prifentierte,  der  gletd>- 
falls  nid)ts  gegen  Stier  einzuwenden  batte;  nad)  0bryf anders  Code  1721  wurde 
Stier  als  Paftor  eingefflbrt^).  €in  Gefud)  des  R  Stier  vom  Jabre  1755  an  das 
Domkapitel,  ibm  wegen  k5rperlid)er  0ebred)en  feinen  Sobn  als  Jfldjunkten  zur 
Seite  zu  ftellen,  wurde  1756  von  Regierung  und  Konfiftorium  abfd)llglid)  befd>ieden, 
weil  ein  Refkript  des  Königs  vom  $.  September  1752  die  Succeffion  der  S$bne 
verboten  babe^).  —  Dad)  dem  alten  herkommen,  das  aus  den  Kegierungsakten 
feftgeftellt  wurde,  prä|entierte  das  Domkapitel  der  Gemeinde  drei  Kandidaten 
i.  ].  1764  zur  (UabI,  von  denen  die  Gemeinde  den  cand.  ßeinedce  mit  $3  Stimmen 
wSblte;  bei  diefer  Ulabl  batte  das  Domkapitel  2  Stimmen  als  Patron,  2  als 
Gerid)tsobrigkeit  und  6  Stimmen  für  6  Käufer,  in  Summa  10  Stimmen  abgegeben. 
Der  Gewiblte  wurde  more  consueto  fofort  ordiniert  und  introduziert^.  —  IMb 
dem  Code  des  P.  I)eined(e  am  6.  Dezember  17$5  prifentierte  das  Domka|Ntel 
am  11.  februar  I7$6  drei  Subjekte,  von  denen  der  Konrektor  Jobann  l>etnrid) 
Pritorius  aus  Ofterwiedc  mit  $7  Stimmen  gewiblt,  fofort  ordiniert  und  eingewtefen 
wurdet).  Die  Prifentation  von  drei  Kandidaten  ift  aud)  im  19.  j^Tbtmdert 
ftets  feftgebalten  und  geflbt  worden.  Jlus  drei  prifentierten  Subjektett  wurde 
gewiblt  i.  ].   1$30:  Itjerotb,  i.  ].   1S37:  Rektor  lllebne  aus  Jlfd)ersleben, 


1)  Zeittd)rift  des  l)4rzvereins  XD,  S.  541. 

*)  Döring:  Befd)reibende  Darftellung  der  Bau-  und  Kunftdenkmller  von  Mberftadi 
£and  und  Stadt,  $.  16  I. 

s)  nebe:  Die  Uifitationen  S.  97. 

«)  M.  St  A.  Rultusard)iv  Jfbbeiirode  m.  4,  fol.  $  ff. 

»)  ebenda  Hr.  2,  fol.  1-6. 

«)  ebenda  m.  3,  fol.  I-S. 

'y  ebenda  m.  4,  fol.  I  ff.  und  m.  5,  fol.  l-$. 

«)  M.  St  A.  Ru1tusard)iv  spcc  Jlbbenrode  m.  6,  fol.  1—99. 
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I*  J*  19^^  von  i;>v  iiirnmuerecDiigien  ucmcinacgiicacm  gewann  cana.  jaeneoce, 
l  ].  I$64:  Blumner  und  i.  ].  I$72:  P.  UoigteU).  twn.  Das  K$niglid)e 
Konfiftorium  präfentiert  der  Gemeinde  drei  Kandidaten  zur  lUabl^.) 

JIderftedt. 


JIrcbidiakonat:  €ilen(tedt. 

€  Phorie:  JInderbedc. 

Patron at:  Uor  der  Reformation  hatten  wahrfdKinlid)  die  Ferren  von 
JIderftedt  das  Patronat;  feit  der  Reformation  die  Ferren  von  Ueltheim  als  €rb» 
berren  auf  JIderftedt^);  (o  z.  B.  1666:  Jld)a6  v.  Ueltheim.  173$  fand  ein 
Streit  um  das  Patronat  ftatt;  0eonore  JIngelique  von  $d)lotheim  geb.  v.  Uelt- 
heim hatte  fid)  das  Patronats-  und  Präfentationsred)t  angemaßt;  hiergegen 
proteftierten  die  0ebrflder  jofias  und  Itiedrid)  Jluguft  v.  Ueltheim,  weil  die 
Trau  v.  $d)lotheim  nur  einen  12  jährigen  Die^braud)  von  dem  0ut  JIderftedt  habe, 
ihnen  jedod)  das  jus  patronatus  verblieben  fei,  zu  deffen  Jlusiibung  betr.  Prä- 
fentation  fte  4  nionate  Stift  hätten.  Das  Urteil  und  die  €ntfd)eidung  des  Königs 
wies  die  Stau  Obriftin  v.  $d)lotheim  ab  und  fprad)  den  flebrfldem  v.  Ueltheim 
das  jus  praesentationis  zu^).  ISIS  befa^  die  Familie  v.  Ueltheim  nod)  das 
Patronat.  I$60  kam  das  0ut  und  damit  aud)  das  Patronat  an  die  Cod)ter  des 
lebten  Grafen  v.  Ueltheim  (JIrmgard)  und  deren  6emahl  Baron  (Dax  Rid)ard 
ßeinrid)  v.  Saldem,  die  es  t$$0  an  den  jetzigen  Befifter  Rittergutsbefi^er  Chriftoph 
Kothe  verkauften,  der  nod)  heute  1907  das  0ut  befitjt  und  das  Patronatsred)t 
ausfibt^). 

Pfarrbefebung.  1664.  Die  v.  Ueltheim  haben  als  Patrone  der  Pfarre 
den  Caurentius  ßSninger  berufen,  desgleidKn  1689  den  inid)ael  l)oyer^).  — 
1M6  fAreibt  das  Konfiftorium  an  v.  Ueltheim,  da^  er  zwar  eigentlid)  drei 
Subjekte  zu  nominieren  hätte,  aber  der  Kurfflrft  wfinfd)e,  da^  diefe  Stelle  dem 
Teldprediger  inid)ael  Sd)r$der  verliehen  werde;  er  m$d)te  nod)  zwei  andere 
präfentieren.  v.  Ueltheim  jedod)  präfentiert  —  dod)  citra  consequentiam  —  nur 
diefen  einen  (SArSder),  der  aud)  einhellig  von  der  0emeinde  gewählt,  von  Jld)a6 
V.  Ueltheim  votiert,  vorgeftellt  und  eingeführt  wird  und  damad)  die  Konfirmation 
erhält  7).  —  In  ähnlicher  (Ueife  d.  h.  ohne  Ulahl  der  0emeinde,  aber  mit  ihrem 
€inverftändni$  wurde  1708  nad)  dem  Code  von  P.  inid)ael  Sd)r5der  vom  Patron 
(Jld)a6  V.  Ueltheim)  der  stud.  theol.  Chriftoph  Peter  Sd)röder  zum  Pfarrer  beftellt, 
eingefflhrt  und  beftätigt®).  —  Dad)  diefes  Code  am  20.  februar  1738  brad)  der 
Streit  um  das  Patronat  zwifd)en  3tau  Oberft  v.  Sd)lotheim  und  den  0ebrfldem 


0  M  st  A. Reponierte jncten  des  Kon(i|toriutns  in  magdeburg.   übbenrode  Vol.  I— IV. 

^  Jfmtsluilender  der  8eift1id)en  der  Prov.  $ad)Ien.  1906/07. 

')  Kunze:  Copograpbie  vom  Kreis  Ofd)ersleben.    S.  306. 

«)  M.  St.  A.    Kultusarcbiv  JIderftedt.    Dr.  \,  fol.  49-S4. 

^)  $d)niidt:  Bau'  und  Kunftdenkmäler  des  Kreifes  Ofcbersleben.    $.  15  und  Jfmtskalender. 

«)  nebe  $.  90.  91. 

7)  M.  St  A.    Ku1tusard)iv  JIderftedt    m.  I,  fol.  9—1$. 

«)  ebenda,    m.  I.  fol.  2$~3S. 


V.  Ueltbeim  aus,  indem  erftere  den  cand.  JIndreas  ßeinrid)  IHeyer  mit  ausdrfidt- 
lidKr  Zuftimmung  der  Gemeinde  prifentierte  und  das  Konfiftorium  um  deffett 
Ordination  und  Introduktion  bat.  Die  gegen  diefe  PrXfentation  proteftierenden 
GebrOder  Jofias  und  3tiedrid)  Jluguft  v.  Ueltbeim  prilentierten  ibrerfeits  drei 
Kandidaten  (IDflller,  Komemann  und  Drude)  zur  UlabK  nadnlem  dunb  die 
€nt(d)eidung  des  KSnigs  vom  14.  Jluguft  173$  das  Prilentationsred)t  der  leWeren 
anerkannt  war,  mad)te  der  üdvokat  der  Itau  v.  $d)lotbeim  den  Uergleid)svorfd)la9, 
da^  die  Gebrfider  v.  Ueltbeim  von  der  Prifentation  ibrer  drei  Kandidaten  abfeben 
und  den  cand.  IHeyer  der  Gemeinde  prifentieren  m8d)ten,  jedod)  jure  retentionis 
et  insistentiae,  ddf(  es  ibrem  RedMe  nid)t  prijudizierlid)  (ei.  Da  aud)  das 
Konfiftorium  diefem  Uergleid)  zuftimmte,  wurde  IHeyer  nad)  gebaltener  Cokalprobe 
angenommen  und  eingefflbrt^).  —  Der  altbergebrad)ten  Gewobnbeit  gemif^  wurde 
1788  nad)  dem  Code  von  P.  IHeyer  gebandelt,  indem  der  Oberbergrat  v.  Ueltbeim 
drei  Subjekte  benannte,  von  denen  cand.  Jobann  moiler  am  16.  febniar  1783 
mit  53  Stimmen  gewiblt  wurde^.  —  In  derfelben  Uleife  wurde  nad)  P.  !1KUIer*s 
Code  aus  den  drei  von  Jl.  v.  Ueltbeim  prifentierten  Kandidaten  der  Infpektor 
Jobann  niartin  €brenfried  Berger  aus  lUoHenbflttel  1801  gewiblt  und  vom 
Konfiftorium  beftätigt^).  ~  Im  Jabre  IS20  wurde  aus  den  vom  Grafen  v.  Ueltbeim 
präfentierten  Kandidaten  P.  lUindder  und  nad)  deffen  Code  von  fSmtlidKn  l^aus* 
befibem  i.  ].  I$37  cand.  G$roldt  gewäblt^).  1907:  Der  RittergutsbefitKr  ebriftopb 
Kotbe  auf  üderftedt  prifentiert  drei  Kandidaten  zur  (Uabl. 

Jflnderbedt. 

Jlrd)idiakonat:  Dardesbeim. 

€pborie:  JInderbedc. 

Patronat:  Bis  1234  war  Baldewar  v.  Dalem  Patron,  damad)  das  Klofter 
marienburg  bei  ßelmftedt;  feit  1367  das  l)od)ttift  l)alberftadt^),  wSbrend  beiden 
Uifitationen  von  1564  und  1589  gefagt  wird,  da^  die  Pfarre  vom  Bi(4)of  zu 
Ceben  gebe^).  mit  der  Jlufbebung  des  Bistums  ging  das  Patronat  auf  den 
Kurffirften  von  Brandenburg,  fpiter  auf  den  KSnig  von  Preuf^en  Aber. 

Pfarrbefebung:  16C4.  Der  alte  Pfarrer  G^^^l>us  OlSbbidte)  legt  wegen 
UnvermSgens  fein  Jfimt  nieder.  Da  berid)tet  der  Jlmtsfd)reiber  zu  S<blanftedt: 
Der  Bifd)of  babe  die  Pfarre  feinem  Sobne  veriieben;  Da  diefer  nod)  ein  kleiner 
Knabe  fei,  wolle  er  die  Stelle,  bis  der  Sobn  zum  Predigtamte  tauglid)  (ei,  ver- 
walten laflen.  Die  Uifitatoren  erkISren  dies  fflr  unzullffig  und  deftgnieren  den 
M.  Bembard  Sd)effer^,  Sd>ulmeifter  in  ßalberftadt,  einen  feinen,  gelebrten  jungen 
mann  zum  Pfarrer«).  —  Derfelbe  -  aber  SAaper  genannt  —  war  IM»  noA 

»rebenda.    nr.  I.  fol.  41-15$. 

*)  ebenda.    Hr.  K  fol.  164-250. 

»)  ebenda,    nr.  2.  fol.  2-S6. 

«)  M.  St.  A.    Rcpon.  jntten  des  RonPftoriums  zu  magdeburg.    üderftedt.  VoL  I  imd  L 

ft)  Sdmiidt:  a.  a.  0.  S.  1$.  19« 

«)  nebe:  S.  147. 

^  Oder  $d)aper:  fo  I5$9. 

«)  nebe:  $.  147. 
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narrer  una  von  inm  neipi  es:  er  war  1^04  von  aer  iiianins|a>uie  in  naioeriiaai 
hierher  berufen  und  von  Bi(d)of  Sigismund  belehnt^).  —  Jlls  dem  ndd)folger 
feines  Uaters  €lia$  $d)aper  wurde  am  13.  Juli  1662  dem  Uincentius  $d)aper  die 
Uokation  von  der  6efamtgemeinde  ausgeftellt  und*  ibm  die  Beftitigung  von  der 
Regierung  erteil(^).  —  Ohne  einen  befonderen  Olunfd)  der  Gemeinde,  die  um 
mitprifentation  des  €lias  ülbert  $d)dper  gebeten,  zu  berfldtlid)tigen,  präfentierte 
1692  da$  Kon{i{torium  drei  Kandidaten  (Rulf,  Cimburg,  $d)neider)  der  Gemeinde 
zur  Olabl,  die  auf  den  Konrektor  Joachim  Ruiff  fiel^).  In  der  Zukunft  aber  hat 
niemals  wieder  eine  Prifentation  von  drei  Subjekten  '(tattgefunden,  fondern  der 
KSnig  nahm  für  fid)  als  Red)t$nad)fotger  des  Bifd)of$  das  Recht  in  JInfpruch,  die 
Stelle  ohne  Beteiligung  der  Gemeinde  zu  befet^en,  indem  er  ihr  nur  das  votum 
negativum  geftattete.  So  verlieh  er  1706  die  Stelle  dem  M.  $d)a^ler,  der  bisher 
Pfarrer  in  ßamersleben  mit  Gunsleben  gewefen  war,  und  i.  3- 1716  dem  P.  ßynit^fd). 
DadMem  die  3frage  nad)  der  Dotwendigkeit  eines  Adjunkten  1735  von  der  Ge- 
meinde verneint  worden  war,  ernannte  der  K$nig  1742  den  cand.  Johann 
Ghriftoph  Triedrid)  !)yni6fd)  auf  deffen  eigene  Bitte  zum  Jldjunkten  feines  Uaters, 
nad)  deffen  Code  1753  er  die  Pfarrftelle  ganz  erhielt.  Jluf  Bitten  der  Gemeinde 
beftimmte  der  König  1786  den  cand.  Ghriftoph  Triedrid)  ßynibfd),  einen  Deffen 
des  Paftors  und  Tnfpektors  ßynit^fd)  zu  feinem  Jldjunkten  und  nad)folger,  fogar 
unter  Dispens/ab  aetate  canonica.  —  Als  diefer  l$02  geftorben,  bat  zwar  die 
Gemeinde  um  den  Rektor  der  ßalberftädter  inartinifd)ule  3tiedrid)  Jllsleben, 
weld)en  aud)  das  Konfiftorium  nebft  zwei  anderen  Paftoren  (Rofenthal  und  Jäger) 
dem  König  in  Uorfd)lag  brad)te;  le^terer  aber  verlieh  die  Stelle  dem  Jeldprediger 
Jlugust  Gottlieb  $d)litte  zu  Potsdam,  der  1$03  aud)  eingefflhrt  und  vom  Kon- 
fiftorium beftitigt  wurde ^).  Jlud)  bei  den.  darauf  folgenden  Befehungen  l$26 
(Superintendent  Sd)iele),  l$37  (P.  König),  l$47  (Superintendent  Bertram)  und 
tS71  (Superintendent  Dr.  Sd)midt)  beftellte  und  berief  der  König  ohne  Beteiligung 
der  Gemeinde^).  1907.  Der  König  als  Patron  bef et5t  die  Stelle  ohne  Gemeinde- 
wahl, weil  die  Superintendentur  mit  ihr  verbunden  ift. 

JIfd)ersleben. 

Jflrd)idiakonat:  Jlfd)ersleben. 

€  Phorie:  J{fd)ersleben. 

a)  Die  Stephanikird)e. 

Das  Patron at  aber  die  unter  dem  erften  Bifd)of  von  ßalberftadt  (ßilde- 
grim  I.)  gegründete,  dem  erften  IDirtyrer  Stephanus  geweihte  Kird)e  hatten  die 
Grafen  von  Jlskanien  inne  bis  zum  Beginn  des  14.  Jahrhunderts.  Im  Jahre 
1303  aber  flberiie^  Graf  Otto  I.  das  jus  patronatus  fiber  die  !)auptkird)e  der 
Stadt,  die  StephanikirdK  mit  ihren  beiden  Filialen,  der  St.  Godehardi-  und 


1)  Ebenda.    $.  14$. 

s)  M.  St.  A.  Kultusard)tv  Jfnderbedc.    Dr.  I,  fol.  I  ff. 

^  Ebenda,    nr.  I,  fol,  3—15. 

*)  ebenda,    m.  1,  fol.  34-152. 

^)  M.  St  A.    Rcpon.  jnclen  des  Konfiftoriums  in  magdeburg.    Jfnderbedc. 


$1.  margaretenkirdK,  dem  von  ihm  um  1250  gegrfindeten  marienklofter.  1309 
beftitigte  6raf  Otto  n.  diefe  $d)enkung  feines  Uater$  vom  Jabre  1303,  wodunb 
diefem  das  Pfarrlebn  zu  Jlfd^rsleben  und  damit  das  PatronatsredM  Aber  die 
$tepbanikir<be  gegeben  war/)-  Das  marienklofter  bat  diefes  Red)t  innegebabt 
bis  zu  dem  Beginn  der  mld)tigen  Reformationsbewegung.  €s  bat  den  JInfd>eflti, 
daf(  der  Rat  der  Stadt  die  patronatlid)e  Einwilligung  der  damaligen  ^ifpn 
(Unna  von  Kaienberg)  eingebolt  bat,  als  er  i.  J.  1524  auf  eigene  Koften  etnen 
evangelifdKn  nad)mtttagsprediger  anftellte^).  JIIs  aber  im  Bauernkriege  1525 
das  Donnenklofter  vor  der  Stadt  zerftSrt  worden  war,  flberiie^  die  Domina 
des  Jungfrauenklofters,  die  bis  dabin  die  Kircben-  und  SAulimter  befett  batte, 
im  Jabre  1526  unter  Confens  des  €rzbifd)ofs  Jllbred)t  von  IHainz  (Bi^bofs  von 
ßalberftadt)  das  jus  patronatus  in  aller  7orm  dem  Rat  der  Stadt,  der  zugleid) 
aud)  die  Befoldung  der  6eiftlid)en  flbemabm.  €r  forgte  aud)  fflr  die  (Uobnungen 
der  6eiftlid)en,  baute  1530  ein  neues  Predigerbaus  und  befd)affte  bis  1562  zwei 
l)iufer  fflr  die  beiden  Diakonen^),  hieraus  erbellt,  da^  der  Rat  der  Stadt  mit 
dem  Patronatsred)t  zugleid)  aud)  die  Patronatspflid)ten  flbemommen  bat  und 
da^  ibm  in  der  Folgezeit  nur  mit  Unred)t  das  Patronatsred)C  beftritten  werden 
konnte.  JIIs  einen  teil  diefes  Red)ts  bat  er  ftets  die  Uokation  der  Prediger  nid)t 
nur  in  JInfprud)  genommen,  fondem  feit  1526  aud)  ausgeflbt.  Bei  6elegenbett 
der  beiden  Kird)envtfitationen  1562  und  I5$9  ift  ibm  diefes  Red)t  von  keiner 
Seite  beftritten  worden.  €rft  einer  fpiteren  Zeit  blieb  es  vorbebalten,  diefes  wobl- 
erworbene  Red)t  in  Zweifel  zu  zieben. 

OKe  die  Uifitationsprotokolle  von  1562  und  I5$9  klar  ergeben,  batte  der 
Rat  nid)t  blos  das  Patronatsred)t  in  feinem  Befib,  nad)  dem  er  die  Prediger 
wählte  und  berief,  fondem  in  eigener  inad)tvollkommenbeit  ab  Jolge  des  Jus 
patronatus  fandte  er  aud)  die  gewiblten  Prediger  in  verfd)iedene  Stidte  (Olitten- 
berg,  l)alle,  Blankenburg),  um  fie  dort  examinieren  und  ordinieren  zu  laffen^)  und 
fflbrte  fie  aud)  in  das  Amt  ein. 

JIIs  nun  wenige  J^bre  nad)  der  Säkularifation  des  Bistums  l)alberftadt  der 
Rat  den  M.  0eorg  Citius  zum  Oberprediger  berufen  (1653)  und  ibn  in  fein  JImt 
eingefflbrt  batte  —  €xamination  und  Ordination  war  nid)t  nötig  gewefen,  da  Citius 
an  derfelben  Kir4)e  fd)on  als  Diakonus  angeftellt  gewefen  war  — ,  und  als  der 
Rat  in  demfelben  Jabre  den  Ualentin  ßartgen,  der  zum  Diakonus  gewibit  war, 
in  Ulittenberg  batte  examinieren  und  ordinieren  laffen  und  in  diefes  ümt  ein- 
gefflbrt batte,  fd)rieb  die  ßalberftidter  Regierung  am  2Z.  Oktober  1653  an  den 
Rat,  da^  Cxamination,  Ordination,  Konfirmation  und  Introduktion  der  Prediger 
zu  den  Jura  Episcopalia  des  Kurfflrften  gebSrten  und  nid)t  dem  Rat  zuftlnden, 
felbft  wenn  er  frflber  unbered)tigter  lUeife  diefe  Uerrid)tungen  ausgefibi  bitte; 
denn  diefe  gebSrten  frflber  dem  Bifd)of  und  \tW  dem  Konfiftorium.  Der  Kurflift 
babe  im  l)omagial-Rezef(  die  fonftigen  Privilegien  des  Rates  beftStigt,  aber  alle 
bifd)8flid)en  Red)te  fid)  vorbebalten.    Bei  JIndrobung  des  Ueriuftes  des  Patronats- 

1)  Strafeburger:  8efd)id)te  der  Stadt  Jftd)ers1eben.    S.  19.  43.  44.  4$. 

*)  Ebenda  S.  ISO. 

»)  ebenda  $.  I$7  u.  195.    Hebe  a.  a.  0.  $.  m, 

«)  nebe  S.  IS6.  1%.  197. 
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red)t$  forderte  die  Regierung  eine  (trenge  Befolgung  diefer  {einer  Uerordnung. 
Der  Rat  gab  jedod)  niAt  obne  weiteres  und  (ogleid)  nad),  fondem  antwortete 
am  30.  Dovember,  der  Kurfflrft  babe  ibm  nid)t  blos  alle  Privilegien,  Statuten, 
Jurisdiktionen,  Red)te,  0ewobnbeiten  und  0ere<btigkeiten  beftätigt,  (ondem  im 
ßomagial'Reze^  aud)  geftattet,  da^  die  Stände,  wo  es  bergebrad)t  fei,  das  jus 
conferendi,  vocandi,  introducendi  et  confirmandi  ferner  auszuüben  bered)tigt  (ein 
follten;  der  Rat  befifte  diefes  Red)t  feit  100  Jabren,  obne  da^  Bitd)of  oder  Dom- 
kapitel dagegen  €infprud)  erboben  bitten.  In  dem  Dormaljabr  1624  bitte  er 
diefes  Red)t  unzweifelbaft  befeffen  und  da  ßomagial-RezeB^  und  Candtagsabfd)ied 
von  1653  es  beftitigt  bitten,  fei  er  darin  „wobi  fundieret**.  Die  Regierung 
verbarrte  bei  ibrer  Forderung  und  verlangte,  da^  ßartgen  zum  €xamen  und  zur 
Ordination  nad)  Ualberftadt  gefandt  werde,  aber  der  Rat  bebauptete  demgegenüber 
fein  Red)t.  Eine  auf  den  27.  Januar  1654  angelegte  mandlid)e  Uerbandlung 
zwifdKn  Regierung  und  efnem  Bevollmäd)tigten  des  Rates  fflbrte,  falls  fie  flber- 
baupt  ftattfand,  die  Streitfrage  nod)  nid)t  zur  CSfung;  aud)  wandte  fid)  der  Rat 
an  die  tbeologifdK  und  juriftifd)e  Fakultät  in  ßelmftedt  mit  der  Bitte  um  ^.nU 
fdKidung,  obne,  wie  es  fd)eint,  eine  JIntwort  zu  erbalten,  wenigftens  ift  das 
Gutad)ten  nid)t  in  den  Jlkten  entbalten,  aud)  bat  fid)  der  Rat  niemals  darauf 
berufen.  Jedenfalls  forderte  die  Regierung  am  3.  Juli  1654,  daf^  der  Rat  niAt 
blos  diefe  Red)te  bebaupte,  fondern  da^  er  fd)riftlid)e  Beweife  für  die  beanfprud)ten, 
dem  Candesberm  gebflbrenden  Privilegien  und  Konzeffionen  beibringe  0- 

Die  vorftebende  Streitfrage  rubte  bierauf  ein  Jabrzebnt  bindurd)  und  follte 
auf  Anregung  von  Regierung  und  Konfiftorium  i.  J.  1663  einer  grundfit^lid)en 
€ntfd)eidung  zugefflbrt  werden.  Debft  anderen  Städten  (ßalberftadt  und  Ofterwiedc) 
wurde  Jlfd)er$leben  vor  €ingriffen  in  die  Jura  episcopalia  des  Kurfitrften  gewarnt, 
berief  fid)  jedod)  aud)  jefet  wieder  auf  das  alte  l)erkommen  (21.  Jluguft  1663)  2). 
Diefelbe  lUamung  erging  an  den  Rat  auf  Ueranlaffung  des  Candesberrn  am 
4.  tnSrz  1665;  kurz  zuvor  batte  die  Regierung  naÄ  dem  Code  von  M.  Cittus 
und  vor  Deubefefeung  der  Stelle  von  dem  Rat  den  urkundlid)en  nad)weis  verlangt, 
da^  er  das  Jus  patronatus  befibe.  Der  Rat  erwiblte  nun  den  Syndikus  ßenr. 
Smalian  in  Quedlinburg  zum  Red)tsbeiftand,  verfab  ibn  mit  dem  nötigen  gefd)id)t'' 
lid)en  tnaterial  und  reid)te  am  15.  IDirz  1665  ein  S4)riftftadt  ein  mit  dem 
ausffibrlid)en  Citel:  „ReAtmef^ige  Summarische  Deductio,  lUa^maf^en  Unf^  dem 
Ratbe  zu  JIfd)erf^leben  Ober  die  Rird)en  albiero  das  jus  Patronatus  und  Exercitium 
non  nullorum  particularium  Jurium  Ecclesiasticorum  Salvo  tarnen  illaeso  jure 
Episcopali  a  tempore  immemoriali  bi^  auf  gegenwertige  Zeitb  zugeftanden  und 
annod)  zuftebe,  von  un^  gerubig  erfeB^en  und  nod)  befiftet  werde**  ^).  In  diefer,  ver- 
mutlid)  von  dem  obigen  Syndikus  aufgefegten  Eingabe  fflbrte  der  Rat  folgendes  aus: 
„€s  liege  ibm  vollkommen  fern,  in  das  Jus  Episcopale  des  Kurfflrften 
einzugreifen, erbitte  nur  um  €rbaltung  feiner  woblbergebrad)ten  uralten  Befugniffe. 


1)  magiftratS'Jfkten  zu  Jltd)ersleben  übt.  L  lad)  2.    Uol.  4,  fol.  1-2$. 
^  Siebe  oben:  Jlllg.  teil.    $.  209. 

8)  maglltiats-JIkteii  zu  Jl|d)er$lebeii.    I.  2.  4,  fol.  42-56.  127-141.  -  M.  St.  A. 
KuUutafd)iv  Jltd)er$leben  Dr.  5,  fol.  59-72. 


befifte  er  feit  den  Cagen  der  Refornidtion,  wie  aud)  die  Uifitationsprotokolte 
von  1562  und  15$9  beftätigten.  tDindeftens  feit  1547  bitte  er  diefes  ReAt 
ausgeübt,  ftets  die  Paftoren  und  Diakoni  (die  namentlid)  aufgefflbrt  werden) 
berufen  und  belebnt;  diefes  Red)t  wire  dadurd)  (ogar  erjibrt  und  erfeffen. 
Jlud)  babe  er  das  Exercitiutn  jurium  ad  examen  et  ordinationeni  libere 
mittend!  et  introducendi  vocatos  pastores  feit  der  Reformation  unter  katbolifdKn 
und  evangelifAen  Bi(d)$fen  obne  lUiderfprud)  gebrauAt,  wie  es  der  BifAof 
6rzberzog  Ceopold  Olilbelm  ausdrOddid)  i.  3.  162$  beftitigt  babe.  nid>t 
weniger  babe  fowobi  der  ßomagial-Rezef^  (§  2  und  5)  und  der  tandtags- 
abfd)ied  (§  5)  von  1653  ibm  diefe  Jura  Ecdesiastica  beftitigt,  welche  dem 
Juri  Episcopali  des  Candisberm  in  keiner  lUeife  entgegen  wiren.  Dem 
herkommen  gemif^  fei  auf  gefd)ebene  praesentation  unterfd)iedener  Perfonen  das 
Jus  eligendi  toti  Ecclesiae  ex  statu  politico,  Ecclesiastico  et  populo  primori 
ejus  parte  beftebend  frei  altemal  getaffen;  der  Rat  babe  die  vota  von  diefen 
drei  Stinden  coUigiren  laffen  und  fei  ftets  darauf  bedad)t  gewefen,  in  3rflrforge 
für  das  Seelenbeil  der  0emeinde  tad)tige  Prediger  von  gefunder  Cebre  und 
gottfeligem  Ulandel  zu  berufen.  Zwar  babe  er  frflber  das  Red)t  gehabt  und 
geübt,  die  gewiblten  Prediger  auswirts  prüfen  und  ordinieren  zu  laffen,  do(b 
da  jeht  ein  ,fonnirtes  Consistorium'  beftebe,  fei  er  aus  fd)uldigem  Refpekt 
gern  bereit,  die  nod)  nid)t  geprüften  und  ordinierten  Kandidaten  zum  €xamen 
und  zur  Ordination  nad)  ßalberftadt  zu  fenden;  er  boffe  aber  andererfeits, 
daB^  ibm  die  anderen  Jura  Ecdesiastica  verbleiben  und  daB^  der  Kurffirft  ibm 
feine  Jura  politica  et  Ecdesiastica  bef titige.  *" 

Diefem  Zugeftindnis  gemifii  befd)ied  das  Konfiftorium  den  zum  Ober- 
prediger gewiblten  Cic.  $d)werdtner  zu  €xamination  und  Ordination  nad)  falber' 
ftadt  und  fetzte  feine  Einführung  feft  und  verfprad)  feine  Beftitigung.  Diefe 
beiden  Jlkte  aber  beanfprud)te  der  Rat  als  fein  Red)t,  mod)te  ibm  aud)  mit  dem 
Uerluft  des  Patronatsred)ts  gedroht  werden;  wenigftens  verlangte  die  Regierung 
einen  urkundlid)en  nad)weis  für  diefe  Red)te.  Darauf  erklirte  fid)  der  Rat  am 
15.  Dovember  1665  bereit,  die  von  ibm  behauptete  Obfervanz  und  fein  Recht 
durd)  eidlid)  zu  vernehmende  Zeugen  zu  beweifen,  indem  er  32  Artikel  auffeirte 
betreffend  Prifentation,  Uokation,  €iektion  und  Introduktion  durd)  den  Rat,  Cxa- 
mination  und  Ordination  durd)  das  Konfiftorium  nad)  der  Uokation;  eine  Konfir- 
mation durd)  die  Obrigkeit  habe  nie  ftattgefunden.  Die  Regierung  ernannte 
hierauf  eine  aus  zwei  IDitgliedem  beftebende  Kommiffion,  die  den  Auftrag  erbiek, 
mit  den  Deputierten  des  Rates  mündlid)  zu  verhandeln,  und  zwar  über  das 
Jus  patronatus  fowie  über  das  Jus  introducendi;  das  Red)t  der  Beftitigung  nahm  die 
Behörde  ohne  weiteres  für  fid)  in  JInfprud),  zumal  fie  nad)  Jlnsfage  des  Rates 
früher  nid)t  geübt  worden  war.  Dunmebr  trat  der  Rat  den  nad)weis  der  von 
ihm  behaupteten  Obfervanz  an,  indem  er  die  ausgewihlten  Zeugen  im  Alter  von 
60  bis  79  Jahren  eidlid)  über  die  aufgef teilten  32  Artikel  vernehmen  lief^;  diefe 
bezeugten:  das  Jus  patronatus  gehöre  unftreitig  dem  Rat,  der  die  Prediger 
fiets  berufen   und   ohne  uorberige   Benennung  gegenüber   dem  Konfiltoriuni  die 


Konfiftorium  den  Predigern  die  Kanzel  geSffnet;  erft  nad)  der  Ulabl  und 
Uokation  fei  der  0ewäblte  dem  Konfiftorium  genannt  worden;  Examinatio  und 
Ordinatio  hätte  er  früher  bei  jedem  beliebigen  Konfiftorium  vornehmen  laffen, 
wie  die  Uifitationsprotokolle  bezeugten  und  nur  aus  Seborfam  bitte  er  darein 
gewilligt,  daBi  diefe  beiden  Jlkte  fortan  vor  dem  ßalberftädter  Konfiftorium  ftatt- 
finden  follten.  Die  Introduktion  hätte  der  Rat  ftets  felbft  vollzogen  und  fei  ihm, 
weil  hergebrad)t,  durd)  den  ßomagial-Reze^  beftitigt.  €ine  Konfirmation  der 
Prediger  durd)  irgend  weld)e  Obrigkeit  wäre  bisher  nid)t  flblid)  gewefen^* 

In  den  Akten  verlautet  nid)t$,  weld)e  Antwort  der  Rat  auf  diefen  nad)weis 
der  Obfervanz  erbalten  hat.  Olobl  aber  eriie^  der  Kurfflrft,  wie  oben  ausgeführt 
worden,  ein  allgemeines  Patent  vom  15.  Tebruar  1669,  in  weld)em  er  die  Jura 
Episcopalia  (Dominierung ,  Eröffnung  der  Kanzel,  Examinierung,  Ordination, 
Introduktion  und  Konfirmation)  für  fid)  unbedingt  in  JInfprud)  nahm  und  jeden 
Eingriff  in  diefe  feine  Red)te  bei  hober  fiskalifd)er  Strafe  verbot^). 

So  mu^te  fid)  aud)  der  Rat  von  JIfd)ersleben  darein  fflgen,  zumal  man 
ihm  fein  fonftiges  Patronatsred)t  nid)t  ftreitig  mad)te,  indem  die  Regierung  erklärte, 
da^  fie  ihm  das  Jus  patronatus  nid)t  kränken  wollte^). 

Jluf  die  Uerhandlungen  und  befonders  auf  die  »Deduction'  vom  1 5.  IDärz  1665 
griff  der  Rat  der  Stadt  zurfldc,  als  ihm  im  Jahre  1704  das  Patronatsred)t  ernftlid) 
beftritten  wurde.  Der  in  Tolge  eines  Streites  um  die  Pfarrbefe6ung  mit  der 
Unterfud)ung  beauftragte  K6nigL  Kommiffar  Geheimer  Rat  Franziskus  Klinge 
erklärte  nämlid)  am  9.  IDärz  1704,  da^  „der  Rat  in  dem  vorgefd)flmen  Jure 
patronatus  gar  nid)t  fundiret,  gefd)weige,  da^  derfelbe  bered)tigt  feyn  folte,  einen 
Pastorem  primarium,  als  deren  Beruff  Sr.  KSnigl.  lllajeftät  ut  summus  episcopus 
in  dero  fibrigen  Provincien  Ihnen  allein  vorbehalten,  zu  erwehlen'' ;  und  in  einem 
weiteren  Sd)reiben  vom  31.  IDärz  fflgte  er  die  Behauptung  hinzu,  da^  »der 
Magistrat  mit  dem  Patronatred)t  weder  belehnt  nod)  durd)  befondere  Gnade  aus- 
gerflftet  fei,  da^  er  es  bey  vorigen  Kriegstroublen  aufgefifAet,  alfo  in  ungegrflndeter 
und  unred)tmäBiiger  Possession  fid)  befinde*';  nad)  den  alten  Dokumenten  habe 
der  Rat  diefes  Red)t  nid)t;  es  gebühre  dem  KSnig  als  summus  Episcopus;  der 
Rat  habe  fid)  aud)  durd)  Intriguen  etc.  diefes  Red)ts  unwürdig  gemad)t.  —  Der 
Rat  blieb  diefen  unbered)tigten  Angriffen  auf  fein  gutes  Red)t  die  Antwort  nid)t 
fd)uldig.  In  drei  $d)reiben  vom  14.  Jlpril,  24.  IDai  1704  und  vom  20.  Juni  1705, 
deren  erfte  zwei  an  den  K$nig,  das  dritte  an  das  Konfiftorium  gerid)tet 
waren,  führte  der  Rat  folgendes  zur  Begründung  feines  Red)tes  an:  Das  Patronats» 
red)t,  weld)es  das  Jungfrauenklofter  feit  1303  inne  gehabt,  fei  mit  Zuftimmung 
des  Kardinals  Jllbred)t  im  Jahre  1526  dem  Rate  auf  feine  Bitten  hin  überlaffen 
mit  dem  Red)t,  die  Pfarrer  zu  beftellen  und  das  Jus  vocandi  auszuüben;  die 
Domina  des  Agneten^)  =  tDarienklofters  habe  dem  Rate  diefes  jus  patronatus 

^)  magiltiats-JIkten  von  Jltcbersleben.    I.  2.  4,  fol.  62—126. 
^  M.  St.  A.  Kultusarcbiv  Generalia  76,  fol.  61—66. 
^  magittrats-JIkten  von  Afcbersleben.    I.  2.  4,  fol.  102. 

*)  Jfgnetenklotter  ift  nuT  ein  andete  rDame  Iüt  das  marienklottef;  vieUeid)t,  dah  Unteres 
eine  zweite  $d)u^patTonin  (JIgnes)  hatte.    Straftburger  $.  43.    Bnm.  2. 


angefod)ten  worden;  Aber  diefe  $d)enkung  der  Domina  fei  zwar  kein  Diplom 
vorbanden,  aber  das  Patronatsred)!  fei  erjibrt.  Jlus  der  Beftimmung  des  Kardinals 
}llbred)t  vom  3aI>^^  1^26,  da^  das  marienklofter  zum  Unterbalt  des  Pfarrers 
beitragen  folle  —  eine  Uerpflid)tung,  weld)e  feit  153$  mit  dem  Uerkauf  des 
Dorfes  lUilsleben  an  das  Stift  l)alberftadt  auf  das  JImt  0atersleben  übertragen 
wurde  —  gebe  bervor,  da^  der  Rat  das  Jus  patronatus  babe.  €r  babe  demnad) 
diefes  Red)t  feit  der  Reformation,  alfo  Aber  ISO  Jabre  „obne  einzige  contradiction** 
continuo  et  nunquam  interrupto  ordine  exerdret,  bis  Gebeime  Rat  Klinge  ibnen 
das  Patronatsred)t  ftreitig  gemad)t  und  feinen  Bruder  Jllbert  Klinge  aus  3tiedland 
in  tnedclenburg  obne  dliffen  und  lUillen  des  Patrons  vorgefAlagen  und  deffen 
Uokation  durd)  den  KSnig  und  Cinfflbrung  durd>gefe6t  babe.  Dem  IDagiftrat 
als  Patron  ftebe  das  Red)t  zu,  drei  Kandidaten  zu  präf entieren ;  aud)  babe  er 
diefes  Red)t  feit  1526  ftets  geObt  und  die  Pfarrer  berufen  und  belebnt.  Diefes 
erjäbrte  und  erfeffene  Red)t  fei  ibm  aud)  durd)  den  ßomagialreze^  von  1650 
und  durd)  den  Candtagsabfd)ied  von  1653  beftitigt.  Jlud)  widerftreite  diefes 
Patronatsred)t  des  Rates  keineswegs  dem  Juri  Episcopali  des  Königs;  ftebe  dem 
Rate  das  Jus  praesentandi  et  vocandi  und  im  Uerein  mit  der  Ecclesia  reprae- 
sentativa  das  Jus  eligendi  zu,  fo  verbleibe  der  K$niglid)en  Regierung  und  dem 
Konfiftorium  das  Red)t  der  Ordinatio,  Confirmatio  und  Introductio.  —  Jfluf^rdem 
Unterbalte  der  Rat  die  Kird)e  und  befolde  die  Kird)en-  und  $d)ulbedienten  aus 
eigenen  IDitteln.  —  Olie  aus  diefen  Jlusfflbrungen  bervorgebt,  bat  der  Rat  der 
Stadt  fein  Red)t  genflgend  und  fid)er  begrflndet.  —  Uom  K5nig  zu  einem  Gut- 
ad)ten  Aber  diefe  Eingaben  des  Rates  aufgefordert  empfabi  das  Konfiftorium  dem 
tandesberm,  befonders  mit  Berufung  auf  die  Uifitationsprotokolle  von  1562  und 
15$9  dem  Rat  das  Jus  patronatus  zu  belaffen,  was  nun  aud)  gefd)abO.  —^ 
Croftdem  wird  uns  aus  dem  Jabre  1753  von  einem  neuen  Eingriff  in  das 
Patronats-  und  Prifentationsred)t  des  IDagiftrats  berid)tet,  indem  der  IDmifter 
anordnete,  da^  der  Prediger  Ulenbel  aus  Cisleben  dem  Tnfpektor  686e  cum  spe 
succedendi  adjungiert  und  erfterem  die  Uokation  vom  llat  ausgeftellt  werden 
follte.  Der  magiftrat  weigerte  fid)  jedod),  diefer  Uerordnung  nad)zukommen,  da 
ibm  das  Patronatsred)t  zuftebe  und  da  er  in  feinem  woblbergebrad)ten  Red)t  und 
6ewobnbeit  nid)t  beeinträd)tigt  werden  dflrfe.  Der  lllinifter  antwortete  zwar,  es 
mflffe  bei  der  K8niglid)en  Ordre  fein  Bewenden  baben,  es  folle  aber  dem  Juri 
patronatus  fold)es  pro  futuro  nid)t  präjudizieren  nod)  zur  Consequenz  gereicben. 
[Unter  derfelben  Uerwabrung  feiner  Red)te  batte  fid)  der  Rat  i.  ].  172$  mit  der 
vom  KSnig  verordneten  Berufung  des  Oberpredigers  Jobann  ^einrieb  6$(k  von 
der  inartinikird)e  zu  Ualberftadt  zum  Paftor  prim.  in  Jlfd)ersleben  einverftanden 
erklärt^).]  Dod)  der  magiftrat  bebarrte  bei  feinem  Red)td).  Seit  diefer  Zeit  bat  man 
nid)t  wieder  den  Uerfud)  gemad)t,  in  das  Patronatsred)t  des  IDagiftrats  einzugreifen. 


')  ebenda,  rir.  4,  fol.  I^$— 205  und  Dr.  5,  fol.  3-75. 
2)  ebenda,  flr.  15.  fol.  5-6. 
^)  ebenda.  Dr.  $,  fol.  3-27. 


red)t  nid)t  nur  fflr  die  Oberpredigerftelle,  fondem  aud)  für  das  JIrd)idiakonat  und 
Diakonat.  J\\$  es  fid)  i.  j.  1725  darum  bandelte,  dem  J{rd)idiakonu$  Caue 
einen  Jldjunkten  zu  be{tellen  und  als  dabei  dem  Rat  der  3^eldprediger  tn${er 
(vom  $d)werin'(d)en  Regiment)  vom  K5nig  aufgedrängt  werden  follte,  webrten 
(id)  Bflrgermeifter  und  Rat  ganz  energi{d),  indem  \k  betonten,  da^  ihnen  das 
jus  patronatus  zuftebe,  daf^  fie  es  (eit  der  Reformation  exerziert  bätten,  wie  die 
Uifitationsprotokolle  von  1562  und  I5$9  bewiefen,  und  daf^  der  König  (ie  in 
diefem  Red)te  (elbft  geld)flt}t  babe;  zugleid)  beriefen  {ie  fid)  auf  das  Urteil  der 
juri{tild)en  Takultät  in  3^na  vom  Oktober  1705,  durd)  weld)es  dem  Rat  das 
Patronatsred)t  als  (eit  undenklid)en  Zeiten  befeften  zuge(prod)en  wurde,  mindeftens 
aber  (eit  1562  und  15$9.  Dur  die  Uernd)erung  des  Königs,  da^  dem  tnagiftrat 
von  feinem  Jus  patronatus  bierdurd)  nid)t  derogiret  werden  folie,  und  die  Jln» 
drobung  der  Königlid)en  Ungnade  bewog  den  Rat,  in  diefem  Talle  nad)zugeben 
unter  der  ausdrfld(lid)en  Bedingung,  daf^  es  ihnen  nid)t  präjudizierlid)  fallen 
m6d)teO.  —  Im  ]abre  1769  hatte  der  Rat  nod)  einmal  üeranlaffung,  fein  feit 
mindeftens  1540  befeffenes  Patronat  und  jus  praesentandi  fflr  das  JIrd)idiakonat, 
fein  Red)t  zur  ITlitbeteiligung  an  der  (Uahl  und  fein  jus  vocationis  nad)drflddid) 
zu  betonen,  während  dem  Konfiftorium  das  jus  confirmandi  zuftehe^).  — 

Jlud)  bei  einer  Diakonatswahl  i.  3.  1750  war  der  Rat  gezwungen,  fein 
jus  patronatus  und  JInteil  an  der  lUahlbandlung,  fein  Red)t  der  Uokation  zu 
verteidigen,  da  er  alle  diefe  Red)te  feit  der  Reformation  befeffen  habe^). 

$0  ift  es  dem  Rat  von  JIfd)ersleben  fflr  alle  drei  Predigerftellen  der 
$tephanikird)e  gelungen,  mit  Erfolg  fein  Patronatsred)t  zu  verteidigen  und  im 
Befi^  zu  behalten,  fodaf^  er  nod)  heute  diefes  Red)t  in  vollem  Umfange  befi^t 
und  ausflbt^). 

Pfarrbefe^ung:  1.  Oberpredigerftelle. 

Solange  das  Patronat  nod)  im  Befit»  des  tllarienklofters  war,  hat  die 
Domina  die  Prediger  berufen  und  belehnt«^),  wie  es  fd)eint  ohne  eine  pofitive 
Beteiligung  der  0emeinde,  der  nur  das  flblid)e  votum  negativum  zuftand. 

Im  Jahre  1524  berief  der  Rat  auf  Drängen  der  fflr  das  Evangelium 
begeifterten  Bflrger  den  JIndreas  $ad)fe  zum  evangelifd)en  nad)mittag$prediger, 
fflr  deffen  Befoldung  aud)  der  Rat  eintrat.  Stand  ihm  aud)  kein  Red)t  zu,  eine 
fold)e  neue  Stelle  zu  fd)affen,  fo  fd)eint  er  dod)  die  Einwilligung  der  Domina 
des  Jungfrauenklofters  als  der  Patronin  eingeholt  zu  haben,  oder  lebtere  erhob 
wenigftens  keinen  lUiderfprud).  Treilid)  mu^te  in  3^olge  des  vom  Erzbifd)of 
Jfllbred)t  geltend  gemad)ten  Proteftes  der  Rat  den  Prediger  Sad)fe  wieder  entlaffen^). 


1)  €benda.    Dr.  10,  foL  1-22. 
«)  ebenda,    m.  12.  fol.  100. 
«)  ebenda.    Di.  14.  fol.  167«. 
«)  ümtskalende?  1906/07. 
^)  nebe:  S.  IS6. 
^)  Straftburger.  $.  I$0I. 
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nad)defn  der  katbolifd)e  Pfarrer  Kleber  fein  Jlmt  niederzulegen  durd)  die  Onganff 
der  Borger  gezwungen  war,  berief  der  Rat  als  Patron  am  1$.  Oktober  1&29 
den  bisherigen  Rektor  Petrus  £en6  zum  evange]ifd)en  Uormittagsprediger,  der 
bereits  im  Dovember  1529  als  ein  Opfer  feiner  Cätigkeit  während  einer  verbeerenden 
Krankheit  ftarb'). 

Im  Jährt  1531  begegnet  uns  wieder  JIndreas  $ad)fe  als  evangelifcber 
nad)mittagsprediger,  vom  Rat  berufen  2). 

1536  berief  der  Rat  einen  geborenen  JIId)ersleber,  den  Georg  Drofibn  aus 
Braunld)weig  und  beftellte  ibn  zum  Pfarrer,  der  aber  erft  nad)  der  vom  €rzbif(i>of 
i.  J.  1540  gewährten  freien  Religionsabung  $ffentlid)  mit  der  Uerkflndigung  des 
Evangeliums  und  Jlusteilung  des  Jlbendmahls  unter  beiderlei  0eftalt  hervortreten 
durfte.  €rtt  nad)  dem  Code  oder  der  Jlbdankung  des  katholi(d)en  Predigers 
i.  J.  1542  konnte  Drofibn  als  evangelifd)er  ßauptprediger  angeftellt  werden'). 

nad)  Drofihn's  Code  (am  24.  niai  1547)  fe^te  der  Rat  den  bisherigen 
Rektor  in  Zwid(au,  einen  tfld)tigen  $d)ulmann,  Petrus  Plateanus  an  feine  Stelle; 
er  ftarb  jedod)  bereits  am  27.  Januar  I55H).  —  Sein  nad)folger  M.  Chomas 
Beurlin^)  (1551—1569)  aus  $d)lad(enwalde  verdankte  feine  JInftellung  der 
Berufung  des  Rates.  Ihm  folgte  M.  Caspar  Reiniger«)  (1569—1574),  und  diefem 
wiederum  M.  0eorg  Zimmermann  aus  ßalle  a./S.,  der  bis  zu  feinem  Code  am 
16.  3uli  1600  hier  wirkte^)  JIn  feine  Stelle  trat  am  26.  Jluguft  1601  M.  Johannes 
Ifegefpan  (Jugenfpan),  der  i.  3.  1551  im  Sd)warzburgifd)en  geboren,  vorher 
Paftor  in  Quedlinburg  gewefen  war;  er  ftarb  am  23.  Oktober  1616^).  Dad)  ihm 
wurde  M.  Johann  ßer^og  Oberprediger;  i.  ].  1560  geboren,  bekleidete  er  zunäd>ft 
feit  I5$4  das  Jlmt  eines  Konrektors,  feit  1594,  das  des  Rektors  in  feiner 
Uaterftadt  JItd)er$leben,  wurde  1595  Diakonus,  1599  JIrd)idiakonus  und  1617 
Pastor  prim.;  der  geiftig  regfame  Hlann  ftarb  im  76.  tebensjahre  am 
27.  Jluguft  1636»). 

Bei  diefen  fämtlid)en  Befeftungen  hat  der  Rat  die  0eiftlid)en,  die  er  befoldete, 
aud)  berufen  und  angeftellt;  von  einer  aktiven  niitwirkung  der  Gemeinde ^^ 


1)  ebenda.    S.  |$6f. 

«)  ebenda.    S.  IS7f. 

8)  ebenda.    S.  1S9-I94. 

^)  ebenda.    S.  194. 

^)  ebenda.    $.  194.  223.    Hebe,  S.  I$6. 

^)  JItd)erslebi(d)e  Historia.  I)and(d)rift  in  der  Stadtbibliotbek  zu  l^lberftadt.  S.  2. 
jn)el:  Chron.  Ascan.,  S.  627. 

'0  Strabburger,  S.  241.  liebe»  S.  106.  er  war  zuerft  auf  3»  dann  auf  9  ]abre  hi 
Beftallung  genommen.    Jlbel:  Chron.  Ascan.,  S.  631.  632. 

8)  Strabburger  S.  242.  man  hatte  vorher  den  M.  Joh.  Cuno  in  Salzwedd  in  Ooffdilig 
gebrad)t»  der  aud)  die  Probepredigt  gebalten,  aber  in  derfelben  in  |old)e  raucedinem  (6ei|erkeH) 
gelallen,  dab  man  ibn  nid)t  vernehmen  Itonnte  und  ibn  mit  einem  guten  Viaüco  zurfid(|d)idElt. 
Jlbel,  S.  645. 

^  JI(d)er$1ebi(d)e  Historia.    S.  3.    Zeit|d)rilt  des  l)arzverein$  Bd.  XXX,  $•  173,  Umn.  2. 

1^)  Strabburger,  S.  195:  „ohne  die  Gemeinde  zu  befragen". 
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einen  von  ihnen  und  (teilte  ihn  der  Gemeinde  vor.  Oüenn  ihr  aud)  nad) 
evan9eli(d)en  Grundlagen  das  formelle  €in(prud)sred)t  zuftand,  (o  hatte  (i^  {id)erlid) 
lieine  Ueranlaffung,  davon  0ebraud)  zu  mad)en,  da  der  Rat  eifrig  bemOht  war, 
ebenfo  tfld)tige  als  wahrhaft  evangelifd)e  Prediger  zu  berufen. 

Diefe  JInnahme  wird  beftätigt  durd)  die  Kird)enordnung,  die  der  Rat 
i.  3.  1575  telbftändig,  wenn  auch  im  Einverftändnis  mit  der  0eiftlid)keit  aufgeftellt 
hatte  ^)  und  die  er  bei  der  Kird)envifitation  i.  3*  ^5Z9  den  Uifitatoren  fibergab^) 
unter  dem  Citel:  ^0hrittlid)e  JIrticul  und  berid)t,  wie  es  in  der  kird)en  zu  JIfd)ers- 
leben  mit  den  pfarherm  und  kird)endienem  allenthalben  ordentlid)  foll  gehalten 
werden**.  Diefe  Ordnung  beftimmte  betreffs  ^Der  Wahl,  beruf-  und  annehmung 
des  pfarhern  und  Diakon**^)  folgendes: 

nad)  Erledigung  eines  Pfarramts  follen  alle  drei  Räte^)  durd)  den  regierenden 
BOrgermeifter  zufammen  befd)ieden  werden,  um  auf  eine  tfld)tige,  gottesfard)tige 
Perfon  mit  guter,  gefunder,  reiner  £ehre,  £eben  und  lUandel,  mit  guter  verftSnd- 
lid)er  JIusfprad)e  bedad)t  zu  \m,  die  td)on  vorher  ein  Pfarramt .  innegehabt. 
Darauf  (oll  der  Rat  die  0etd)id(lid)keit  und  Begabung  der  in  Betrad)t  kommenden 
Prediger  an  dem  Ort  ihrer  bisherigen  Cätigkeit  forgfam  durd)  verftändige  £eute 
erforfd)en  laflen.  Sind  zwei  oder  drei  oder  nod)  mehr  tad)tige  Perfonen  vorge- 
{d)lagen,  {0  Jollen  alle  6efd)Worenen  des  Rates  nad)  JInrufung  des  heiligen  6eiftes 
beratfd)lagen  und  mit  I)intanfe6ung  aller  Jlffektion,  Du^en,  ?reundtd)aft,  £iebe, 
ßa^  oder  Deid  einen  aus  den  Uorge{d)lagenen  frei  wählen  und  zwar  in  der 
Oleife,  da^  alle  niitglieder  des  Rates  bis  auf  die  drei  Bütgermeifter  das  Beratungs- 
zimmer Verlanen  follten;  nad)dem  lefttere  fid)  untereinander  beraten  und  jeder 
feine  Stimme  abgegeben,  follen  die  Ratsherren  einer  nad)  dem  andern  um  feine 
Stimme  befragt  und  die  Stimmabgabe  verzeid)net  werden.  (Uer  die  meiften 
Stimmen  erhalten,  folle  darnad)  ordentlid)er  lUeife  fd)riftlid)  oder  mandlid)  berufen 
werden.  lUird  keiner  von  den  zunäd)ft  vorgefd)lagenen  bereits  im  JImt  befind- 
lid)en  Perfonen  far  tfld)ti9  erfunden,  fo  folle  man  fid)  auf  den  Univerfitäten 


^)  nebe,  S.  203.  Schling:  Die  evangelifd)en  Kird)enordnungen  des  XVI.  Jahrhunderts. 
L  2.  S.  475. 

>)  Jlbgednidct  bei  nebe  S.  200  ff.  und  bei  Sebling  l  2.  S.  473  ff. 

^  Diefer  Ceil  der  Kird)enordnung  befindet  fid)  als  „Extract  aus  dem  f)alber{tSdti|d)en 
Visitationsbud)  de  ao  I5S9*'  handld)riftlid)  im  Stadtard)iv  zu  J!Id)ersleben. 

*)  Im  Jahre  1531  war  nämlid)  eine  Änderung  in  der  Ratswabl  vorgenommen  worden. 
JInftatt  der  bisherigen  12  Ratshenen  wählten  i.  3.  1530  die  Bürgermeifter  und  Ratmannen  im 
Uerein  mit  den  Gildemeiftern  und  der  Gemeinde  10  mannen  die  das  nSd)fte  Jabr  regieren 
tollten.  Diefe  10  mSnner  wählten  im  Uerein  mit  einigen  Alteften  wieder  10  mSnner,  die  den 
zweiten  Rat  bildeten  und  das  folgende  Jahr  regieren  follten.  Beide  zufammen  wählten 
wiederum  10  mann  für  das  dritte  J^hr.  So  beftand  der  gefamte  Rat  von  1531  ab  aus 
30  Perfonen  und  zerfiel  in  drei  mittel  zu  je  10  Perfonen.  In  der  einmal  feftgefteUten  folge 
wed)|elten  die  drei  mittel  in  der  Regierung  von  Jahr  zu  Jahr  ab.  Statt  des  jährlid)  wed)(elnden 
Rates  hatte  man  je^t  einen  senatus  perpetuus,  deffen  mitglieder  alle  drei  Jahr  zur  Regierung 
kamen.  Diefem  Rate  ftand  bei  Jfusfd)eiden  eines  mitgliedes  das  Red)t  der  Eooptation  zu. 
Diefer  wechlelnde  Rat  wurde  i.  J.  1720  in  einen  beftändigen  aus  10  mitgliedem  (eintd)l.  des 
Syndikus)  bettehenden  Rat  verwandelt.    Straf^burger,  S.  210  ff.  302.  311. 
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umienen  una  mii  aer  ujani  una  nenining  wie  ooen  venanren.  ujenn  acr 
€rwäblte  und  Berufene  die  (UabI  angenommen,  (oll  er  um  eine  Predigt  gebeten 
werden.  Dad)  getaner  Predigt  (oll  einer  der  anwe(enden  Prediger  der  Gemeinde 
mitteilen,  da^  der,  den  (ie  (oeben  angebSrt,  zum  Predigtamt  berufen  (ei.  — 

Die(e  vom  Rat  aufgettellte  Ordnung  der  PfamvabI  i(t  in  mebrfad)er  l)in(idyt 
von  grof^er  Bedeutung.  JIus  ibr  gebt  klar  bervor,  daf^  Olabl  und  Berufung  der 
Prediger  allein  in  der  I)and  des  Rates  lag  und  daf^  der  Gemeinde  nad)  Jlnb$rung 
der  Predigt  6elegenbeit  gegeben  war,  €in(prud)  zu  erbeben;  aber  daf^  (ie  bei 
der  Cüabl  (elb{t  —  in  ibrer  Gefamtbeit  oder  durd)  be(ondere  üertreter  —  (lA 
mitbetätigt  babe,  davon  i(t  in  die(er  Ordnung  nid)ts  enthalten. 

Die(e  (Uabrnebmung  ded(t  (id)  mit  einer  JInfrage,  die  der  JIrd)idiakonus 
ßermann  Brud)mann  —  gegen  €nde  des  Jabres  1624  —  an  die  tbeologi(d)e 
Ifakultät  in  (Uittenberg  rid)tete.  Dietes  $d)reiben  i(t  zwar  nid)t  erbalten,  wobi 
aber  die  unter  dem  4.  Januar  1625  erteilte  JIntwort  und  Information  i).  JIus 
die(er  gebt  bervor,  da^  es  (id)  um  folgende  Stagen  bandelte,  weld)e  in  JI(d)ers- 
leben  bereits  erörtert  waren: 

1.  Ob  die  Election  und  Vocation  eines  Predigers  von  der  Obrigkeit  allein  und 
nid)t  vielmebr  von  der  ganzen  Rird)e  ge(d)eben  (olle  und  ob  die  Oüabl,  von 
der  Obrigkeit  allein  ge(d)eben,  nid)t  ein  Rai(erlid)  Papttum  mit  (id)  ffibre. 

2.  Ob  die  Election,  von  der  Obrigkeit  allein  gefd)eben,  red)tmS^ig  (ei,  al(o  daft 
der  Electus  mit  gutem  6ewi((en  (id)  darauf  grOnden  k$nne,  oder  ob  es 
nid)t  vielmebr  eine  ^artial  (UabI  und  al(o  ex  parte  illegitima  electio  und 
Vocatio  (ei. 

3.  Ob  es  nid)t  be((er  (ei,  da^  ein  neu  berufener  und  ordinierter  Prediger  dunb 
einen  anderen  Prediger  investiret  und  der  Rird)en  darge(tellt  werde,  als 
wenn  (old)es  eine  we]tlid)e  obrigkeitlid)e  Per(on  verrid)te. 

4.  Betrifft  JIuf(id)t  Aber  das  Aerarium  Ecclesiasticum  und  Rird)red)nung. 

5.  Ob  die  Obrigkeit,  die  die  Prediger  beruft,  aud)  das  Red)t  babe,  (ie  zu 
konfirmiren  und  inve(tiren;  ob  die(e$  von  der  Obrigkeit  bean(prud)te  Jus 
Episcopale,  aud)  wenn  es  bergebrad)t  i(t,  giltig  (ein  (olle. 

6.  Ob  ein  Prediger,  der  leftteres  be(treite,  abge(e0t  werden  dOrfe. 

Jluf  die(e  Stagen  antwortete  die  tbeologi(d)e  Fakultät  folgendes: 
1.  Die  Electio  und  Vocatio  eines  Predigers  (olle  von  der  ganzen  Rird>e,  d.  b* 
von  allen  drei  Ständen  (Obrigkeit,  Predigern  und  Zub$rem)  in  gewi((er 
Ordnung  verrid)tet  werden;  und  zwar  (ollen  einige  tfld)tige  £eute  im  DameR 
und  mit  Ron(ens  der  ganzen  Rird)e  dazu  be(timmt  werden.  Uorwt((en  und 
€inwi]]igung  der  Rird)e  (ei  unbedingt  notwendig,  gegen  ibren  (Uillen  (olle 
ibr  kein  Prediger  aufgedrungen  werden;  (o  erfordere  es  Gottes  (Uort  und  die 
Praxis  orthodoxae  Ecclesiae.  Zwar  (ei  die  Art  und  Cüei(e  der  ttlabl  m 
den  ver(d)iedenen  Zeiten  nid)t  überall  die  gleid)e  gewe(en;  zuweilen  babe  die 


1)  $tadtard)fv  in  Jl{d)ersleben.  „1625.  Uon  der  Olabl»  Benif-  und  Biiiiebmtiiig  der 
Pfanberm  und  Diakonen  nebft  einer  €nttd)eidung  der  tl)eologiid)en  fakultit  in  Olitlenbefft  i« 
dieler  $ad)e^  —  Straftburger,  S.  195  und  JInm.  3  und  fd)riftli4e  Jfuskunft  vom  14.  Jfugitft  1907. 
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{teilten  Perfon  die  €mwilligung  der  Kird)e  gefordert  worden.  Seitdem  es  eine 
d)ri{tlid)e  Obrigkeit  gebe,  kSnne  (ie  nid)t  von  der  (UabI  au$gefd)loffen  werden, 
ja  fie  folle  die  vomebmfte  Stimme  haben;  der  IHagittral  (olle  ein  Custos 
beider  tafeln  des  0e{e^es  0ottes  fein.  Oüenn  die  Deuwabl  Benennung 
und  Berufung  eines  Predigers  ordentlid)  und  nad)  0ottes  Oüort  verrid)tet 
werde,  dann  (olle  die  d)rittlid)e  Obrigkeit,  (o  das  Jus  Patronatus  habe, 
nominieren,  vor(tellen  und  konfirmieren,  das  TDinitterium  (gei(tlid)e  JImt)  oder 
Presbyterium  (olle  das  €xamen,  die  Ordination  und  Inauguration  oder  €in- 
weibung  verrid)ten,  die  Gemeinde  (oile  um  ibr  Urteil  und  ibre  Zu(timmung 
befragt  werden. 

2.  Die  Obrigkeit  habe  nid)t  das  Red)t,  der  Gemeinde  einen  Prediger  wider 
ihren  Olillen  aufzudrängen;  (oweit  gehe  ihr  Red)t  nid)t,  da  (ie  eben(o  wie 
die  Untertanen  und  das  Presbyterium  nur  ein  Glied  der  Kird)e  (ei.  Die 
€rwählung  eines  Predigers  (tehe  aber  nid)t  blos  einem  Gliede,  (ondem  der 
0e(amtheit  zu. 

3.  €s  (ei  auf  jeden  fall  beHer,  da^  ein  neu  berufener  und  ordinierter  Prediger 
durd)  den  Superintendenten  oder  einen  anderen  Prediger  der  Kird)e  (Gemeinde) 
vorge(tellt  und  in  (ein  JImt  eingewiefen  werde,  als  durd)  eine  weltlid)e 
Per(on.  Denn  dic(e  Bandlung  (ei  ein  Actus  Ecclesiasticus  und  werde 
billigerweite  von  gei(tlid)en  Per(onen  verrid)tet,  wie  es  in  allen  wohlbe(tallten 
Kird)en  hergebrad)t  und  gebraud)lid)  (ei. 

4.  Der  Superintendent  oder  ober(te  Prediger  (olle  die  1n(pektion  Ober  die  Kird)en- 
gOter,  JIrmenka((e  und  Kird)red)nung  haben. 

5.  Die(e  Jrage  i(t  unter  Dr.  I  (d)on  mit  beantwortet. 

6.  €in  Prediger  dfirfe  Ober  vorhandene  Sd)äden  nid)t  (d)weigen  und  wenn  er 
(ie  in  der  red)ten  aiei(e  tadele,  dürfe  er  nid)t  (eines  Jimtes  ent(e^t  werden 
und  wenn  eine  Obrigkeit,  ohne  dazu  befugt  zu  (ein,  (id)  dod)  die(es  Red)t 
nehme,  (olle  er  der  Gewalt  weid)en,  um  nid)t  gr$f^ere  Zerrflttung  in  der 
Gemeinde  anzurid)ten  oder  an  eine  höhere  Obrigkeit  (id)  wenden  und  (id) 
legitime  verteidigen. 

Die  in  die(em  Gutad)ten  aufge(tellten  Grund(ä^e  mfl((en  als  durd)aus 
evangeli(d)e  bezeid)net  und  anerkannt  werden.  In  ver(d)iedener  l)in(id)t  handelte 
der  Rat  bereits  damad),  obwohl  er  einzelne  Jura  Ecclesiastica,  wie  die  üor(tellung 
vor  der  Gemeinde  und  die  Einführung  für  (id)  in  Jln(prud)  nahm,  eben(o  wie 
die  3teiheit,  bei  einem  beliebigen  Konr](torium  die  €xamination  und  Ordination 
vornehmen  zu  la((en. 

€inen  anderen  Erfolg  hatte  nod)  diefes  Gutad)ten,  nämlid)  daf^  von  nun 
an  bei  allen  drei  Prediger(tellen  die  Deuwahl  nid)t  mehr  vom  Rat  allein,  (ondem 
in  Gemein(d)aft  mit  den  Jlltarleuten,  Bofes-  und  Ra(tenherren  vollzogen  wurde. 
Die(e  Deuerung  trat  zum  er(ten  Hlal  bei  der  lUahl  des  Diakonus  Georg  Citius 
i.  3.  1627  in  Kraft  und  wird  (eitdem  ebenfo  bei  den  (Uahlen  des  Oberpredigers 
und  JIrd)idiakonus  angewendet  (ein. 


Iebiid)en  Historia"  i),  dap  nennann  BruAmann,  der  1617  Diakonus,  1621  /flrd)i' 
diakonus,  1623  niagifter  geworden,  am  2.  Jfebruar  1637  »consentiente  tota 
Ecclesia''  zum  Paftor  berufen  und  von  M.  0eorg  Citius  (Diakonus)  introdudrt 
und  investirt  wurde;  er  ftarb  nad)  36 jähriger  JImtstätigfceit  im  Jllter  von 
61  Jahren  am  29.  Ttlärz  1652. 

Jim  20.  Jlpril  1653  wurde  M.  Georg  Citius  zum  Oberprediger  gewählt^; 
an  dieter  lUahl  nahmen  29  Ratsmitglieder  (3  Bfirgermeifter,  2  (Ueinberren, 
6  Bauherren,  6  Kämmerer,  6  Reitherren,  3  $d)ultheiljen  und  3  StadtvSgte  —  ein 
(Ueinherr  war  verhindert  gewefen  —  d.  h.  alfo  die  illitglieder  aller  drei  mittel 
des  Rates)  und  die  fogenannte  Ecclesia  repraesentativa  beftehend  aus  Jütarleuten, 
Raftenherren  und  Bofesherren  teil»)- 

Jlu^erdem  hatte  das  minifterium  der  Kird)e,  d.  h.  die  Prediger  der  Gemeinde 
das  Red)t,  an  der  Pfarrwahl  teilzunehmen,  falls  fie  nid)t  felbft  zu  den  Olabl' 
kandidaten  gehörten*). 

Das  Oüahlkollegium  beftand  demnad),  wie  es  das  0utad)ten  der  (Uitten- 
berger  theologifd)en  Fakultät  vorgetd)lagen  hatte,  aus  den  drei  Ständen:  Rat  der 
Stadt,  minifterium  der  Kird)e  und  Ecclesia  repraesentativa. 

Diefe  €inrid)tung  einer  im  Uerein  mit  dem  Rat  der  Stadt  zur  PfarrwabI 
bered)tigten  Uertretung  der  Kird)engemeinde  fteht  innerhalb  des  Tflrftentums 
ßalberftadt  vollkommen  einzig  da,  während  fie  in  anderen  benad)barten  Candes* 
teilen  flblid)  gewefen  ift.  €s  ift  daher  notwendig,  auf  diefe  €inrid)tung  näher 
einzugehen. 

Das  Tnftitut  der  Jlltarmänner  und  der  ßofesherren  (Uorfteher  der  l)o(pitäler) 
beftand  bereits  vor  der  Reformation,  während  die  Raftenherren  erft  feit  1542 
erfd)einen. 

Die  Jlltarmänner  hatten  das  kird)lid)e  Uermögen  zu  verwalten;  vor  ihnen 
bekannte  fid)  der  Rat  i.  ].  1507  zu  einer  Sd)uld  von  600  Gulden,  die  er  dem 
Jlltar  der  14  Dothelfer  in  der  Stephanskird)e  fd)uldete;  i.  ].  1529  verpfliAteten 
fie  fid),  von  einer  von  l)ans  Drofibn  gemad)ten  Sd)enkung  einen  jährlid)en  Betrag 
an  den  Pfarrer  und  die  JIrmen  zu  zahlen^).  Die  Inftruktionen  ffir  die  Uifitatoren 
von  1562  und  15$$  verpflid)teten  die  Jlltarmänner,  die  Rird)red)nung  zu  tun 
und  Regifter  darflber  zu  halten^);  in  Obereinftimmung  hiermit  hei^t  es  bei  der 
Uifitation  1562:  Jür  die  Rird)e  und  Pfarrgebäude  forgen  die  Jlltarleute''^  und 


^)  S.  3. 

^  €t  war  feit  1627  Diakonus,  (eit  1637  JIrd)ididkonu$  gewefen;  im  Damen  undüuftng 
des  Rates  inve(tierte  ibn  JIndreas  Eortbym.    JI(d)erslebifd)e  Historia.    $.  4. 

9)  M.  St  A.    KuUu$drd)iv  JI(d)er$leben.    nr.  14,  fol.  170. 

*)  Diefe  te1b(tverftSndifd)e  Bedingung  wurde  nid)t  immer  erffilU.  €in  vom  Rat  eingeholtes 
0utad)ten  der  tbeologitd)en  fakultät  zu  Jena  fObrte  aus,  daft  die  in  Olabl  Itehenden  Diakow 
kein  aiablred)t  ausüben  dfirften.    magiftrats-jncten  zu  Jl|d)ersleben  m.  2.  3.  fol.  51—79. 

^)  Strabburger,  $.  207.  Imjabre  1531  erbalten  fie  als  Einkommen  vom  Rat  dieZmiea 
13  Gulden  von  einem  Kapital  von  260  Gulden. 

^  Sebling,  $.  410.  472. 

')  nebe.  S.  IS9. 
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hundert  ab  wird  ein  Ober-  und  Unteraltarmann  unterfd)ieden;  nod)  i.  3-  1^46 
batte  der  erftere  die  0efd)äfte  des  KirdHn-Rendanten  zu  verwalten. 

Die  ßofesberren  waren  die  Uorfteber  der  ßofpitäler,  deren  esfrfiber  drei 
gab^X  bis  das  €lifabetbbofpital  i.  j.  1644  abgeriffen  wurde^);  es  erfd)einen 
daber  feit  1650  faft  ftets  nur  2  Bofesberren  (i.  3.  1702  werden  vier*)  Bolpital- 
berren  genannt);  fie  batten  die  Tnfpektion  aber  die  ßofpitSler.  Zu  ßofesberren 
folHen  nur  foM)e  IHänner  erwählt  werden,  weld)e  „im  Red)nen,  $d)reiben  und 
in  oeconomicis  erfahren,  geflbte  und  bemittelte  teute**  wären;  im  Rang  ftanden 
lie  vor  den  Krämern  oder  Kaufleuten^). 

Die  Kattenherren  hatten  die  Uerwaltung  des  i.  ].  1542  errid)teten 
6otteskaftens  zu  beforgen;  fie  verwalteten  das  bei  l)od)zeiten,  Begräbniffen  und 
Ktrd)gängen  eingelegte  Geld,  fammelten  fonntäglid)  in  der  Kirdn  das  Jllmofen 
und  hielten  jährlid)  (in  Begleitung  zweier  Katshenen)  zwei  Umgänge  in  den 
fämtlid)en  ßäufem,  um  das  dabei  gegebene  Korn  und  6eld  den  JIrmen  und 
$d)wad)en  der  Stadt  auszuteilen;  aud)  verwalteten  fie  die  dem  6otteskaften  zu 
6unften  der  JIrmen  geftifteten  Cegate  und  Uermäd)tnine  für  arme  $d)aier^.  — 
Die  ^hl  diefer  Kaftenherren  wird  i.  ].  1562  auf  vier  angegeben^;  feit  der 
mitte  des  17.  J^b^bunderts  werden  ftets  ad)t  genannt.  Ob  diefe  aus  2  JUtar- 
männem,  2  l>ofes«  und  $  Kaftenherren  zufammengefebte  Ecclesia  repraesentativa 
eine  JIrt  „Kird)envorttand''  gebildet  bat,  lä^t  fid)  nid)t  klar  erkennen.  Olenigftens 
behauptete  der  niagiftrat  i.  ].  I$46:  es  habe  bei  der  Stephanigemeinde  nie  ein 
KirAenvorftand  beftanden,  fondem  das  kird)lid)e  Uerm$gen  fei  von  jeher  unter 
ganz  fpezieller  £eitung  und  JIuffid)t  des  niagiftrats  von  einem  Rendanten  (Ober- 
altarmann) verwaltet  worden.  €s  beftehe  außerdem  nod)  ein  Kollegium  aus 
S  IHitgliedem  (fog.  Kaftenhenen),  die  in  frflheren  Zeiten  die  Rendantengefd)äfte 
der  kird)lid)en  JIrmenpflege  alternierend  verfehen  hätten,  wodurd)  ftete  Konfufion 
entftanden  fei,  fodaf^  ein  befonderer  Kendant  diefe  6efd)äfte  überkommen  habe; 
feitdem  beftehe  das  0efd)äft  der  Kaftenhenen  nur  im  Cragen  des  Klingelbeutels, 
Jlffiftenz  beim  heiligen  Jlbendmahl  und  Abgabe  der  Stimmen  bei  Predigerwahlen; 
mit  der  Uerwaltung  hätten  fie  nie  etwas  zu  tun  gehabt;  ein  Reglement  oder 
Tnftruktion  ffir  diefes  Kollegium  fdnine  nie  exiftiert  zu  haben ^).  — 

Im  Jahre  1$65  traten  an  die  Stelle  der  Kaftenherren  die  TDitglieder  des 
Kird)enrats  und  l$74  die  mitglieder  des  0emeinde-Kird)enrats  (10)  und  der 
Semeinde-Uertretung  (30).  ßierdurd)  wurde  das  Stimmenverhältnis  gegen  frflher 
gerade  umgekehrt.    Oläbrend  bis  1720  ftets  30  Ratsmitglieder  und  12  mitglieder 


1)  ebenda.    $.  19$. 

>)  ebenda.    $.  IS9f.  und  $.  19$. 

8)  Strabburger»  S.  279. 

^)  Sd)relbfeb1er  ffir  zwei? 

^)  M.  St  A.    KultusaTd)tv  JIMenleben  Dr.  $,  fol.  11$  ff. 

^  Hebe,  $.  191.    Strabburger,  $.  193.  220. 

7)  nebe,  $.  191. 

^  Repon.  ükten  des  Königlichen  Konfiftoriums.   üldKnleben  IL  Vol  II,  fol.  11. 


batten,  beftand  nunmebr  das  lUablkollegium  aus  tO  Stimmen  des  magiftrau, 
2  der  Prediger,  10  der  ^fllteften  und  30  der  0emeindepertreter. 

Diefes  aus  Rat,  IHinifterium  und  Ecclesia  repraesentativa  beftebende  (Uabl- 
kollegium  bat  nad)  den  vorftebenden  Jlusffibrungen  feit  1625  die  (Uablbandlung 
vollzogen. 

JIIs  nun  die  Oberpredigerftelle  durd)  den  tod  des  M.  0eorg  Citius^)  1665 
erledigt  war,  empfabi  der  Kurfiirft  durd)  die  Uermittelung  der  Regierung  dem 
Rat  den  M.  jobannes  Benricus  Pofewitj  aus  Crmsleben  für  die  erledigte  ,Warr- 
ftelle;  der  Rat  präfentierte  ibn  zwar  mit  anderen  Kandidaten,  mu^te  jedod)  dem 
Konfiftorium  mitteilen,  daf^  nid)t  Pofewi^,  fondem  „durd)  etnbellige  Stimmen 
ordentlid)er  Olabt  an  Citius  (tatt  ßerr  David  Sd)werdtner,  S.  S.  tfaeolog.  Licent 
und  (eitber  Professor  Ethices  zu  Eeipzig  erkiefet  worden**  und  bat,  tbn  zu 
ordinieren^).  Das  Kontiftorium  entfprad)  diefer  Bitte,  erteilte  aber  zugleid)  dem 
Rat  einen  Uerweis,  weil  er  nid)t  drei  Perfonen  zur  Olabl  aufgeftellt  batte;  es 
folle  bierdurd)  dem  serenissimo  Electori  an  zuftebendem  Jure  Episcopali  nid)ts 
prSjudizieret  und  künftig  fold)e$  beffer  in  ad)t  genommen  werden^).  Dad)  diefem 
Sd)reiben  follten  alfo  der  Regel  nad)  ftets  drei  Kandidaten  dem  (Uabifcollegium 
zur  JluswabI  präfentiert  werden. 

mit  diefem  Uerlangen  trat  das  Konfiftorium  nad)  dem  Code  des  Ober- 
Predigers  Lic.  Sd)werdtner  (6.  IHai  1666)  an  den  Rat  beran,  indem  es  am 
7.  Juni  forderte,  ibm  drei  tfld)tige  Perfonen  innerbalb  14  tagen  zu  nominieren, 
damit  fie  damad)  der  Gemeinde  präfentiert  würden.  Bereits  am  23.  3uni  teilen 
Bürgermeifter  und  Rat  dem  Konfiftorium  mit,  daf^  fie  nad)  dem  Code  des  Ober- 
Predigers  Lic.  Sd)werdtner  am  22.  ]uni  zur  (UabI  gefd)ritten  feien,  diefelbe  dem 
herkommen  gemS^  angeordnet,  die  vota  derjenigen,  weld)en  aus  allen  drd 
Ständen  der  Kird)e  das  Jus  eligendi  competiret,  gebart  und  gefammett  und  in 
der  Kollation  des  Protokolls  foviel  befunden,  daf^  der  Mag.  Job.  Knopf  per 
majöra  imo  fere  unanimis  zum  Oberpfarrer  der  Kird)e  und  Gemeinde  ordentKd), 
frei  und  ungezwungen  erwiblt  worden  fei^).  Zugleid)  ftellte  der  Rat  dem 
€rwSblten  die  Uokation  aus,  weld)er  feinerfeits  dem  Konfiftorium  über  di^ 
Berufung  ftlitteilung  mad)te.  Obgleid)  der  Rat  durd)  ein  bald  darauf  folgendes 
Sd)reiben  vom  29.  Juni  gegenüber  dem  Ueriangen  des  Konfiftoriums  vom  7.  Juni 
nod)|  einmal  betonte,  daf^  das  ßalten  der  Oaftpredigten  und  die  Uollziebung  der 
(UabI  nad)  uraltem  herkommen,  wie  es  feit  der  Reformation  bergebrad>t  fei  mid 


1)  0e|t.  29.  Januar  1665.    Strabburger»  $.  300. 

*)  Dad)  der  JIId)en1ebifd)en  Historia  $.  4  wurde  er  vom  Rat  vodrt,  dem  Consbtorlo 
prä(entiert,  von  ^demfelben  examiniert,  konfirmiert;  und.  von  General'Superintendent  D.  SteiR 
ordiniert  und  introduziert 

8)  magiftratf'jncten  zu  JIfd)enleben  I.  2.  4,  fol.  42-72.  —  M.  St  A.  KiUtusaid)iv. 
JIfd)enleben  Dr.  I,  fol.  1—2.  —  Die  Berufung  von  Lic  $d)werdtner  batte  dem  Rat  einen 
Koftenaufwand  von  200  Calem  verur|ad)t  Ugl.  Hbel:  Sammlung  etlid)er  rarer  0bronitai.  $.6S0. 

^)  Zur  Olabl  f fanden:  I.  JIrd)idiakonu$  JIndr.  Eortbym.  2.  Diakomis  Oalentin  Oartfen. 
3.  M.  ]ob.  Knopf  aus  Groningen  und  4.  M  jobannes  JIrendt,  gewefener  Piofefio?  in  Cbora* 
magiftratS'JIkten  zu  Jl|d)enleben  IIL  2.  3,  fol  1—41 


Digitized  by 


Google 


Forderung,  daf^  die  (Uabl-Kandidaten  zuerft  der  Behörde  benannt  werden  matten 
und  er(t  damad)  die  0a(tpredigten  balten  dürften;  aud)  dOrfe  die  EinfObrung  erft 
nad)  der  fctrd)enbeb$rd]id)en  Beftätigung  erfolgen.  Das  Kontiftorium  verwies  dem 
Rat  fein  eigenniid)tige$  Uerbalten  und  ftellte  für  den  lUiederbolungsfall  einen 
genauen  Berid)t  an  den  KurfOrften  in  JIu$(id)ti). 

In  diefe  Zeit  fällt  der  Streit  um  das  Jus  episcopale  des  Kurffirften, 
befonders  um  das  Be{tätigungsred)t^) ;  daber  kam  es,  da^  erft  am  9.  Jebruar  1674 
die  Beftätigungsurkunde  des  Konfiftoriums  für  Mag.  Knopf  ausgeftellt  wurde,  der 
»vor  etlid)en  3abren  zum  Pastore  primario  ad  D.  Stephan!  von  Rat  und  Gemeinde 
eligiret  und  ordentlid)  berufen  fei"  5). 

JIlsM.  Knopf  1691  geftorben  war,  beabfid)tigte  der  Rat  den  JIrd)idiakonus 
3acob  Krflger,  den  M.  Cbrenfriedt  Dürre  (Pfarrer  an  St.  Andreas  in  €lsleben) 
und  M.  0S^e  (Domprediger  in  ßalberftadt)  zu  der  erledigten  Pfanftelle  zu 
präfentieren.  Da  die  beiden  lebteren  aber  nur  6 aft predigten,  jedod)  keine  (Uabl- 
predigten  balten  wollten,  fo  genebmigte  das  Konfiftorium,  die  beiden  auswärtigen 
Prediger  durd)  Deputierte  der  mablbered)tigten  boren  zu  laffen  und  damad)  zur 
Olabl  zu  fd)reiten.  JIn  Stelle  des  definitiv  abiebnenden  P.  Dfirre  ftellte  der  Rat 
den  Diakonus  Jacob  taue  in  die  Olabl.  ObwobI  durd)  lHajorität  gewSblt  ver- 
zld)tete  jedod)  0$^e  auf  eine  Berufung;  Krfiger  batte  zwar  nur  3  Stimmen  weniger 
als  0$6e  erbalten;  auf  eine  diesbezaglid)e  Jinfrage  des  Rates,  ob  nunmebr 
Krfiger  als  gewäblt  gelten  follte,  erwiderte  das  Konfiftorium,  daf^  ffir  6$be  eine 
andere  Perfon  präfentiert  und  eine  neue  OUabIbandlung  angefe^t  werden  folle,  aus 
weld)er  Krflger  per  majora  gewäblt  als  Sieger  bervorging*). 

Bei  der  darauf  folgenden  Uakanz  i.  j.  1702,  als  P.  prim.  Krfiger  geftorben 
war,  prSfentierte  der  Rat  den  Oberdiakonus  M.  Jacob  £aue,  den  Diakonus 
Gottfried  Oe^feldt  und  den  Jldjunkten  Renatus  Jindreas  Cortbym.  0egen  den 
legten  proteftierten  fämtlid)e  Uoilteber  und  gefd)worene  Uiertelsmeifter  im  Damen 
der  Bfirgerfd)aft,  wegen  deffen  fd)wad)er  Complexion,  blöden  0efid)ts  und  fd)wad)en 
0eb$rs,  was  der  Rat  in  feinem  Berid)t  ans  Konfiftorium  als  Jlnmaf^ung,  als  einen 
Eingriff  in  feine  Patronatsred)te  und  als  unbegrfindet  zurfld(wies.  Jlber  in  Über- 
einftimmung  mit  ibnen  proteftierten  Bfirgermeifter  und  Rat  gegen  Jobann  ßeinrid) 
SprSgel  aus  Quedlinburg,  der  ibnen  vom  KSnig  aufgedrängt  werden  follte,  deffen 
Uokation  der  £andesberr  erwartete.  Der  Rat  fab  fid)  daber  genötigt,  gegenfiber 
diefem  Eingriff  in  altbergebrad)te  Red)te  in  feiner  Eingabe  an  den  König  zu 
betonen,  1.  da^  dem  IDagiftrat  das  jus  patronatus  und  zwar  das  jus  nominandi, 
vocandi  et  praesentandi  zuftebe  und  2.  daf^  die  electio  eines  Predigers  pro 
more  et  consuetudine  loci  dem  Magistratui  nid)t  allein  zuftebe,  fondem  da^ 
dtefer  und  die  im  biefigen  Ministerio  flbrigen  Prediger  famt  den  zwei  Jlltarmännem, 


1)  M.  st  A.  Rultu$ard)iv  JI|d)eTSleben.  nr.  I,  fol.  4-12. 
^  Siebe  oben  den  aUgetneinen  Cell. 
8)  Ebenda,  fol.  14. 

*)  M.  St.  A.  Kuitu$ard)lv  Jl|d)enkb«n.    Dr.  3,  foL  1-21.  —  Superintendent  D.  Wxner 
aus  ßalberftadt  inveftierte  und  konfiraiierte  ibn.    JIId)enlebitd>e  Historia.    $.  5. 


denen  exercitio  die  ganze  ecclesiam  loci  particularem  repräfentierten«  uleil  den 
Berechtigten  das  lUaMred)t  nid)t  entzogen  werden  dflrfe,  dflrfe  der  IHagiftrat  den 
SprSgel  nid)t  berufen.  Jluf  eine  perf$nlid)e  Radtfprad)e  des  Uizekanzlers  IDeyer 
und  des  General-Superintendenten  £flders,  die  vom  KSnig  beauftragt  waren,  die 
Bedenken  des  Rates  gegen  SprSgel  zu  befeitigen,  fd)eint  der  Rat  wenigftens  m 
eine  ITlit-Präfentation  des  Sprögel  eingewilligt  zu  baben,  lebnte  aber  das  Jlnfinnen 
des  Ronfiltoriums,  die  (UabI  in  l)a]berftadt  vorzunehmen,  aufs  beftimmtefte  ab, 
da  fie  in  loco  ftattzufinden  babe;  aud)  fei  es  ein  unbilliges  Uerlangen,  da^  die 
fämtlid)en  (Uablbered)tigten  (ungefibr  40  Perfonen)  zur  Olabl  in  ßalberftadt 
er(d)einen  follten.  Durd)  eine  anderweitige  Beförderung  von  SprSgel  wurde  diefer 
Zwifd)enfall  zwar  JInfang  1703  befeitigt,  aber  das  Konfiftorium  erhob  zu  wieder- 
holten malen  €in(prud)  gegen  einzelne  der  präfentierten  Randidaten  und  fetrte 
aus  eigener  l11ad)tvollkommenheit  an  die  Stelle  eines  abgelehnten  einen  andern, 
weil  es  die  Präfentierten  nid)t  fOr  tad)tig  erad)ten  konnte.  €ndlid)  gaben 
Ronfiftorium  und  Rönig  ihre  Zuftimmung,  da^  t.  Paftor  ehriftian  Breithaupt  aus 
€rmsleben,  2.  Paftor  M.  0onfried  l)empel  an  der  £iebfrauenkird)e  in  miberftadt 
und  3.  M.  Johann  0eorg  3tandte,  Paftor  an  U.  C.  Jx.  in  l)alle  zur  Olabl  auf- 
geftellt  wurden,  an  weld)er  fid)  von  den  aiahlbered)tigten  (Rat  beider^)  mittd, 
tninifterium  der  l)auptkird)e,  l)ofpitalvorfteher,  Raftenherren,  Jlltarleute)  37  ßerren 
beteiligten,  von  denen  29  fflr  Standte  ftimmten,  der  aud)  beftitigt  wurde.  Bei 
diefer  Pfarrbefe^ung  hatte  der  Rat  Gelegenheit  genommen,  ebenfo  fein  Patronats- 
red)t  als  das  aiablred)t  von  Rat,  IDinifterium  und  Ecclesia  repraesentativa  zu 
betonen;  zugleid)  aber  proteftierte  er  gegen  die  JInwefenheit  von  l)ofratPott  und 
General-Superintendent  Cflders,  was  gegen  das  herkommen  verfto^e,  da  die 
Behörde  fid)  nur  Introduktion  und  Ronfirmation  des  Gewählten  vorbehalten  habe 
und  wehrte  fid)  dagegen,  daf^  das  jus  eligendi  in  ein  blof^es  votum  negativum 
verwandelt  werden  folle.  Die  Ablehnung  der  Olabl  durd)  Paftor  Ifrandte  verzögerte 
jedod)  die  Befe^ung  der  bereits  feit  P/s  Jahren  vakanten  Stelle.  Der  Rat  bat 
um  Uerlängerung  der  Präfentationsfrift;  die  Uiertelsmeifter  und  eine  Anzahl  Bürger 
baten  um  P.  ßempel  als  Oberprediger,  der  R$nig  empfahl  das  Jfufrfldcen  der 
drei  Prediger,  wenn  keine  befonderen  Bedenken  vorhanden  feien,  womit  ^4  ^ 
mahlbered)tigten  fid)  einverftanden  erklärten,  ebenfo  wie  die  betreffenden  Pr^Uger 
die  (Uahl  annahmen.  Der  Rönig  beftätigte  aud)  die  (UabI  von  JIrcbidiakomis 
Caue  zum  Oberprediger,  der  fid)  aber  vor  feiner  €infflbrung  betreffs  der  gegen 
Ihn  erhobenen  Uorwflrfe  red)tfertigen  follte.  Da  trat  eine  neue  UerzSgerung  der 
Angelegenheit  ein  dadurd),  daf^  der  mit  der  Unterfud)ung  beauftragte  Rommiffar 
Stanz  Rlinge  dem  Rat  das  Patronatsred)t  Oberhaupt  abfprad)  und  es  bei  de» 
RSnig  durd)fe«te,  daf^  fein  Bruder  P.  Albert  Rlinge  aus  Jtiedland  in  meddenbwg 
gegen  den  (Dillen  des  Rates  die  Oberpredigerftelle  erhielt.  Diefer  ftarb  jedoA 
am  3.  märz  1705.    Am  U.April  rid)tete  der  Rat  eine  ausfflbriidK Eingabe  an 


1)  Uielleid)t  $d)ren>febler,  da  fonft  ftets  nur  2  Qofpitalvorftebef  genannt 
s)  €s  tnuB  beiben:  «Dreier  mm\ 


ge{d)id)tli(l)  begrflndete.  Diakonus  Cortbym  forderte,  aufzurOd(en,  wie  es  ibtn 
durd)  K$niglid)es  Refkript  vom  14.  Jluguft  1703  2ugefid)ert  fei;  der  Rat  präfentierte 
jedod)  K  M.  Rofenbayn  aus  €isleben,  2.  M.  ].  6.  1frand(e  aus  ßalle  und 
3.  Lic  m.  ].  lUable  aus  niagdeburg,  da  Diafconus  Cortbym  keinen  Jln(prud) 
auf  das  Primariat  babe. 

Der  (id)  bieran  anfd)]ie^ende  Briefwed)Iel  zwifd)en  Rat,  Konfiftorium  und 
K$nig  fObrte  zu  der  Jinerkennung  des  Präfentationsred)tes  des  IHagiftrats^).  Die 
Akten  geben  keine  Jluskunft,  ob  die  (Uabl  wirklid)  ftattfand.  Die  Uakanz  beftand 
nod)  i.  3.  1707;  aber  da  der  vom  Rat  in  JIusfid)t  genommene  Diakonus  Andreas 
$d)midt  von  der  nikolaikird)e  in  Berlin  ablebnte,  berief  der  niagiftrat  auf  €mpfeb1ung 
des  K$nigs  den  bisberigen  Oberprediger  0eorg  €rid)  Oleif^bedi  aus  Jllsleben  zum 
Oberpfarrer»). 

JIus  dem  Jabre  1788  berid)ten  uns  die  Akten,  daf^  der  K$nig  am  6.  Juli 
verordnet  babe,  da^  der  Oberprediger  Jobann  ßeinrid)  ÜSbt  von  der  Ißartini' 
fcird)e  in  ßalberftadt  als  P.  prim.  nad)  Atd)ersleben  verfemt  werde,  womit  fid) 
Rat  und  Ecclesia  repraesentativa  —  wenn  aud)  unter  üerwabrung  ibrer  Red)te  — 
vSllig  einverftanden  erklärten^).  (Uas  den  König  zu  diefer  Ißa^nabme  veranlaf^t 
bat,  gebt  aus  den  Akten  nid)t  bervor.  6(i^e  wurde  im  jabre  1736  aud) 
Tnfpektor  (=  Superintendent). 

€ben{o  wenig  erfabren  wir  den  Grund  dafür,  daf^  der  IHinifter  am  23. 3rebr.  175S 
anordnete,  da^  Prediger  lUen^el  aus  €isleben  dem  Infpektor  0$^e  cum  spe 
succedendi  adjungiert  werden  und  der  niagiftrat  die  Uokation  ausftellen  follte. 
Der  Rat  webrte  fid)  energifd)  gegen  diefen  Eingriff  in  fein  Befe6ungsred)t  und 
gegen  diefe  Uerfflgung,  die  den  woblbergebrad)ten  Red)ten  und  6ewobnbeiten 
widerfpr8d)e;  aud)  die  Kriegs-  und  Domlnenkammer  zu  ßalberftadt  trat  kräftig 
für  das  (Uablred)t  des  niagiftrats  ein  und  ertud)te  die  Regierung,  nid)ts  zu  ver- 
fügen, was  diefem  (Uablred)t  präjudizierlid)  wäre.  Auf  6rund  diefes  Proteftes 
und  der  eingelegten  ?artprad)e  fcbob  der  tllinifter  die  Angelegenheit  binaus^). 
Sie  kam  aud)  nid)t  zum  Uollzug;  denn  im  Januar  1768  td)rieb  das  Konfiftorium, 
daf^  P.  lUen^el  in  €isleben  geftorben  fei.  Im  darauffolgenden  nionat  berid)tet 
der  Rat  an  den  KSnig,  da^  er  als  Patron  mit  Konfens  der  Ecclesia  repraesentativa 
—  unter  begründeter  Übergebung  des  Ard)idiakonus  Oe^feldt  —  dem  Diakonus 
Jacob  fn'edrid)  (Uemer  die  survivance  (Anwartfd)aft)  auf  die  Oberpredigerftelle 
erteilt  bätte;  (Uemer  folle  die  ganze  Arbeit  unentgeltlid)  verrid)ten  und  nad)  dem 
Code  von  6$6e  obne  weiteres  fein  nad)folger  werden,  womit  Olemer  fid)  einver- 
ftanden erklärte,  wäbrend  Softe  und  Oe^feldt  gar  nid)t  gefragt  waren  und  darum 
energitd)en  Proteft  bei  dem  König  erhoben.    Der  tllinifter  verweigerte  aud)  wirklid) 


1)  ebenda.    Hr.  4.  fol.  2-205.    Hr.  5.  fol.  3-75. 

2)  magiftratS'JIkten  zu  JIfcbereleben  UL  2.  12»  fol.  3-65.  Oleiftbedc  kam  172$  nad) 
fjalberltadt  an  die  martini'  und  tpäter  an  die  Donikird)e  und  wurde  Konfiftorialrat  und  General- 
Superintendent. 

8)  M  St  A.  Ku1tu$ard)iv  J«d)ersleben.    Hr.  15,  fol  5-6. 
*)  ebenda.    Dr.  S,  fol.  3-27. 


{ei  und  weil  nicht  feftftebe,  da^  0$«e  eines  ßebfilfen  bedürfe i). 

Cangwierige  Uerbandlungen  fanden  in  den  ]abren  1764—1765  (tatt,  ab 
der  niagiftrat  von  neuem  die  JInftellung  eines  Jldjunfcten  für  0S^  als  nonvotdig 
erad)tete  und  bierfOr  den  JIrd)idiakonus  Oe^eldt,  den  Paftor  M.  Gottfried  $d)0(K 
aus  Dederftedt  und  P.  $i]berfd)lag  aus  Stendal  in  Uor{d)lag  brad)te.  In  der 
gemeinfamen  Befpred)ung  erklärten  fid)  die  Ratsmitglieder  für  P.  SiM^e,  gegen 
den  die  TDitglieder  der  Ecclesia  repraesentativa  nid)ts  einzuwenden  batten;  auA 
war  eine  aus  beiden  Ständen  gebildete  Jlbordnung  nad)  Dederftedt  gefabren,  um 
Sd)fl6e  dort  zu  boren,  und  war  aud)  mit  feiner  Predigt  zufrieden  gewefen.  Cro6 
diefer  erften  Zuftimmung  widerriefen  9  ftlitglieder  der  Ecdesia  repraesentativa 
wenige  tage  darauf  ibr  €inverftändnis,  weil  (ie  fid)  in  ibrem  freien  OlablrecM 
beeinträd)tigt  glaubten  und  nid)t  blos  ein  votum  negativum,  fondem  dedsivum 
beanfprud)ten,  und  wandten  (id)  be{d)werdeffibrend  an  das  Konfiftorium.  Der 
Rat  red)tfertigte  feine  ßandlungsweife  in  eingebender  Oüeife,  indem  er  bervorbob, 
da^  nid)t  die  ganze  Gemeinde  ein  lUablred)t  babe,  fondem  daf^  die  Ecdesia 
repraesentativa  alle  €ingepfarrten  repräfentiere;  bei  der  Beftellung  eines  Jldjunkten 
ftebe  ibr  nur  ein  votum  negativum  zu.  €benfo  beftimmt  vertrat  ein  ßofpital- 
vorfteber  die  Red)te  der  Ecdesia  repraesentativa,  deren  fämtlid)en  IDitgliedem 
viritim  ein  votum  zuftebe  und  nid)t  blos  ein  votum  negativum.  Darauf  behauptete 
der  tnagiftrat,  da^  die  Ecclesia  repraesentativa  rite  et  solenniter  zur  (UabI 
zugezogen  fei  und  fid)  mit  Sd)a6e  vollkommen  zufrieden  erklärt  bätte.  Hlan 
bätte  Sd)a0e,  der  ein  tad)tiger  mann  fei,  keine  0aftpredigt  zumuten  wollen.  Das 
Konfiftorium,  das  im  O^nuar  1765  eine  0aftpredigt  Sd)fi6es  in  JIfd)er$lebeii 
vertagt  batte,  {ab  nun  biervon  ab  und  lief^  ibn  bei  0elegenbeit  des  Kolloquiums 
in  der  I11artinikird)e  in  ßalberftadt  predigen,  wodurd)  alle  gegen  feine  Stimme 
erhobenen  Bedenken  befeitigt  wurden.  Cro6  des  Proteftes  von  Tnfpektor  05(k 
und  von  7  IHitgliedem  der  Ecdesia  repraesentativa  gegen  diefe  JIrt  der  dlabl 
und  gegen  die  Uerle^ung  ibrer  0ered)tfame  verfflgte  das  Konfiftorium,  da  bei 
Jldjunkturen  (aud)  in  JIfd)ersleben)  ftets  nur  ein  Subjekt  vorgefd)lagen  werde, 
fei  diefe  (UabI  nid)t  contra  observantiam  und  ibrem  juri  digendi  nid)t  prä)udizierlid>; 
und  fo  fand  aud)  am  2.  Juni  1765  die  €infflbrung  des  Oberpredigers  Sd)atie 
ftatt,  bei  der  die  Gemeinde  keinen  €infprud)  erbob;  nur  die  anwef enden  II  IDit- 
glieder  der  Ecdesia  repraesentativa  verlangten,  daf^  die  (UabI  in  Zukunft  ntdM 
mebr  auf  dem  Ratbaufe,  fondem  in  der  Kird)e  ftattfinden  mSd)te.  Sd^flfee  cfbMt 
aud)  am  II.  Juni  die  Beftätigung  des  Konfiftoriums^  und  gdangte  nad)  dem 
Code  von  0$«e  am  It.  Oktober  1766  in  den  vollen  Befih  der  Pfarrftelle^). 

Das  jabr  1772  brad)te  der  Stepbanigemeinde  grof^e  Uerlufte;  im  IDifZ 
ftarb  Tnfpektor  M.  Gottfried  Sd)fl6e,  JInfang  Hlai  aud)  der  Jlrd)tdiakonus  Cemme, 
während  Diakonus  Kleffel  krank  damieder  lag.  Der  niagiftrat  hatte  für  die 
vakante  Oberpredigerftdie   den   JIrd)idiakonus   Cemme,  Tnfpektor  Oesfehl  ai» 

1)  ebenda.  Dr.  S,  fol.  34-59. 

2)  Ebenda.  Dr.  S,  fol.  61-177. 
»)  ebenda,  fol  377. 
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Beyer  prSfentiert;  da  aber  temme  ftarb  und  Oesfeld  ablehnte,  fab  der  niagiftrat 
im  vollen  €tnver{tändni$  mit  der  Ecclesia  repraesentativa  von  einer  Präfentation 
dreier  Subjekte  ^au$  not*"  ab  und  wählte  den  Jeldprediger  Beyer  per  unanimia 
zum  Oberprediger*  Das  Konfiftorium  genehmigte  diefe  Jlusnabme  und  beftätigte 
Beyer  ^),  der  im  Jahre  1792  eine  Zulage  von  200  Calem  aus  der  ßofpitalfcatfe 
erhielt,  weil  er  einen  Ruf  als  Konfiftorialrat  und  General-Superintendent  in  Stettin 
ausgefd)lagen  hatte^). 

nad)dem  Kontiftorialrat,  Tnfpektor,  Oberprediger  von  Beyer  am  17.  Sep- 
tember 1804  geltorben  war,  wählten  der  Rat  (10),  Prediger  (2),  und  membra 
ecclesiae  repraesentativae  aus  den  drei  präfentierten  Randidaten  (JIrd)idiakonu$ 
RIeffel,  P.  Johann  Chriftoph  Sreiling  aus  Deugattersleben,  Jeldprediger  ßahn  aus 
Stendal)  den  P.  0rei1ing,  der  die  (Uahl  annahm,  am  13.  Oktober  tS05  eingeführt 
und  am  29.  Oktober  beftätigt  wurdet). 

nad)  Superintendent  Dr.  6reiling's  Code  am  3.  Jlpril  1840  fd)ob  der 
niagiftrat  die  Präfentation  S  IHonate  hinaus,  (oda^  er  vom  Ronfiftorium  aufge- 
fordert wurde,  innerhalb  UCagen  zu  präfentieren,  da  erfonft  (ein  Präfentations- 
red)t  für  diefe  Befe^ung  verliere.  JIus  den  drei  präfentierten  Randidaten 
(Prediger  Canger  aus  IHagdeburg,  Prediger  (Uagner  aus  Dordhaufen,  Oberprediger 
€i6e  aus  Debra)  wurde  Oüagner  einftimmig  von  den  mahlbered)tigten  gewählt^), 
nad)dem  mannigfad)e  Streitigkeiten  voraufgegangen  waren^);  er  erhielt  die 
Beftätigung  vom  Ronfiftorium  und  die  Uokation  vom  niagiftrat. 

Olährend  der  JImtstätigkeit  des  Oberpredigers  (Uagner  wurde  die  neue 
evangelifd)e  Gemeinde-Ordnung  in  den  Jahren  t  $50/51  eingeführt  und  IHitglieder 
des  0emeinde-Rird)enrats  an  Stelle  der  bisherigen  Raftenhenen  gewählt.  Im 
Jahre  1$65  bat  Oberprediger  Olagner  den  niagiftrat  um  Jluskunft,  weld)es  das 
Red)t  der  Beteiligung  der  Rird)enratsmitglieder  bei  Predigerwahlen  fei.  Unter 
Oüahrung  feines  Patronats-  und  Präfentationsred)tes  ftimmte  der  niagiftrat  zu,  da^ 
die  an  die  Stelle  der  Raftenherren  und  in  ihre  Red)te  eingetretenen  mitglieder 
des  Rird)enrats  bei  Predigerwahlen  $  Stimmen  haben  follten,  weld)e  der  niagiftrat 
auf  Befürwortung  des  Oberpredigers  und  unter  gefd)id)tlid)er  Dariegung  der  früheren 
Uerhältniffe  auf  10  Stimmen  erhöhte«). 

Die  Einführung  der  Rird)engemeinde-  und  Synodalordnung  vom  Jahre  l$74 
veranlagte  den  niagiftrat,  den  bisherigen  lUahlmodus  einer  Minderung  zu  unter- 
ziehen. Unter  Olahrung  feines  Patronatsred)tes  fd)lug  er  der  Rird)engemeinde 
vor,  da^  in  Zukunft  bei  Pfarrwahlen  der  niagiftrat  10  Rollektivftimmen,  die 
zwei  Prediger  2,  die  Rird)enälteften  10  und  die  ßemeindevertreter  30  Stimmen 
haben  follten;  in  Summa  könnten  fid)  52  l)erren  an  der  (Uahl  beteiligen.  Diefer 
Uorfd)lag  des  magiftrats  wurde  fowohl  vom  0emeinde-Rird)enrat  als  von  der 

1)  ebenda,  fol.  3$$-413. 

«)  ebenda,  fol.  427. 

8)  ebenda,  Dr.  9.  fol  1—33. 

*)  Repon.  Jlkten  des  Kon|i(toTium$  JItd)ersleben  I.  Vol.  I,  fol.  106—116. 

^)  Strabburgei,  $.  425. 

^  magiftratS'jntten  von  JItd)ers1eben.    m.  1.  36,  refp.  24,  fol.  1—19. 


frage  bei  der  Königlichen  Regierung  in  niagdeburg  beftStigte  das  Konfiftorium 
ah  kird)]id)e  JIuf{id)t$beb$rde  am  13.  Oktober  1$77  die  neue  Oüablordnung  vom 
10.  Jlpril  t$74i);  diefe  lautet: 

Ordnung  der  Predigerwablen^)  an  der  $t.  $tepbani-Kird)e. 

§  1. 
Bei  eintretender  Uakanz  einer  Predigerftelle  ordnet  IHagiftrat  nad)  Uerft2ndtgung 
mit  dem  6emeinde-Kird)enrat  die  Gaftpredigten  an  und  präfentiert  demn2d)(t  der 
(Uablk$rperfd)aft  drei  Kandidaten  zur  OUabl. 

§2. 
Der  aiablk$rper  wird  gebildet 

1.  Durd)  die  Itimmbered)tigten  IHagiftrats-tnitglieder  evangelifd)er  Konfeffion; 

2.  Durd)  die  TDitglieder  des  0emeindekird)enrat$; 

3.  Durd)  die  TDitglieder  der  Gemeindevertretung. 

Jedes  IHitglied  des  lUablkollegiums  bat,  aud)  wenn  es  diefem  in  mebreren 
€igenfd)aften  angebSrt,  nur  eine  Stimme  abzugeben. 

§3- 
Die  aiablbered)tigten  werden  durd)  den  niagiftrat  zur  Olabl  berufen  und 
treten  zu  derfelben  im  Ratbaufe  unter  Uortift  des  Illagiftrats-Dirigenten  oder  deffen 
Stellvertreter  zufammen. 

Die  Uorladung  zur  (UabI  muf^  mindeftens  $  Cage  vor  dem  Cermin  erfolgen. 

§4. 
Die  lUabl  erfolgt  mittelft  verded(ter  Stimmzettel.    Jlbwefende  nehmen  an 
der  Olabl  nid)t  teil.    Die  zur  Olabl  ftebenden  ftimmbered)tigten  Prediger  entbalten 
fid)  der  Jlbftimmung.  ^  5 

Olird  bei  dem  Olablakt  fOr  keinen  Kandidaten  die  abfolute  Stiromenmebrbeit 
erlangt,  fo  wird  ein  neuer  lUabltermin  anberaumt,  weld)er  frflbeftens  nad)  Uerlauf 
von  14  tagen,  längttens  innerhalb  4  Cüod)en  (tattzufinden  bat. 

€rbält  aud)  bei  diefem  zweiten  lUablakt  kein  Kandidat  die  abfolute  Stimmen- 
mebrbeit,  fo  wird  zur  engeren  Olabl  zwifd)en  denjenigen  beiden  Kandidaten  gefd)ritten, 
weld)e  die  meiften  Stimmen  erbalten  haben.  Bei  Stimmengleid)heit  entfd)eidet 
aber  die  Zulaffung  zur  engeren  Olabl  das  Cos.  Erhalten  in  der  engeren  Olabl 
beide  Kandidaten  gleid)viel  Stimmen,  fo  entfd)eidet  die  Stimme  des  Uorfidenden. 

JIfd)ersleben,  den  10.  Jlpril  t$74. 

Der  niagiftrat  als  Patron.  Der  0emeindekird)enrat. 

(Damen.) (namen.) 

6emäf^  diefer  neuen  Olablordnung  wurden  l$77  Diakonus  Olegener  (aus 
Brandenburg)^),  femer  P.  Steinbad),  I8$7  P.  ßeimerdinger  und  1900  Oberpfaner 
Cimann  zu  Oberpredigem  der  Stephanigemeinde  gewählt^). 

*)  magiftrati'jncten  zu  JIId)enleben.  —  Rep.  Jlkten  des  Konfiltorlums  in  niagdeburg. 
Il|d)ersleben,  VoL  IL  fol  112. 

s)  M.St  A.  Rep. Jlkten  desKonfiftoriums  inmagdeburg.  Jl|d)enleben I-ID.  Vol  IL foL  1 13. 
>)  Ebenda,  foL  117. 
*)  Strabburger,  $.  4^. 


nad)  der  vSlligen  €infabrung  der  Reformation  (nad)  1540)  ift  aud)  ein 
zweiter  (und  dritter)  Prediger  angeftellt  worden,  da  ein  Prediger  nid)t  genflgte. 
€$  wurden  deshalb  neben  dem  Pfarrer  zwei  Kapline  eingelegt,  weld)e  ah  Ober- 
und  Onterkaplan,  erfter  und  zweiter  Diakonus  und  (päter  als  JIrd)idiakonus  und 
Diakonus  unter(d)ieden  wurden^).  Dad)  dem  oben  Gejagten  mOffen  wir  annebmen, 
daf^  die  JIrd)idiakonen,  (oweit  ibre  Damen  uns  erbalten  (ind,  und  zwar  M.  Caspar 
Reifinger  (1559-1567),  Zad)aria$  £aue  (1567—1599),  M.  Jobann  Berzog  (1599), 
üalentin  IDflller  (1617—1621),  Stepban  Brud)mann  (1621— 1637)  ibre  Berufung 
vom  Rat  —  obne  eine  pofitive  Beteiligung  der  Gemeinde  oder  ibrer  Repräfentation 
—  erbalten  haben s).  —  Jim  10.  Juni  1653  wurde  der  bisherige  Diakonus 
JIndreas  Corthym  von  27  Ratsmitgliedem  und  der  Ecclesia  repraesentaiiva  zum 
JIrd)idiakon(i$  gewählt^).  Ob  dies  die  erfte  JIrd)idiakonat$wabl  mit  Beteiligung 
der  Ecclesia  repraesentativa  gewefen  ijt  oder  ob  zwifd)en  1617  und  1653  eine 
{o1d)e  bereits  ftattgefunden  bat,  laflen  die  Jlkten  nid)t  erkennen.  Die  Bitte  des 
JIrd)idiakonus  Corthym,  ihm  wegen  JIIters{d)wäd)e  feinen  Sohn  M.  Daniel  Corthym 
als  Jldjunkten  zu  {ubftituieren,  wurde  am  20.  September  1664  vom  Rat  abge- 
fd)lagen,  aber  am  6.  IDärz  1665  gewährt*).  —  ebenfo  wie  Corthym  rüdrte  aud) 
Diakonus  üalentin  ßartgen  1674  in  das  JIrd)idiakonat  auf  und  bat  i.  ].  16$  1 
und  erhielt  mit  Zuftimmung  des  Rates,  tninifteriums  und  der  Ecclesia  repraesentativa 
den  M.  Jacobus  £aue  als  Subftituten  cum  spe  successlonis  in  eines  der  Diakonate^). 
nad)  ßartgen's  Code  (16$5)  erhielt  Diakonus  Jacob  KrOger  das  JIrd)idiakonat, 
während  Caue  Diakonus  wurde;  {o  entfd)ied  nämlid)  der  Rat  im  Uerein  mit  der 
Ecclesia  repraesentativa  und  das  Konfiftorium  beftätigte  es«).  Jm  Jahre  1691 
rfl&te  Caue  in  das  JIrd)idiakonat  auf.  Um  1725  wollte  der  König  den  feldprediger 
im  Sd)werinfd)en  Regiment  Johann  Jacob  Itlofer  als  Jldjunkten  aufdrängen.  Der 
Rat  wehrte  (id)  hiergegen  aufs  bettimmtefte,  indem  er  ausfOhrte,  da^  Caue  nod) 
kräftig  fei,  da^  der  Adjunctus  ministerii  (f.  u.)  zur  UnterftOhung  verpflid)tet 
fei,  da^  ihm,  dem  Rat,  das  Patronatsred)t  zuftehe,  da^  bei  einer  Uakanz  und 
bei  der  JInftellung  eines  Jldjunkten  cum  spe  succedendi  ftets  drei  Subjekte  zur 
(Uahl  präfentiert  feien  und  daf^  IDSfer,  obwohl  ein  Kind  der  Stadt,  ihnen  dod) 
fonft  unbekannt  fei.  0egen  eine  erneute  Uerfflgung  des  Königs  in  demfelben 
Sinne  wehrte  fid)  der  Rat  mit  gefd)id)tlid)er  Begründung  feines  feit  undenklid)en 
Zeiten  (Reformation,  1562)  befeffenen  und  von  der  juriftifd)en  Fakultät  zu  Jena 
anerkannten  Patronatsred)ts;  mindeftens  mOf^ten  fie  IHSfer  erft  predigen  hören, 
um  ein  votum  negativum  zu  haben;  aud)  wollten  fie  bei  einer  Uakanz  durd) 
todesfall  ihn  gern  mit  zwei  anderen  zur  (Uahl  präfentieren.  In  folge  der 
angedrohten  Königlid)en  Ungnade  und  unter  (Uahrung  feiner  Red)te  willigte  der 


^)  nebe,  $.  1$6.    Strabburger,  S.  194. 

^  nebe,  $.  f$6  und  197.    Strabburger,  S.  194.  223.  241.  242. 

8)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv  JIfd)ersleben.    m.  14,  fol.  174. 

^)  madiftrati-JIkten  zu  JIfd)enleben.    I.  2.  4,  fol.  29—53. 

*)  ebenda,    ffl.  2.  5,  fol.  1-22. 

«)  ebenda,    ffl.  2.  6,  fol.  I-IS. 


fid)  als  notwendig  berausftellte  und  der  Ruf  an  IDSfer  vom  Rat  erginge.  Dies 
geld)ab  i.  3-  1726.  JIIs  aber  tn$ter  bereits  zwei  Jabre  darauf  einem  Rufe  ak 
Diakonus  an  die  niartinikird)e  in  ßalberftadt  folgte,  prSfentierte  der  Rat  in 
Einverftändnis  mit  der  Ecclesia  repraesentativa  unter  Genehmigung  feitens  des 
Ronfittoriums  jedod)  citra  consequentiam  nur  den  Paftor  M.  Cbriftopb  ßflbner 
aus  RIein  Quenttedt,  der  nad)  gehaltener  Cokalprobe  am  23.  Dovember  1728 
einftimmig  zum  Jldjunkten  gewählt  und  damad)  beftätigt  wurde;  £aue  (emer.) 
ftarb  am  16.  Jebruar  17340-  —  Im  jähre  1742  wurde  der  bisherige  Diakonus 
0otthelf  Oesfeld  zum  JIrd)idiakonus  adjunctus  ernannt  und  beftätigt;  ob  eine 
Olabl  ftattgefunden,  wird  nid)t  gefagt^).  —  JIIs  nun  zwei  Jahrzehnte  fpäter  die 
JInttellung  eines  Jldjunkten  für  JIrd)idiakonus  Oesfeld  notwendig  geworden  war, 
brad)te  der  Rat  zwar  drei  Randidaten  (P.  Cemme,  P.  Oesfeld  aus  ^ibenberg 
und  P.  Breslau  aus  Crebnib)  in  Uor{d)lag,  einigte  fid)  jedod)  mit  der  Ecdesia 
repraesentativa  am  23.  Juli  1767  auf  P.  Cemme,  hiergegen  proteftierte  aber 
der  Oberaltarmann  und  Rird)envorfteher  Gottfried  Rofentreter,  indem  er  behauptete: 
die  JIrt  der  lUahl  verttof^e  gegen  die  0ered)tIame  und  Sitte,  weil  der  Ecclesia 
repraesentativa  nur  ein  votum  negativum  zuge{tanden  fei  und  die  beiden  mit 
P.  Cemme  Uorgefd)lagenen  nur  „als  blinde  präfentiert''  feien.  Das  Ronfiftorium 
fd)ob  infolge  diefes  Proteftes  die  Beftätigung  hinaus  und  vertagte,  da^  zuerft 
untertud)t  werden  follte,  ob  obfervanzmä^ig  verfahren  fei.  JIrd)idiakonus  Oesfeld 
ftarb  am  1.  Juli  176$.  Jim  26.  September  aber  reid)te  Infpektor  Scbfifte  eine 
Befd)werde  an  die  kird)lid)e  BehSrde  ein,  in  der  er  berid)tete,  es  habe  eine 
irreguläre  Oüahl  eines  neuen  JIrd)idiakonus  auf  dem  Rathaufe  ftattgefunden,  die 
gegen  die  kird)lid)en  6efehe  und  alle  gute  Ordnung  verfto^e,  weil  diefe  Olabl 
ohne  vorhergehende  Präfentation  ftattgefunden;  nad)  dem  Röniglid)en  Reglement 
vom  14.  Juli  1716»)  fei  der  Rat  verpflid)tet,  ftets  3  Subjekte  dem  Ronfiftorium 
zu  benennen  und  erft  darnad)  zur  Olabl  zu  präfentieren.  Der  Rat  red)tfertigte 
fid)  gegenOber  diefen  JInfd)uldigungen  durd)  den  l)inweis,  daf^  fie  nod)  andre 
präfentiert  hätten  und  daf^  die  Ecclesia  repraesentativa  einverftanden  fei,  und 
wiederholte  diefe  Red)tfertigung,  als  fid)  Infpektor  Sd)fl6e  bei  dem  tnintfter 
befd)wert  hatte,  indem  er  betonte,  da^  er  das  lUahl-Reglement  vom  14.  Juli  1716 
nid)t  kenne.  Da  proteftierten  am  1$.  Jfebruar  1769  aud)  54  eingepfarrte  BOrger 
gegen  P.  Cemme's  lUahl.    Bei  der  Beantwortung  diefer  Befd)werde  wurde  das 


1)  M.  St.  A.  KuUuidrd)iv  Jl(d)er$leben.    nr.  10,  fol.  1-45  und  Dr.  15,  fol  $.  13. 

^  Ebenda,    nr.  II,  fol.  67  und  nr.  14,  fol.  7$  und  $5. 

3)  Dieles  in  den  Jlkten  des  M.  St  A.  Kultusard)iv  nid)t  näher  bezeid)nete  Reglemeitt 
verordnete,  weil  der  magittrat  fid)  Eingriffe  in  die  0ered)tfanie  und  Jura  ConsistoriaUa  eilaiiW 
habe,  unter  Dr.  13:  „Es  wird  dem  Ratb  hiermit  injungiret,  bey  fid)  ereignenden  Vacantziea 
der  Kird)en-  und  Sibulbedienungen  jedesmal  3  tad)tige  Perfobnen  dem  Condstorio  za  prae- 
sentiren  und  zu  nomiiüren  und  nad)  gehaltenem  tentamine,  ratione  confinnationis  und 
respedive  Introdudionis  weitere  Uerordnung  zu  erwarten**.  Regierung  und  Konflftorin 
verlangten,  daft  diefer  Uerordnung  nad)gegdngen  und  in  keiner  Oleife  zuwider  gehandelt  «erdet 
folle;  magiftrat  und  minifterium  bStten  fid)  bei  Uermeidung  barter  Wndung  danuMk  za 
ad)ten.  —  magiftrats-jncten  von  JIfd)ersleben.    IIL  2.  7a,  fol.  43. 


Digitized  by 


Google 


bei  der  OUabl  concurrire.  Jluf  Grund  einer  von  0eneral»$uperintendent  niid)aeli$ 
an  Ort  und  Stelle  ausgeffibrten  Unterfud)ung  berid)tete  die  BebSrde,  da^  an  der 
$tepbanikird)e  nur  der  Ecclesia  repraesentativa  ein  (Uablred)t  zuftebe,  aber  nid)t 
den  €ingepfarrten,  die  vor  der  €infabrung  nur  ein  votum  negativum  bitten. 
Jim  17.  Jm\  1769  war  aber  eine  neue  €ingabe  von  €ingepfarrten  an  den 
KSnig  eingefandt  worden,  weld)e  berid)tete:  „Bei  der  OUabl  am  12.  Dovember  1722 
babe  General-Superintendent  teuber  geäuf^ert,  die  OUabl  mfiffe  viritim  gefd)eben; 
die  Regierung  babe  es  am  19.  Juni  1723  fo  befoblen  und  trob  des  Proteftes 
des  magiltrats  bebauptet,  daf^  die  a  Magistratu  per  ecclesiam  repraesentativam 
verlangte  OUabl  im  K$niglid)en  Cande  ungew$bnlid)  fei;  dieElectio  mii^e  außer- 
dem ni(bt  von  dem  Patrono,  fondem  populo  geld)eben;  eine  andre  OUabl  ge{d)ebe 
nur  pro  forma.  I)ierauf  babe  der  magiftrat  jedod)  citra  consequentiam  in  eine 
OUabl  gewilligt,  bei  der  jeder  Bürger  fein  votum  geben  könne.  So  wäre,  da 
zwei  abgelebnt  bitten,  Oesfeld  von  den  Jlngefeffenen  erwäblt  worden.  Später 
babe  nur  die  Ecclesia  repraesentativa  gewäblt  und  der  Gemeinde  fei  nur  ein  votum 
negativum  zugeftanden  worden  **.  Jluf  diefe  €ingabe  antwortend  trat  das 
Konfiftorium  in  feinem  0utad)ten  für  die  OUabl  durd)  niagiftrat  und  Ecclesia 
repraesentativa  ein  und  bezeid)nete  diefe  JIrt  der  OUabl  für  beffer,  als  wenn  die 
Predigerwabi  von  der  OUillkflr  des  größten  Haufens,  wo  Unwiffenbeit  und  Jlffekte 
oft  fid)  einmifd)en,  dependiere,  als  wenn  nur  sanior  pars  dazu  admittiret  wird. 
Das  OUablred)t  durd)  Repräfentanten  wäre  anderwärts  (außerbalb  des  ^Orftentums) 
aud)  Obfervanz.  llun  erfolgte  endlid)  die  ßnfflbrung  und  Beftätigung  des 
P.  Cemme,  am  10.  bezi.  19.  September  17690-  —  Obne  eine  befondere  OUabl- 
bandlung  präfentierte  der  Rat  1772  den  Diac.  adj.  Kleffel  zum  Archidiac.  adj., 
wogegen  die  Ecclesia  repraesentativa  nid)ts  eingewandt  batte;  Konfiftorium 
genebmigte  es  und  beftätigte  ibn^).  —  Die  näd)fte  Stellenbefebung  fällt  in  die 
Zeit  der  franz$fifd)en  3temdberrfd)aft,  weld)e,  wie  oben  ausgefübrt,  durd)  KSnig- 
lid)es  Dekret  vom  2$.  Januar  1$09  das  OUablred)t  den  Gemeinden  nabm  und 
die  Präfentation  von  nur  zwei  Kandidaten  feftfebte,  aus  weld)en  der  niinifter  des 
Inneren  einen  auswäblte.  So  fd)lug  die  ttlairie  von  JIfd)ersleben  i.  3-  1^10  den 
Diakonus  Körte  und  Prediger  Bollmann  (an  St.  margareten)  vor,  von  weld)en 
erfterer  durd)  Königlid)es  Dekret  vom  23.  niai  zum  JIrd)idiakonus  ernannt  wurde s). 
JIls  nun  P.  Körte  am  26.  Ttlärz  1$26  geftorben  war,  bandelte  es  fid)  um 
die  prinzipielle  3^rage,  in  weld)er  OUeife  nun  —  nad)  der  Jlufbebung  der  fran- 
zöfifd)en  l)errfd)aft  —  die  OUabl  vollzogen  werden  follte.  Superintendent  Breiling 
fragte  am  11.  Jlpril  bei  dem  Konfiftorium  in  niagdeburg  an,  ob  die  OUabl  nad) 
dem  uralten  ftädtifd)en  Red)t  (durd)  Rat,  minifterium  und  Ecclesia  repraesentativa) 
ftattfinden  follte  oder  ob  andere  Beftimmungen  eingetreten  feien.  Gine  äbnlid)e 
JInfrage  rid)tete  am  29.  JTpril  der  £andrat  des  Kreifes  JIfd)ersleben  an  die 
Regierung  dabingebend,  ob  die  Befebung  der  Stelle  wie  vor  dem  Jabre  1$06 

1)  Mrst  A.  Kultu$ard)iv.    JIId)er$lebeii  Df.  12.  fol.  1-229. 

2)  ebenda,    n?.  12.  fol.  297-317. 

^  magittratS'flkten  von  Jl(d)er$leben.    m.  2.  12  a,  fol.  4-9. 
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paimnaen  |one  oaer  oo  nao)  aem  weinaiucDen  ueRret  vom  z$.  januar  i^wv, 
indem  er  binzufflgte,  da^  nad)  feiner  nieinung  mit  miedereinffibrung  des  preuf(i(d>en 
Jlllgemeinen  £andred)t$  jenes  Dekret  aufgeboben  fei,  und  da^  aud)  der  Ißagiftrat 
der  lebteren  Jlnlid)t  beigetreten  fei.  Die  Regierung  entfd)ied  pd)  für  die  alte 
Obfervanz,  wie  fie  vor  1$06  geltend  gewefen  fei  und  damad)  fand  aud)  am 
5.  3uli  1$26  die  Olabl  ftatt,  bei  der  der  Rat  trob  verminderter  Zabl  (einer 
mitglieder  dod)  10  und  die  Ecclesia  repraesentativa  13  refp.  14  Stimmen  baben 
follte.  nad)  dem  zwifd)en  diefen  beiden  Ständen  berbeigefflbrten  €inverftändnis 
wurde  nur  der  Diakonus  3obann  Triedrid)  Bollmann  präfentiert  und  gewählt^). 
—  6anz  genau  in  derfelben  (Ueife  rad(te  i.  3.  I$45  Diakonus  Sad)fe  in  das 
JIrd)idiakonat  auf 2);  und  1$4$  wurde  JIrd)idiakonus  $d)midt  vom  Konfiftorium 
beftitigts). 

€benfo  wie  für  die  Befet^ung  der  Oberpredigerftelle  gilt  beute  ffir  das 
JIrd)idiakonat  die  neue  ttlablordnung  vom  10.  Jlpril  l$74. 

Diakonat 

Der  erfte  Unterkaplan  (Diakonus)  war  feit  1541  Uitus  Bogenkranb  (t  1564), 
der  ebenfo  wie  feine  nad)folger  3obann  Stripe  (1564—1576),  Beinrid)  Stein* 
kolen  (1576—1595),  M.  3obann  Bertjog  (1595—1599),  M.  3odokus  Gunder- 
mann  (1599—1612),  üalentin  ITlüIler  (1613—1617),  Bermann  Brud)mann 
(1617—1621),  M.  Gallus  Derling  (1621—1626)  vom  Rat  berufen  wurde^). 

Ueranla^t  durd)  das  oben  berid)tete  6utad)ten  der  tbeologifd)en  3^akultät  zu 
Wittenberg  nabmen  i.  3.  1627  „die  Jiltarleute,  Bofesberren  und  Raftenberren, 
salva  tamen  protestatione,  weil  Senatus  gar  fd)wad)**  an  der  Cüabl  teil  und 
wäblten  mit  dem  Rat  aus  zwei  in  die  lUabl  geftellten  Randidaten  (titius  und 
Starke)  den  M.  6eorg  titius  zum  Diakonus;  es  beteiligten  fid)  im  ganzen 
27  mitglieder  an  der  üüabl*^).  —  Im  3abre  1687  wurde  Andreas  £ortbym  durd) 
ordentlid)e  lUabl  und  Uokation  vom  Rat  als  Patron  zum  Diakonus  berufen  und 
von  P.  prim.  Brud)mann  inveftiert«).  —  Jim  4. 3uli  1658  wäblten  29  mitglieder 
des  Rats  und  der  Ecclesia  repraesentativa  den  Üalentin  Bartgen  zum  Diakonus^. 
Da  der  Rat  ibn  in  lUittenberg  examinieren  und  ordinieren  und  durd)  P.  prim. 
6eorg  titius  inveftieren  lie^,  wurden  die  obigen  Uerbandlungen  Ober  die  Jura 
Episcopalia  veranlagt.  —  Im  3abre  1674  wurde  dem  M.  Daniel  Cortbym,  der 
feit  1665  feinem  Uater  (JIndreas)  fubftituiert  war  und  dem  alle  drei  Stinde  die 
Succeffion  verfprod)en  batten,  die  nad)folge  im  JImt  zugefid)ert®).  —  eine  ganz 


1)  M  st  A.    Repon.  Jlkten  des  Konfiftoriums  in  magdeburg.    Jltd)er$1eben  IL  VoL  l 

fol.  13-37. 
«)  ebenda,  fol.  152-192. 
»)  ebenda.    VoL  H  foL  30. 

^)  nebe,  S.  I$6.  197.    Strafebufger  S.  194. 223.  241  f.    JlId)er$lebHd)e  Historia,  $,  2. 3, 
^)  Stadtard)iv  in  Jf(d)er$leben.    OlablprotokoUe  1627-1712,  foL  l~2. 
^)  magiltratS'JIkten  von  JIId)er$1eben  L  2.  4,  fol.  29. 
7)  M.  St  A.  Kultusard)iv  JIId)er$leben.    Dr.  14.  foL  177. 
^  ebenda.    Dr.  14,  foL  I. 
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ffir  JlfAersleben  feftgtfe^t  war,  ift  von  der  DiakonatswabI  vom  J^bre  1680 
erbalten;  fie  lautet: 

„Actum  jri*er$leben,  den  ISten  Dov,  I6$0. 
„Consul  regens  trägt  in  Uerfammlung  aller  drei  mittel  vor.  €$  wäre 
am  7.  Sept.  necbltbin  Diac.  Corthym  feiig  entfcblafen,  und  bätten  fid)  unter- 
fd)iedlid)e  Perfonen  um  fold)  Diaconat  beworben.  Die  $ad)e  wäre  bisber  dem 
I.  0ott  in  6ebetb  Sffentlid)  fflrgetragen  und  bätte  €.  €.  Ratb  drey  Perfonen 
(Krüger,  Laue  und  Waldmann)  dem  Cburfflrftl  I)Od)l$bK  Consistorio  praesentirt 
und  bittlid)  erbalten,  da^  denenfelben  an  vergangenem  Sontage  zu  Grkläbrung 
aufgegebener  Probetexte  die  £an1^el  er$fnet  worden.  Dacbdem  fie  nun  alle 
drey  ibre  Probepredigten  abgeleget,  wolte  £.  €.  Ratb  diefelbigen  am  beutigen 
tage  allen  drey  Ständen  der  biefigen  Kird)en  dem  herkommen  nad)  zur  (UabI 
praesentiren  und  wie  befage  alter  (Uabiprotocollen  die  l)erm  des  Ratbs  aller 
dreyer  mittel  von  unten  auf  viritim  votiren  und  die  vota  von  denen  Consulibus 
und  Actuariis  protocolliret  werden  milden;  fo  wolte  er  gebetben  baben,  die 
Ferren  famt  und  fonders,  bis  auf  die  consules  mSd)ten  einen  Jlbtritt  nebmen 
und  einer  nad)  den  andern  in  der  Ratbsftube  mit  feinen  voto  fid)  berausla^en 
und  zwar  diefes  obne  JInfebung  3^reundfd)aft  oder  7eindfd)aft  und  wie  es 
einjeder  bey  6ott  und  diefer  d)rittlid)en  Gemeinde  zu  vorantworten  getrauete. 
Die  JInwefenden  der  andern  beyden  mittel  erinnern  fid)  bierunter  des 
Herkommens  und  ibrer  $d)uldigkeit  und  befinden  fid)  infonderbeit  pflid)tig,  der 
Uermabnung  nad)zukommen,  foda^  Ginjedweder  in  feinen  voto  Gottes  Gbre 
und  diefer  Gemeinde  Erbauung  febe  und  fein  votum  gewiffenbaftig  ablege. 

Hierauf  nebmen  alle  drey  mittel  bi^  auf  die  Bflrgermeiftere  einen  Jlbtritt 
und  wird  nad)  diefen  von  unten  auf  einer  nad)  den  andern  in  die  Ratbsftube 
erfordert,  da  dann  die  Stimmen  gefallen,  wie  folget  ttc.^y 

£s  wäblten  26  Ratsmitglieder  und  die  Ecclesia  repraesentativa;  die  (UabI 
fiel  auf  Jacob  Krüger«),  nad)  demfelben  Herkommen  wurde  i.  3.  1691 
P.  Gottfried  Oesfeld  aus  £ebendorf  gewäblt,  neben  dem  P.  M.  Jllbert  3^iedler 
Knopff  aus  Gve^en  und  Informator  Jobann  Caspar  Graf  präfentiert  waren  ^).  — 
JIIs  i.  3*  1722  für  Oesfeld  ein  Jldjunkt  notwendig  wurde,  gab  GeneraUSuperintendent 
teuber  dem  Konfiftorium  zu  erwägen,  diefe  lUabl  ebenfo  wie  im  ganzen  3^ürftentum 
zu  vollzieben,  indem  die  angefeffenen  Bürger  viritim  ibr  suffragium  abgeben 
follten,  ebenfo  wie  in  Halberftadt  und  in  der  neuftadt'JTfd)ersleben;  daf(  der 
magiftrat  präfentiere  und  nad)l)er  nod)  eligire,  fei  ganz  unfSrmlid);  der  Ratla^e 
die  ecclesia  repraesentativa  nid)t  zur  Geltung  kommen,  da  er  Vs  ausmad)e. 
nad)dem  der  Rat  drei  (M.  3.  G.  Derling,  Gottbelf  Oesfeld  und  JIndreas  müller) 
präfentiert  batte,  verfügte  das  Konfiftorium  am  19.  3dnuar  1723  auf  Grund  der 
von  General-Superintendent  Ceuber  gegebenen  JInregung,  daf(  es  nid)t  weiter 

')  Ebenda,  fol.  179. 

^  ebenda.  Dr.  14,  fol.  3—5  und  179.  (Ugl.  magiItrat$*JTkten  von  JTtd)er$leben  vom 
3abre  l^$0  die  Diakonatbefe^ung  betr.). 

8)  Ebenda,  fol.  7-tl.    (U9I.  magiltrats-Jfkten  von  Jl(d)er$1eben  ffl,  2.  7.) 
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geitatte,  aap  nur  aie  ecciesia  repraesentativa  mit  aem  nat  wanie,  lonaem  oäf^ 
—  wie  im  ganzen  Jürltentum  —  die  ganze  Gemeinde  viritim  gefragt  werde; 
die  bisherige  lUablmetbode  wideriprecbe  der  Obfervanz  im  S^ürftentum.  Diefelbe 
BebSrde,  die.  ausnabmsweife  die  Präfentation  von  Oesfeld  jun.  genehmigte, 
dekretierte  am  1.  Juni  1723: 

„Cüeil  in  dielem  ganften  Jürftentbum  der  modus  eligendi  per  ecclesiam 
repraesentativam  nirgend  gebreud)lid),  der  Magistrat  aud)  darüber  kein 
befonderes  Privilegium  vorzuzeigen  bat  und  die  vorgefd)iibte  consuetudo 
tanquam  irrationabilis  nid)t  ZU  attendiren,  übrigens  aud)  das  Jus  eligendi 
nid)t  dem  Patrono,  fondem  der  Ecciesia  in  allewege  zukamt,  fo  kann  aud) 
Iold)er  bisheriger  Itli^braud)  weiter  nid)t  geftattet  werden."* 

Die  bisherige  lUahlart  wird  als  „ganz  extravagant''  und  als  „widerred)tlid)e 
Gewohnheit"  (irreguliere  Observanz)  bezeid)net.  6leid)zeitig  beauftragte  das 
Kon(i(torium  einen  Regierungsrat  und  den  0eneraW$uperintendent  teuber  mit 
der  Uomahme  der  lUahlhandlung  (viritim).  Der  Rat  fügte  fid)  und  berid)tete, 
da^  99  {anwelende  Eingepfarrte  nid)ts  gegen  Oesfeld  eingewandt  hätten  *).  — 
1742  jedod)  wählten  wieder  nad)  der  früheren  niethode  die  drei  Stände  den 
cand.  Johann  meld)ior  6$be  zum  Sublevanten^).  —  Durd)  die  Berufung  des 
Diakonus  6S6e  nad)  niagdeburg  wurde  das  Diakonat  1750  vakant;  niagiftrat 
präfentierte  drei  Kandidaten  (üüerner,  ttleinreid),  Rnoll).  Auf  eine  Anfrage,  wie 
die  üüahl  geld)eben  (olle,  ob  viritim  oder  wie  früher,  verordnete  das  Ronliftorium: 
die  gemeinde  fei  viritim  zu  befragen,  hiergegen  proteftierte  aber  der  niagiftrat 
mit  aller  Kraft;  feit  der  Reformation  hätte  er  im  üerein  mit  der  Ecciesia  reprae- 
sentativa das  Cüahlred)t,  aber  nid)t  die  Gemeinde,  der  nur  ein  votum  negativum 
zuftehe;  (odann  führt  er  eine  ganze  Reihe  von  Pfarrbefet^ungen  an,  bei  denen 
aktenmä^ig  feftltehe,  da^  die  lUahl  in  der  von  ihm  geforderten  (Ueife  ftattgefunden 
habe.  Zu  gleid)er  Zeit  proteftierten  aud)  die  Kird)en-  und  ßofpitalvorfteher  und 
Kaftenherren  gegen  eine  viritim-lUabl  der  Bürgerld)aft,  fodaf^  das  Konfiftorium 
fid)  genötigt  fah,  das  alte  Uerfahren  wieder  in  fein  Red)t  einzufetten;  auf  diefe 
lUeife  wurde  cand.  Jacob  Jriedrid)  lUemer  aus  Quedlinburg  gewählt.  Die  (UabI 
fand  aber  nid)t  auf  dem  Rathaufe,  fondern  in  der  Kird)e  ftatt,  wogegen  der 
magiftrat  einfprud)  erhobt).  —  Als  Diakonus  Cüerner  i.  3. 1770  eines  Adjunkten 
bedurfte,  bat  der  ITlagiftrat  unter  Berufung  auf  die  Deziflv-Refolution  vom 
2$.  niai  1765  nur  ein  Subjekt  präfentieren  zu  dürfen,  foda^  die  Ecciesia 
repraesentativa  nur  ein  votum  negativum  hatte.  Die  drei  Stände  brad)ten  für 
diefe  Adjunktur  per  unanimia  den  P.  und  Konrektor  Jona  in  Uorfd)lag,  der  fie 
aud)  erhielt*).  Als  aber  3onä  im  darauffolgenden  Jahre  1771  als  Rektor  nad) 
RIofter  Bergen  ging,  rüdcte  der  P.  und  Rektor  Kleffel  bei  vollkommener  Oberein- 
ftimmung  der  (Uahlbered)tigten  in  diefes  Amt  ein;  er  durfte  mit  Genehmigung 
fein  Rektoramt  bebalten,  für  das  ihm  aber  ein  Adjunkt  beftellt  werden  mufrte. 


i)  ebenda,  m.  14  b,  fol.  1-53. 

2)  ebenda,  fol.  7$-$5. 

«)  ebenda,  fol.  102—20$. 

*)  ebenda,  n?.  12.  fol.  230-270. 
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Diakonus  adjunktus^).  Dad)  deffen  am  29.  Oktober  1790  erfolgtem  Code  fand 
die  fonft  fiblid)e  Prifentation  von  drei  Kandidaten  (P.  $d)ult$e,  Konrektor  ßflgell 
und  Subkonrektor  Körte)  Itatt,  von  denen  Körte  i,  3.  1791  nad)  der  altber- 
flebrad)ten  Düeife  gewäblt  wurde^),  —  Als  durd)  die  emennung  Körte's  zum 
JIrd)idiakonus  die  Stelle  freigeworden  war,  fd)lug  die  ITlairie  in  Jtfd)ersleben 
—  gemä{{  dem  Königlid)  (üeftfälild)en  Dekret  vom  3abre  1  $09  — dem  Hlinifter 
des  Innern  den  Prediger  Bollmann  (an  St.  ITlargareten)  und  den  JTdjunkt  minifterii 
und  Subkonrektor  niärker  vor,  von.  denen  Bollmann  i.  3*  1^10  zum  Diakonus 
ernannt  wurde,  obne  ßeranziebung  der  Ecclesia  repraesentativa^). 

nad)  Befeitigung  der  7remdberrld)aft  trat  die  alte  (Uablordnung  wieder  in 
Kraft  und  wählten  die  drei  Stände  i.  3.  1$26  den  Subkonrektor  6orges,  i.  3.  1$41 
den  Cand.  ßeinrid)  Grnft  Alexander  Itiedrid)  Jranz  Sad)Ie,  i.  3*  1^46  den 
cand.  min.  Jtdolf  lUilbelm  3^erdinand  Sd)midt  und  i.  3.  1$4S  den  Cand. 
Rektor  Zilge  aus  eod)ftedt^). 

I)eute  gilt  ebenfo  wie  fflr  das  Primariat  und  JIrd)idiakonat  {0  aud)  für  das 
Diakonat  die  (Uablordnung  vom  10.  Jlpril  1$74. 

4.  Jldjunkt  des  niinifteriums. 

Obwohl  feit  der  Reformation  drei  Prediger  an  der  Stepbanigemeinde  tätig 
waren,  [teilte  (id)  dod)  die  llotwendigkeit  beraus,  einen  Adjunkten  für  das  gei(t- 
lid)e  niinifterium  diefer  Kird)e  anzu(tellen.  So  genehmigte  der  Kurfür(t  Jriedrid)  III. 
durd)  eine  Re(olution  vom  IS.  3^ebruar  1699  (§  2)  auf  Uorftellung  des  ITlagiltrats, 
da^  ein  Adjunctus  totius  Ministerii  Evangelico-Lutherani  angeheilt  werde  und 
beftimmte,  da^  er  bei  Uakanz  der  Ordinani  spem  successionis  indubitatam 
haben  möge^). 

Als  Predigt(tätte  fflr  diefe  Adjunkten  wurde  die  3tanziskanerklo(terkird)e, 
die  Kardinal  Albred)t  im  Jdihrt  1533  dem  Rat  überladen  hatte  und  die  (eitdem 
als  Raum  zur  Aufbewahrung  von  Jeuergeräten,  ßolz  etc.  und  als  Kornboden 
gedient  hatte,  wiederhergeftellt  und  zwar  als  gemein(d)aftlid)e  Kird)e  fflr  £utherild)e 
und  Reformierte,  die  um  Anftellung  eines  reformierten  Predigers  bei  dem  Kurfürften 
gebeten  hatten. 

Der  erfte  Adjunctus  ministerii,  den  der  Rat  ernannte,  war  Renatus  Andreas 
gorthym^).  Croftdem  dem  IDagiltrat  —  ohne  Zweifel  im  einverftändnis  mit  der 
Ecclesia  repraesentativa  —  das  Bele6ungsred)t  zu(tand,  lie^  es  fid)  der  König 
i.  3-  1703  nid)t  nehmen,  dem  Patron  einen  Adjunkten  (M.  Gottfried  Arnold) 
zu  empfehlen^,  wenn  aud)  feine  Be(tallung  nid)t  zum  Uollzug  kam.    nid)t  lange 


1)  ebenda,  fol.  271-317  und  Df.  $,  fol.  401-404. 

«)  ebenda.    Dr.  12.  fol.  3I$— 347. 

^  magiftrats-Jfkten  2u  Jlfd)er$leben.    m.  2.  14a.  fol.  2-^. 

4  M.  St.  A.  Rep.  Akten  des  Ronlilloriums  zu  magdeburg.    JIId)eTSleben  111.  Vol.  I, 

fol.  41—166.    Vol.  n,  fol.  14—31. 
^)  magiltrats-JIkten  zu  J!Id)eT$leben  ID.  2.  12,  fol.  91  f. 

«)  M.  St.  A.  Kultu$ard)iv  J«d)er$leben.  Dt.  4,  fol.  2.    StrafebuTger.  S.  207  f.,  304  f. 
^  ebenda,  fol.  I$3. 


aamau)  i«xv  veroana  man  aas  /imi  oe$  /ia]UHRi?n  mii  oen  am  Qoenicn  teprer* 
ftellen  (Rektor,  Konrektor  und  Subkonrektor)  der  £atetnld)ule,  um  zugletd)  ibren 
Gebalt  aufzubeffemO.  Diefe  drei  $d)ulkollegen,  die  darum  aud)  Prädikanten 
genannt  wurden,  waren  dadurd)  zur  ßilfleiftung  bei  Krankbeitsfällen  und  Uakanzen 
verpflid)tet^).  ObwobI  diefen  Jldjunkten  ministerii  das  Red)t  der  üacbfolge  zu* 
gelid)ert  war,  fo  rfld(ten  fie  dod)  nid)t  obne  weiteres  in  die  Stelle  des  Diakonus  ein, 
fondem  wurden  in  der  Regel  mit  zwei  anderen  Kandidaten  zur  (UabI  prSfentiert; 
fo  gefd)ab  es  bei  Belebungen  in  den  ]abren  1742,  1750,  1772,  1790,  IS26. 

Die  Jlkten  geben  aber  kein  ganz  klares  Bild,  in  weld)er  (Ueife  die  CDabI 
zum  Adjunct  ministerii  ftattgefunden  und  ob  dabei  aud)  eine  PrSfentation  von 
drei  Kandidaten  und  eine  (Uabibandlung  ftattgebabt  bat.  Im  3dbre  1742  wird 
gefagt,  daf^  der  cand.  3obann  nield)ior  0Sbe  von  Rat,  minifterium  und  Ecdesia 
repraesentativa  gewäblt  fei^);  diefer  Jlusdrudc  kann  aber  aud)  nur  befagen,  daf^ 
6$be  als  alleiniger  Kandidat  präfentiert  wurde  und  daf(  die  beiden  andern  Stände 
mit  diefem  Uor{d)lag  fid)  einverftanden  erklärt  baben.  €in  äbnlid)er  Jlusdrudc 
begegnet  uns  i.  3*  1^26,  wo  gefagt  wird,  daf(  minifterium  und  niagiftrat  (als 
Patron)  den  Subkonrektor  Gottfried  Conrad  lUilbelm  Borges  zum  Adjunct  ministerii 
und  ßilfsprediger  erwäblt  bätten;  feine  Berufung  wurde  von  der  KSniglid) 
Preu^ifd)en  Kird)en'  und  $d)ulkommiffion  ausgeftellt^).  Im  3abre  1S27  fd)lu9 
das  Konfiftorium  die  Bitte  des  niagiftrats,  den  Gymnafiallebrer  Dr.  3ungbann 
vom  kanonifd)en  JTIter  zu  dispenfieren,  um  ibn  zum  Adjunct  ministerii  zu  wäblen, 
ab  und  empfabi  dem  niagiftrat  den  £ebrer  Dr.  Sonntag  zum  Jldjunkten,  weldnr 
Uorfd)lag  aud)  angenommen  wurde. 

Seit  1903  ift  an  der  Kird)e  wieder  ein  ßilfsprediger  angeftellt. 

b)  Die  niargaretenkird)e  in  der  tleuftadt. 

Patron at:  Die  niargareten-  oder  neuftädterkird)e  war  (ebenfo  wie  die 
6odebardikird)e  in  dem  feit  1500  wflften  ^allersleben)  ein  3ilial  der  Stepbani- 
kird)e  und  fo  eriangte  das  marienklofter  i.  3-  1303  mit  dem  jus  patronatus 
fiber  die  l)auptkird)e  von  6raf  Otto  1.  aud)  das  Patronat  fiber  die  niargareten» 
kird)e.  Ilad)  dem  3dbre  14$9  ift  fie  eingegangen  und  bat  wflfte  gelegen'). 
„Da  fid)  aber  das  Uolk  in  der  tleuftadt  mebrie  und  weil  kein  Pfarrer  da 
war,  allerband  gottlofes  Ceben  einriß,  bat  ein  ebrbarer  Ratb  anno  I5S6  die 
Kird)e  St.  margaretben  gebeffert**;  aber  der  Rat  ftellte  nid)t  blos  die  KirdK 
wieder  ber,  fondem  lief^  aud)  dem  Pfarrer  ein  (Uobnbaus  bauen^.  fylmu 
bielt  fid)  der  Rat  ffir  verpflid)tet,  weil  er  i.  3.  1526  mit  dem  Patronat  Ober  die 


0  Strabburger,  $.  305. 

*)  Kuinisard)iv  JTtd)tr$1eben.    nr.  10,  fol.  9. 

«)  ebenda.    Dr.  14,  fol.  7$. 

*)  Repon.  Jfkten  des  Kon(iItorium$  in  magdeburg  Im  M.  St.  A.    üfd^rsleben  V.  E  L 

tft.  A.    m.  21;  fol.  1-^. 
^)  StrafjbuTgef.  S.  44.  63.  1491. 
<0  nebe,  $.  197.  Straf^burger,  $.  194  f.  und  242. 
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marienklofter  flberkommen  batteO- 

Das  Patronat  fiber  die  niar9aretenkird)e  ift  dem  Rat  weder  bei  der  Uifitation 
I5$9  nod)  fpäter  ftreitig  gemad)t  worden;  er  bat  aud)  ftets  fein  Red)t,  zu 
präfentieren  und  zu  berufen  und  bei  der  lUabl  mit  der  ZabI  der  ibm  gebSrigen 
ßSufer  zu  ftimmen»  geltend  gemad)t  und  bebauptet.  Und  fo  befindet  fid)  der 
niagiftrat  nod)  beute  in  dem  unbeftrittenen  und  unbeftreitbaren  Red)t  des  Patrons. 
Jlber  ebenfo  febr  ift  er  fid)  feiner  Patronatspflid)ten  bewußt  geblieben,  indem  er 
in  den  Jährtn  1716—1717  auf  eigene  Koften  die  Kird)e  erweiterte  und  im 
letjten  üiertel  des  19.  Jabrbunderts  ein  neues  Pfarrbaus  erbaute. 

Pfarrbefetjung:  Batte  früber  das  marienklofter  als  Patron  die  Prediger 
berufen,  fo  war  nad)  1526  mit  dem  Patronatsred)t  aud)  das  Red)t  der  Uokation 
auf  den  Rat  übergegangen.  So  berief  er  fflr  die  15$6  wiederbergeftellte  Kird)e 
aud)  den  erften  Prediger  3oad)im  Cambert  (oder  Campred)t)*^).  —  Die  mit  dem 
3dbre  16723)  beginnenden  Pfarrbefebungsakten  des  Konfiftoriums  zu  ßalberftadt 
berid)ten  uns,  da^  der  Rat  mit  Ginverftändnis  der  Gemeinde  und  des  Paftors 
Breitfprad)e  le^terem  wegen  JIttersfd)wäci)e  in  der  Perfon  des  M.  Cbriftian  $d)iiler 
einen  Jldjunkt  beftellt  babe,  was  das  Konfiftorium  ausnabmsweife  genebmigte, 
da  fonft  drei  Kandidaten  präfentiert  werden  matten.  $d)aier  erbielt  feine 
Beftätigung  jedod)  erft  i.  3.  1674^).  —  $d)a]er  ftarb  am  16.  September  1712 
und  der  Rat  präfentierte  drei  Subjekte  (Subkonrektor  3obann  Daniel  Cortbym, 
3obann  Rudolf  Buttenfiedc  und  ßeinrid)  3dcob  KrOger),  wäbrend  die  Deuftädter- 
gemeinde  um  P.  6$be  bat.  Da  man  im  Konfiftorium  nid)t  genau  wu^te,  wer 
bei  diefer  Düabl  ein  votum  babe,  ob  die  Gemeinde  oder  ordo  senatorius,  civicus 
et  clericalis  oder  ecclesia  repraesentativa,  fo  rid)tete  erfteres  —  den  lUunfd)  der 
gemeinde  unberad(fid)tigt  laffend  —  eine  diesbezfiglid)e  JInfrage  an  den  Rat,  der 
die  Jluskunft  erteilte,  da^  der  Rat  aus  allen  drei  ITlitteln  drei  Subjekte  präfentiere 
und  felbft  aus  diefen  einen  wäble;  derjenige,  fflr  we]d)en  major  pars  collegii 
adhibitis  in  consilium  ministris  Ecclesiae  ftimme,  werde  der  Gemeinde  bekannt 
gemad)t,  weld)e  darnad)  nur  ein  votum  negativum  babe;  das  wäre  altes  ßer» 
kommen,  mos  consuetus<^).  Darauf  erftattete  der  General-Superintendent  Ceuber 
dem  Konfiftorium  fein  6utad)ten  Aber  diefe  (Uabimetbode: 

^Der  JInfprud)  des  niagiftrats  zu  präfentieren  und  zu  wäblen,  feiverkebrt; 
dann  wäre  niagiftrat  ja  Patron  und  Ecclesia  zugleid);  die  Bebauptung:  diefe 
nietbode  fei  altes  herkommen,  fei  nid)t  wabr.  Jllle  Possessionirten  und  Ginge- 
pfarrten  bätten  im  Tflrftentum  ßalberftadt  nid)t  blos  ein  votum  negativum, 
fondem  ein  freies  votum;  und  diefes  (Uablred)ts  dflrfe  die  Gemeinde  nid)t  verluftig 


1)  Straf^burger»  $.  195»  JTnm.  I. 

«)  nebe,  $.  197.    Stiabburger,  S.  W.  242. 

8)  nad)  den  magiRratS'JIkten  von  Jlfd)eTs1eben  I.  2»  4»  fol.  135  waren  in  der  Zwitd)en2eit 
als  Pfaner  angefteUt:  M.  marcus  tindenberg  (1597),  Daniel  $d)l9de]  (1613)»  €lia$  findce  (1624)» 
Jlndreas  madibn  (1627)»  ercgor  Uendccil  (1636)»  BaUbafar  Breit(prad)  (1650). 

^  AI  St  A.    KuHu$ard)iv  JIId)er$leben.    m.  I$»  fol.  1—14. 

6)  ebenda,    m.  19,  fol.  1-30. 


müßte  von  den  tingepfarrten  vollzogen  werden.  Dielem  ttutad)ten  genau 
entfpred)end  fd)rieb  das  Kontiftorium  an  den  Rat  und  verharrte  dabei  trol^  der 
vom  Rat  wiederholt  dagegen  erhobenen  Einwendungen.  Diefer  Uerordnung  gemif^ 
wählten  (am  12.  Tllärz  1713)  66  €ingepfarrte  den  Krflger.  Sowohl  bei  der 
lUahlhandlung  als  durd)  ein  fogleid)  darauf  erfolgendes  $d)reiben  refervierte  der 
Rat  fid)  feine  Red)te,  damit  ihm  diefer  Actus  zu  keiner  Präjudiz  gereid)eO-  — 
Crol^dem  wurde  die  (Uahl  i.  3*  1 724  wiederum  von  den  €ingepfarrten,  Eingefeffenen 
viritim  vollzogen,  weld)e  fid)  aus  den  drei  vom  niagiftrat  präfentierten  Kandidaten 
(C.  £hr.  RflhI,  Chriftian  Stegmann,  M.  3oh.  JIndr.  Sd)illing)  den  cand.  Stegmann 
zu  ihrem  Paftor  erkoren^).  Zwar  hatte  der  Rat  vorher  gefordert,  da^  die  (Uahl 
vom  niagiftrat  mit  Zuziehung  des  Ministerii  gefd)ehe;  nad)  der  (Uahl  könne 
die  Gemeinde  in  turba  oder  viritim  Aber  den  Gewählten  vernommen  werden; 
mehr  konnte  er  der  Gemeinde  nid)t  einräumen,  nod)  weniger  ihr  die  (Uahl  Aber- 
laffen,  die  ad  essentiam  juris  patronatus  perfecti  gehSre;  diefes  fein  Patronatsred)t 
k$nnte  er  fid)  nid)t  fd)wäd)en  laffen.  Crol^  diefer  Darlegungen  blieb  das  Konfiftorium 
bei  feiner  Uerordnung  vom  J^hre  1713,  wies  den  Proteft  des  Senats  bei  der 
(Uahl  als  unbegründet  zurildi  und  lie^,  vertreten  durd)  Konfiftorialrat  Biederfee 
und  General-Superintendent  Ceuber  die  (Uahl  durd)  die  €ingefeffenen  vollziehen 
und  fflhrte  ihn  fogleid)  ein.  Bei  diefer  (Uahl  wurde  ein  inquilinus  (TDieter) 
als  nid)t  zur  (Uahl  bered)tigt  zurfld(gewiefen,  foda^  das  (Uahlred)t  nur  den  ange- 
feffenen  ßausbefibern  zuerkannt  wurde^).  —  JIIs  P.  Stegmann  am  15.  niai  17^6 
geftorben  war,  präfentierte  der  niagiftrat  I.  Ronrektor  Placotomus,  2.  Konrektor 
temme  aus  Cangermflnde  (auf  Bitten  feines  Stiefvaters  des  ßofpitalsvorftehers 
Jacob  Philipp  Bauer  vom  Konfiftorium  empfohlen)  und  3.  cand.  Rotenfen  aus 
Pansfelde.  Da  der  erfte  auf  eine  Präfentation  verzid)tete,  erklärte  fid)  die  Gemeinde 
mit  den  übrigen  zwei  zufrieden,  dod)  da^  es  ihr  nid)t  zum  nad)teil  gereid)e. 
Unter  Proteft  des  magiftrats  gegen  die  von  der  Behörde  angeordnete  (Uahlmethode 
wurde  temme  mit  $7  Stimmen  der  Gingepfarrten  gewählt;  der  Rat  gab  dabei 
$  Stimmen  auf  dem  Rathaus  ab,  die  er  den  (Uahlkommiffaren  flberfandte^).  — 
\n  derfelben  (Ueife  unter  demfelben  Proteft  des  magiftrats  wurde  i.  3-  ^'^^^  <l^r 
Subkonrektor  Riemeyer  von  den  €ingefeff enen  gewählt  mit  11$  Stimmen;  der 
niagiftrat  hatte  bei  diefer  (Uahl  11  Stimmen  abgegeben^).  —  In  der  Zukunft 
verftummt  bei  den  (Uahlen  diefer  wiederholt  erhobene  Proteft  des  magiftrats  gegen 
die  viritim-OUahl  der  angefeffenen  Bürger  der  Gemeinde.  Bei  der  näd)ften  (Uahl 
i.  3.  1804,  aus  weld)er  P.  Bollmann  aus  RSnigsaue  als  der  von  den  anfSffigen 
Bürgern  erwählte  Paftor  hervorging,  handelte  es  fid)  für  den  magiftrat  um  die 
Zahl  der  von  ihm  beanfprud)ten  Stimmen.  Die  KSniglid)en  Rommiffare  hatten 
dem  Rat  nur   10  Stimmen  als  Patron  und  zwei  für  die  beiden  Zollbäufer 


')  ebenda,    n?.  1$,  fol.  4l-$3  und  ttr.  20,  foi.  2-$. 
«)  €benda.    Dr.  20,  fol  9—14. 
»)  ebenda.    Dr.  21.  foL  1—26. 
*)  ebenda,    m.  22,  foi.  2—71. 
^)  ebenda,  fol.  72—139. 
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Jluf  das  ueiud)  von  einzelnen  reformierten  Dandwerkem  m  Jl{d)ersieben 
vom  tO.  Jfuguft  1696,  ibnen  ein  6otte$bau$  einzuräumen  und  einen  reformierten 
Prediger  anzuftellen,  damit  die  etwa  70  Reformierten  nid)t  mebr  zum  Gottesdienft 
und  zur  Jmx  des  Jlbendmabis  nad)  JInbalt  geben  müßten»  wurde  die  alte 
3tanziskanerkird)e  am  markte,  wie  Id)on  oben  bemerkt,  auf  Koften  des  Kurfiirften 
7riedrid)s  DI.  und  des  Rates  zu  gleid)en  teilen  wiederbergeftellt  und  als  gemein- 
{d)aftlid)e  Kird)e  den  Reformierten  und  £utberi{d)en  zum  wed)felweilen  Gebraud) 
im  3dbre  1699  flberwiefen.  Der  Kurfflrft,  der  für  den  reformierten  JInteil  felbft» 
verftindlid)  das  Patron at  flbemabm,  berief  aud)  —  obne  Beteiligung  der  Gemeinde 
an  der  üüabl  —  den  erften  reformierten  Pfarrer  Dikolaus  Ibering.  €ben(o  bat 
er  aud)  alle  folgenden  berufen,  bis  durd)  das  Kird)enge{e6  vom  15.  mSrz  1$S6 
der  Rird)engemeinde  refp.  ibren  Repräfentanten  das  Pfanwablred>t  im  (Ued)fe1  mit 
dem  Kird)enregiment  zuerteilt  wurde. 

In  der  erften  ßälfte  des  19.  J^brbunderts  b$rte  die  lutberifd)e  Predigt  in 
der  gemein{d)aftlid)en  Kird)e  ganz  auf  und  diefe  wurde  nun  den  Reformierten 
zum  alleinigen  6ebraud)  fiberlaffenO- 

(^ortfetoung  folgt.) 


»)  Strabburger,  $.  304— 30(>. 


Die  Bibliotbek  eines  Cict)sfetber  Pfarrers  in  ber 
3eit  ber  öegenreformation-  . 

Uon  6.  Ciebe. 


£ebneid)  wie  wenige  Kapitel  der  aieHgefd)id)te  i(t  die  6egenreformation 
—  die  Zurüd(dänimung  einer  von  allem  $d)wunge  religiSfer  und  nationaler 
Gnegung  geftflbten  Bewegung  durd)  kluge  Jlusnflt^iing  der  gegebenen  niad)tniittel 
Dem  kird)lid)en  Intereffe  gefeilte  |id)  ein  politifd)e$:  grade  die  bSberen,  der 
Bildung  leid)ter  zugänglid)en  $d)id)ten  waren  in  den  katboli|d)en  territorien  zuerft 
der  neuen  £ebre  zugefallen,  Rttter{d)aft  und  Itädtild)e$  Patriziat,  fodaf(  die 
ftindild)e  Oppofition  wider  die  aufftrebende  £ande$berrld)aft  bier  ein  neues 
eiement  der  Stärkung  fand.  nad)dem  zuerft  in  Bayern  das  Hrftentum  fiegreid) 
diefer  Uerbindung  entgegen  getreten  war,  wiederholte  fid)  derfelbe  Uorgang  im 
€id)sfeld,  dem  territorial  entlegenen  Beftandteil  des  niainzer  Kurftaates,  wo  die 
evangelifd)e  £ebre  feit  dem  dritten  Jabrzebnt  ratd)e  7ortfd)ritte  gemad)t  batte. 

Den  Wendepunkt  bildete  die  Uifitationsreife  des  €rzbifd)ofs  Daniel  1574. 
Die  fd)red(ensvolle  Erkenntnis,  wie  weit  der  Jlbfall  bereits  gedieben  fei,  veranlagte 
entfd)iedene  niaf^regeln.  Zum  Oberamtmann  wurde  £eopold  von  Stralendorf,  ein 
zum  Katbolizismus  übergetretener  nieklenburger,  ernannt,  und  eine  Kommiffion 
beftellt,  die  im  JInfd)luf(  an  die  fortgefet^te  Uifitation  das  £and  von  ket)erifd)em 
€influ^  fäubem  follte.  Ibr  gebSrte  aud)  ßeinrid)  Buntbe,  Probft  des  Stifts  n$rten 
an,  der  das  3abr  vorber  an  Stelle  eines  milderen  Uorgängers  mit  dem  JImte 
eines  kurffirftlid)en  Kommiffarius,  d.  b.  mit  der  £eitung  der  kird)lid)en  Uerwaltung 
betraut  worden  war.  Die  Kommiffion,  in  ibren  $d)ritten  vorfid)tig  aber  uner- 
mfidlid),  rid)tete  von  JInbeginn  ibr  Jlugenmerk  darauf,  die  bereits  febr  zablreid)en 
evangelifd)en  Inbaber  der  Pfarrftellen  zu  befeitigen  und  durd)  katbolifd)e  zu 
erfeben.  Ein  fd)wieriges  Hindernis  bildete  nur  der  niangel  geeigneter  PerfSnIid)- 
keiten,  denn  aber  das  wiffenfd)aftlid)e  und  fittlid)e  £eben  der  katbolifd)en  6eiftlid)keit 
bSren  wir  bier  fo  bedenklid)e  Urteile  wie  anderswo.  Bei  der  Heranbildung 
geeigneter  Kräfte  leifteten  tätigfte  Beibilfe  die  3^fuiten,  von  denen  zwei  der 
Kommiffion  angeb$rten.  OUie  das  Collegium  germanicum  zu  Rom  der  Sd)affung 
eines  priefteriid)en  nad)wud)fes  für  ganz  Deutfd)land  dienen  follte,  fo  das  1576 
zu  ßeiligenftadt  begründete  Kolleg  fflr  das  €id)sfeldi). 

1)  Udl.  Burgbard,  die  eegemefomiation  auf  dem  €id)$fe1de  1574—157$.  marburg  l$90, 
V.  Olintfingeroda-Knorr,  Kämpfe  und  Ceidcn  der  €vande1ifd)en  auf  dem  €id)$fe]de  I.  I$92, 
Knieb»  0etd)id)te  der  Refonnation  und  Gegenreformation  auf  dem  €id)$fe1de.    1900. 


Kämpfen  geben  Uorgänge  beim  Code  des  Pfarrers  zu  Raffungen,  Dieterode  und 
Krombad)  15$0.  Die  drei  Orte  waren  Filialen  der  Pfarrei  OUiefenfeld,  die  dem 
Probft  des  martinsftiftes  zu  ßeiligenftadt  als  Patron  unterftand.  Diefe  (Uitrde 
bekleidete  feit  1541  Burgbart  von  ßanftein,  deffenungead)tet  wie  fein  ganzes 
6efd)led)t  ein  JInbänger  der  Reformation.  Um  nad)  dem  Code  des  katbolifAen 
Pfarrers  1 545  die  Ginwobner  mit  einem  evange1ifd)en  zu  verforgen,  veranlage  er 
feine  Brflder,  die  Pfarre  mit  450  6oldgulden  zu  dotiren,  wofür  er  fie  mit  dem 
Patronat  belebnte.  Die  Beweggründe  der  Brüder  gibt  ein  Zufaft  des  einen,  Dppold, 
zur  JIbfd)rift  des  Cebnbriefs  kund:  „Diefer  Pfarr  ius  patronatus  ift  nid>t  umb 
unfer  oder  unfer  €rben  Hub  und  0enief(  willen  bekommen,  fondem  allein  den 
armen  Pfarrleuten  und  Untertbanen  zum  beften,  daf(  die,  von  denen  wir  ibren 
Sweis  und  Blut  zu  Zinfe  und  Dienfte  entfangen,  darkegen,  fo  lange  ganz  obne 
Prediger  gefeffen  follten  Gottes  lUort  baben^)''.  Später  fd)einen  die  Bialen 
abgetrennt  zu  fein.  Dad)  dem  Code  des  Pfarrers  niartin  Tutterer  am  CrinitattS' 
fonntag  15$0  batte  fid)  alsbald  der  Kommiffar  ßeinrid)  Buntbe  mit  Hotar  und 
Zeugen  nad)  Rüftungen  begeben  und  die  in  einem  fiberfandten  Inventar  vormerkten 
»bSfen  keberifd)en  Bttd)er''  nad)  ßeiligenftadt  gefd)afft,  „dar  den  feine  nd)eften 
3rreunde,  denen  derfelbigen  et^lid)e  in  feinem  l)indergelaf(ene  Testament  lagert 
wurden,  etwas  traurig  gewurden**.  Sie  empfingen  den  Befd)eid,  Buntbe  habe 
fid)  nid)t  verfeben,  da^  der  Pfarrer  feine  JIrmut,  da  er  40  taler  Sd)ulden  binter- 
laffen,  „an  fold)e  vergiftige  feblemorderifd)e  Bud)er  gelegt**  babe,  zumal  dies 
wider  ausdrfld(lid)en  Befebl  gefd)eben  fei.  €in  Uerzeid)nis  ging  mit  der  Bitte 
um  Uerbaltungsma^regeln  nad)  niainz  ab^). 

In  folio. 

Zum  €rftenn  die  deutfd)e  Biblia  Luther!  in  bredter  mit  wei^m  Cedter 
überzogen. 

Die  I)au^pofti1l  der  Sonntag  und  fumembftenn  Jt\t  Evangelia  Lutheri  in 
bredter  mit  weitem  £edter  überzogen. 

Die  fh'opbeten  deutfd)  Lutheri  in  bredter  mit  weif(  Cedter  überzogen. 

De^  Michaelis  Coelii,  Pfarberm  zu  Hlan^eldt  deutfd)e  au^legung  durA 
M.  Cyriacum  Spangenberg  zufamengebrad)t  in  bredter  mit  weif^em  ledter. 

Jlu^legung  des  Sonntags  Evangelium  verteutfd)et  durd)  M.  Jacobum 
Gredtem  in  bredter  mit  weifjem  ledter. 

In  quarto. 

Die  fünf  l)euptftud(  der  d)riftlid)en  Cebre  fampt  der  ßaufrtafel  dunfe 
M.  Cyriacum  Spangenberg  auf^gelegt  in  bredter  mit  weif^em  ledter. 

niand)erley  7orm  zu  Predigen  von  den  furnembften  ftudcen  allen  Kircfeen' 
dienern  zu  dienft  durd)  Casparum  Huberinum  in  bredter  mit  weif^em  ledter. 

Deutfd)  Cborbud)  der  beiligen  £atbolifd)en  Kird)en  durd)  Georgium  Wicdium 
au^gangen  mit  den  tractatibus  der  €rft  von  den  letften  Worten  Danielf^  duidi 
Lutherum.    Der  ander  Liber  secretus  Albert!  Magni.    Der  dritt  ein  warbafftiger 


^)  v.  (Uinkingeroda  a.  a.  0.    $.21. 

^  Staatianbiv  magdeburg.   illd)affcnburger  Jlkten  513,  IL 


baftiger  abdrudi  und  £opey  einer  abfd)rift  lo  unlanglt  der  Antichrist  der  Bapft 
zu  Rbom  an  die  dreizebenden  ort  in  fcbweib  getban.  Der  5.  Zween  und  dreißig 
artidiel  die  allgemeinen  Religion  und  Glauben  belangend  von  den  Theologen 
der  boben  fd)ull  zu  Loven  in  bredter  gebunden. 

€in  sermon  Luther!  über  das  Evangelium  6^  war  ein  Konifd)er  (lo!)  de& 
Sobn  lag  krank  zu  Capemaum  und  von  dem  guten  birten  >ban.  X  mit 

3  tractatibus,  der  €r{t  das  Gloria  in  excelsis  Deo  durd)  Lutherum  der  ander 
Ein  tro{tlid)e  £eid)predig  durd)  Thomam  Fraurium  Erphordianum  gepredigt,  der 
3.  Vocabularius  predicantium  in  bretter  gebunden. 

£l)ri{tlid)e  Kird)enordnung,  Zeremonien  und  gefenge  mit  einer  vorrede 
Corvini,  aud)  darzu  Ordenung  der  Confirmation  in  dem  ^urftentbum  Herzogen 
Emft  des  Jungem  in  bretter  gebunden. 

Da^  Cauffbud)lein  durd)  Lutherum  verdeutfd)et  mit  3  tractatibus  der  €rft 
prognosticon  astrologicum  a  Nicoiao  Rensbergense  Saxone  zu  ebren  und 
wollfart  dem  durd)laud)tigen  3^urften  und  ßerrn  fitxxn  (Dilbelmo  £andgraffen  zu 
ße^en,  der  ander  Uom  0ot^leltem,  der  3.  die  7  Bue^pfalmen  durd)  Jobann 
ßemell  zu  Konigsboffen  in  Reimen  vertäflet  in  bretter  mit  einem  Pergament 
umbbelegt. 

Jlufjlegung  der  Evangelien  abn  den  fumemblten  Jeften  durd)  Lutherum 
gepredigt  in  bredter  mit  weitem  £edter  überzogen. 

In  octavo. 

Poftilla  von  oftem  bif(  auf  den  advent  durd)  Joban  Spangenberg  gepredigt 
in  bredter  mit  weitem  £edter. 

Uom  Jungften  tage,  vom  ßiemell  und  der  gellen,  von  Uerad)tung  de^ 
Sacrament^,  wieder  den  Gbeteuffel  durd)  Andream  Musculum  in  bredter  mit 
Id)warzem  £edter. 

Da^  ander  tbeil  von  Oftem  hifi  zum  Advent  mit  deut{d)en  Rhitmis  auf 
die  €pi{teln  und  Evangelia  durd)  Cbunraden  Gräften  von  €rfordt  Predicanten  der 
Kird)en  zu  Duderftadt  in  bredter  mit  einem  Pergament  umbbelegt. 

Historia  von  der  0otfurd)tigen  und  Keufd)en  trauen  Sufannen  in  deut{d)e 
Rithmos    gebrad)t    durd)  Cbonraden   Gräften   Predicanten   zu   Duderftadt   mit 

4  tractatibus,  der  €x\t  £briltlid)e  Kird)en  Ordenung  der  Bemeine  Gottes,  fo  in 
JIndtdorfi)  der  waren  reinen  unverfelld)ten  JIuglpurgild)en  Confession  zugetban, 

*)  JIntwerpen.  Die  evangeüMe  Gemeinde  in  Antwerpen,  wo  die  Reformation  frflbzeitig 
einen  €ingand  gefunden  hatte  (vergl.  tutbers  Brief  an  die  £bri(ten  zu  JTntorf  1525)  und  wo 
das  neue  Ceftament  nad)  tutbers  Qberfctiung  bäutig  (d)on  feit  1523  in  niederdeutfd)er  $prad)e 
aufgelegt  worden  war,  batte  in  den  Cagen  des  berzog  JTIba  die  grdbte  Ceilnabme  in  Deut(d)land 
gefunden.  U.  a.  fd)id<te  die  tbeolOdiId)e  Irakultät  in  Ro(tod<  im  3abre  1566  an  die  Gemeinde 
Jfntorf  eine  Zu(d)rift,  weld)e  zur  Standbaftigkeit  im  evangellMen  Bekenntnis  ermunterte.  Dab 
die  Gemeinde  aud)  nad)  JHbas  Jlbzug  nod)  vorbanden  und  trot»  der  blutigen  Uerfolgungen 
nld)t  untergegangen  war,  beweift  die  „CroIttd)rift  an  die  l)od)betrabten  von  Jlntorff**,  we1d)e 
der  bekannte  Paftor  Stepban  Prätorius  in  Salzwedel,  wobin  Uertriebene  aus  Antwerpen  gekommen 
waren,  im  ]abre  157$  drudcen  lieb.  €s  i(t  diefe  Cro(tId)rift  durd)  die  von  3obann  Jfmdt  im 
]abre  1622  beforgte  erfte  Husgabe  der  Cractate  des  Stepban  PrStorius  uns  erbalten  geblieben. 

(Anmerkung  der  Redaktion.) 


auf  das  XV.  und  XVI.  0apit(el  in  der  JIpoitel9eid)id)te  durd)  Luthemm,  aiuo 
ein  Sermon  von  dem  Sacrament,  der  4.  6ebet  für  die  furftebende  Hobt  deft 
Curken  und  anderer  Candplagen  balber  in  bretter  mit  weif^em  £edter. 

Kurze  Jlu^legung  der  Evangelien  abn  den  fumemblten  feften  dunb 
Corvinum  gepredigt  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Kinder  Poftilla  über  die  Sonntag^  Evangelia  von  Pfingften  biff  auf^  advent 
geftellet  durd)  Vitum  Dietrich  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Loci  communes  das  i(t  die  furnembften  ftudc^)  artidtel  CbriftlidKr  lebre 
Philipp!  Melanchthon  durd)  Justum  Jonam  verdeutld)et  in  bredter  mit  weif^em  Cedter. 

tro{tbud)]ein  au^  6otte^  wort  durd)  Joban  Pfeffinger  gemehrt  mit  funfzeben 
£eid)predigten  durd)  Joban  Spangenberg  in  bredter  mit  einem  Pergament 

l)andbud)lein  durd)  Joban  £eon  Pfarbern  zu  grof(  niulbaufen  mit  2  tradatibus 
der  €rlt  die  ßauptftudi  und  summa  Cbriltlid)en  £ebre  durd)  Mattheum  Judicem, 
der  ander  6t^h'd)  frageftudie  Lutheri  in  bredter  mit  weif^em  £edter. 

Baufj  Poftilla  Lutheri  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

61aub  £ebr  und  bekenntni^  der  heiligen  alten  £ebrer  und  Hlerterer  auf^ 
neu  überleben  durd)  Andream  Musculum  mit  2  tractatibus  der  €rlt  betbud)lein 
geftellet  durd)  Musculum,  der  ander  Propbecey  und  (Uei^agung  von  dem  Ikmi 
Jhesu  Christo  über  Deutfd)1and  in  bredter  mit  fd)warzem  £edter. 

Poftilla  deutfd)  über  alle  Sonntaglid)e  und  fumembfte  7eft  Evangelia  durd) 
Caspanim  Huberinum  in  bredter  mit  weitem  £edter. 

Poftilla  über  alle  3^eft  und  gemeine  7eirtag  der  ^eiligen,  Kurze  und  nu6lid)e 
Jlu^legung  Cafpari  Huberini  in  bredter  mit  weitem  £edter  überzogen. 

Kinder  Poftill  auf^  neu  uberfeben  durd)  M.  £briftofferum  Uifd)er  in  bredter 
mit  einem  Pergament. 

Uom  £eiden,  Sterben  und  auferftebung  unferf^  ßerm  Jhesu  Christi  durd) 
Lutherum  gepredigt  in  bredter  mit  weitem  £edter  überzogen. 

Kurze  Poftill  Pbilippi  Melanchthon  über  die  Evangelia  vom  advent  b$ 
auf  oftem  verdeutfd)et  durd)  Casparum  Bruschium  in  bredter  mit  weif^em  Cedter. 

Poftilla  deutfd)  von  Pfingften  bijf  auf  den  advent  durd)  Casparum  Huberinum 
aufgelegt  in  bredter  mit  einem  Pergament. 

Confessio  des  Glaubens  etf(lid)er  durften  und  Stedte  auf  dem  Rekbfrtag 
gebalten  zu  Jlugfpurg  in  bredter  mit  rotem  £edter,  (gedrudrt  Anno  4(fi). 

Poftilla  deutfd)  vor  die  jungen  Cbriften  von  advent  bi^  auf  oftem  durd) 
3oban  Spangenberg  in  bredter  mit  weitem  £edter. 

£briftlicbe  erclerung  de^  9I.Pfalmen  geprediget  durd)  €briftofferum  Ui(d)er 
Pfarberm  zu  Sd)malkalden  darzu  aud)  0briftlid)e  £eid)predig  durd)  3^)>annero 
ßabfpurger  6rimmenfem  in  bredter  mit  weitem  £edter. 

Kinder  Poftilla  über  die  Sontag^  und  furnembften  7eft  Evangelia  geftellet 
durd)  M.  Vitum  Dieterid)  Predigern  zu  Ihimberg  in  bredter  mit  einem  Pergament 
überzogen. 

1)  Durd)(trld)en. 

^  61eid)zeltii|cr  Zufa«. 
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gefaft  zu  mad)en,  undt  aber  nid)t  in  meinem  als  eines  jungen  und  Dew 
angefangnen  bud)bandlemi)  demfelbigen  befebl  der  gebur  nad)zufeften,  mir  durd) 
€uer  eburfflr{tlid)en  Gnaden  Kammerld)reiber  zweybundert  gülden  Stankhirter 
lUebrung  kegen  ßypotbecirunge  meiner  ßabe  und  gutber  gnedigft  verfemen  laffen, 
fo  id)  angelegt  und  in  guter  l)offnung  geftanden,  es  folten  die'  bud)er  dermaffen 
widerumb  abgangen  und  gekauft  fein,  das  id)  €wer  £burfflrftlid)en  Gnaden  die 
vorgelebten  zweybundert  gülden  vorlangft  restituirt  und  meines  erlittenen  {cbadens 
ergebet  bette,  fo  Pleiben  der  mebrtbeil  der  anfeliAen  bud>er  bey  mir  fteben,  die 
(id)  dan  aud)  faft  alle  3rrankfurter  meffe,  die  id)  um  der  taglid)en  (d)ulerbu(l)er 
wyllen  be(ud)en  und  gleid)wo]  meinen  ßandel  treiben  mus,  vermehren/  Dun 
babe  vor  wenig  tagen  der  Uogt  auf  Ruftenberg  das  Seid  fflr  die  Zwedce  des 
angefangenen  Seminars  zurfidigefordert,  daber  bitte  er  um  Prolongation  auf  zwei 
oder  drei  jabre.  $old)e  Grfabrungen  überzeugten  wobi  die  katbolifcben  niadX- 
baber,  da^  (ie  im  Kampfe  mit  geiftigen  lUaffen  den  Kürzeren  zieben  wflrden 
und  zu  anderen  greifen  müßten. 

Jlus  niainz  erging  auf  Buntbes  Berid)t  am  13.  Juli  der  Befebl  die  eingezogenen 
Büd)er  an  die  kurfar(t]id)e  Kanzlei  dafelbft  abzuliefern.  Dabei  wurde  dem  Kommiffar 
die  Bemerkung  nid)t  erfpart,  mand)em  wäre  die  ni$g]id)keit,  (id)  ^mit  dergleichen 
Bfld)em  zu  beladen'',  abge(d)nitten  worden,  wenn  bei  der  Uifitation  auf  (okbe 
gead)tet  worden  wäre.  Jim  13.  Jlpril  des  folgenden  J^hrts  ent(d>uldigt  (id) 
Buntbe,  da^  er  zur  JIb(endung  nod)  keine  Gelegenheit  gehabt  babe  und  verteidigt 
(id)  gegen  den  Uorwurf.  ßätte  er  die  Ui(itation  zu  (old)em  Zwedte  benuht,  fo 
bätte  einer  den  andern  gewarnt  „und  betten  mir  und  andern  gleid)woll  wafi  wir 
(eben  (ollen  und  ihnen  gefellig  gewe(en  alleine  geweilet".  €r  habe  daher  eine 
Unzahl  offener  Patente  nad)  der  Zahl  der  verdäd)tigen  Pfaner  anfertigen  und 
diefe  an  einem  tage  durd)  Uertraute  aushändigen  la((en.  Darin  wurde  nad> 
dem  beigelegten  €xemplar  d.  d.  I)eiligen(tadt  7.  Sept.  1S$0:  allen  befohlen, 
da^  (ie  von  (tund  an  Zeigern  die(es  einen  freien  unverhinderten  Zutret  zu  alle 
ihren  gedrudrten  und  ge(d)riebenen  Bfld)em,  (o  bei  ihnen  befunden,  (ie  fem 
ihnen  oder  andern  nid)ts  aufgenommen  sub  obedientia  erftatten  und  weifen 
(ollen  und  ihnen  die(elbigen  CituI  alle  wie  (ie  furhanden  auf(d)reiben  la^n  und 
keine  der(elbigen  ver(tedten,  binderhalten  oder  durd)  andere  wege  abbendig 
mad)en''.  Der  Grfolg  die(er  Polizeima^regel  war  nad)  des  Kommi((ars  Auftening, 
da^  er  „mehr  Ungezeiber  von  (old)en  bad)em  bekommen,  denn  id)  gemeint 
bette*'.  €r  bittet  um  Uerbaltungsma^regeln,  ob  die  ausgelieferten  aud)  nad) 
niainz  ge(d)id{t  werden  (ollten.  „€s  (ein  aud)  die  Pfarhem,  da  (old)e  bad>er  bei 
gefunden,  nid)t  wenig  betretten,  wi^en  nid)t,  wie  (ie  mit  mir  nod)  daranne  (ein, 
(onderlid)  dieweil  (ie  oft  von  mir  gebort,  und  wol  gewuft,  dafi  (ie  (okbe  biiAer 
ab(d)affen  (ollen.  Stehet  aud)  zu  €uer  ehurfflr(tlid)en  Gnaden  gnedig{ter  resolution, 
ob  man  (ie  al(o  in  (old)er  ford)t  la^en  oder  wormit  (ie  ihres  (d)uldigen  geborfamf» 
zu  erinnern,  (id)  hinfurter  be^er  zu  verhalten." 
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Daniels  \W2  erfolgtem  code  in  einer  ilnzaDl  Pfarren  adligen  Fatronats  evangeiiKDe 
6ei(tlid)e  zu  bebaupten,  fo  in  lUietenfeld.  €r(t  15$7  ging  die  kurmainziid)e 
Regierung,  geftflftt  auf  die  Refultate  des  ßeiligenftSdter  Seminars,  zum  JIngriff 
Ober.  €nde  diefes  jabres  vertrieb  der  Kommiflarius  Buntbe  mit  bewaffneter 
inad)t  den  Pfarrer  von  (Uiefenfeld  und  feftte  einen  dortigen  Jllumnus  6eorg 
S^aupeU)  an  feine  Stelle,  der  von  den  ßanjteinen  wieder  vertrieben,  mit  Sewalt 
von  neuem  eingefeftt  wurde.  €$  war  nad)  einem  159$  vom  JImtmann  von 
Strablendorf.  und  Kommiffarius  Buntbe  erftatteten  Berid)t  ein  „tro^iger  und  mut- 
williger gefelle*'  von  8rgerlid)em  CUandel.  „Uerleft  fid)  allein  darauf,  weil  er 
4  oder  5  DSrfer  mit  dem  Sottesdienft  zu  verforgen  und  an  Prieftem  es  die(es 
orts  lebr  mangelt,  aud)  in  diefen  fterbensleuften  nid)t  eines  tages  eines  Seelforgers 
zu  entraten  ilt,  da^  wir  mit  ganz  traurigem  gemute  gegen  unfer  0bri(tlid) 
gewi^en  feinem  ergeriid)en  leben  ongeendert  mu^en  zufeben/'  CUas  darüber  (ein 
Kflfter  das  jabr  darauf  vor  dem  Kommiffar  zu  Protokoll  gibt,  entbält  €inzel- 
beiten,  wie  fie  gedrudit  bisber  wobl  nur  in  der  Cbronik  der  Zimmern  zu  lefen 
find.  €r  ijt  aud)  keineswegs  fd)on  159$  wegen  amtlid)er  €igenmäd)tigkeit 
abgefeW  worden  (Rnieb  S.  237),  (ondern  nennt  (id)  nod)  1599  plebanus  in 
(Uiefenfeld  und  berübmt  (id),  da^  er  „alle  (eine  pfarkinder  zu  der  catboli(d)en 
Religion  brad)t,  wenig  au^ge(d)lo((en''.^)  Rnieb,  der  fid)  darauf  beruft,  da^  die 
gravamina  der  Ritter(d)aft  1594  nur  drei  la(terbafte  Prie(ter  zu  nennen  wi((en 
(S.  245),  bat  (id)  die(es  Bei(piel  entgeben  la((en,  obwobl  ibm  der  obige  Hinweis 
bekannt  (ein  mu^te. 


^}  nid)t  Caufert,  wie  Knieb  a.  a.  0.  $.  225  gelefen  bat. 
^  $taat$ard)iv  magdeburg.    Jl(d)affenbur9tr  JIrd)iv  497,  $$. 


1$ 


Das  Dankfeft  nad)  Beenbfgung  bes  30idl}rigcn 
Krieges  zu  Qorfingen  fm  Kreife  Tleubalbenslebcn. 

Hon  Pfarrer  Fll.  Könnecke,  Cisleben. 


1.  Cfnleftung. 

Im  Pfarrard)iv  zu  ßürfingen,  Kreis  Deubaldensleben,  finden  fid)  nid)t  nur 
die  beiden  Predigten,  die  der  damalige  Pfarrer  3oad)im  (Uisper^  {einer  Gemeinde 
am  tob-  und  Dani(fe(t  nad)  beendigtem  30jäbrigen  Kriege  gebalten  bat,  fondem 
aud)  Jlufzeid)nungen  über  die  Ordnung  des  3re{tgottesdien(te$  und  eine  JIbfd)rift 
des  vorgefd)riebenen  langen  Dank-  und  Bittgebetes.  lUisper  bat  dies  alles  in 
einen  Pergamentband  mit  der  Braunfd)weigi(d)en  Kird)enordnung  eingetragen 
und  auf  diefe  CUeife  der  nad)welt  erbalten,  ßerr  Seminar-Direktor  Ferdinand 
$d)r einer  in  üeubaldensleben,  bis  vor  einigen  jabren  Pfarrer  von  ßSrpngen, 
batte  die  Güte,  mir  den  dem  ßSrfinger  Pfarrard)iv  gebSrigen  Band  mit  feinen 
wertvollen  Jlufzeid)nungen  zum  Zwedie  ibrer  Uer$ffentlid)ung  auf  einige  Zeit 
leibweife  zu  flberiaffen. 

Die  3re{tordnung,  der  3re{ttext,  ja  der  Sedankengang  der  3fe{tpredigt  war 
vom  großen  KurfOrften  genau  vorgefd)rieben.  Das  Stiedensfeft  fand  mittwod), 
den  6.  üovember  1650^),  mit  einem  Uor-  und  nad)mittagsgottesdienIt  ftatt. 
Beiden  3reftpredigten  follte  der  66.  Pfalm  zugrunde  liegen.  In  der  Uormittags- 
predigt  follte  angefObrt  werden,  „in  was  Gend  und  0efabr  das  ganze  Deutfd)land 
gefted(t  babe,  und  wie  wir  nunmebr  durd)  die  0nade  Sottes  daraus  find  frei 
gemad)t  worden'';  in  der  nad)mittagspredigt,  wie  wir  0ott  fflr  fold)e  ErlSfung 
von  Kerzen  zu  danken  baben.  Der  ßauptgottesdienft  begann  mit  dem  Te  deum 
laudamus,  wobi  deutfd).  Dem  gloria  in  excelsis  deo  folgte  das  .Jlllein  Sott  in 
der  J)5b'  fei  Cbr";  auf  die  üeriefung  des  66.  Pfalmes  Jaud)zet  Gott  alle  Cande" 
der  0laube.    nad)  der  Predigt  wird  knieend  das  vorgefd)riebene  Gebet  abgelefen 


>)  Olisper  bekleidete  das  U^rfinger  Pfanamt  von  1639  bis  zu  (einem  Code  167S. 
€r  wurde  79  Jabre  alt. 

^  Der  friede  war  bereits  am  24.  Oktober  164$  zu  Stande  gekommen,  aber  gefdcit 
ward  er  erft  1650,  und  zwar  follte  der  21.  Jluguft  das  allgemeine  Itiedensfeft  fir  ganz 
Deut(d)1and  (ein,  weswegen  nod)  je^t  in  vielen  Kircben  mitteldeut(d)lands  an  einem  Sonntage 
im  Jlugud  des  (Ue(tt2li(d)en  Friedens  gedacbt  wird.  Der  grobe  Kurfflrit  wSMte  jedod),  wie 
aus  dem  bier  mitgeteilten  $d)rift(tildt  bervorgebt,  den  6.  Dovember  als  Cag  des  friedensfeftes 
fflr  (ein  Cand. 
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^€in  feite  Burg''  gelAloden.    Der  nad)mittag$gotte$dien{t  ilt  einfad)er  geftaltet. 

lUir  wollen  hier  zwei  Stücke  ganz  und  aus  dem  allgemeinen  Kird)engebet 
ein  paar  Jlb{d)nitte  wiedergeben.  Cefttere  bezieben  fid)  auf  die  nod)  nid)t  feft- 
gelegte  Ceilung  Pommerns  und  auf  die  KurfOrftin  Cuife  Henriette.    Sie  lauten: 

„Infonderbeit  bei  den  nod)  {d)webenden  traktaten  wegen  der  pommerfd)en 
Frenzen,  gleid)wie  Seine  Kurfflr(tlid)e  Durd)laud)t  jederzeit  nebenft  der  ungezweifelten 
6ered)tigkeit  ihrer  $ad)en  dero  friedliebendes  6emflt  jedermänniglid)en  zu  erkennen 
gegeben,  alfo  wolleftu  aud)  die  l)erzen  andernteils  lenken,  damit  derofelben 
das  gebührende  Unteil  dero  pommeri(d)en  €rblande  nid)t  ferner 
in  Ungutem  vorenthalten,  (ondern  wie  du  dem  Hleer  den  Sand  zum  Ufer 
gefegt,  alfo  aud)  die  Kurfflr{tlid)en  Candgrenzen  hinfflro  im  frieden  befeftigt 
werden,  darüber  die  meereswellen  einiger  feindlid)en  CUaffen  nid)t  {d)reiten  mögen/ 

,,  Erhalte  und  (egne  aud)  Seiner  Kurfiir{tlid)en  Durd)laud)t  herzgeliebte 
ßemahlin  und  (efte  {ie  zum  beftändigen  Segen  deinem  Uolke,  da^  dies  Kurfar(tlid)e 
ßaus  und  Stamm  aufs  neue  durd)  Sie  zu  red)ter  Zeit  und  Stunde  erbauet  und 
aus  diefer  gefegneten  CUurzel  nod)  viel  {d)$ne  fflrftlid)e  Pflanzen  und  frud)tbare 
Zweige  gezeuget  werden,  unter  deren  $d)irm  und  Sd)atten  aud)  unfere  nad)kommen, 
(o  lang  Sonn  und  niond  währet,  in  frieden  wohnen  mögen/ 

Die  Uerfflgung  betreffs  der  Jeftfeier,  fowie  die  Predigt  des  ßauptgottesdienftes 
geben  wir  diplomati(d)  genau  wieder,  nur  die  Sa6zeid)en  find  zum  befferen 
Uerftändnis  unferer  gegenwärtigen  Zeid)en(e6ung  angepaßt.  €ben(o  ift  das  u 
im  Unlaut,  das  in  alten  Drudien  als  v  erfd)eint,  mit  u  wiedergegeben.  Die 
nad)mittagspredigt,  die  nur  allgemein  gehalten  und  wohl  aud)  nid)t  forgfältig 
aufge{d)rieben  ift,  übergehe  id).  Die  Uormittagspredigt  dagegen  hat  für  uns 
{owohl  ein  homileti{d)e$  als  ge(d)id)tlid)es  Intereffe. 


2.  nuffs  banckfeft  bes  Heben  frfebens  Ao.  1650. 

Geliebte  undt  anded)tige  im  Ferren!  nad)dem  der  gered)te  undt  gütige 
0ott  dem  gant^en  Deut{d)lande  undt  alfo  aud)  diefem  0hurfürftenthumb  undt 
übrigen  landen  die  0nade  verliehen,  das  der  für  zwey  jähren  zu  Ofnabrüdi 
undt  niünfter  getroffene  5riedenfd)lub  nuhnmehr  zu  (einer  würdilid)kelt  kommen 
undt  dahero  unfer  gnedigfter  ßerr,  der  Churfürft  zu  Brandenburg,  es  billig  zu 
(ein  halten,  das  deswegen  ein  allgemeines  Dand(-  und  lobefeft  in  allen  Kird)en  in 
dero  ganzen  Cande  auff  einen  gewiffen  Cagk  gehalten  undt  (old)e$  hod)feyerlid) 
begangen  werde  undt  zu  $old)em  allgemeinen  Dand{-  undt  lobefeft  den  Sd)ier(t- 
kommenden  6.  novemb.,  wirdt  (ein  die  niittwod)e  in  der  21.  wod)e  nad)  Trinitatis, 
ange(tellet,  weld)e$  fe(t  Seiner  0hurfür(tlid)en  Durd)leud)tigkeitt  hod)feyerlid)  die(er- 
ge(talt  befohlen:  nemlid)  das  es  mitt  zweyen  predigten  gefeyret,  umb  3  ubr 
Dinftages  vorher  mitt  allen  Klodien  eingeleutet,  folgendes  keiner  bey  einziger 
arbeit  finden  la((en.  Sondern  mitt  den  Seinigen  zu  bau(e  bleiben,  mitt  (ingen 


undt  beten  auff  das  folgende  left  fid)  wirdig  bereiten,  folgendes  lyeftages  aber 
zu  frfler  tagezeit  mitt  einem  geleute  umb  4  Ubr  morgendes  abermabl  mitt  dem 
geleute  das  3fe{t  ankündigen,  ferner  umb  7  ubr  abermabis  mit  dreyen  pulfen 
nad)  gewobnbeit  eines  boben  3relte$  zur  predigt  leuten  undt  darauff  den  Gottes' 
dienft  mitt  Singen,  beten  undt  predigen  anded)tig  verrid)ten,  nad)  gebaltener 
predigt  aber  das  gedriidiete  £burfOr{tlid)e  0ebet  mitt  gebeugeten  knm  anded)tig 
nad)fagen.  Zu  Hlittage  aber  zwifdnn  beiden  predigten  follen  alle  Klodien  von 
II  bi^  12  Ubr  mitt  dreyen  pullen  geleutet  werden  undt  foll  pd)  menniglid), 
gro^  und  klein,  aller  arbeit,  nod)  mebr  aber  aller  Gaftereyen,  Spielens  undt 
anderer  Oppid)keit  durd)aus  entbalten  und  bei  bober  unnad)leniger  ftraffe  drinnen 
nid)t  betreten  laffen.  Da  entgegen  foll  der  bu^-  und  bettag,  weldKr  bifbero  zu 
eingand(  eines  jeden  monats  auff  die  erfte  niittwod)e  beftimmet  gewefen,  abgetabn 
undt  dis  Danck  und  lobefeft  alle  Uirteljabr,  al^  das  erfte  im  Novembri,  das 
ander  im  Febmario,  das  3.  im  Majo  undt  das  4  im  Augusto  gebalten  werden, 
ßieran  gefd)id)t  mebr  l)$d)ttgeme]ter  Seiner  eburfarftlid)en  Durd)leud)tigkeit  €mfter 
undt  gefelliger  wille. 


3.  Feftpreblgt. 

Das  walt  0ott,  der  Uater,  der  au^  lauter  liebe  uns  dis  beutige  lob-  undt 
dand{feft  bat  erleben  laffen.  Das  walt  0ott,  der  Sobn,  ebriftus  jefus,  unfer 
Bruder  undt  €manuel,  der  red)te  ItiedenfOrft,  fo  au^  lauter  6nade  uns  lo^gebeten 
von  6ott,  dem  bimlifd)en  Uater.  Das  walt  Gott,  der  b.  0eift,  der  Geift  des 
Croftes  undt  der  gedult;  der  wolle  femer  in  uns  fterdien,  krefftigen  undt  Grflnden, 
was  er  angefangen;  der  aller  betrübten  undt  blöden  trofter  gewefen. 

Demnad)  viel  ßer^en  mitt  dem  kö'niglid)en  propbeten  David  gefeufftzen: 
JId)  das  id)  b$ren  folte,  das  Gott,  der  ßerr,  redete,  das  er  3tiede  zufagte  feinem 
vold(l  ßaben  zwar  wegen  des  groffen  Gendes  nid)t  lenger  begebret  zu  leben, 
dod)  gleid)wo]l  gern  wOnfd)en  undt  feben  mögen,  wo  es  dod)  entlid)en  hinaus 
wolte.  Uiele  fein  drüber  bingeftorben,  Gott  bat  fie  abgefordert.  lUir,  die  wir 
bie  verfamlet,  babens  allein  Gottes  gute  zu  dandien,  undt  fpred)en  billig  Threnomm  3: 
Die  gute  des  bern  ift,  das  wir  nid)t  gabr  au^  fein;  ja,  mitt  dem  weifen  man 
Syrad)  cap.  5^):  nubn  dandiet  alle  Gott,  der  groffe  Dinge  tbut,  aud)  an  uns 
getban  bat,  der  uns  lebendig  erbalten,  €r  verleibe  immerdar  friede  zu  unferen 
Zeiten,  das  feine  gnade  ftets  bey  uns  bleibe,  fo  lang  wir  leben. 

Textus  Pfalm  66. 

Prop.  Uon  dem  groffen  Sd)aden,  €]ent  undt  gefabr,  darin  das 
gant3e  Deutfd)land  geftediet,  undt  wie  wir  durd)  Gottes  gnade  numebr 
darauf  erlöfet. 

!♦  ift  gewefen  Malum  animae.  Davon  fprid)t  Paulus  2.  gor.  7:  In- 
wendig ift  fd)red{en,  aufwendig  ift  ftreit,  wen  wir  gedad)t  an  den  erzfimeten 

^)  mub  50  beiben. 
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uns  undt  unfern  0ott.  Daber  David  in  abgekfenem  worte{prid)t:  lUo  id)  etwas 
unred)ts  für  bette,  würde  mid)  0ott  nid)t  bSren.  JId),  die  ungered)tigkeit  bat 
flberbant  genommen.  Olo  ift  glaube?  Olo  ift  liebe?  Daber  David  Pfalm  15: 
ßerr,  wer  wirdt  wobnen  in  deiner  bütte?  Pfalm  t:  Ololl  dem,  der  nid)t  wandelt 
im  ratb  der  Sottlofen.  nubn  wobnet  6ott  nid)t  in  einer  bofbafftigen  Seele.  lUie 
können  nubn  diefelben  beten  oder  erbüret  werden;  denn  die  SOnder  bSret  6ott 
nid)tl  Sie  beud)len  in  ibrem  bergen.  0ott  bat  greuel  an  den  falfd)en  bergen, 
nubn  fint  die  bergen  in  diefen  kriegeswefen  mebrenteils  alfo  betd)affen  gewefen, 
das  fie  abgefallen  undt  mitt  dem  großen  teill  undt  Siegesbauffen  gebalten:  lUas 
lebre,  was  lebre,  wen  nur  friede  webre!  Das  beift  ja,  lie  fint  alle  abgewid)en 
undt  allefamft  untad)tig  worden.  JId)  weld)  ein  Obel  ift  der  armen  Seel  zuge- 
ftanden,  undt  wen  uns  0ott  nid)t  ein  wenig  lie^  überbleiben,  fo  webren  wir 
wie  Sodom  undt  gomorrab. 

Das  2«  ift  Mal  um  corporis.  Da  gebet  gutb  wed(,  da  gebet  mutb 
wed(,  da  gebet  blut  wed(,  undt  ift  aud)  an  uns  erfüllet,  was  David  in  abgelefem 
lUorte  fprid)t:  CUir  fint  in  3feuer  undt  CUaffer  kommen.  Befiebe  dod)  die  benad)- 
barten  beilid)en  Stete  undt  Dorffer,  wie  fie  eingeefd)ert  worden.  Da  ift  mannid)er 
niedergemad)t  umb  feiner  fabrenden  ßabe.O  Kiele  feint  im  waffer  umbkommen, 
weld)e  dem  Sd)wert  entrunnen.  niand)er  bat  leib  undt  leben  laffen  mOffen,^) 
der  den  feinigen  ein  StOd(  brot  gefud)et.  I)aben  muffen  beufer  undt  alles 
verlaffen  wegen  ftardier  einquartirung  undt  Durd)zflge.s)  l)aben  muffen  diefes 
orts  bey  den  wilden  Cbieren  im  CUalde,  in  Domen  undt  bedien  ibre  wobnung 
fud)en.  Seint  dod)  dabei  nid)t  fid)er  gewefen,  undt  ift  ibnen  mand)mabl  ibr 
bi^lein  brots  aud)  dafelbft  au^  dem  munde  genommen  worden,  da  mand)er 
einen  barten  ftant  aufbalten  muffen,  das  feine  balten,  al^  gleid)  were  das  geftoblen. 
Da  lebte  fid)$  übel,  Sd)lieff  fid)  übel,  wurden  offtmals  au^  dem  Sd)laff  erwadiet, 
das  uns  Jurd)t,  JIngft  und  fd)red{en  überfiel.  Der  ftedien  des  treibers  war  binter 
uns  ber,  mu^te  einer  bie,  der  ander  dort  ein  botleuffer  geben  umb  fd)lege  undt 
wardt  übel  tractiret,  wolte  er  nid)t  verrabten  des  ned)ften  bab  undt  gutb. 


')  börfinger  Kfrd)enbud)»  Cotenregifter  1636:  Den  13.  Oktober  find  eine  ziemlicbe  Unzahl 
(Uagen  frübmorgens  ungefähr  zwi(d)en  4  und  5  Ubr  allbfer  angekommen,  die  Kaufmannsware  ge* 
laden,  die  teils  Kaufleuten  in  f)ambur9,  teils  in  Efineburg  zuftändig.  Tbnen  batte  ein  ftarker  Croft 
Reuter  nad)gelebt  und  fie  bier  angetroffen.  Zwei  Tutterkned)te,  catke  Bona^  und  Brand  meyer 
wurden  erfd)onen.  Sie  find  nid)t  weit  von  €mft  Cileken  Zaun  begraben.  Temer  wurde 
aud)  ein  fflmebmer  f)andelsmann,  f)einrid)  Tinckler  aus  Efineburg,  erId)offen,  der  im  €bor 
der  Kird)e  vor  dem  ültar  gegen  eine  Uergfitung  von  $  Calem  an  die  Kircbe  begraben  ward. 
Die  Reuter  baben  eblid)e  40  Pferde  genommen,  3  Olagen,  mit  Eeinewand  beladen,  aufgehauen, 
fid)  befadcet  und  find  davon  geritten. 

2)  Ebenda.  1635,  den  24.  September,  wurde  Peter  Knape  in  den  Bartenslebitd)en  £oden 
bei  leinen  Pferden  von  einem  Banerifd)en  Reuter  unter  dem  KurlSnditd)en  Regiment  er|d)often. 
Oleil  er  der  groften  Gefahr  halber  in  b^rfingen  nid)t  beerdigt  werden  konnte,  ift  er  zu 
$d)wanenfeld  den  27.  September  begraben. 

^  Ebenda  Crauregifter  1645.  Den  1.  Advent  tollte  eigentlid)  Crauung  ftattfinden,  aber 
es  durfte  fid)  kein  menfd)  im  Dorfe  fehen  laffen,  da  Oberft  Olrangels  Armada  um  belmftedt  lag. 


8«  Mala  fortunae.  mandKr  batte  fid)  gefAicket  auf!  einen  ttorpfenni» 
nebrpfenni,  Zebrpfenni.  ßan^  ßuen^  bat  die  beinilid)en  $d)a6e  eröffnet,  undt 
wen  (ie  nod)  (o  woll  verwabret,  mufte  man  (ie  ibm  berfflriangen,  ob  mandKm 
feine  pferde  undt  l<Obe  gewaltfabmer  weife  genommen,  geraubet  und  geftoblen 
worden.  3^»  bab  und  gutb,  fo  er  bey  fid)  undt  anderweit  gebabt,  bat  es  dod> 
mflffen  berfflrgetud)t  werden.  Ift  erfflilet,  was  jener  altvater  geweiffaget:  Unterer 
Uiter  Zeiten  fint  bö'fe  gewefen,  unfere  Zeiten  fint  nod)  bSfer  undt  unfer  ktnder 
Zeiten  werden  taufentmabi  erger  fein,  alfo  das  fid)  mand)er  tieft  unter  die  €rde 
gewflnfd)et,  oder  das  er  nie  gebobren  webre. 

4*  Mala  famae  et  honoris.  Ulie  mand)em  ift  fein  weib  für  den 
äugen  gefd)andet,  die  i(inder  endtffibret,  daber  red)t  der  pfalm  faget:  €s  ift  grof^ 
€lent  undt  gefabr,  wo  peftilen^  regiret,  aber  viel  gro^e[r]  ift  gefabr,  wo  krieg 
gefflbret  wirdt.  Da  wirdt  verad)tet  undt  nid)t  betrad)tet,  was  red)t  undt  loblid) 
webr;  da  fragt  man  nid)t  nad)  €rbarkeitt,  nad)  Zud)t  etc.  CUie  mand)e  bat  ibr 
€brenkren6lein  verlobren,  etlid)e  gewaltfabmerweife;  et]id)e,  die  gemeint,  dadurd) 
linderung  zu  bekommen.  Summa,  es  wirdt  alles  fo  offenbabr  werden,  was  bie 
im  Jinftem  gefd)eben.2) 

lUeill  wir  nub  durd)  die  0nade  Gottes  davon  €rl$fet,  was  fint  wir  ibm 
wiederumb  td)uldig?  Pars  secunda.  Davon  fprid)t  David  im  abgelefenen 
Olorte:  1d)  will  Dir  meine  gelflbde  bezablen.  Ifto  können  wir  mitt  3freuden 
geben  zum  baufe  des  bem;  ja  mit  3rrolod{en,  das  er  feine  undt  unfere  3reinde 
zurfldigetrieben.  0ott  ift  unfer  Zuverfid)t  undt  fterke.  Pf.  47.^)  Ob  wollen 
gleid)  pabft,  0ayfer,  reid)  did)  und  dein  weib  vertreiben,  fagen  wir  dod)  Pf.  6: 
€s  mfiffen  fid)  fd)emen  alle  meine  feinde  und  zu  fd)anden  werden.  Pf.  9: 
Der  berr  ift  des  armen  fd)uft,  ein  Sd)uft  in  der  notb.  Pf.  10:  Das  üerlangen 
der  Elenden  bSreftu,  ßerr.  Pf.  1$:  (Uen  mir  angft  ift,  ruft  id)  den  ßern  an. 
Pf.  27 :  Ölen  fid)  fd)on  ein  beer  wieder  mtd)  leget,  fo  fflrd)t  id)  mid)  dod)  nid>t. 
Pf,  57:  Id)  rufte  zu  6ott,  dem  allerböd)(ten,  der  meines  Jammers  ein  ende 
mad)et.    I^o  kSnnen  wir  in  Itieden  den  gottesdienft  verrid)ten,  aber  fiebe  zu, 

^)  jnigemeine  Bezeicbnung  für  den  piflndernden  Soldaten. 

^)  Ebenda  Seburtsregifter.  162$,  14.  Dovember,  geboren  Greten  beyers  unebelidKS  Kind, 
welcbes  |ie  von  den  Kroaten  erzeuget,  mit  denen  (Ie  Sd)ande  und  Unzud)t  obne  $d)eu  getrieben, 
nacbdem  ibr  mann,  Cbomas  $d)mied,  14  Cage  nad)  ibrer  Kopulation  von  denfelben  auf  der 
Braun(d)weigi[d)en  Reife  erfd)oI(en,  als  (ie  mit  unteren  Bauern  mit  Korn  dabin  convoit 
1629,  9.  3uli»  ift  Ufen  Knapen,  f)einrid)$  des  Reid)en  Cod)ter,  weld)e  fid)  zu  Deubaldensleben 
von  einem  Kaiferlid)en  Soldaten  be(d)lafen  la((en,  eine  unebelid)e  Cod)ter  geboren.  1631, 
16.  Okt.,  JInna  Knapen  desgleid)en.  Tbrcim  Berid)t  nad)  (oll  (ie  von  Kdi(eTlid)en  Reutera 
ge(d)wängert  (ein.  163$,  den  5.  Dov.,  Katbarine  Baalborn  desgleid)en.  Sie  bat  zu  Eutber  bei 
einem  0rob(d)mied  gedient.  Der(elbe  (d)id<et  (ie  nad)  Deindorf,  ein  paar  Werken  im  Cragkorb 
zu  bolen,  (oll  aber  ibrem  vorgeben  nad)  von  Reutern  aufgefangen  und  ge(d)wängert  worden 
(ein,  5  (Uod)en  vor  Oftern.  über  (ie  foll  bald  mit  €bemännern,  bald  mit  Reutern  und  ander« 
gleid)em  0e(inde  Unzud)t  getrieben  baben.  1642,  den  5.  Juni,  n(e,  das  Hurenkind  von 
3r1ed)tingen,  bat  ein  unebelid)es  Kind  geboren;  gibt  vor,  dab  es  von  Reutern  gefd)eben. 
1645,  22,  3uni,  desgleid)en  l)ans  Sd)ap  Cod)ter  von  3r1ed)tingen,  weld)e  ibrer  Jfusfage  nad) 
von  den  Reutern  auf  der  (Uiefe  vor  3r1ed)tingen  ge(d)wSd)t,  fid)  aber  allbie  6  (Uod)en  aufgebalten. 

>)  muf»  beifien  P(alm  46. 
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arbeitet  (id)  woll,  ein  id)]id)er  in  {einem  beruft,  man  i(fet  undt  trindiet  mitt 
Briden  (ein  biflein  Brots  unter  (einem  geringen  Dad).  €i,  erinnert  eud)  dod)  der 
groflen  woltabt  0ottes.  niand)er  bat  ein  getflbde  getabn,  wen  0ott  belffen 
wflrde.  1b  ift  die  angenebme  Zeit,  ib  ift  der  Cagi(  des  ßeils.  Ca(t  uns  ablegen 
die  weri(e  der  Ifinftemiffe.  tobe  den  bern,  meine  Seele,  vergis  nid)t  der  woltabt. 
meine  Seele  Soll  auf  berbengrundt  did)  loben,  6ott,  mein  berm.  meine  Seel 
erbebe  den  bern.  Die  gered)ten  werden  (id)  freuen  über  der  prediger  bfliffe,  das 
nubmer  der  Stedcen  des  treibers  zerbrod)en.  Die  bier  mit  tbrenen  ge(eet,  werden 
dort  mitt  3teuden  €rndten.  Jllbdan  werden  Sie  (teben  undt  (eben  mitt  gro((er 
Freudigkeit  Aber  die,  (o  (ie  geeng(tiget  baben.  Sie  werden  wiederumb  gepeiniget 
undt  gequakt  werden.  6ott  wirdt  alle  Cbrenen  abwi(d)en.  Die  bie  mitt  Cbrenen- 
brot  ge(pei(et  (ein,  werden  dort  e((en  undt  trindien,  jaud)ben  undt  frSlig  (ein 
über  alle  dem  guten,  das  0ott  (d)affen  wirdt.  hingegen  den  6ottlo(en  dort  ewig 
wirdt  bungern  undt  dflr(ten.  Der  reid)e  begebrete  nubr  ein  Cropflein  lUa((er  in 
der  bellen  glut.  Hlle  Cyrannen  undt  Blutbunde  werden  belli(d)  Steuer,  Swafel 
undt  ped)  (auffen  mfl((en,  weill  (ie  keine  Barmberbigkeitt  geflbet,  gedrüdiet, 
gepra((et,  gequelet  [baben].  Den  Aber  die  unbarmberbigen  wirdt  ein  unbarm- 
berbiges  urteill  ergeben,  mitt  dem  mab,  da  (ie  geme((en,  wirdt  ibnen  wieder 
geme((en  werden.  Freuet  eud)  nub  des  berrn,  ibr  gered)ten.  Die  Frommen 
(ollen  ibn  (d)on  prei(en,  den  des  bern  wort  i(t  warbafftig.  Bi(tu  mitt  gewalt 
deiner  €bren  beraubet,  dort  wirdt  deinem  Feinde  ewige  (d)ande,  bobn  und  (pot 
angetabn  werden,  mitt  gro((er  Freudigkeit  werden  (ie  (old)e$  an(eben.  Kom 
dod),  du  rid)ter  grob»  undt  mad)  uns  in  der  0nade  lob*  €rl$(e  uns  von  allem 
fibel.    JImen. 
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Kleinere  niftteflungen. 


Dfe  Bfbel  bes  magffters  Qefnrfd)  IDeyfe  aus  Queifurt. 

Die  Jenaer  Univerfitätsbibliotbek  verwahrt  ein  Exemplar  der  1551  zu  Cyon 
gedrudcten  Uulgata  (Biblia  sacrosancta  veteris  et  novi  testamenti  iuxta  divi 
Hieronymi  vulgatam  editionem  .  .  .  Lugduni  apud  Joannem  Frellonium  1551), 
das  eine  merkwflrdige  0efd)id)te  gehabt  bat.  €s  ift,  wie  der  damalige  Bibtiotbekar 
bemerkt  bat,  am  $.  november  1$26  von  ßermann  JIgatbon  Diemeyer  der 
Bibliothek  geld)enkt  worden,  der  1$26  als  au^erordentlid)er  Profeffor  der  Cheologte 
nad)  Jena  berufen  wurde,  aber  Id)on  1829  in  leine  üaterftadt  Balle  zurfldikebrte, 
um  hier  die  Ceitung  der  3Tand{e'(d)en  Stiftungen  zu  Obemehmen,  um  die  er  fid) 
dann  befonders  durd)  Gründung  einer  Real-  und  höheren  mädd)enld)ule  verdient 
gemad)t  hat,  —  ein  würdiger  nad)folger  feines  Uaters  Jluguft  J)ermann  Diemeyer, 
der  1799  Direktor  wurde  und  nad)  feiner  Rüdekehr  aus  Irankreld),  wohin  er  1807 
als  0eifel  fortgeführt  worden  war,  vom  KSnig  J^röme  die  lUiederaufrid)tung  der 
Unftalt  und  der  Univerfität  erwirkte;  er  trug  Um  Uomamen  feinem  Großvater 
fluguft  Bermann  5rand(e  zu  Gbren.  üielleid)t  hat  unfere  Bibel  einft  diefem  gehSrt. 
Ihr  erfter  Befifter  aber  war  ein  Querfurter  Rind,  Beinrid)  ttleyfe,  Auf  der  Innen- 
feite  des  €inbandrüd{ded(els  lefen  wir  den  JInfang  feiner  Jlutobiograpbie:  Er 
wurde  am  3.  Oktober  1535  zu  Querfurt  geboren,  befud)te  die  dortige  $d)ule, 
dann  V2  3<^hr  lang  die  zu  2^Mf  drei  j^hre  lang  war  er  „zu  €i$leben  bei 
niagifter  Spangenbergio  zue  Roft  und  Disciplin*".  Jim  19.  Hlai  1552  brad)te  ihn 
fein  Uater  auf  die  Univerfität  Wittenberg;  npropter  grassantem  pestem'  wurde 
fie  nad)  torgau  verlegt;  am  4.  Huguft  fiedelte  lUeyfe  mit  über;  am  28.  Oktober 
erfolgte  die  Rüdekehr.  (ügl.  Corpus  reformatorum  VII  1047.  1 122.)  Jim  ScWufle 
berid)tet  lUeyfe  nod)  kurz  von  feinen  Studien  und  feiner  magifter-Promotion  am 
16.  Jebruar  1557. 

Befonderen  CUert  verleihen  nun  aber  unferer  Bibel  die  auf  den  vorgebefteten 
Blättern  fid)  findenden  Einträge  von  der  ßand  nieland)thon$,  Bugen- 
bagens,  0eorg  majors  und  Uiktorin  Strigels. 

meland)tbons  Eintrag  fd)lie^t:  Scriptum  manu  Philipp!  1556.  (Oleyfebat 
hinzugefügt:  16.  november.)  €r  enthält:  1.  hebräifd)  und  lateinifcb  diefelbe 
Bered)nung,  mit  der  nieland)thon   am    15.   Januar    1556  feine   Uonede   zu 
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(Corpus  refonnatorum  Vffl  663,  vgl.  aud)  ZeitlArift  für  Klrd)enflefd)id)te  XIX  456). 
1d)  wiederbole  hier  nur  den  lateinifd)en  Cext: 

Traditio  Domus  Eliae 
Sex  Millia  Annorum  Mundus 
&  postea  Conflagratio 
Duo  Millia  Inane 

Duo  Millia  Lex  Molsi 

Duo  Millia  Dies  Messiae 

Et  propter  peccata  nostra 
quae  multa  &  magna  sunt 
deerunt  Anni  ex  his  qui 
deerunt. 
Scriptum  Anno  a  Nato  Christo  ex  virgine 
1556.    Anno  ab  Initio  Mundi  5518. 

2.  er(t  9ried)i(d),  dann  lateinifd)  die  $d)ilderung  der  äußeren  €r(d)einung 
jefu  von  Nicephorus  Callisti  (vgl.  Realencyidopädie  fOr  prote(tanti(d)e  Cbeologie 
und  RiTd)e  8iv  65). 

Dann  folgt  ein  Eintrag  von  Bugenbagens  ßand: 

ij.    Timo.    iij. 

A  puero  Sacras  Litteras  nosti,  que  te  possunt  eruditum  [reddere  ad  Salutem 
per  fidem,  quae  est  In  Christo  Jesu.  Omnis  enim  Scriptura  est  diuinitus  inspirata, 
et  est  vtilis  ad  doctrinam,  ad  redarguitionem,  ad  correctionem,  ad  institutionem, 
quae  est  in  Justicia,  vt  integer  sit  homo  Dei  ad  omne  opus  bonum   apparatus. 

Hoc  est  nescire  sine  Christo  plurima  scire. 

Si  Christum  Bene  scis,  satis  est,  si  caetera  nescis.  Haec  non  docent  Bonas 
artes,  donum  Dei,  esse  contemnendas,  id  quod  esset  Impium,  fuit  enim  Sanctus 
Paulus  alioqui  vir  eruditiss[imus],  sed  potius  Omnia  Nihil  esse  sine  Christo. 

Johannes  Bügenhagen  Pomer.  D.    M.  D.  Lvj.  23.  Novembris. 

0anz  äbnlid)  lautet  eine  1nfd)rift  des  Doktor  Pomeranus  vom  9.  September  1 556, 
die  nad)  einer  Kopie  in  Cod.  d)art.  6otb*  A  379,  fol.  5$  Uogt,  Bugenbagens 
Briefwed){el,  Stettin  l$$$,  S.  570  abgedrudit  bat. 

6eorg  major  bat  den  Sprud)  Job.  20,  31  nad)  dem  gried)ifd)en  Urtext 
einge(d)rieben  und  fährt  dann  fort: 

Haec  sunt,  quae  hoc  toto  veteris  &  noui  testamenti  libro  docentur,  et 
hie  est  Status  et  scopus  totius  scripturae  sacrae,  nempe  vt  credamus,  quod 
Jesus  Sit  ille  Messias,  redemptor  &  saluator  generis  humani,  promissus  patribus, 
nobis  autem  iam  exhibitus,  cuius  unica  oblatione  in  aetemum  sanctificati  sumus. 

Hunc  scopum  huius  libri  lector  sempe  intueri  neque  ab  eo  deflectere 
debet,  quod  si  faciet,  hoc  operae  precium  feret,  Üva  nioT^vwv  ^wjyv  e%fi  iv 
TqJ  ovofiaxt  Xquitov, 

Scriptum  manu  Georgij  Maioris  D. 

1556 
21.  Decemb: 


J1US  etwas  ipaierer  üzu  iiamnii  enaiio)  aie  loigenae  infCDnn  von  uiRionn 
Striflel: 

Beneficia  Dei  in  Lectione  scriptorum  diuinorum  consideranda : 
L  Mirandum  et  inenarrabile  consilium  Dei,  quo  decreuit,  vt  Filius  esset 

redemtor  generis  Iiutnani. 
IL  Patefaicto   illius   mysterij   absconditi    a    saeculis   •■•  [•  id  est]    ignoti 

Omnibus  creaturis. 
in.  Consignatio  huius  promissionis  in  monumentis  prophetfds. 
IV.  Conseruatio  perpetua  horura  librorura  aduersus  furores  Diaboli  &  Mundi. 
V.  Missio  FiliJ  iuxta  promissionem  primis  parentibus  traditam. 
VI.  Promulgatio  Eu[angelii]  in  toto  orbe  terrarum  et  collectio  ecdesie  ex 

Judaeis  et  gentibus. 
Vn.  Repurgatio  fontium  Israel  diuinitus  facta  in  hac  squalida  mundi  seneda. 
Scriptum  manu  Victorini 
Strigelij  30.  Octob.  1562. 

Otto  eiemen  (Zwidtau  i.  S.) 


Tlus  Akten  bes  ülerfeburger  Konfirtorfums  (1545-1550)* 

I.  €ine  todeserklärung. 

Steitag  nad)  jubilate  H  27.  Jlpril)  154$  hatte  €lifabetb  von  Jld)a 
„ifto  zu  CUeiffenfels'',  die  durd)  Zeugen  nad)weifen  konnte»  da^  ibr  €bemann 
„lUilbelm  Spiel  vor  niulberdi^)  unnder  dem  Krieg^voldi''  gedient  und  Jn 
einer  badftuben  vor  Illulberdi  verftorben  und  zwei  fd)u^  in  leib  gehabt**,  um  die 
Erlaubnis  zur  CUiederverebelid)ung  gebeten  (ßerz.  ßaus-  und  $taat$-JIrd)iv  zu 
Zerbft  GAR  V  213  Do.  20c  merfeburg.  eonliftorialIad)en  ab  anno  1546  bift 
1550,  Bi.  44). 

Jim  9.  mai  154$  erfd)ienen  dann  die  beiden  Zeugen  der  Olitvoe,  ,,zween 
Krieg^menner,  nemlid)Romanu$  0uetjabr  und  ebriftopb  IHyller  von  Jid)^ 
vor  dem  Konfiftorium  und  leifteten  folgenden  uns  allerdings  als  unzulSnglid) 
er(d)einenden  €id,  den  das  Konfiftorium  dem  (Uei^enfelfer  Superintendenten 
zufandte  mit  dem  Jluftrage,  der  CUiederverbeiratung  der  3tau  kein  Hindernis  in 
den  CUeg  zu  legen  (BI.  $4b,  $5  und  47;  die  Blätter  find  bier  etwas  durdKm* 
ander  geraten). 

(Bl.  $5b.)         Juramentum  der  getzeugen,  fo  Clifabetb  von  JId)  vorgeftalt, 
Romanus  ßuetjabr  von  Hler^burgk,  Cbriftopb  myller  von  JId)  krig^leute. 

Id)  fd)were,  das  id)  von  I)erman  von  Köln  und  Georgen  von  der  ßod), 
beden  kramem,  vor  einen  waren  berid)t  gebürt  habe,  das  lUilbelm  Spiel  von 
Jld)a  eine  meil  wegs  von  I)ert)bergk  zwifd)en  Hlulbergk,  al^  ebr  von  den 


^)  Die  $d)lad)t  von  IDüblberg  war  falt  gerade  ein  Jabr  vorher  %tWä^tn  worden,  m 
24.  Jlpril  1547. 
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niedertage  verwundt  und  9e{tod)en 
{elbft  darbey  gewefen,  do  ebr  beg 
felbft  gewe(en  und  darüber  gangen, 
warbafftig  fein  glaub  und  balte,  au 
und  fein  beiligs  wort 

Actum  initbwod)$  nad)  Vocei 

2.  Klage  auf  ein1$| 

Bm  6.  Jebruar  1545   kam 
unkr  Uorfi^  des  Superintendenten  I 
von  JInbalt  aud)  das  Konfiftorium 
(Bl.  53  b.)  (Sexta  feria  po 

nad)  m 

Anna  üüinterf  von  Od)! 
3orgen  Rödler  von  Cobifd)  [Cob 

1.  €r  babe  fid)  mit  ybr  veric 
baben  zum  ebelidKn  gemabel?  I 
gefdKben  für  3orge  Sweinbernf  tboi 

2.  €r  bats  mebr  den  eyn{  zi 
fye  (olt  ybme  folgen,  ebr  wolts  ebr 

3.  Item  er  bat  aud)  zcur  (c 
nid)ts  zcu  zceyben,  er  mod)te  fye  v 
und  fweftern  nid)t. 

3 

1.  €f  magk  feyn,er  babe  für 
davon  bat  er  mit  ybr  nid)ts  geret. 

2.  Zum  andern  fagt  er  nein. 
(Bl.  54.)    3.  Sagt  aud)  nein. 

Die  Anna  fagt  weiter:  Alf  f 
ybn  gefraget,  wie  fye  fid)  balten  fo 
kegen  den  üater  ja  fagen,  Er  wolt 

Aber  Jorge  Bödcer  fagt  noi 

€r  fol  über  xiiii  tagen  wider 
auf  dem  furftentumb  verwenden,  ai 
Actum  ut  supra.  — 

^)  Die  wilden  bufaren,  „auf  ibre 
ziemlid)  wobt  geräftef*»  das  ungarifche  F 
wobt  damals  zuerft  den  Bewobnern  von 
von  $ad)Ien  1,  2$S) 

^  l)erz.  fjaus-  und  $taatS'Jfrd)iv  2 
1544-1550. 
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zugefagt  und  nialfd)a6  draufgeben  und  genommen. 

3.  In  demfetben  Jlktenftack  BK  73  findet  (id)  folgender  EbebandeK 

montagk  nad)  Quasimodo  (!)  [=  13.  Jlpril  1545]  audita  est  6titabet 
ßunerwolffin  von  Sangerbaujen,  clagt  durd)  ybren  vater  wider  mid)ael 
Rurungi(  von  Sang  erbauten,  daf  er  fye  verbyndert  babe  an  ybrer  ebrlid)en 
ebe(ad)en,  bat  fye  an  ybrer  ebe  verbindert  und  furgewandt,  daj  ybr  vater  uff 
eynen  trund<en  abent  fye  ybme  zugefagt  babe,  uff  eynen  abent  umb  xii  boren 
yn  einem  offenen  birbaufe,  und  daf  uff  vier  gezeugen  beruffen,  ßanf  Kod), 
Beinrid)  Sd)aul,  J)an^  Pfenningk,  feyner  fweftem  ^on,  und  Gregor  Ruringk, 
feynes  vaternbruder  ^on.  CUaf  die  gezeugen  baben  aufgefagt,  ift  ^underlid) 
verzeid)ni^.    [Diefes  feblt.] 

JIntwort.  inid)el  Rurungk  bat  feynefadK  dem  Rat  zu  Sangerbaufen 
beimgeftellet.  CUo  fye  erkenneten,  daf  ef  eyn  ebe  were  oder  nid)t,  wolt  er  fid) 
darnad)  batten. 

Der  3und{frawen  vater  ift  vermant,  daf  er  fye  ybme  wolt  folgen  laffen. 

4.  Der  Bräutigam  dringt  auf  Erfüllung  des  €beverfpred)en$. 

(Bl  75.)  montagk   nad)  misericordias   domini  [«—  20.   Jlpril    1545]  ift 

gebort  Ualten  lUolffran  von  Obermeiler  unter  dem  ftifft  zur  Pforten, 
claget  wider  JInna  Ronnenberger  zu  ßaffenbaufen,  gebort  zur  Pforten. 

Ualten  clagt,  daf  er  babe  der  Illagkt  bruder  durd)  eynen  man  laffen 
anfud)en,  er  wolt  fid)  zu  feyner  Swefter  wenden  yn  ebm  und  freuntfd)afft,  wo 
ef  gefyn  kondte,  und  bete  ybn  alf  den  oberften  furmundt  umb  feyn  Swefter. 

Darauff  der  bruder  geantwort,  ^o  er  der  3und{fraw  gut  gnugk  ift,  f^o  fol 
er  ybme  aud)  gut  gnugk  feyn. 

Darauff  bat  er  die  Swefter  aud)  gebeten  durd)  0otte$  willen  umb  eyn 
ebelid)  leben;  er  wolt  fid)  mit  ybr  neren,  alf  eyn  from  gefeile  tbun  foUe. 

Darauff  fye  geantwort:  lieber  Swager  Ualten,  wen  id)  eud)  gut  gnugk 
bin  zum  ebelid)en  leben,  ^o  wil  id)  eud)  folgen  und  nymmer  mebr  keynem 
andern  und  bat  yme  ^o  balt  die  ßandt  drauff  geben. 
(Bl.  75  b.)    Da  bat  er  von  ybr  eynen  finger  reiff  begert,  da  bat  fye  gefagt:  Dein, 
da  babt  ybr  meine  funff,  die  feynt  mebr  dan  alle  finger  reiffe. 

Über  ad)t  tage  bat  er  ybr  bey  6raca$  (?)  Ronnenbergk  eyn  balben  taler 
gefd)id<et  und  fagen  laffen,  wo  fye  den  Worten  wolte  nad)kommen,  die  fye  mit* 
eynander  geredt  betten  yn  der  wirtfd)afft,  ^o  folt  fye  den  balben  taler  drauff  nemen. 

Da  bat  fye  den  balben  taler  genommen  und  ybme  eynen  rind(  wider  dakegen 
gefd)id<et  und  ybn  laffen  bitten,  daf  er  wolte  die  fad)e  zum  ende  bringen;  fye 
bette  aufgedient;  wflfte  nyrgent  byn,  ybre  mutter  were  eyn  arme  fraw. 

Die  Brüdern  alf  ßanf  Ronnenburgk  und  Ualtin  Ronnenburgk  und  niattes 
Ronnenburgk  babenf  gefeben  und  gebort  und  widerfprad)  keyner  nid)t,  aber  mm 
wollen  fye  e^  umbkeren. 
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$ye  babe  ybme  nid)t$  weiter  zcugefagt,  den  ^o  fer 
(BK  76.)  Die  mutier. 

Sagt,  tye  fey  nod)  nye  drumb  erfud)t;  drumb  wil 
den  er  babe  fye  nid)t  erfud)t,  Rundem  verad)t;  drumb 
kynits  nied)tigk;  fye  wil  (ye  ybme  nid)t  geben. 

Jlbld)iett. 

Die  weil  die  mutter  nid)t  erfud)t  ift,  aud)  nid)t 
lye  keyneswegs  willigen,  dal  lye  ybn  zur  ebe  nebme. 

CUeil  den  deme  alfo,  ^o  baben  wir,  da(  Con] 
ordnunge  ef  nid)t  für  eyn  ebe  ad)ten  können.  Aber 
red)t  feye  ybm.ver(perret,  ^o  bat  man  ybme  vir  wod)en 
wil  anfpreÄen,  lol  erl  ynnerbalb  vier  wod)en  anlpred)e 
^0  (ol  die  3und<frawe  ledigk  von  ybme  {eyn  und  (ye  1 
mebr  mad)t  baben. 

Actum  merfeburdi,  montagk  nad)  Misericordia 

P.  5 


Büct)erbefprect)unger 


lUilbelm  $d)midt  (Prof.  am  Ceibniz-0ymna{iur 
$d)ulvi(itation  im  (äd)ti(d)en  Kurkreife  vom  ]abre  1$55. 
und  {ittlid)en  Zuftände.    Zweites  ßeft:  die  wirt(d)aftlid)eti 
($d)riften  des  Uereins  f.  Reformationsgefd).  Dr.  90  und 

Der  üeTfadeT,  wc1d)er  bereits  1S99  in  der  wil(enfd)aftlid)c 
feines  Symnaliums  einen  Jlus(d)nitt  aus  der  Regiftratur  der  erjten 
unter  dem  Citel:  die  Kird)en'  und  $d)ulvi(itation  im  IJerzberge 
Uorbemerkungen  und  Erläuterungen  ver$ffentlid)t  bat»  gibt  in 
^ortfe^ung  der  BuTd<bardtfd)en  „0efd)id)te  der  Iäd)(i(d)en  Kird)i 
1524—45",  indem  er  das  reid)e  materiaf,  we1d)es  die  dreibändige 
Kird)envi(itation  im  Kurkreife,  wie  fie  im  magdeburger  Staatsard] 
bearbeitet.  Dab  er  im  0egen(a^e  zu  Burd<bardt,  der  das  ganze  da 
(lebende  0ebiet  berfid<Iid)ti9t  bat,  auf  den  Kurkreis  fid)  befd)Tär 
dab  diefer  Kreis  der  Kern  des  mutterlandes  der  Reformation  (ei,  d 
und  zudem  nad)  0e(d)id)te  und  1and(d)aftlid)em  Cbarakter  von  dei 
Kurfiir(tentums  veT(d)ieden  (ei.  Zunäd)(t  gibt  Uerfa((er  in  einer 
Uorbereitung  der  Ui(itatlon  das  in  dem  Jfrd)iv(tadt  des  Dresdenei 
zur  U1(itation  1555  Loc.  10599  entbaltene  urkundlid)e  material 
bandfungen,  die  der  Ui(itatfon  vorausgingen,  auf  we1d>es  (d)on 
Ordnungen  !,!.$.  104  und  Kird)en9e(e^9ebung  unter  mori^  vo 
batte.    Dankenswert  i(t  bier  be(onders  die  ausfiibrlid)e  Olieder 


in  der  zu  erlaffenden  Uifitatfonsinftniktion  zu  betonenden  Punkte  am  20.  Januar  abgefleben  baben. 
Die  darauf  folgende  au$fflbTlid)e  Darftellung  der  kird)1id)en  und  (ittlicben  ZultSnde  im 
Kurkreife.  wie  fie  fid)  aus  denBeTid)ten  der  Uifitatoren  ergeben,  OJeft  I,  $.  15  bis  Sd)luft)bat 
Uerfaden  um  mand)e  d)arakteri(ti(d)e  Unterfd)iede  diefer  ZuftHnde  in  den  einzelnen  Candfd)aften 
des  Kurkreifes,  wie  er  (agt,  beffer  herausheben  zu  kennen,  nad)  den  einzelnen  Krdfen  gegeben. 
€s  i(t  dies  zu  bedauern,  denn  die  fleißige  und  umfid)tige  ürbeit,  die  in  diefer  Darftellung 
(tedtt  und  die  das  urkundlid)e  IDaterial,  unter  gewiffen  0e(id)tspunkten  geordnet,  fo  weit  es 
allgemein  beurteilt  werden  kann,  erld)$pft.  kommt  dadurd)  nid)t  fo  zur  Geltung,  wie  lie  es 
verdient;  und  man  bat  den  €indrudt,  dab  der,  weld)er  die  JIrbeit  desUerfatfers  benu^en  will, 
nun  fflr  fid)  den  $d)ritt  nad)bolen  mub,  den  Uerfaffer  bat  geglaubt  nid)t  tun  zu  follen,  nimlid) 
das  aber  die  kiTd)lid)e  Uerforgung  der  Gemeinden,  die  Qualität  der  Gei|tlid)en,  Stand  des 
$d)ulwe(en$,  kird)lid)e$  und  (ittlid)es  Heben  der  Gemeinden,  bei  den  einzelnen  Ämtern  Gefagte, 
zufammenzufaffen,  um  ein  Gefamtbild  der  kird)lid)en  und  (ittlid)en  ZuftSnde  im  Kurkreife  um 
1555  zu  gewinnen.  Und  aus  der  JIrbeit  des  Uerfaffers  gebt  felbft  bervoir,  dab  die  in  den 
einzelnen  Ämtern  fid)  ergebenden  ZuftSnde  nid)t  fo  febr  von  einander  verfd)ieden  find,  ^i 
eine  gelegentlid)e  Bemerkung  auf  die  eigentOmlid)en  UerbSItniffe  eines  Jfmtes  und  ibre  UrfadKn 
bei  einer  zufammenfaffenden  Darftellung  nid)t  genügt  hätte.  In  der  gewählten  Darftellung 
nad)  Kreifen  bat  fid)  eine  oftmalige  Oliederholung  des  td)on  bei  vorher  befprod)enen  Ämtern 
Gefagten  nid)t  vermeiden  laffen. 

In  dem  folgenden  ßauptteile  der  JIrbeit,  weld)er  der  Darfteilung  der  wirtfd)aftlidKn 
Uerhältniffe  der  Kird)e  im  Kurkreife  gewidmet  ift  (1)eft  2,  $.  1—44)  hat  denn  aud)  Uerfaffer 
diefe  Befpred)ung  der  Uerhältniffe  in  den  einzelnen  Amtern  aufgegeben  und  betrad)let  das 
Einkommen  der  Pfaner,  der  $d)u1meifter  und  Kfifter,  den  Zuftand  und  die  Jfnordnungen  Aber 
Bau  der  kird)lid)en  Gebäude,  den  Befund  und  die  Jfnordnungen  auf  dem  Gebiete  der  Kird)en' 
koften-Uerwaltung  einheitlid)  im  ganzen  Kurkreife.  Und  aud)  hier  ift  durd)  treue,  verftändnis- 
volle  JIrbeit  das  IDaterial  zu  einem  an|d)aulid)en  Bilde  der  Zuftände  zufammengetragen,  das 
vielleid)t  an  JInfd)aulid)keit  nod)  mehr  gewonnen  baben  wflrde,  wenn  der  Uerfaffer  zur 
llluftrierung  des  aus  der  UifitationS'Regiftratur  zu  $d)$pfenden  die  von  den  Uifitatoren  des 
Kurkreifes  während  der  Uifitation  auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  gegebenen  fogen.  Generalia 
herangezogen  hätte,  die  er,  das  zeitlid)e  Uerhältnis  verkennend,  im  Kapitel  „nad)wirkungeii' 
kurz  erwähnt  hat. 

In  dankenswerter  Oleife  fd)liebt  Uerfaffer  die  von  ihm  gebotene  Darfteilung  der  am  der 
Uifitationsregiftratur  von  1555  erfid)tlid)en  kird)lid)en  Zuftände  des  Kurkreifes  mit  einem  ter* 
gleid)enden  Rad<blid<e  auf  die  beiden  vorhergehenden  Kird)en'Uititationen,  um  darzuftefkn.  'm 
wieweit  die  €nde  der  20er  und  JInfang  der  30er  jähre  des  16.  Jahrhunderts  vorgefundenen 
Uerhältniffe  unter  dem  €inf1uf(e  des  neu  fid)  konfolidierenden  evangelifd)en  Kird)enwefens,  hier 
befonders  unter  dem  Einfluffe  des  Konfiftoriums  zu  Olittenberg,  fid)  gebeffert  haben.  Das 
wird  an  der  fid)  hebenden  Qualifikation  der  Geiftlid)en,  der  Uerbefferung  des  $d)ulwefens,  an 
dem  Teftgewurzeltfein  der  Reformation  im  Bewubtfein  des  Uolkes  gezeigt  Ireflid)  werden 
aud)  die  Sd)attenteiten,  die  die  €ntwid(lung  des  evangelild)en  Kird)enwefens  in  der  erften 
Uälfte  des  16.  Jahrhunderts  zeigt,  nid)t  verfd)wiegen.  Und  diefem  ROdtblidt  hat  Uerfaffer 
geglaubt  nod)  ein  Kapitel  „ndd)wirkungen"  folgen  laffen  zu  follen,  und  hat  in  diefem  Kapttd 
die  im  Auszug  etlicher  dag  und  bitt  (Dresden  H.  St  Aroh  Loc.  10000)  enthaltenen  Punkte, 
in  we1d)en  die  Uifitatoren  felbft  nid)t  haben  entfd)eiden  wollen,  fondem  die  €ntfd)eidun9  des 
KurfOrften  refp.  fein  Eingreifen  erbeten  haben,  befprod)en,  um  aud)  das  hier  gebotene  IDaterial 
zur  Ergänzung  des  in  der  eigentlid)en  Uifitationsregiftratur  enthaltenen  heranzuziehen. 

(Uir  milffen  dem  Uerein  filr  Reformationsgefd)id)te  dafiir  Dank  wiffen,  dafi  er  diele 
$d)midt'fd)e  JIrbeit,  we1d)e  ein  anfd)aulid)es  Bild  der  kird)lid)en  Zuftände  im  Kurkreife  um  1555 
bietet,  unter  die  von  ihm  ver$ffentlid)ten  $d)riften  aufgenommen  hat  Okller  freilkk  wird  das 
Intereffe  des  Uereins  an  der  €ntwidtlung  des  Kird)enwefens  felbft  hier  im  eigenttkke«  Hhitler- 
lande  der  Reformation  nid)t  gehen.    Und  dod)  ift  es  wfln|d)enswert,  dafe  diefe  CntwMthwg 
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KircoenoTdnung,  weicDe  der  tigenart  des  Kurkreiies  auf  kird)lid)em  «sebtete  m  der  l)aupt[ad)e 
ein  €nde  bereitet  bat,  zum  Geaenftande  einer  befonderen  Darftellund  gemad)t  werde. 

K.  Pallas. 


Jlblalf  und  Reliquienverebrung  an  der  $d)lo|fkird)e  zu  Olitten» 
berg  unter  7riedrid)  dem  Oleifen.  Uon  Paul  Kalkoff,  0otba  1907. 
Iricdrid)  Andreas  Perthes.    116  Seiten  2,60  Itlark. 

Der  gelehrte  Uerfafler  diefer  $d)rift,  Gymnalialprofeffor  in  Breslau,  ift  den  freunden 
der  ReformationsgeId)id)te  gut  bekannt.  €r  hat  dem  1)errn  Profelfor  D.  Kawerau  als  einem 
der  BegrOnder  und  jetzigem  Uorlil^enden  des  Uereins  für  Reformationsge(d)id)te  zu  delfen  fünf' 
undzwanzigjäbrigem  Jubiläum  in  alter  Uerebrung  (ein  (Uerk  zugeeignet.  Dab  er  ein  fein  ge(d)ulter 
1for(d)er  ift,  weifen  (eine  zwei  Bfld)er:  „Die  JInfänge  der  Gegenreformation  in  den  Diederlanden** 
($d)Tiften  des  Uereins  f.  Reformationsgefd).  Dr.  79  und  Dr.  $1)  aus,  denen  er  wid)tige  Uorarbeiten 
vorausgefd)id(t  batte:  Die  Depe(d)en  des  Duntius  Jfleander  vom  IHormfer  Reid)stage  1521, 
flberfet5t  und  erläutert,  zweite  umgearbeitete  und  ergänzte  Auflage,  Balle  1897.  Briefe,  Depeld)en 
und  BeTid)te  über  Cutber  vom  (Uormfer  Reid)stage  1521,  aus  dem  €nglild)en,  Italienild)en 
und  $panifd)en  überfet^t  und  erläutert,  1)alle  1$9$,  und  mehrere  andere  in  der  Brieger(d)en 
Zeit(d)rift  für  Kird)engefd)id)te,  im  Jlrd)iv  für  Reformationsge(d)id)te  ufw. 

Im  Uerlauf  feiner  7or(d)ungen  zu  nf^utbers  T(>mild)en  Proceb"  (Briegers  Zeitfd)rift  für 
KiTd)engefd).  XXV.  Gotha  1904  und  Bd.  n  Bibl.  des  Kgl.  Preub*  bift.  Initituts  in  Rom, 
Rom  1905)  bat  fid)  ergeben,  dab  Kurfürft  Iriedrid)  weit  umf äffender,  nad)drüd(lid)er,  mit 
wärmerer  Anteilnahme  an  Eutbers  Perfon  und  tehre  und  mit  Qbernabme  ganz  erbeblid)  größerer 
Gefahr  für  (ein  l)aus  und  (ein  Cand,  als  bisher  angenommen  wurde,  für  den  Reformator  ein* 
getreten  i(t.  Jlud)  aus  dem  Uerbalten  3rnedrid)s  des  (Ueilen  in  der  Irrage  der  JIb(tellung 
gewi((er  hinfällig  gewordener  €inrid)tungen  der  mittelalter1id)en  Kird)e  mü|(en  äbnlid)e  Irorderungen 
gezogen  werden.  Dab  die  von  J\,  molters,  JTbgott  zu  I)alle,  Bonn  1877  $.  2$  ausge(prod)ene 
Behauptung:  „(o  zähe  war  die  Ireier  zu  Gbren  der  Reliquien,  dab  (ie  am  Orte  der  Reformation 
(elb(t  deren  er(ten  Jfnprall  überhand,  dab  der  KurfÜT(t  nod)  nad)  Jahren  nid)t  darauf  verzid)ten 
wollte",  unrid)tig  ift,  und  dab  KurfÜT(t  Iriedrid)  Cutbers  Angriffen  auf  Jfblä((e,  1)eiligendien(t 
und  Reliquienverebrung  zu(timmte,  hat  der  Uerfa((er  in  (orgfältiger  und  (ebr  trefflid)er  Unter- 
(ud)ung  unter  Benutzung  der  im  €Tne(tini(d)en  Ge(amt'JIrd)iv  in  Weimar  befind1id)en  Jfkten 
und  zablTeid)er,  unter  dem  Cexte  angegebener  Citeratur  dargelegt.  Dad)  einer  Einleitung  bebandelt 
er  (einen  Stoff  in  folgenden  Kapiteln:  I.  Kap.:  Die  Erwerbung  von  flblä((en  unter  Alexander  VI. 
und  3ulius  ü.  IL  Kap.:  7riedrid)S  politi(d)e  Sendung  an  Julius  n.  im  Jahre  1512  und 
Bewerbung  um  weitere  übläKe.    III.  Kap.:  Uerbandlungen  über  vermebrte  Jlbläffe  unter  Eeo  X. 

IV.  Kap.:  3rTiedTid)s  Uerzid)t  auf  den  üblab  unter  dem  EinfluKe  Cutbers  (1519  und  1520) 

V.  Kap.:  Die  Reliquienaus(tellung.  VI.  Kap.:  Die  lebten  Erwerbungen  von  Reliquien  bis  zum 
Ifrübjabr  1520.  vn.  Kap.:  Das  Ende  der  Re1iquienaus(tellung.  Sd)1uf)betTad)tung:  Iriedrid) 
als  überzeugter  JInhänger  Cutbers.  13  urkundlid)e  Beilagen. 

Bei  dem  Studium  die(er  Sd)rift,  deren  Sd)lubfat)  lautet:  „man  (ollte  ferner  nid)t  zögern, 
Kurfürft  Iriedrid)  den  (Uei(en  anzuerkennen  als  den  er(ten  überzeugten  Cutberaner,  den  Er(t1ing 
der  Caienwelt,  den  Senior  der  evangeli(d)en  Gemeinde"  ent(tand  in  mir  der  mun(d),  es  möd)te 
ein  Uolks(d)rift(teller  die(e  müb(amen  3ror(d)ungen  als  Unterlage  wählen,  um  von  diefem  ganz 
(peziellen  und  anziebenden  Punkte  aus  Cutbers  (Uerk  und  den  Segen  der  Reformation  dem 
evangeli(d)en  Uolk  zu  erneuter  J{n(d)auung  zu  bringen.  Da  die  r$mi(d)e  Kird)e  nod)  immer 
die  munder(ud)t  und  Ceicbtgläubigkeit  der  Ceute  aus  dem  Uolke  für  ibre  Zwedie  mibbraud)t, 
man  denke  nur  an  den  heiligen  Rode  in  Crier,  und  die  Reliquien  nad)  der  Lehre  des  C  Trid. 
s.  XXV,  §  469:  per  quae  multa  beneücia  a  Deo  hominibus  praestantur,  als  Unterpfänder 


una  träger  gouiicoeT  macDiwintung  anpreiit,  lo  muß  LutDers  uiegweiier,  aeti  er  in  lanen 
großen  Katechismus  für  die  Behandlung  und  Benuhung  des  Reliquienwelens  bei  der  CrklSning 
des  erften  Gebotes  gibt»  immer  nod)  bead)tet  werden. 

C.  0.  Radlad). 

I)au$  neindorfs  vergangene  tage.  Ein  gefd)id)tlid)er  Bericht 
aus  urkundlid)en  nad)rid)ten  zufammengeftellt  von  I).  Cbeune,  der« 
zeitigen  Ortspfarrer  (222  Seiten  und  Karte  von  ßausneindorf, 
ma^tab  I  :2000),  Quedlinburg  1907,  (0eb.  fOr  U50  mark  bei  dem 
Kird)enkanenrendanten  Jidrian  in  l)ausneindorf  zu  haben.) 

l)i(tori|d)e  3rrfid)te  reifen  nur  langfam.  Jlud)  der  Uerfalfer  der  Ortsge(d)id)te  des  im 
Kreife  Quedlinburg  gelegenen  Dorfes  l)au$neindorf  hat  dies  erfahren.  €r  bekennt  (elbft  in  dem 
Uorwort,  dab  er  viele  O^hre  lang  ausgegangen  fei  zu  fragen  und  zu  forden  über  Deindorfs 
vergangene  Cage.  Oft  genug  (teilten  (id)  unüberwindlid)  Id)einende  $d)wierfgkeiten  in  den 
(Ueg,  wenn  es  galt,  nur  an  die  Stelle  vordringen,  wo  (pärlid)es  Cid)t  ffir  das  ge(d)id)tlid)e 
Dunkel  von  Jahrhunderten  vermutet  werden  konnte.  Um  (o  gr$ber  ilt  fflr  die  Gemeinde  ßauS' 
neindorf  und  fOr  ihre  ßad)bam  die  Freude  gewefen,  als  dies  befonders  gut  ausgeftattete,  dem 
Patron  ihrer  geiltlid)en  Inftitute,  l)enn  ökonomierat  3rri^  von  Dippe,  gewidmete  Bud)  eTfd)ien. 
ßid)t  fflr  for(d)ende  Gelehrte  mit  genauer  Angabe  aller  einzelnen  fundftellen  hat  der  Uerfafler 
ge(d)rieben,  jondern  (einer  Gemeinde  (d)ildert  er  l)aus  Deindorfs  vergangene  Cage,  „um  zu 
wed<en  und  zu  mehren  warme  Ciebe  fflr  ihre  gefegnete  Heimat  und  ihr  ruhmvolles  Uateriand*. 

Jüi  Ortsd)roniken  kann  kein  beftimmtes  niufter  aufgeftellt  werden.  Der  Stoff,  der  den 
7or(d)er  tid)  darbietet,  ift  fflr  die  7orm  beftimmend.  Dur  (oviel  kann  getagt  werden,  daf^ 
jeder  Uerfaffer  einer  Ortsd^ronik  (id)  bemflhen  mufe,  m$glid)(t  anziehend  und  lebendig,  nid)t 
trod<en  und  pedanti(d)  der  Uergangenheit  zu  ihrem  Red)t  zu  helfen.  Jlud)  in  diefem  Sinn 
kann  die  vorliegende  Chronik  als  niufter  (ehr  empfohlen  werden. 

Tn  12  Kapiteln  bietet  (ie  folgenden  Inhalt  dar:  I.  Die  Uorge(d)id)te  und  Grflndung  des 
Dorfes.  Bis  700.  2.  ßeindorf  und  das  Bistum  l)alber(tadt  700—1000.  3.  Die  Burg  Im  M^ 
des  Herzogs  von  Braun(d)weig  1000—1427.  4.  Die  l)erren  von  ßeindorf,  Sd)enken  des  Herzogs 
von  Braun(d)weig  auf  dem  Patronatsgut.  1200—1526.  5.  Das  JImt  im  Be(i^  des  Domkapitels 
und  des  Bi(d)ofs  von  l)alber(tadt  1427— 1 64$.  6.  Oleltlid^e  und  kird)lid)e  Angelegenheiten  der 
Gemeinde.  Bis  164S.  7.  Die  l)erren  von  Olulffen  1479—1806.  $.  Das  Patronatgut  unter 
den  letzten  l)emn  von  ßeindorf  und  ihren  £ehnsnad)folgem  1526- ISIS.  9.  Das  Jfmt  ah 
brandenburgi(d)es  Cehn  und  preubi(d)e  Domäne  1651— IS06.  10.  Gemeinde,  Kird)e  und  Sdiiile 
unter  brandenburg-preubi(d)er  Regierung  I64S— 1S06.  II.  Diefranz$(i(d)el)en(d)aft  IS06— IS14. 
12.  Unter  Preußens  K$nig  und  Deut|d)lands  Kai(er.  Seit  IS15.  Die  dem  Sd)lufe  des  BudKs 
beigegebenen  6  JInlagen  wollen  den  ge(d)id)tlid)en  Qberblidi  durd)  mitteilung  der  jeweiKgen 
Bedher  der  Gflter  und  fflr  die  letzten  hundert  Jahre  aud)  der  JId<erleute  und  IJauseigentflmer 
erleid)tern. 

Jfud)  die  nad)folgenden  Bewohner  I)ausneindorfs  werden  dem  treuen  und  fleifetgca 
Uerfa((er  Dank  wi((en,  daf(  er  die  Ge(d)id)te  ihres  ßeimatsorts  ver(tanden,  vertreten,  gewflrdi^ 
und  geliebt  hat.  C.  0.  Radlad). 
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Kircl}engercl}icl}tUcl}es 

in  den  Uer$ffentlid)ungen  der  1)iItorifd)en  Kommiflion,  der  bSberen  $d)ulen  und 
der  0e(d)id)t$vereine,  fowie  einiger  Zeitungen  und  Zeitfd)riften  der  Provinz  $ad)fen 

im  Jabre  1906/07. 
üon  Paftor  K5nned<e-ei$leben. 


l)iftorifd)e  Kommiffion  für  die  Provinz  $ad)fen  und  das  I)erzogtum  JInbalt. 
neuerfcbetnunden  1906/07.  Die  Regiftraturen  der  KiTd)envi(itationen  im  ehemals  (2d)Ittd)en 
KuTkreife.  Bearbeitet  von  Karl  PaUas,  Jfrd)idiakonus  zu  berzberg  (€Uter).  €r(te  Hbteilung. 
jnigemeiner  Ceil.  mit  5  Cafein.  balle  bei  bendel  1906.  Die  Regiltraturen  der  Ktrd>en' 
vifitationen  im  ehemals  (äd)(ild)en  Kurkreife.  Uon  demtelben.  Zweite  Jlbteilund,  zweiter  Ceil : 
Die  Gphorie  Bitterfeld.  €benda  1907.  Regelten  der  Urkunden  des  berzo9lid)en  bauS'  und 
$tdat$aTd)ivs  zu  Zerbft  aus  den  jähren  1401—1500.  $.—10.  beft.  berausgegeben  von 
J!rd)ivrat  Dr.  a)äld)ke.    Deffau  bei  Dannhaupt  1906  und  1907. 

3abre$berid)te  (Programme)  der  bSberen  $d)ulen  der  Provinz  $ad)Ien. 
a)  1906.  Dr.  296,  magdeburg,  Pädagodlum  zum  Klotter  Unfer  Cieben  brauen:  $d)lod<werder» 
Das  Konzil  zu  $t.  Basle,  ein  Beitrag  zur  Ceben$ge(d)id)te  Herberts.  Dr.  297»  magdeburg, 
König'Oüilhelm-Gymnafium:  Jenfd),  Die  $prud)did)tung  des  €rasmus  Jfiberus.  Dr.  304, 
Quedlinburg:  Dfining,  Die  deutld)en  bandfchriften  der  Quedlinburger  Stifts-  und  Gymnafial' 
bibliothek  bis  zum  jähre  1521.  Dr.  313,  Zeih:  Brinkmann,  Der  Peter-Paulsdom  auf  der 
morihburg  in  Zeih,  b)  1907.  Dr.  296,  magdeburg,  Klofter  Unfer  Cieben  brauen:  Ztegler, 
mitteilungen  aus  der  0eld)id)te  des  Kandidaten-Konvikts  beim  Klofter  Unfer  Cieben  brauen  und 
Uerzei^nis  feiner  bisherigen  mitglieder.  ßr.  29$,  merfeburg:  Rademad)er,  Die  merfeburger 
Bitd)ofsd)ronik.  Qberfeht  und  mit  Jfnmerkungen  verfehen,  n.  Ceil.  Dr.  300,  Daumburg  a.  $. : 
Cilttid),  Die  $d)enkung  des  Kaifers  an  den  Bifd)of  von  Daumburg  laut  Urkunde  vom 
16.  ßovember  1030.  ßr.  311,  (Uemigerode:  Drees,  (Uemigerode  in  her  Jranzofenzeit. 
ßr.  329,  balle  a.  d.  $.,  ObeT'Realfd)ule  der  7rankifd)en  Stiftungen:  Ifriefe,  a)orttd)ah  des 
Otfried.  ßr.  335,  Quedlinburg,  Ober-Realfd)u1e:  Corenz,  Quedlinburger  Denkwürdigkeiten  aus 
der  Kriegszeit  von  1$06  und  07,  berid)tet  nad)  den  Ratsakten. 

3abrbud)  der  Denkmalpflege  in  der  Provinz  $ad)fen.  1905.  Brindmiann, 
Burg  Bodenftein.  S.  31.  KortOm,  Der  Ofth$fer  Corturm  in  Cennftedt.  S.  37.  Jaehn,  Kird)e 
in  Cfidtftedt.  S.  3$.  Kortttm,  Die  Burgruine  ßormannftein  bei  Creffurt  a.  d.  Olena.  S.  39. 
Grdhler,  Die  Jlusgrabung  der  K1otterkird)e  bornburg'bolzzelle  bei  €isleben.  S.  43.  Die  einzelnen 
Jfuffahe  find  mit  CagepISnen  und  vortrefflid)en  Cid)tdrud(bildern  ausgeftattet. 

J1ltmärkifd)er  Uerein  für  vateriändi(d)e  6e(d)id)te  zu  Salzwedel  33.  Jahres- 
berid)t  1906.  berausgegeben  von  Ol.  Zahn.  Gefd)id)te  des  Klofters  Krevefe.  Uon  Ol.  Zahn, 
mit  Abbildung.    S.  1-34. 

Zeitld)rift  des  barzvereins  far  0efd)id)te  und  Jlltertumskunde.  herausgegeben 
von  Dr.  €d.  Jacobs.  39.  Jahrgang,  1906.  (Uemigerode,  Selbftverlag  des  Uereins.  Die 
0rflndung  der  Bergftadt  Grund  und  ihre  erfte  Gefd)id)t^  Uon  Irriedr.  Gfinther.  S.  1—50.  Der 
Organiftenkopf  unter  dem  Jfrmeleuteberge  und  die  Organiftenfamilie  Cudolf  in  (Uemigerode. 
mit  ßamentafel  und  3  Siegelabbildungen  im  Cext.  Uon  €d.  Jacobs.  S.  51—13$.  Die 
Jefuiten  in  Goslar.  Uon  b.  Kloppenburg.  S.  139—166.  bans  Cuther,  Dr.  martin  Cuthers 
Uater,  ein  mansfeldifd)er  Bergmann  und  büttenmeifter.  Uon  Dr.  Olalter  m$llenberg.  S.  169— 193. 
Die  urkundlid)en  €intragungen  in  die  Rat$red)nungen  der  Stadt  Quedlinburg  von  1454—1509. 
Uon  Direktor  Dr.  Corenz.  S.  194—255.  Iriedrid)  der  Grobe  und  (Uemigerode  1763.  Uon 
Dr.  €d.  Jacobs.    S.  310-324. 
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0cncTalkir*envifltation  vom  Jahn  1650—51  im  ßolzkrelle.  üon  P.  IDoritj  Riemer.  $.91—122. 
351—364.  Die  Belagerung  und  Zerftorung  IDagdeburgs.  Cagebud)blätter,  mitgeteilt  von 
Jfrd)ivrat  Dr.  aiStcl)ke.  $.  31$— 327.  Ein  Grabftein  au$  de?  Kird)e  zu  Jfltenplatbow.  IDit 
einer  Abbildung.  Uon  Jfrd)ivar  Dr.  'S.  Rotenfeld.  365—376.  Zur  0eI4)id)te  lllagdeburgs  in 
der  frdn2$(iId)'WettfHltId)en  Zeit.    Uon  Prof.  TDaenf).    S.  377-406. 

neue  mitteilungen  aus  dem  6ebiet  biftoriId)-antiquarifd)er  ^orfAungen 
(CbOringifd)-$äd)IiId)er  Uerein  zur  €rforfd)ung  des  vaterländi(d)en  Jlltertums  u(w.).  I)erausgegeben 
von  Prof.  Dr.  6.  l)ert)berg  und  Prof.  Dr.  R.  Brode.  B.  23,  l)eft  3.  1906.  fjalle  bei  Jfnton. 
Cbronlk  des  Dorfes  K$t)(d)au  im  Kreife  merfeburg.  Zufammengeftellt  von  If.  0.  Pfeil,  Paftor  em. 
von  K$t$td)au,  im  ]abre  1$$4.  m.  $.  257—32$.  Ober  die  zum  TDerfeburger  Dom  gehörigen 
Kapellen.  Uon  Prof.  Dr.  Otto  Rademad)er  in  lllerfeburg.  IL  $.  329—350.  Die  $d)lagglodce 
von  I5$6  auf  dem  Kird)turm  in  Que^,  Kreis  Bitterfeld.  Uon  R.  $d)midt  in  Z$rbig.  $.  354—359. 
Ololffgang  fjane  und  Cbomas  Breffe,  zwei  verdiente  IDHnner  aus  fjalles  Uergangenbett.  Uon 
Oberl.  Dr.  Triedr.  Kobimann  in  €lberfeld.    $.  360-3$4. 

mitteilungen  des  Uereins  für  Erdkunde  zu  1)alle  a.  $.  herausgegeben  von 
Olilli  Ule.  30.  ]abrgang:  1906.  Die  Grenze  der  Bistümer  Uerden  und  fjalberftadt  von  der 
€lbe  bis  zur  Spree.  Uon  Julius  Canger.  $.1—12.  Beiträge  zur  $iedelungskunde  des  Oftbarzes. 
Uon  l)einr.  Oiaftenbagen.    $.  13—69.    Das  $laventum  in  Buttftedt.    Uon  Jf.  Kird)bof .    $.  73  f. 

niansfelder  Blätter,  mitteilungen  des  Uereins  für  0e(d)id)te  und  Jfltertflmer  der 
6Tdf(d)aft  mansfeld  zu  €isleben.  Qerausgeg.  von  Prof.  Dr.  Htm.  0r$f)ler.  20.  Jabrgang  1906. 
0e(d)id)te  von  Bomttedt  im  Kreife  $angerbdu(en.  Uon  Prof.  Dr.  Rid)ard  3ed)t  in  6$rlib. 
$.  1—57.  neues  zur  älteften  Ge(d)id)te  von  Beyernaumburg  im  Kreife  Sangerbaufen.  Uon 
Prof  Dr.  0T5bler.  $.  5$-73.  0eld)id)te  des  Dorfes  Rotenfd)irmbad)  im  Kreife  Querfurt.  Uon 
demfelben.  $.  74-93.  Die  evangellfd)en  Kird)envi|ifatlonen  des  16.  Jabrbunderts  in  der 
Graffd)aft  mansfeld.  Uon  Paftor  max  Konned<e-€is1eben.  IV.  Cen.  X.  Die  dritte  Kird)en- 
vifitation  unter  menzel.  $.  94—144.  Das  Werden  der  $tadt  €l$leben.  ü.  teil.  Uon  Prot 
Dr.  f).  Gr$bler.  $.  145—222.  €rlSuterungen  zu  der  nad)bildung  d^  alten  Ölgemäldes  von 
dem  €rbbegräbnis  der  Ifamilie  I)eide1berg  in  Eisleben,  mit  zwei  Abbildungen.  Uon  €.  Uoigt, 
Zimmermeifter  in  €isleben.  S.  24$— 254.  Olas  der  Curmknopf  der  St.  nikolaikird)e  zu  Cisleben 
entbält.  Uon  P.  m.  K$nned<e'6isleben.  S.  25$— 261.  $d)otte,  Rammelburger  €bronik. 
Befprod)en  von  B.  GrSfcler.    S.  269—272. 

mitteilungen  des  Uereins  für  die  0e(d)id)te  und  JTItertumsl(unde  von  €rfurt. 
27.  I)eft.  €rfurt  1906.  Die  Kartbaufe  zu  Erfurt.  Uon  D.  Georg  Orgel,  hierzu  ein  Gnindrifi 
und  3  Cafein  mit  Abbildungen.  S.  1—49.  Der  Erfurter  Kaland.  Ein  Beitrag  zur  Cbarakteriftik 
der  Pfarrgeiftli4)keit  und  des  kird)li4)en  Kultus  der  Stadt  im  14.  und  15.  jabrbundert.  Uon 
Paftor  Bertram  in  Bindersleben  bei  Erfurt,  mit  Abbildung  'des  Kalandsfiegels.  S.  51—72. 
Zwei  in  Kird)bofsmauern  eingelaffene  Steinkreuze.    Uon  Dr.  Rid).  Cotb.    mit  2  Abb.    S.  $1  f. 

3abrbiid)er  der  K$niglid)en  Jlkademie  gemeinnüftiger  lUinen(d)aften  zu  Erfurt, 
neue  7olge,  f)tU  32,  1906.  Erfurt  bei  Uillaret.  Qber  BerObrungen  zwifd)en  Deutfd)land  und 
Serbien  in  Uergangenbeit  und  Gegenwart.  Uon  Lic.  Dr.  Sd)warz1ofe.  S.  3—2$.  Dapoleo« 
während  der  Olaffenftillftände  von  Znaym  und  Poifd)wit5  (1$09  und  1$13).  Uon  Amtsgericbtsrat 
Bartolomäus.  S.  29-90.  Die  K$niglid)e  Bibliothek  in  Erfurt.  Uon  Oberl.  Dr.  T.  SUnge. 
S.  129-17$.  Ferdinand  I  und  Karl  V.  im  jabre  1552.  Ein  Beitrag  zur  Ehrenrettung  K^ig 
Ferdinands  I.  Uon  Dr.  ;ifd)er.  S.  179-204.  Univerfität  und  Akademie  zu  Erfurt  unier 
der  7remdhenfd)aft  (1$06-1$14).  Uon  D.  Georg  Orgel.  S.  227— 2$4.  Gedenkrede  auf  den 
verewigten  Profeffor  D.  Dr.  Olilhelm  ßeinzelmann.    Uon  D.  G.  Orgel.    S.  2$5— 29$. 

niflbibäufer  6eld)id)t$blätter.  IJerausgeg.  von  Ard)ivar  Dr.  Kunz  von  Bninn  genamu 
von  Kauffungen.  Jahrgang  7,  1906,07.  mfihlhaufen  i.  Chflr.  Regeften  zur  Gefd>id>le  des 
Klofters  Anrode  bei  mfihlhaufen  i.  Cbfir.  1262-1735.  Uom  Kgl.  Ard)ivdirektor  Dr.  Ausfdd- 
magdeburg.    Qerausgeg.  von  Ard)ivar  Kunz  von  Kauffungen.    S.  1—74.    MoUiusina  im  Ard»iv 
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S.  75- $3.  mabibäufeT  Bexenprozelfe  aus  den  Jahren  1659  und  60.  mit  2  Bildtafeln.  Uon 
JlTd)ivar  Kunz  von  Kauffungen.  S.  $4-119.  €id)$f eider  Zuftände  im  groben  Kriege.  Uon 
JIrd)ivrat  Dr.  G.  £iebe-magdeburg.  $.  120-124.  Beiträge  zur  0eld)id)te  der  Kir4)e  in 
Iralken  a.  d.  Olerra.  Uon  Diakonus  Georg  Cbiele  in  moblbaulen  i.  Cbfir.  $.  I3$-142.  €in 
niederdeutfd)es  Uaterunfer  und  Glaubensbekenntnis  aus  dem  Jfnfange  des  15.  Jabrbunderts. 
mitgeteilt  von  Dr.  Kettner-mflblbaulen.  $.  145.  nad)träge  zu  l)erquets  Urkundenbud)  der 
Stadt  mablbaufen.  $.  145.  1far(tlid)eT  Gevatterbrief  von  1665  an  den  Rat  zu  mOblbaufen. 
mitgeteilt  von  P.  ßübner  in  Spora.  S.  149.  Die  4  mflbibäufer  Bubtage.  Uon  Prof.  Dr  Jordan. 
$.  150.  Stat.  mitteilungen  über  die  Pe(t  zu  mablbaufen  t6$2.  mitgeteilt  von  P.  ^Obner  in 
Spora.  Pbil.  Knieb,  bild)$flid)er  Kommiflariats-JTffelfor  in  fjeiligenftadt:  Gefd)id)te  der  Refor- 
mation und  Gegenreformation  auf  dem  €id)sfeld.    Be[prod)en  von  Dr.  K*  v.  Kauffungen.   S.  165. 

$d)riften  des  Uereins  fär  ReformationsgeId)id)te.  24.  Jabrgang.  l)aile  a.  S.  1906. 
Ol.  $d)midt»  Die  Kird)en'  und  Sd)ulvifitation  im  Iäd)Iifd)en  Kurkreife  vomjabre  1555.  2  fjefte. 
I).  niem$ller,  Reformationsgefd)id)te  von  Cippftadt»  der  erften  evangelifd)en  Stadt  in  (Ueftfalen. 
G.  Kawerau,  Paul  Gerbardt.    €in  Erinnerungsblatt. 

I)eimatband.  Illultrierte  Heimatblätter.  I)erausgeg.  von  milbelm  Kolbe-Jlrensbaufen. 
Jäbriid)  24  Dummem  zu  3»20  mark.  Dordbaufen  bei  PaalzoW'Olitt  4  €omp.  in.  Jabrgang  1906A)7. 
Duderftadt.  mit  Abbildungen.  Olilbelm  Gefenius  (der  l)allifd)e  Rationalift  f  1$42).  Dord' 
bauten  vom  16.-1$.  Oktober  1$06.  Die  l)ungersnot  auf  dem  €id)sfelde  1771  und  1772.  Die 
Zigeuner  in  lfriedrid)slobra.  martinsbräud)e  in  unferer  l)eimdt.  Der  Gleid)enftein  im  SOjäbrigen 
Kriege.  Eine  uralte  Dorflinde.  Die  bl  drei  Könige  auf  dem  €id)sfelde.  Der  Befud)  des 
Kurfflrften  Iriedrid)  Kari  Jofepb  auf  dem  €id)sfelde  1 777.  Reite  altgermani(d)er  Uolksantd)auungen 
in  den  beimatlid)en  Uolksbräud)en.  Uon  P.  Reid)drdt'Rotta.  Ölenden  auf  dem  €id)Sfelde. 
Uon  K.  meyer-Dordbaufen.  Die  Burg  fjonftein.  Uon  Stadtbaurat  a.  D.  Kortum-l)alle.  mit 
tageplänen  etc.  Die  Graffd)aft  fjonitein  im  SOjäbrigen  Kriege.  Eine  Eid)sfelder  Uerordnung 
gegen  die  Ofterieuer.  Jllte  GebTäud)e  in  Bennedcenftein  im  ßarz.  Die  Gründung  l)eiligen(tadts. 
Olie  die  Stadt  Dordbaufen  dem  Kaifer  teopold  I.  buldigte.  Paftor  Plietb  in  Salza.  Des  tollen 
Gbriftian  DuTd)zug  durd)  Deffelröden.  leuersbrilnfte  in  Ellrid).  Eid)Sfelder  6od)zeitsordnung  1 573. 
Der  grobe  Brand  in  Duderftadt  1$52.  IDariä  l)immelfabrt  und  die  Krautweibe  auf  dem  Eid)sfeld. 
€id)sfelder  Kirmeb- 

mitteilungen  des  Uereins  far  0efd)id)te  und  naturwiffenfAaft  in  Sänger- 
baulen  und  Umgegend.    1906.    Siebe  Uorjabn    1907  nid)ts  bekannt  geworden. 

mitteilungen  des  Uereins  für  Heimatkunde  im  Rreife  SAweidnift.   Das  Erld)einen 
des  Blattes  ift  einftweilen  eingeftellt. 

Das  montagsblatt.  milfen(d)dftlid)e  a)od)enbeilage  der  magdeburg.  Zeitung.  Organ 
fflr  Beimatkunde.  3abrgang  1906.  Dr.  3.  Militia  Chrisü,  Die  d)riftlid)e  Religion  und  der 
Soldatenitand  in  den  erften  drei  jabrbunderien  nad)  Danneil.  —  Dr.  9.  Eine  Quedlinburger 
Ke^ergeld)id)te  aus  dem  17.  jabrbundert.  Uon  0).  Gurtbs.  —  Dr.  26.  Jlus  der  Gefd)id)te  des 
Jfuguftinerklofters  l)amersleben.  Uon  Rid)ard  l)ed)t.  —  Dr.  27, 2$.  Die  Zuftände  der  eid)sfeldi(d)en 
Kldfter  bis  zur  Reformation.  —  Dr.  29.  nod)mals  das  Problem  der  Ofttfirme  des  magdeburger 
Doms.  —  Dr.  30.  Ualentin  Pacaeus  und  Dr.  3.  Olearius,  zwei  Querfurter  Pfanbenn.  Uon 
111.  Rietj  in  magdeburg.  Die  neuerbaute  Petriklrd)e  in  Cbale.  Uon  Olilb.  Gurtbs.  —  Dr.  33  f. 
Rfidcblidc  auf  die  Getd)id)te  der  Entftebung  der  Provinz  Sad)fen.  Uon  Prof.  Dr.  G.  I)erzberg.  — 
Dr.  35.  Streit  um  die  Jfbteien  Eflen,  (Uerden  und  Elten.  Uon  Kari  Olitte.  -  Dr.  50.  Das 
6$tringer  markuskreuz. 
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JluglAriften  aus  den  erften  jähren  der  Reformation.  1.  Band, 
10.  I)eft.    £eipzig,  Uerlag  von  Rudolf  1)aupt.    Preis  des  I)efles  1,60  Itl. 

In  diefem  fjefte  verdffent1id)t  Olalter  Raupt:  „€m  GefprHd)  2wifd)en  etnem  CbrIIten  und 
Juden,  aud)  einem  (Uirte  famt  (einem  I)du$kned)t,  den  €d<(tem  Cbriftum  betreffend  (1524)'*  und 
Otto  €lemen:  „€ine  Unterredung  vom  Glauben  durd)  fjerrn  n)id)eln  Kramer»  Pfanberr  zu  Kuniti 
und  einen  jOdifcben  Rabbiner  (1523)".  Beiden  Jfbdrüdien  ift  eine  €inleitung  voran9eId)idtt; 
die  erltere  bebandelt  Inbalt  und  €nt(tebungszeit  der  $d)rift  und  ibren  Uerfaffer  (vielleid)t 
ein  nürnberger  Kind\  die  Stellung  der  Sd)rift  zu  denOuden  und  die  in  ibr  genannte  .IFIgur*; 
die  zweite  gibt  biograpbi(d)e  ßotizen  Ober  den  Uerfaffer,  mid)ael  Kramer,  Pfarrer  in  KunK» 
bei  Jena.  P.  Arndt. 

Kalender  fflr  Ortsgefd)id)te  und  l)einiatkunde  im  Kreife  €d<artsberga.  1908. 
Preis  35  Pf. 

Dieter  neue  Jabrgang  entbält  folgende  getd)id)t1id)e  JluffSt^e:  Superintendent  Couis 
ßaumann:  Tm  Jungfrauenidolter  am  f)a(elbad).  €ine  €rzäblung  aus  der  Zeit  des  tbfiringild)en 
Grafenkrieges.  —  Qberfall  und  Plünderung  des  Ulendelftein  durd)  die  Sd)weden  am  3.  Februar  1636. 
—  P.  Bebler:  Ieldmar(d)a1l  0raf  €rnlt  DIetrid)  maT(d)all.  —  DieSad)fen  in  Rußland  ISI2.  - 
P.  0.  Kabi(d):  Die  0lod<en  des  Kreifes  €dcartsberga.  Der  Kalender  bat  (id)  gut  eingebürgert  und 
wird  gern  gekauft  und  gelefen.  P.  Jfrndt. 

Kalender  fflr  Ortsgefd)id)te  und  l)eimatskunde  vonl)alle,  Saal- 
kreis und  Umgebung  auf  das  jabr  190$.  I)alle  a.  $.  Druck  und 
üerlag  von  0.  J\.  Kämmerer.    64  $.    Preis  30  Pfennige. 

Dieter  bekannte  und  geId)St$te  Kalender  entbSIt  folgende  bead)ten$werte  JluflltK:  Uon 
K.  I)eine:  Die  Deportation  des  Prof.  D.  Jfug.  I)erm.  Diemeyer  nad)  Jrankreid)  im  Sommer  des 
Jabres  1807.  Dazu  das  Porträt  Diemeyers  nad)  der  beften  von  ibm  vorhandenen  Bflfte.  — 
Uon  Cebrer  (Uenzel:  Gutenberg  im  1$.  O^brbundert  bis  €nde  des  (iebenjäbrigen  Krieges.  — 
Die  l)immelfabrtsd$rfer.  ~  Umguf»  der  alten  Glodce  der  Kird)e  zu  Brad)(tlidt.  —  €ine  Crinnenmg 
an  3o(epb  Reuter.  —  Uon  Cebrer  €rfurtb:  Rittergut  Dammendorf.  Uon  P.  Dottrott:  uns 
$pid<endorfs  ^ranzofenzeit  (lortfet^ung).  Uon  demfelben:  Die  Kird)enbeiligen  von  ßalle  und 
Umgegend  (Jortfet^ung). 

niax  Paul  Bertram,  P.  in  Bindersleben:  Der  Erfurter  Kaland. 
Ein  Beitrag  zur  £barakteriftik  der  Pfarrgei(tlid)keit  und  des  kird)- 
lid)en  Kultus  der  Stadt  im  I4./I5.  Jahrhundert.  ($eparat-J1bdrud<  aus 
den  »niitteilupgen  des  Uereins  fflr  die  6e(d)id)te  und  JTltertumskunde  von  Erfurt". 
27.  Beft.    1906.) 

nad)  einleitenden  Bemerkungen  über  den  Kaland  im  allgemeinen  und  über  den  Zu- 
tammen(d)lub  der  Pfangeiftli^keit  Erfurts  im  mittelalter  bebandelt  der  Uerfaffer  den  feit  1422 
gegründeten  Erfurter  Kaland,  feine  €ntftebung,  (eine  Ziele,  feine  BetStigung,  feine  finanziefle 
Grundlage  und  drud<t  am  $d)lufe  das  Erfurter  Kalandsftatut  von  1457  ab.       P.  JIrndt 

Dr.  Julius  Brauft,  Pfarrer:  Jlltes  und  neues  Aber  die  Kird)e  zu 
Glelien.  Zum  JTndenken  an  ibre  Erneuerung,  (owie  an  die  JTuf(tellung  und  (Ueibe 
der  neuen  Orgel.    1901.    Jlls  tllanufkript  gedrud<t. 

Der  Uerfalter  gibt  kurze  mitteilungen  über  das  Patronat  und  den  je^igen  Inbaber 
(v.  Olutbenau),  be(d)reibt  die  Kird)e,  den*'jlltar,  die  Grabdenkmäler,  die  Kanzel,  die  Orgel,  die 
Glodcen  und  verbindet  mit  diefer  Be(d)reibung  ge(d)id)tlid)e  nad)rid)ten;  zum  $<blub  IteDt  er 
die  Pfaner  und  Kantoren  feit  der  Reformation  zufammen.  —  Uielleid)t  ent(d>llebt  fi<b  der 
Uerfaffer,  eine  Ge(d)id)te  (eines  Ortes  zu  (d)reiben.  P.  Jfrndt 
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Kreifes  (üittenberg.  Jüx  $d)ule  und  1)au$  bearbeitet,  R.  1)erroff$  Uerlag 
in  Düittenberg.    1902.    Preis  60  Pf. 

In  vortrefflid^er,  dem  UerftSndnis  der  Kinder  angepafiter  Oleife  fflbrt  der  Uerfaffer  die 
Kinder  von  dem  Scbulbaus  und  feiner  näheren  Umgebung  in  den  Olobnort  und  unternimmt 
nad)  einer  Icurzen  0eMid)te  des  Ortes  eine  (Uanderung  durd)  die  Stadt  und  zeigt  die  wid)tig(ten 
Gebäude,  PIStje  und  Straften,  DenImiSler  und  (d)ildert  ibre  Bewobner  und  Uerwaltung.  Uon 
der  Stadt  wandert  er  dann  in  die  näbere  Umgebung  mit  den  vertd)iedenen  Ortfdviften.  €in 
weiterer  Jlbld)nitt  bebandelt  den  Kreis  Olittenberg,  (eine  Geld)id)te,  Cage»  0e(ta1t,  Gr$be  und 
Grenzen,  ferner  die  in  ibm  vereinigten  landfd)aft1id)en  Gebiete  (€1baue,  Dfibener  fjeide,  fISming), 
(ein  Uerlcebrswefen  und  feine  Uerwaltung.  Den  Sd)!uf$  bildet  eine  Ideine  JfnzabI  von  Sagen. 
—  Olir  begrilften  derartige  beimatl(und1id)e  JIrbeiten  mit  großer  Freude;  find  fie  dod)  aufs 
befte  geeignet,  die  fjeimatliebe  bereits  in  den  1)erzen  der  Kinder  zu  wedien  und  zu  f5rdeni, 
damit  (ie  (päter  aud)  bei  den  €rwad){enen  eine  fefte  Stätte  in  ihren  l)erzen  babe.  —  €ine 
äbn1id)e  Sd)rift  für  die  Graffd)aft  Hlansfeld  bat  tebrer  Otto  Sd)r$ter  in  Dankerode  herausgegeben 
unter  dem  Citel:  „I)eimatl(undlid)e$  Cefebud)  für  man$fe1difd)e  Sd)u1en''.  m$d)te  die  Zeit  nW 
mehr  ferne  (ein,  wo  jeder  Kreis  fein  heimatl(undlid)es  Cefebud)  befit^t,  das  in  den  f)änden  aller 
Kinder  fein  follte.  P.  Arndt. 

Jflbert  8ro|fe:  Der  Romanus  legatus  nad)  der  Jfuffallung 
Gregors  VU.    Inaugural-Diflertation.     1901. 

Die  Jfrbeit  zerfällt  in  3  Celle:  I.  Die  Stellung  des  Romanus  legatus  als  Repräfentation 
der  Perfon  des  Papftes,  ihre  ßotwendigkeit»  ihre  einzigartige  Ulürde  und  das  Uerhältnis  zwifd)en 
dem  einfad)en  und  ftändigen  Cegaten.  II.  Die  Konfequenzen,  weld)e  Gregor  aus  diefer  Stellung 
gezogen  hat  fflr  das  Uerhalten  gegenüber  dem  Cegaten,  für  ihn  felbft  und  den  Papft.  m.  Die 
Uerwendung  des  Romanus  legatus  durd)  Gregors  VII.  Uorgänger  (bis  zum  Konzil  von  Chakedon 
und  unter  Gregor  L).    €ine  feine,  fd)arffinnige  Unterfud)ung.  P.  Jfrndt. 

Dr.  I).  Subie  ($d)ulrat):  Das  Red)t  des  I)od)Itifts  I)alberftadt  auf 
JlfAersleben.  üerlag  von  g.  Dflnnbaupt  in  Deffau.  Preis  I  ITlark.  (Sep.- 
J1bdrud<  aus  den  „mitteilungen  des  Uereins  fflr  JTnbalti(d)e  0eld)id)te  und  JTlter- 
tumskunde".    Bd.  X.  Reft  4.)    1907. 

Tn  diefer  forgfältig  gearbeiteten  gefd)id)tlid)en  Unterfud)ung  behandelt  der  Uerfaffer 
folgende  J{bfd)nitte:  I.  JIfd)ersleben  wird  fd)on  zur  Zeit  1)einrid)S  L  von  Jfnhalt  eine  Stadt  des 
Bifd)ofs  von  fjalberftadt.  II.  JI(d)ers1eben  geht  zur  Zeit  f)einrid)s  IL  von  ünbalt  als  Cehn  des 
f)od)ftifts  Ualberftadt  in  anhaltitd)en  Befih  Aber.  Hl.  JIfd)ersleben  zur  Zeit  Ottos  I.  von  ünhalt. 
Olegeteben  wird  Cehn  des  €rzftifts  Magdeburg  und  fpäter  dem  I)od)ftift  fjalberftadt  verpfändet. 
IV.  (Uegeleben  und  die  Gerid)te  auf  dem  Urevel  und  €ilwardesdorf  gehen  unter  Otto  n.  von 
JInhalt  in  den  Befi^  des  I)od)ftifts  1)alberftadt  über.  T.  Bernhard  n.  von  ünhalt  1316  vom 
BiMof  J!lbred)t  mit  J!fd)ersleben  belehnt,  dagegen  überlädt  derfelbe  (Ueddersteben,  (Uinningen, 
$d)neitlingen  und  Bdmedce  an  fjalberftadt.  131$  Belebnung  durd)  K$nig  Cudwig.  Ti.  Die 
Kämpfe  Bernhards  HI.  um  JIfd)ers1eben  bis  zum  Jahre  1324.  YII.  Die  Klage  Bernhards  m. 
gegen  den  Bifd)of  J!lbred)t  II.  von  fjalberftadt  und  €r$rterung  der  in  derfelben  vom  Grafen 
Bernhard  erhobenen  JInfprOd)e.  Till.  JInfprfld)e  des  Grafen  Bernhard  ni.  auf  die  l)arzburgen 
€rid)sburg,  €bersburg  und  (Uolfsburg.  IX.  Uergeblid)e  Hlandate  Kaifer  Cudwigs  zugunften 
des  Grafen  Bernhard,  feindfeligkeit  gegen  den  Bifd)of  Jllbred)t.  Bündnis  des  €rzbifd)ofs 
Otto  von  Magdeburg  mit  dem  Grafen  Bernhard.  X.  €meute  Ifeindfeligkeiten  Bernhards  ID. 
gegen  I)a1berftadt.  Sd)iedsfprud)  des  €rzbifd)ofs  Otto,  auf  Grund  deffen  1340  Jlfd)ersleben 
dem  Grafen  Bernhard  überwiefen  wird.  XI.  J!td)ersleben  bleibt  im  Befit)  des  l)od)ftifts 
fjalberftadt.  Die  red)tl{d)e  Bedeutung  des  Sd)iedsfprud)S  €rzbifd)ofs  Otto.  ~  Die  hier  wieder- 
gegebenen  Qberfd)riften  der  einzelnen  Kapitel  bezeugen  den  reid)en  Inhalt  der  eingehenden 
gefd)id)tlid)en  JIrbeit  und  veranlaffen,  wie  wir  hoffen,  fo  mand)en  Gefd)id)tsfreund,  diefe  Jfrbeit 
mit  Intereffe  zu  lefen  und  zu  würdigen.    Bildet  fie  dod)  eine  h$d)ft  wertvolle  Ergänzung  zu 


in  we1d)eni  diefelbe  Jxä^t  wenn  aud)  nur  kurz  bebandelt  ift.    ($.  49-55).       P.  Jlrndt 

€mil  Ulrici,  Cebrer:  ebronik  von  $d)kölen.  Selbftverlag.  Oper- 
feld  1903. 

Jluf  0rund  des  in  J!rd)iven  und  der  ein(d)lädigen  Citeratur  gefundenen  IHaterials 
bebandelt  der  Uerfaffer  die  Ur9eld)id)te,  den  Ort  und  feine  Bewobner,  Kird)e  und  Piopftei, 
Diakonat,  $4)ule  und  Cebrer,  Brau'Kommune,  Uereine,  Flurnamen,  die  Burg  und  deren  Beßrer 
(V.  Bünau,  v.  ßoym»  Cellemann),  die  Deidedce»  Did)ter  und  die  zum  Kir4)(pie1  gebärenden 
D$rfer.  —  Olir  bätten  gewQnlcbt»  dab  der  Uerfalfer  (einer  fleifiigen  Jfrbeit  ein  ausfflbriicbes 
Orts-  und  Per(onenverzeid)nis  binzugeffigt  bätte,  wodurd)  der  (Uert  jeder  €bronik  welentlid) 
erbSbt  wird.  P.  Arndt. 

Arno  CLIerner  in  Bitterfeld:  fllulik  urtd  ITluIiker  in  der  £ande$- 
(d)ule  Pforta.  €rfd)ienen  in  der  Zeitfd)rift  der  Internationalen  niulikge(ellld)aft. 
1907.    Beft  4. 

Der  Uerfaffer  bebandelt  in  diefem  Jluf(at)  das  Cantorat  unter  Jlufzäblung  der  Eantoren 
pon  1544- 1815,  das  Jfmt  der  Präcentoren,  der  Organiften  und  andere  muliker,  die  zur 
Candesld)ule  Pforta  in  Beziehung  geftanden  baben.  Olerner  bat  (id)  (d)on  früher  durd)  andere 
mu(ikgeld)id)tlid)e  Jlrbeiten  wie  z.  B.  über  „Die  tbflringer  mufikerfamilie  Jfltenburg"  rflbmlid)ft 
bekannt  geniad)t.  P.  Jfrndt. 
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Prooinzfal^^Kfrdjenbfblfotljek. 


1.  nad}trag. 


Untere  Uereini'Btbliotbek  bat  (id)  im  vergangenen  Jabre  wiederum  um  220  Dummem 
vermebrt,  fodaft  die  Gefamtzabl  der  Citel  von  1020  auf  1240  geftiegen  ift.  Uläbrend  im  vorigen 
3abre  der  Bibliotbelc  mebrere  Geldgaben  zur  Uerfflgung  geftellt  waren  und  zum  €rwerb  von 
einzelnen  merken  verwendet  werden  konnten,  ift  in  dielem  jabre  keine  einzige  Gabe  an  Geld 
eingegangen.  (Uäre  es  nid)t  eine  Id)$ne  Jlufgabe  für  wobibabende  Kird)enka((en,  unfere 
Bibliotbek  mit  einem  regelmäßigen  Beitrag  zu  unterftQben?  Uon  dem  aus  vorigem  O^bre 
verbliebenen  Re(t  lind  einige  wenige  Büd)er  käuflid)  erworben;  die  allermeiften  der  nad)(tebenden 
Büd)er  und  $d)riften  find  autur  den  durd)  $d)riftenaustau(d)  uns  zugegangenen  von  freundlid)er 
Seite  geld)enkt  worden  und  m$d)te  id)  aud)  bierdurd)  nod)  einmal  den  freundlid)en  Gebern» 
deren  Damen  binter  den  titeln  verzeid)net  Iteben,  den  Dank  des  Uereins  aus(pred)en. 

Um  fernere  Gaben  an  Geld  und  Bfld)ern  bittet 

ßalberftadt,  Gleimttrabe  27.  Paftor  Jim  dt,  Bibliotbekar. 


B-  Kfrd)engerd)fd)te^ 

a)  Proofnz  Sacl)fcn. 

I.    JTlIgemeines,  Quellettwerke,  Zeit(d)riften. 

JImtskalender  fflr  Prediger  und  £ebrer  in  der  Preubi(d)en  tDonard)ie  l$26.    (P.  Crippenbad).) 

—  für  Prediger  und  Cebrer  in  der  Provinz  $ad)Ien.    1$22,    (Derfelbe,) 

Bevld)lag:  Engere  Uerbindung  der  deutld)'evang.  £andeskird)en.    (Irr.  P.  Jfmdt  in  I)a1le  a.  S.) 

—  Deutld)land  im  £auf  des  19.  ]abrbunderts.    (Diefelbe.) 

V.  €.:  Bi(d)Of  Dräfeke  und  fein  Sjäbriges  Olirken  im  Preubi(d)en  Staate.    (P.  Crippenbad).) 

--    Briefe  eines  Rationaliften  an  den  Uerfaffer  der  vorftebenden  Sd)rift.    (Derfelbe.) 
Clemen:  Jlktenftüdce  aus  dem  Zwidcauer  RatsaTd)iv.    (Uerf.) 

—  Zur  Biograpbie  Daniel  Grefers.    (Uerf.) 

—  Stammbud)  aus  der  2.  f)älfte  des  16.  jabrbunderts.    (Uerf.) 
Deut(d)land,  Das  evangeli(d)e  (Gekauft). 

€vang.  Bund:  ßausbaftungsplan  und  3abresabld)1ub  1905. 

—  Der  Provinz  Sad)Ien.  IDitteifungen.    I$93-I907  (einz.  Dr.)    (3fr.  P.  Arndt.) 

—  TDonats-Gonetpondenz  1902—1906  (unvolllt.)    (Diefelbe.) 
€vang.  üerein.  IDitteilungen  Dr.  6.  7.  15.  16.  19.  20.  25.    1906. 

—  üerbandlungen  1905. 

Große:  Der  Romanus  legatus  nad)  der  JfuffaUung  Gregors  VH    (Uerf.) 


(Umin.) 


—    3abre$beri*te  42.  45.  4$.  51  -  53.  55.  5$.    (Dfc(e1b^) 
IJarzverein  fflr  Gefd)id)te  und  Jfltertumskunde.    Jabrgang  10  und  40  f)eft  I.    (P.  Blodc  u.  Uerein.) 
6euIIi  und  TDuUrt:    Jftlai  zur  Kird)enge(d)id)te.    (Uerlag:  Siebedc  in  Cübingen.) 
Kampfe:  „Ört1id)e  Kird)en^etd)1d)te^    (Cbema  der  Di$2e(.'Konf.  1907.)    (Uerf.) 
Cid)tenltein:  Paul  Gerbardt's  Cied  im  Kircbenjabr. 
£ot4)e:  3obann  tllatbetius.    (Uerf.) 

PI  eigner:  Das  Bi(d)$flid)'DräIel(e*(d)e  Gutad)ten  beleuchtet.    (P.  Crippenbad).) 
Jlud)  eine  und  zwar  notwendigfte  Uerteidigung  fflr  den  Bifd).  Dräleke.    (Derfelbe.) 
Öffent1id)es  Zeugnis  gegen  das  Cibell:  Bild).  Dräfelce  pp.    (Derfelbe.) 
Reformationsgefd)id)te,  Uerein  für  — 

Ueft  92:  $d)midt:Kird)en-und$d)ulvititationimfSd)f.Kurkreife  1555.  Htm. 

n    93:  Kawerau:  Paul  Gerbardt. 

„    94:  ney:  Reformation  in  Crier  1559.    (1)eft  2.) 

«    95:  Oleftpbal:  Jfirft  Georg  der  Gottfelige  von  JInbalt. 
Uo1ks(d)rlft  ßr.  45:  TDori^  von  $ad)(en. 
flugt4)riften  aus  den  erften  3abren  der  Reformation:  1.  Bd.  f)zU  10.  1    Oberlebrer 

0)aupt  und  Clemen:  Ge|prS4)e  zwi(d)en  Bbriften  und  Juden.   1523. 1524).  j  Dr.  Elemen. 
PfarrtW)terbelm.    (3fr.  P.  Arndt.) 
Prov.  tßitfionsfeft  fflr  Berlin  I.  In  Cangenfalza.    (Diefelbe.) 
I)ilfsbfl4)lein  der  IDiflionskonferenz.    (I.  und  3.  Jfusg.)    (Diefelbe.) 
Stand  der  fjeidenmiffion  l$$3.    (Diefelbe.) 

I)ilfsverein  fflr  die  eofenerfd)e  miffion.    Berid)te:  12.  19.  24-30.  31.    (Diefelbe.) 
Olerke  der  Inneren  miffion  in  Pr.  $ad)fen  l$S9.    (Diefelbe.) 
Blatter  fflr  Innere  miffion  1905.    (Diefelbe.) 
Denktd)rift  fflr  Innere  miffion  1$$4.    (Diefelbe.) 

Prov.  JIusfd)ufe  fflr  Innere  miffion,  Berid)te  3.  5—$.  10-13.  15.    (Diefelbe  u.  Jl.) 
Olegweifer  der  O^nglingS'  und  3ungfrauenvereine  1$93.  1897.    (Diefelbe.) 
I)ilfsverein  fflr  Blinde.    1$S7.    (Diefelbe.) 
Paftoral-Konferenz.    1$96.    (Diefelbe.) 

Provin2ial-€rziebungsverein»  Berid)te  2.  10—17.  19.  22.    Jubelfeier  1904.    (Diefelbe  u.  A.) 
Provinzial-Synode,  Uerbandlungen  1375.  I$76.  I$99.    (Diefelbe.) 
Prediger*  und  tebrerverein,  Uer|id)erung  gegen  Ifeuer.    Statut.  I$66.  1$9K    (Diefelbe.) 
Peftalozzi'Uerein,  Beriet  35.  37.    (Diefelbe.) 

Sintenis:  m$llers  (Dirken  im  Konfiftorium  und  Gen.'Superintendentur.    (P.  Crippenbad).) 
Urkunden  flber  das  Uerfabren  des  Konfiftoriums  gegen  Sintenis.    (Derfelbe.) 
Stein  ed<e:  Diaspora  der  Brfldergemeinde.    (Uerf.) 
Uolksblatt  fflr  Stadt  und  Cand.    l$44-l$50.  I$53.  1$55-1$61. 
CUagner:  Predigt  zum  Dank-  und  Ifriedensfefte  1$7I. 
Olerningboff: 6efd)id)te der Kird)enverf alfung Deutf d)lands im m. J\.  (Uertag : ßabn in ßannover.) 

n.  JTItmark. 


in.  eicbsfeld,  5ürltentum. 
Guftav  JIdolfszweigverein.    Berid)t  36.  37.  39.  40. 

IV.  Balberftadt,  Stift  und  Jürltentum.    ' 

JIrndt,  Georg:  nad)rid)ten  zur  eefd)i4te  der  Pau1skird)e  in  Balberftadt.    (Oerf.) 
Jluguftln:  2  Predigten  am  2.  und  16.  Jlpril  1$4$  im  Dom.    (P.  Crippenbad).) 
fiasbar:  Kircbeneinwelbungspredigten. 
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-  mfinonsbnfsver€in,  Bend)t  17.  1$.  20.    (Diefdbe.) 

~    Bildungsanftalt  für  Kleinkinderlebrerinnen,  Berld^l  4.    (Dietelb€.) 
I)€d)t:  JIus  der  0e(d)1d)te  des  Jfuguftinerklotlers  IJamersleben. 
neinftedt:  Cindenbof  und  BlStter.  I$73.  I$7S-I902.  1904—1906.    (3fT.  P.  JIrndt  u.  Jf.) 

—  3obanne$bof.    Berid)t. 

Reined<e:  0eMid)te  der  freien  Rei^sberrfdKift  $d)auen.    (Uer1a(i:  Ztd<fe1dt.) 
Strabburger:  0e(d)td)te  der  Stadt  Jf(d)er$1eben.    (Uerlag:  Kinzenbad).) 
Cbeune:  Baus  Deindorfs  vergangene  tage.    (Uerf.) 


V.  I)obrtftein,  eraf(d)aft. 


VI.  Kurmainz  (Crfurt). 

BS r Winkel:  Kird)e  in  ineld)endorf. 

—    Cutber'Denkmal  in  €rfurt. 
Bertram:  Der  €rfurter  Kaland.    (Uerf.) 

mitteilungen  des  Uereins  für  0e(d)i4te  und  jntertumskunde.    IJeft  27.    (Uerein.) 
0ultav  Jfdolfszweigverein,  Berid)t  39.  50. 


vn.  Rurlad)len. 

Jflbre4)t:  $tretflid)ter  auf  ßaumburgs  Kir4)engeld)id)te.    (Uerf.) 

Jfmtskalender  far  Prediger  und  £ebrer  des  Reg.-Bez.  IDerfeburg.  1$26.  I$33. 1S3S.  1S44. 1S53. 

I$57.  I$67.    (P.  Crippenbad).) 
Jfrtem:  miflionsbilfsverein,  Berid)t  1$.  24.  26.  27.  32—34.  37—39.  41. 
Brauft:  Jfltes  und  neues  Ober  die  Kir4)e  zu  01elien.    (Uerf.) 
Delitjfd):  Eebrer-Seminar  l$73— 1$7$.    (1fr.  P.  Jfmdt.) 

~    Bibe1gele1l(d)aft,  Berid)t  25.    (Diefelbe.) 
€d<artsberga:  Kalender  fflr  Ortsge(d)id)te  und  fjeimatkunde.  190$.    (P.  Kabifd).) 
€dcartsbaus,  Berid)t  l$S5— 1907  (unvollftändig);  l$4$— 1$9S.    (7r.  P.  Jfmdt  u.  Jf.) 
€lfter,  obere;  mifnonsbilfsverein,  Berid)t  10.    (Diefelbe.) 
merfeburg:  Bibelgefe11fd)aft,  Berid)t  25—29.  32.    (Diefelbe.) 

inad<enberg;  Bibelgefellfd^aft,  Berid)te  und  Re4)nungen.  22—67  (unvollftandig).    (Diefelbe.) 
mulde  und  €lbe;  IDiffionsbilfsverein.    Berid)t  23.    (Diefelbe.) 
Di^fd):  4  Predigten  in  Olittenberg  l$14. 
Oftwald:  mitteilungen  aus  der  kird)1id)en  Uergangenbeit  von  Beyemaumburg  ufw.   1700  bis 

l$00.    (Uerf.) 
Pforta:  Teftreden  (Cextor  und  Olitte)  beim  350iabr.  jubilSum. 
Sänge:  Sd)Q^engilde  und  fnnungen  in  Sd)ildau.  v  Sd)ildauerzeitung. 

—  Sd)ildau  i.  3-  1637. 

—  6efd)id)te  der  Sd)ilt)en  zu  Corgau.  ^  (Uerf.) 

—  Geldwert  im  17.  3abrbundert. 

—  Sd)ildau  um  1670. 

Sangerbaufen:  mitteilungen  des  Uereins  fOr  6efd)id)te  und  DaturwiffenfäKift.    l)eft  6.    (Uerein.) 
CbomS:  Kird)lid)e  Teier  der  Kinderfette  in  Oleiftenbom.    IS3S. 

Corgau:  Uer$ffentlid)ungen  des  Jfltertumsvereins.    fjeft  20.    (Uerein.) 

—  Guftav  Jfdoifverein.    1$57— 5$.    (fr.  P.  Jfmdt.) 

—  Bibe1getellfd)aft,  Berfd)t  24.    (Diefelbe.) 
Crippenbad):  K$nigsbof  und  Kaiferpfalz  (Uallbaufen.    (Uerf.) 


Unftnittal,  oberes;  €vang.  Jfnzeiger  ffir—  l$74.  I$75. 1$7$.  I$79  (eituelne  Ih.)  (fr.  P.  Jfmdt) 
Oleiftenfeli:  Caubitummenanftalt»  Berid)t  l$53.    (Diefeibe.) 
Olerner:  IDutik  und  tflufiker  in  der  Candet(d)u1e  Pforta.    (Uerf.) 
Olittenberg:  Kaifer  Jrledrid)  $ied)enbau$.    (Irr.  P.  Jfrndt.) 
Zeit):  mifflonsbiihverein,  Berid)t  I.    (Diefeibe.) 


vm.  niagdeburg,  €rzltift  und  1)erzogtum. 

€racau:  3abrb«d)  der  Pfeiffer*(d)en  Stiftungen  1906. 

Drätelce:  2  Predigten  an  Bibelfetten  im  Dom.    (P.  Crippenbad).) 

—  2  Predigten  zum  0edäd)tni$  des  Königs.    (Derfelbe.) 
Groft'Salze»  Ifrauenbeim»  Berid)t  19. 

I^aile  a.  $.— Olittenberg:  Jfnweifung  fflr  Cbeologie-Studierende.    1$32.    (fr.  P.  JfmdL) 
l^aile  a.  $.:  £and'€pborie  I.  und  H.  Kird)enb1att  1905—1907  (unvollftändig).    (Diefeibe.) 

—  ,         „      I.  Uerbandlungen  der  Kreislynode.    I$72*  l$77— 1$$2.  I$$7— 1$69. 
(Diefeibe.) 

—  Kird)enlialendeT  der  Deumarlitgemeinde  1906.    (Jrl.  Ulagner.) 

—  Diakoniffenanftalt,  Berid)t  22.  25.  29—36.  39—44.  46-4$.    (Jfrndt.  Olagner  u.  Jf.) 

—  Kird)l.  Gemeindeblatt  und  Jfnzeiger  1902.  1903.  1907.    (Sri  Olagner.) 

—  Cieder  zum  akademifd)en  Gottesdienft  I  $20— 182$.    (Diefeibe.) 

—  Bilder.  tllonaHblatt  Jabrg.  3  und  4.  Berid)te  der  Stadtmiffion  1904.    (Diefeibe  u.  Jf.) 
~  fllonatl.  Jfnzeiger  des  Cbr.  üereins  j.  IDänner.  1903.  1905.  1906  (unvollftändig.)  (Diefefbe.) 

—  €vang.  kird)l.  Uilfsverein.    Satjungen.    (3fr.  P.  Jfrndt  und  Jrl.  Olagner.) 

—  Uaterländ.  Ifrauenverein.    25  J^bre  unter  dem  roten  Kreuz.    (Diefelben.) 

—  €vang.  üereinsbaus,  Berid)t  1903/04.  1905/06.    (Diefelben.) 

—  Studentifd)er  miffionsverein.  Berid)t:  13901/91.  1$94.    (Diefelben.) 

—  n  n  Reden  1$77  gebalten.    (Diefelben.) 

—  niartbabaus.  Berid)t  6.  20.    (Diefelben.) 

—  miffionsbilfsverein,  Berid)t  44.  66-6$.  71.  72.  94.    (Diefefben.) 

—  Kinderbort,  Berid)t  20.  21.    (Diefelben.) 

—  Knabenbort.  Statut  und  Berid)t  l$$4/$6.    (Diefelben.) 

—  Gefängnisverein.  Berid)t  l$$9/90.  1905/06.    (Diefelben.) 

—  Cutberftiftung.  Berid)t  1$$5.  1$$$.  1904.  1905.    (Diefelben.) 

—  üerein  gegen  Jfrmennot  und  Bettelei.  Berid)t  9.  13-15.    (Diefelben.) 

—  Jrauenverein  für  Jfrmen*  und  Krankenpflege,  Berid)t  35.  47.  52.  56-5$.)    (Diefefben.) 

—  Uerein  für  UolkswobI,  Berid)t  1902-1907.    (Diefelben.) 

ßildebrandt:  Irud)tk$mer  aus  dem  Uorrate  der  Kird)e  Cbrifti.    Predigten.    (P.  Crippenbacb.) 
tflagdeburg:  0efd)id)tsblHtter.  3dbrg.  27-31.  33-36.  (Prof.  Se^epfandt);  41  (Uerein). 

—  Gbriftl.  Uerein  junger  fflänner:  3dbresberid)t  1906.    IDonatL  Jfnzeiger  1907.    (UereiiL) 

—  Stadtverein  für  3nnere  IDiffion,  Berid)t  1-4.  6.  $-1$.  21-23.    (3fr.  P.  Jfrndt  u.  Jl.) 

—  fjausfrauenverein.  Berid)t  4.    (Diefelben ) 

—  tnitteilungen  Ober  die  kird)l  Jfufregung  1$40.    (P.  Crippenbad).) 

—  Bibelgefel1fd)aft.  Berid)t  $     (Derfelbe.) 

Saalkreis:  Kalender  für  Ortsgefd)i4te  1$97.  1$9$.  1902.  1905.  1907.    (3fr.  P.  Jfrndt.) 

—  Jfdreffe  der  Paftoren  und  Cebrer  an  flandrat  v.  Krofigk.    (Diefeibe.) 
Uolkbolz:  Der  Iflagdeburger  Kipperkrieg  1622. 

Oläd)tler:  Grabrede  fflr  Oberbflrgermeifter  a.  D.  v.  Uofe. 

Oleftermeier:  Predigt  bei  f^uldigung  (3erome)  am  $.  IDSrz  1$0$.    (P.  CrippeidMKb«) 

—  Predigt  am  Geburtstag  des  Königs  am  3.  Jfuguft  1$15.    (Derfelbe.) 
Ololmirftedt:  tflagdalenen-Jffvl,  Berid)t  14-16.    Qfr.  P.  JfmdU 
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€b€ling:  feftpredtgt  zur  400jäl)T.  Geburtstagsfeier  Cutbers.    (P 
Eisleben:  l)erberge  zur  l>eimat,  Beri4)t  1.    (1fr.  P.  Jfrndt.) 

—  miffionsbilfsverein  der  Stadt»  Berid)t  6.  7.  13.  14.    (Diefe 

—  „  „        der  €pborie,  Berid)t  I.    (Dielelbe.) 
~    BibelgetellMaft,  Beriebt  26.  2$-30.    (Diefelbe.) 

—  Predidten  zur  SOOjäbr.  Gedäd)tni$leier  des  Codes  tutbers 
niansfeld:  UaterlSnd.  frauenverein,  Beri4)t  6.  $.    (fr.  P.  Jlntdt.) 

—  miflionsbilfsverein,  Berid)t  20-24.  27.    (Dietelbe.) 
Piftorius:  Das  d)rift1id)e  Eeben  in  Ciedern.    Der  Olintertrieb. 
Riet):  Ualentin  Pacaeus  und  Dr.  Olearius,  zwei  Querfurter  Pfarri 

X.  mabibaufen,  freie  Reid)$ft 
Bader:  0efd)id)te  der  inarienkird)e  zu  IDQblbauIen. 

W.  nordbaufen,  freie  Reid)s(t 


XII.  Quedlinburg,  Reid)$ftif 
Curtbs:  €ine  Quedlinburger  Ket)ergetd)id)te  aus  dem  17.  Jä\)ih 

Xin.  Creffurt. 


XIV.  Stolberg. Rojfla. 

XV.  Stolberg-Cüernigerode,  8ra1 
Bibelgelellld)aft,  Berid)t  34.  35.  37.    (fr.  P.  Arndt.) 

b)  Hnbatt. 

mitteilungen  des  Uereins  Iflr  Jlnba1tild)e  Getd)id)te  und  Jütertumi 
Oleftpfabl:  fürft  Georg  der  Gottfelige  zu  Jfnbalt.    (Uerf.) 

c)  Bayern. 

nflmberg:  ifnzeiger  und  mitteilungen  des  German.  mufeums  19( 

b)  Branbenburg. 

Jabrbud)  des  Uereins  fflr  brandenburg.  Kird)engetd)id)te.    IV.    (l 
mix:  Jlufrubr  in  Stargard  (Kr.  Guben).    1794. 
Orandt:  1)ofprediger  Stödier»  (eine  feinde  und  [ein  Prozeb.    (fi 
Sad<.  3  Dank-Predigten  über  3  Siege  i.  3.  1757.    (P.  Crippenba 
S  piek  er:  Kird^en-  und  Refomiationsgetd)id)te  der  mark  Branden 


e)  Braunfciiipefg. 

SE*  dn  0eid)ld)t$verein$.    V.  )  (0eI*«*t*veTein.) 

f)  Jjeffcn. 

OberbeltifcbeT  0efd)i4)tsveTem,  muteilungen.    Deue  fo1^^    Bd.  XV.    (UereinO 
J!rd)iv  fOr  beffiMe  Ge(d)id)te  und  Jfltertumskunde.    neue  lolge.    Bd.  V.    (Uereiit.) 
Quartalblätter  de$  biftorifd)en  Uereins  fOr  das  0rofeberz.  Belfen.    Bd.  IV,  l)eft  1—5.  (Herein.) 

g)  Hlcckienburg. 

$4)reiber:  €m  niederdeuttd)er  Did)ter,  Klaus  0rotb. 

—  Ceben  und  Sitte  in  frilberen  J^brbunderten. 

t))  Rbcinprooinz. 

Cbeolog.  Jfrbeiten  aus  dem  Rbein.-wi(fenld)aftl.  Predigerverein.    DeueJolge.  I)eft9.  (Pf .  Pfender.) 
RotId)eidt:  IDonatsbefte  für  Rbeini(d)e  Kird)engetd)id)te.    11—9.    (Herausgeber.) 
Stolle:  Jf US  der  6etd)i4)te  der  Juden  in  K$ln  a./Rb. 

i)  Sadn\m,  TbCirfngen,  TTieberracbren. 

Kalender  filr  Prediger  und  Cebrer  im  K$nigreid)  Sad)ten.    1$12.    (P.  Crippenbad).) 

Sad)(itd)e  Bibelge(elltd)aft.    Beriet  4$.    (fr.  P.  Jfmdt.) 

Belle:  Katalog  der  Kird)en'inini(terial-Bibliotbek.    (Sup.  R$bbelen.) 

0ebbardt:  Cbaringi(d)e  Kird)engetd)id)te.    Bd.  I-IH,    (Gekauft.) 

0rafld)aft  ßenneberg:  DenkMrift  1$46  und  €in1adungs(d)rift  l$47. 

—  n         l)oppe:  Stadtkird)e  in  IDeiningen. 

—  n         Hermann:  Jfus  (Uafungens  vergangenen  tagen. 

—  n         neue  Beiträge  zur  0eI4id)te  des  deutld)en  Jfitertums. 

—  .         ürkundenbu*  Bd.  L  UL— V. 
Kay f er:  Die  6annoverId)en  Pfamn  und  Pfaner  Dr.  10.  26.  27—2$.    (0e(.  ffir  nieder(Id)nfd)e 

Kird)engeld).) 
£$(d)er:  Olie  Sad)(en  beinabe  einen  Sd)ut)beiligen  bekommen  bätte. 
€vang.  Bund  im  K$nigreid)  Sad)(en»  flugblatt  Dr.  4. 

Cbflringen:  ZeitMrift  des  Uereins  fOr  Cbflring.  0eM.  etc.  17^  und  l$J.    (Uerein.) 
Oloblfabrtb:  Predigt  am  7.  n.  Crin.  1$4$  bei  Ernennung  des  €rzberzogs  jobann  v.  öfterrekb 

zum  Uerwefer  des  deutfd)en  Reid)es.    (P.  Crippenbad).) 

k)  Schienen. 

niesky,  Rettungsanftalt,  Berid)t  2.    (fr.  P.  JImdt.) 

Korrefpondenzblatt  des  Uereins  ffir  0e(d).  der  evang.  Kird)e  Sd)leliens.    X,  2.    (Uerein.) 

1}  meftfaien. 

Bergi|d)e  Bibelge|ell|d)aft,  Uerbandlungen  49-59.    (fr.  P.  Jfmdt.) 
3abrbud)  des  Uereins  fOr  Kird)engetd)id)te.    Jäht%*  IX.    (Uerein.) 
€vang.  Bund»  jabrbud)  1904/05. 

m)  IDarttemberg. 

Blätter  fOr  aiarttembergifd>e  Kird>engetd)id)te.    XI,  1/2.    (Pf.  Keidei.) 
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Bibel9e(e11(d)aft,  Preub.  Raupt-,  Bericht  33.  47-5$.    (Tt.  P.  Jfrndt.) 

—  Briti(d)e  und  ausländifd)e,  BeTid)t  59- SO.    (Dlefelbe.) 
€v.  ObeTkird)enTat:  Denkld)rift  betr.  Sonntagsfrage.    (Diefelbe.) 

—  Denkld)rift  Aber  DiakomKenwefen.    (Diefelbe.) 

€ylert:  Bibelge(e1Ud)aften  und  Uereinigung  der  Uölker  durd)  das  Band   des  Cbriftentums. 

(P.  Crippenbad)) 
eerbardt;  Zeftld)riftenverbreltung.    (Yr.  P.  Arndt.) 
Eobedc:  Die  Sorge  fOr  das  Uolks(d)riftenwefen.    (Diefelbe.) 

(Die  kann  der  Cebrer  zur  Uerbreitung  guter  Cektfire  mithelfen  in  der  Sd)ulgenieinde.    (Diefelbe.) 
eentralausfd)uft  für  Innere  miffion.  Berid)t  6.  14.  16-37.  39.  40.  42.  45-47.    (Diefelbe.) 
Uerein  für  re1igi$fe  KunfC    Berid)t  1$9495,  1$95/96.    (Diefelbe.) 
IDiffion:  Gof^ners  miffion  unter  den  Kolbs  l$45-l$95.    (Diefelbe.) 

—  150  3abre  miffionsarbeit  der  Brüdergemeinde.    (Diefelbe.) 
Pfanervereinsblatt.    I$95- 1$9$.    (Diefelbe.) 

Pfanerverein  I$99-I90l,  1903-1906  (unvollftändig).    (Diefelbe.) 

Pfamrblatt,  deutfd)es.    I$9$-I90l.  1903.    (Diefelbe.) 

(Uegweifer  durd)  die  moblfabrtseinrid)tungen  des  evang.  Pfanerftandes.    (Diefelbe.) 

Pfarrbaus.    I$94.    1904-1906  (unvollftSndig).    (Diefelbe.) 

Philadelphia  (evang.  0emeinfd)aftspflege.)    3ahrg.  7—9.    (Sri  Olagner.) 

Rein:  Stimmen  zur  Reform  des  ReligionS'Untenid)ts. 

Sd)eibert:  IDartin's,  des  Sd)neiders,  Kflfters  und  Sd)u1meifters  Ceben. 

Olagner:  Sittlid)keit  auf  dem  £ande.    (Sx.  P.  Jfrndt.) 

Ol  a  1 1  m  a  n  n :  TDiff ionsfreund.    I  $46  - 1 S50. 

Olarnedc  l)eidenmiffion  eine  Grobmad)t  in.  Kned^tsgeftalt.    (Diefelbe.) 

—  Chriftl.  Tniffion,  Begründung  und  Jlusfflhrung.    (Diefelbe.) 

—  Jfbrifc  der  0efd)id)te  der  proteftantifd)en  IDifflonen.    (Diefelbe.) 
Uom  £eben  und  Sterben  eines  jungen  Pfaners. 


f.  Kulturgefdjfdjte. 


1)andfd)riftlid)e  JIufzeid)nungen,  befonders  auf  Indien  bezflglid). 
Sd)olinus:  Zur  0efd)id)te  der  Familie Jd)o1inus. 


üerzeid)nfs 

der  Uereine,  fllufeen,  Bibliotheken  und  Perfonen,  mit  weld)en  der  Uerein  in 
$d)riftenau$taufd)  getreten  i(t. 

1.  Uerein  für  brandenburgifd)e  Kird)engefd)id)te. 

2.  Uerein  für  6efd)id)te  der  evang.  Kird)e  Sd)letiens. 

3.  Uerein  für  die  evang.  Kird)engefd)id)te  der  Provinz  Oleftfalen. 

4.  Synodal'Kommiffion  für  o|tpreuf$ifd)e  Kird)engefd)i4)te. 

5.  Gefellfd)aft  für  die  Gefd)i4te  des  Proteftantismus  in  öfteneid). 

6.  Jlltmarklfd>er  Uerein  für  vateriandifd)e  0efd)id>te. 


7.  mtmävamtr  meieuimverem  in  Mcnaai. 

$.  Jfltertumiverein  für  Tnüblbaufen  i.  Cb.  und  Umgegend. 

9.  Uerein  far  6efd)id)te  und  JTItertumikunde  von  €rfurt. 

10.  Uerein  für  6eid)id)(e  und  JTItertumikunde  des  Uerzogtumi  magdeburg. 

11.  Uerein  für  6ejd)id)te  und  JTltertfimer  der  6raf(cbaft  TDansfeld. 

12.  Uerein  ffir  Ueimatskunde  im  $d)weini^er  Kreife. 

13.  JTllerverein  in  neubaldensleben. 

14.  Uerein  für  Cbfiringild)e  6efd)id)te  und  JTItertumskunde. 

15.  6efd)id)tsverein  ffir  das  Herzogtum  Braunld)weig. 

16.  6ermanifd)e$  nationalmujeum  in  nOmberg. 

17.  Univerfitäts-Bibliotbek  in  tfibingen. 
1$.  Paftor  $d)reiber  in  Brunsbaupten. 

19.  Uerein  zur  €rbaltung  der  Denkmäler  der  Provinz  $ad)(en.    (inag4.eburg.) 

20.  Jlltertumiverein  in  torgau. 

21.  Pfarrer  Lic.  D.  Dr.  Diebl  in  l)irfd)bom  mit  „Beiträgen  zur  l)enifd)en  Kird)enge(d)id)te'. 

22.  Uerein  ffir  tned(1enburgi(d)e  6eld)id)te  und  JTItertumskunde  ($d)werin). 

23.  Rbeini{d)er  winen{d)aftlid)er  Predigerverein.    (Pf.  Pfender  in  Zell  a.  d.  mofel.) 

24.  Uerein  ffir  Reformation$ge{d)id)te. 

25.  Uerein  ffir  die  8eld)id)te  Eeipzigs.    (Dr.  JTrmin  tille.) 

26.  Pfarrer  Keidel  mit  „Blätter  ffir  wfirttemberg.  Kird)engeld)id)te". 

27.  ßarzverein  ffir  6efd)id)te  und  JTItertumskunde. 

2$.  Uerein  ffir  Jfnba1tifd)e  6eld)id)te  und  JTItertumskunde. 

29.  JTItertumsverein  in  Sangerbaulen. 

30.  JTItertumsverein  in  Zwid(au. 

31.  OberbeniId)er  0e(d)id)tsverein  in  6ieben. 

32.  0e(e1IId)aft  ffir  niederläd)lifd)e  Kird)engefd)id)te. 

33.  Cbfiring.-fäd)Iifd)er  Uerein  zur  €rfor{d)ung  des  vaterländi(d)en  JTItertums  und  €rbaltung 
leiner  Denkmale. 

Seit  I.  Oktober  1906  find  binzugekomtnen: 

34.  P.  Rot(d)eidt  als  Herausgeber  der  „ftlonatsbefte  ffir  Rbeinifd)e  Kird)enge(d)id)te*. 

35.  6i(torifd)er  Uerein  ffir  das  6robberzogtum  ßetfen. 

36.  I)ennebergifd)er  JT1tertumsfor(d)ender  Uerein  in  TQeim'ngen. 

37.  Uerein  ffir  $d)leswig-l)olfteinifd)e  Kird)enge{d)i(d)te. 


ITacbtrag  zur  ITIftglfeberlfrte 

abgefcbloffen  den  25.  Oktober  1907. 


Der  Uerein  bat  596  TDitglieder.    Uon  dielen  baben  ibren  Olobniib 

im  Regierungsbezirk  Magdeburg  255  IDitglieder 
merjeburg    266 
€rfurt  52 

In  den  0raf(d)aften  Olemigerode»  Robia  und  Stolberg    14 
In  anderen  Provinzen  und  Eändem  9        , 

Summa    596  mitglieder 
Durd)  den  Cod  bat  der  Uerein  folgende  IDItglieder  verloren:  1.  Staatsminifter  von  BIttidKr. 
Exzellenz.    2.  Bufd),  P.,  $t$tterlingen.    3.  JTmtsberg,  P.,  6r.  mangcHdorf.    4.  öbe»  $w^' 
intendent  a.  D.,  Zittau.  5.  $d)fibe,  Oberpfaner,  Sandau.  6.  D.  6raf  von  CUintringerode-Bodeiifleii- 
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I.  uaien,  uoerpraitdiairat»  magaeourg.  /.  Kaaiow,  k.»  »euKirc^en.  i,  tcKoarat,  f.,  uiooven. 
4.  mcyer,  $up.  a.  D.,  Oberfarnftedt.  5.  I)arni(d).  Sup.  a.  D..  €i$leben.  6.  Braune»  P.» 
Jflterftedt.  7.  Bad)mann,P.,C$bnit$.  $.  meyer,  6ewerbeld)ulrat,  Potsdam.  9.  Dr.  von  Kauffungen» 
tnablbaufen. 

neu  eingetreten  find: 

n.  Kegferungsbezfrk  Tlfagbeburg. 

Kird)enkrei$  Jlpenburg-Bee^endorf. 
0uein2ius,  $up.,  Bee^endorf. 

Kird)enkrei$  JIrendfee. 
Burkbardt»  P.»  Pad(ebutd). 

Rird)enkrei$  Bornitedt. 
€pboralbibliotbek  Bornitedt. 

Kird)enkrei$  Burg. 
Cbienbaus,  P.,  Bt^rg. 

Kird)enkrei$  Calbe  a.  $. 
Berrmann.  P.,  Jfken. 

Kird)enkrei$  Klö^e, 
Benkel,  P..  Calle  a.m.  -  R$bl.  P.,  Jeetje.  -  moller.P.,  Immekatb.  -  Dominik.  P.,  Steimke. 

Kird)enkrei$  6ardelegem 
Kreislebrerbibliotbek  6arde1egen. 

Kird)enkrei$  Coburg. 
Dranifeld.  $up.,  Eei^kau. 

Kircbenkreis  Itlagdeburg. 
Rarfg.  P.   —  Cicbtenftein,  P.  —  3acobf,  6eneralfuperintendent.  —  6emeindekird)enrat  der 
Katbarinenkird)e. 

Kircbenkreis  Ofterburg. 
niertens,  P.,  0rob-RoItau. 

Kird)enkrei$  Quedlinburg, 
nebe.  Organift.  Quedlinburg. 

Kircbenkreis  Salzwedel. 
Ololkenbaar.  P..  Uilmfen. 

Kircbenkreis  Stendal. 
Dombibliotbek  in  Stendal. 

Kird)enkreis  Ulanzleben. 
Dr.  $d)ladebad).  P..  JImpfurtb.    Rrfldceberg.  $up..  Olanzleben. 

Kird)enkreis  Ulerben. 
€pboralbibliotbek  Olerben. 

Kird)enkreis  Ziefar. 
Kflbelftein.  P..  B$d(e. 

B.  Kegferungsbezfrk  Illerfeburg. 

Kircbenkreis  Beid)lingen. 
Coren2.  P..  Battgendorf. 

Kird)enkreis  Beigern. 
Ueidenmailer.  P..  Olebnig.  —  Dr.  Eange.  $d)ildau. 

Kird)enkreis  Cönnern. 
6raf.  P.  Di^ffel. 


Hv/ntx,  P.,  tnemleben.  —  Rocder,  P.»  Rebebaufen. 

RirAenkreis*  €l$leben. 
Wnt,  P.,  Ober-Ribdorf. 

Kircbenkreis  ßerzberg. 
6eniemdekird)enrat  Jllt'Uerzberg. 

Kird)enkrei$  l)obenm$l{en. 
neumann,  Rektor,  teucbern. 

Kird)enkrei$'Caud)ftädt. 
€pboralbibliotbek  Caud)(tädt. 

Kird)enkrei$  Ciffen. 

Rlodce.  P..  Olterfeld.  —  marld),  P..  meineweb.  —  «entl*,  P..  0ladib.  —  nebelung,  P.,  Oleiben- 

boTn.  —  Cripler,  P.,  Cindau.  —  (Uagner,  P.,  IHepben.  —  Tlinzer,  P.  $d)k5len. 

Kird)enkrei$  Cä^en. 
Klaunig,  P.,  0rob9$bren. 

Kird)enkrei$  Itlansfeld. 
$d)neider,  P.,  Olimmelburg.  —  Uappid),  P.,  Brauntd)wende.  —  Rlemann,  P.t  niolmek. 

RirAenkreis  Prettin. 
Peters.  P..  $d)weinlb. 

Kird)enkrei$  Querfurt. 
Scriba,  Rird)enrat  a.  D.  und  P.,  Codersleben.  —  Eiebe,  P.,  Obbaufen. 

Kird)enkrei$  Sangerbaufen. 
Canggutb,  P.  und  $up.  a.  D.,  Rieftedt.  —  Kreisfynode  Sangerbaulen. 

Kird)enkrei$  $d)keudi6. 
meibner,  P..  Olebmar.  —  Bruns.  P.,  $d)keudlb.  —  Bartwid),  P..  RSglib. 

Kird)enkrei$  $d)lieben. 
€pboralbibliotbek  $d)l{eben. 

Kircbenkreis  Corgau. 
€pboralb{bliotbek  torgau.  —  6enieindekird)enrat  Dommib(d).  —  6enieindekird)enrat  Zedtrit».  - 
6eme{ndekird)enrat  (Uildfd)iib.  —  6ememdekird)enrat  Polbib.  —  Hermann,  P.,  Corgau.  - 
7ri(d),  P.,  niederaudenbain. 

Kird)enkrei$  Ulittenberg. 
6eme{ndek{rd)enrat  (Uittenberg.  —  Cebrerbibliotbek  der  €IItervor(tadtId)ule  in  Olittenberg. 

Kircbenkreis  Zabna. 
Kreislebrerbibliotbek  Zabna. 

C.  Kegferungsbezfrk  Crfiirt. 

Kird)enkreis  Salza. 
$tolberg-l)Oben{teiner  Pfanerverein. 

D.  Dfe  Oraffdjaften  IDemfgerobe,  Koßla,  Stolberg. 

Peukert,  P.,  Bennungen. 


nad)r{d)t. 


Die  geebrten  Hlitglieder  werden  gebeten  in  allen  Jfngelegenbeiten,  weld)e  M  auf  üc 
Uerfendung  der  Zeit(d)ri!t  bezieben,  lid)  zunSd)ft  an  die  6efd)ä!t$Itelle  des  Uereins,  €vangeiiMc 
BuÄbandlung  €m(t  Uoltermann  io  Magdeburg,  Breite  (Ueg  195,  zu  wenden. 

lar  die  Sd)riftleitung  verantwortlid):  t.  0.  Rad  lad),  Pfarrer  in  eaterskben. 

c.  Batnfdi  fuQ^ 
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